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S. 
So zum Diefenberg, Sriedrih Wilhelm, Königlich . 
fiiger Kammerherr und Großberzoglich Heſſiſcher Bergs 
2, ein um fein DBaterland, vorzüglich um die Derbeis 
ang and Frweiterung feines Bergbaues, fehr verdienter Mann 
Er Rarb zu Canſtein im Herzogthum Weftphalen am... 
Geil 1307, in Der vollen Wirkſamkeit für feine nügliche.' .”“ 
(äifte, die ſich für ihn noch Viel zu verfprechen hatten, :_ 
Hehte (eines Alters. Be 
S. den Biograph, 7. Bd, 3. St. 8.384. ° ":,. 


Spiegel zu Pidelsheim, Dietrich Ernft Georg Freyherr 
son, Markgraͤflich Brandenburg s DOnoljbady s und Bayreuthi⸗ 
her geheimer Nach und Dberforftmeifter zu Lauenſtein, Lichtens 
Era und Hof, auch Domcapitular zu Halberfiadt und Piopſt 
en Lollegiatſtifte zu St. Morig dafelbit. | 

Er bar ſich durch viele vorteefflihe Gedichte, welche im 
Tertihen Mufeum, in den Muſenalmanachen und in andern 
ynxiisen Säriften fiehen, in der gelehrten Welt befanut ges 
mad Wie wir nicht anders miffen, bat auch der fo merks 
zuge Spiegelberg im Fürftenthume Salberftade von ibm 
den Namen: Diefer Berg war zuvor ein unfruchtbarer Ber 
wurde aber durch einen, oder unfern, Sreyderen von Spiege 
ni Baͤumen, Pflanzungen und Bildfäulen geziert. 

Er farb im 52. Jahre feines Alterd 1789 zu Bayreuth, 
©. Ladvocat, Th. 6. ©, 755. “ 


Spielmann, Jacob Reinbold, der MWeltweisheit und Arys 
zermiffenfchaft Doctor, der Chemie, Botanif und Arzneymitte 
lefte ordentlicher Profeffor und Senior der afademifchen as 
coltat zu Straßburg, der Akademie der Naturforfcher, der Afas 
Kmieen zu St. Petersburg, zu Berlin, der Ehurmannzifchen 
und der Pfaͤlziſchen Mitglied, des Thomas⸗Kapitels Canonicug, 
Isrrefpondent Der Königl. Parifer Akademie, Mitglied der Ges 
ſelſchaft naturforfchender Freunde zu Berlin, Einer der erften 
Hemiſten Teutſchlands, und als afademifcher Lehrer ein fo 
essreichneter Mann, daß von ihm der Königsberger Verfaffen 
einer pragmatifchen Litterärgefchichte der Medicin mit Wahrheit 
ht: Es gab wohl nie einen trefflihern Kebrer, als 

an wer. Der verewigte Profeffor Wittwer hat ihm 
ia Creſl's chemiſchen Annalen ein Denkmahl geftiftet, „das auch 
Nr hier aufzuſtellen für Pflicht Halten. a 
I, Berdient je die Seſchichte eines oͤffentlichen Lehrers, welcher 

——— Talente und Kenntniſſe in dem reichften Maße 
kai, chen Diele täglich und mit dem glühendfen Eifer ausius 
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bilden und zu bereichern bemuͤht war, alle Pflichten des 
anvertrauten Amtes, in ihrem weiteſten Umfang, mit AB 
und Treue, und einer nie gu ermüdenden Thätigfeit erfi 
und noch mehr als Alles dieſes that, über das Wohl und 
Glanz - und Die blüßendfte Lage der geſammten Facultaͤt, zu 
‚cher er gehörte, mit väterlicher Sorge machte He und mit 
voll Kunſt und Baterlandsliebe, die ganze Afademte immer 
‚ ber zu heben fuchte, und wirklich auf Stufen hob, auf mel 
. fie entweder nie Rand, oder von welden fie wenigftens wi 
herabgefunfen war, — Bätte er auch auffer Diefen Kreifen fe 
Lehrſtuhls nicht gewirkt, mäte ev auch durch Schriften, wı 
"ganze Gebiete feiner Kunſt umfaffen, nicht fehrer ganzer N« 
. nen getoorden, und hätte-ihm feine Kunſt auch nicht Die fi 
fie Entdeckung zu danken, — verdient dennoch Die‘ Geſchi 
eines folhen Mannes erzähle, den Zeitgenoffen übergeben, 
‚der Nachwelt aufbehalten zu werden; fo verdient es gewiß 
Geſchichte Spielmann’e. | . | 
Aber wer Fann fie erzählen, wer in ihr dem verdienſtvo 
Mann ein bleibende, ewiges Monuntent errihten? eur 
‚koͤnnte es, Der auf dem größten Theil felner Laufbahn ſein Beglei 
"fein Freund geweſen wäre; der ihn gekannt hätte als Yüngl 
und als Mann, dort, wo er ſich feiner groffen BSerimmung ı 
gegen gebildet, und hier, wo er ſie erfüht hat; der ein Vertr 
‘ter feiner Kunſt und feiner’ Kenntniſſe geivefen wäre, ihn ni 
nur in ſemem Hörfal befucht, nicht bloß In feinen Schrif 
. xgelefen, ihm auch auf fein ——— gefolgt, und in fehl 
Ethohlungsſtunden feine Urtbeile und Mieynungen adfgefamn 
‚hätte; der ihn auch, in feinem häuslichen Eirfel ala Gatte, 2 
ter und Freund beobachtet Hätte, das koͤnnte nur fein grof 
Nachfolger — ohann) Hermann! „Das Alles, fagt der v 
atreffliche Wittwer, kann Ich nicht! Ich war zur menige. Sal 
nhindurch fein Zuhdrer, und dieß iſt nicht Das Verhaͤltniß, wi 
‘der Lehrer auch noch fo väterlich,. noch fo offen und mitth 
„iend, ale Spielmann es gegen Die Meiften feiner Schuͤl 
und auch gegen mich mar, aus dem’man eine ſolche Intl 
‚nDarftellung fhöpfen fann. Er dermag nur aufgefordert r 
‘anfgemuntert, die befannten allgemeinern Züge aus der Gefi 
te des trefflihen Mannes gu fammeln, zufannnenzureihen, u 
aufzuftellen in dem eritgedachten Jahrbuche der Kunft, für w 
‚Ge Spielmann fo ganz lebte. | | * 
Jacob Reinbold Spielmann wurde 1722 am 31. 


“m oe um en 


In Straßburg geboren. Seine väterlihe Familie If daſelbſt 
det aͤlteſten bürgerlichen, die fhon von mehrern Jahrhunder 
nad) einem dort gemöhnlichen Ausdruck, des Rath befaßen, u 
bis auf ſeinen Urgroßvater hinauf, mo nicht weiter, waren 4 
ſeine Vorfahren Apotheker. Eben dieſes war fein Vater, 
hann Jacob Spielmann. Daher mag auch der ketztere 
der, der Familie ſo eigenthuͤmlich gewordenen Pharmacie a 
ſchließend beſtimmt, und ſelbſt wider ſeine Neigung, nachdem 
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ven 13. Jahre Den Schulunterricht geendigt, in die foͤrmli⸗ 
Dikinfin gegmungen baden. Denn nasürliche Faͤhigteiten, 
vide Beh ſchon In feinen erſten Jugendjahren, neben biunnens: 
ie Vujbegierde und ausdauerndem Fleiße, vercathben ha en _ 
klin, mögen den jungen Spielmann ſchon damahls vun deg ' 
No} ahaniihen Ausübung und Erlernung abgenrigt g macht 
Er befolgte indeſſen den Willen feines Vaters, und ges 
Bf It er in der Folge dieſe erften vorbereitenden. und die Aus⸗ 
has des Chemie fo fehr erleichternden Vorſchritte nie bereut, 
Ratcipliniete alfo in der Dfficin feines Waters vom J. 1736 
W140, Ohne Daneben den Unterricht in alten und neuen 
ahen, in der Philoſophie und Geſchichte, in der Phyſik und 
M in ber Anatomie gu verſaͤumen, worin er die vorzäglichiten 
eiburgiichen Profeſſoren zu Lehrern hatte, und in Der les 
u iionders Idh. Böcler, Eifenmann und den Profector Hom⸗ 
HM Ban fieht offenbar aus dieſen Beichäfftigungen, er babe 
u fhon damahls Das Ziel aufgeſteckt, welches er in der Folge 
Lite erreicht hat. Im J. 1740 trat er eine pharmacevtifche 
ie an, und gieng über Stuttgard und Tübingen nach Nuͤrn— 
e hier begab er fi, als Subject, in die Dfficin des ads 
Ruder Bluͤthe feiner Jahre verfiorbenen Johann Ambrofius 
kurs, eines Manues, deflen ausgebreitete, naturhiftorifche, 
kalte any pharmacevtiſche Kenntniffe in einer Zeit, in wel⸗ 
de.’ heutige Aufklärung Teutfcher Pharmacevten kaum, gu 
anheng, ibn fo fehr auszeihneten, daß er Trew's 
m Cquiedel's Freund, und Haller's vertrauter Correſpondent 
Re; eines Mannes, deſſen Name von feinen Mitbuͤrgern im 
m cahmoolften Andenken aufbehalten zu werden verdient. 
nn blieb Bier ein ganzes Jahr, benägte in demfelben 
ns und Trew's Zreundfchaft, Bender Bibliothefen, und 
dders des Letztern Unterricht in feinem Garten, auf dem 
Miuikhen Theater, und in feinem Cabinet; und befuchte 
zo dorf und Erlangen. Spielmann erinnerte ſich oft 
infpitern Jahren Nuͤrnbergs, als derjenigen berühmten 
welche auch zu feiner Bildung nicht wenig bepgetrugen 
so mit Empfindungen Der Freude und Theilnahbme. Im J. 
24 wife er über Regensburg, München, Augsburg, Umy - 
Acagen, Heidelberg, nach Frankfurt Am Mann, vermweilte Das 
ſeqe Monatbe, im ‚welcher Zeit er fich meiſt mit Botanif 
te; reiſte von. da noch in Demfelben Jahre über Gos 
I Erfurt, keipzig, mo er Walther's, Hebenſtreit's, Ludwig's, 
nd vorzüglich Des Docimaſten Cramer's Bekanntſchaft machte, 
ı Wer noch Wolfen, Fr. Hoffmann und Schulzen traf, 
w Bittenberg nach Berlin; in weicher Königsftadt ſchon da⸗ 
$ eine neue und berühmte Schule Der Xerzte aufblühte, 
wvaten feine Lehrer, Ludolf in der Botanif und Materie 
an ı Pott in der theoretifchen und practiichen Chemie, Sprös- 
der mediciniichen Praxis, Schaarſchmidt in der Semiotik. - ' 
Anne, Bebutspülfe und Elinit, Budäus und Caffebopm in: 
} . 
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"der Anatomie, und der Letzte beſonders in dem practiſchen 
derſelben, wodurch und Durch die tägliche Gelegenheit, die 
lichen Lieberkuͤhniſchen Praͤparate zu beſehen, er vorzuͤglich 
phyſiologiſchen Kenntniſſe erweiterte. Auſſer dieſem oͤffentl 
Unterrichte genoß er noch Marggraf's vertrauteſte und fre 
ſtchaftlichſte Deinatuntermelfung in der Chemie und Doeim 
nachdem diefer ihn fchon in jüngern Jahren, (denn Marg 
‚ Rand im J. 1733 In der Spielmannifden Officin als 
iect) gefannt und geliebt hatte. Mit welcher Danfbaren Wi 
hat er nicht dieſen Unterricht, in feiner Inaugnralfchrift, % 
die größten Giückfeligfeiten feines Lebens gezählt! — Er 
ließ im J. 1742 Berlin, gieng nach Sreyberg, um Metalle 
und das Huͤttenweſen bey Henkel'n zu ſtudieren, befuhr 
Öfters die Gruben, und befahb die Schmelsungen im Gero 
» . Bon Srenberg kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck, sieng 
von da weiter nach Paris, mo er Groffe's, Gothofred's, 
bepden AJuffieu’s, Onzembroy's, Neaumur’s und Dliver’s 
fanntfchaften machte, und mit feiner Ruͤckkehr von da 

. Straßburg feine Reife beſchloß. Während Derfelben war 
Vater geftorben: und ob es ihm num’ gleich weder an Frey 
.noh an Kenntniffen gefehlt hätte, Die engern Graͤnzen 
Pharmacie zu verlaffen, und fich für Dad gefammte Gebiet 
ı Arznepfunde öffentlich zu erklären; fo blieb er doc noch 
Zeitlang innerhalb jener: mahrfcheinlich, um ruhiger und u 
merkter in einer 'gelehrten Muffe fi) der Lectüre und Borfq 
der Natur überlaffen, und noch mehr zu der groffen Be 
"mung, welche er vorahnen fonnte, vorbereiten zu koͤnnen. 
ließ alfo, nach vorbergegangener Prüfung, fi in das Co! 
um der Apothefer feiner Daterfiadt aufnebmen, und md 
alle Zeit auf Chemie, Naturgefchichte, und befonders die K 
‚terfunde, indeß die Fleinern Geſchaͤffte feiner Dffichn ein N 
for beforgte. " Linne's Soſtem mar in den Jahren, im tel 
Spielmann ſtudierte, nody zu neu, zu wenig verbreitet, | 
feine Eprade war noch zu dDunfel, welche erſt eigentlich im 
tern Jahren durch die botanifche Philofopbie des grofen J 
nes aufgehellt wurde. Spielmann mußte alfo jegt er 
Ineinftudieren, und es gelang feinem flählernen Sleiße, alle 
chmierigfeiten bald gu überwinden, von denen jegt ein & 
nifcher Zögling nur feltene Spuren auf feinem gebahnten 
geebneten Wege finde. — Biel danfte er indeffen in die 
Studium Ehrmann's des Melteren Freundfchaft, der ihn 
auf boranifhen Spaziergängen begleitete: fo wie er es and 
Grauel's, des Phnfifer’s, und Brackenhofer's, des Mathen 
kers, verteautem Umgange erfuhr, meld ein Glück des Yet 
es it, fich bey Freunden zu belehren, ſich durch mechfelfei 
Mittheilung aufzuflären und audzubilden, und fo das feh 
. Sreundfchaftsband zu knuͤpfen, 'das man wohl hienieden £ 
pfen fann; Das Band, welches gemeinfchaftliche Liebe für Wa 
Belt und Natur in einander ſchlingt. Aber das allgeme 
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Onbium der Natur zog ihn Darum nicht won einem befsudern 
bed angewandten Theil deſſelben, von der Arzneykunde, gb. 
Bittmee gab ihm eine Häusliche Verbindung im J. 1745 mit 
der Tochter eines berühmten practifchen Arztes und Lehrers Der 
Umif, Ph: ac Sacfe’s, Gelegenheit, auch mit der Ausübung ' 
einer Sf, deren’ Huͤlfswiſſenſchaften und deren Theorie ihm 
pw am Herzen lagen, in dem belehrenden Umgange feineß 
ters, und nachmahligen Tollegen, vertrauter gu wers 
sm. Aus dieſen lange vorbereitenden und zu einer feltenen 
Safe führenden Kreiſen, trat endlihd Spielmann heraus, fuchs ' 
wm. 1748 die mediciniſche Doctorwürde, und erhielt. fie 
ui den Händen feines Schwiegervaters, nachdem er porher 
fine Jaangutalſchrift, de principio lalino, pertheidigt hatte, 
Man tanz mohl fagen, daß der Character aller feiner folgenden 
Eqriften bereite diefer Juguguraldisputation fo unverfenntlich 


agesebt if, daß fi auch in den fpätchten Werfen feines Geis . 


se- en feine merkliche Verſchiedenheit von jener im Allgemels 
wa aufinden laͤßt. Gewiß ein feltenes Eigenthun ber erften 
Anmiihen Probeſchrift eines Mannes; aber gewiß auch bloß 
dur Bolge der Keife der Jahre und feines Studiumg, womit 


wen ja hoͤchſt felten ſelbſt an diefe Arbeit geht! Man finder ig’ n " 


are Die Drbnung, die Deutlichfeit und Beſtimmtheit -der 
Degetſe; das unanfhoͤrliche Beſtreben, fih von Allem, fo weit ' 

ds Ange reicht, Die Gründe anzugeben; die Abneigung voR - 
‚ie willluͤhrlich Angenommenen, und den Sinnen nicht Dar⸗ 
‚Seren, oder Durch Verſuche und Erfahrungen nicht zu Er—⸗— 
wissen, eben Diefe Aügemeinheit in Anwendung der chemis - 
Bm Wahrheiten, neben der vorzuͤglichſten Hinficht auf Arznep⸗ 
tes, und was befonders feinen Lehrbuͤchern nachher einen 
ie eaticheidenden , und gewifi, ‚bey der gegenmärtigen Vernach⸗ 
Mfısung der Litteratur in Büchern Diefer Art, fo dauernden 
Berzug gegeben, eben dieſes Geſchichtsſtudium (wenn gleih in 
sum Graden,) Das alle Eutderungen auf die Duelle binauf 

fiber, allen Zeiten und allen Männern derfelben die ſchuldigſte 
berechtigkeit miederfahren läßt, welches in allen fpäten Werfen“ 
dei anermüdsten Mannes zu finden if. Uebrigens hat. Spiel⸗ 
‚mean in dieſer Schrift fich Öffentlich zu der Becher: Staplis 
hra Schule in der Chemie befannt, und die Lehrſaͤtze derfelben 
ir die Grundmiſchung der einfachen Galzſtoffe, ihre Zuſam⸗ 
Buiekung aus Erde und Maffer, und befonders die Allgemeins 
„heit dee Vitriolſaͤure zu befefigen, und auf das Unumftößlichke 








geſucht. ine Theorie, . melde nun feenlih Dad 


8 
KEcidſal aler phoſiſchen Theorieen erfahren hat, und den neus 
‚au uud wichtigen Entdedungen In der. höheren Chemie nicht 
‚ne aupäßt. Wer aber würde darum ,. fchreibt Wittwer, den 
Mm, der fie vor beynahe 40 Jahren mit fo vieles Wärme 
erhädigte, dem fie. ein eben ſo Helles Licht auf feinen Weg 
| weitet, als fe ganz gewiß Die Bahnen der fpätern Forfcher 
tert hat, weniger ſchaͤtzen, ihm das aufrechnen/ ein 


N 


. 
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halbes Jahrhundert fruͤher geboren worden zn ſeyn,/ als 


“ 


— Spielmenn war num Doctor, übte feine Kunſt am J 
fenbette aus; und feine uͤbrige Muffe wandte er an,- um 


noch mehr zu einer zweyten Würde onrgubereiten, welche er 


> schon im folgenden Jahre 1749 erhielt. Er wurde .aufl 


⸗ 


dentlicher Profeſſor der Medicin, und trat am 1. July 


. Stelle mit einer Rede, über eine feiner Lieblinggideen, de zı 


cinad rationalis progre[fu nimio ratiocinandi fiudio retarı 
an, wozu Dr. Sroereifen, ale Mector der Afademie, in e 
Progranım einlud, in welchem, nach Straßbur aiſcher Gem 


heit, "die Lebensumftände des neuen Lehrers erzählt Find. 


mar er in der Sphäre, welcher ihn Vorfefung und Natu 


ſtimmt hatten, und worin er auch am Meiften und am Der 
tetften wirken konnte. Es iſt daher faſt glaublich, Daß er; 
wohl nicht ganz zum Vortheil einiger Wiſſenſchaften, meld 
nachher gelehrt hat, von diefer Zeit an, der eigentlichen « 
ſchen Kunftübung entfagt, und fi ganz dem Lebrſtuhl, fe 
Zuhörern, feinem Studierzimmer, und den Berbindungen 
feinen entfernten gelehrten Sreunden gewidmet hat, - ob g 
nicht unbekannt if, Daß er das Krankenbette nicht geflo' 
fih zumellen bey KConfultationen eingefunden, und aud 
entferntere Orte, und befonders benachbarte Höfe, Rathſch 


ertheiſt Bat. Uber die afademifchen Gefchäffte blieben 


mer feine erften und gewiß auch feine liebften. Und dazy f 
er alle Erforderniffes es ift auch zu glauben, «Daß er ſchor 
den erſten Jahren feiner Laufbahn fich Diefelben bald ganz e 
gemadt babe. Ein Vortrag, vol Ordnung, Deutlichfeit ' 

ahrheit, aus dem volles Leben durch eine beynahe zu fl 
Stimme, und durch Die, ſprechendſten Förperlihen Bewegun 
fo bervorfirömte, Daß auch der Unaufmerkſamſte feiner Zah 
geweckt und mach erhalten werden mußte. Ein unaufhörk 
Bemühen, Alles fo ſinnlich alg möglich darzuſtellen, (wohl 
der wichtigſten Erforderniffe, in medicinifhen Lehranſtalte 
Daher die Veranſtaltung im feirier Apothefe, in Deren: Befit 
bis in feine legten Lebensjahre blieb, alle diejenigen Arbei 
melde in feinem chemiſchen Lehrbuche befchrieben find, auf 


" Genauefte vor den Augen feiner Zubärer zubereiten zu la 


fie in folgenden Jahren noch durch neuere Derfuche zu ver 
zen, und ihre Producte wieder In den Borlefungen ſelbſt wo: 
jeigen; Daher der Gebrauch, melden er von feinem eige 
trefflichen Cabinet, und abermahls von feiner Apothefe im 
Vorlefungen über die Materia medica machte, durch Vorjeig 


‚nicht nur der befchriebenen einfachen Körper, fondern aud il 


Mifhungen und Zufammenfegungen; daher die den Som 


hindurch unausgefegten botanifchen Demonftrationen in dem ı 


Demifchen Garten, und die wöchentlichen Ercurfionen in die 
genden um Straßburg, welche letztere er beſonders in den er 
Jahren feiner Profeffur fehr Häufig, und auch. in entfernte 
firiete des Elfaffes, befonders auf die Vogheſiſchen Gebirge, ! 


\ > \ 
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‚seit, und nicht bloß auf Pflanzenkenntniß eingefchränft Bas 
ba ſol. Der puͤnctlichſte Fleiß in der Haltung feiner Leſeſtun⸗ 
bez, ued in Beendigung der Vorleſungen felbit, in beſtimmten 
seien, De Bereit willigkeit zu jeder Privatunterredung mit feis 
zen Zufiteen, fobald nur Dicfelbe weitere Belchrung, oder einen 
Ray ım Studierplan zum Zweck hatte; zu jeder Mittheilung 
der kefbarſten Werke aus feiner reichen Privarbibliothef, 1003 
rd cc, der großmüthige Wann, nach feiner eigenen Verſiche⸗ 
fin, die Serinahaltigfeit der öffentlihen Straßburgifchen Bib— 
liethei in den Zachern der Naturgefhichte und Arznenkunde zu 
sehen ſuchte; und überhaupt die uneigennügigite Liebe, mie 
dr er jeden Zögling aufnahm, Jeden nach dem Muß feiner 
te ttug, erweckte, ermunterte, unterflügte; Jedem, Der nur 
rite, ein Dater wurde, und die Piche, womit er dann auch 
en Dielen gelieot ward, — wenn dieſes Alles nicht Alles ums 
It, was nur immer von einem akademiſchen Lehrer, deſſen 


sure Gerdienfte aufferdem entfihieden find, ermwarter und ges - 


seiert werden kann; fo ift die Korderung übermenjhlih, uns. 


aitrar! — Sn feinem aufferordentlichen Lehramte hat er von 
1905 1756. achtmahl die Phyſiologie nach dem Halleriſchen 
Lacache, verfchiedenemahl. die fogenannten Inftitutionen Der 
Seun, nah Boerhave, und einmahl die Methodologie nach 
tanz gelehrt. - Chemie lehrte er fchon damahls nach feinem 
Ger catwurf, und in den Vorlefungen über die Keuntniß 


de Immegmittel verfuchte ex auch ſchon in diefen Jahren, Die - 


el meine Therapie Damit [ir verbinden. Die Receptirkuuſt, 
Ede er immer. in Der natürlichffen Ordnung, unmittelbar der. 
ta medica folgen lich, trug er nach Ganb vor, Auch 


Srisst+Dieputirübungen , befonders über Phyſiologie, vernachs 


ige er nicht, und Stang vertheidigte im J. 1753 öffentlich 
sig feinem Vorfig Die Streitfehrift, de optimo infantis recens 
zul alimento, welche nicht nur durch Verſuche die Verfchiedens. 
kıten und die Beftandtheile der Ziegen » Prerde: Kuh s Schaf: Efelds 
s.Kenihenmilcdh darlegt; fondern auch überhaupt die gemöhnlichen 
Yılungsmittel der Neugebornen chemiſch und phnfiologifch prüfty 


der mütterlichen Milch mit allem Dichte den Vorzug vor allen . 


am giebt; in melcher Schrift Spielmann’s Geiſt, dem fie 
rehrſcheinlich ganz allein zugehört, nicht zu verfennen iſt. In 
da dieſe Epoche feiner aufferordentlihen Profeffur faͤllt noch 
W berühmte Leuchneringifche Differtation , de fonte medi- 
cao Niderbronneniz, auch vom J. 1753. Db er gleich nicht 
mal dey derfelben präafidirt hats fo ift fie Doch ohne Zwei⸗ 
I Hang feine Arbeits fie iſt auch unter denfelden in feinem 
neprogramm aufgeftellt. Sie war der erite öffentliche Des 

at, mit welchem Eifer Spielmann das Studium der Nas 
dugeſchichte feines Elſaſſes bearbeitete: mehr aber ward fie bald 
Himeines Muſter, mie man mineralische Waſſer ächt chemiſch 
irugen fol, worin er damahls an Genauigkeit in diefem Sache 
m nm Vorgänger hatte, daher auch Diefe. Streitfchrift ſo 

[ t 4 s 
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lange Mufter blieb, big an in den neueflen Zelten Hoch & 
‚in die Natur der, den Sinnen fo leicht entfliehenden, 
ſtandtheile der Waſſer, der verfchiedenen Luftarten, Drang z 
durch Die nähere Kenntniß anderer Körper, au mit mand 
tigern Prüfungsmitieln befannt wurde; Marz, big Bergmar 
Analyſe ih noch eine Stufe über die - Spielmenn: 
binauffhmwang. *) - Durch die Magifterwürde, welche ibm 
philoſophiſche Facultaͤt im J. 1754 ertheilte, ward ihm der 4 
gu der ordentligen philsfophifchen Profeffur gebahnt, welche er 
3 1756 erhiet, und momit ihm das geframt der Dichtk 
Übertragen murde. Jeden, der nicht mit dei Straßburger 9 
» faffung bekannt if, muß diefe Beränderung pr: befremt 
aber es mird Alles aufgeklärt, wenn man weiß, dad das | 
einteägliche Canonicat gu Gt. Thomas nur unter eine ge 
"Zahl ordentliches Profefforen aus allen Facultäten vertheilt 
und daß alfo die Profefforen, um zeitiger zu demfelbeh zu 
langen, au foldye ordentliche Lehrſtuͤhle ſuchten, welche zim 
len mit ihrem eigenthämlichen Sache In gar feiner, voper | 
gertnaer, Derbindyng ſtehen. So murde demnach Spielma 
ehrer der Dichrfunft, und fo wurde im J. 178x der berüß: 
Naturforfhevr und Arzt Hermann, Spielmann’s Nachfol— 
* Lehrer der Logik und Metaphpfit! Zum Glück für heyde The 
die Wiſſenſchaft und den Lehrer, dauert felten eine foldye 4 
einigte Yehrftelle lange! — Spielmann benüßte indeſſen a 
diefen Katheder, fo viel er fonnte, auf die Vortheile feiner j 
gen Xerzte, Er nahm ihn mit einer Rede, medicis perne 
riam elle veterum poetarum lectionem, in Befig, und 5 
über den Lukrez Öffentliche Borlefungen! Ob man wohl e 
- glüdlichete Anwendung von diefer Sinanzanftalt machen konn 
— Mit diefer Profefjur übernahm er Sig und Stimme in | 
ꝑbhiloſophiſchen Kacultät, war einmahl Decan derſelben, einm 
Promotor, und kroͤnte ſogar auch einen Poeten. Endlich, 
J. 1759, roͤcte er, durch Phil, Heinr. Boͤclerv Tod, in den Pl 
welchen er ſchon laͤngſt verdient hatte, und den er ganz auszufuͤl 
wußte. Er ward ordentlicher Lehrer der Medicin, und erhi 
‚zugleich Die kehrſtuͤhle der Ehemie, Botanik und Materia medi 
melde er am 14. Sept. mit einer Rede, quod corporum vatu 
lium examen ab omnibus hominibus fulcipiendum, non fc 
medicis relingquendum fit, antrat: Run fam er exft in fein ve 
‚tes Sach, mie in den, am. Ende anzuführenden, Blättern ! 
Straßburgifhen gelehrten Nachrichten treffend bemerkt wird, 
ihm gleich fein Theil der Gelehrſamkeit, der auch nur am h 


+ 


*, In den beyden letztern Bänden bes Wittwerfgen Delectus differ 
tionum medicarum Argenterstenflum wollte der Serausgeber di 
widtige Schrift, nebſt allen übrigen, welche die Elſaſſiſce Natur 
chichte befonders betreffen, abbruten laffen, und fo die Sammeu 

t Spielmannifgen Gariften vollſtaͤndig machen; es It al 
es Wiſſens nah dem vierten Volumen (1731) kein folgen! 
erſchienen. 
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acuchiſche Fach gränjt, fremd Mar; denn eben der vorjuͤglichſte 
pe khafe Zug feines Verdienſtes war Die Allgemeinheit feiner 

ned Arzneykenntniſſe. — In dem Befige diefer genannten 
keheſtuͤhle blieb er bi an fein Ende; denn mir Recht tadelte er 
das; cheden beſonders, und noch fegt auf Teutichen Akademleen 
mu ven Fortruͤcken in der Baruität gewöhnlich verbundene, Wech⸗ 
für der Profeſſuren; vordusgefeßt, Daß einem Mann gleich An 
fagt diejenige angemiefen worden, zu welcher Ihm feine Neis 
gang sad feine Keuntniſſe berechtigen. Und Diefer Srundfag ward. ' 
ad von Diefer Zeit an In der Straßburgiſchen Facultaͤt der 

ber Jerzte beobachtet, Die zu feinem Lehrſtuhl gehörigen Bor . 
kfungen blieben Daher auch immer feine voruehmften, heſten uud- 
mecenften. Es iſt zu vermuthen, daß et auch als ordentlis - 
her Kehren die phyſiologiſchen fo lange fortgefeut hat, bis er im 

1263 diefelben an feinen verbienfivofien Eollegen , Brofeffor . 

ein, bep deſſen Uebernahme der anatomifchen Profefjur abs 
en lonnte: aber Jenes nur darum, weil das Beſte der Stus 

enden es forderte; und eben aus dieſem runde hat er and 
näher gewiß die pathologifhen Sorlefungen über Gaub jädrs 

M bis an Das Ende ſeines Lebens gehalten. So päterlich forgte - 
R fir feine Bacultät! — Seine chemiſchen Vorlefungen ber - 
henteien den ang vor allen übrigen. Zu ihrem Behuf gab - 
8 wät in der Menpeit feines Profefforitandes, fondern erft im 
Ja, die Aufitutiones Chemiae heraus, nachdem cr fie laͤngſt 
tunerfen, gußgearbeitet, und mehrere Jahre hindurch -ausgefeilt‘ 

- Das Such hat zmar noch Die allen anteen demifhen 
h:buhern, bis herab auf Errleben, den Meifter in der Com - 
muirafunft, eigenen Fehler, Die Wahrheiten, nicht fo, wie fie 

vorausgehen und erläutern, sondern fo, tie fie ih 
we den verfchiedenen einzelnen chemifchen Arbeiten, den Deftils 
‚, Sublimationen u. f, w. oder aus des Bereitung und 

Batar der activen Werkzeuge, als Refultate ergeben, anzuordnen; 
der gleich Anfangs Proceffe zu erzählen, und fie aus Grund⸗ 
wochen zn erfiären, die am Ende des Buchs erft feftgefegt und 

et werden, wodurch Das Studium den Anfängern ehedem 
nfercdentlich erfchmert worden ; es hat felbft Den Zehler, dem 
ma nach der Vorrede und den Grundfägen dep Verfaſſers am 
Berigien erwarten follte, größtencheils nur Pharmacie zu emts 
kit und den Unterricht der Aerzte zum Hauptzweck in dem " 

frage einer Miffenfchaft zu machen, melde den Arzt nie 
uber angeht, als die benden andern verfchwifterten Hülfswiffens 

ten, Phofit and Naturgefchichte (unter welche Ecutere dann 
end natarlich Botanik gezählt werden muß;) einer Wiſſenſchaft, 

Kihe yon dem allerverbreitetfien Umfange tft, über Alles, was 
Batır, Menfchheit, Kunft und Gewerbe heißt. Aber diefer Sehler . 
udeſchadet, weiche Das Spielmanniſche Lehrbuch gegenwärtig. 

mm ofademifchen Gebrauche unzuläflig und vuhinreichend machen, 
fr aufferordentlich vielen, neuern Enideckungen und Berichtiguns 
BR gar nicht zu gedenken, wird es Immer einen eatſchiedenezs 


/ 
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Seeth;behalten, vog Seiten der detaillirteſten Genauigkeit, .1 
gie die Arbeiten, und, Handgriffe” beichrieben find, des yra 
ſchen überall ſelbſt fehenden und ſelbſt verfuchendeu Geiftes ;-i 
daun Befonders, von.Geiten, Der Durch. das, ganie bennahe ı 
mertlich perwebten Litteratur und chemiſchen Geſchichtskun 
Schade, daß eine zu genau genommene Hinſicht auf Arzneyku 
and Dharmacie, wodurch das Buch mirklich zu einem Theil 
‚weit ſpaͤter erſchienenen MAlateria medica des Verfaſſers gem 
‚den, und fo auͤch Diefem Buch Etwas von feiner fonft an 
kannten Brauchbarkeit zu afademifchen Vorlefungen geraupt 5 
Daß jene Hinficht es vielleicht niuder in die Wände anderer C 
miſten, als Pharmacevten, gebracht hat, und daß eg erft 
3IJ: 1783 durch eine mittelmäßige Uecberfegung in das. Teutf 
Badlicen fommen mußte, nachdem das Vogeliſche ſchon lar 
das. Glück genofien hatte, einen Wiegleb zum Dolmetfcer zu 
halten. ‚Witwer fann bier wicht von einer fleinen Verirru 
‚bes vortreflihen Verfalfers ſchweigen, indem er fie durch Spi 
mens Anfehen, Nelb nad) feinem Tode, mit Recht fuͤr v 
. ‚führerifch bielt. Spielmann :erzählt naͤmlich in der Worte 
au feine Zuhörer die Gründe, welche ihn beivogen hätten, d 
Chemie in ihrem ganzen Umfange (welches mar mehr, als h 
feinen Vorgängern, aber Doc ıjcht vollfommen, geſchehen) pr 
‚jutragen; und Dev erſte ft diefer: Quia non ulterius aegrot 
zum taptum Jectulis alligantur homines, qui rite mediria 
' oyeram dederunt, et non ex infortunio taytum hoaminum | 
quaeſtum et famam quaerunt noſtri alumni; qyin illi, qui m 
‚dicorum [chulas, eo quo decet wodo, frequeutant, fi qui al, 
pares Iunt principibus conſilia dare, terıne, cui praelunt, g 
zis ita „utendj, ut et publica et privata fingulorum comuio! 
oplima ratione prumoveantur, iidem civium tribum, ‚quae art 
‚colit et quae nullı lane, fi de eis, quibus respublicae fuftenta. 
‚tur, quaeritus, cedit, dirigunt, juvant, promovent: eas'mi 
praeterea, in.vobis detegere dedifiis mentes, quae tanto in addi 
cendis, quas calia tiatua dacet, veritatibus ſervent ardore, | 
. et. his iplis veritatibus et iis, quae hominum locietas a vobis e 
[pectat comnmiodis, nimis arcti fuilfent, quos olim medicinae ſt 
tuebant cancelli: nullis ulterius hypothefium vel [cholarum tı 
cis Arrgtiti, liberrimo greflu emetimini prilcum medicinae fi 
‚diem, alios quoque vilitatis campos, et vos multa et varia r. 
. „tione fpatribus utiles, emiuente, quo homo inter res creat: 
. Splendet, dignitate dignos, dulcilfima illa voluptate, ‚ quae € 
aliorum felicitate nollro minifterio promota, ingenuas ment, 
‚ demulcet, beatgs redditis!. — Gerade das Gegentheil, faͤh 
„Mittwer fort, ſollte Fünftigen Aerzten gefagt merden!, So je 
tig, als möglich, follte man fie mit ihrem fünftigen Beruf, Kran 
« heiten gu heilen, abzuwenden, zu mildern, für dag öffentlid 
Geſundheliswohl zu forgen, mit der Würde. deffelben, mit feine 
» Bostheilen ſo gut, als mit feinen Befchtwerniffen, und mit ale 
„möglichen, Exfördernifien Dazu, auf Das Genaucfte befannt mı 
, 


JS 
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da; zeitig ſollte man: ſie lehren, die Wiſſenſchaften, weiche zur 
ſfunſtansubsng zunäch vorbereiten, forgfältig von denen zu uns 
tericheiden, welche nur Die entfernteren (Srundfäse von jenen 
rathalten; Beyder Werth genau abzuwaͤgen, jede nah Beduͤrf⸗ 
win hen, feine zu vernachläſſigen, feiner leideuſchaftlich 


u km! Zu enge find, wahrlich! nicht ‚die Graͤnzen Des, Der, 


Inneitunde eigenen, Gebiets, waͤre es auch nur der innern, 
hihwer fe-in Der Ausübung von der auſſern getrennt mers 
im foruz und, leider! if das Fand derſelben noch lange nicht 
fo geebnet, noch lange nicht find die Labyriuthe Der. Hypotheſen 
w der Schalweisheit ausgerottet, um ſicher heilen, und ſchnell 
Be seiten Schilde durchwandern zn kounenz um dem Juͤngling 


der dem Eintritte im daſſelbe, Midts als blumine Auen und . 
matendelle Felder, ringsum in der unabfe.ba.tien Werte hicmadıs 


Im, oder gar zu Öftern Spaziergaͤngen in fremdes Gebiet eins 
iden zu lͤnnen. Welcher ciinifche Arzt, und welcher Kehren, 
der ſelbſt die Kunit ausübt, wird nicht bier mit Wittwer'n eins 
ſfinnen? — Mer aber wird nicht auch mit ihm den gm; 


ta öpielmann entfchuldigen, fobald er nur ibn aus ſeiner 


fg und feiner Zeit beurtheilt? Naturgeſchichte fieng exit 
derehls an aufzubluͤhen, war noch, mie Chemie, fait bioß in 


va Häuden der Aerzte; Decononie lag nod) in der Wiege, und 


dewtiogie war beynahe noch ungrboren: — man hatte noch 
fir Kine derſelben eigene Lehrer, und noch weniger eigene Jüng⸗ 


Bay, die ſich ihr widmeten; — man ſuchte noch durchgebends 


hir Leuntniß nur bey Aerzten, und hohlte aus ihrer Claſſe Nas 
heissiger, Metallurgen, Kameraliften, Deconomies und Finanz 
& — Spielmann mußte alfo feinen Zuhörern, welche noch 
nehl ſich zu etwas Auderem, als zum Arzt, beftinnmen konnten, 
ah dieie Ausfichten eröffnen, ihnen Kenntniſſe anlockend mas 
dem deren Vernachlaͤſſigung fie vielleicht zu fpät bereut haben 
Kürden; — er mußte .diefe Kenntniffe aber auch feinen fünftis 
pa dlerzten näher legen, als man fie ihnen ehedem geleyt has 


n 
- 


k; dergohren war damahls Die Aufbraufung der ÖStahlifchen, - 


Hefmanniſchen, Boerhaviſchen und NHallerifden Schule; man 
Pedte nım reinen, lautern und kraftvollen Wein, mit feinem 
Erkem hinabſchluͤrfen zu koͤnnen; und träumte auch nicht. eins 
all, daß, wenn derfelbe auf der vermenntlichen Hefe liegen 

dieſelbe wohl wieder einmahl gähren, jener ſchale Säure, 
ind Diefe Bei werden könnte. — Daher mar Spielmenn fo ru⸗ 
| feinem Boerhaviſch⸗ Hallerifhen Syſtem, und daber 
fand. er Mies fo eben; er felbſt endlich hatte die Kunftäusäbung 


d serlaffen, um, was feinem Geiſt nie hätte entgehen koͤn⸗ 


Mn des Unbefriedigende feiner Theorie, und Den Nachtheil ih⸗ 
m Ränge ſelbſt lebhaft zu fühlen. Jetzt ift Alles anders, und 


WM dielleicht zum Theil anders: aber noch einmahl, wer wird 


N Magen, um über Spielmann ein Urtheil zu ſprechen, Ibn 
8 feiner Zeit und feiner Lage in fremde Zeiten und Lagen gu 
vbdn? m. Echon im 3. 1766 kam eine werte, mit Zufär 
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gen bereidherte Ausgabe des Spielmanniſchen Lehebuchs 
Themie heraus, und noch im J. 1783 oder 1784 würden wir 
dritte erhalten haben, von welcher er an Wittwer ſelbſt z‘ 
am 12. Deoember ſchrieb: „Die neue Ausgabe der Ehen 
wegen welcher mir der Verleger ſehr anliegt, wird ſtarke Inf: 
vekommen; künffiges Jahr wird man aber den Druck nicht 
fangen koͤnnen.“ — Laͤßt ſich auch Jenes anders erwart 
"wenn man die aufferordentlichen Bereicherungen der Chemie u 
Spielmann's Eifer, mit feiner Wiſſenſchaft Schritt zu halt 
fennt? Und dennoch glaube Wittwer aus nachher anzufühe: 
den Gruͤnden, daß die dritte Ausgabe nicht mehr das für ı 
ſere ‚Tage geworden wäre, was die erſte und zweyte für bie 
tigen war! — Go fehr Spielmann für feine Chemie leb 
’ (a8 und arbeitete: fo war er Doch um feinen Grad minder tf 
Lig für die ihm anvertraute Pflanzenfunde. Seiner Auffi 
war jegt der botanifehe Garten übergeben, den er aus fein 
Wiege zog, und mit dem unermüdeteften Eifer in den bluͤhendſi 
Zuſtand verſetzte. Er eröffnete glei Anfangs Die ausgebrei 
:tefte Correſpondenz in-alle Gegenden Europens, um Samen 
erhalten, und erhielt diefelben wirklich vermittelſt derſelbe 
und befonders durch den Vorſteher des Känigl. Gartens zu P 
ris, aus allen- Weltgegenden, theilte aber auch aug feinem ba 
reichen Vorrath Jedem auf das Giefälligfte mit! — Zum 2 
buf dieſer Eorrefpondeng Heß er im J. 1766 den Prodromu 
florae Argentoratenlis drucken, welcher Hallern in feiner hotas 
ſchen Bibliothek eurgangen iſt. Er enthält vie bloße Nomel 
clatur der. ſowohl um Straßburg wild wachſenden und ai 
gebauten, ald auch der beſonders in dem Garten gezogene 
flanzen, und zwar in einer Ordnung, welche dad Ludwigiſch 
Spfem mit dem Linnelichen Dergefalt verbindet, daß die Zal 
len der Seſchlechter Mh auf die Zahlen der Ludwigiſchen Di 
finitiodum, die aber Der Arten, auf Die der Linneifchen Specisrus 
beziehen. Angefügt iR noch ein Clavis generum, vermurplic 
zum Gebranch feiner Zußbrer. Wo Wittwer nicht irrt, fo bi 
Spielmenn im lebten Decennium noch ein befonderes Vei 
zeichniß feiner Gartenpflanzen ,- bloß für feine Eorsefpondenten 
Aabdrucken laffen, — : Die Ausſaat feiner Sremdlinge, ihre S 
siedung , und die Sorge für ihre Erhaltung und Sortpflangen 
beſchaͤfftigten ihn einen fehr groffen Theil feines Lebens hir 
Durch faſt ununterbrochen. Täglich beynahe fand man ihn ii 
den wärmern Monathen des Jahres in feinem botanifchen Gar 
"ten; und wer ihn Da zum erſten Mahle auffuchte; glaubte nich 
Spielmeann, den Lehrer und Demonſtrator, zu fehen, fonder 
den GSaͤrtner von Profeffion. Er bot Alles auf zur Bereiche 
zung feines geliebten Gartens und noch ganz gegen Des End 
feines Lebens wußte er Die Gemogenheit des Straßburgiſcher 
Praͤtors Gerard zu benägen, und Durch feine Vermittelung Se: 
ı men zu einer: Dienge noch unbefannter Nordamerilaniſcher Pflan 
gen zu enhalten, Auch mit nöthigen Gebäuden wurde des Gear 
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ba dem VDezeichniß der Armeymittel enthalten find: — el 

ſchnitt, der gewiß bier eben fo, ſehr feinen Ping. verdient h 
als Det von den Nahrungsmitteln; — und wenn Der, El 
ber. nicht. öfters Urſache hätte, ‚mit: der Beſtimmung der De 
„ungufeteben gu ſeyn, welche. bald zu greß, bald zu Klein, ı 
bald :gu unbeſtimmt angegeben find. Und dieß war einer‘ von | 
Sen, worin Spielmann’cn der Mangel mehrerer eigeuer Ru 
bung ſchadete; (6 wie in Beurtheilung der. Arzneykraͤfte, 
wo ihn fremde. und genaue Verſuche, befonders von fpecififd 
Wirkungen, ‚verließen; und er, na allgemeinen Srundfägen, 
„nee Theorie, entweder:zu allgemein anpried, oder zu allgem: 
derdammte. Dorh, wer konnte diefe Klippen vermeiden, fo laı 
‚ung fein Cliniter eine Materie medica aus eigener und vielji 
‚tiger Erfahrung gab, fo lange unfere ‚Theorie nicht neturg 
maͤßer ik? Selle's Elinif, Die immer noch einen gewiſſen Wer 
behält, wenn man auch hätte wünfchen mögen, daß der Bi 
faſſer mit: den Entdeckungen neuerer Zeiten. befannter gemel 
waͤre, iſt erſt im J. 1787 erfchienen und’ durch die vielen Aufl 
‚gen vermehrt und verbeflert worden. Und von. Brown's neu« 
Feprgebäude .der practiſchen Medicin konnte er nach wenig 
wiſſen, fo früh auch Brown fein eigenes Soſtem fchon in Be 
Aeſungen vortrug. — In dem naturhiftorifchen Theile des Hau 
duchs lie fih Spielmann von feinem Syſtem Feſſein anieger 
fondern folgte batd dDiefem, bald jenem, fo wie «8 wach feine 
Urtheil der Natur ſich mehr näherte, im Thierreiche Briffen nu 
Klein, im Pflanzenreiche Ludwig, Linne und Haller, und d 
SfRineralien ordnete er nach eigenen niedlichen Entwürfen. U 
berall aber war er felbit Mahler der Natur! — Der Woru 
“einer zweyten Ausgabe feiner Materia medica wurde nody i 
feinem tegten Lebensjahre angefangen. Die Necrptisfunft lehri 
er, wie wir ſchon oben fagten, nach Gaub. So unzufrieden e 
auch mit Diefem Handbuche mar, und fo viel er pharmacentif 
Daran zu verbeſſern ‚hatte; fo fand er doch fo lange fein begin 
meres, bis der. Here geheime Hofrach und Profeffor Gruner da: 
‚feinige edirte, welchem er fodann in den legten Jahren. folgte 
Sonverbar iſt ed, Daß er, welcher die trefflichiien Kunſtregeh 
ertheilte, und an den Baubifchen Sormeln fo Bieles zu tadelı 
fand, doch felbit Muſter gab, welche nichts weniger, als gut 
Muſter, beſonders in unfern Zeiten, waren, Auch hier ſchadet 
ibm die untenlaffeue eigene Uebung am Krankenbette. Pa: 
tbologie lehrte er, mie fhon eben gedacht wurde, bloß megen 
des Bedürfniffes der Studierenden; fo wie er auch in früher 
.Fahren einigemahl Elinif nad Oſterdyk⸗Schacht ſoll vorgetra 
gen haben. Es. iR nad) Dem, was mir jegt öfters wiederhoßli 
Gaben, nicht ju erwarten, Daß dieſe Vorlefungen ſich Durch viel 
Eigenthämliches auszeichneten ; fo gründlich fie auch Maren, 
and. fo genau fie dem Baerhaviſch⸗Halleriſchen Spftem aus 

aßten. 

’ Da die Eingebornen Straßburgs verbunden waren, zus Er⸗ 
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leſangen ; Ras diefer möchte auch feiner Schrift immer wo 


sieben (en 

. Beine ſchriftſtelleriſche Laufbahn ſchloß ex im J. 1783 | 
der Pharmacopoes generali; einem Werke, Das ſchon ſehr La 
allgemeine Erwartung erscgt hatte, und doch nichr der «ai 
meinen Erwartung entfprach !. Die Entſtehung deſſeiben wear 


foͤllig. „Schon von 10 Jahren erhielt. Spie mann son 


Barrentzappifhen Buchhandlung in Sranffurt an Mapız 
Auftrag, die Trillerifche Pharmacopde, in einer Zeit, da « 


Triller noch lebte, herauszugeben, und zu. vermehren. Er za 


an, und hatte den erften Theil, Die Materia pharmacevti 
fon ausgearbeitet, ald füch dieuterhandlung,; wir wiffen a 
aus welchen Urſaͤchen, wieder * ug: Um nicht ganz a 
ſonſt gearbeitet zu haben, entfchloß er. ſich, eine eigene Pha ra 
vopoeam generalem herauszugeben. Es geſchah: aber. Die .| 
mere Ausarbeitung, die Parifer Cenſur, welche fie des Kon 
Privilegiums wegen paffiren mußte, uud der langfomere 
druck, über melchen legtern er Öfters in Briefen klagte, wer 
gerten die Beendigung verfelben fo lange, daß wirklich von je: 
erften Beranlaffung bls zur Ausführung ein Decennium i 
hin gieng! — Endlich fam fie! — Und kam mit allen. Tug 
deu und .ollen Fehlern feiner fruͤhern Schriften über Arzu 
mitrel} Sehr reich und beynahe vollffändig iſt die yharmas 
sifche Materie, voffländiger als -in feinem Handbuche; m 
eben fo ſchaͤtzbar von Seiten Der Naturgeichichte und der | 
maueſten eigenen Defchreibung der Körper, Von der Sei 
trifft Das Buch alfo wohl fein gexechter Tadel, wenn ed miı 
der iſt, aufferdem Daß Die Anlage doch nicht, (was man v 
einer Pharın, gener, erwarten fönnte,) ale nur je in Aposl 
ten eingeführten und daſelbſt verarbeiteten Mittel umfaßte, d 
Spielmenn aud binlängliches Anfehen gehabt hätte, (fo m 
nig er fich Defielben anmaßte,) mehrere obfolete und ſordi 
‚Mittel auszuſtoſſen. Uber viele Urfachen der Unzufriedenh 
fanden ſich beym zweyten Theil, Der Die zubereiteten und ; 


miſchten Mittel enthält; und diefe veranlaßten Daher au v 


‚ber Verzögerung Des 
- Sebrnar 1781 vom Cadet de Baur cenfiet, und alfo aus di 
" ‚Händen des Yale und endlich überhaupt aus Dem, we 


Einigen der vofgültigfien Tribunale ungünftige Critifen. De 


tadelt mit Recht abermahls Die Beybehaltung fo vieler veralı 


‚ger, ellenianger, und, nad) dem eigenen lirtheile des Manne 
‚ungereimter Mifchungen, welche zum Wenigſten Abfürzung ın 
Correction erfordert hätten; das gänzliche Stillſchweigen üb 
menche neue Berbefferungen chemifcher Arznepmittel, Die Au 
nahme vieler ganz entbehrlicher Magiftralformeln aus Richar 


Pilenck ꝛc. und bepnahe möchte man fagen, etwas Planlofeg I 


Sanın! — Aber entſchuldigen läßt fi) noch inter ein gro 
fer Bei dieſer Mängel ,. aus der Entſtehung des Werke, au 
bdrucks; (denn das Mfcpt. war ſchon i 


icon bey frähern Prodncten des vortrefflichen Mannes bemer 
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mer. Sehr bramchbar und vorjaͤglich bleibt darum auch im⸗ 
as dieſe Hälfte Der Pharmacopbe. Man wird, ſagt Wittwer, 
se von den neuern und currenten Miſchungen vergebens ſu⸗ 
Wen; diele Zubereitu und Zufammenfegungen find gan 
tentaifig und Acht chemiſch angenzdnet und verbeflert; und 
gas; een And Die allgemeisen Borfchriften über die Bereis 
an mare Caſſen, wie der deſtillirten Waſſer, Dele, Eſſenzen, 
eecie u. f. w. fo mie der Prolegomenen, welche auf wenigen 
Blüten Stoff für ganze Bände enthalten. — Was dieſer 
Wermaspde zu einer wahren und ganz eigenen Zierde gereiht, 
B dad vorgeſetzte frappant aͤhnliche Bild Des Biedermannes, 


mögen gezeichnet und geſto chen. Wer ihn nur eiumani ger 


m hat, muß in diefem Bilde alte feine Züge, die freye offene 
Bien, das ſeelendolle Auge, und Dad gefalige, jedem zuvorkom⸗ 


Bar, liebevolle Lächeln wieder finden. — Spielmann hatte, 


jenen Werken, welchen groͤßtentheils fein Name vorges 


iR, auch Autheil am Der. Sammlung suserlefener Wahr⸗ 


en aus Der Arzneypwiſſenſchaft, der Wundarz⸗ 
ww und Apotheferfunft, wavon zu Straßburg 9 Bände 
ws 1757 bis 1765 ,: und noch 10 unter dem Titels neue 
Bimmlung, von 1766 bis 17275 berausfamen; eine Samms 
Ma, Die größtentheils Ueberſezungen des Journal du Me- 


ce, und anderer. Wöhaudlungen. in andern Krangäflfchen : 


wo wir nicht irren, enthält. Aber welchen Antheil 
wi, ob er das Werf von Anfang unternommen, und bie 
ſ Ende beſorgt bat, oder ſelbſt überfegt, oder mur. die Auswahl 
wesfen, und die Sammlung revidirt hat, können wir nicht fas 
n!— Bie Spielmann als Lehrer durch mündlichen Dors 
Teg und durch fchriftliche Werke Der Akademie nägte, iſt fchon 


weft worden; aber noch Eines iſt übrig, Das nicht verſchwie⸗ 


Ra weten darf; das nämlich, wie viel er. noch über jenes Als 


ta der Stille zu der Aufnahme feiner Facultaͤt gewirkt hat. 


Beeem Anſehen und feiner Mitwirfung Hatte diefelbe es ohne - 


iachel sn danken, daß im J. 1768, nach Eifenmann’s Tode, 
Wefinger'n , welcher den practifchen Lehrſtubl einnahm, Lobſtein, 
ver gleich groſſe Zergliederer und Wundarzt, unmittelbar in der 
wnihen anatomiſchen Lehrflelle folgte. Eben fo gab einſt 
den nody ganz jungen Albin der Leydenſchen Ferglies 
deragebühne! — Er vermochte durch feine Ermunterung den 
Bafehor Schnurrer zu den unausgeſetzten Borlefungen über die 
ı wohin er alle feine Lehrlinge mit Necht zuerſt verwies: 

& waterffägte die, durch Die eigene reichfte Naturalienfammlung- 
h fehr infructiven Hermanniſchen Vorleſungen über die Nas 
ichte, durch Den frepen Gebrauch feiner trefflichen Bibligs 


Hd. Er wandte Alles an, den Dr. Nöderer, der in der Folge - 


fe zu Göttingen murde, ben der Entbindungsfunft zu er 
a; und bewirkte auch vielleicht mit feine nachherige laͤngſt 
kieate Aufnahme in das Collegium der Profefforen- hm, 
‚Ian ir, fat man wohl vorzüglich Die nagapmungswärdige 


- 
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Einrichtung zu danken) vermoͤge deren Jeder medicinifche C 
didat, vor den bepden gewöhnlichen Prüfungen, in ein Ten 
men genommen wird, aus dem er gar fuͤglich kann zurücgen 
. fen werden, welches Legtere and mehr als einmahl geich 
Er wandte Alles an, künftige Landidaten zu einer unuͤbereil 
‚eigenen Ausarbeitung ihrer Probefchrift gu vermoͤgen; (cin La 
satorium fand zu allen dahin abzmerfenden Arbeiten offen; 1 
er fuchte auch von diefer Seite der Kacuttät mit fo ‚vielem : 
fer Ehre zu machen, daß er immer die bitteren Klagen. fühı 
wenn er geringhaltige Differtationen, oder gar. Thefen, mu 
vertheidigen laffen. Wie vaͤterlich er für den ‚botanifhen © 
ten geſorgt, mie er. Studierenden mir feiner .Bibliochef u 
durch feinen Rath genügt, haben mir bereits, gefagt; umd. N 
viele Füge feiner onermüdeten Thätigkeit: find unbekannt gebl 
ben! — Über feiner Saat folgte auch eine reiche Nernte. M 
wird diefelbe sam Bellen beurtheilen fünnen, wenn wir m 

Wittwer's genauer Mittheilung bier nur einige Verhaͤltni— 
aus einem ſtatiſtiſchen Anſchlage des verſtorbenen Pfeffinger 
‚angeben. Die Straßburger mediciniſche Facultaͤt hat von 16 
bis 1781, 730 Candidaten gepruͤft. Won 16021 bis 16081 U 
ven deren 1815 von 1664 — 1741, 190; von 1741 abæn:⸗ 
1781 haben ſich 359 in Die Matrifel der Candidaten eingezel 
net. Zu Doctoren find in jener erſten Hauptepoche renume 
worden 623.. In den.erftern So Jahren 160; im ben zwert⸗ 
163; und von 1741 bis 17817, 300, nämlih- von 1741 — 876 
700, von 1761 — 1781. aber 200! Wan vergleiche nun, dan 
die Jahre, in welchen Spielmann angefangen bat zu jahre 
and in die ordentliche Profeffur zu rücken; und wir glauben, es 
arithmetiſch erwieſen, was er, vereint mit Lobſtein, feiner Faxi 
‚dat genügt; und welch einen Zug die Studierenden in fein 
Epoche dahin genommen, da nur allein Die Promotionen ein 
fo beträchtlichen Zuwachs erhalten haben. Diefer feiner Facult 
Decan war er zwanzigmabl, fo wie fänfmahl Kector der Afademi 

Fuͤr alles Dieſes ward er nicht nur in feinem Baterlaıi 
in feinem Leben allgemein geehrt, gefhägt und geliebt, und bi 
“feinem Tode beflagt und beweint, vol Befühls von. dem groffe 

Verluſte; fondern fein Name und fein Ruf maren Durch gan 
Europa ein ebrenvoller Name, ein glaͤnzender Ruf. Afademiee 
wetteiferten mit einander, ihn in ihre gelehrten Berbindunge 
- aufjunebmen; die Berliner nahm ihn bereitd 1758 auf; Di 
Maynziſche 1759, die Hallifche Geſellſchaft der Naturforfcht 
1760 , dic Königl: Sefellfchaft zu Nancy 1761, die Petersbin 

Akademie 1764, die Pfaͤlziſche 1765, die Parifer zu Ihrer 
trefpondenten 770, die Kaiferl. der Naturforſcher und Di 
"Berliner Gefelfchaft naturforfchender Freunde 1774, die Stod 
holmer bürgerl. und die Koͤnigl. medichnifche Geſellſchaft in Pa 
ris 1776, die Homburg s Heffifche 1777, und die Turiner Afa 
deinie fur; vor feinem Tode, 1783. — Seine Chemie ward Iı 
das Franſofiſche, Italieniſche und Teutſche uͤberfetzt. — Fuͤr 
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Ye Baͤter ſandten ibm aus den entfernteſten Gegenden, 
deſonders aus Rußland, ihre Juͤnglinge und ihre Söhne — 
wid ihm mehr als alles Diefes geweien ſeyn muß; e 
dend gan in ſich felbit, in dem Gefühl feiner Würde, feiner , 
wife und feiner Semeinnügigleit eine Belohnung, die jes-- 
den Zun von Geit und von Herzen weit. über alle äuffere noch 
fe ginende, Feichen von Ehre und Beyfall hinauffegen wird. 
Wa dieſes belohnende Bewußtſeyn genoß er in einem Cirkel 
Kssider Slädfeligkeiten, in der ſorgenfreyeſten Ruhe, und 
(hl wirten in dem gefchäfftigften Leben) in dem Befitz freyer 
Giehlusgstunden. auf feinem philofopbifchen Landfig, der in einer 
der teizendſten Gegenden, an den Ufern Des Rheins. liegt. — Hier 


mrij ha auch die legt: Krankheit, welche ihn der Welt und feinem " . 


Uckohl viel zu *— aber nicht zu früh der Zahl ſeiner ruhm⸗ 
udn Arbeiten hiernieden entriß. — Im 9. 1783 am.2. Sept. 
bie iin am dem gedachten Drte ein Wechfelfieber, deren er 
Wa merere in feinem Leben erlitten Batte; er fuhr alı 3. zu 
ir botaniſchen Demonſtration indie Stadt, und wollte nuch am 4. 


da dectorpromotion in derſelben beywohnen: von der letztern aber | 


It ihn das üble Wetter ab. Am Abend gieng er Doch in die‘ 
Eudt zuräh; und bis zum 7, fol man die Krankheit no" für 
ww wind Äntermitrivendes Fieber gehalten haben Num aber 
da in ein amhbaltendes über; die Kräfte fanfen: ſchnell; 
wm sef mehrere erste zufammen; (Eobflein war gerade in 
Exsköden!) man traf alle Vorfehrungen, aber umſonſt. — 
n, der Vortreffliche, der Berdienftvolle, des tängften 
hiess Vuͤrdigſte, entichlief fchon in der Macht vom 9. bis sum . 
3 gan, fanft, ohne alle Erfchütterung, und fo, daB man feis 
sea Led kaum bemerkte, im 62. jahre feines fo wahr geliebten. 
krs, Am 11. September ward er auf den Gottesacker bey 
Et. Helena beerdigt. Füngling und Mann, gehe Keiner das 
Grab vdieſes Edien vorüber, ohne ihm eine danfhare Thräne zu 
Ku, und feine Nfche zu feguen! Und du, fein geliebteg 
nd, wirft du deinem grofien Sohne Fein Monument an 
Mar Kuherätte erheben? Oder iſt es gfhchen? 


Bir ſchheßen Hier die Gefchichte eines Mannes, den auch 
hite Jahrhinderte noch ehren werden, hit einer Stelle ang 
da Straßburgiſchen gelehrten Nächrichten, welche noch eini: 
die feines geleheten und gefitteten Characterg sufammendrängt:- 


‚ns war ein Feind von allen Federfriegen, und mußte feine 
Fit dee, als mit Beantwortung der Cricik zu benügen. Zand 
“ae Einwendung nad genauer Prüfung gegtündes To 
‚Wöt er Gebrauch Davon in der folgenden Ausgabe feiner . 
Sale, fo wie in feinen Borlefungen, — Sein Vortrag war 
ı @fetordentlich lebhaft, heil, fließend, sufammenhängenn Er 
brot mit Freymüthigkeit, und Iud zum eigenen Denken cin. 
K par wißhegierig bis qn fein Lebensende, und vol der waͤrm⸗ 

I Jellnehmung für Alles, was im jedem Fache Kenniniß und | 


- 
—— 
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Gluͤck befoͤrdern koͤnnte. Bey Groſſen fuͤhlte er die Wärbe 
Gelehrten, bey Jünglingen war er nicht ein von Dem Kath 


herabſehender Meiſter; fondern Water, Freund, Ermunterer 


Fleiß und Rechtſchaffenheit; im geſellſchaftlichen Umgange, 

beruͤhmter Mann, ſondern ein unterhaltender, dienſtfertiger, t 

nehmender Freund und Mitbürger, durchdrungen von: Ehrfu 

für die Religion ! "7 . 0 
Schrifterivergeihniß: ° - 


« , Inßätutiones Chemiae, praelectionibus academicis acc 


‚ modatae. Argent. 1763, Edit. alters, revifa, aucta, po 


- a 


1766. 8, : ©. Goͤtting. gel. Anz. 3. 1766. & 568 fg- (ve 
J. 1764. ©. 310 fg.) — Traduıts du Latin, fur la feco 
‚gdition par Mr, Cadet le Jeune, ancien Apothicsire major 
l’Hotel Royal des Invalides, T. I. 1. Par, 1777. 8. (a 
dat Anmerkungen dazu gemacht, über welche er vorher Sp 


mann's Urtheil eindohlte. De Villiers hat die Citation 


welche Hier unter dem Terte ſtehen, uͤberſetzi, berichtigt und 
Hxdnet, und die chemifche Biographie am Ende ſehr bereich 
Die Italieniſche Ueberfegung, deren DVerfaffer und Titel ı 
nichs: angeben koͤnnen, 1779. Nach der Latcinifchen Urfcht 
und Der Franzoͤfiſchen Ueberfegung, mit Anmerk. ded Hrn. ( 
‚Det. des Jüngern, verteutſcht von Dr. Joh. Hermann Pfingſt 
. Dresden. 1783. 8. — Prodromus Florae Argentoratenfis, / 
genk 1766. 8. (Ohne Namen des Verfaſſers.) — Inkitut 
ars ‚matbriae.medicae ,. praelectionibus academicis accommot 
tae, Argent. 1774, 8. Die 2. poſthume Ausgabe ſteht in di 
Loipz. Meßcatalog dieſes Jahres als fertig. Der mürdige So 
des groffen Chemikers, Hr. Dr. Koh. Jac. Spielmann, Dame 
Arzt bey der Königl. Armes, und ausübender Arzt in Stra— 
burg, dat 1775 eine Teutſche Ueberfeßung veranitaltet, und vu 
ihm bat man auch die angekündigte der zweyten Ausgabe ı 
wartet. ©. Goͤtt. gel. Anz. J. 1774. ©. 1052 fg. — Syll 
bus medicamentorum, Argent, 1777. 8. ©, Ebendaſ. J. 177; 
©. 639 fg. — Pliarmacopoea generalis, Argent, 1782. . 
Mit dem Portrait des Verfaffers, S. Ebendaf. J. 1703. & 
649 fg. — Differtationes: De principio falino, 1748. (D 
leot» Vol. I. 1. p, 3.) Wittwer verweift bier auf die Bänı 


und Seitenzahlen ded Delectus differtationum medicarum A; 


gentoratenfium, welchen er in 4 Dectavbänden von 1777 bi 
1781 in Nürnberg berausgegchen hat. — De optimo infant 
recens nati alimento, 1753, (Ib, Vol, I. 2..p. 49.) S. Com 
ment, Lipſ. Vol. VIII, Pars 2. Gött. gel, Anz. 9. 1754. € 
119 fl. — De fonte medicato Niederhbronnenfi, 1753. - 
De Hydrargyri praeparatorum internerum in fanguiuem eflecti 
bus, 1761. (Del, .Vol. I. 6. p. 175.) &. Comment, Lipl. Vo} 
X, P. 3. Goͤtt. gel. Anz. J. 1762. ©. 903 fe. — Hiforü 
et Analyfis fontis Rippollavienlis , 1762. 8. Gott. gel. Ans. 


J. 1764. ©, og fg. — Hiforia eı Vindioiae cardomomi, 


1762. (Ib. Vol,L. 7, p,240,) ©, Ebendaf. J. 1763. ©. 968 fg. 
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— Demgilla, 1765. — De vegetabilibus venenntis,' Alfatiae 
16, S. Ebendaf. J. 3767. ©. 840 fg, —. Experimenta 
ca natoram bilis, 1767. (Ib. Val; I. 8. p. 293.) — Falci- 
eulus oleram Argentoratenfium, 1759. — Examen acidı pin 
—* 189. (Ib, Vol, IT. 8. p. 254.) — Examen de compe- 
use ct ulu argillae, 1778. (Ih, Vol, III. 3. 2.66.) &. Goͤtt. 
gd u 3. 177% ©.ı33fg. — Hikorip aerıs factitäi, 1776, 
B Vol, IV. 2. p. 36.5 — De..caufticitste, 1779. (Ib. Vol. 
If. p- 175.) — Aualects de tartaro, 1780. (Ib, Val. IV, 
hp.21%.) — Commecptarius de analyli urinae et acido phos- 
Wereo, 1781. (Ib. Vol, IV, 8. p. 291.) 

Denägt murden zur Lebensgeſchichte: Progr. ad Orat. in- ° 
kzural, Jac, Reinboldi Spielmanni, Argent, 1749. Fol. Dat . 
Bars Biographie jegtiebender Aerzte und Naturforfcher im 
Wi auſſet Teutſchland, 1. Bd. ©. 75. „Straßburgifche gelehrte 
Iqheichten, 1783. St. 82. u. 88. und Memoria Jac, Rein- 

i Spielmanni. Argent, 1783. lol, 

S. (mas die Hauptfache iſt) die Wittmerifche Schrift: Dei 
Biafen des verdienftvollen Mannes, Jacob Reinbold Spiels 
kan u. ſ. m. geheilige. Helmſtaͤdt und Leipz. 1784. 8 auch 
ses Gemifchen Annalen, 1784. St. 6. ©, 545. 


Spies, Johann Albrecht, Doctor der Philofophie und der 
See, ordentlicher Profeſſor der Politik, Logik und Moral, und 
sakt der philofopbifchen Facultät zu Altdorf, und Wolfgang’ 

echt, Dostor Der Rechte, Senior der Juriſtenfacultaͤt und 
16 Coder, auch des canoniſchen Rechts ordentlicher Lehrer das 
A, Tepde haben ihrem Water, der Über 40 Jahre zu Närns 
eg old Vormundamtsſchreiber diente, umd ihrem Vaterlande 
MA Ehre gemacht. Erſterer wurde am 18. Febr. 1704 zu Nuͤrn⸗ 
eg, uud Repterer dafelbfk am 6. Januar 1710 geboren. Jo⸗ 
Km Albrecht Spies hielt (don im J. 1725 als Studieren⸗ 
ws Atooıf 2 Tage vor dem afademifchen Jubelfeſte eine von 

KlbR derfertigte feyerlihe Rede de Ichola aulica Caroli 

i, melde, als der Anfang der feyerlichen Handlungen, Den 
As Jabilsei einnerleibt worden iſt. Im * 1725 folgte unt 
I Sqwar; die Dilput. de varia [upellectile rei librariae Ve- 
ea, und noch in dieſem Jahre unter Ebendemfeiben eine. ans 

' de jüre Nominum nafciturorum, welche er felbft ſchrieb 

en unter Seuerlein Obfervattonum elect. ex controverl, ı 
« Vetsahyf, Leibnitio- Wolf, fpecimen III pſychologicorum, 
w oe 1726 mater Koͤhler's Vorfitz Vindiciae electionig 


hue Jodgei Imp. contra Sigismundum, womit er fih den 


SH u ver am Petri⸗ und Paͤuli-⸗Feſte befagten Jahres rühms 
Kid erhaltenen Magiſterwuͤrde bahnte. Nach dem zu Altdorf ges 
Dekenen Rechtsſtudium, verbunden mit Der Philoſophie, feste er 

t Studien nad au Leipzig fort, habilitierte ſich daſelbſt 1728. 
n chhjahre ‚mit Der wohlaufgenonmenen Exercitatio philo- 


ta ex anıiquitatibus Apmanip forenfibus de comperendinat . 


In 


= _ 
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Gone. 65 Bog. welche er gemöhnlichermaßen Bended ohne E 
mit einem Refpondenten vertheidigt, und Damit die Freyhett 
lefen nebft anderen Rechten eines fogenannten Magilii mof 
erhalten, wie er denn auch vermoͤge derſelben ſowohl der N 
. torswahl, ale anderen, wegen der eben damahls zur Vifieat 
der Univerfität angeordneten Commiſſion, gehaltenen Nation 
Conventen beygemohnt hat. Er würde su Leipzig fein Glück 
funden ha:en, wenn er nicht in feine Schmart wäre zuräch 
rufen worden. Doc, erhielt er von feinen Neltern die Erlaı 
niß, vorher nach eine gelehete Keife zu thun, auf meiber 
« innerhalb Jahresfriſt auſſer den mehreften Nefidenzen und an de 
stoffen und vornehmen Städten infonderheit 14 Univerfität 
: Die Bibliothefen und Obſervatorien fleißig befucht, und. sı 
den. berüähmtefien Gelehrten fih befannt gemacht Hat. 
Altdorf erhielt ee 1731 das aufferordentliche Lehramt deu M 
lofophie, 1735, durch Koͤhler's Abzug nah Göttingen, daß ı 
dentliche Lehramt der Politif, nebit der vom Schwarz gegen 1 
Geſchichte abgetretenen Poeſie. - Zwifchen dieſer Zeit diſputi 
er 1733 um die. juridifche Doctorwuͤrde, und erhielt dieſel 
0 nebR feinem obengenaunten Bruder an dem afademifchen Kell 
| Sm J. 1743 wurde ihm die Profeffur der Logik ertheilt; as 
3751, nah Schwarz's Tode, verwechfelte er die vorhin ns 
gern „übernommene Profeſſur Der Pocfie mit der Moral, ur 
wurde zugleich Inſpector über die Nürnbergifhen Beneficiarie 
und Senior feiner Facultät. Er ſtarb am 4 Way 1766, u 
. fein. Bruder,, wolfgeng Albredt, am 27. Februar 1778. 
„S. von Beyden und ihren Schriften Will's Nürnberg. &: 
‚ Kerle. Th. 3 ©. 742. und Nopitſch's 4. Supplementban 
0! « 2 V⸗o ⸗ 2 
en | 
Spieß, Philipp Ernſt, Koͤnigl. Preuffifcher wirklicher R 
gierungsrath zu Bayreuth, erſter geheimer Archivar des Plaſſe 
burgiſchen Archivs, Mitglied der Aklademieen zu Berlin Muͤnch er 
und Mannheim, geboren am 27. Map 1734 zu Ettenflatt, eine 
Ansbachifchen Dorfe bey _der Reichsſtadt Werffenourg am Nod 
gau, wo fein Vater, Johaun Jacob Spieß, Pfarrer am 
Senor des Weimersheimiſchen Kapitels war, nachher abe al 
echant und Stadtpfarrer zu Leutershauſen bey Ansback Karl 
ſeine Mutter, Anna Sophia, war die Tochter des Degants Be 
> don Weimers hein. nn 
Nach einer frommen Erziehung und häuslichen Underwwerfun 
don feinem Water und befondern Lehrern, kam er in feinem ı< 
Jahre als Alumnus auf Das iläfire Gymnaßum zu Ansba 
wo er ſich in beyden oberſten Ordnungen unter dem gruͤ 
lichen Conrector Strebel und dem ſauften Rectoe Geret ſo 
ausbildete, daß er im J. 21752 in Dem 18. Jehte feines 
ters die Untverfität zu Jena beziehen konnte. Die Re 
wiſſenſchaft war hier fein Hauptaͤudium; die hiſtoriſchen 9 
leſungen aber vermochten nebft ſeinem eigenen angebornen T 
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aus nicht vernahläffiges vielmehr verſchaffte er ſich einen fra 
Zutritt zum Fuͤrſtlichen geheimen Archiv und zur Bibliothek. 
hatte dadurch Gelegenheit, feine groſſe Begierde nach Kennuti 
ſen in der Geſchichte auf eine gruͤndliche Art zu befriedig 
und er that dieß mit deſto ungetheilterem Fteiße, Da ihm 
Militaͤrſtand den Weg zur juriſtiſchen Vraxis gänzlich abſchni 
Er legte ſich beſonders auf das Staatds Lehn⸗ und Teutfſ. 
Recht, und behandelte nebenbey die allgemeine, und béſond 
Die vaterlaͤndiſche Geſchichte als fein Lieblingsſtudium. 


‚Sein Fleiß und die dädurch erlangte Geſchicklichkeit blieb 
‘nicht unbemerkt, und als im J. 1749 das Fuͤrſtenthum Ba 
reuth. an das Haus Ansbach fiel, wurde er, ohne fein Zuthu 
von dena geheimen Dinifterium zur neuen Einrichtung des Bra 
denburgifchen aͤlteſten Hauptarchivs zu Plaſſenburg bey Enlı 
bad vorgefchlagen; dei Markgraf genehmigte dDiefen Vorſchla 
ſowohl ins Zutrauen auf feine Gefchieflichfeit in diefem Fach 
als auch in Ruͤckſicht auf feine in allen zeitherigen Berhältniffie 
bemwiefene Treue, und ernannte ihn mit einem anſehnlichen © 
halte zum Hof⸗ und Negierungsrarh und zum erflen geheime 

' Arthtvar in Plaffenburg, - Er 309 noch in dieſem jahre am 5 
Juny nach Culmbach, worauf er ſich mit allem Eifer einer lalı 
genährten Liebhaberey in das diplomatiſche Fach warf, und vei 
ehlichte fih in dem folgenden Jahre mit der Witwe Des gem 
fenen Regierungg » Secretärd Laurer, einer gebornen Meußlin 
Im. J. 1772 erhielt er iu feiner Stelle als wirklicher Rath not 
Sig und Stimme im Regierungscollegium zu Bayreuth. Di 
erſte litterarifche Frucht feines jegigen Amtes war; Bulla aure: 
Kudolphi }, .‚Romanorum Regis, quae Plaflenburgi in Archiyı 
‚Brandenburgico allervatur, exhibita et defcripta, additis quibus 
dam ad. Splragifiicam annotationibus haud inutilibus, Batuth 
1774. 4. Man findet diefelbe in den Goͤtt. gel. Anz. J. 1774. &.691 
— 694 beurtheilt. Ihr folgten feine Schrift von Archiven 
Halle, 1777. 8. S. Ebendaf. J. 1777. ©. 685 fg. und aufleı 
den Beyträgen und Verbeſſerungen zu der Häberlinifchen Teut 
ſchea Reichs hiſtorie, die deren erfaffer in den Vorreden ſeil 
1774 —:1777 .anführt, viele Auffäge in Meuſel's Geſchicht 
forfcher und in deffen hiſtoriſchen Unterſuchungen; dann die ayı 
chivjſchen Nebenarbeiten und Nachrichten vermiſchten Inhalte; 
mit Urkunden, 2 Theile: Halle, 1733 — 1785. 4. und deren 
Kortfegung, nämlich die Aufflärungen der Geſchichte und Di 
piomatif (ald eine Fortfegung und 3. Theil der archiv. Ne 
benarb. Bayreuth 1791. gr. 2 Dur fein fo treu vermaltes 
- ges Amt, und durch dieſe litterarifche Thaͤtigkeit, erwarb er ſich 
uun den Ruhm. Eineg der gelehrteften Archivare, der ihm von 
den angeſehenſten Mäunern in Teutſchland zuerkannt murbe. 
Daher Der. groffe Herzberg don ihm in Der Abhandlung, melde 
er am 26. Juny 1792 in der Berliner Afademie vorlag fagte: 
"qui ef avantageulenient connü en Allemagne comme un grand 


- 
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Aãñ et comme eoryphöe ‚et precepteur des Archi- 
en. " 


Cheemolle Aufträge und anfehnliche Belohnungen wurden ihm 
u za Ye, Im J. 2780 wurde. ec zum Mitglied der-Alas 
we de Biffenfcharten zu Mannheim ernannt, Im J. 1783 
min a son Culmbach nach Bayreuth ziehen, - um näher bey 
er dund zu ſeyn, und noch mehr gebraucht werden zu können $ 
rin endesfuͤrſt, Der auch den Gehalt vermehrte, noch anffers 
m 20 Gulden, welche Die Bayreuther Landfiände aus der 
wiſchaftscaſſe zur Belohnung julegten, gab ihm freye Wohnung 
Edloſe. Er Rand in foldem Anſehen und Rufe, dab mehr 
a NaheRände ihre Archivare zu ihm ſchickten, um fie in den 
mein und in Der Diplomatif zu unterrichten. Im J. 
As wurde er nach Wien gefandt, um dem Karfer einen gros 
a Vorrath von wichtigen Ungarifchen Urkunden zu überbrins 
2, die im Ansbachifhen Archive von ihm _egtdeckt worden 
mm. Er hatte zweymahl Audienz bey dem Kaifer Joſeph— 
Arad letzte, ſehr intereffante, Geſpraͤch mit ihm dauerte faſt 
# Stunde. Des Kaiſer beſchenkte ihn mit einem Brillanten⸗ 
4, den man auf 700 Ducaten ſchaͤtzte. Auch Die andern 
den des Kaiſerhofes, die Fürften Kaunig, Colloredo, Galır 
2 Graf Eobenzl, und Audere, -bezeigten ihm viele Achtung. 
ya file hätte ihn gern in Wien behalten; aber der vorſich⸗ 
52 feinem, Bateriaude fchr ergebene Mann widerſtand 
üe dahin abzweckenden Unträgen. Als eine merfwürbdige 
BRekung auf Diefer Reife führt er gu, Daß er zu Mien in 
a Saierl, Bibliochef das Original des auf Pergament ausgefers. 
em butfuͤrſtlichen Abiegungsdiplems des Roͤmiſchen Koͤnigs 
xl dom J. 1400 gefeben babe, womit ein in der Bibliothek 
Aühes Buch eingebunden gerpefen fen. Auf Diefer Reife 
en ihm, wo er hinkam, als einem Kenner, ‚Die Archive 


Ritmilig geöffnet; nur in München, dem damahligen Münı | 


KR, we ihm ſchon Die Stunde dazu beffimmt mar, wurde ihm 
e Erlanbniß wiederum aufgefagt, ob er gleich bey dem Churt 
pen ſelbſt Zutritt gehabt hatte. Er ſchob die Schuld Der 

Böerung, über melde ex in feinen Aufklaͤrungen in der Ges 

die und Diplomatif, wo er (S. 97—102,) feine Reife . 

Bien erzaͤhlt, ſich mit freyer Bruſt beflagt, anf die Un⸗ 

Masng, weiche in jenem Acchip berrfchte. So wie er überhaupt 

Br den Gelehrten des katholiſchen Teutſchlandes in, groffens 
chen Rand, fo beſonders bey den thätigen Conbentualen des 

Mind Er. Blaſten in Schwarzwalde. — Sie wünfchten mit 

einem ſo geuͤbten Diplomatiker, uͤber die Unternehmung 

M Gerwania (acra mündliche Abrede zu nehmen. Ex durfte 

ud Birk 1798 diefe Reife auf herrſchaftliche Koſten machen, 

wuidueitte bey diefer Gelegenheit ganz Schwaben, einen 

An des Elſaſes und Des Schweiz. Die hiermit verpundenen . 
in Argiven und Klöftern, vornehmlich auch feine Jährs 

Reiſen ducch Franken, vermehrten natürlich feine Erfah, 


r” 
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sungen and Kenntniffe über divlomatiſche Gegenſtaͤnde ungen 
vorzüglich gern reiffe er nach den Fraͤnkiſchen Klöftern Lang 
und Banz, da in beyden die ruhmwuͤrdigen Prälaten und ge 
te und aufgeflärte Eonventualen an fich Earfendes genug ha 
‚Im December 1790 nabm ihn der Markgraf Alerander 
ausdruͤckliches Bitten des Staatsminifters Grafen von Herz 
mit nah Berlin. Schon Friedrich der Groffe, und der dat 
tige Kronprinz Hatten ihn 1785, Der Erfte in einem Tran 
ſchen, der Andere in. einem Teutfchen Schreiben, für feine 
Aisifhen Nebenarbeiten gedanft; jegt bezeugte ihm der K 
‚im dem: Gefpräch, das er mit ihm hatte, fein Wohlwollen, 
beſchenkte Ihn mit einer. Foftbaren Dofe; auch der in den J 
buͤchern unfterbliche Herzberg gab ihm zum Andenken f 
Medaille auf den Seidenbau, nebft einigen Büchern, Damı 
machte er auch die Belauntfchaft mit der Dichterin Karfc 
die, nach ihrer Gewohnheit in den legten Jahren, auch auf 
einige Seiten voll Reime machte. — Gleich das Yahr 1 
auf erfuchte ihn der Fuͤrſt von Wallerftein, Tein Archiv zu ı 

nen, wofür er gleichfalls anfehnlich belohnt: wurde. 
Im Z. 1792 wurde er Mitglied" der Alademie der Wif 
Vfchaften zu Berlin, und in demfelben Jahre murde er von 1 
Markgrafen. Alerander und der Markgrafin Elifaberh nady 
don eingeladen, um in Gefchäfftsfachen gebrahcht zu werd 
aber feine zunehmende Schwaͤchlichkeit hinderte ihn an Di 
Reiſe. — Da er mit Dem nachherigen Fuͤrſtabt Moritz zu 
Blafien bis zur vertrauteſten Freundſchaft — gleiche dd 
zogen fie an einauder — bekannt war, fo gab Ihm dieſer 
May 1793 fogleih von ſeiner Ermwählung zur Abtswuͤrde Rı 
Act, und lud ihn wiederhohlt zu einem neuen Befuh in 
Blaſten ein, um dem’ Klofterconvent bey den vorhabenden 
ichrten Arbeiten mit Rath: und That beiälfich zu -feyn, w 
der Fuͤrſtabt die Reiſekoſten über fih nehmen wollte Db 
gleich fon damahls Spieß mit einem Zufalle an dem lin 
Bein beſchwert fand, fo veike eu Doch im September 1793 1 
St. Blafien, und wurde von dem Kürften-mit rührender Zi 
Hehkeit empfangen. Er fieng fogleih an, gemeinfchaftlich ı 
Den Eonpentualen an der Ausführung ihres verabredeten Nie 
zu arbeiten, wie man denn Beweiſe Davon in dem erfien TH 
der Germania [scra (1794), der dag Biethum Würzburg. e 
It, und zu welchem er Benträge geliefert hat, findet; aber fe 
fundheltdumftände verfchlimmerten fi. Wach einem Aufenths 
son 6 Wochen reifte er frank wieder zuruͤck, fragte in Anshı 
Die angefehenen erste Schöpf und Senferheld um Rath, 
am 30. Detober. fehr matt wieder in Bayrenth an. - 
serlor allmählich den ˖ Gebrauch feiner Süße, ‚ungeachtet der ı 
gewandten reizenden und nerbenflärfenden Mittel; fein Körı 
zehrto ſich gaͤnzlich ab, bis ein zu Ende des Februars 1794 | 
zu fioffendes Sieber, am 5. März fein Leben ſehe fanft endig 
@&o mar -fein Leben in den fpätern- Jahren eine Kette v 
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Sein Blldalß iſt vor dem 19. Bde, des neuen allg. I 
ſchen Bibl. (1795): Ä | 
S. Schlichtegroll's Nekxolog, J. 1794. 1. Bd. S. 50, 


v⸗ 


lenſchens dei Fürftenthum Bagteutf. — Meufel's gel. Teut 


4 Ausg. 3. B. S. 581, Nachtr. 1. S. 618. Nachtr 


| ©, 708, . Naqtr. 5. Abth. 2. G. 360. 


Spiller, Gottfried, ein ſehr kuͤnſtlicher Slasſchneide! 
Berlin, der Figuren, Thiere u. ſ. m. auf Gläfer und Po 
ſchnitt, dergleichen man in der Königlichen Kunſtkammer unt 
Privatcabinetten findet... Er lebte und arbeitete unter Dem 
nige Friedrich I. von Preuſſen. ‘ 

‚ Nicolai, ©. 214, 


| u \ 
Spinola, Georg, Tardinal der Roͤmiſch⸗ Katholifchen 
che, ſtammte aus dem Spinolaifhen Gefchlechte her, Das 
ber Republik Genua unter die vier aͤlteſten und vornehm 


gezaͤhlt wird. . Er erblickte das Licht der Welt am 5. Zı 


1667 , und hatte den Marchefe Chriftopb Spinole sum $ 


| tr. Seine Mutter war des Johann Baptifta Centurione, 


weſenen Doge zu Genua, Tochter, Nachdem er feine Stud 
bey den Jeſuiten in dem Collegio Ptolemaico zu Siena doll 


‚det, gieng er nach Rom, und ward daſelbſt der beyden Ree 


Doctor. .. | w 
Im J. 1695 machte ihn Innocens XII. zum Neferendar 
beyden: Signaturen, worauf er ihn als Bicelegaten nach Ferre 
ſchickte, alsdann zum Gouberneur zu Civita Vecchia Mad 
und nem Da 1699 In gleicher Eigenſchaft nach Biterbo verfſetz 
mo er ſich noch befand, als Clemens XI, den Paͤpttlichen St 
beftieg. . Er machte ihn hierauf zum Gouverneur zu Perug 
und altdann zum Inquiſitor zu Malta, mo er.einige Jahre | 
befand. . Als er nach Nom zurückberufen wurde, verhielt er I 
wichtige Eommende von. dem reihen Hofpital des -heil. &eih 
u Roms Im J. 1717 ward er zum Nuntius an den Köt 
arl III, yon’ Spanien mit dem Titel eines Erzbiſchofs w 
Käfarea ernannt. Jedoch weil Diefer Monarch kurz; Dara fy 
Koͤmiſchen Kalfer unter dem Namen Earl VI. erwahle mari 
unterblieb feine Abreife; Dagegen er in eben dieſer Eigenſche 
7713 na Wien geſchickt wurde, den Gardinal Piaszzi abzul 
fen... Er bielt am 12. Mär 1714 zu Wien feinen Öffentlich 
Einzug, .umdichte darauf 6 Jahre an dem Kaiferlichen Hol 
an weichem er in ganz befonderm Anſehen hand: Im J. 171 
Helfer den Kalfer zum Tuͤrkenkriege bereden: mofür ihm D 
Papſt die reiche Abtey Ot. Denis de Merita im Manlaͤndiſch 
gab, Im Je 1716: taufte er den neugehornen Erzherzog Leopol 
Der aber bald twieder: ftarh, Er publicirte auch diejenige Päpk 
Buße, Durch welche die geſammte Beiftlichteit in allen Keifel 
Erblanden. gehalten. fenn ſollte, 3 Jahre lang dem Kaifer A 


Fortſetzung des Tuͤrkenkrieges den völligen Zehenden von “ol 
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Ben Finfünften zu entrichten. Ju den J. 1717 und 1718 
tüurte er die benden Erzherzoginnen Marla Iherefia und Marıa ' 
Hana, davon Jene die nachherige Römifche Kaiferin und Könis 
ein von Ungarn, Die Andere aber die Gouvernantin der Defts 
teihiigen Kiederlande war. Im J. 1717 gab ex ſich an dem 
Sarieriden Hofe viele vergeblihe Mühe, es dahin zu bringen, _ 
daß Ar meirbefannte Conftitntion Unigenitus in dem Teutſchen 
Feche publicirt und eingeführte wurde. Als auch im viefen 
Site die Anfel Sardinien, die damahls noch dem Kaifer ges 
site, ven den Spaniern feindlich angegriffen, der Papſt aber 
is Gerdacht gehalten wurde, als ob er mit dem Spaniſchen 
Hefe einig fen, mußte er eine Zeitlang Den Hof meiden. Am 
z. Nov. 1719 wurde er zu Nom zum Cardinal creirt. Spii 
wii, nachmabliger Gardinal, uͤberbrachte für ihn und den 
sen Sardınal von Althan die Birette, Die ihnen am 18. Fe⸗ 
Isar 1720 von dem Kaiſer aufgefegt wurden, Er hielt hier 
w om 3. Maͤrz ben dem folennen Leichendienfte der verftorbes 
un Kaiſerin Eleonora das hohe Amt, und trat einige Zeit herz - 
ud feine Ruͤckreiſe nach Nom an, nahdem er bey feinem: Abs . 
ie von dem Kaifer mit einem diamantenen Kreuze befchcutf 
enter. Im Januar 1721 empfieng er aus Des Papſtes Häns 
der nah dorher gehaltenem Öffentlichen Einzuge den Cardinals⸗ 
bet ud am 3. Febr, den Pricftertitel St. Agneſe. Er wohnte 
nist fange Darauf dem Conclave bey, und half Innocens XIII. 
eriln. Diefer neue Papft hatte fo viel Hohadtung für ihr 
sah feine Eigenfchaften, Daß er ihn zu feinem Staatsfecrerär 
wer vornehmſten Minifter feines Hofs ernannte. An dem Kais 
ruhen Hofe machte diefe Beförderung Anfangs einiges Aufs 
hen, weil man beforgte, er möchte fih an demfclben zu rächen 
when, weil ihm ehedeffen zu Wien etlichemahl Der Hof verbos 
worden. Allein er zeigte ſich allezeit geneigf, das gute Vers 
women zwifhen dem Kalferlihen und Päpftlihen Hofe zu uns 
ten. Jedoch’ der Papft lebte nicht lange, fondern farb 
7. Märg 1724, worauf fein Staatsfecretariat ein Ende 
te, Er gieng am 20. März mit den andern Cardinälen in’s 
lnclade, und gab fi in folhem viele Mühe, den Kardinal 
hiezzi auf den Paͤpſtlichen Stuhl zu bringen. Allein die bens' 
ven Abani, die damahls mit dem Spinolg im Mibverftändniffe, 
Auen, miderfegten fich feinem Unternehmen. Der neue Papft, 
der endlin den Thron behauptete, nannte ſich Benedict XIII, 
Er entiernte ihn zwar von den Staatsgefchäfften, die er bisher 
pa verwalten gehabt, zog ihn aber gu verfchiedenen andern wich⸗ 
hgen Handlungen , beſonders zu dem Eoncilium im Lateran und 
der aufferordentlichen Kongregation, die die Irrungen mit der ., 
sone Portugal beylegen folten. Im J. 17253 wurde er von 
ker Kongregation de Propaganda Fide ausgefchloffen, und das _ 
ran im folgenden Jahre zum Praͤfect von den Kirchenimmus 
Bu, im J. »727 aber zum Legaten zu Bologna ernannt, in 
"ide Legation Ihn Anfangs Clemens XIL. den es nach Bene⸗ 
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dict's AITI. Tode zu Rom erwählen half, beftätigte, hernach 
ba 1731 dee legte Herzog von Parma und Piacenza farb, 
Legaten in dieſen Herzogthuͤmern ernannt, um in denſelben, 
heimgefallenen Paͤpſtlichen Lehen, die Regierung zu führen. 
lein, der Kaiferliche General, Graf von Stampa, fam ihm 
dor, und nahm die Lande für den Infanten Don Carlos in 
fig. Der Eardinal Spinols fehrte alsdanı nah Rom zu 
und trat.die Präfeetur von den Kirchenimmunitäten wieder. 
Er. blieb von IF zeit ‘an beſtaͤndig zu Kom, und wartete 
ne Aemter und Congregationen ab, von denen er ein Diätg 
war. Wegen feiner befondern Erfahrung und groffen Erfe 
niß in den Rechten der Kirche wurde er von dem Papftı 
pieleg wichtigen Berathſchlagungen gezogen, dergleichen fon 
lich 1735 wegen der Pohlnifchen Angelegenheiten angeſtellt # 
den. In den J. 1736 und 1737 verſah er in Abweſenheit 
Cardinald Hannibal Ylbani dag Amt eines Kämmerers der 
mifchen Kirche, und 1738 verließ ec den Priefiertitel St. Mi 
über der Tiber, den er 1734 empfangen, und erhielt dage 
am 3. Sept. das Bisihum zu Palaͤſtina, kraft deſſen er Ei 
von den ſechs Cardinalbiſchoͤfen wurde, | 
Im Januar 1739 half er zwiſchen dem Kardinal Kufı 


| and deſſen Bruder, dem Furſten von Cervetro, einen DBergli 


in der Kirche del Salvatore delle Eapelle an der Seite der 


22 


ſtiften, kraft deſſen der Letztere jaͤhrlich 12000 Scudi mit 
Bedingung bekommen ſollte, daß er nach Rom kaͤme und 


mit einer Genueſiſchen Dame aus dem Haufe Spinola, 


ihm der Cardinal Spinola vorgeſchlagen hatte, vermaͤhlte, 
denn der Erſte aus dieſer Ehe entſproſſene Sohn das Mu 
Kufpoll, und der Andere das Haus Spinola fortpflanzen f 


te. Nicht lange Darauf verließ er plöglich das Zeitliche. 


nachdem er .fih am 17. Januar Abends bey der Mahlgeit g 
wohl befunden Batte, bekam er gegen 8 Uhr einen fo üblen ! 
fall, daB er auf Der Stelle feinen Geiſt aufgeben mußte, na 
dem er fein Alter über 71 Jahre gebracht, die Eardinalgmäi 
aber faſt 20 Jahre pekleidet hatte. Nachdem man ihm in | 
Lirche St, Ignatli die Erequieg gehalten, ward er am 20. % 
deren Sardinäle aus dem Haufe Spinola beerdigt. . 
. Er mar ein gefchichter, erfahrner und flaatsfluger Cardin 
der fich zum SKirchenregimente nicht übel geſchickt haben mi 
mern man es mit ibm, als einem Genuefer und Staatsfecr 
dergleichen Prälaten man nicht gern auf den Paͤpſtlichen St 
erhebt, hätte wagen wollen. Es if überhaupt fein Bolt U 
Neu⸗-Roͤmern verhaßter, ald der Genuefer und Florentiner, @ 
fie pflegen zu fagen, daß ſieben Juden dazu gehörten, um eld 
Senuefer auszumachen. B 
S. (Ranft’s) Lebensgeſchichte aller Cardinäle, Th. 1. ©. 14 


Splittegarb, Carl Friedrich, Vorfeher einer Privarfı | 
auſtalt zu Berlin, geboren am 07. März 1753. Steinlirche 


L. 


® 


en. . S, 
Er ward 1756 zu Eisleben, wo fein Vater, Jobanı: 


thaſar Spobhn, ein Weber war, geboren. Nah vollen! 


Schulſtudien auf dem Gymnafam feiner Baterfladt,, bezog e 
Univerfität ju Leipzig, mo.Ernefli, Körner, Ernflus, D 


ors und Thalemann feine vorzäglihfien Lehrer waren. 


t 
® 


“ mentum , cong 


Oct. 1783 wurde er, nach audgeffandenem Examen im £ 
confiftorium zu Dresden » tnter die Eandidaten des Predig 
ted aufgenommen. Im J. 1764 erhielt er im Leipgig die 
ifterrwürde, und im „ebruat deffelben Jahres wählte ihn 
agiſtrat zum Katecheten und Narchnittagsprediger an Der 
terstirche. ni 3. 1786 habilitirte er ſich zwar: Da er aber 
Docent feinen 'Bepfall hatte, fo gieng ei 1788 als Prari 
des Archigymnafums nach Dortmund, wod er zugleich Die S 
eines Profeffors der Philofondie bekleidete. Es if mid 
übergehen, Daß der berühmte Breitkopf unſern Spohn, al8 
nen Freund, zum Correcter brauchtes durch welche Heil 
ung Spohn erft auf mandje Kenntniffe, die er vorher ı 
gehabt Hatte, -anfmerffam geworden iſt. Zu Dortmund fe 
er fich bald wieder in fein Vaterland zuruͤck, und wurde, ı 
als ordentlicher rofeffor der Theologie nah Wittenberg d 
fen. Ein ungluckliches Schickſal maltete über der ſchoͤn 
men Jahfren erledigten theologiſchen Lehrſtelle in Wittend 
Nadjdem Herr De. Keil in Leipzig den--Muf dahin -abgelı 
Batte, und der Ruf des Hrn. Dr. Müller aut Buͤtzww um 
deter Urfachen millen rücgängig geworden mars nabm n 
Spohn u Dorfmund die Stelle an; .abet er. ffarb ſchon 
2. Junp, an dem gu feinen Promotionsfeyerlichkeiten beſtimn 
Tage, 1794/ als er kurz zudor angekommen und inaugu 
foorden mar, at einem faulen Sallenficher: 
Diefer gelebrte Theolog und verdiente Schriftfteller harte fü 
beſondere Stärke in Der Hrientaliſchen Litteratur ; am Staͤrk 
war er in der Syriſchen Sprace. | 
Seine Abhandlungen, Differtationen, feine Ueberfegung - 
Prediger Salomo, mit critäfchen Anmerkungen begleitet, (Leit 
3785. 8.7, fein verbeffertes und vermebrtes Lexicon des Ne 
Zeftanents von Swoͤttgen das ſchon zwehmahl von Krebs 
Srimma bey Breitkopf edirt werden war, und jegt den 3 
fuͤhrt: Novum’ Lexicon Graeco-Latinum in Novum Te 
neelfit et annotarionibus philologicis in u 
fcholarum illuftravit Chrifti, Schoettgenius, nun« poft Jo. ! 


* biam Krebfium recenluit, auxit et variis oblervationibus p 


"Yologicis et · criticis locupletavit M. Gottl. Lebr, Spohn 
Lipſ. 1790. gmaj. ſein Jeremias vates; e verfione Jud 
orum Alexandriuorum ac reliquorum interpretum Graecoru 
emendatus ‚notisque criticis Muſtratus (a M. Gattl. Le 
Spohn atc, Lipfiae 1794. 8.) und feine angefangene und ft 

feste: Collatio verfionis Syriaoae haben ihm Beyfall erworb: 
und ſichern fein Andenken. Sein leider nur nicht vollende 
geremlas gehoͤrt zu den vorzuͤglichen Werken: Die unsergefeg! 


— 
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und einem fihwer beladenen Wagen in dem ſehr tiefen ben M 


N 


terr Nad über die Beine, den ganzen Leib und Kopf gien| 
. und er von- feinem Water für todt aufgehoben wurde 


% 
& 4 r 
J 


gendorf fließenden Strom verungluͤckt, weil die Ochſen einar 


“aus dem Wege und an einen überaus gefaͤhrlichen Rand 


Maffers gedrängt hatten. Zu einer andern Zeit wurden Die 
dem ſchon mit ziemlich vielem Hol; beladenen Wagen geipa 
ten Ochſen vlöglicy Durch. eine Bremſe wild, ſtuͤrzten ihn 
die Erde und unter den Wagen, dab ihm das vordere und 


Schrecken fchlief er dann im Ruͤckwege auf dem Deichfelfiß | 
und fiel, noch der Dueere unter Das Magenrad, und ein 

deres Mahl fiel Durch eines jungen Menſchen Muthit 
len ein völlig mie ſchwerem Holz beladener Wagen gänzlich ı 
fo plöglih auf ihn, daß es um fein. Leben gefcheben gewe 
wäre, mwenn er nicht durch 2 Ihm nöflig unbefannte Maͤn 
wäre gerettet worden. Seine Xeltern, dadurch auf feine | 
fimmima aufmerffam gemacht, bedauetten es nun zivar, dffe 
daß fie ihn in jüngern Jahren vom Studieren abgehalten 
ten, ließen ihn aber dennoch bey feinem Handwerk, worauf 


im 16. Jahre feine Wanderſchaft durch Franken, Schwab 


Elſaß, Die untere und obere Pfalz, Thüringen, Sächfen & 
Churbrandenburg unternahm. Zu Ende des Jahres 1738 kam 
krank in feine Heymath zuräd, und trieb, noch immer von d 


Wunſche ſtudieren zu Dürfen, befeelt,' feine Profeffiog, big 17 


der Pfarrer Staudt äh Muggendorf gefeßt wurde, Dem GSpe 
fet feine Innige Liebe zu den Wiffenfhaften entdeckte, und | 
ihm dagegen allen Borfhub verſprach. Er empfahl ihn al 
‚mit Einwilligung der Acltern, die ihn nun nicht weiter zwang 
dey einer feiner Neigung nicht entfprechenden Lebensart: zu bi 
ben,” an den adjungirten Director Trefenzenter im Eobu 
der ihm aber, als er ihn prüfte, ob er in das Paͤdagogit 
oder In das eigentliche afademifche Collegium, Bublicum genam 
aufgenommen werben koͤnnte, und fand, Daß der ıgjährl 
Menſch noch nicht Eine Zeile Lateiniſch Iefen, und noch wenig 
dechziren und conjugiren konnte — feine ganze Sprachfenntn 
beffanv in 6 bis g Franzoͤſiſchen Worten, die er in Straßbu 
‚und. Landau erfhnappt hatte — Die Aufnahme verfagte: 

dieleg Bitten ließ fih Trefenreuter bewegen, eine vierteljäßrl 
Probe it ihm anzuftelen, und übergab ihn Einem der geſchi 
teflen Studierenden, Johann Ludwig Bamberger, der ihn, naı 
dem in Muggendorf Alles in Ordnung gebracht, und er am 
Dctsber 1740 wieder nach Coburg gefommen mar, untkerricht 
mußte, Mit eben dem Fleiße nun, als ihn Diefer unterrichtel 
lecnte der Zoͤgling, der Tag und Nacht ſo raſtlos arbeite: 
daß er innerhalb etlihen Monathen es fo weit brachte, dab 
fih ein Paar Tage vor Weihnachten vom Trefenreuter abe 
mabis prüfen lich, und von dieſem wider alles Bermushen D 
Berficherung erhielt, bey noch fortdauerndem Fleiß und Priva 
untereicht gleich nach dem neuen Jahre in's Paͤdagogium aufg 


\ 
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in werden. — Am 2. Januar 1741 nahm er darin 





BmtE 
url Dieg, und ſetzte feinen Fleiß dermaßen fort, Daß er, _ 


Bart deep Jahre, Der Ordnung gemäß, zu bleiben, ſchon zu Oſtern 
1742 in des Yublicam uͤbergehen fonnte, in melden ihm die 
Kies Vifenſchaften, Die nebſt den Humanioren hier getrieben 

der, neuen Reis zum Lernen gewährten. Er leiſtete auch 
de nad man von Dem Kleißigften nur erwarten kann. Er 
Bar beg dem Kirchenrath und Generals Superintendene Meus 
de, als erſtem Profeſſor der. Theologie, eine Einleitung in die 
Inige Schrift und im die biblifhe Geographie, bey dem ſchon 
vide Jahre hinducch feines Augenlichts beraubten Director 


aratz, als Dem. zwepten Profeffor der Theologie, Über die - 
Igmatiihe Theologie, und über den Lucian, und hielt unter ' 


Yen zu Weihnachten 1743 eine Lateinifche Rede; er trich auch 
ke Hebräifche und Chaldaͤiſche, die Logik und Dramorie, Ges 
kihır, Raturlehre, Sternfunde, fammtliche mathematifhe Mif- 
bekbaften, gelehrte und vhilofophifdye Hiſtorie, uud las dem 
Faro, nebſt andern Claſſikern, geleitet von Trefenreuter, Bers 
gt, breit, Ehrenberger, Schubert und Link, Das nit zu 
Kören, was er Dem Privatunterricht mancher Candidaten, vors 


aber dem beftändigen und vertrauten Umgang Des das: 


Belt als Student ſchon gelehrten und nachher fo berühmten 
Uinisee Profeffors Fiſcher danfte Dar Griechifhe neue Te 
hatte er 34mabl durchgelefen, fo Daß er es faſt von Wort 


j Vort auswendig Fonnte. Zu Dftern 1744. bezog er die Uni-⸗ 


wußrkt zu Erlangen, wo cr bey Ellard, Pfeifer, Huch, Poͤrin⸗ 


we und Sripner afle Theile‘ der. thealogifchen und der damit 
Knandten Hälfsmwiffenfchaften, vorzüglich aber auch die philes - : 


hobifchen Wiffenfchaften , welche Die beyden Letztern vortrugen, 
xFirdich ſtudierte, und er nicht nur die gelehrten Sprachen, 
weihe er in Coburg ſchon angefangen Barte, fortfegte, fondern 
oh das Sprifche, Samaritanifche, Arabifhe und Franzoͤfiſche 
‚Im. Im November 1745 opponirte er auch Kripner'n (de 
wma mundi Platonica, und bewies hierbey fo viele Geſchick⸗ 


ühteit, daß er die philsfophifche Doctormärde nebſt der Erfaubs 


Ri pi lefen erhalten follte. Keines von Beyden flimmte aber 

ee Neigung überein, weil er Volkslehrer werden wollten 
Viemehr entſchloß ee ſich zum Bellen feiner Sefundheit, welcher 
du immerwahrende Sigen nicht vortheilhaft war, auf Anrathen 


be Jerzte eine Eleine Reife zu machen, und gieng über Coburg 


Bahreuth, wo er den Superintendent Ruͤcker um Rath 
‚ wekheäniverfität er nun beziehen, und wie er überhaupt 
fr die weitere Ausbildung feiner Studien auf die nuͤtzichſte 
m free Art forgen folle? Diefer aber -erflärte nad) einer 
Amen Pröfung- eine fernere Beſuchung der Univerfitäten für 


wehthig, und rierh ihm zu Haufe feine Borlefungen fleißig gu - 


| a, fid im Predigen gu üben, und zur Öffentlichen 
| Kifens vorzubereiten. Sponſel verließ * su Michaelis 
, 7% Erlongen, um in Muggendorf Diefem Rathe nachzukom⸗ 
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-" men, war aber faum einen Monath hier, als er unch Bayr 
‚\ berufen wurde, um nach feinen Wuͤnſchen eine Hauslebrer fi 
“ anzunehmen, bey. der er fi mohl befand, Ob er fhon 1 
nicht geprüft war, übte er fih doch nebenbey, weil er bie 
noch wenig gepredigt hatte, in dieſer Kunſt, und erhielt zu 
fange des Jahres 1747 das. Decret ale Adjunct am Gymm 
um Ju Bayreuth. Er verbat ſich indeffen- diefe Stelle, 1 
fegte feinen Hausunterricht fort. Um 24. Juny 1747 ewf 
er den Ruf zum Mectorats s Bicariar beym Geminartum 
Bayreuth, und am 7. November auf's Neue das ſchon ein 
‚  qurücgegebene Decret. ald Adjunct am Gymnafium Dafel 
Er bekleidete diefe Stelle, bis er am 2. November 1748, ai 
denm er vorher das Hofdiaconat in Bayreuth verbeten Has 
. den Ruf als GStiftsprediger und Diaconus nah Et. Gesr: 
erhielt, und mürde von Diefer minder einträglichen Stelle 17 
ſchon befrept, und nach Guttenſtetten verfegt worden ſeyn, wi 
' man nicht damahls an feinem Auflommen von einer tödtlid 
RKrankheit verzweifelt hätte. Zwey Jahre naher (1751) Kö 
er nad Mislareurh fommen fönnen, wozu man ibm 5 Tı 
Bedenkzeit gab; er: blieb aber in St. Georgen, weil er im 4 
terlande befördert fenn wollte, bis er nach dem Wunfch 1 
Bemeine in Lenkersheim 1752 dahin als Pfarrer gelangte, zu 
anf er am 22. Januar i753 von Der Lateiniichen Geſellſch 
‚in Jena zum Ehrenmitglied aufgenommen‘ wurde: In Lenke 
: Beim gefiel es ihm ſo wohl, daß er in der Folge weder, 1 
ODrdens und Stadfpredigers Stelle zu Et. Georgen anna 
noch nachher ald Stadfgeiftlicher nah Bayreuth gieng. Me 
entfprach feinen Wünfchen der gang unerwartete Ruf am 4 
Februar 1266 zur Euperintendentur Burgbernheim, von da #f 
2773 der Antrag als Superintendent nad Hof zu geßen nl 
bewog, weil er hier das Ende feines Lebens zu erwarten beihht 
fen hatte, welches aud am, 5. Januar 1783 erfolgt ifl.. © 
Wir baben gefliffentlig mit Den eigenen Worten des Bi 
faffers Ddiefen Artikel” aufgenommen, und führen von fein 
" Schriften nur ans Prüfung der Michaellfhen Erflärimg d 
Briefes Pauli an die Hebräer, Bayreuth 1767. 8. Oxrgeihiſt 
gie Nürnberg 1771. Br 167 Seiten. Die Liebhaber" der mufık 
Ufchen Gelahrtheit und Kirchenalterchämer find Sponfel’n fi 
.dieſe Orgelhiſtorie, welche man felbft vollſtaͤndig nennen fanı 
Dank ſchuldig: man hatte zuvor von diefem Kircheninftrumen 
noch nichts ausfuͤhrliches. Das 5. und legte Kapitel enthaͤl 
17 Drgeldispofitionen der ' vornehmfien Werke in. dem Bai 
teuthifchen Lande. Ä 
S... Fikenſcher's gel. Fuͤrſtenthum Bayreuth, Bd. 9. ©. 57 
und Gerber's Leric. der Tonkuͤnſtler, Th. 2. ©. 552. | 
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Spork, oder Spörken , Franz Anton Weiche af vo 
Herr zu Life, Gradlig, Konogedt, Kukus, Kaiferlich —* — 
geheimer Kath und Kammerherr, Einer Der verdienteſten und 


| „Pe 
| hie DMäuuer Böhmend, und eine Zierde des Boͤhmi⸗ 


. Sen Beter, Johann Graf von Sport, flammte au - . 
ben alıım sdelichen Seichlechte der Spoͤrken und Weſtphalen ab; 
Biente iz em 3ojährigen Kriege - fomohl, als auch gegen Die 
Sürten ber dem Kaifsrlichen Armeen, und erhielt von den Kal 
hen zu Selohnung feiner ansnehmenden Tapferkeit die anfehns _ 
BaienEhrenkelien, und unermeßliche Reichthuͤmer. Seine Mut⸗ 
ka, die mit uuferm Spork im J. 1662 am 9. März zu Herz⸗ 
Bisserches; im CEhrudimer Kreife entbunden wurde, war aus 
De aniehuliden Mecklenburgiſchen Familie der von Finken ents 
Grafen. Diefe Aeltern- übergaben ihren Sohn im 8. Jahre " 
| der Seſellſchaft Jefu zu Kuttenberg, um ihm in den 
ugsgruͤnden der Wiſſenſchaften auf dem dortigen Gomnafi⸗ 
m Unterricht zu geben. Schon damahls uͤbertraf der Fleiß 
"m die kiebe,. weiche er gegen Die Wiſſenſchaften bezeigte, die 
‚mattung feiner abehrer. Im 13. Jahre ward er nad der 
ia Schule zu Prag gefickt,‘ wo ex die Öffentlichen Vorle⸗ 
r über Die Philoſophie und Nechte beſuchte. Er hatte 
om feine alademischen Studien geender, als er feinen Vater, 
m ojährisen Helden, verlor, weicher vor feinem Tode Diefen  _ 
Fra altern und noch einen jüngern Sohn der Obiorge und 
möfhaft der Soͤhne feines Bruders anverfraute, Die ek 
Diem Ende aus Weriphalen berief und fie zu verfchiedenen 
eptedienungen ‚befördert... Am J. 1680 trat er, nah dem 
Bitaude des Böhmifchen Adels, feine Reife in fremde Länder, 
, befuchte Die opsnehmiten. Königlichen und Zürftlichen Hoͤfe, 
Pc jur allgemeinen Bewunderung, Alles, was er Nüglsches; 
Ödias und Künfiliches antraf, bemerkte, und jur Zierde oder 
vn Sehen feines Baterlandes in Böhmen einzuführen und ans’ 
Meeaden ſich vornahm. Hierher gehört eine Anecdote, die wir 
ü einen Beytrag zur Geſchichte der Muſik in Böhmen nicht 
” dürfen. Er hörte nämlich zu Paris zum erſten 
Lehle das Waldhoru, welches man kurz zubor erfunden hatte. 
Die Annehmiichkeit diefes Inſtruments bewog ihn, Iwey aus 
Gefolge darin unterrichten zu laflen, welche Solches in 
ir Zeit auf Das Vollkommenſie erlernten, und hernach hey 
Ruͤgknaft nach Böhmen auch Andere lehrten; fo Daß 
ges Tages die Böhmen in Diefer Art der Muſik faft alle 
e Rationen übertreffen, und man feit geraumer Zeit felbft 
Paris ſich genoͤthigt fah, um gute Waldhorniften zu ‚haben, | 
Me aus Böhmen zu hohlen, Die Kuͤnſtler, welche die Tonkunft 
‚lsföbnen mit Diefem Jaßrumente-bereichert. haben, waren Wenzel 
Saita, und Peter Köllig, beyde Gräflich Sporkifche Untertanen. . 
‚ ndeffen erreichte Spork das zur GSelbfiverwaltung, feiner 
Güter etforderliche Alter, und übernahm den Defig feiner Herr⸗ 
ten. Der Ruf von feinen Kenntniffen und feines Gemuͤths⸗ 
caefenheit drang bald big an den Kaifeglichen Hof, der ihn 
p den hochſten Ehrenſtellen erhob. Kaiſer Leopold I. ernannte 


. 
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ihn erſtlich zu feinem Rammerheren, dann zum Statthalter 
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- Böhmen und feinem geheimen Rathe. Auf einer jeden Di 


., 


Ehrenſtufe richtete ex fein Augenmerk hauptiähli dahin , 


J Kaiſer und ſeinem Vaterlande die ſicherſten Beweiſe von ſe 


Treue und Eifer zu geben, das Wohl feiner eigenen Unter 
nen zu befördern, feine Freunde durch die angenehmften : 
freuungen und Ergoͤtzuggen gu unterhalten, feinen eigenem € 
aber Durch eine. anhaltende Lectuͤre der beſten Bücher und am 
gelehrte Uebungen zu nähren. - - 
Es iſt faſt unglaublid, mie viele Summen er auf 
Emporbringung der geiftlihen und weltliden Wiffenfchai 


verwandt, oder, wenn wir ed fo hennen dürfen, verſchn 


det habes Keim Gelehrter, kein Künftier lebte ju feiner : 


in Europa, am den er micht ſchrieb, den er fi m 


zum Freunde machte, Den er nicht entweder duch Seſch 


te,. oder Gefaͤlligkeit und Lodſpruͤche ſich verbindlih gema 


haͤtte. Es find 20 farfe Bände von ihm vozhanden, Die mic 
Anderes als die Briefe der Gelehrten an ihn und feine 9 
worten enthaften Aus allen Gegenden, voriäglidh aber « 
Frankreich, verſchrieb er fich die befien und koſtbarſten Buͤch 
mit welchen er drey Bihliotheken, nämlich zu Prag, Lila” u 
Kufus anfuͤllte. Um den Geſchmack und die Begierde zu lei 
unter feinen Landsleuten allgemeinere zu machen, ließ er Die 
ſten moralifden Bücher aus dem Frangdfifchen in das Tenef 
überfegen; melche Arbeit meifteng feine zwey Töchter, die ni 
weniger ihrer Kenntniffe und Belsfenbeit, als ihrer übrigen | 
fälligen Gluͤcksnmſtaͤnde wegen,/ von Jedermann beivundert a 
den, übernahmen. Darum errichtete er auf feine Koften 
Liffa eine der beiten Buchdruckerenen In Böhmen, mo er Di 


N "Meberfegungen drucken und umfonft unter feine Unterthanen au 


theilen lich. Bloß allein dazu hat er, mehr als 100,000 Guld 


verwendet. Mit ähnlicher Freygebigkeit unterflügte ex die Kü 
ſte. Er berief Renzen, einen berühmten Kupferſtecher, mit fein 


ganzen Kamilte von Nürnberg zu fidh nach Böhmen, räumte If 
in Knkus eine Wohnung ein, und verfchaffte ihm dem noͤthi 
ebensunterhalt. " Die fhönen Kupfeckiche, die wir von in. 
Manne ‚haben, und die jungen Künftler, die er erzog, muͤſſ 
wir alfo unferm Grafen Sporf verdarfen. Ihm find wir au 
die Vollkommenheit der Brandeliſchen Gemaͤhlde groͤßtenthei 
ſchuldig; indem er dieſen auch auswärts berühmten Mahler | 
den. meiften feiner Arbeiten Durch Belohnungen und andere Wei 


aufmunterte. Er unterſtuͤtzte Braunen, Einen der beften DE 


miſchen Bildhauer; mit deffen Bildfäulen, deren Anzahl fih aı 


. 300 Städt beläuft, er feine Kirchen, Schlöffer, Gärten und Lul 


wälder auszierte. Er führte die Stalienifchen ernfthaften un 
comifhen Singſpiele in Böhmen ein, und unterhielt fie aı 
feine eigenen Koften. Auch ließ er Den berühmten Drganifle 
zu Liſſa und den Many Tiburtius Winkler zu Breßlau auf ſeir 


- . Koften gu Rom die - Organiftenfunft erlernen. 
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| allen den Luſtbarkeiten und Etgoͤtzungen, die er mehr 
Im wügen feiner Säfte, als zu feiner einenen Beluftigung 
alte, herrſchte nebſt einer fait Königlichen Pracht zugleich 
Be Lund und der feinfte Geſchmack, die er in feine Jagden, 
ben feiuem Vogelſtellen, in feiner Muſtk, in feinen Seſellſchaften 
und Gafereyen, auf das Angenebmfte mit einander zu verbins 
der ætte. Durch diefe Reisungen und feine perfänliche Leut⸗ 
Rüsfeit angelockt, fanden’ fi beftändig Säfte von dem erften 
Ve und ale Fremde, die nach Böhmen kamen, bey ihm ein, 
Badh Könige und Kürften beehrten ihm mit ihren Befuchen ; 
Bstuutet gehören Die zwey Augufte, Könige von Pohlen; Franz, 
dereg von Lothringen und nachmaßliger Roͤmiſcher Kaiſer, und 
are Teutfche und ausmärtige Prinzen und NHerzoge, Die ec 
Asgefart auf das Prächtigfte bewirthete, und mit den ges 
whlteſten Unterhaltungen verguügte. Im Gegentheil ward. er 


‚Ad von den Pobinifchen Königen Auguſt II. und, IIT, dfters, 


hels nad) dem berühmten Luſtlager, welches im J. 1730 bey 
Ehlberg gehalten wurde, theils nach Dresden eingeladen, und 
‚st atiheidenden Ehrenbejeigungen aufgenommen, Als er eines 
&yes mit dem Könige fpielte, fuchte er, ohne feine Nachläffigs 
kim Epiele merfen zu laffen, allen Bortheil, der ihm. Das 
Bid anbot, zu vernachläffigen. Deſſen ungeachtet verlor der 
Big gegen ihn 20,000 Thaler, Spork danfte dem Könige 
Wr, und erfundigte ſich bey der Geſellſchaft, 06 unter den 
‚Bexeieaden fein adelihes und zugleich armes Fraͤulein wäre, 
‚Bun yeigte ihm eine, welches er begrüßte, und in Den ver⸗ 
kadlinfen Ausdruͤcken bat, diefe Summe zu ihrer Ausitattung 
ondmen. Er mollte nicht einmahl ihre Danffagung dafür 
eben, fondern entfernte fih auf dag Eilfertigke ans Der 


Seifhaft. Nicht weniger grosmuͤthig Bandelte er gegen einen - 


far Freunde aus Dem Böhmifchen Adel, dem er eine Schuld 
wa 50,000 Thalern ungebeten ſchenkte, weil er mußte, daß dies 
x fein Freund in Die Aufferfte Verlegenheit gefeht würde, went 
a dieſe Schuld bezahlen ſollte. Noch mit weit gröfferer Frey⸗ 
Köiteit tom Spork in den Öffentlichen Nothen dem Ungluͤcke 
sd der Acmuth feiner Mitbürger zuvor. Bey Der allgemeinen 
tung, die im J. 1695 in Böhmen fo ſehr überhand nahm, 


HR der Strich (Scheffehh Roggen, der fonft einen Gulden galt, ' 


sa g Gulden verfauft wurde, oͤffnete er feine Speicher, und 
Wfl goo Strich Getreide unter die Dürftigen umfonft zu ders 


‘ 


- 


Keim; welche edle Handlung er durch mehrere folgende Jahre | 


Miete, Wir Äbergehem die zeichlichen Almofen, die er täglich 
‚ Mater die Armen austheilte. In feinen Rechnungen hat man 
| Moden, daß er auf einer einzigen Reife nad Carlsbad über 


200 Bulden an Almofen dverfpendet hatte. Auf feinen Herr⸗ 


‚ Maften zu Bifa, Konogedt und Kukus erbaute er prächtige Svi⸗ 
feine armen eräfteten Untertbanen von benderley Ger 


fie 
tı die er mit den veichlichften Einfünften verfad. Das 
Inrnehtafte darunter iſt dasjenige zu Kukus, welches zugleich 


| 


! 


-, 
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ſeines Geſundbrunnens wegen belannt IR. - An dieſem Dex 
Gen, mit den koftbarften Bemählden, Statden und allen a 
wendigen Hausgeraͤthen Im Ueberfluß verfehenen Gehaͤude wert 
100 Arme theils Maͤnner, theils Welber, deren jedem jaDri 
80 Gulden. zu feinem Unterhalte angewiefen find, ernaͤhrtz F 
bey er zugleich den barmherzigen Brüdern, um die Kraufen 
‚ pflegen, ein_fchönes Klofter erbaute, ‘und zu ihrem und I 
Krauken Unterhalte das Einfonmen des Herefhaft Gradi 
welche auf 300,000 Gulden gefhägt worden, nebſt den in] 
von 100,000 Gulden an baarem Gelde widmete. Zu dem X 
validenhaufe bey Prag, welches Kaifer‘ Karl VI. augübr 
fcheufte er 60,000 Gulden, und machte nebfi Diefem eine St 
tuny von jährlihen 3000 Gulden Einkünften, wovon beffänt 
‚so Eoldaten, die ihre Sefundheit oder ihre Glieder im Krie 
dem Barerlande aufgeopfert hatten, ernährt merden ſollte 
, Den Parfüßer s Auguftineen erbaute und, Riftete er zu if e 
neues Klofter, ein anderer, wie gefagt, den barmherzigen Br 
dern zu Kufug, und das dritte den Eöleftiner s Klofterjungfrau 
R Sradlig, welches legtere nachher nach Prag verlegt wurd 
"Den barmpherzigen Brüdern zu Prag wirs er die nöthigen Ei 
fünfte: zur beffändigen Wartung 15 franfer Perfonen in ihre 
Spirale an: Das Bifhöflihe Seminarium zu Königgräg ve 
mehrte er mit zwey Alumnen, für deren Erhaltung er ſorgt 
‚ Er führte auch eine groffe Anzahl Kirchen, Kapellen, Einfich 
leyen auf, verfah fie mit Prieftern, Einfiedlern‘, u. ſ. w. | 
Nicht zufrieden, das Unglüc feiner Mitbürger in Böhme 
auf eine ſo großmürhige Art erleichtert zu haben, dehnte 
feine Freygebigkeit auch auf die entfernteflen Länder and. Di 
betrübte Zuitand der in der Türfifhen Gefangenſchaft ſchmad 
tenden Chriſten ruͤhrte ſein Mitleiden. Um Solches zu perris 
gern, uͤbergab er den Trinitariern, einem Orden, der die B 
freyung gefaugener Chriſten zum Endzweck bat, ein Capital vo 
100,000 Gulden, von deffen Einfünften ſie zwey Theile zur €: 
ldbdſung der Gefangenen, einen Theil aber zur Befreyyug ungläd 
fiber Bürger, die in Prag Schulden halber in dag Gefängni 

gebracht worden, anwenden follten. 
Softe man mohl glauben, daß diefer mohlthätige, um fei 
“ Baterland und Das ganze menfchliche Geſchlecht unfterblich vei 
‚ diente Mann nicht von Jedermann hochgehalten und verehr 
worden ſeyn follte: daß er fogar Feinde gehabt habe ? Wirt 
lich fanden fi Leute — Leute von denen man es’am Wenig 
fien hätte erwarten follen — die ihre ganze Bosheit und Un 
danfbarfeit aufboten, um den Namen dieſes Menfchenfreunde 
und Wohlthaͤters durch erdichtete Nerläumdungen zu befchim 
pfen, und ihn in Die unbilligſten Nechtshändel zu verwickaln 
Die unrichtige Verwaltung feiner Herefchaften, während feine 
| und feines Bruders Minderjährigkeit, gab den erffen Stoff zu 
ollen den ungluͤcklichen Rechtshaͤndeln, n welche er in der Fol 
ge verflochten wurde, Er belangte feine Vettern und Vormuͤn 


o 
‘ 


' So 


ie dor Bericht üben eine Summe von 160,000 Gulden, Die 
ie ihn au baarem- Gelde entzogen baben ſolten. Der Rechts⸗ 


ch fiel zum Vortheile unfers Grafen aus, mard zweymahl 


aͤigt, deſen Ausführung und Erfüllung abes durch einige 
mächtige finde, die er bey Hofe hatte, verhindert, Aug dies 
ka Pmeien entfprangen die übrigen Verdrüßlichleiten, die 
voren Brafen pop dieſer Zeit au feine übrıgen Lebenstage uns 
eeuja machten. Ohne ung in eine meirläuftige. Erzaͤhlun 
zafelden einzulaffen, begnügen wir und bloß anzuführen: a8 
wit aber Unbilligkeit, welche die Chicane und Rechtsverdre⸗ 
bag fo [ehr in ihrer Gewalt hat, behandelt warden; Daß man 
De ju jener Zufriedenheit und Senugthuufg ausgefallenen Rechts: 
ride ſtets hintertrieben habe, daß er durch die Derfchlagens 


kt emiger Rabuliften um groffe Summen Gelded, die es von 


dadercn zu fordern hatte, und dadurch ſowohl, ald auch Durch 
wihi:ome ihm auferlegte Etrafgelder um Einige 100,000 Guls 
ka gcoraht worden ſey. Unter andern hatte er an Wenzel 
Rama von Puchholz, Rechtsgelehrten und Advocqten ja 
dag, Einen der beftigften und gefährlichen Feinde. Diefer 
ſam gelebte und erfahrne Rechtsverſtaͤndige brandmarfte ‚feinen 
Bgm Nuhm darch Die verfchiedenen Kunftgriffe,. Deren er ſich 
keine, um die Keichihämer, den Ruhm und das Leben felbft 
mkes Grafen zu verkürzen. Die ſaͤmmtlichen Acten, welche in 
deir Eache verführt wurden, find im Drud erfhienen, und 
da Dublicum zur DBeurcheilung vorgelegt worden, welche mar 


a Berabfcheuung und Widermillen kaum durchleſen kann. 
Rtamann feibit überdachte eines Tages die Unbifligkeit feines - - 
deregens gegen vielen rechtſchaffenen, chriftligen und mens - 


ſdenfreundlichen Mann; ſchien feine Mißhandlung zu berenen, 
ob ſih zu dem Grafen, bat ihn, in Gegenwart zweyer ans 
Walihen Ä 
vgm feine übrigen Widerfacher an. Spork, der zu großmuͤ⸗ 
Kg war, als Daß er die ihm zugefügte Beleidigung nicht aus 
gasudlih hätte vergeffen follen, nahm ihn freundſchaftlich auf, 
ſealte ihm fein ganzes Zutrauen, und übergab ibm, ale ein 
Gen dieſes Zutrauens, die weitere Betreibuug feiner übrigen 


Rehishändel, wofür er ihm, nebſt der gewöhnlichen Beſtallung, | 
ea Belohnung von 3000 Bulden fchriftlich in Wechfelbricten 


eicherte, wenn er dieſelben bald zu Ende bringen wuͤrde. 
Snade des Grafen mißbrauchte Nenmann auf dag Unans 


ardighe. Kaum verfiofien 5 Monathe, als er die ihm verfpees 


Sram 5000 Gulden mit Ungeſtuͤm forderte; und da fid) Jener 
wügerte, ſolche zu bezahlen, indem er ihm bisher. mider mil 
Jah noch That bengeflanden, viel weniger feine Streitfache zu 
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eugen um Vergebung, und trug ibm feinen Benftand 


> 


Gi gebracht hätte; fo helangte ihm diefer dor Gericht, nd ’ 


Eh durch Nebenmege einen Befehl, vermöge deſſen Sp 
u. 1720 naͤchtlicher Weile in feinem Scloffe zu Liſſa aufs 
Hoden, und nach Pray in den weißen Thurm (Daliborka) go⸗ 


Kt wurde, Diefer Schimpf erfhätterte die ſonſt heidenmat 


\ 


[4 
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thige Standhaftigkeit unferd Spork’s fo fehr, DaB er in 

ae Krankheit verfiel, in welcher er bald fein Leben ei: 
t Hätte. ‘ 

Ein nicht-tweniger gefährliches‘ Ungemitter zog fich im 
1729 über dem Grafen zufammen. Er ward nämlich von. 
ner übelgefinnten und netdifchen Battung Menfchen bey dem 
fadflihen Eonfiftorium zu Königgeäg angeklagt, als ob fi 
Sibliothek zu Kukus mit ketzeriſchen Büchern angefüllt mi 

die er in das Teutfche überfegen, gu Lilfa heimlich drucken 
zum nicht geringe Nachtheil der Religion unter feine Un 
. Sbanen austheilen ek, Dean überfiel ihn abermahls in 
Race zu, Kukus, befeßte alte Zugänge und Auswege mit € 
Daten, uhd brachte feinen ganzen Buͤchervorrath, Der fich ı 

: 90,000 Bände belief, nah Königgräg. Diefe Bücherinquiftt 
. dauerte ganzer 7 Jahre, bis endlich Spork im J. 1736 t 

allem Verdachte losgeſprochen, und feine boshaften Anflä 

gegwungen warden, ihm die Derläumdung oͤffentlich zu Ku 
abjubiiten. Die aus feiner Bibliothek abgenommenen Buͤc 

Rellte man ihm groͤßtentheils — wovon der Erzbiſchof 
Prag einen Theil, beſonders Diejenigen, die zu Liffa und Pi 
gedruckt worden, für 12,000 Gulden kaufte, fund im fein 

Erzbisthum austheilen ließ. 

Nach dieſem onrübergegangenen. Sturme lebte er in m 
verer Ruhe, und brachte feine übrigen Tage unter immertoi 
renden wohlthätigen Handlungen und einem ununterbrochen 
Eifer für Die Verbreitung der Wiflenfchaften,, big an fein: Ex 
ja welches im J. 1738 am 30. März erfolge, nachdem er 


ahre zubor eine Reiſe nach Lüneburg gethan, um Ludt 
udolph, Herzogen von Wolfenbüttel, den Vater der damal 
segierenden Kalferin , Elifabeth Chriftina, zu befuchen. 

Sein Leichnam ward mit aller Drache in der Todtenkape 
zu Rufus, welche er in dieſer Abficht noch bey feinen Lebzeit 
erbauen ließ, bengefest. Diele taufend Menſchen bemweinten ı 

feinem Srabe Ihren Freund, ihren Wohlthäter, ihren Heren u 
Bater, ihren Erhalter und Befchüger; alle bekannten einmuͤthl 
daß fein Tod ein faſt unerſetzlicher Verluſt für den Pandesfü 
ſten, fein Vaterland und für dag menſchliche Befchlecht fe 
um die er fich auf alle mögliche Welfe verdient gemacht hatte 

& vermäßite fih im J. 1687 mit Francifca Apollon 
ans dem uralten Gefchlehte der Schlefifhen Freyherren vi 
Sweerts und Reis; der er nach feiner Verlobung noch ein ga 
zes Jabr zur Bedenkzeit Über ihre Wahl mit dem Bedingnil 
einräumte, Daß, im Kalle fie einen mürdigern Gemahl ausfindı 
folte, er ihr värerlihed Heyrathsgut felhit verdoppeln mot 
Aus diefer glücklichen Ehe erzeugte er mehrere Kinder, die Ab 
meiſtens ale in ihrer zarteften Jugend flarben. Nur zii 
Toͤchter blichen Ihm uͤbrig. Die Aeltere und Erftgeborne aͤuſſer 
von ihrer Kindheit an ein fehnliches Nerlaugen in den geiftl 

den Stand zu treten. Ihr Vater widerſetzte fich auf Das Le 
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| ÜSrem Vorſatze, bis er, don Ihrem Witten und durch 


Fe Stendhaftigfeit dezwungen, We im J. 1700 mit fi dad 


Bau führte, und bey feineg Kuͤckkunft fein Schloß zu Gradlig 
In ein Gleſiner⸗ Jungfranenkloſter don Dem Orden der Verkuͤnt 
digurz Wertä verwandelte, in welchem Cieonora eingekleidet, 
nad Merlaudener Prüfung und abgelegien Gelühden aber zur 


zero mit einem ihrer nahen Anverwandten, Frau Earl Kur 
Ienh, Freyherrn, nachmahls Grafen, von Sweerts, verehlicht, 
Berbindung ihr Vater bey feiner Anweſenheit in 

die erforderliche Erlaubniß von dem Papſte erhielt. Wende 
nicht nur wegen ihrer Schönheit, Ihrer Gehurt und Reichs 
Ber, fondern auch vorzuͤglich wegen ihrer auspebreiteten 
| fe und wahrer Krömmigfeit, eine feltene Zierde ihres 
‚gokan. Ele Aberfegten, mie fchon oben iſt erinnert wors 
I: viele andächtige und erbauliche Sittenbuͤcher aus Dem 
mörfchen in das Teutiche; und ihr richtiger Ausdruck, Idte 
de Schreibart Tann ſelbſt einige unferer heutigen ſogenann⸗ 

m Suönfhreiber beſchaͤmen .·.· | | 
| k errichtete, nebft allen feinen übrigen Berrlichen 


en, auch zu Ehren des Heil. Hubert einen eigenen 


orden; wovon Das Ehrenzeichen im seinem goldenen Jagd⸗ 
, das am einer goldenen Medaille mit dem Bildniſſe Dies 
| Sigen hieng, heſtand. Kaifer Carl VI. als er fih nah 
her Srönung zum Könige von Böhmen im 3. 1723 zu Bram. 
‚Ws mit der Jagd Beiufligte, geruhte, diefen Orden anzuneh⸗ 
ben, und eriaishte dem Brafen, ihm folchen ſelbſt zu überreis 


4. An dem Dxte, mo diefe Kenerlichleit vorgieng, ward eine 


wldtige Denkfäule errichtet, und viele goldene und ſilberne, 


auf dieſen Borfall geprägte Denkmuͤnzen ausgetheil. Eben 
Wet Ordenszeichen nahmen nachher die Kailerin: Ehfaberh, 


gut, König von Pohlen, Kriedrih Wilhelm , König vom ' 


heeufim, die Churfuͤrſten von Mannz, Cdlu und Trier, und 
‚dere Fuͤrſten des Teutſchen Reichs an. — Doc alle diefe_ 
Fntmadle feiner far Königlichen Pracht werden lange (don vers 
fen, wenn fein Name uoch in den Dentmählern feines 
snzeheudhelten Gottesfurcht, feiner Menfchenitebe und feines 
eidens gegen die Armen leben wird. So lange die Reli⸗ 
wahre Verehrer finden » und unter den Böhmifchen Mit⸗ 
en in der ihre fchuldigen Achtung fieben wird; Wen fo 
Me werden Die anf Sporkiſche Koften In fo groffer Anzahl 
gr den Adel’ und Die Landiente vertheilten Erbauungsbüdet 
- bin geſegnetes Andenken erhalten. Die Anzahl diefer Bückes 
Rit Dh auf mehr ald hundert, davon wir nur die merfwün ' 
nen berühren müflen: | 
Das qriſtche Jahr, oder die Meffen auf Die Sonn⸗ ge 


Beine Fetial⸗ und Feft⸗ Tage des ganzen Jahres, in Teutſche 


“he, ſammt der Auslegung der Epifteln und Eyangelien, 
nA einem kurzen Begriff, der chen der. Heiligen, beten Go⸗ 


ernannt wurde. Seine zweyte Tochter, Anna Catharina, ' 


ba 


i 


t 
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daͤchtniß begangen. wird. (Ya) II. Theile. 1718. :° Man. 
- nachher von diefem Werke. eine 2. verm. verb. und durch D 
- gens und Anderer beruͤhmten Kupferfiecher Grabitihel Derf 
nerte, ſehr prächtige Auflage in 2 Foliohänden veranftaltet. 
Die Tugendfchule der Chriſten, morin ein jeder Menſch au 
haulich unterwiefen wird, wie er pflichemäßig fein Leben an 
len foll, In 4 Theilen, eröffnet Durch Den P. Jves von „Pai 
des Kapuziner⸗ Ordens Prieſter. Prag, 1715. Fo. — 53 
. Pſalmen Davide, nebſi einer aus den heiligen Bätern a 
| Lebrein der wahren Kirche gegagenen Auslegung, anfanalich 
Sranjöfifger Sprache an das Licht gegeben von dem Herrn 
0 ach, nun aber in das Teutfche überfest. 2 Theile. Br. 
' 1713. 4, — Chriſtliche Sittenlehre, oder Kunſt, vecht und g 
., n.leben — — verbeffert und aus dem Franzoͤſiſchen i 
Eeutfce überfegt durch El. Fr. Gr. dv. Sp. 1. Th. Prag, 171 
2. Th. 1719. 4. . Der Verfaſſer iſt Benedict Pictet, cebemaf 
ger Profeffor gu Genf. Die wenigen Stellen, welde von 1 
Bathelifchen Lehre abweihen, bat die Ueberfegerin ausgelafl 
oder abgeändert. Don diefem Buche, Davon Sporf eine 
Auflage gu Kempten 1712 fertigen ließ, find 10,000 Exempit 
umſonſt ausgetbeilt morden. Die legtere- Auflage hatte ein ; 
winnfüchtiger Buchhändler unter einem falfhen Titel, und de 
Druckorie Tübingen 1713 nachgedrudft und vertälfcht. — — Ge 
geheiligte Stunden, in Franzöfifcher Sprache Durch den Cari 
wald von Noailled, Erzbifhof zu Paris, an's Licht gegeben, je 
„in die Teutſche überfeßt. Prag, 1702. 4. Es enthält hriftlig 
Andachtsuͤbungen und auserlefene Gebete zu Got. — Wii 
legung der Atheiften,. Deiften, und neuen Zweiflee — aus de 
rang. überfett. Prag, 1714. 4, — Kurje Art und Weile, fl 
in der chriftlichen Standhaftigfeit zu üben, aus dem Frau 
überfegt von Mar. Elcon. Cajetana Alonfia Gräfin von Spar 
des Drdend Mariaͤ Verfündigung. Prag, 1707. 8. — Di 
aus dem Irrthum gebrachte Hofmann, oder Gedanfen ein 
> Edelmanus, weicher Die meifte Zeit feines Lebens bep Hofe um 
im Kriege zugebracht, aus dem Kranz, überfegt v. M. €, { 
A. Su v. Spork. 1710. 8. — Woͤchentliche Betracktun 
‚und Gebete; aus dem Franz. uͤberſetzt durch Anna Cathar. 
von Spork. Prag, 1707. 8. — Chriſtliche Betrachtungen 
Sittenlehren — aus geiſtlichen und weltlichen Schriftſtelle 
aus dem Franz. uͤberſetzt durch A. €. Graͤf. v. Spork. Pr 
1714: ge. 3. — Auserleſene Gedanken über unterſchiedliche 
der Sittenlehre hergenommene Materien des Hrn. Abts v. 
. leau, vormahligen Koͤnigl. Franz. Hofpredigers. Prag, 1710, 
Troſt einer glaͤubigen Seele wider den Schrecken des Tod 
| ſammt nothwendiger Vorbereitung wohl zu flerben, -aug 
— - Bram. dei Hrn. Carl Drelincvurt in’s Teutfche überfegt. Pr 
' 1750. 8 — ‚Bewährte Hülfsmittel, fi die Räte Gegen 
Wortes beſtaͤndig vor Augen zu fielen; aus dem Franz. 
Hrn. Churbon, Priefters und der heil. Schrift Doctors, üb 
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wu E. C. A. Br, v. Spork. 1710. 12. — Ubhandlung 
von der Sleihgültigfeit in Anfehuny des Glaubens, verb, und 
os dem Franz. überfegt durch M. El. Gr. v. Spork. Kempten, 
mo2. 12 Die Weberfegerin und Berbefferin hatte, als fie . 
Ah au dieſes Werf wagte, erſt ihre 13. Jahr ırreiht. — Dolls 
fomunfeit des Chriſtenthums, gezogen aus der Gittenlehre 
Sera Üriki. Drag, 1710. I. — Wahrhaftige Kennzeichen der 
weriglihen Gemuͤther, überfegt durch A. C. Graͤf. » Eporf. 
mc,12. — Die wahren Grundregeln, nach welchen die Kin⸗ 
ir chriftlich ſollen erzogen werden — uͤberſetzt von M. E. €. 
26:9. Sport, Des Ordens Mariä Verkuͤnd. 1710. 12. 2. 
WR. Prag, 1717. 8 — Die Irrwege der Menſchen. Nebes⸗ 
b SElenjci'et — to geft Kancyhonal 2c. Ein Auszug. geiftlicher, 
elänge in Bbhmifcher Sprache, die er zum Gebrauch feiner 
‚Smiihen Unterthanen durch Herrn Joh. Sof. Brosanı Pfars 
my Chrauſtowitz, zufammentragen ließ. Köningräg, 17179. 
ſn. — Yuslegung der Briefe des heil. Apoft. Paulus — aus 
* Tram. des Herrn de Sacy x. — Leben der Altvaͤter sc 
Eingewifier Serdinand de Roxas, oder, wie er fi in einer 
|% Auflage vom %. 1725 nennt, Gottwald von: Stillenau, ver 
‚lie die Lebeusgeſchichte unfers Grafen von feiner Kindheit bie 
ms 1720, aber in einem abgeſchmackten Styl. Diefer ums 
| —3* Mann hätte allerdings einen wuͤrdigern Biographen 

t. 
S. Abbildungen Boͤhmiſcher und Maͤhriſcher Gelehrten u, 
— Th. ©. 116. wo das Bildniß des Grafen unter 
17. . j * 


Sprat, Thomas, Doctor der Theologie, Biſchof zu Roche⸗ 
fer in England, und Eines der erſten Mitglieder der Koͤnigli⸗ 
dm Excierät zu "London, wurde im J. 1636, zu Tallon in De 
wafhire, geboren ; fein Vater war ein Geiftlicher, und nachdem 
hemas Sprat, mwie er ſelbſt ung erzählt, nicht zu Weltmins 
eder Eaton, fondern in einer Fleinen Schule, nabe am Kirch? 
hie, erzogen worden mar, wurde er im J. 1651 Student vom 
der andern Ordnung Im Wadham «Collegium zu Drford. Im 










m, und nachdeln er die gewoͤhnliche afademifche Laufbahn 
yendigt hatte, Fieß er fich im J. 1637 zum Magifter der freyen.. : 
&iake machen. Er erhielt eine Auffeherffelle, und fieng an, die 
Üttlund zu treiben. | . ” ' 

ja J. 1659 erſchien fein Gedicht auf Erommel’s Tod, mie 

Bedichten Drpden’s und Waller’s auf diefen Vorfall. In 
Ya ueignungefchrift an den Dr. Wilkins geigt er fi als 


va fswoßl als der Todten. Er fieht um feines Goͤnners Ents 

Bigung’ feiner Verſe wegen, „ſowohl, weil fie unendlich tief 

dem geoffen. und .erhabenen Genie des vortrefflichen Dichs’ 

Ri fehen, der den Weg zu Diefe Dichtart Den Engländerm - 
vo — | 


pr) 


ſilzenden Jahre machte man ihn zum Studenten der erſten Drds 


wa ſehr bereitwilligen und frengebigen Lobredner der Leben 
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Sffnete,' als au, „weil fie dem. Rufe des Prinzen, auf 
fie geſchrieben worden, fo. wenig gleich und angemeffen fit 
dem folche groffe Thaten und Lebenswandel verdienten Der 
genſtand der; edelften Kedern und fat goͤttlicher Phantafiee 
Feyn.“ Er fähre forte ‚nachdem ich. fo lange Zeit ihre 
fosge und. Nacbficht erfahren. habe, und gleihfam Durch 
Haͤnde gebildet worden bin, würde es nicht aflein eine U 


| xechtigkeit, fondern eine gottesläfterliche Schaͤndlichkeit ſeyn, 


nen alt Qu jedem Dinge, Das meine Wenigfeit hervorbri 
Titel ugd Recht zu geben.“ Cibber fagt, daß Dr. Wilkime 
Der Hergusgabe dieſes Gedichted Schuld getvefen, und Dat 
deu Dr. Sprat nachtheilig gemorden , weil es fine Wa— 
muͤthigkeit in Staatsfachen verratben, und dag Zutrauen 

Partepen, zu welchen er Üch nachher befannt, gemindert Ba 
- , An eben dem vorhingedachten Jahre gab er ein Ger 
auf die Peſt in Athen heraus. Wodurch dieſer Gegenſtand 

ibm empfohlen haben kann, if nicht leicht zu fagen, Das 

Dicht IR in Zorm und unter dem Zitel einer Dde, eine mu 
ahmende Deichreibung der Beichreihungen dieſer Per ang | 
Thucydides und Lucrez; es if einem’ gewifien Dr. Wa 
Pope zugeelgnet, und erhielt zu feiner Zeit in England gray 
Bevfal. Zu Diefen Gedichten fügte ex nachher ein Gedicht | 

Fowleus Tod hinzu. 

Nach der Wiedereinſetzung der Königlichen Familie trat 
in den geifttichen Stand, und wurde, Dur Cowley's Empf 
kung, Kapellan des Herzogs von Buckingham, deu er, nie nm 
fagt, in Abfaffung des Rehearſal — ein befauntes, zur Berhl 
‚nung der. fchlechten Englifhen dramatiſchen Schriftſteller verfert 
tes Lufifpiel — bülflihe Hand geleiftet haben fol. Auch war 
ein Kapelan des Königs. zu 

Da er ein kiebling des Dr. Wilfind war, in deffen Haı 
die ‚pbilofophifchen Zufammenfünfte und Unterſuchungen ihr 
Ueſprung nahmen, welche in der Kolge Die Königliche Socket 
bervorkrachten: fa wurde er, natürlich in eben Diefelben Studi 
verflochten, und Eines don den Witgliedern. Und wie, na 
der förmlihen Stiftung der Societät, Etwas gethan werden 

muͤſſen fchieg, um das Publicunr für Die neue Stiftung zu g 
winnen: fo nahm es Sprat auf ich, die Gefchichte derſelben 
ſchreiben; und dieſe gab er im J. 1667 heraus. Diefes 
eines, yon den wenigen Büchern, die Auswahl der Gedanfı 
und Zierlichkelt dee Schreibart zu erhalten fähig gemelen fin 
0b es gleich über einen unfiäten, vergaͤnglichen Gegenftand g 
fegrieben worden if. Die Gefchichte der Königlichen Socich 
wird jegt niche mit dem Wunfche, dag zu wiſſen, womit Di 
sierät damahls fi befchäfftigte, fondern um gu fehen, 
Sprat ihre Verhandlungen darfiellte, gelefen: So fehr, ja 
ide aber die Hißory of the Royal Society gefhägt wi 
. fo bat ie doc auch Ihre Tadler. Cooper, unter andern, 
- falfes. vom Dem. Leben Des Socrates, nennt Das Merk ec 


> 
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upeiitige Geſchichte, die nur von den. einfältigen, nah Me⸗ 
Iafenden Haufen von Schriftfielern unter der Regie⸗ 
Karls U. für ein vortreffliches Werk gehalten wor⸗ 


ven ll 


mes Reife nach England, in einem ‚Briefe an 
Dren, drucken. Dieics iſt ein nicht übel abgefaßtes 
Bat; aber vielleicht auch mis-wenigftend allem ihm nur zukom⸗ 


wesen kobe belohnt worden. Sorbiere war zum Mitgliede der, ’ 


Brigligen Eocierät gemacht worden, uud Datte fih in feiner 
Mieefäreibung die Freyheit geuommen, mit fehr vieler Zuset 
2 und doch ſehr meniger Nichtigfeit, ben Engländern vie 
Ms vachzuſagen. Im J. 1668 gab er Eomley’s Lateinifche 
te heraus; und feßte Das Leben des Verfaſſers, Lateinif 
fe: ihnen vor. Diefes erweiterte er nachher, und lie 









duch des Dichters legten Willen, aufgetragen worden war, 
* 1668 wurde er, Praͤbendarius von Weſtminſter, und hatte 

die, zur Abtey gehoͤrige Kirche von St. Margaretha. 
$ 1630 murde er zum Dombherrn zu Windfor, im J. 1683 
Orhant zu Weſtminſter, und im J. 1684 zum Bifchof von 
wer gemacht. Spret fol das Talent gehubt, in Unterres 


bay zu gefallen, und dadurch Karls II. Gunf fich erworben . 
Wa. Aucd) muß er, nach Allem, was Johnſon von ifm fast -, 


Mäliger Mann geweſen ſeyn. | 

Da der Hof hierdurch einen Anfpruh auf Sprat’s Fleiß 
m Dankbarkeit erlangt hatte; fo forderte er von ihm die Ge 
Kiöte der im J. 1693 ausgebrohenen Verſchwoͤrung zu bes 
Keiben Diefen Auftrag erhielt Sprat gleich, wie diefe Ver⸗ 
"rung befaunt wurde, im J. 1653, endigte Das Werk auch 


Run loffen geiftliche Würden und Pfründen auf ihn herab, ° 


Reben denfelben jahre, gab es aber nicht eher, als im I, 


* unter der unmittelbaren Anleitung Des nun auf den 
De bin 


Riegenen Jacob IL. hexaus; und als Belohnung. für 
eı dem Hofe gewiß befanute Abfaſſung deffelben erhielt 


8 waheſcheinlicher Meile die Dedpantenfielle zu Weſtminſter, 


ME Bisthum Kochefler. Aus der Verſchweigung dieſer 

Aa and vieler audern folgendey Umſtaͤnde fcheint, von Seiten 

Kufn’g, etwas Anhaͤnglichkeit au die Stuartfche Samilic hervor. 

jeluhten. Diefe ganze Sache verhält füch folgender Öchakt. Ders. 
dene von Earl 11. gegen das Ende feiner ! 


Vertfome Maßregeln, und befonders die zuerſt der. Stadt London, 


W bernad, mehrern Städten entzogenen, und den fegtern für 
! Summen Geldes twieder zurücigegebenen Frenheitsbriefe, 
krädpe weicher fie ihre Richter, ohne meitere Gutheiſſung des 


ı felbR wählen dürften, und die nun fo eingefchränft - 


daß dieſe Gutheiffung erforderlich. war, und der König 
—F Reht erhielt, jeue Stellen ſelbſt zu beſetzen, wenn er 
| wienentene Wahl zweymahl für ungultig erklärt Hatte: — 


x 


. J ð 
” y " 


egierung ergriffene - 


⁊ 


iz N 
| 9— folgenden Jahre ließ er Beobachtungen uͤber 
or 


wled's Engliſchen Werfen vordrucken, deren Herausgabe 


” 
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‚diefe und dergleichen getvaltfame Eingriffe in die Freyheiter 


Nation brachten die vorher ſchon mißvergnügten Lords und $ 


herren endlich zu einem fbrmlichen heimlichen Anfchlage, eine: 


n 


fand zu erregen, und einen groffen Theil der gekraͤnkten Stät 
mwohner zur Einffimmung mit ihnen. Indem jene nun die nı 


geh Vorkehrungen Hierzu trafen, verfammelten ſich verfcht: 


bon den Londnern dfters, und geriethen unter andern auf 
Einfall, den König, auf dem Wege nach Newmarket, ta 


- Gegend einer Meyerey, Kyehaus genannt, zu ermorden. D 


tourde Durch einen der Mitverfchtwornen angegeben, und 
von Diefen Einige eingesogen wurden, fuchte Einer Dadurch 


‚geben zu retten, Daß er auch Das verrieth, mag er von J 


Anfchlage zu einem bloßen Aufftande mufte.. An diefem | 
dee natürliche Sohn des Koͤniges, der vom Volke fo ſehr 
fiedte Herzog von Monmouth, der eben fo beliebte Lord Mu 
der republifanifche Algernon Sidney und mehrere Perfonen 
Art, Antheil, und die beyden Letztern, und verfchledene Au 
verloren ihr Leben anf dem Blutgeräfte, ungeachtet fie, ı 
dem genaueften Sinn der Englifhen Geſetze, nicht des eige 


chen Hochverraths fchuldig waren. Und Diefe Gelege fh 


hun natürlicher, geltender, und alle Beugungen Derfelben w 
rechter, weil fie gegen fo beliebte Perfonen angewandt wur 


Es lleß fich Folglich keine Nachricht von Diefer Verſchwöl 


abfaſſen, ohne daß zugleich jene gewaltſamen, fehändlichen 1 
zriffe bemäntelt, und diefe Beugung der Geſetze gerechtfei 
wurde: ein Unternehmen, das feinem patriorifhen Suglä 


-anftand, und das den Bifchof verhaßt machen mußte. 9 


fühite Sprat, eines von ihm ſelbſt am Lord Dorfet gefchri 
nen Briefes zu Folge, Daß ein Bericht von dieſer Verſchwoͤr 
Teine Gefahren bey fich führe; und erklärte, daß er diefen 9 
trag mit groffem Widermillen übernehme, und aus feiner and 
Erwägung, als weil es ein Königlicer Befehl fen, dazu 

verfiehe. Zugleich bat er von Dem Könige es ih auf, eit 
Namen wegzulaſſen, und Das Betragen Anderer in einem 
milden Lichte, als möglich, darſtellen gu dürfen. : 
ESprat gab nun dem Auftrag zu Folge im J. 1685 „E 
waohrbefte Nachricht und Anzeige von der fchredfid 


. Verfbwörung gegen den verflorbenen Bönig, feine je 


lebende Mafeftät und die gegenwärtige Regierungsfori 


berauss ein Werk, das er, nad) der Revolution, gu entſchu 
gen, und zu verfleinern für zutraͤglich hielt. Es zog ihm 
mahls nämlith allerhand Unannehmlichfeiten und Berdacht 
ed wurde ibm als ein Verbrechen angerechnet, und feine @ 


ner hätten Dadurch bald feinen Untergang bewirkt. 


An eben demfelben Jahre wurde er, da er zu den Hal 
geiftlichen des Königs gehörte, Dechant in der Königlichen J 
pelle ; und das Jahr nachher erhielt er den legten Beweis do 
dem 3° ,‚;ıen feines Herrn, indem Diefer ihn zu einem der | 


geordneni bey dem geiſtlichen Gerichtshofe ernannte, 


⁊ 


- ‘ \ 
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m ciliihen Tage, wo Die Erklärung die treuen Söhne der 

den Kirche von Den andern unterfchied, verhielt ex ſich 

w) erlaubte, Daß die Erklärung zu Weſtminſter geles 

werden möchte; legte aber feinem Menichen Gewiffensswang 

# Bieter Biſchof von London vor die Kommiffion gebracht 
we gab er (sine Stimme zu Gunfen deffelben. *) 


de iatfmerli annehmen laͤßt, daß Teutſchen Lefern biefe Vege⸗ 
lerheit ſo gegenwärtig fep, wie Zohnfon es bey den Engliſchen vers 
‚ netten fouuse, fo ginuben wir, auch bie Note water dem Terte bier 
‚zithellen zu müpen. , . 
} Jacol II. erneuerte im J. 1686, um befto rubiger fein Bekeh⸗ 
 imgswert fortzufenen, verfhiedene von Carl II. bey einer ganz ans 
"fern Gelegenheit, den Beiltligen ertbetlte anordnungen, keine Con⸗ 
 ayserderedigten zu balten; aber Dr. Sharp, ein Prediger ın Lon⸗ 
Ilse, zeichnete, unter Mebrern, fi vorzüglich duch Verbreitun 
‚groder Berihtlichteit aber diejenigen aus, bie fi von den fatholi: 
Rifienarien hatten befehren een; und wie der Blihof von 
! nit dad Recht zu baben behauptete, dieſen Mann, wie 
Ider König ed von ihm verlangte, feine® Amtes zu entiegen, fo ers 
‚östete Jecob II. den gedachten geiftlihen oberiten Gerichtshof, ber 
‚ ö dres Biſchoͤfen und vier Lapen zuſammengeſetzt, und, genau ges 
muen, nichts Anderes, ale ein Inquifitiondgericht war, das eine 
Hlittlihe Gerichtsherfeit Aber Dewiſſen und über Handlungen, 
Ye a Gewiſſensſachen gemacht werben konnten, hatte. Ein ähnlicher 
—2*8 war von der Königin Eliſabeth ertichtet: aber: eben weil 
kn Gewalt zu wiltährlih und zu weitgreifend war, wurde er uns 
"en I, durch eine Parlamentsacte und mit dem Zuſatz atgefchafft, 
bu nie wieder einer errichtet werben folte. -- Vor diefem Gerichtshofe 
wurde bie Bade des Biſchofs von London und bes Dr. Eharp unters 
oft; und Bevyde wurden, bis auf weitern Beſcheid, ihres Amtes 
 atket. — Zugleich ließ Jacob die Ertldrung, wovon die Rede 
ı I ergehen; vermöge welcher er allen feinen Unterthanen, ohne Unter: 
ı vohige Gewiſſensfreybeit ertheilte , und die Wefege gänzlich 
sufheb, vermöge welder von dem, melder irgend ein Amt in Engs 


land befleiden will, eine Gleichfoͤrmigkeit mit ber eingeführten Kirde - . 


 Alerbert wird. Und es war Ihm nicht genug, fie ergeben zu laſſen: 
‚ fmderg er ernenerte fie auch einige Sabre (1638) nachher, und vers 
 Inste nun fogar , daß fi in allen Kirden, mnnittelbar na dem 
Setteödieuft von den Geiſtlichen öffentlich abgelefen werben ſollte. — 
Wbeigens glauben wir In der Erzählung, die Tobnfon von dieſem 
deriale met, einige Verworrenheit zu finden. Was er von dev, 
ma Opret ergriffenen Neutralität fast, ſcheint uns dura bie 
Resriät, daß der Biſchof die gedachte Erflidrung zu Weltininfier 
babe vorlefen lagen, aufgeboben gu werben. Zwar fann ber Anfang Dies 
kyeristen, „daß diefe Ertidrung bie treuen Göhne der Engli: 
fen Kirhe von den andern unterfchieden babe,“ fa viel heißen, ale - 
dh eh unter den Mitgiiedern des geiftlicden Gerichtshofes, wie {hnen 
die Orllärung vielleicht ‚vorgelegt worden, verſchiedene gegeben habe, 
Ne fie niht gut gebeißen hätten, und daß der Biſchof Einer von Dies 
kn geweien fep; aber dann iſt menigitend die Sache noch dunkler, 
u zetinſtelt, ausgebrudt. Auch bat Johnſon wohl ein Hpfteron 
—* gemacht, indem er Sprat's Begunſtigung des Biſchofs von— 
den nach feiner Erlaubnißñ zur Vorleſung der Erklaͤrung des Koͤ⸗ 
Net fest. Denn diefe Worlefung wurde erft bey der Erneuerung 
g im $: 1688 verordnet, und die Sache des Biſchoſe 
m Anaton faͤlt in das 3.1686. — Vielleicht find di; „arehten - 
.. - et . . rn 3 nn 
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So weit Durch Intereffe oder Gehorſam geführt gu 


den, gab er zu; aber weiter gu gehen, weigerte er ſich. 


es gewahr wurde, Daß Die Gewalt der Kirhencommiffion + 


diejenigen gebraucht werden follte, welche die Erfikrung at 


zu laſſen, ſich geweigert hatten: fo ſchickte er den Lords, 
den andern Commiſſarien ein fchriftlich foͤrmliches Beken 
feiner Ubgeneigtheit, länger an der Ausübung dieſer G 
Theil zu nehmen, nnd zog ſich von ihnen zurück, Nachde! 
feinen Brief aelefen hatten, verfchaben fie Die naͤchſte uſam 
tunft auf 6 Monathe hinaus, und verfammelten nachher 
kaum jemahls wieder, Cibber fagt, daB Sprat fih allge 
nen Tadel dadurdy zugezogen, Daß er Sig und Stimme 
der Kirchericonmiffion angenommen babe. So viel iſt ge 
daß Sprat dieſen Tadel ſelbſt für gerecht erfannte, und Da 


im einem an den Grafen Dorfet im I. 1689 gefchrieb 


Briefe erklärt, „er wolle nur Das gegebene Nergeruiß mil; 
nicht ſich gänzlich rechtfertigen; er fühle ed, daß er die | 


. billigung vieler rechtfchaffenen Männer mit Recht auf ſich 


den habe, und mwärfche nur, daß er noch jemahls im St 


“fen , feinem Vaterlande Binlänglichen Erfag dafür zu geben 


‚Hätte fich der Graf Dorfet bey der Revolution nicht ſeinel 
ſehr vieler Wärme angenommen, und ſowohl die Äbfaſſung 
vorgedachten Schrift, als die ganze Sache Der Kirchen 
miſſion auf die Miniſter Jacobs IT, geſchoben: fo Hätte &j 
wahrfcheinlicher Weife feine geiftlihen Würden verloren. 


ie König Jacob fih aus dem Lande wegſcheuchen 
und eine weue Negierungsform eingerichtet werden folte, 
war Spret Einer von Denen, die, in einer Zuſammenki 
‘die groffe Stage unterſuchten, ob die Krone erledigt ſey; 
er ſptach ben Diefer Gelegenheit männlih und beherzt 
‚feinen ‚alten Herrn. Er ergab fich indeffen in die neue Ein 
tung. ber im J. 1692 murde, bon einem gewiſſen Mr 
Young und Stephan Blackhead, ziwenen fhändliger Verbre 
"überzengten Buben, Die, wie der Entwurf gemacht wurde, B 
zu Newgate in Verhaft faßen, ein fonderbarer Anfall auf 
unternommen, Dieſe beyden. Menfchen entwarfen eine Verb 
nißfehrift, in welcher diejenigen, deren Namen unterzeichnet 
ten, ihren Vorfatz erklaͤrten, den König Jacob wieder auf 
Thron zu fegen, ſich der Prinzeſſin von Dranien todt. odeı 
bendig zu bemächtigen, und 30,000 Mann bereit zu halten, 
damit dem König Jacob, wenn er landen würde, entgega 


— 
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Hierunter ſetzten ſie die Namen des Erzbiſchofs San⸗ 
= Sprat’s, des Lords Marlborongh, Salishury, und 


ad. Eine Handfchrift von Sprat's Namen erhielt 


Bpan derh eine erdichtete Anfrage, auf welche, man eine Ants. | 


wert wa (einer eigenen Hand verlangte. Seine Hand war. 
ag mhgemacht, Daß er geftand, fie harten ihn ſelbſt hinter⸗ 
ge bonn. Blackhead, der den erften Brief uͤberbracht hats 
u murde mit einen ſcheinbaren Borbfchaft von Neuem binges 
Wet, und ſtellte fich neugierig, Die Wohnung Spret's zu fe 

und Drang befonders darauf, in dag Studiersimmer ges 

pu werden, wo er, wie man glaubte, Willens war, feine 
Basit hitzulegen. Dieſes aber wurde ihm verſagt, und er warf 


Bal im Vorzimmer in einen Blumentopf. Young legte nun -- 


is Rahrichr Davon dem geheimen Rathe vor; und am 7. May 
gs wurde der Biſchof in Verhaft genommen, und 11 Tage. 
Be einem Rathsdiener unter der genaueſten Aufficht gehalten. 
Bin Deus wurde durchgeſucht, und Anmeifungen wurden zur 
deſchtigung der -Blumentöpfe gegeben; Die Rathsbedienten 







ka war, Blackhead gieng alſo zum. dritten Maple ſelbſt Hin, und 
hen er fein Papier gefunden, wo er es gelaflen hatte, 
wahre ec es mit. Der Bifchof, nachdem:er auf freyen Fuß ges 





Mimmcden war, wurde am 10. und. 13. Juny von Neuem 


dem geheimen Rath verhört, und feine Unkläger ihm unter 
be Jugen geſtellt. Poung beharrte, trog der ſtaͤrkſten Beweiſe, 
& der verflockteften Unverſchaͤmtheit, auf feiner Ausſage; aber 
—** Entſchloſſenheit fieng nah und nah an gu wan⸗ 
” Es blieb endlich fein weißt über die Unfchuld des Dis 

$ übrig; und dieſer fpürte nun mit groffer Klugheit und 
Feier Genauigkeit dem Unfchlage der beyden Ankläger. nad, 


bedte beyder Charäactere auf, und gab einen Bericht von feiner 


ihnen Verhdrung und von feiner Befreyung heraus, welche 
Ban folden Eindruck auf ihn machte, Daß er fie Durch einen 
Birlihen Danffagungstag Lebenslang feyerte. Diefe Schrift 
at zwey Theile , in Dem erftern giebt Sprat Nachricht von 
de drenen durch Verordnete aus dem geheimen Rath über ihn 


Khlteuen Verhoͤren; und in dem zweyten von Den Uchebern 


deſetr Erdichtung. Unter welcher Hoffnung oder unter welcher 
Whht die bepden Buben eine Anklage ausgefonnen hatten 
DR iu beweiſen fie ſich ſelbſt gänzlich unfähig fühlen mußten, 
wurde niemahls entdeckt. 

reg dieſem Vorfalle brachte Sprat ſeine Tage in der ru⸗ 


wübung feines Amtes zu. a Handel | 


de bublicum in Bewegung feßte, hielt er fich vedlich zu Dem 
Ente dee Kirche. Sacheverel war, befanhtermaßen, ein 
‚Mger Terys, und ließ fih von den Gegnern der Marlbo⸗ 
‚Mehiihen Partey gebrauchen, oͤffentlich gegen fie zu predigen, 


Ws Volt aufjumwiegeln. Zwey feiner Predigten, movon eine ' 
der rel unten falfihen Brüdern in dee Kirche 


L 


iwichlten aber Das Zimmer, in welches die Schrift hingelegt wor⸗ 


- 
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und dein Staate handelte, wurden dffentlich verbrannt > 
er drey Jahre feines. Amtes entfegt. Dieſe Sache, die fich 
%, 1709 ereignete, machte viel Auffehen zu ihrer Zeit. Sa 
verellj war Kapellan: einer Kirche gu Southwark. 

, &prat war :alfo zueft ein Encomiaft Erommel’g, BD 
bey der Reftoration ein eifriger Royaliſt, und lebte bie im 
- 79. Jahr, und ftarb am 20. Map 1713, am Schlagfluffe- 

Burnet if feinem Andenken wicht fehr günftig; aber ee! 
Burnet waren alte Nebenbuhler. Bey irgend einer oͤffentlie 
Gelegenheit ‚predisten Beyde vor dem Unterhauſe. In dir 

-Zeiten herrichte ein unanfländiger Gebraudh. Wenn der Pr 
‚ger irgend eine der Bieblingsmaterien auf eine feinen Zuhoͤr 
ergößliche Art behandelte: fo drückten fie ihren Beyfall Du 
ein lautes Hunt aus, das, nach Verhälmiß ihres Eifers 5 
"ihres Vergnuͤgens, länger oder fürzer dauerte Wie Bur 
predigte, fo hummte ein Theil der VBerfammlung fo fange u 
fo laut, daß er ſich niederſetzte, um v8 zu genießen, und fein t 
fiche mit feinem Schnupftuche abtrocknete. Wie Sprat predu 
wurde er; gleicher Weife, mit dem ähnlichen aufmunternt 
Aum beehrt; aber er fireckte feine Hand gegen Die Zuhörer aı 
und rief: Still, ſtill, ich bitte euch, fill!” Ä 

Burnet's Rede, fagt Salmon, predigte Aufrußr, u 

Sprat’s Treue gegen den König. Burnet erhielt den Da 
. des Unterhaufed, aber Sprat eine gute Pfründe von dem 9 
‚ nige,-weldhes , fagte er, wohl eben fo viel werth wäre, ale | 

Danffägungen des Haufes der Gemeinen. Ä 

Die Werke Sprat’s, auffer feinen wenigen Gedichten, fin 

Die Gefdidte der BRöniglidhen Societaͤt. Bi 
Leben des Cowley. — Die Antwort an Sorbiere : 

Die Geſchichte der Verfhwörung vom J. 1683. — € 
—* t von feiner eigenen Verhoͤrung. — Ein Bar 
. Predigten. 

Johnſon hat es ſehr richtig bemerken Hören, daß ein jed 
diefer Werke verfchiedener Art ſey, und daß jedes feine befo 
dere, eigenthuͤmliche Vollkommenheit habe. " 

Was feine Gedichte betrifft, fo ſind On the Death of Ol 

ver Cromwell und the Plague of Athens, nach Thucndides u⸗: 

Lucrez, die vorzüglichfien: er mußte ſich nach den Zeitumſtaͤnde 

zu zichten. Seine Poefieen haben die Tugenden und Fehler fi 

nes Lieblings Cowley. Er ſah Cowley als ein Muſter an; us 
laubte, daß, je nachdem Diefer nachgeahmt wäre, man fi) d 
offommenpeit nähere. Es war alfo nichts, als Pindarifd 

Freybeit zu erwarten, Es mangelt in feinen wenigen Arbeite 

nicht an ſolchen Einfällen, die er. für vortrefflich bielt; und m 

koͤnnen ‚mit unferm Urtheil Darüber gleich zur Richtigkeit dir 
den erften gebracht werben, der in. feinem. Lobgedicht au 
Cromwell zeigt, mo er fügt, „daß Erommell’s Auf, gleid 
dem Menſchen, fo wie er alt wird, weiß — d. h. un 
fett, zen — werden wird. ! EEE 
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Sprat bat ſich in mehren Faͤchern der Wiffenſchaften 

ndienſe etworben. | " 

: 8 Cm. Johnſon's biogr. und crit. Nache. von einigen 

Uazl. Digtern, aus dem Engl. und mit Anmerk. verfehen (vom 
r. Stanfenburg) 1. Th. (Ultenb, 1781.) ©. 347, u. allg, 
Suiiger J. 1800. Nr. 123. ©. 1207. 


Sprengel, Joachim Friedrich, Magier der Philoſophie 
u Prediger zu Boldekow bey Anclam in Preuffifc s Pommern, 
de vater des berühmten Arzneywiſſenſchaftslehrers zu Halle, 
Wera am 20. Kebruar 1726 zu Alts Brandenburg. _ 
- € Andierte auf der Univerfitän zu Halle, ward im J. 1749 
En des Oberconfiſtorialraths Heder an der DBerlinifchen 
saiidule, mo er DBotanif und Mineralogie, au baterländis 
I Geſchichte vortrug, die, nebſt der Gröfienlehre, feine Lieb⸗ 
Igitodien bis in fein ſpaͤtes Alter ausmadhten. 

ja J. 1749 untermahm er eine - bergmännifche Meife auf 
iu Hatz, deſſen DBefchreibung er auch herausgab. In' Berlin 
Br ir au der Zeitung, welche die Realſchule deranfals 
Mh, ließ botaniſche Tabellen and mehrere Schulſchriften 


Eon Berlin gieng er 1754 ale Rector der Stadıfhule nach 
dm, und 1758 - erhielt er Das Rectorat in der Neuſtadt 
Mcamdenbusg. Beyde Schulen enlangten unter ihm einen . 
Ehrordentlichen Flor; feine Schnlichriften betrafen größtens 
Werd die vaterlaͤndiſche Geſchichte. Mehrere Anrräge zu Lehr⸗ 

Bea in Halle, Stargard und Breßlau flug er aus, um feit 
VYeo jenem Berufe als Landprediger zu Boldefom ganz objus 
Hier war- er 46 Jahre lang auf den engen Kreis feiner - 
Wnine eingeſchraͤnkt; Durch Lehre und Wandel Allen, die ihm 
mern, gleich ehrwuͤrdig. Der Unterricht feiner beyden 
ı De er Beinen Schulen anvertrauen wollte, fondern fie 
BR jur Univerfität vorbereitete, füllte mehrere Jahre lang von 
Mm — 1782 ferne van Öffentlichen Berufsgefchäfften -übrige 
Re and. Beyde Söhne, der Eine Aurt prengel, der alas 
Imäde Lehrer, der Andere Johann (Chriſtian Gottlieb, 
Ten zu Diemel, verbaufen aud, ihrem zärtlich beforgten und 
fa Vater, wo nicht san: doch vorzüglich ihre wahre gei⸗ 
Wr ad ſittliche Bildung.- Die vaterländiiche Geſchichie war, 
N ia feine fphteren Jahre feine Lieblingsbefhäfftigung, welche 
An iedeffen nie abhielt, feinem ‚Berufe als Prediger und Seel⸗ 
fh ganz. mix einer hoͤchſt feltenen Treue zu widmen, Bey 
an semtnifien, wie ſie nur Wenige befigen, kannte ev zu gut 
* Vihnglelr des Yugendunterrichtd , Bielt diefen, wie andere 
Männer, für den (werfen und- vornehmfien Theil 

Ward Veruſe daher feine beſondere Thätigfeit für die Ju⸗— 

wildang. Niemand kann. eifriger, als er that, ich der Um 
F fang der Jugend, dem troͤſtlichen Zuſpruche der Kranken, 

Küden Aufſtht über feine Gemeine bingeben.. 


’ 


54 ı Ep u 1 
Als ein ſehr beliebter Kangelvedner, der fi na TORCH 
‚gebildet, aber dabey immer das Beduͤrfniß feiner Gemeine 
Augen hatte, behielt er noch bis zulegt die Gabe Der eind 
ı genden Beredtſamkeit, des. wohlklingenden, hoͤchſtgeordneten, E 
‚sollen Vortrags und der wahren Salbung , die man felten 

‚einem Landgeiftlichen in dem Grade finden wird. 
Altersſchwaͤche war ed, die ihm im September 2806 
thigte, fein Amt niedergulegen, und zu feinem würdigen "Sch 
gerfohn, Dem Prediger Ehlers zu Katelsw im Mecklenb 
Streligifhen, zu ziehen. Hier bereitete fih der bortreffl 
“ Geis, von feiner älteften Tochter zärtlich gepflegt, . auf fei 
Urdergang in ein beſſeres Leben. Die Stürme dieſes Lebı 
Die Ungrmitter, Die das Elend und Die Verwuͤſtung ‘Des Ihm 
theuren Baterlandes herbey führten, hatten auh ihn und 
Seinigen nicht verfchont. Aber voll Vertrauens auf Den, De 
“ Mamen er Durch Lehre und Leben verherrlicht hatte, neigte: 
lebeusmüde Greis fein Haupt, und entfchlunmerte ohne - 
Krankheit, ohne. einige ängfliche Borempfindungen Der Veraͤr 
us ‚ die ihm bevorftand,, erlitten gu haben, am ro. Jam 

si J. 1808. | . 
Bor feinen Schriften nennen wir nur den Entwurf e 
Geſchichte der Eteinfammiungen bis auf unfere Zeiten, Berl 

2751. 6. und vermweifen anf das gelehrte Teutfchland- 
©. allgem, Litt. Zeit, 3. 1808. Nr. 35. ©, 287. u. M 
ſel's gel. Teutſchl. 7. Bd. ©, 582, 


Sprengel, Matthias Ehriftian , ordentlicher Profeffor 
Geſchichte und erſter Bibliothekar der Univerfität zu. Halle, | 
nee der ausgejeichneteften und beruͤhmteſten Hiſtoriker, tom 
am 24, Auguſt 1751 zu Roſtock, wo er feine erſte Bildung 
bielt, geboren. Zu dem Hiſtoriker bildete er ſich vorgäglic ı 
tee Schlözer in Göttingen , bey welchem er lange Zeit wohn 
In dem hiſtoriſchen Anzeiger nrerfmärdiger Todesfälle, meld 
jedem Stücke .des Hallifchen Biographen folgt, wird von fl 
gefagt, daß er zu Göttingen (und zwar nad) Dem gel. Teutſt 
feit 1778 aufferordentlicher) Profeſſor (der Philoſophie) gewe 
ſey, bis er im Unfange Des %. 1780 nach Halle berufen w 
den wäre, In Pütter’s akademifcher Gelehrtengefchichte find 
wir ihn aber nicht aufgeführte. Zu Halle nuͤtzte er vorzügt 
dnrch feine Vorlefungen über die Statiſtik, wozu er als Ve 
ran viele treffliche Nachrichten nicht ohne critifchen Geiſt geld 
melt hatte. Tas Publicum bat noch fein Darüber binterlaffen 
Werk zu erwarten, und darf ſich gewiß etwas Vorzaͤgliches! 
bon verſprechen. Sonſt hinderte ihn feine in den legten Je 
ren zunehmende Kränklichfeit, viele Worlefungen zu balten, | 
it auch zu beklagen, daß er an der Vollendung feiner treffl 
Werte gehindert wurde. Dieb And zuerft feine fchon vor mM 
ren Jahren geiftuolle Bearbeitung der Englifchen Geſchich 
wovon nur Ein Theil erſchienen ift — ein Fragment, das el 
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groſſen Werth behalten wird, und dann feine kuͤrzlich erſt 
Geſchichte von Oſtindien. Dieſe Geſchichte hatte. 
water den jetztlebenden Gelehrten gewiß am Meiſten inne, 
Tertſchland verdankt feinem Fleiße und Korfchungsgeifte die 
Rohrihten und hiſtoriſchen Entwickelungen, melde es 


Srigen und Unruhen hefist. Sie finden fi thells in Tas 
dm, sheils im eigenen Schriften. Ba 
Sprengel war ein Hiftorifer von groffem Scharfphlick, fels 
Selehrfamfelt und einpringender Eritif. Auch feine Dar⸗ 
it geiſtvoll und anzichend. Um fo bedauernätwerther 
‚ dab er fo wenig Eigenes gefchrieben hat. Wir berdans 
eine Suite von Reiſebeſchreibungen, die er anfaͤnglich 
al mit I. R-Sorker, deſſen Schwiegarfohn er war, bers 
‚ mobon er -aber nach deſſen Tode die Nedaction bes 
Sie führen den Titels Bepträge zur Völker; und 
dei der 1. Theil erſchien Leipzig 1781, der ı2. 13. u. 
dal. 1799. 8. Die Fortfegung folgte mit ©. Forſter's 
ade unter dem Titels YIeue Beytr 
Kfunde, 2 — 13. Th. Leipz. 1790 — 1798. 8. Darauf 
a Auswahl Der beften ausländifchen geographifchen und 
Nachrichten zur Aufklärung der Voͤller⸗ und Läuders 
1-14 Bd. Halle 1794 — 1800. 8. Endlich Bibljos 


28 der Erdfunde, nach einem foftematifchen Plane bear; 
WE Hu herausgegeben, ı — 7. Bd. Weimar, 1600 — 1809. 


rd. Mit Eharten u. Kupfern. 
Seine voxnehmſten Schriften find uͤbrigens: 


dieen Lande und den daſelbſt ſeit dem J. 1770 vorgefalle⸗ 


ge zur Voͤlker⸗ und . 


ver neueſten und wichtigften Neifebefchreihungen, zur Ers 


und in Verbindung mit einigen andern Gelehrten beaws 


Ueber den Rordamerifanifchen Krieg und deffen Folgen für - 


land und Frankreich, Leipzig, 1782. 8. — Geſchichte der 
Iarspäer in Nordamerifa, ı. Ch. Leipzig, 1787. 8. — Ge 
Kr wichtigften neograpfifchen Entdeckungen bis zur Ans 

wft der Portugiefen in Japan 1542.. (2. verm. u. verb, Auss 
Wk; ie 1783.) Halle 1792.83. — Gefchichtevon Großbritannien 
land, 1.9. Halle 1783. 4. — Leben Hyder np, Nabobs von 
fee; 0.d. Franz. mit inmerkungen und Zufägen, 2 Theile, 
1784. u. 1785, 8: — Sullivan's Ueberficht der neueflen 
etänderungen bon Oftindien, umgearbeitet und vermehrt, 

kale 1707. gr. 8. — Gefchichte der Andifhen Staatsveräns 
Mann von 1756 — 1783. u. ſ. w. 2 Theile, Leipz. 1708. 5 
benndtiß der Staatenfunde der Europäifchen Reihe, 1. Th. 
° Spanien, Portugal, Großbritannien und Irland, Ruß⸗ 
„die vereinigten Niederlande, Dänemark und Schweden 
Bl, Dale, 1793. Hr. 8. — Meuefler Zuftand der Oftindis 
Wa Geſcuſchaft in den vereinigten Niederlanden. Luͤbeck, 1797- 
b— Ieberficht Der Gefchichte des 18. Jahrhunderts, 1. Th. 
de, 1797. gr. 8. Iſt nicht mit dem critifchen Fleiß bearbeis 
Us man vom Dem Meiſter in feinem Sache erwarten fonnte- 
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Die (Hall) allg. Littesatuneitung Bat an ihm einen hä 
und gründlichen. Mitarbeiter verloren. nt - 
* Er ftarb am 7. Januar 1803. | ' 
Sein Bildniß in Kupfer geftochen ifE vor dem 87. BD. 
allgem. Teutfch. Biblioth. und vor Gafpari's und Bert 
allg. -geograph. Ephemeriden J. 18098. May. 
S. allgem. Zeitung 9. 1803. Rt. 31. (die wie aber ı 
erhalten fonnten) und Meuſel's gelehrtes Teutfchland, BL 
©. 586. u, Bd, 10. ©, 695. Ä 


Sprenger, Balthafarı Doctör der Philoſophie, Herzo⸗ 
Mirtembergifcher Rath, Abt und Generalfuperintendent zu A 
berg im Wirtembergiſchen, auch Benfiger des Landfchaftli« 
engern Ausfchuffes zu Stuttgard, Einer der vergüglichften i 
nomifen Schriftſteller, geboren zu Nerfergröningen am 14. 

tuar 1724. Ä ‘ 

Er ftudierte zu Tübingen, erhielt 1744 die Magiftermäh 
reiſte dann Durch Teutſchland, Holland, England und Frankre 
- und ward 1749 Nepetent zu Tübingen, Diaconug gu Sr 
gen 1753, in welchem Jahre er auch feine Opufcula phy 
ınathematica : Hannover, 8.) herausgab; Profeffor des € 
glums zu Maulbronn und Prediger daſelbſt 1757; Abt und N 
neralfuperintendent zu Adelberg, wie auch Herzogl. Rath, wei 
Würde mit den Abts und Prälatenftelen im Wirtembergiſch 
verbunden zu ſeyn pflegt, im Y.ı701;, und Benfiger des Lau 
ſchaftlichen engern Ausſchuſſes 1788. - | 

. Er farb am 14 September 1795 in einem Alten Hon | 


ahren. 
Sein Bildniß iſt vor dem 9. Bande der Kruͤnitziſchen 86 
nomiſchen Eucyelopäbdie. | 
., Er wur ein guter Matbematifer, ein gründlicher Ppilofogl 
und ein gelehrter und toleranter Theolog; 
Bon feinen Schriften folgende: 
Kurzer, doch vollſtaͤndiger Begriff des gefammten Feldbaue 
größtentheils aus Hru. duͤ Hamel’s Unfangsgründen des Ude 
baues herausgezogen, und mit ‚neuen Abhandlungen und & 
. fahrungen herausgegeben, Stuttgard, 1764- & — Vollltaͤndi 
Abhandlung des Weinbaued, 3 Bände. Ebend. 1765. 1766. 1771 
8. Der dritte Band führt auch den Titel: Praxis des Wei 
baues überhaupt, befonderd aber in Schwaben am Nedar, a 
der Rems und Enz, für Weingärtner und andere Weinberg 
liebhaber befchrieben, aus Sründen hergeleitet, und mit pract 
fhen Anmerfungen erläutert. Ebendaf. 1778. 8. — Vollſtaͤn 
Dige Anfangsgrüunde Des Feldbaues, 3 Theile. Ebendaf. 1773 
und. 1778. 8. — Anweifung zur gründlichen dauerhaften um 
gefunden Verbefferung der Weine, von einem redlichen Teul 
fben, Sranff. am Mayn 1775. 8. Ohne Namen. — Derfud 
eines Handbuchs für diejenigen, welche Die Kameralwiſſenſchaf 
. nicht als ein Handwerk lernen. Ebendaſ. 1778. 8. — Decon 
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1781 — 1798. Stuttgard, 4. IR eine Fortſetzung ſeines 
ftliden Kalenders, auf das J. 1769 — 1780. 


Wittenberg nebſt beugefügtem Verbeſſerungsplan für Guts⸗ 
Yehter sad Liebhaber der Landwirthſchaft, Stuttgard, 1792. 8. 

E Hhaug's Schwaͤbiſches Masazin,.Y. 1777. ©.595. Deſ⸗ 
fu lchrtes Wirtemberg, S. 181. Ladvocat, Th. 8. ©. 757. 
igembl. der allgem. Lirt, Zeit. J. 1791. Bd. 4 ©, 1146. 
6 gel. Teutſchl. 4. Ausg. Bd. 3. ©, 589, Nachtr. 1. 
682, — 2. ©. 368. Nachtr. 4. ©, 707. Rachtr. 3. 

2.6. 368. = | 






r_ Gpringed, Johann Chriſtoph Erich von, .Doetor der Hechter - 
Serrräfich Heften s Saflelifcher geheimer Kath, Canzler und ers 
fu Diofeffog der Univerfität zu Rinteln, vorfigendes Mitglied ' 





je Yaritens und Sprudyss Facultät, erſter Vorfteher des ſtaats⸗ 
WMerihaftlihen Inſtituts, der Kaiferl, Akademie der Naturfort 
St and verfchledener anderen Königlichen und Chur « auch aus 


Mr Särklichen Aladenisen und Geſellſchaften der Wilfenfhafr ' 


yaio, ein originellen, talent» und einſichts voller Gelehr⸗ 
ein fehr furchtbarer-Schriftſteller, geboren am 11. Aus 






‚Springer, Bürgermeifter und Hofpitalamtsporfteber, und feine _ 


a Margaretha Hedwig, eine. geborne Müller, war. Er bes 


fahte die Schule feiner Vaterſtadt, und -felite, nach dem Willen der ' ' | 


er, Theologie ftudieren, morin er aber nach ihrem Tode 


HRR eine Aenderung traf, und zum Rechts⸗ und Kameralfah 


iq hinnsigte. Hierher gehört gleih Anfangs dasjenige, was 
rn feinen Binterlaffenen biographiſchen Papieren von $ ſelbſt 
Kiest hat: „Man Bat in Teuiſchland noch kein Beyſpiel von 
mm tehtsgelehrten Autodidact, fondern nur in Frankreich 
we Cujaj, und auch von dieſem nicht in Anfchung der Latei⸗ 


den und Griechiſchen Sprache. Beyde Sprachen habe ich - 


BER zwar durch Schulunterricht erlernt; aber die Jurisprudenz 
Bit, habe mie einen Hauslehrer gehabt, und mein SBater war 
a lein Nechtsgelchster. Alles, was ih davon weiß, ‚habe 
in durch practiſche Beobachtungen auf den Yemtern gelernt, 
wi welhen ich Auditor, oder nach der Art zu reden, Scri⸗ 





Kst (Schreiber) mar, wohey ich aber anfieng, mir Bücher an⸗ 


aqaffen und hefonders auch die Kameralwiſſenſchaften zu 
Riem. Es ergiebt fih hieraus die Unrichtigkeit deſſen, 
da in Ladvocat's 9, Theil, oder in Baur's allgemeinen hiſtori⸗ 





Handwoͤrterbuche ic. gefagt wirds: „nachdem er feine 


da. 4 — Gefhichte eines kleinen verbefferten Landguts 


* gu Schwabach, mo fein Vater, Michael Erich 


Bertäge und Bemerkungen zur Landwirthſchaft anf die 


f 


miſchen Studien geendigt hatte, ward er bey -verfchledenen 


| lien Kamilien in Franken Conſulent.“ Uber warum 
‚ Witten, wie deu Herr geh. Hokrath Strieder äuffert, im 2. TE. 
Kan kitteralur Des Teuiſchen Staatsrechts, &, zes. Bier ders 
werden fol, ſehen wir nicht. Wir leſen daſelbſt: „Er 


⸗ 


bhielt * erſt einige. Zeit zu Göttingen auf, um daſfelbſt 
Morlefungen Aber Deconsmie und Kameralwiflenfchaften ı 
Verſuch zu machen.‘ Dieb ift.wahr, wie wir unten mit 
verem fehen werben; es Fann.aber mit Springer’s Ge 
wißz Ich bin nie. auf einer, Univerfität gemefen,‘’ (das if 
offenbar ſo viele ich habe nie auf einer Univerſitaͤt 
arademi Burger ſtudiert) gar wohl beſtehen. An G 
ſeiner Freunde fchrieb er. unterm 10. Auguſt 1795 einen 2 
den Derfelbe dem Verfaſſer der Hefi. Gelehrten; und Schrü 
lergeſchichte mitgetheilt Hat, und welcher Die nun weiter bie 
gehörige Lebensepoche Springer’s enthielts „ich babe, {ch 
er, in meinen legten Schuljaßren 1741 und 1742 bey el 
geſchickten Rechtsgelehrten, der zugleich Steuer s Erheber 
meines ungelehrten Waters Freund war, Namens GSöhner, 
Eolegium ber die Inſtitulionen gehört, wobey Ich fie uͤbe 
‚gen mußte, und er mir die Ueberfegung corrigirte; ich 
mich dabey im Megifterfchreiben ben. ihm ſowohl, als ben 
Stadtſchreiberey, fo, daß, ald ih im Mär; 1743 meine &ı 
bahn im Kafenamt antrat, ich fein woher Neuling mehr & 
vielmehr eine kleine Bibliothek mitbrachte, und mit.den Söh 
des Beamten Zuin, meinen Mitfchälern, immer in Wiffenf 
ten fortgieng, und Da fie demnaͤchſt weiter sogen, mit ihne 
teinifche und litterarifche, auch Franzoͤſiſche Briefe wechſe 
In einer andern Scribentenſtelle bey Ansbach, zu Sulz,.m 
te ich es ſchon mit Procuratoren und Advocaten in der R 
denz Bekanntſchaft zu machen, Parteyen unter den Amtsun 
thanen zu dienen, und zwar nicht allein in Ansbach, ſond 
uch in den nahen Hohenlohiſchen und Reichsſtadt⸗ Rotenbur 
chen Gerichten. u noch einem andern Plage, zu Eregling 
ebey dem Amtmanne Chriftoph Daniel Slechtner),. ‚machte 
eine Defanntfchaft mit einen fehr gelehrten Canzleyſecretaͤr« 
fer zu Weilersheim im Hohentohifchen, und bearbeitete mir i 






. - Manche Sachen ſowohl an die Hohenlohifhen, als andı 


nahe Öbergerichte, befonders Würzburgifche. Alles, mas ich ? 
bep lucrirte, verwand ich auf Vermehrung meiner Biblio 
Da war. X auch, to ich am Stadt: Obergerichte der Neil 
‚Stadt Rotehkburg, — denn ich war ihr jegt näher, als vorhe 
& Ausbachiſche Unterthanen oͤffentlich practicirte, und ben 
uriftenfacultät zu Erlangen in einer. dahin verfchicten 
vbtinirte. Darauf wohnte ich einen ganzen Sommer in 
merhauſen bey Würzburg; . Da mar es dann, wo ich den 
zühnten Canoniſten Barthels (richtiger: Barthel, ob. Caſ, 
kennen lernte, einigemahl hörte und auch einige Briefe an 
ſchrieb, mie ingleichen mit einem gewiſſen Syndicus Alfs 
dem Stift Haug zu Würzburg, und einem Fraͤnkiſchen 
Auditeur Hagen zu Kitzingen, — der nachher in Ansbach 
emeinſchaftlicher Raths⸗Secretaͤr und Proceßrath Hard, — 
| fa ng wurde, einem Manne, der fehr viele litterariſche Ke 
niß beſaß. Auch Diefe Epoche (ah ich quafi für akademiſch 


ı 













| Ep pr | 59 


da fm ich mach Undbach als Gerretär des erfien Minis 
uud Kreisgefandten von Appolt; und zwar durch Empfebs 
meines Ontels, des geweſenen Kammekrarhs Zenker. Ich 
Bar dofters Monathe lang zu Nürnberg bey dem Geſandten, 
iR Wide von da aus mehtmahls Altdorf und Erlangen, da 
Ku de Sich, Heumann, Kisten, Schwarz, und Die Roßmann, 
Gen, Braun, (machherigen Senior Des Meichshofraths,) bes. 
aber auch Den damahligen Secretaͤr des Breuffifchen | 
m von Büärette, nachherigen Serausgeber des Kame⸗ 
Bi and Poligey » Magazine, Bergius, keunen lernte. Auch Dies 
he Zeitraum kann ich Für einen afademifchen Curſus anfeben, 
H da ich inzwiſchen in dem Lateinifhen Styl mich mehr 
Pre, und die Männer fnchte, die mit mir correfpondiren woll⸗ 
w. Eben fo hielt ich es auch mit der Franzoͤſiſchen Sprache, 
Jih fogar vor den Eoloniegerichten zu Erlaugen einen Pro⸗ 
Miühte, Die Uebung in diefer Sprache gieng in der Folge 
ware weiter, und fo weit, Daß ich mit dem Herm Necker, 
weil in Senf, als nachher in Paris, und nachmals Herrn 
‚Eage eine wiffenſchaftliche Eorrefponden; unterhalten konnte. 
* Un weinen Augen babe ich vom 9. Jahre an viel gelitten, 
* Run folge, was Herr Profeſſor Graͤbe in Der Memoris 
C, E, de Springer (©, 5.) ebenfalls aus den eigenhändigen 
Öpringerifchen Papieren aufbewahrt hat: „Ich genoß im 
oebaq,/ befonders in den legten jahren por meinem Abzug _ 
u Galz, eines fehr guten Geſundheit, bey einem mäßigen 
Meihnm, aber nichts deſto minder äufferlich gutem und fo 
Anſehen, daß die Eitelkeit, die Durch Dem merklichen 
Befel, den ich öfters zu laut darüber erhielt, in mir. rege 
werte, mie hätte fehr nachtheilig werden koͤnnen, wenn ich nicht 
Yet gdemärbige morden wäre. Ich hatte nämlich in der 
Creihſtube zu Schwabach, wo ich auch Durch: Fleiß mich aus⸗ 
Atom wollte, wegen meiner Keinen Figur aber das Papier in 
Wegstiogröffe ganz figend von Dben an nicht bearbeiten konnte, 
diq on eine ſchiefe Beugung gewährt, welches bey bald nach⸗ 
anfgefhoffenem Wachsthum fihtbar wurde, und fo feſt 
ſezte, daß alle angewandte Hülfsmittel vergeblich waren. 
vemerkung konnte ich befonders in meiner neuen einſamen 
machen; dazu kam noch einige Weränderung in des Lebens⸗ 
vedurch ich vom Fleiſche fiel, und in viele hypochondriſche 
n gerieth, wo ich einſtmahls von einem Schwindel, 
Maid nie gehabt Batte, und daher für einen Schlagfluß hielt, 
Mungegrifen wurde, Daß ich auch zunaͤchſt am Grade zu ſeyn 
fe, und daher das Sacrament mir zu geben begehrte. Ic 
Irht an, auch medicinifche Kenutuifle zu erlangen, und 
Mhefite mir dazu Dienliche Bücher an, wiewohl ohne gründliche 
| Mmall, Diefeg machte mich zwar ficher gegen den Schlagfluß, 
| Minh aber auch ‚begierig, Diefed neue Zeld mit feinen Hülfss 
| Merfboften zu fiudieren, Hier war es auch, wo ich meine 
| ehr Verſuche in der Teutſchen Dichtkunſt machte, wenit ich 
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par nie im Publicum erfchien, fondern mich begnuͤgte, ei 
elegenheitsgedichte gedruckt zu ſehen. — Hier war. cd, to 


| den beruͤhmten beyden Ansbachern, Strebel und Hirſch, Ve 


ın Franconiae illufiratae, und des Muͤnzarchivs, gleich wi 


Viel Anderer über das Muͤnzweſen und die Landwirthſchaft 


ſchienener gröndlichen und nuͤtzlichen Schriften, am Erften 
kannt wurde, und auch mit dem Hohbenlohifchen berühmten x 
tiſch⸗landwirthſchaftlichen Schriftfleller, noch ehe er Schrifrkf 
wurde, dem verdienten Pfarrer, Heren Johann Friedrich . Di 
zu Kupferzell, Die erfte Bekanntſhaft gründete, die in Der | 
ge fich fehr erweiterte, und auch auf feine wacern in anfef 
hen Dienften ftehenden Söhne. ich aus dehnte. Men Pri 
fleiß gieng fo weit, Daß ich feſt entfchloffen war, meine £ 
zu verändern, und, um mic dem Studium der Rechtsgel 
famfele förmlich zu widmen, Die Univerfität Leipzig beste 
wollte. Weil aber mein Bater, der mich nicht unterſtuͤtzen fo 
. 8 mir es ſowohl, als der rechtfchaffene Amtmann, dem ich i 
WVorhaben erdffnete, widerrieth, und mir Vielmehr empfobl 
ia dem practifhen Felde erft weitere Schritte in anderen 4 
genden des Landes zu thun, mozu fi) auch bald die Geleg 
beit ereignete, aus welcher Veränderung fi) in der Folge n 
ne ganze -litterarifhe Schöpfung entwidelte, fo fann ich 'ı 
Ueberzeugung ſagen, daß die Sulzifche Epoche für mich die 
gereflantefte in meinem ganzen Leben war, Der weſentli 
Nugen, den ich Im juriftifch > Litterarifchen Betrachte in Die 
Situation mir fohaffte, mar die practifche Kennmiß des Concuj 
Proceſſes, woben ich infonderheit meine Aufmerkfamkeit auf! 
Materiam dotis wandte, Davon die erfte Srucht ein Feiner At 
fag -war, den ich bey Gelegenheit einer Sache verfertigte, 1 
ein Untesthban des Amts Sulz bey dem Magiftrat der Neid 
ſtadt Rotenburg an der Tauber anhängig gemacht, und. die I 
für ihn gewonnen hatte. Diefen Auffag ließ ich auf meh 
Koften drucken; ich war aber noch nicht Fühn genug, im Pupi 
cum damit aufzutreten, fondern theilte Die wenigen Exemplari 
nur meinen. vechtegelehrten Freunden mit. Dieſes if die G 
ſchichte meines erfien litterarifchen Broductds Obfervatio d 
jure dotium etc. Br 
Bey der Ansbachiſchen Secretaͤrſtelle erwarb ſich dann u 
-fer Springer die Ausfiht, Daß er unterm 19. October 175 
wicht nur die Hoffnung zu einer Amtmannsflelle erlangte, ſor 
-Bern auch im J. 1761 wirklich in Dienfien des Markgrafen Ehri 
Kian Friedrich Karl Nlerander im Kameralfache angeftellt wur 
de... Indem ex zugleich verfchiedenen Fraͤnkiſchen Freyherrliche 
Samilien ald Conſulent diente, fo geſchah ed, daB er fi Da 
Hab der Samilie von Eyb fo fehr zuzog, Daß er, um Demfelben 
entgehen, feine ganze bisherige Lage zu verändern den Ent 
— Er kam 1766 nach Goͤttingen, und erhielt (in 
demfelben Jahre) von Hannover aus, die Erlaubniß, die Ka 
meralwiſſenſchaften (und befonders Die Landwirthſchaft, all 
y 
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wichtigen Theil derſelben) gu Ichren: fo heißt «6 aus; 

in Puͤtter's akademiſcher Gelehrten s Befchichte von dee 
YAngefnss Univerfität zu Göttingeh (Th. 2. ©. 109.), 
nie ait einiger: Veränderung in Pütter’s Litteratur des 
deutſchea Staatsrechts flieht, und fchon oben bemerft wurde, 
ni demnach disfer ‚Aufenthalt zu Göttingen feine Wichtigkeit 
Bon da kam er, Fähre Puͤtter fort, in feiner befagten Lit⸗ 
„als Math in Dienfte von Lippe; Alverdiffen, und in der 
Gelehrten s Gefhichte nennt er Das J. 1768. . 
ı Gem Berfuch in Goͤttingen fchien nicht fonderlich auszu⸗ 


Pegen, daß er eigentlich ſchon 1767 die Stelle eines Hofmei-⸗ 


bey den Söhnen des Grafen Philipp Ernſte von Schaum 
ippe In Alverdiffen erhielt, und zugleich Hofs u. Eangleprath, 
des Reihsgräflih Schaumburg s kippe⸗Buͤckeburgiſchen 
Kath und Reichsgerichtlicher Geſchaͤfftstraͤger wurde. 
ie er ſich Sfters in Münfter aufhielt, weil fein Herr, 
genannte Braf, als Gouderneur der Stadt, Dort viels 









Brab gefunden haben, dem ihn ein Fleckfieber fo nahe 
hie, daß man ih bereits: für tode hielt, wenn er nicht von 
‚vebengeeitten bekannten Hofrathe und Leibarzt Chriſtoph 
ig Hofmann noch gerettet worden waͤre⸗ 


-%%. 1771 kom er als Churmannzifcher Regierungsrath, 


Meer des Staatsrehts, der Kamerals Finanz s Polizey⸗ 
Ran, »Wiſſenſchaften und des bürgerlichen Rechtes 







kefurt. Hier wurde er 1775 Mitglied der Akademie der 


ih Helen + Darmfädtifcher geheimer Regierungsrath, 
m Rammerdirector zu Darmſtadt. 


hei die juridifhe Doctorwärde angenommen, wurde ee 
I 36 indeffen der obenermähnte Graf Philipp Ernft regie⸗ 


Baer Graf von Schaumburg-Lippe⸗Buͤckeburg geworden war, 





helf dieſer ihn im J. 1779, in demſelben Jahre, in welchem 
av der Römifch + Kaiferlichen Akademie der Raturforſcher zu 


Mitgliede, unter, dem Namen Anaximander III. aufge⸗ 
wenn ward, als Praͤſident, Canzler und Director ſaͤmmtli- 


ge Shaumburg s Eippifcher Eollegien nach Buͤckeburg. Im J. 
MN dep Belegenheit der geffen s Kaffelifchen Befignahme diefer 
Feſſchaft, ernannte ihn Landgraf Wilhelm IX., nachheriger 
Ehrfürk Wilpelm I. unterm 13. Februar zum geheimen Hathe, 


er bald nachher veränderten Beſchaffenbeit mit dee Grafs, - 


Met, gereichte unferm Springer. diefe Ernennung zum Vor⸗ 
Bil, zud er ſab fich genöthigt, im October deffelben Jahres 
tg zu verlaſſen, und fich nach Rinteln zu begeben. Hier 
Melt ihn der Landgraf unterm 20. April 1789 sum Unis 
withEausler, Brofeffor der Staatswirtbfchaft und Des Rech⸗ 


Weindent, auch unterm 12. Juny zum vorfigenden Mirgliede , 


Me feihenfacnä | er 


a % r . 
k j rt 


anmeiend mar, fo würde wr im J. 1770 allda beynahe 


ften, auch vorher fchon von der Königlih Dänifchen ' 
tungsgeſellſchaft zu Kopenhagen. Nachdem er 1777, 


r 
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Er beſaß eine groffe Kenntniß In Staatsſachen; hatt 
eine groſſe reichsgerichtliche Routine, mie‘ er ſelbſt Jah 
Tage In Weglar zur Zeit der Viſitation in beſtaͤndiger Bei 
ſchaft fomopl mit den Bifitatoren und Principal CEommiff 
als mit dem Präfibium und Den einzelnen Benfigern des Kaı 
gerichtd zugebracht hat. - Am Meiften machte er fich um Decon 
und Kameralwiflenfchaften verdient. Er bat auch Das & 
wirthſchaftliche oder Kameralinftitut zu Rinteln gefliftet, 
Das dem folgende gu Marburg veranlaße, tie er Denn 
“ Lehrer und Vorſteher des Nintelifhen war. Er Fonate 
von. fich fagen, Daß er der einzige Kamerals und Mechtel 
in Teutfchland gemwefen, der nicht nur feine Keuntniffe in 
lichen Aemtern, und zwar von der landwirthſchaftlichen 
kaufmaͤnniſchen, auch mineralogiſchen und arithmetiſchen Te 
an bis zuroberſten Stufe der Staats⸗Kammer Juſtip⸗ 
Holtzengefchäffte practifch ‚ausgeübt, fondern auch die Ti 
davon ſo ftuchtbar bearbeitet babe, daß feine Schriften, di 
über viele Fächer verbreiten, zu einer Stärke und Anzahl .ere 
fen find, welche nach benden theoretifch s und prastiiden Gef 
puncten fär Rinteln immer eine feltene Erfheinung bleiben 
Bey Der Beurtheilung und Entfcheidung vorfommender Re 
. fälle verfehlte er freylich, wie in dem Gtelederifchen Buch 
merkt wird, in der letztern Periode feines Lebens oft und. 
ventheils den mahren Geſichtspunct, daß feine Entfcheidm 
don der Fachltät, wo nicht immer, doch meiftend, faſt gär 
abgeändert merden mußten: er degab fi auch kurz vor fd 
Tode des Referirens. Bey der durch Gedaͤchtnißſchwaͤche 
Abnahme des Geſichts zunaͤchſt veranlaßten unglaublichen 2 
läuftigfelt, womit er in feinem Alter arbeitete, war es | 
mbali, Daß ein Paradoron ſich in die Zmeifelds und | 
(deldungsgründe einfchleihen und überfehen werden konnte. 

@ eine Beobachtungen über ſich ſelbſt, melde in fe 
hinterlaſſenen Papieren vorgefunden wurden, und in der AM 
mahl fon gedachten Memoria porfommen, duͤrfen hier 
. Übergangen werben. ,,ı) Von Kindheit auf, eine gewiſſe 
fertigkeit and Ungeſchick zu mechaniſchen Bewegungen und @ 
len, 3. B. Ball, Laufen, Springen, Tanzen, Schleifen auf 
Eife, Ringen. 2) In altern Jahren 10—ı2 eine Folge dat 
wat man Gauche zu nennen pflege, bey Gelegenheit an a 
oder Geſellſchaften nicht Achtiamkeit genug, um dem Nad 
- en Weinglas nicht umguftoßen, ‚oder feinen Löffel oder Mi 
nicht zu verwechſeln, oder, bey Anruͤckung einer vollen Schi 
fe nicht gu verſchuͤtten, und den Nachbar zu befleden. 3) 
noch Altern Jahren bis in's Alter eine Diftraction, die u 
affectirt If, bey öffentlichen Auftritten u. dergl. nicht preven 
genug, auch nice unterhaltend. 4) In Kleidung und di 
ettnas gleichgültig. 53) In der flillen Enbildung don mir f 
sta füffifant, beſonders in meiner Mutodidactie. 6) Zu 1 
wöhnifch gegen Jebermann, ber mir nicht freundſchaftliche 
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wie mir daͤuchte, ruckhaltig begegnete. 7) Qu rechthabe⸗ 
ſaſt in allen Behauptungen und Weigerungen; 8) obwohl 
lechterdiags ohne Groll, fondern geneigt, auch dem ärgften 
inde uoh an demſelben Tage die Beleidigungen zu verzeiben. 
Eine poetifche und ſatpriſche Laune, Die auch In Den ernfihafe 
’tefien Schriften und Handlungen nicht unmerfii mar. ' Lo) 
‚Begweßa (der zwar meiftens gegründet mar) gegen Abderidmus 
in Hoziand, gegen die Verfolgung der Landsleute — qui ultra 
Igus fapere videntur. 11) Ungefhicd zur Muſik; Gefühl 
wat, ſie mit Annehmlichkeit zu hören, fauft aber Neigung zur 























Releiden, jur Gaflfrepheit, die oft: die Gränzen überfihritt. 
Minen von Ueberladung mit Getränfen und Gpelfen. 13) 
Du ittern Jahren, vom Gedächtniß etwas berlaffen, welthes 
4 wohl vom Schreiben und Meditiren berfommen möchte: 
Eyrtemporifiren und auch im gemeinen Leben zu Compli⸗ 


Keicht zuweilen gu offen. 15) Man fönnte mohl glauben, 
b, da ich Hofmeiſter war, es mir an aͤuſſerlicher Manier und 
R golanter Biegſamkeit nicht gefehlt Haben kbunte. Hierauf 
t.aber, Daß Der Graf ſelbſt, als Meifter in der Kunft, dieſes 
s unmittelbar beforgte,- davon aber ſelbſt fehr geringſchaͤtzend 
heile, und nicht wollte, daß ein gelehrter Hofmelfter fi das 
MR ehgeben follte, fondern fagte, Daß dieſes ein Werk müffiger 
sfiente ſey, Das fich in der Folge ſelbſt lerne. 16) Stiller 
Beh, war meine Hauptleidenſchaft, und iſt es noch, ſedoch nicht 
ra, um in Der gelehrten, ſondern auch in der groſſen Weit 


Iefanat und namhaft zu werden. Titel und Würden mußte : - 
h wor als unbedeutende Amulete und Flittern zu erflären; - 
ih diſtinguirte Daben Doch ſolche Männer, die Tugend und | 


Feiß befigen, für welche ich jene als verdiente Prämien betrady) 
en, dahin rechne ich auch die Affectation bey vielen gelehrten 
Bedkiyarten, Den Adel; weil dieſer aber in..unferen Tagen nicht 
rs, ald für Geld zu haben, und Diefe Art dann ſehr ges 
Nag gefhäge wird; fa ſuchte ich auch darin einen Stoly, mich 

khfom ſelbſt zum Adel zu qualificicen. Der erfie und flärkfte 


graph in Teutſchland, und dabey der einzige Autodibactus 


tu ſeyn, der fich bis jur hoͤchſten Würde der Gelehrſamkeit hin⸗ 
gefhmungen, — iſt auch ein groͤſer Gegenſtand der ſtillen 
Sabitien; jedoch auch derienige, dieſes fo tief Im Herzen zu 
keihen, daß Niemand, wer Der auch fen, irgend Stolz oder 

ige Suͤffiſance bemerken kann, vielmehr. zuvorkommende 


J Michkeit, Dienſtfertigkeit, nach Umſtaͤnden Gaftfrengeit, Frey⸗ 


uig⸗ und Mildthaͤtigkeit, freundliche Mienen und Gebärden 


26 begleiten. 17) Zivar tolerant gegen alle Religionsperwands ' 


J Bin Anfepung des Aufferlihen Umganges,- treu und mohlmens 


md; aber für meine Religion (Evangeliſch-Lutheriſch), die ich -. 


wir allen möglichen für die beſte halte, fo eifrig gefinnt, um, 
Pte gegen allen neumodiſchen Indifferentismug zu veutheibis 


! 


Eecaetrie in allen Faͤlen. 12) Hang zur Frepgebigfeit, zum 


a ungeläufig. 14) Zu allen Zeiten gesen Sreunde offen, 
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en: 18) Freund der Einfamfelt und ver Arbeit, wenig 
» inen Geſchmack an groffen Geſellſchaften, raufhenden Eı 
Hichfeiten, Muſik, Tanz, Schaufpiely Trinken, Spagierpart 
wobey zwar die Beſuchung des Gottesdienſtes Etwas le 
nund zwar unter der Betrachtung, daß, wenn ‚nicht ein auf 
dentlicher Rebner predigt, (welches felten der Fall iſt) die: 
danken durch, Beobachtung der Abmelenden, Unterhaltung. 
ſtillen Seſpraͤche mit Nachbarn, den lärmenden Gefangr .ı 
‚nehutend gekftreuet werden, und die Zeit verloren wird. 
Weber feinen Adel müfen mir ihn ſelbſt fprechen ba 
- Er thut es in einem Briefe an den Verfaſſer der Hefl. Sch: 
ſteller⸗ und Gelehrten⸗Geſchichte: „Ich kann mir — in. Anfeh 
meines. Adels im richtigtten Verſtande zueiguen, was Die U 
 gefuägen: nobilitäs ſola efi atque unica virtus. — ie 
gend allein macht nämlich zwar nicht füftsmäßig, und d 
- fan. nur Diefer Adel, nicht der Briefadel, Der fo leicht zu 
ben if, der Tugend werth feyn, ungeachtet Dad Alterchum 
fich allein fein Verdienſt hat. Inzwiſchen If es doch wohl 
che der Vorfehung, einen Mann aus einem folhen Geſchle— 
geboten werden zu laffen, das zu den erfien Würden Des Tu 
‘ . fhen Reiches natürliche Anſpruͤche hat, — ich verſtehe hierm 
Domſtifts ſtellen und Gefandtfchaften. Auch das iſt mein F 
wo ich mich dem verewigten Kameraliſten, Veit Ludwig 1 
Seckendorf, gleichzuftellen, für berechtigt mich anfche; wo 
ichts hindert, daß durch ven größten Theil meines Lebens: 
die Erbibition unterlaffen, gleichwie auch mein Vater; dena 
Adel iſt feine Land ı Serenität, die bey dem nor. - ulu etwa y 
Deitter eccupiren fann, fondern der Adel bleibt immer Mil, 
ein vergrabener Schag, in feinem Werthe. Das ift nicht u 
‚ meine Hppothefe, fondern urkundliche Wahrheit, nachdem fh 
por einigen Jahren die beyden groffen, ich mächte faſt fagt 
die größten Edelleute von Teutfchland, Dalberg und Görz,- m 
eigenhändig aus meiner Deduction — denn eine DBriefnobikl 
tion babe ich nicht — recognoſcirt und gleichfam aufgefchword 
der Kaiferliche Reichshofrarh mich auch Öffentlich dafuüͤr erfanı 
und- fogar neuerlich von Der Ehurmannzifchen Akademie d 
Wiſſenſchaften A unverlangt in dem Erfurtifchen Tafchenfale 
‘der 1795 ©. 138. als Freyherr benannt worden.’ Er hat ft 
nen Adel, deſſen er fih in Bückeburg bediente, von feine 
Vorfahren deducirt; fein Adel ift auch aus feiner Deductia 
erfeben, und, felbft vom Kaiferlichen. Reichshofrath, dffentil 
gebannt worden. Mehreres wiffen wir nicht. *) Aus feim 


* 
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» gebornen Frengel, welche ihm 
ie einzige fehr achtungsmerthe 
ıtina, welche einen Enfel des 
6 von’ Froͤhlich als würdigen 


a, mit. Inbegriff der einzelnen 
» groß, Daß nur die Titel Ders 
den Ausgabe des gel. Teutſch⸗ 
x einnehmen: gleichwohl trat 
39. oder eigentlich 40. Jahre 
Ranufcripte feiner Hand, mels 
99 Nr. 275. ©. 3149 f. wo 
ıe..in dem Meuſeliſchen hikor. 
L ©, 267 — 270 genauut 
ırden. Wach. dem Bericht Des 
Borrede am angeführten Orte, 
Igedrudten Schriften nach. Dem 
Hände des Herrn Grafen. von " 
ber Diefe, wie die ſaͤmmtlichen 
Hände, daß erft fpät der Vers 
Nachtheil der Erbin mwahrges 
ı aus der und zugekommenen 
die noch vorhanden find, und 
er, die 4 zu benügen wiſſen. 
ſtellung der Teutſchen Staats⸗ 
innerlichen Verhaͤltniffen der 
———— — der Gegenſtaͤn⸗ 
ſt, als nach aͤufſerlichen Bes 
wend, und mit Rüdficht auf 
f bürgerlichen Nahrungsftand, 
8, 65 Bogem 2) Hittorifche 
niſchen geift + und weltlichen 
den Wahkapitulationen erläus 


! nach. der goldenen Bulle,. 20° 


itſchen Staatsrechts, mad) Ans 
5) Bedanten eines Teutfchen 
Drivilegiem gu ertheilen und zu 
ıenftände derfelben zu erkennen, 
monifchen Rechts, Cap. 2. X, 
!anufcript zur Politik, 36 Bog. 
ngen, Teutſchen Patrioten hei⸗ 
abellen. 6) Staats wirthſchaft⸗ 
und Poligep, 26 Bog. 9) Bes 
läge zu Springer’s Abhands . 
60 Bog. 10) Neue Beirach⸗ 
r Teutſchen Beamten und Eins 
ript zur Statikit von Teutiche " 
ralten des Stoſqhiſchen Beihiehts) 
IShriek - ° € 
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“fand, 33 Bog. 212) Hteichsprocehß, 24 Big. 13) Howak 
56 Bog. 14) Anton don Mulard su Calais Beytraͤgr zure 
ſten Tentfchen Adelsgefchichte und Geſchlechtskunde. Gin 
vergeffen finds 15) Über Die Wahlcapitulation Joſephs LA, u. 
Ueberſicht der gemeinen in Teutfchland geltenden Rechte, 40 
Auch: die Bemerkungen ,. Erflärungen und Zufäge zu fein 
Göttingen und Gotha 1767 erfchienenen Abhandiing opus Ä 
fen Getreidebau, und feine neuen Betrachtungen uͤber 
Rechenkunſt der, Teutfchen Beamten und Einnehmer Berdis 
es. Wo find aber, fann man Hier nicht umbiu; zu fragens: 
ausführliche auf anerkaunten richtigen Beobachtungen 
SGrundſaͤtzen der Naturlehre, Land » und Hausmwirtbicheft Ki 
hende Vorfielung und Abhandlung dee natuͤrlichen Seſch 
ſowohl lebendiger, als lebloſer Begenfände? (248.8 
Die Briefe an eine Teutfche Prinzeſſin über den Teutſchen SU 
Das Addreſſenlexicon? Die Materialien su ciner perindif 
Sammlung oder einem Sjournal kleiner Schriften aus «a 
Theilen der Staats s und Privatrechtsgelehrfamkeit, Des: 
ſchichte, Statiſtik u. ſ. mw. und viele® Andere? Nicht pie: 
ſtaunen ſieht und lieft mar, wie Viel der gelchrte Mann: 
Öffentlichen und Privatuntzen bearbeitet, und wie fehr er: 
(doc Alles im teeilen: Zufammenhange) als Autodidect :im | 
. unermeßlichen Gebiete der Willenfchaften ausgebreitet: bat. 
- * Bon feinen vielen Schuiften, Darunter auch ſehr inte 
fante Abhandlungen hiſtoriſch⸗ antiquarifchen Inhalts Mi 
. B. Verſuch eined Beweiſes, daß Tacitug —— 
—* von den alten Teutſchen aus Weſtfalen genommen 
cin Gatterer’s hier. Bibliothek, Bd. 9.), Hiltoria Aratri p 
„ci ad usque ejus alum apud Germanos receptum (del 
Actis Acad. Erfurt, A. 3778. 1779. und Teutfch mit. Berk 
zungen und Zufägen im 3. Bande feiner Betrachtungen, Du 
ſchen Patrioten heilig) bemerken’ wir nur folgende: Die Graͤn 
- des Kameralöconomie s Finanz⸗ und Polizeywiffeufchaften i 
.. ‘re Verbindung, Halle 1767. 8. S. Ally. Teutfhe Biblio 
Bd. 8. S. 302 fg. — Phyſtkaliſch⸗practiſche und dogma 
Abhandlung vom Teutſchen Getreldebau, oder von dem 
Des Weizens, Dinkels oder Spelt, Roggen, Gerſte, Hafer u. Du 
wegen, Göttingen und Gotha 1767. 8. S. Götting- gel. A 
. 1767. S. 521. Ag. Teutſche Bibl. Bd. 3. St. 2, ©. 21 
Er ſchrieb dieſes Buch, als er Kameralwiſſenſchaften lehrte, ui 
bat es dem unſterblichen Premierminiſter, Freyherrn von Muͤn 
hauſen, zugeeignet, um demſelben von dem Fortgange des 
fentlichen akademiſchen Vortrags der Kameralwiſſenſchaften, wi 
beſonders auch der Landwirthſchaft oder des Ackerbaues Reche 
ſchaft zu geben. Er rechtfertigt ſich auch In der Vorrede / Di 
er nicht den ganzen Umfang der Landwirthſchaft oder weni 
ſtens des Aderbaues In diefer Schrift abgehandelt, ſondern fi 
nur auf einzelne Früchte eingefchränkt habe, — * Der Zuſchau 
in des Wirthſchaft der Regenten und des. Volle, 1. Bd. Daft 





es 


| Epr -  Gpr. «67 
‚8. Kam verändert und verbeffert Berand, unter dem Titel e 
in landwirthſchaftlichen Geſpraͤchen, Frankf. und Leip. 
A8. © Allg. Teutſche Bibl. Bd. 8. St. a. ©. 305% 
ge. Ir. J. 1767. St, 1071. — Phoſikaliſch⸗ practiſch⸗ 
handlung von dem Tentfchen (Sränfifchen) Wein⸗ 
Bu; mit einer vorangeichickten Betrachtung über den Nugen 
Wi Beindaned und Die Notbwendigkeit des Luxus, Lemgo, 






















1770. May, .p. 476. — Ueber die proteflantifchen Uni⸗ 
ı in Teutſchland, Straßburg (Münfter) 1769. 8. — , 
aomiſche und kameraliſtiſche Tabellen, mit einem Vorbericht 
I den Schickfalen der Kameralwiſſenſchaft bey den Franzoͤſi⸗ 
a und Teutſchen Gelehrten, Sranff. C Berlin) 1771: 8. &. 
Bin: gel. Any. 1771. St. 140. ©. 1207. Allg. Teutfche 
Bi. 9.18. S.609. — *Die Wahlcapitulationen der Roͤmi⸗ 
a Laiſer und Teutfchen Könige betrachtet ein Teutfcher Buͤr⸗ 
Buetau und Leippig 1774 8. 1. Fortſ. daſ. 1774. 2. Fortſ. 
Ru, Leipz. 1776. 3. Fortſ. bis zum Regierungsantritt Fer⸗ 
adt 1. daſ. 1777. 8. O. Allg. Teutſche Bibl. Anhang 3. 
B-% 50. 5. Abth. S. 2781. auch Bd. 22. S. 202 — *Ak 
a Teutſchen Hofmarſchall ein Teutſcher Bürger, Riga und 
1774. 8. S. Allg. Teutſche Bibl. Bd. 27.G. 395. — 
einen Teutſchen Kammerpraͤfidenten ein Teutſcher Buͤrger; 
5 ihn. von den Ausgaben. des Staats; 2. Abſchn. von den 
met des Staats aus den Domänen; im Pflanzenreiche, 
u ketpj. 1775. 1. Fortſ. Ebend. 1776. 2. Fortſ. von den 
mahmen — im Mineralreiche, Ebendaf. 1777. 8. SG. Allg. 
mthe Bibl. Bd. 27. ©. 403. 414 419. Auch zum 25—— 36. 
mW 4 Abth, S. 2232. Kin befonderer. Abfchnitt aus dieſem 
re erſchien mit dem Titel: Einleitung in die fameralifche 
eigwerkswiſſenſchaft, 1777. 8. — * Briefe an junge. Teutſche 
erdesperfonen über Die Gefege des bürgerlichen Rechts, nad 
da Ordnung der Inflitutionen und Pandecten, Riga u. Leipg. 
m. S. Goͤtt. gel. Anz. J. 1776..©t. 94. ©. 802 — 
Bettachtungen, Teurfchen Patrivsen heilig; 1. Th. Frankf. u. 
bi. (Riga) 1776. Fortf. od, 2. Th. Ebend. 1778. 2. Fortf- 
er 3 Th. Daf. 1780.98. ©. Lemgoer auserlef. Bibl. Bd. 12. 
6. 135. Ein Nachdruck dieſes Buchs erfchien unter dem Titele 
Salt und Reich, Zepter und Krummſtab, Kirchen und Schus 
a, Bien und Nechte, Acker und Pflug, Gegenſtaͤnde Teut⸗ 
Patristen, Frankf. München u. kein. 1790. 8. — * Au 
Teutſchen Lehenpropſt / ein Teutfcher Bürger, Lemgo 1776 
b 8, Alg. Teutſche Bibl. Bd. 30. ©. 204. — * An einen, 
m PBoligenpräfidenten ein benachbarter Bürger, Frankf. 
MB 6. Allg. Teutfche Bibl. Anhang sum 25 — 36. BD. 
©. 2233. — * Betrachtung über Die Rechenkunſt des 
deiden Beamten und Einnehmer, oder Über Die Art u. Weife 
mene und ausgegebene Gelder, und andere der Ders 
BE | 
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— rechnung unterworfene Dinge Mit Drönung, Klarheit und“ 


ugung zu Regiſter zu bringen, Nürnberg 1779. 8. ©: 
utfhe Bibl, Bd. 50, ©.-596.:— Ueber Staats wirth 
- und Rechnungswiſſenſchaft; Srundfäge, Rinteln 1789. 8. 
Alıg. Teutſche Bibl. Bd. 99. Ot. 1. ©. 271. Klüber’s: 
juriſt. Biblioth. Bd. 5. St. 20, ©, 456. — 
Mehrere feiner. Schriften, und beſonders die ayonymes 
ben Aufmerffamfeit- erregt. - Und wie viele einzelne fchä 
Abhandlungen und Auffäge finden fi in den Comment 
verſchiedener Afademieen der Wiffenfchäften, ın den. Ifelin 
Ephemeriden, Gartererfchen, Meufelfhen und anderen hiſte 
periodifchen Schriften, in den Erfurtifhen Act, Acad. Ü 
gIverduniſchen, Srangdfifchen,” und Sranffurtifhen Teutſchen 
chyclopaͤdie, in dem Journal von und für Teutſchland und 
dern bekannten Teutſchen Journalen, im Hanndverfchen Di 
sin, im Gothaiſchen Magazin, und in neuen Wertphäll 
‚ Magazin! Micht zu gedenken der vicden, nicht unfer feinem 
men’ erfchienenen Deductionen . ig Staats⸗ nnd buͤrgeri 
Rechtsangelegenheiten bey den Reichs⸗ und andern Gerid 
Unbegreiflich it es faft, mo er die Seit zu allen Deu 
‘ Seiten hernahm. Er befleidete fo wichtige, ale ee 
tifche Aemter zu Darmſtadt und Bückeburg durd) einen Zeitt 
von 10 Fahren, nämlich von ı778 bis 1788, die ihm Feine‘ 
zum Bücherfchreiben übrig ließen; in feiner "jährigen Bäde 
sifchen Lage ließen ihm die dffentlichen Amrsgefchäffte, 
vielmehr die Art der Betreibung, kaum ‘Zeit zum Gchlaf. 
um Effen übrig, wie allen Bückeburgern, zum Wenigften Di 
‚befannt ift, die ihn fo oft in Der Mitternacht vom Chi 
nach Haufe tragen oder fahren, und am folgenden frühen 9 
gen wieder im Gefchäffte fahen, viel ‚meniger zu lieterarifi 
oder fchriftflellerifhen Arbeiten, obgleich der Graf ihm fo I 
Zeit zu laffen, verfprochen hatte. Seine nachherige 2a 
Rinteln war zwar mehr litterarifch; aber er ftand Doch * 
len, anderen Verhaͤltniſſen, die auch eine andere Art von 
ſchaͤfften erfordern, Daß er nur Erhohlungs⸗ oder Nebenſtus 
uud ‚Dem Schlaf abgebrochene Zeit gu Ausarbeisungen wid 
onnte. ' 

. Ben den unverkennbaren vielfachen Verdienften und bey 
raſtloſen Thaͤtigkeit unferen in feiner Act einzigen Seibfigel: 
ten, der ſchon die bifligfie Beurtheilung und Nachſicht we 
feiner eigenen fo offenen Geſtaͤndniſſe in den hinterlaffe 
Beobachtungen über ſich felbt fo fehr verdient, -und als 
durchaus rechtſchaffener, für Die treue Erfüllung feiner Pflicht 
für Tugend und Religion eifriger Mann befannt ift, muͤſſen 
harten Urtheile des. Heren geh. Hofruths Strieder Über ihn 
dem humanen Lefer, der Alles im dem Laufe feines Lebend 
waͤgt, wehe thun, und noch mehr, wenn ihm bie fichere Ne 
richt nicht enıgeht, Daß der beftverdiente Mann auf feinem 
habenen Poften mis den damit verfnüpften Stellen und d 
















en Schriften, füs welche ſpaͤterbin, nicht ur 


fuͤr ſeine geliebte Tochter zuruͤckließ. Er wird 
feinen Biographen finden, der ihn nicht nur wegen feiner 


niefeitigen Verdienſte, fondern auch von Seiten der Güte 

herzens und Des ihm eigenen Characterd, ganz würdigt, 

bedauern, und aufler Stand gelegt zu ſehen, feine eigene 
chichte, von ihm ſelbſt zum Druck beſtimmt, die Herr 

rrath Springer zu Weiſſenburg noch nicht herausge⸗ 

hat, in unſerem Artifel zu benügen: 

‚ € Rarb am 6. October 1798 an einem Schlagfluß, 


AL 
S. Gräbe Memoria IL C. E. de Springer, Rintel, 1798. 4 
'$ Litteratur des Tentfhen Staatsrechts, Th. 3. S. 101. 
m alademifche Selehrtengefhichte von der Georg⸗Auguſtus⸗ 
ehtät zu Göttingen, Th. 2. &. 108. Strieder's Heff. Ge⸗ 
‚und Echriftitellergefhichte, Bd. 15. S. 178. Meufel’d 
litterar. Ratift. Magaylın * ı. G. 262, 270. Deſſen 
h. biior, Vol. III. P. I. p. 315. 319. Vol. V,P, IL 
212 Deſſen gel. Teutſchl. der 5. Ausg. Bd. 7. S. 592, 
bar 10. ©. 696. Allg. Litt. Ang. J. 1799. Rt. 83- 


Squirs, Samuel, Biſchof non Gt. David, und Mitglied 
Biniglihen und archaͤologiſchen Geſellſchaft, dieſer gelehrte 
, der Sohn eines Apothekers, ward zu Warmintter in 
Stafſchaft Wilt 1714 geboren, und im Yohanniscollegiung 
Eambridge erzogen, von welchem er auch ein Mitglied ward, 
feinen zu Cambridge bollendeten Studien, ernannte ihn 
Dr. Wynn, Bifchof von Bath und Walls, zu feinem Kat 
Man und zum Arcchidiaconus von Bath; und 1749, ale Der 
ung non Nemcaftle, deſſen Kaveflan er hernach war, ale. 
maler von Cambridge eingeführt ward, hielt er eine von den 
Ban Predigten, und nahm die Würde eines Doctors der 
dabetheit an. Am J. 1750 ertheilte ihm der Erzbiſchof 

ring die Oberpfarrſtelle bey der St. Annenkirche in Weftminfier, 
t fauge darauf erhielt er vom Könige die Pfarre von Green⸗ 
vg in Bent; und bey Errichtung eines Hofſtaats für den Das 






— deſſelben berufen. Im * 1760 ward er 
dehant von Briſtol, und 1761,Biſchof von St. David. Er 

der Erfie, melcher von dem jekigen Könige nach feiner 
MonbeReigung zum Bisthume befärdert ward, Die Einkünfte 
MM Sisthums von St. David murden durch ihn anſehnlich 


& Rarb nach einer kurzen Krankheit, die durch ſeine Aengſt⸗ 
Matt wegen der Gefundheit- eines feiner Soͤhne verurſacht 


“7. Mn.2766 - - 
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j Vochhandels, Verleger vergeblich geſucht wurden, kei⸗ 


sed mübfam erworbenen Gelehrſamkeit, und wegen | 


- Sein Bildniß hat Kabd 1794 in Schmarzfunf:befannt * 


n 


mligen Prinzen von Wallis, (gegenwärtigen Känig) ward er - 


‚ Kıöät_ den Namen ‚der Mann von 


. _ ⸗ ‘ . R 
79 Bu 0 0. Bu, —- 
Als ein Pfarrer war, er auch nach feiner Befoͤrdern 
Bisthume in den Pflichten feines Amtes fehr gewiſſenhaft 
und als Prälat zog er bey den häufigen Beinchen feine 
thums, ob er es gleich nur 5 Jahre befaß, die Sreundlofe 
Verdienſtvollen denen vor, welde mächtige Empfehlung! 
ten, und befdrdeste fie; übte auch die Gaffrenheie eines 
lichen Bifchofs aus. ' Im Privatleben, als wabrer Ebei 
Freund und Herr, ward Keiner mehr äeliebt, oder mehr bei 
Er war ein Mitglied der Königlichen und antiguarifchen: © 
tät, und wohnte beyden veftändig bey. Well er von einer 6 
lihen Geſichtsfarbe war, ſo zog er „ns babucch auf der Uı 
ngola’ zu. | 
Auſſer verfchledenen einzelnen Predigten bey oͤffentlichen 
legenheiten hat er "herausgegeben: ine Unterfuchung dp? 


u ſchaffenheit der Englifchen Staatsverfaffung, oder ein hiſtor 


Verſuch über die Angelfächfifche Regierungsform In Zeutfd 
und England. Dieß iſt eine fehr näglihe und vortreffliche 
Daneinn „die der Biſchof kurz dor feinem Tode von N 

rgfältig durchſah und verbafferte, meil er eine neue And 
zu beforgen Willens war. — Vertheidigung der alten Geft 
te der Hebräer; oder Anmerfungen über den dritten Band 
Moralphiloſophen, 1741. Diefe Schrift, die ohne feinen Re 
herauskam, iſt nicht nach Ihrem wahren Werthe hefaunt ge 


den. Auſſer England aber hat man fie fehr guf aufgenom 


und peurtheilt. Man findet darin eine befondere Nachricht 


KIN 
pr") 


ſchon zum Druck 


ben Hycſos oder Hirtenkoͤnigen in Aegypten. — Zmeg 1 
fuher: 1) Eine Vertheidigung der alten Griechiſchen Feih 
Rung; und 2) Eine Unterfuhung über dm Urfprung der € 
chiſchen Sprache, Kambridge, 1747. — Plutarchi de Ifid 
Oftride liher; Graece et Anglice, Gragca recenluit, emends 
Commentariis auxit, verfionem novam Anglicarrem adjech 
Squire etc, AccefferuntXylandri, Baxteri, Bentleji, Markl 
conjecturae et emendationes, Cantebr, 1744- Sn feinen | 
ern Jahren mar er Willens, verfchiedene von Plutarch's Sa 
en auf ſolche hr herauszugeben, Einige derfelben hatte 
| ertig gemacht. — Ein Berfuh über 
Sleichgewicht der bürgeriihen Macht in England, 1743 
Diefe Schrift ward der 2. Ausgabe der ohengenannten Unte 
Hung der Beichaffenheit der Englifchen Staateverfafung 7 
er 


angehaͤngt. — Unverantwortlichkeit der Gleichguͤltigkeit 


ligion; oder eine ernſthafte, unparteyiſche und practiſche 
ſtellung der Gewißheit, Wichtigkeit und Webereinftimmung 
natürlichen und ‚geoffenbarten Religipn, London, 1748, B- | 
1759. 12. Diefe- Schrift ward vom Biſchofe aufgelegt, ald 
noch Cabinetsprediger des jegigen Königs war, dem fie A 
gugeeignet if. Sie ift Gebr mohl aufgenommen worden, 1! 


war vornehmlich zum Gebrauch einiger Geiſtlichen heſtimmt, 


icht int Stande Mad, ch gröffere Werke ———— 


der Religion anzuſchaffen. — Anmerkungen über Cartes Fr 
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algemeinen Gefchichte won England, die ſehr dienlich find, 
‚epnugen, 1748. 8. — Erleichterte Grundſaͤtze Der Reli⸗ 


‚dem verftochenen Prinzen Friedrich zugeeignet, ganpon 

s — Ein Brief au den: Grafen von Hallifor über den 
1763. 8. Auf dem Titelblatte dieſes Briefes ſteht zwar 

Dedd, allein Squire leiſtete ihm dahey groffe Huͤlfe. — 

bes Hendſchrift hinterließ er eine Saͤchſiſche Spraclehre. 

©, Unecdoten von den berühmtelten Großhritanniſchen Ges 

— ang dem Engl. von Bamberger, Bd. I. ©. 390. 


Squire, Wilhelm, eim wegen feiner herrlichen Inſtrumente 
herter Kunſtmechanicus und Stahlarbeiter in London:. fie 
alen Anatomen und Wunddriten, aud in Teutfchlandy 
wohl befannt. 

Er deſaß ein Geheimniß, dent Stable eine hefondere Tents 
ja geben, wohurd, feine Inſtrumente Den Vorzug vor 


ägen, Die bald fo ‚häufig gefucht wurden, daß er Die Nach⸗ 
der Holzkuͤnſtler nicht befriedigen ‚konnte. “ Die groflen 


der Amputationsinfrumente, wodurch er bald einen 
ausgehreiteten Ruf erhielt. Auf ihre Aurathen verfertigte 
ch Brachbänder, -und in diefem Punct tagte er vor N 


Bruͤche die genaueiten Unterfucyungen angeftellt, und vereis 

mefeformäßige Theorie mit artiſtiſchem Scharffinn. Das 

hatte er den Grundfag, daß die Neichen für die Armen mit 
hen mußten; er fchenfte 10 Armen Die ihnen mit Der 

FVdbien Gewiffenhaftiglei angepaßten Bruchbaͤnder, aber der 

eihe mußte ihm einen deſto groͤſſern Preis bezahlen. 

Er ſtarb am 30. December 1795, 74 Jahre alt. 

G. Ladvocat/, Th. 9. S. 945. i E 


Staal, Madame de, zupor unter dem Namen Mademoiſelle 
de Launai befannt, war die Tochter eines Parifer Mahler. 
"IM Bater mußte aus dem Koͤnigreiche sehen, und ließ feine 
ter, die nach ein Kind war, im Elend. SGluͤcklicher Weife 
wurde fie in Der Priory St. Louis zu Kouen mit Auszeichnung 


ansm; als aber die Superiorin dieſes Kloſters, welcher fie . 


Ü Erziehung verdanfte, ſtarb, fiel fie wieder in ihren erſten 


Sie kam als Kammerfrau in die Dienfte der Herzogin von 
Sue. Die Schwaͤche ihres Gefichtes, ihre Ungefchicklichkeit 
md Art zu denken machten fie unfähig, die Pflichten zu, erfüls 
a: welche diefer Dienſt von ihr forderte. Sie war Willens, 
"often zu verlaſſen, als ein beſonderes Abenteuer der Herzo⸗ 
avon Maine den Werth ihrer Kammerfsau bekannt achte, 


Es nn - 4. = 


ficken gelefen zu werden,. die zu Diefem groflen Werke Ets - 
für jsage Perfonen, in einem kurzen und deutlichen Kater 


übrigen erhielten. eine erfie Anwendung davon war auf 


Hunter und Wyat, bedienten Ach nun felney aut Dart M 
a 


bis In fein ſpaͤtes Alter hervor. Er hatte. ſelbſt üven - 


— — —— ——— 
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junges Frauenzimmer von Paris, von groſſer Schoͤna 
mens Tetard, ſtellte ſich auf den Rath ihrer Mutter, aı 
vom Teufel beſeſſen wäre. Ganz Paris, ſelbſt der HoF 
eibt man, lief herbey, diefes vorgebliche Wunder gu fe 
der Philoſoph Sontenelle, wie Andere, auch Da gemefe 
„ ſchrieb Mademoifeße de: Launai an ihn über das Sox 
te Zeugniß, Das er dieſer vorgeblichen Beſeſſenheit geg 
te, einen Brief, der voller Salz war. Diele ingeniöfe — 
keit zog fie aus der-Dunfelheit hervor. Bon nun an 
ıte de die Herzogin ihrer bey allen gperlichfeiten, Die 
Sceaug (2 Stunden von Paris) gab. Sie machte Berfe 
ge der Stuͤcke, die man daſelbſt aufführte, legte bie PH 
:ger andern an, und erwarb ſich bald die Achtung umd « 
trauen’ der en Die Sontenelle, die Taurreil, Die 3 
:ourt, Die Chaulieu, die Melegieu, und andere Perfonen 1 
rdienft, welche Die Zierde dieſes Hofeg waren, fuchten die 
enidfe Frauenzimmer eifrig. Unten der Negentfchaft wsu 
in die Ungnade verwickelt, in welche die Herzogin von Ma 
‚ und gegen 2 Jahre mit ihe in Die Baſtille geſetzt. As 
Freybeit wieoer erbielt, leiftete fie Dex Herzogin gute Di 
‚ welche fie. aug Dankbarkeit mit dem Herrn von Sta— 
stenant unter Der Schweizergarde, der bis um Feldmarfch 
9, verheprathete. Der gelehrte Dacier hatte fih varher g 
verbinden wollen; fie hatte aber nicht geglaubt, einem 
) einem Gelehrten ihre Hand geben zu muͤſſen. 

Frau von Staal zeigte in ihrer perfönlichen Unterhaltu 
it meniger Geil und Aufgewecktheit, als in ihren Schrift 
eß war eine Kolge ihrer Schüchternheit und fchlechten Gefur 
t. Ihr Character war ein Gemifch von guten und ſchlecht 
jenſchaften; doc Hatten die letztern Darin Die Oberhand, 

Sie ftarb 1750. 

Nach ihrem Tode famen heraus: Memoires de la Vie | 
ıdame de Staal, III Voll, i2. von ihr ſelbſt gefchrieben. 
bien darauf noch ein. 4. Band, welcher go) artige Luſtſpie 
Enjouement und La Mode, enthält. Sie wurden zu Scea 
fgeführt. Ihr einziges Verdienft befteht jedoch im Dialo 
faſt immer lebhaft und geiftreich ik. Die Memoiren 9 
zu non Staal enthalten Feine fehr mächtigen Begebenpeite 
d aber fehr fonderbar. Das menſchliche Herz Ift darin ebi 
wahr, als fein geſchildert. Ihre Liebfchaften hatten an Di 
annehmlichkeiten ihres Lebens groffen Antheil. Bald lich 
ohne wieder geliebt zu werden; bald wurde fie geliebt, ohr 
eder zu lieben. Kurz, man fieft aus Diefen Memoiren, mi 
8 fo gielen andern dieſer Art, tote viele Ungluͤckliche ed unn 
r fogenannten Glüdlihen der Welt giebt. Uebrigens [A 
h dieſes Werk, das voll von finnzeichen Zügen ifl, wegen Di 
feltenen Bereinigung der Zierlichfeit und Einfalt, des Beif 
d Des Geſchmacks, der geammatifalifchen Richtigleit und de 
tuͤrlichen Ausdrucks, mit ungemeinem Berguügen leſen. 


PL 
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Großmann vefe Nachrichten und Urthelle mit: aus 

ne —— ©, Grohmann's Handwoͤrter⸗ 
7. 24 


Gechouſe, Themas, Pfarrer zu Beendam in Berkſbire, 
ein sten, aber in Duͤrftigkeit lebender Engliſcher Geiſtlicher, 
jener England in einem beſſern Rufe geſtanden, als in feis 
ms Dareriande: ein Mann, der allein zum Beweiſe oder zur 
Beiäigung dienen kann, daß aud an den njedrigfien und Dun. 
din Orten Leute gefunden werden, welde mit Ihren Wiſſen⸗ 

und Berdienften Diele beſchaͤmen, Die oft auf den er⸗ 
fe Ehrenftellen prangen — und welche find ruhmwuͤrd⸗ 
; Diejenigen, welche den Ort, wo fie ſtehen, durch ſich bes 
machen, oder Die, welche durch die Stelle, welche ſie be 
bekannt werden? Stackhouſe gehört zu der erſtern 
wg Er bat das Sluͤck gehabt, aus einem Geflecht ges 
em zu werden, das in dem nördlichen Theile Englands ein , 

iches Anfehen behauptet, und. zwar ungefähr um das J. 
ws in dem Kirchiprengel von Durham, mofelbft fein Bater 
a Geiſtlidet von der Englifhen Kirhe war. Es zeigte Ach 
= befondere Fähigkeit des Geifted bey unferm Stads 

! 


v 













und dDiefe bewog den Vater, ihn einer der berühmtelten 
uien In der Graffchaft York zu übergeben. Sein erſter 
bhmeiter in der Fateinifchen und Briechifchen Sprache war . 
iM vorgäglicher Gelehrter, und unter einem fo geſchickten Uns: 
Din fonnte ec auch einen yuten Grund legen, jumahl da ihm 
Kin eigener Fleiß und natürlicher Trieb dabey zu Hülfe kam. 


Bar fein Eifer in Kenntniffen und Wiſſenſchaften zu wach⸗ 
gioß; fo war aud die Sorgfalt feines Vaters nicht gering, 
die beten Gelegenheiten zu verfchaffen, „feinen gelehrten 
Dark zu ſtillen. Er brachte ihn daher in das Johannis s Eolles 
wen zu Cambridge. Hier äffnete ſich ihm ein weites und reis 
bei Geld, die ſchoͤnſten und nuͤtzlichſten Fruͤchte einzufammeln. 
Nur wollten ihm die Umftände feines väterlihen Haufes nicht 
vkatten, Daß er fich Dafelbit fo lange aufbalten konnte, als 
fine Wißbegierde forderte. Es fehlte ihm an Mitteln, und 
Yin Mangel nöthigte ihn, einen fo vorteilhaften Ort fräs 
ja verlaffen, Er brachte indeffen In Der furgen Zeit einem 
wen Vorrath an Wiffenfchaften mit ih zutäd. Er wurde 
Ha Säule in Northumberland porgefent, welche Stelle ihm 
denheit gab, mit feinem Pfunde zu wuchern, und Das, was 
e did) Fleiß und Nachdenken eingefammelt hatte, zum Nutzen 
Ki gemeinen Weſens anzuwenden, Er legte aber dieſes Amt 
) jiven Jahren nieder, weil die vielen Bemühungen and die 
hen fanern Mrbeiten das Vergnügen übermanden, welches 
a aus den Unterweifungen des Jugend ſchhofte. J 


kondon/ der Hanptort auf feiner Geburtsinſel, mo Känfe 
mM Bifenigaften diuͤhen, reljte Durch Dielen Vorzus unferk 


- - ⸗ / 


der B 
. In dem J. 1713, In welchem der Utrechter Friede geſchli 


— "Spa BG 
Sta@benfer daß er fich dahin begab. Hier Heß ’er feine 
fHäfftigungen vornehmlih "dahin -abzielen, daß er fi 
Dienfte der Kirche nur immer fähiger machte. Er ließ ſich 
wirklich mit allen Ceremonieen, die in der Epiſcopalkirche fi 
Vaterlandes gebräuchlich ſind, zum geiſtlichen Amte einwe 
ar ihm tun gleich noch kein gewiſſer Ort zur Verwal 


dieſes Amtes angewieſen; fo brauchte er es Doch inzwiſchen 


ta, daß er fi bald in der Stadt, bald auf dem Lande 
ielt, und einigen andern, Geiſtlichen in ihren Amtsverrich 


Wen Half: 


If | | 
5 ward zum Geelforger Bey der Englifchen Gemeine 
fhöflichen Kirche zu Amſterdam berufen, welches Am 


ward, antrat. Da ihm aber meder die Holländifche Luft 
arägli mar, noch die Dafige Lebensart gefallen wollte, fo | 
er fein Amf bald nieder, und begab ſich wieder nach feinem 
genebmen London. ' 
Wir finden ihn jegt in den edelften Beſchaͤfftigungen 
Studierens. Die Bücher maren fein gefaͤlligſter Zeitvert 
und weil er die Gottesgelahrrheit zu feinem Hauptſtudium 
macht Batte, fo widmete er derſelben auch feine meiften Si 
den. Um dieſe Zeit hatte: der Unglaube und die Freygeiſt 
I England fehr überhand genommen: es fand ſich eine‘ 
eute, die unter Dem felbft erwaͤhlten Namen der Freydenker 


- + Kräfte ihres DVerfiandes zur Verſpottung und Verfleinerung 


Thriſten⸗ Religion aufforderten, und bald alle gpttesdienftit 

uche unter dem Scheine, ald wollten fie Den Aberglan 
beftzeiten, old leere und auf unreine Abfichten abzielende Erfindun 
verwarfen, : bald Die Uebereinſtimmung der göttlichen Schr 


angriffen, bald_den (freylich überall und ungebuͤhrlich behau 


ten) Wunderwtken den buchſtaͤblichen Verſtand rauben, und. 
ber eine geheime und geiſtliche Bedeutung beylegen wollten, | 
die Nothwendigfeit der Offenbarung läugneten, und die f 
nunft und natürliche Religion für den einzigen «und zulän 


chen Grund der menfhlichen Glückfeligfeit ausgaben. Tolle 
Collins, Woolfion und Tpndal waren Piejenigen, welche fich | 


‚fen unfeligen Bemuͤhungen untergogen. Konnte Stackhot 
‚bey feinen Talenten und Sefinnungen hierbey gleichgültig 
ben? Mein, fein gerechter Eifer erwachte, und trieb ihn ge 


“sine Widerfacher in's Feld. War er von den Gefchäfften el 
‚öffentlichen Amts frey; fo wandte er allen feinen Zieiß Da 


‚an, daß er die ‚gute Sache der Religion vertheidigte, und 


son ihren Spättern angewandten Be angen kraftios mad 


e eines unfterblid 


Eine Befhäfftigung, die unferm Stackhou | 
KRuhms und unverlöfchlichen Andenkens ‚bey allen Verehrern 
geo 


\: 


enbarten Religion wuͤrdig gemacht hat. 
Stackhouſe ward nun, da er einige Schriften jur % 


theidigung ‘der Religion Berausgab, dem Dr. Ehm. Gibſon, 
mahligem ˖ Biſchof von London, bekannt, der ihm endlich zu 


« 
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ar Vorrkelle zu Beenham, in der Grafſchaft Berk, verhalf, die 


> aber sicht Aber 100 Pfund jährlich einbrachte; Dieß mar. 


erde und legte Defbrberung ‚ die.er erhielt. 
2 


Er harb zu Beenham am 12. Sctober 1732. 


Siachouſe war ein Gelehrter von ungemeiner Beſchelden⸗ 


Yet, kaohl in Anfehung feiner Perfon, als feiner Schriften, 
Yer m fo leichter deßwegen verkunnt , oder nicht gehörig. 
gerhist wurde. Ehen dieß erhöht den Ruhm feines Nas 
mus nur deito mehr, melden er ſchon durch feine Werke, davon 
mehrere in’s Teutſche überfegt wurden und groflen Benfall ers 

lten, cin unvergaͤngliches Denkmahl geftifter bat. Wie wiy 


‚ hat er ſehr Bieles geſchrieben. Man hielt Ipn auch ig - 


Tasland für einen Bielfchreiber, der — ſchlimm genug, daß man 
de darben ließ — um des Brodes willen arbeitete, und bloß 
= 268 durchaus ungegründer iſt. — aus andern Schriften 
mel. Man ſagt, er fen fein guter Wirth gemefen, woran 
Kr zu zweifeln if: denn daraus folgt es Doch wohl nicht, wie 
u geichwohl Daher (liegen will, daß er fange Zeit Schul 
Yan halber im Gefängnifle zugebracht , und manche von feinen 
darin ausgearbeitet babe. An Heinrik Ehrikian Lens 
x, vou dem eine feiner Schriften In’s Teutſche Überfegt wurde, 
Veen einen groffen Lobredner gefunden; und dieſer ift es, wel⸗ 
vom Stackhouſe ſelbſt biographiſche Nachrichten erhielt, 
er zu feinem Leben mitrheilt, mit dent Verzeichniß feiner 
| ‚ und dem mir mad dem Englifchen Die vornehmſten 
Iufinde nacherzaͤhlen. = ' 
Bolgendes von feinen Schriften‘: | 
n Apology for the Glergy of the Church of Fingland, 


rız.& 5. 1. Shugfärife für Die Seiftlicpfeie ver Englifhen 


Ride, Sie iſt dem Bifchof zu Wincheſter Dr. Beifamin Hoads 
—— Dieſer Gelehrte predigte im J. 1717 vor dem 


e von der Beſchaffenbeit des Reichs und der Kirche Ehrifl, 
er machte diefe Predigt auch durch den Druck bekannt; fie ya 


de Aufſchtjft: Te nature of the Kingdom or Church of Chrift, 
Bel er aber Darin von der Macht und Gewalt der Kirche 
Eige anbrachte, mit welchen die Englifhe Geiſtlichkeit und die 
Eirrer für die Biſchoͤfliche Englifche Kirche nicht zufrieden mar, 


Bad er dom Der Kirchenverfammlung, welche in England in die ' 


Dies und Unterconvocation”) eingetheilt wird, belangt. Mai 
tim zur Laſt, Daß er in feiner Predigt zum Nachtheile der 
she bem Könige zu viel eingeräumt habe. Man erklärte ihr 
iR der Unterconpocation für einen Gchlömaticus. Gie wurde 
auch deßwegen von dem * getrennt. Indeſſen wur⸗ 


br ihm doch ſcohriſtiſch tolberfnrogen. Dirles "gefhod vun. 


Bu per Oberconvocgtian werben bie Biihdle, pD zu des Antercon⸗ 
vecatien die Dechauten/ Arwidisconen and Die übrigen Prediger ber 
Kita, bie ihre Zufammenkünfte in einem Miehäude neben, her St. 

he halten zerechnett. 7 | 


- 


— 
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Snuape, Waterland, Sherlsıt und Mare, mie auch von um 
Stackhouſe in angeführter Schrift, Die aber, wenn es n 

if, mas Manche geglauht haben, aber doch nicht fo ſcheint 
Die Erfigenannten, melde Dagegen geichrieben, zu ſehr eintel 
chen Aemsern befördert morden find, feiner weitern Befoͤrder 
fo nachtheilig mar, ald Hoadly'n feine Bemühungen zu den. 
ſehnlichſten Ehrenſtellen zurräglich gemefen ind. — Tbe 

: ferios and Hardfhips of the'inferior Clergy, and a modefl_F 
-for their Rights and better Ufage in a Letter to the Lord 
[hop of London, 1722, 8.. d, i. das Elend und Ungemach 

niedern Geiftlichfeit, nebſt einem befcheldenen Entwurf zum 
fern Gebrauch ihrer Rechte, in einem Sendſchreiben an Den 
ſchof von London. Dr. John Nobinfon war damahls Biſc 
von London, der zwar als ein Staatsmann bey dem litred 
Frieden gebraucht mard, Der aber, als Beiftlicher, fein Amt fi 
vernahläffigte, und ſowohl fehr unwiffend , ale auch , mie I 
‚gemein, wo Unmiffenheit und ſchlechte Befchaffenheit fich find 
- ein Unterdrüder der ihm Intergebenen igeweſen feyu fo 
diefen redet Stackhouſe In feinem Schreiben an, und vü 
: ihm die Bedruͤckungen, die der Geiflichkeit unter ihm wien 
fuhren, auf eine nahdrädlihe Art vor. S. Gätting. gel. 38 
J. 1741. Nr. ©. 804. — Denkwuͤrdigkeiten des Bifcha 
Atterbury, von feiner Geburt bis zu feiner Berbaunung, 179 
u. — Differtation concerning Languag -in’ general, gi 
‘ the Excelleucy ef the Engliſh Tongue in particular, compar 
‚with fome modern ones, that hold, in gread Requefi. 1726. 
d. 1. eine Abhandlung, betreffend die Sprachen überhaupt, u 
die Vortrefflichkeit. der Englifhen Sprache in’s Befondere, 
Vergleichung einiger andern, welche jest in groffem Anſeh 
find. Es hatte Jemand, mit Verſchweigung feines Namen 
‚eine Schrift in Englifher, Sprache, von den mancfaltigen Wo 
gheilen, welche eine Nation aus einer wohl eingerichteten Sps 
"de erhält, ſammt einer Unterfuhung Des gegenwärtigen Zu 
des der Unferigen herausgegeben. Der Berfaffer hatte derſelbe 
auch einen Verfuch, Das, was unrecht in derfelben if, zu ve 
beffern, beygefügt, und der Englifhen Sprache allerhand Bu 
"würfe gemacht. Stackhouſe nahm ſich alfo.feiner Mutte 
‚fprache an, und, ob er gleich nicht läugnete, daß Piefelbe m 
einigen Maͤngeln behaftet märe; fo fucte er doch die ungegr 
 deten Befhuldigungen. von derſelben abzulehnen. — The 

Rory of modern Languages, as to their Origin, Improvemen 
‚and Perfection. 8, d. 1. die Gefchichte der neueren Spracheg 
"nach Ihrem Hefprung, Serbefferung und Vollkommenheit. — A 
Abridgement of Bilhop Burnet's Hiftory of his own Times. 8 
d. i. Auszug aus des Biſchofs Burnet Gefchichte feiner Zeiten 
Das Werk Burnet's beſteht aus 2 Theilen. Der erſte trat 17% 

im Fol. Im 10. Jahre nach des Verfaſſers Tode an's Licht. — 
"A Tomplest Body of divinity bolt [peculative and practical 


Fonden, 1724. Fol. d. i. vollſtaͤndiger Lehrbegriff Dec ſyecula 
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peitten Wohle aufgelegt. Lemker rühmt es, und fchreibt: „In 
duſen vorttefflichen Werke verbindet er die dogmatiſche mit deu 


* und ptactiſchen Theologie. Es IR dieſes Werk ſchon zum 


wetalliher Gottesgelahrtheit, und vergibt nicht Die ſchwerſtet 


Heer und merkwuͤrdigſten Geſchichten der Offenbarung zu ers 
wie, fo, daß er die erſtern nad der’ heiligen Auslegungs⸗ 
fnah im ihr gebührendes Licht ſetzt; die lektern aber, Nach Ihrer 
harıfehen hiſtoriſchen Wahrheit, zur Abmahnung der Menſchen 
wa den fafern, 'und Meisungen zum tugendhaften Wandel 
eure Feſchickteſte anwendet. — — Daß ualfo diefed Werk, als 


‚da Zufommenfluß der Selehrfamkeit angefeben zu wekden vers. 


It! In den Actis a Han m, Mart. 1731. ©, 09 fg. 
ad von diefem Buche gefagt: In his omnibus nihil re 
'peiss, quod non Iumma eruditione confcriptum ac lectu per- 
am jecundum fit, adductis quippe ubigüe, praefertisn in no- 
% et expenſis finpularibus Auctorum Iententiis, nec omillis 
mamentis, quae ex Patribus, imo et profanis Icriptoribus, 


Parfis inprimis accedere poterant. — Defence of the Chrifiien ' 


ädision from the’ feversl objections of modern Antiloriptu-, 
iti. tendon, 1731. 8. d. 1. Bertheidigung der chriſtlichen 
Risen wider die vornehmften Einwuͤrfe der neueren Gegner 


der eöttlihen Schriften. Ein Freydenker nad dem ander 
wi in England auf den Gchnuplag. Einige ſpraͤchen fall der . 


Religion Hohn. Wer weiß nicht, wie fühn ein "Uns 


wa tlins die Bortheit Chriſti beſtrite, und auch behauptete, 


daß ale Weiffagungen des A. T. nur im verbluͤmten Verflande 
uf Üheifum zu deuten wären, auch die Wunderwerke Jeſu nur 
i einem allegoriſchen Sinne erklärt werden müßten? Wer meiß 
net, dab Thomas Woolſton ebenfalls Die Wirklichkeit der Wun⸗ 
ver Ehrifi Mreitig machte ? Wer weiß nicht, daß ein Matıhäug 
udal fi bemüßte, das Gebäude der natürlichen Religion. 
wi dem Umſturz Der geoffenbarten Religion aufzuführen ? Dies 
fa Bichten wideriegten fich andere Engliſche Gottesgelchrte, 


Ve gegen die göttliche Wahrheit noch redlich gefiuntwaren. &6 


an daher fehr viele bündige Schriften zum Vorſchein, welche 
Wu reinbiblifche Lehre vertheidigten, Aus den beften diefer Schugs 
WM Biderkegungsfchriften machte nun Stackhouſe einen Auss 
I und legte Denfelben, mit Zufägen verarbeitet, Der gelehrten 


* in angezeigter Schrift vor. Kaum hatte dieſes Werk das 


terblickt, ſo erwarb es ſich einen ſolchen Beyfall, daß man 
ap im J. 1733 auf eine‘ neue Auflage bedacht ſeyn mußte 
| die trat ebenfalls zu London unter. Diefem Titel bervor: A De« 
‚ta of ıhe Chrifiien Religion from tie [everal vbjections 


ı X modern Antiferipturifie, wherein the litersl fenfe of tie 
helies, contained in the old Tefiament, and of the Mi- 


s recorded in the new is explained and vindieated. In 


"ich is included the whole Rate oP the Controver[y between 
‚Wooiton and his Adverlaries, By the Reverend Mr, Tho- 


‚ % Stcktonfe, Author of the Coniplete -Bodes of. Divinity. 
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a 


= Col. IE; 6, 7. 3. Lonbon, 1733. 8. Die Vortrefflid 


dieſes Werke bewog einen Franzbͤſiſchen Gelehrten, Ber fei 
Namen verfhmwieg, nach ‚Einiger Meynung aber IE Chaire 


ben fol, daſſelbe in feine Sprache ju überfegen. Er gab f 
ebeit unter folgender Auffchrift : fens litteral de l’Eorzt 
(sinte defendu contre les principales Öbjections des Antiſo 
turaires, et des Incredules modernes etc, nebſt feinem eige 
ufage von den DBefeflchen, im ‚1738 im Haag heraus. 


''Bibl, Frangail. T, X, und XVII. ©. 2, Nouvelle Bibl. 15 
‘» Dec, Beyiraͤge zu den Leipz. gel. Zeit. B. 1. ©. 100. End 


ward. Diefes fhöne Buch unfers Stackhouſe aug den Teutſe 
befannt, und: hatte das Gluͤck, in die Hände. eined Mannes 
geratheu, der alle Eigenſchaften eines geſchickten Ueberſet 
batte.. Heinrich Chriſtian Lemker war es, Der Das StasEboi 
be Werk in’s Teutſche brachte, und in 2 Theilen 1750 
Hannover und Göttingen. in 8. an’d Licht, treten ließ. Er f 
alfo einem anderen gelehrten Manne zuvor, Dex dieſe Sch— 


fchrift —8— in unſere Sprache uͤberſetzt, und bereits ei 


Verleger gefunden hatte, welcher dieſelbe mit Aumerkungen 2 


Raumgarten's wollte drucken laſſen. Die Lemkeriſche Lebe 


"gung bat mod, einen Vorzug vor der ürſchrift ‚weil Re a 
- wugbaren Anmerkungen begleitet worden if. In der Dorn 


haͤn der Verfoffer unferm Stadboufe und feinem Werken 
verdiente Kobrede: „die grofle Geſchicklichkeit dieſes Wan 
fagt er, iR aus feinen übrigen gelehrten Merken den Keumg 
der Wiſſenſchaften fattfam befannt, und er beſitzt Alles, wi 
man, von einem Schriftfteler, welcher die heilbringende Lehte m 


tritt, von lobenswürdigen Eigenſchaften nur fordern kau 


Sein durch wahre Gottesfurcht hervorgebrachter und durch d 


‚nöthige Menſchenliebe gemäßigter Eifer befoͤrderten die © 


der Sache, welche er vertheidigte Und fein mit Klugheit 6 


“ gleiteter Glimpf muß auch diejenigen , wider melde er die F 


der führt, zum Nachdenken, zum Stillfchweigen, zur Echad 
and wenn fie der Vernunft nicht gänzlich entfast, zur Lebe 
gung ‚des Begenthells führen. Zu feinem Vortrage bat-ı 


x natuͤtlichſte und daher auch die vernuͤnftigſte Art erwaͤhll 


Er läßt uns bey dem Anfange einer jeden Abhandlung zuerſt & 
Einwürfe Der Widerfacher mehsentheils mit ihren eigenen- Wo 
ten leſen. Als wodurch er, neben Der Anwendung des. Ay 


‚wchng der Parteplichkeit, feine Leſer ſich verbindlich macht, da 


er ihnen das Bergnügen ertheilt, Diejenigen felber zu beurche 
len, deren Schriften fich, ihres verkehrten Vortrags wegen 
fo felten machen. Hierauf legt er in Der angenehmiten Dei 


‚ nung und Kürze die Antworten Dar, welche die fcharffinnig 


Ren Gostesgelehsten ihnen gurüdgegeben. Diefen hat er zu Zeh 
ten , aus dem Vorrath feiner mweitläuftigen Gelchrfamfeit, DI 
ausgefuchteften Anmerfungen Hinzugefügt, und Dadurch der gi 
ten Sache des Glaubens ein nicht geringes Gewicht mitgetheilt 
Seine Ordnung , Deutlichkeit uud muntere Schreibare unterpäll 


3 


| Sta Sta 79 
haſer in einer beſtaͤndigen Aufmerkſamkeit, und laͤßt ib nie 
ehe Erbauung, Nutzen und Ergoͤtzlichkeit zuruͤcklegen. 
bdewedſtelligt er inſonderheit durch die am Ende einer ſe⸗ 

ven Materie angeftellte kurze Wiederhohlung des ganzen Inhalte 
yes Bein. Denn hierdurch fest es feine Lefer in den Stand, 
Veh fe des Vorgebrachte in einer gedrungenen Kürze überfehen 
Bey den Einwärfen und deren Widerlegung iſt zugleich 

sat fe zeitfolge geſehen, wenn eine jede Streitigfeit erregt wor⸗ 
m. Daher findet man zuerfl, wie der Augenfchein felber leh⸗ 
nid, daB aus Dem Wege geräumt, was Die Feinde der Of⸗ 
nbsraug gegen die evangeliſchen Schriftſteller überhaupt eins. 
yorten. Dierauf geichieht dem Collins mit feinen Zweifeln 
de die Erfülung der Weiffagungen eine Genuͤge. Alsdann 
Voolſton mir feinen ‚groben Spötterepen, woſu der größte 

il des Buch angewendet iſt, abyewiefen. Und endlich wird 
Tendaliſche Vorgeben von dem Zureichen der natürlichen 
sion, mebft deſſen Einwuͤrfen, auf Das Buͤndigſte widerlegt. 
% Urt vernünftig zu denken, gründlid zu urtheilen, überzeus 
wa a ſchließen, und ſich überall fo auszudräden, als es Dia 
Kifenheit der Sache, und ver Zufand der Widerſacher er⸗ 
wbert, wird bon einer überall hervorleuchtenden Liebe gegen 
ik Bivriggefinnten begleitet. Man darf nur Die Einwuͤrfe Der 
Fade der chriftlichen Lehre, und die Heautworfung Derfelben gegen 
auder halten. Man mird finden, daß jene fo aufrichtig her⸗ 
Kt, als dieſe gruͤndlich, ſtark und überzeugend beygebraͤcht 
na. — — Ein angeſehener Gelehrter nennt dießfalls dies 
u Such das Engliſche Gift und Gegengift in der Religion. 
Bes die Art des Vortrags anlangts fo trifft ‚man nirgenda 
kamihs und Scheltmörter, die nicht erbauen, fondern erbittern, 
8. Menthalben aber leuchtet ein durch wahre Erfenntniß, und 
niht Gottes geheiligter Eifer, und cine löblihe Neigung here 
6, die Ehre der ewigen Wahrheit zu befördern. Allenthalben 
dädt man eine gereinigte Begierde, durch eine pernünftige uud 
Badliche Ueberzeugung die Wibriggefinnten zu gewinnen, und 
kon dem feelenverderblichen Irrthum auf den Weg der Wahr 
Kit zu bringen.” Man fann von diefer Bertheldigung der chriftl, ' 
kügion nachſchlagen die Berl. Bibl. 3.4. 6.243 fg.— Ancw Hin 
myoftheholy Bible, from theBeginning ofthe World, to the fall 
Kaklifhement of Chriftianity; witb Anflwers to the molt con- 
zererted Quefiions; Dillertations. upon the moft material Paſ- 
age, and a Connection of profane a facred Hikory all along + 
o which are added notes, explaining difficult Texts, recti- 
ing Mifiranslations, and reconciliug leeming Contradictions, 
» Yeile. 1733: in Bol. d. i. neue Geſchichte Der Beil Bibel 
m Unfange des Welt bis anf die vbllige Einrichtung des 
md; nebft Beantwortung der mehreften in Streit. gen 
an Fragen; auch Abhandlungen uͤber die wichtigſten Stellen, - 
w einer berändigen Verbindung des weltlichen und heiligen 
Wine: wozu noch fommen Anmerlungen aus Erfläsung 
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ſchwerer Schriftftellen, zur Berichtigung falſcher Ucherfeguem 


Der deruͤhmte 


Sta 


und zur Vergleichung ſcheindarer Widerſpruͤhe. Stack P 
ſelbſt nennt dieſes Werk das nupbariie unter allen feinen TWBc 
ten, wie es ihm auch nicht wenig Mühe, ja einen’ groſſen 3 
feiner Geſundheit gefoftet Bat. Es befteht aus 400 Bogen 
40 der fauberften Kupferplatten , ſowohl Landcharten, ale 
Bern Abhandlungen, und fam wöchentlich lagenmweife heraiz. 
Leipz. gel. Zeit. J. 1733. St. 49. ©. 425. u. 861. Im 
1742 erſchien eine neue Auflage, S. Goͤtt. gel: Zeit. J. Fr‘ 
St. 9. 8; 66 - Leipz. gel. Zeit. I. 1742. Et. 30. &, \ 
onfiftorialratd Rambah In Magdeburg Bar 
i. Th. dieſer Dertfeidigung der bibliſchen Geſchichte und 
darauf gegruͤndeten Religion (fo iſt die Ueberſetzung betidelt) 
Teutſche uͤberſetzt und mit einer Vorrede von 6 Bogen, zu 


ſtock im J. 1751 an's Ucht treten laſſen. Dieſem folgte im 
.1732 det 2. Th. Jene Vorrede enthält theils eine algemeine 


handlung von den in der heil, Schrift vorkommenden Schi 
figfeiten, und derſelben verfchiedenen Erkenntnißquellen, th 
Einige Nachrichten, fomohl vom der innern als Auffern Belt 
fenbeit des Stadboufifhben Werks. In den Mecklenburg. 
Zeit. 3. 1751. St, 46. wird dieſe Bemuͤhung Kambady’s ' 
ruͤhmt, aber auch zugleich gefragt: warum die häufigen und 4 
Theil meitläuftigen Stellen, welche aus dem Miltonifhen \ 
dichte vom verlornen Paradiefe von Stackhouſe angefähre, 
der Drisinalfprache find beybehalten worden? „Der Teus 


Leſer, fegt man hinzu, bey dem die Erfenntniß dieſer Spra 


ben kinnen. 


wicht kann vorausgefegt werden, muß fie als bloße Nullen 


ſehen, da doch, wenn nur die Schmelserifche Ueberfegung w 
zu Rathe gegogen worden, dieſer Sebler hätte vermieden 1 

‘ Sn den Hamburg. freyen Urtheilen und Na 
richten 1752. &t. 51. heißt ed: „Die Euglifchen Gottedgeiel 
ten: und vornehmlih Stadboufe, haben ſchon lange den Rul 
einer grürdlichen Einſicht und einer glücklichen-Dertheipigu 
der Wahrbeiten unfers Glaubens erhalten. Das gegenmwärti 
Buch If hiervon Der übergeugendfte Beweis. Die Secchrer u 
Bekenner der chriftlicden Religion find Steadboufe ungem 


. gielen Dank ſchuldig. Er bat die Ehre Diefer Religion nä 


nur mit vielem Muthe, fondern auch mit allem ermwünfchl 
Siege vertheidigt. Er hat inſonderheit die ftärffien Bewei 
nämlich die Wunderwerke, zu retten gefucht, und dadurch di 


tollkuͤhnen Schwarm der Epdtter auf einmahl geſchlagen.“ „WM 


And dem Seren Paftor, Heißt es daſelbſt ferner, allen Da; 
feauldig, daß er uns ein Werk befanmt macht, dag felbit in En 
fand bewundert wird, moranf ein dortiger Buchfuͤhrer faft 6 


- zoooo Thaler allein an die Kupferfliche gewendet hat... Es k 
Hehe aber die Rambachiſche Ueberfegung vom J. 1751 — 173 


aus 8 Bänden ins. Vom Driginal Hat man mehrere Auflage 
Auſſer diefen gelehrten Werten, hatte er noch andere Schri 


.. sen für Die Ppelfe ausgearbeitet. Schon im J. 1739 verſpra 
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Polemical Body of divinity oder ein’ Syſtem einer Strelt⸗ 
ie, aa welchem er lange gefammelt hatte, S. Götting ..gel, 
3179 Nr. 72. ©. 644, Er wollte auch don dem in 
au) ſewohl als aufferhalb befannten Buche: The whole 

fary o/ men, die ganze Pflicht des Menfchen, eine vollftandis ' 

wet Setzahe beforgen. Im J. 1746 zeigte er die Ausgabe 
ur sem und practifchen Auslegung Des apoftolifchen Glau— 
kueeranmifiesg an, welche nach dem Bericht der Goͤtt. gel. 

W% 1746. St. ye, ©, 732. 200 Sollofeiten ausmacht, und 

ne alle Artikel Des Glaubens völlig erklärt, fondern auch 

eidtigften Einmürfe aus dem Wege räumt. Uebrigens 
wir noch eine Griechiſche Sprachlehre angezeigt, ale wel⸗ 
wirklich erſchienen ift. 

6. Stadhoufe’s Leben von Lemker befchrieben im 2. TB. 

weihe überfegten Stackhouſiſchen Verteidigung Der chriſt⸗ 

Religion, Trinius Geſchichte berühmter und verdienter 

elehrten, 2. Fortfegung ©. 164. u. Bamberger’s überfegte 

h a on den berühmteften Großbritanniſchen Gelehrten, 

Br ©. 4. | rt 


Stade, Dietrich von) zöniglih Schwediſcher Archivarius 
k Firſtenthuͤmer Bremen und Verden, war gu Stade am 13. 
ler 1637 geloren, und nach fruoͤhzeitigem Abſterben ſeines 
Ber anfänglich der Kaufmannfchaft,. um nach Spanien ges ' 
p werden, gewidmet, nachgehends aber twegen feines fäs 
Kopfs, und feiner gröffern Luft zum Studieren, im 14. 
Alters, aufs Neue zur Schule gehalten worden; da 
Wenn durch feinen Fleiß es dahin brachte, Daß cr 1658 die : 
kerftät Heimſtaͤdt beziehen konnte. Nachdem er nun 3 Jahre . 
Plefeiht aufgehalten, begab er fi 1661 nad) Schweden, mo 
a ee Königl. Eanzley einen Bruder und andere Verwandte 
Rt und hörte zu Upſal den Loccenius, Dlaus RFuͤdbeck umd 
Man Schefiner, von welchem Legten, als in deffen Haufe er 
RB, ee an den Koͤnigl. Rath, Baron von Banner, empfohlen 
ur, der ihn 1662 zu feinem.Secretär und SHofmeifter feines 
Gars machte, Wie er nun mit feinem Zöglinge 1667 abers 
Ms nach Upfal gefchicht wurde, fo fam er endlich durch den 
Mitigen Umgang mit den Nordiſchen Gelehrten auf die Ges 
Ri, die alte Teutfche Sprache, welche mit den Nordifchen 
vet Bemeinichaft hat, etwas grümdlicher zu unterfuchen, bey 
ühr Gelegenheit dann viele Griechiſche und Lateinifche Wörs 
ud Redensarten, ihrem Uefprunge nach, aus der alten Teut⸗ 
ba oder Celtiſchen Sprache hergeleitet und erwieſen murs 
| J. 1668 ward er von dem Könige don Schweden 
Mm Sectetarẽ des Königl. Conſiſtoriums in Bremen und Bers 
a xmacht, weiches Amt er auch getreulich vermaltete,’ big er 
Au pm Archivarius befagter Zürftenthämer beftellt wurde. 
düch ſarb er am 19. May 1718 zu Bremen, nachdem 
"ing der Kriegsunruben feine Gebuttsſtadt verlaſſen, a 
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fg. abaedruct worden, hatte ſchon Lambeck herausgeben w 
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fi) dort 5 Jahre lang bey feinen Sohne Dietrich 2 
von. Stade, welder 1738 Oberappellätionsraty zu Ce 
aufgehalten hatte; fein Leben‘ bar er auf B2 Jahre und 
nathe gebracht, . or 

Er legte ſich vorzüglich auf die Unterſuchung der 
fen Sprache, 

Man bat von ihm : Ä : 

Interpretationem Latinam Fragmenti veteris Linguae 
'eicae, Die Palthenius 1706 der Harmania Tatiani bepgefü, 
— Specimen Lectionum antiquarum Francicarum ex U 
monachi Wizenbyrgenlis , libris Evangeliorum, et aliis’: 
mentis collectum, cum interpretatione Latina, Stade, 17 
“(worin er den Otfried felbft herauszugeben verfprah), — 


richtige Erläuterung und Erklärung etlicher Teutfchen W 


deren fih De. Luther bey Ueberfegung Der Bibel gebe 
Stade, 1711.8. Eine 2te und Ste (aus feinem bandfcheifi 
Nachlaſſe) verm. Auflage erfchien nad) feinem Tode unten 
Titel: Erläuterung und Erftärumg Der vornehmften "Tem 
Wörter, deren ſich Dr. Martin Luther in’ Ueberfegung de 


. tel in die Teutfhe Sprade gebraucht ıc. Nebſt cinem Di 


hen Anhange, Bremen 1724. 8. und Ebendal, 1737. &. 
Auhang begreift: 1) Eine Erklärung einiger nicht Jeden 
befannten Wörter In den gemeinen Teutſchen Kirchengefä 
2) Eine gründlihe Unterſuchung und Erforfhung Des N 
ling Ur, in welchem der Buchfiabe in verwandten Mund 
wunderlich verändert wird. 3) Erzählung non den Söhnen 
Kaiſers Ludoviel Pil und der beyden Bruͤder Ludovici Se 
vici und Caroli Calvi eidlicher Verbuͤndniß, wider Kaifer & 
rium. Dieſe Eide, welche der Koͤnig Ludwig und ſein Bruder 
der Kahle, König von Fraukreich, mie auch ihrer beyder kehns 
und Kriegsheer, wider Ihren Altern Bruder Lothar im J. 
öffentlich -ben Straßburg abgeflartet haben, hut er nach Nichal 
Bodin's, Fauchet's, Freher's und Lehmann’s Editionen van: 
‘en Fehlern gereinigt. — Eine Ueberfegung von Magnus 


Block's Buch wider die aftrologifche, phantaſtiſche und enthi 


ftifche Prognolice, — Manusle ecclefiaficum , oder Kire 
Handbuch, nebſt einer Vorrede Hrn. Dietrichs non Stade. € 
de, 1710. gr. 8. 1 Alph. 13. Bog. S. unfhuld. Nachr. 12 
S. 123 fg. — Sonſt aber har er auch ein Gloffarium I 
Lexicon Otfridienuw, nebft unterfchieblichen andern zur a 
Teutfhen Sprache gehörigen Schriften im Manufcript hin 
faffen, darunter find: a) Otfridi Evangelia mit Austeſeren 
h) Obfervationes Grammaticae Franco-Theotiſcae. c) Exp 
tiones vocum Germanitcarum Gloflarii Rbabani Mauri, ©. fi 
gel: Zeit. 1735. ©. 585 fg. Dieles Gloſſarium, welches in; 
Kaiferl. Biblsorbef zu Wien befindlicy il, und Daraus in { 


hardt's Gon:mentariis de rebus Franciae orient. Th. 2. ©.9 


und Diekmanu, der Solches von unferm Otade befommen, 
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a Gloflarii MSti. Latino · Theo- 
ribitur, illaſtrati. Brem. 1721. 
er geſchrieben, worin er die Vo- 
d) Specimen alterum Iectionum 
rdi ſibris Evangeliorum. Hierin 
angel, wie im erften Specımine 
md einer Ueberfeguug erläutert, 
n nicht ganz zu Ende gefommen. 
vere etpmologifche Anmerkungen, 
n Willeramyn, den Rbythmum 
te Stoffen hinterlaſſen. 

©. 345. 


Jacob von, Kalſerlich Ruſſiſcher 
Jendes Mitglied in der Kaiferl, 
iweſen, auch Mitglied und Ses ’ 
re BWiffenfchaften zu St. Peters 
tfelben befindlichen Kunſtdeparte⸗ 
ningen in Schwaben. 
ch feine ausgebreiteten Kennte 
u feinen michtigen Aemtern ems 
durch mehrere wichtige Schtif⸗ 
(hen Inhalts um die gelehrte 
bt. Eine feiner vornehmften 
doten von Peter dem Groffen, 
de Arbeiten von ihm leben in 
ıHland, als : Geſchichte der Tanys 
2. Bande deffelben; im Peterss 
der, als: kurje geographiſche Bes 
Noldau, und der zwlſchen dem 
fen Seen gelegenen Lande und 


20.0 O. 

hd viele Jahre fang al® Erfinder 
matifcher Vorftelungen zu Feuer⸗ 
Heurteverfen. 

iguten und Verwandlungen Der 
und mehrere von feinen finn« 
a zu Zeflivieäten, Trauerzeruͤſten 
n beſchrieben. - 


158. Meufel'g gel. Teutſchl. der 


Schauſpieler ju ſeiner Zeit, ge⸗ 
Bobmen. Er fundierte auf der. 
„1733 die Bühne bey dent Prins 
bey ge Pan atee 
uchifchen @efe F 
b. u Diefem Jahre —2 J 
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zu Dbbbelin, der ihm bis an's Ende feines Lehm‘, 1787 
rudige Freyſtatt gab. 
Er hatte ſich durch lange Erfahrung eine weitumfa 
Einfiht erworben, die er durch beitändigen Fleiß immer ; 
weifeen fuchte- Er ſab jeden” Character ein, uud mußt 
ganz in denſelben je verfegen, Er fpielte mit Natur un 
berlegung,- fowohl in Abftcht auf Das Ganze, cls auf jel 
fondere Theile. Er beobachtete alle Feinheiten, " Die nur 
Kenner in's Auge fallen, ohne dabey die flärfen Züge zu v 
fen, die das Herz rühren. Er that feinen Schritt umfonf, 
rährte feine Hand ohne Urfache Seine Geſtalt war anfep! 
- feine Miene edel, und fein Anſtand richtig. 
.. So Abraham Peiba in feiner Gallerie von Teutſchen Si 
-fpieleen und Scaufpielerinnen, ©, 223%. : 


Staudlin, Gatthold Friedrich, Doctor der Rechte zu 
hingen, diefer bekannte Dichter, den man an die Seite De 
ſten Lyriker der Teutſchen gefickt bat, ward am 15. Octobe 
e 3 1758 zu Stuttgard geboren, uud fludierte zu Tübingen 
echte. : Er gieng nach den vollendeten Studien auf Reiſen 
wurde in feiner Vaterſtadt Canzleyadvocat. 
. Er 'promovirte ald Doctor der Rechte zu Tübingen, 
quiemte ſich aber zu Feiner fteten Lebensart, fondern trieb. 
bald da, bald dort, herum. Im J. 1795 pielt er fih zu © 
- bad in der dem Grafen von der Keen gehörigen und in Sch 
ben liegenden Grafſchaft Hohens Geroldseck, und im J. 1 
zu Rabe im Breisgau auf. Zulegt entwifchte er aus einem 
hofe, ohne zu bezahlen, und fprang aus Verzweiflung am ı 
Ceptembet im J. 1796 gu Etraßburg in den Rhein, mo 
ertrank. 
Sein erſter Verſuch: Albrecht von Haller, ein Gedicht 
drey Geſaͤngen, erſchien 1779, dann Proben einer Teutfg 
Aeneis mbit Iprifchen Gedichten, 1781: Vom J. 1782 — 17 
beforgte er 9 Jahrgänge eines Schwäbifhen Nufenalmanad 
oder einer Schwäbifchen Blumenkefe (don 1788 — 1791 erſchi 
aber feine), und lieferte ſelbſt dazu viele Beytraͤge. Die Dat 
und andermwärts von ihm befindlichen kleinen Gedichte fammd 
=... er unter dem Titel: Gepichte, 1. Bd. Etuttgard 1788. 2.9 
\ Ebendaf. 1790. 8. Er gab auch Bodmer's Apollinarien, ?i 
Bingen 2783, und Briefe berübniter und. edler Teutſchen an Bol 
mer, Stuttgardb 1794. heraus. 
Was feinen Character ale Dichter betrifft, fo neigte er Mi 


1 


/ 


oo. mehr zum Ernften und Feyerlichen, ale zum feichten und Schet 

0” daften, mehr zur Rarfen, oft ſchauerlichen Darfiellung, * 
ieblichen und gefaͤlligen Mahlerey, uͤberhaupt mehr zur Emp 

dung, als zu gedankenreicher Poeſiſe hin. Uber aus allen G4 

dichten athmet wahre unerfünfelte Empfindung, und durchge 

hends trifft man eine reine, edle, oft gluͤckliche neue Sprach 

au In der hohen Ode hat er Feuer, ohne in lyriſche Coutor 
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m ju gerathen. Im Liede ÜR en leicht und gefällig, ohne 

ja werden, und in der Elegie rührt er, ohne in lang 
ige Bemerlichkeit zu fallen. u lann ihm, fagt des Bes 
mer Gedichte in den Soͤtt. gel. Anz. (5. 178%. St. 
om fo eBer Das verdiente Bob ertheilen, da er ſich um 
Sibärger auch andere, als bloß ſchriftſtelleriſche Ders 
amwirbt, und nicht glaubt, daß er Durch Die Verferti— 
sou guten Gedichten feine ganze Beſtimmung füllt babe. 
&. Beboscat, Th. 9 ©. 946. Neuen Teutſth. Merkur, 
St. 8. ©. 296: u, Meuſel's gel. Teutſchl. 4. Yusg, mit 
Rachtxaͤgen. 


Stahl, Sesrg Ernſt, Doctor der Ärzneykunde, Königlich 
ſſiſcher Hofrath und erſter Leibarzt in Berlin, als Stifter 
nediciniſchen Secte bekannt, ein groſſer Teutſcher Arzt. 

Er wurde im J. 1660 zu Ansbach geboren‘, ſtudierte und 
iste zu Jena, nach Vollendung feines ‚afgdemiichen Eurs 
iehrte auch daſelbſt auf eine kurze Zeit, - 
3a 5. 1687 ward er beym Herzog Johann Ernſt zu Weimar 
sand Leibarzt. Im J. 1694 kam er, vorzüglich Durch Ver⸗ 
Nsfung Friedrich Hoffmann’, als ordentlicher Profeffor der 
Bermiffenfhaft auf die neuanfblegte Univerfität zu Halle; 
8 aber nach 2:2 Jahren dieſen Poſten, auf welchem er ſich 

duch feinen Bortrag und Schriften, als durch feine 

Wiüge Prarxis berühmt gemacht batte, - und gieng in demfels 
Jahre 1716 als Hofrath und erfter Leibarzt nach Berlin, 

Be 1734 im, 75. J. feines Alters flaib- . 0 

r &r wer cin eben fo gluͤcklicher practifcher , alß gelehrter 

It, und als ein fcharffichtiger  Theoretifer machte er ſich ducch 

ime neuanfgeitellten Syſteme, fomohl in ber Arzneywiſſenſchaft, 

b in der Chemie ſehr beruͤhmt. In Ruͤckſicht der erftern 

heieb en der Seele faſt ausſchließlich die Hervorbringung des 

Henden und Franken Zuftandes des Menfchen zu, ' ohne den 

nkihen und mechanifhen Kräften des Körpers Einfluß beys 

‚ uud wurde durch Diefe paradoren Srundfäge in einen 
saden und heftigen Streit mit feinem vorherigen Gönner, 
um weltberühmten Friedrich Hoffmann, verwickelt. Cr mar 
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t ein Antipode feines erfigedachten Eollegen FSriedsih ' 


welcher anfänglih Stahliſch gefinnt war, aber 
uhr von Stahl gänzlich abwich. Was Beer im vorhers 


whraden Jahrhundert angefangen hatte, Das vollendete Stahl, 


W, des wit tiefem Scharfblick ſowohl Die belebte , als lebloſe 
Betr durchdrang. Er grändete nämlich die Chemie auf 
de ichre vom Brennbaren; er erhob Die von Becher ſchon ans 


Weste und durch mancherlen Behauptungen verbreitete Lehre - 


vn Phlegiſton oder dem Breunſtoff, der allen natürlichen Koͤr⸗ 
van bengemifcht, und Die Ueſache ihrer Berbrennlichkeit, und der 
When narfommenden Erfcheinungen ſey zu einem mehr zuge⸗ 
eten als erweiterten Ganzen und zur Grundlage des ganzen 


t . \ 


0 


\ 


N 





1 


% 


x 


86 Sta Sta 


chemiſchen ESyftems. Für einen langen :Zeittapm wirkfans 
die Einwitkung der Stahliſchen Lehren auf die Chemie. 
ihm rechnet und nennt ſich eige eigene Schule der Chemilen⸗ 


erſt durch Lavoiſier yon Der -Alleinherrfhaft -verdrängt wu 


‚deren fie fich in der Ehemie bemaͤchtigt hatte. Jene durdg 3 
heit fi) auszgeichnenden Lehren wurden von Stahl In klei 
Schriften oder ‚gefammelten einzelnen Bemerkungen, jedod 


einer fehr Aunfeln und fchwerfälligen Schreibart, vorgefra; 


n 


ſungen verbreitet. Exit feine Schüler, die ihm ad 


vorzüglich Ker feine mit Beyfall befuchten alademifchen , SS 


lebhafter Anhaͤnglichkeit zugethan blieben, ſtellten feine Sof 
im Zufammenhange in eisguen vehrbüchern und in ben von 
nen herausgegebenen Borlefungen ihres Lehrers auf, for 
nur von ihnen die gröfferen Werke, die Stahl's Namen | 
ren, berrähren. Auſſer diefen Borfchritten des Softems Der. ( 


mie aber, welche diefer Gelehrte veranlaßte, verdankt fie 


noch eine Menge einzelner wichtiger Beobachtungen, die, fo I 
ge von der Wiffenfchaft ſelbſt die Rede iſt, jedes Feitalter 


ſchaͤtzen wiſſen wirxd. Wir verbinden mit dieſer Darſtellung 


geiſtvollen Bemerkungen, welche ein denkender Arzt über Sri 
giebt. „Er war, ſagt dieſer, Stifter eines mediciniſchen 
ſtems, das an Tiefſtun und Driginglitaͤt mit jedem andern 
Dergleihung aushält, und im Laufe der Zeit, zwar nicht Er | 
hängern, aber doch an Schaͤtzung feines hohen Werthes ti 
mehr gewonnen hat, Sein Vortrag mar dunkel und moſti 
Dieß, und fein eigener Hang zum Pierismus, zog die Ftoͤn 
linge unter den . angehenden Aerzten an ihn, weile nit imt 
die ſtaͤrkſten Geiler find, und welche durd ihre Echriften | 
betrugen, geoffe Mißverſtaͤndniſſe unter feinen naͤchſten bei 
Zeitgenoffen über feine Lehre u erhalten und zu vermehk 
Erft ſpaͤter ward man unpartegifcher, und ruͤckte Im medie 


ſchen Publicum fo weit vorwärts, daß man Das Tiefe fei 


Dorftellungsarten ſchaͤtzen lernte. Das, Ungenügende der hr 
ſchenden mechaniſchen Erflärungsarten in der Heilfunft leucht 
vor ihm und lange nad ihm Keinem fo, ein, ald ihm. 
er mit den Morten Seele, Natura meditatıix, Motus tonii 
an die Stelle jener Erflärunggweife feßte, ift, richtig ner 


‚ den, dag, was Hor der Brown'ſchen Revolution unter dem ! 


nennungen Lebenskraft, Nervenyarhologie, als das. Subliq 


der mediciniichen Zheorie wieder geltend ward. Die Lehre % 


den Congeftionen des Blutes, zumahl nach den verfchledenen ! 
sen des Meufchen, bat es fehr ausgebildet. Ein geoffer 5 


thum aber war es non ihm, daß er dic Hämorrhoiden mehr ı 


einen natuͤrlichen Zufand anfeh, und nicht ſowohl als 


heit. Biel Auffchluß gab er über die Stockungen des Blutu 


laufs im Unterleibe. Er drang mit Nachdruck auf die Beoba 

tung Des Gauzen der Natur in Hellung .der Kraufpeiten, u 

war ein Feind dee groffen Mittel, durch Die der Art u 

su groſſe Thaͤtigkeit ausübte, und den Bemühungen Der Nat 
/ u 

’ 4 


— - r ‘ — 1 mw 
. , Is 


Sta  &a .- °87 


den Weg rat. Dem Gebraude per CHina , des Modnfaftes 
Ber alſo nicht günflig. Es iR eine vorzüglich bemerfungss 
ee Eriheining, daß gerade ein fo groffer Ehemifer ein fols 
FE Soften ſchuf und ausbildege, das alle Anwendung der 
| auf die thieriſche Deconomie ausſchloßß. Da er gegen 


























BR ihm ſehr übel gedeutet. Obgleich feine Anfiht medicinis“ 
ADinge und Die tiefgefchöpfte Ausführung deflelben in der 
Enfte ımedica vera-und in mehrern,Differtationen, immer von 
B Virrerärgefchichte als michtig angeſehen mwerden wird: fo 
Mer ex doch als Chemiker für die Wiffenfchaften noch mehr, 
Phters dg feine neuen Entdeckungen und Theorieen, die Dies 
Zug des menſchlichen Wiffend betreffen, piel groͤſſern Eins 
Ba fanden, und mehr Epoche machten * Nm Alles zufams 
a fallen, noch dieß. Stuhl war in's Befondere ein gro⸗ 
cmifer, und fegte der mechanifchen Theorie, oder dent mes 


Benıiche Syſtem, welches mehrentheils aut Die lebendigen‘ 
Bifte calculirt war, entgegen. Er ſchaͤtzte eisenes Nachdenken 
Bir, als groſſe Beleſenheit, er ſchoͤpfte, wie er ſagte, aus ſich 
BR, end verwarf Das Mechanifche in der. Arzneykunde, Die 
Seargelfter, die feinere Anatomie u. f, m. Gr leitete, indem 
ur für deu Organismus war, Geſundheit und Krankheit von 
derle ab, hatte eigene Hypotheſen, viele metaphyſiſche Keunt⸗ 
I viele Anhänger und eine dunfle ſchwer verſtaͤndliche Schreibs 
— entwarf gate Krankheitsgeſchichten, hinkte in den Urſachen, 
BR defsigte Daher Öfterd nicht die beſte Heilart, obgleich mit 
Men Ruf, beförderte Die erhigende Zriefelmerhode, ‚und vers 
Wlıe, wie fein College Hoffmann, geheime Arzneyen. Stahl 
jr feine Schüler giengen zu weit, wenn fie.diefen geheimen 
diefer Kräfte in der Seele fuchten, wenn fie Fieber und 
oerrhoiden ohne Ausnahme für Heilfam, Opium hingegen 
China für ſchaͤdliche Mittel Hielten. Allein im eingeſchraͤnk⸗ 
Sinn if Scele bier nichts Anders als die Natur der Als 
Bu söer der Archaͤus des Helmont. Stahl's Tonus bedeutet 
fiiner Sprache die allgemeine Lebenskraft der Neuern. \ Er 


mr die neuere Nervenphyſiologie und Nervenpathologie hat mans 
de Stahliſche Säge, mwiersogl modificirt, aufgenommen, welche 


| ‚Nugen der feinern Anatomie für practifche Aerzte ſprach, 


T Soſtem, deſſen arofſer Befoͤrderer Hoffmann war, das 


die Macht der Krämpfe, die Infarctus und Congeſtionen, 


“4 vor wenig Decennien als veriwerflih und unftattbaft am _ 


wurden. Aus dem Conflict zwifhen den Spftemen ents 


Pasd der Nutzen, daß die prüfende Nachkommenſchaft Die Wahrs 
Kia der Mitte fand. — 

Ber ih mit Stahl's Grundſaͤtzen und Meynungen genau 
bertraut machen will, muß feine Theoria medica vera Phyſiolo- 
Pen efPathologiaın filtens. Halle (1708. u.) 1737. 4. durch Junker 


| 3 u. über alle feine einzelnen hemifchen Entdeckungen, Theo⸗ 


dem und Berdienfte Gmelin's Gefchichte Der Chemie, Th; 2- 
6.659 fg. leſen. Weber Stahl's edlen Character ſehe man 


+ 
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‚ten Theoria medica vera ete,: 


ie v 


Zoͤliner's Leſebuch, Bd, 4, oder Meggers gerichtlich mebächn 
Bibllothek, II. 3. G. 89 fg. . Dazu J. Chr. Gotee de S 
Stablii ejusque alfeclarum, Norimb. 1729. 4.. 2 

Seine vornehmiten Schriften, auffer der hereitd. angel 


Opulculum chymico - phylico-medicum, Halle, 1715. 4 


Zufällige Gedanken und nuͤtzliche Bedenfen über den Streäe 


fogeriannten Sulphure, Halle, 17185 — . Ausführlidde 


: trachsungen und zulänglicyer Beweis von den Salen, Daß 
ſelben aus einer zarten Erde mit Waller innig verbunden & 


Den. Halle, 1723. 8, — Moateria medica, d,i. Zubereitungse A 


‚und Wirkung derer durch chymiſche Kunſt erfindenen Arne 
Dresden 1728. u. 1744. 2 Dectapbände, 


e erfand mich 
Medicamense, befonders die balfamifchen Pillen. — Exp 
menta et oblervatianes 300 pumero, chymicae,etphyficee, E 


II. Berlin,‘ 1731. 4, — Pyrethalogie, L‘Febrium hiforia 


cura, Nürnberg, 1732. 4, x 

„. S. naͤchſt den ſchon angezeigten Schriften, Denfwärdi 
ten aus dem Leben ausgeseichneter Teutfchen des 18. Jah 
dirtg, ©. 220. Metzger's Skizze einer pragmat. Litterärge 
der Medichn, ©. 370. u, ©. 375. Blumenbachii Introd, im 


Stahl, Johann Friedrich, Doctor der Philoſophie, Merz 
lich Wirtembergiſcher Hofs und Domainenrarh, Profeffor . 
Kamerals Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaften bey Der militäräfd 
Karls s Hohenfihule, Aſſeſſor des Oberbergamts, Der Eifenwerf 
Eommercien, Reſidenzbai(⸗ Brandbau + Salinens Docafhens G 


‚ mitäuds Depntationen, auch Arcanift der Achten Porcellanfab 


zu Ludwigsburg, welchem MWirtemberg fo viele nüglihe Aufl 

ten und Derbefferungen zu verdanfen hat. Er war nicht n 

in Wirtemberg, fondern auch in ganz Teutſchland Einer der 9 

ften, welder den Grund zu derjenigen Vollkommenheit der Koı 

effenfhaft legen half, zu welcher fie feine Nachfolger gebra 
en. 


Er wurde. am 26. September 1718 zu Heimsheim, eim 
Wirtemcergiſchen Städtchen, geboren, wo fein Vater Shulm 


ſter war, welchen er ſchon in feiner Früheften Jugend durch d 


Tod verlag, wodurch Mutter und Kind in eine traurige La 
geriethen. Ein verwandter Pfarrer nahm ihn im J. 1720 « 
Kindes Statt anf, und wollte ihn fEudieren laſſen. Allein di 
Schickſal ſchien ibm durchaus in feiner Jugend zumider zu fepi 
denn auch Diefer zweyte Vater flarb, als der arme Pflegefoh 
erſt 9 Jahre alt war, Seine Mutter Hatte indeflen wieder 9 


heyrathet, und der Stiefvater beftimmte ihn zum Schulhalte 


feine Anlagen, feine Aufmerffamfeit und Fleiß verfprachen ein 
fünftig brauchbaren Mann in Diefem Fache. Aber eben die) 
Talente machten ibm ud den Damahligen Leibmedicus Seege 
jum Gönnen, der feinen Stiefvater bewog, ihn dem Gtudiere 


' 
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son. Nachdem er die Lateiniſchen Gtadtfchulen zu Bapı 
* und Taͤbingen beſucht hatte, kam vr auf Dad Gymna—⸗ 
wu Otsttgard, und machte da fo gute Fortfchritte, Daß er 
Sega des Herzogs mit Beyfall eine Rede hielt Am. 
1738 dajeg er die Univerfirät zu Tübingen, kam in das theolos 
hiche Enft, und wurde zwen Jahre Darauf Magifter. Er gab 
van, am Ah ſtwas mehr Einkünfte zu verſchaffen, Privaruns 
perigt, mad wurde Pfarr⸗-Vicarlus zu Rudersberg. Aber dag 
Brvram der Theologie war feinem Aufferft lebhaften Character 
Ne zn augemeflen geweſen; fein Lieblingsgefchäfft beſtand da« 
pr ianer im Leſen kameraliſtiſcher Echriften und im Umgange 
j der Natut. Sein Gönner, der Philofoph Kan; in Tübins 
‚ mpiahl ihn dem Freyherrn v. Gdunig zum Hofmeiſter; 
benägte er die Gelegenheiten, feine Kenntniffe In den Kas 
peinifenfhaften zu erweitern, hatte vielen Umgang mit J 
Rn und feine Neigung entſchied ſich nun ganz für Das Forſt⸗ 
[ Dwlen, m J. 2751 fam et als Hofmeifter und. Bis 
Pehlar in das Haus Des geheimen Raths Korn. Hier erdffs, 
ws ein fleiner Umſtand ihm feine künftige Laufbahn. ‚Der Leibs 
ri Schner, Korn's Freund, hatte damahls Die Aufficht über 
K Vuͤnzcabinet, und erhielt den Auftrag, für den Mis 
Hr und Lammers Präfidenten von Hardenberg einige feltene 
Köyea zeichnen zu laſſen; Korn fchlug feinen Hofmeiſter zu bes 
dor, und Diefer, Dem man dazu einige Wochen einges 
mM hatte, brachte die Zeichnungen dem Minifter ſchon am. 
den Tage. Denn Stahl befaß hierin, und befonders in 
Efuah, Baumblätter zu zeichnen, befondere Vortheile. Die 
Ä es beſtrich er mit * druckte fie ab, und zeichnete‘ 
Ralsdaun aus. Der Minittier wunderte fi) über (che Bes 
Wet, fand an ihm einen helldenkenden Kopf, der ihm ake 
freymuͤthig und gründlich heantwortete; und Da de 
! 09 um diefe Zeit einige junge Leute auf das Muͤnzweſen, 


Dergwerötunde und alle dconomifche Wiffenfchaften wollte 


laſen, fo ſchlug Hardenberg den Hofmeifter Stahl vor, 
B pigte dem Herzog Die Zeichunngen. Der Fuͤrſt entdeckte 
viele Anlagen darin, die nur Entmidelung brauchten, 
hr ein jaͤprliches Reiſegeld von zoo Louisd'or, und Die 
zwey jahre zu reifen. So waren auf Einmahl 
MM Bänfpe erfüllt, die er einige Jahre vorher für leere Traͤu⸗ 
Winbrde angefehen haben. | 
3a Fruͤhjahre 1733. trat Stahl feine Reife über Frankfurt, 
x. an, mit dem Auftrag, fich hefonders mehrere Kennt⸗ 
UR in der Rumismatif ‚u erwerben, weil er dazu beſtimmt 
we; in Zulunft Die Aufficht Aber das Münzeabiner zu übers 
Men, weiche Stelle, da fie eben offen war, der —858 nicht 
Fyer und das Gabinet verfiegeln lieh. Stahl reifte nach 
Shen, hielt ich ein Jahr in Freyberg auf, wo er die Schmelze 
w Frobierkunſt erlernte, gieng dann auf die Harzbergwerke⸗ 
Wadte fih da in der Metallurgie zu verunlfommuen.. Der 


9? 
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Herzog aͤnderte nun den Plan unſeres Neifenden, und 1 
mehr Numismarik , fondern Wetallurgie,. follte der Haupe 
“ feiner Reife ſeyn. Er befuchte noch Krepberg und die B 
ſchen Gruben, und. befam Anträgen mit anfehnlihen Seb« 
in Spanifhe und Saͤchfiſche Dieuſte zu treten, Aber Dazai 
. Set gegen feinen Sürften und die Ausfichten in feinem 5: 
lande überwogen diefe glänzenden Anerbietungen. Eine 2 
nach Stalien, die tim vorher zu Vergroͤſſerung feiner Kemizrı 
. in der Numismatif und Alterthumskenntniß beſtimmt war z. 
terblieb nun ganz; bingegen war er chen im Behriff, die 
garifchen Bergwerke zu bereifen, da ihn im J. 1755 ein Be 
als Bergrath und Oberinſpector Aber alle. edle Bergwerke 
Baterland zurüd rief. Im Jahre 1758 wurde er Kentfanıı 
Expeditionsrath, und verfah Die wichtige Stelle eines Fee 
renten. Nun flieg er von Fahr zu Jaht in Anfehen 1 
Ezhrenſtellen. 
Seine gruͤndlichen und ſeltenen Kenntniſſe und ſein zeı 
muͤdeter Dienſteifer erwarben ihm nun immer mehr den Bey 
ſeiner und des Fuͤrſten ſelbſt. Man vertraute ihm viele ı 
wichtige Seihäfte an; er befam Stimmen ben dem Kanın 
Kollegium; beym Bauweſen, ben der Sanitäts s Deputari 
. „wurde Denfißer des aͤchten Porcellangeheimniſſes (Arcanift), 1 
u ihm der Herzog felbft seeibigte; Min +Deputizter und ve 
—ER und erhielt zum Zeichen der —— ſeines F 
ſten den Character und Rang eines Hofraths. m %. 17 
übertrug ihm der Herzog eine Lehrſtelle an der Carlsı Afadeı 
- nebft einer anfehnlichen Sehaltevermehrung, um denjenigen 
"  Ungen, die zu Forſtmaͤnnern und Jaͤgern gebildet werden ſoll 
 . in den dazu’ morhigen Wiſſenſchaften Unterricht zu ertheilen. 
Stahl hatte in den Säcfiften Staaten, auf dem’ Ha 
‚ und Schwarzwalde, die Gelegenheit gehabt, fich In der Fot 
wiſſenſchaft weiter zu bringen: er beforgte daher die Direcn 
dieſes Zweigs der Staatsverwaltung mit befonders glücklich 
Erfolg: Er mar unſtreitig in ganz Teutfhland Einer der ı 
ten, welcher mit geoffen Koſten Nordamerikaniſche und andı 
fremde Holzarten, die in unferm Clima fortfommen, anpflanz 
dadurch Andern den Weg bahnte, und viele nügliche Anſtalt 
und Berbefferungen in feinem Baterlande machte Kr erld 
ceitifche Zeitpuncte; aber feine Rechtfchaffenheit, Uneigennuͤtz 
keit, Amtselfer, Keuntniffe und gefellfhaftlihe Tugenden flch 
ten ihm den Benfall feiner Dbern und des Publicums. 
3Zweymahl wöchentlich erthellte er auf der Solitäde und 
den benachbarten Wäldern den Zöglingen der Akademie Unr: 
richt in der Forſtwiſſenſchaft; feine vorzügliche Gabe, durch Be 
fpiele feinen Unterricht intereffant zu, machen, und feine Med; 
ſchaffenheit erwarben ihm Die Liebe der Lehrlinge in einem & 
fonders hoben Grade: Br | 
. Schon alg Sofmelßter batte er eine kleine Schrift über d 
RNgerey anfgefegt , die ihm entwendet und gedruckt wurd 
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Dem allgemeinen oͤchnomiſchen Forſtmagazin, das er 

uud Leipzig 1763 - 1769. 8. (2. Auflage, Ebd. 1783) 

sah, und Das zu 12 Mänden angewachſen IR, ſtehen meh⸗ 
R Hungen von ihm über Dergleichen Gegenſtaͤnde in 
a Selecta phylioo+ oeconomirfis, &tuttg. 1751 und in den 
Beraßerttigen vbnfifaliich s dconomiſchen Auszugen 1758. Man 
* hr in Mofer's Wirtembergiſchen Selehriens Lerxicon nament⸗ 
rerjeichnet. Er Hatte auch Antheil an der zu Stuttgard 
Eerenen Sorks und Jaadbibliothek (1788 fg.). Zudem bins 
wiuh er viele betraͤchtliche Werke im Manuſcripte fertig, als: 
efereibung aller Wirtembergifhen Zorfte mit Charten; Ents 
über die Nabhrungszweige, in 7 Duartbänden; Waſſerchar— 
, und andere das Forſtweſen betreffende Schriften, wovon 


[ 
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der Decsmemie , Forſt⸗ und Bergwiſſenſchaft, eine koſtbare 
lung yon Mineralien, und von Bergwerfimtafhinen im 
un, von Mängen und Holzarten. Nur ein ſehr thaͤtiger 
Ichhafter Mann, Der felbR in der beit fein! Erhohlung 
‚ konnte bey feinen vielen und wichtigen Berufsgefchäfftern 
4 ſo maucheriey Schriften ausarbeiten. Die Lebhaftigkeit 
wu Heiterkeit Des Seiſtes begleitete ihn von der Jugend an bie 
wet Ater, und Jedermann wurde in feiner Gefellichaft aufges 
ein ja diefe Vorzüge verliehen ihn ſelbſt nicht anf Dem 
Rıntenbette. Er war dreg Monathe krank und ſtarb am 28. 
mar 1790 an der Bruſtwaſſerſucht im 73 J. feines Lebens. 
Stahl gehört unter die wenigen Gluͤcklichen, die ein guͤn⸗ 
Tages Schichſal ſelbſt auf den Weg Führt, auf weichen fie mit 
Yan groͤßten Vergnuͤgen für fi und mit dem meiſten Nutzen 


Ür Andere wandeln fünnen. Umfände haften ihm einen Beruf: 
anmicen, in welchem er Sielleicht ruhmlos und mit innerm 


'fumefe gelebt haͤtte; aber fein gutes Gluͤck nerbefferte diefen 
Dagtiff. Er hatte fih 1760 mit der verwitweten Pfarrerin 
' verhenrathet, von welcher ihm bier Söhne geboren find, 
he er ben feinem Tode ſaͤmmtlich nerforgt fah. 

©. Stahl's Leben (aus der Schwaͤbiſchen Chronik) im 
Eqũqhtegrolis Netrolog, J. 1790. Bd. 1. ©. ı12. (Bergl. 


Baayk Shmäbtih. Magajin, F. 1777. €. 283.) u. Meufel_ 


| Teutfchl. der 4. Ausg. Bd, 3. S. 589, u. Nachtr. 4. 


Gtehrenberg, Buldg Sraf von, Kaiſerlich Konlglicher 
srath6 s Präfdent u. Feldmarſchall, deſſen ame’ in dem: 
malen der weiten Deftreichifchen Monarchie immer mit vor⸗ 
vater Adtung' genannt werden wird, mar ein Sohn dei 
ichen Dberfl + Satfenmeiftert und Präfidenten der Land» 
Ude des Herzogthums Defireih an der End, Bartholo⸗ 
ws von Stebrenberg, geboren am 11. Nopembtr 16577 


M hatte den beruͤhmten Ernſt Rüdiger von Stahrenberg, 


je von dem Herzog für die Öffentliche Bibliothek heflimme - 
"Stahl Binterlieh eine ansgefuchte Bäcerfammlung im Bas . 


* 


r 


1 


a. “ 
 kem die FaifgsRadt Bien ihre fo. ruhmwoße Vertheidigung 
etter. 


+ 


. l geb. man ihm, Das Megiment Des getödteten Generals Spi— 


„entflammt, erhielt er ‚von feinem Better Rüdiger die Erla 
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danken wird, zum . .. 
Er. wurde gi: Graͤtz in, den Wiffenfchaften und, ritter 
Yebungen unterwiefen. Dom Feuer Der Ehre und des 


"unter Deflen. : giment feine Kriegsdienſte 1680 als Ge 
antreten zu Dürfen. Doc nah zwey Jahlen ward er 
mann. Wach dem Entfag der Kaiferlichen Reſidenz im J. 
zog er (dom ale Oberſtlieutenant mit nad) Ungarn; Ofen vol 
drep Yahre darauf. mit Sturm erobert, Budo srhielt U 
eine ſchwere Berwundung, und zur Belohnung feiner Tap 





ach der Schlacht ben Mohaz wurde er Commandant von 


- fenburg, und half im J. 10688 Maximilian, dem Churfüg 
von Bayern, Belgrad einnehmen. Bey diefer Eroberung rog 


er bis an .den Hals mit Erde überfchättet, und am Kopfe 
wundet- Er grub fich aber and) felbit wieder herans,. Als 
dje Kaiferiu Eleonora nachher fragte, mie ibm damahls zu 4 
ehe geraeien ſey, antwortete ers er wäre nur um feine 

beſorgt gemeien ; denn die Türken pflegen den Getoͤdteten 
Ohren abzuſchneiden, um Dafür einen feitgefegten Preis von 


-. zen Heerfuͤhrer zu empfangen, Machdem die Türken Belg 


oder Griechiſchweiſſenburg wieder erohget hatten, mußte St 
venberg die Bertheidigung der Stade und Zeitung Ef 
‚übernehmen. . Die Türken beftüsmten diefe Feſtung; er be 
feine Lebensmittel, und rettete fih Durch eine Kit, die ihm gii 
ih gelang. Cr kleidete alle Einwohner als Soldaten, u 


ließ fe zur Nachtzeit über den Fluß fchleichen, mit anbrech 


dem Tage aber unter dem. Schall der Kriegsmuſik in gedehm 


Reihen wieder in die Stadt zuräclärmen. Die Türfen erbli 


ten die flatteruden. Fahnen, und hörten Das Getöfe der Tro 
meln jenfeitd des Stromes, fiengen ein Gefchrey an, und fı 


‚ten: die Ehriften, hätten eine.ftarfe Bephülfe erhalten, und ne 
„men die Flucht. In der Schlacht bey Salanfemen (Hicht m 


uon Semlin und Belgrad) 1691 commandirte er den recht 
lügel. Er wurde zwar gleich Anfangs auf die Gruft geſch 
en, und flürzte vom Pferde, Hielt aber Doch bis zum Eude d 


Schlacht aus, verftopfte die Wunde, ließ fih auf das Pie 


Geben, und harrte, der Schmerzen ungeachtet, Er hatte au 
Theil an dem berrlichen. Siege bey Zeuta, den Prinz Eugen üt 
die Türken erfochten batte. Am J. 1700 gog er mit Eugen n 
der Die Franzoſen und Spanier, und war als Untergeordnei 
bey allen Notfällen, ald 5. 3. dep Carpi, Chiara, Luzzara m 
w. ein treuer Mitgebuͤlfe; aber 170: und 1702 öffnete fich ü 
Kriegsbühne, mo er ohne Gehülfen des Ruhms in jener glä 
enden Gröffe auftrat, in welcher ihn die Nachwelt anflaus 
(8 Eugen Stallen verlieh, um nach Wien zu gehen, übergab 
Stehrenberg’en die Armee mit der DBerfiberung, er mür 
ihm nicht nur Rekruten, ſondern auch alle Übrige Erforderni 
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alein erserhielt Nichts, indem die Branzofen ud 
ſich in Teutſchland "gefährlich ausbreiteten, und er fund 

im Frͤhjahre 1703 im einer ſehr mißlichen Lage. Die Sram 
ihdeänaten vor feinen Augen herum, waren ihm weit übers 

en; und des Churfürft von Bayern gieng auf Tyrol los, mo 
m fi (den einiger Paͤſſe und Der Feſtung Kuffſtein an Deu 
Boaxtiichen Graͤnzen bemädtigt hatte Der Prinz ven Sa— 
bopa rrariff Die Franzoͤſiſche Parten, melche er Doc wieder vers 
KR, ind ſich zu den Kaiferlichen fehlug. Dieſi brachte Frans 
wid derzeſtalt auf, daß ed denſelven überficl. - Stahrenberg 
Weir den Befehl vom Kaifer, dem Prinzen zu Hälfe zu eilen. 
Be hart dieſes Unternehmen auch war, fo uͤberwand er Doc, alle 
föprlichleiten.. Er nahm, an dem Fluß Lenzo den commandis 
nun General Albergoti mit 10,000 Mann, nachdem er ihm 
zxo etlegt Hatte, gefangen, und drang am 13. Januar 1704 in 
rs Pirmontefiiche ein. Der Prinz hatte nicht‘ mehr ald 12,000 
Ras in feinem Lager, die mit jenen, welche Staehrenberg 
be zuführte, eine Armee von 24,coo Mann ausmachten. Dies 
is fegre Vendome 40,000 Sranzofen entgegen, Die natürlicher 
Bite Stabrenberg’en drüden mußten, und feine Kriegsfunft 
weiteiten. Doch da fie fi Turin näherten, und bey Agoſta 
I lagern wollten, fchlug er fie mit einem Verluſt von 2000 
Rasa giücflich surid. Nah dem Tode Kaiſer Leopold's rief 
fe Joſepyh I. aus Italien zuruͤck, um wider die Rebellen in 
um zu ziehen. Er vertrieb fie gleich Anfangs von Gran, 
ste Gutta in der Eomorner Sefpannfchaft, verſah Leopold⸗ 
Mr, rettete Trentſchin und Plaſſenſtein, und trieb fie während 
we 2 Sabre 1706 u. 1707 fo in die Enge, Daß fie ch ganz. . 
w Raiferlichen Gnade unterwarfen und. um Frieden baten. 
pa Spanifchen Succeffionsfriege, erwarb fi) Stehrenberg 
ee Lorbeeren. Er begaim fein Gefchäfft 1708 im Der Auffers 
m Dürftigfelt und im Mangel aller Nochtwendigkeiten der Ars 
mw. Der Herzog von Drleans commandirte in Gatalonien, 
u haste bereits Tertofa erobert. Stabrenberg war zu ſchwach, 
mar Wichtiges zu nuternehmen, und lauerte nur auf eine güns 
me Gelegenheit, allein feine Weberlegenheit geftattete ihm dies 
übe wicht, und er mußte Tortofa mit den Küchen anſehen. 
deh 1709 fegte er im Angeſichte der Spanifchen Armee über 
eu Segen, fchlug den Nachtrab des Marſchalls Befonce, entriß 
um Feinde drey am Fluß ‚gelegene Städte, Balaguera, Oger 
 Icempi, umd machte 3600 Gefangene. Im Sy. 1710 erbielt 
eine Armee durch Die Bortugiefen, Holländer und Engländer einen 
hoken Zuwachs, und felbft Earl III. kam im Lager an. Man 
Ehft, daß Philipp V. mir feinem Kriegsheer auf dem Marfche 
Almenara in Catalonien begriffen ſey. Gleich machte fih 
tchrenberg dahin auf, fand ihn aber nur mit Der Eavallerie, 
% Infanterie erwartete er er den folgenden Tag. Man bielt 
ade Stelle Kriegsrath, mo beſchloſſen wurde, Ihn noch vor . 
Sahaaft der Infanterie anzugreifen: die Schlacht begaun um 
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7 Uhr Abends, und mil Sonnenuntergang mar der Sieg € 
ten. Die Seinde ließen 300 auf dem Schlachtfelde mebf 
len Kriegsgeichen, und flüchteten fi nach kerida. Um ihr: 
srdnung und Verwirrung noch mehr zu vergröffern, gieng € 
renberg nad Arggonien. Die Geinde eilten, um ihm & 
ukommen, und lagerten fih ben Saragoffa, der Hauptſkad 

dnigreichs. Stahrenberg griff fie um 12 Uhr an, aussi 
„ 3 Uhr endigte ſich das Treffen mit der gänzliden Nede 

der geinde. Juͤngſt galt es der Reiterey, jest dem ui 
- Earl III. begab fich Hierauf in das eroberte kagerı und Biel 

foigenden Tage feinen feperliden Einzug in Saragofla. . 
dem unvermutbeten Tode Kaifer Joſephs I. verlich König 
III. Spanien, und gieng nach Teutſchland zurüd, am Die. 
- länder in Befig zu nefmen, mittlerweile an dem Stieden | 

beitet wurde. Carl wurde.zum Kaifer erwählt, und Stab 
berg iegelte, nachdem Alles ausgeglicden worden, mit Dem : 
fchen Kegimentern nad Genua, und fam endlich 1713 is $ 
an, mo er vom Kaiſer Earl VI. auf das Gnaͤdigſte empfa 
wurde, - Nach einigem Uufenthalte begab Gh der Heid 
‚Sräg, um da in den Armen feiner Anvertvandten nach fe 
ſchwerlichen Urbeiten auszuruben. Als aber 3716 der Tut 
frieg ausbrach, rief ihn Der Kaifer nah Wien, und erna 
ihn zum NHofkriegsrarhs s Präfldenten, in welcher Bedienun 
1737 ale ein zojähriger Greid fein an Alter und Berdien 
graues und mit unverwelklichen Siegeszweigen umflocht 
Haupt in den Sarg legte. J 

Dieſer Artikel gehört Sam. Baur'n. S. deſſen Sall 
Th. I. ©. 379. " “ - 


Stein, Johann Friedrich von, Erds und Gerichtsberr 
unmittelbaren freyen Reichsguts/Muͤhlhauſen an der End, 
boren am 15. July 1681 gu Campen, einer Handelsftade an 
Guͤderſee, in der Hollaͤndiſchen Provinz Ober; Dfiel. 

Er kam in feinem sı. Jahre 1693 als Edelfnade an 
Churbraunſchweigiſchen Hof, begab fi von da 1698 auf 
Univerfität nach Tübingen, 3700 nach Leyden, und nach den 
daſelbſt 1702 feine alademifhen Studien vollendet harte, wol 
er, um fich einige Kenutniß des Kriegskandes aus Erfahr 
zu erwerben, als Freywilliger der Belagerung von fandan | 


. nad deren Endigung ihn der Markgraf Sciedrih Magnus 


Krk Durlach zum Kausmerjunfer und Hofmeiſter des Preis 
‚Chrikopp machte, der damahls Holländifcher Hauptmann u 
. und dem et In feinen Feldzuͤgen zur Seite blieb. | 
Bom % 1704 an führte er den damahligen Erbpriu 
Friedrich Ludwig von Wirsemberg nad Laufanne, Genf, Tu 
und fodann zuruck nah Tübingen bis in Das Jahr 170g, | 
-- %, 1710 trat.er im Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Dienfte, da ihm La 

graf Ernft Ludwig gum Megierungsrarh und Oberamtmann 
Amts Kelſterbach, und 1716 zum geheimen Kriegs⸗ und 


‘ 


. 
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emennfe, nmachdem ex den Prinzen Franz Ernſt auf 
Reiſen Durch Frankreich und Spanien beglritet hatte. 


> 9% 17177 übernahm er die Stelle eines Churbraun⸗ 
Marssig,äneburgifchen geheimen Raths und Reichstagsgeſand⸗ 
ten, dee bhis 3721 in Regensburg zu feinem Ruhme befleides 
"te, Firasf aber ale Minifter der Eiviis und Milltärangelegens 
deiten, and) als Präfident des Hofgerichts, ſich den Geſchaͤfften 
"Yer-Sandes underzog, big gu dem 1731 crfolgten Tode des Hers 
er Ingo Wilhelm. Bey dem 1729 zwiſchen Der Krone Eng⸗ 
fand und Preuffen entflandenen Jrrungen, Die, unter Vermitte⸗ 
g der Derzoge von Braunſchweig und Gotha, noch in eben 
im Jahre in Braunſchweig beugelegt wurden, führte er im . 
feines Herzogs die Geſchäffte. Nun wurde er Königl. , 
. and Landgräfl. Heffens Eaffelifcher geheimer Rath und 
eraugspräfident. Der König: lebte anf feine Treue und 
ten ein ſolches Vertrauen, daß er ihn 1743 nah Schwer 
berief, um fich bey den damahligen verwirrien Umſtaͤuden 
Europa feiner Rathſchlaͤge zu bedienen. Nach geendigtem 
ichſstage reife er am 31. December Des erwähnten Jahres von . 
m wieder ab, nachdem ihn die Eocietät Der Willens‘ 
sw Upfal vorher zu ihrem Mitaliede aufgenommen, _ 
wm fangte am 12. Februar 1735 zu Caſſel wieder an. Kaum - 
um Woche Darauf fiel er in eine Krankheit, Die ibn am 27. 
‚Defeiben Monaths zur Leiche. machte. \ 


Er Hinterließ den Ruhm eines fehr fähigen, hoͤchſtarheitſa⸗ 
Ba uud von Gewinnſucht oder Eigennug weit entfernten Mis 
snerd. Der Söttingifche Profeffor, E. C. Simonctti, ſah im. 
Im das Muſter der Ehrlichkeit. lebendig, und nach feinen Ans 
‚nelnugen entwarf er das ſchoͤne Bild des ehrlichen Mannes, in 
far Schrift: der ehrliche ann, Göttingen 1745. 8. (©. 106 fg.) 
Bau fomıte ihn auch unter die gelehrteſten Staatsminifter zaͤh⸗ 
kn; gleichwie er auch ein befoniderer wahrer Freund und Goͤn⸗ 


8 


ur der Selebrten war. - | — 
Er hatte eine groſſe und vortreffliche Bibliothek, die Caſſe⸗ 
Sie Bibliothek beſitzt mehrere Manuſcripte von ihm, und was 
für Autheil man ihm au der Heransgabe der von dem geheimen 
JZefizrath von Meiern beforgten Actorum pacis Weltohal. ſchul⸗ 
Di if, und wie er dem ganzen Werke mit den aus den Schwer 
diſchen Archiven erlangten Nachrichten fo ungemein nüßlich ges 
worden iſt, Das erzählt derfelbe Herausgeber im Rorberichte zuni 
4 Theil dieſes Werts. Sollten nachitehende von Ihm ausgears. · 
beitete Wanufcripte, welche die Eaffelifche Bibliothek In Koliofors 
wat befigt, in öffentlichem Drucke. exfcheinen ; fo dürften Kenner 
m mweientliche Gelehrſamkeit, Staatsfiugheit und Rechtſchaffen⸗ 
Sat in voller Maße anrechnen-müflen; es find felbige: 1) Re- 
zarmes fur le Traite de V’A alladeur at [es fonctions par . 
urguefort, 3) Remarques für .les reflaxions du‘ Pere Rapin. 
ig Phiſtoire. 9) Lottres fur. Feducation d’un Prince: dieſe ' 
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Bat ee in den J. 1717 —ı220 don Regenẽburg aus ar 
Landgrafen, Carl geſchrieben. 0 

Se Ladvocat, Th. 6. ©. 759. 


Stamford, Heinrich Wilhelm von, ehemafliger HoBll 

ſcher Senerallieutenant und Generaladjutant des Erdſtatth a 

“ der vereinigten Niederlande, dann in Dienſten feins Co 

des Zürften von Fulda, iſt als militärifcher Scriftfieler 

Dichter. befannt, wie ein 'gleichnamiger, Dfficier in denfe 

Dienften, fo daß wir noch genauere Nachrichten bedürfen , 

Beyde genau von einander zu unterfcheiden. Er ftarb am 
Map 1807 zu Hamburg. 1 

©; den Biograph, 7. Bd. 3. St. ©. 389. und Meu 

gel. Teutſchl. Bd. 7. S. 609. und BD. Io. &, 799. 


Stamitz, ein für Kenner und Freunde der Muſik bei 
tender Name; Johann Stamitz, welcher Churfürklih Pr 
ſcher Concertmeiſter, und Director der Inſtrumental⸗Kammer 
- BE zu Mannheim mar, und als Stifter der ſogenannten Mia 
beimer Schule feiner Kavelle den Ruhm zubrachte, welchen 
noch bis jegt behauptet har, iſt der groſſe Vater der beruͤhn 
- Shhne, Anton Stamitz, ded Birtuofen auf der Violine ı 
fleißigen Componiften für fein Inſtrument, und des C 
Btemig. ' 
Stamitz, Earl, der ältere Sohn, war Hohenlobes Sc 
lingsfuͤrſtiſcher Kapellmeiſter, geboren am 7. May 1746 
Mannheim. - 
Ex hat die Violine nebft der Compofltion bey dem Kap 
meifter Cannabich fludiert, und fand fon im J. 1767. 
Kammermuficud bey der zweyten Bioline in Dafiger Kape 
Cr begab ſich aber um das J. 1770 nah Paris, mählte - 
felbft auf Anrathen des Barons Bagge die Bratfche und Bi 
d Amour feinen Lieblingsinſtrumenten, und erhielt | 

daſelbſt viele Jahre nach einander, theild Durch fein ausdruc 
volles und .meifterhaftes Spiel, und theils Durch feine gefällt: 
Compofitionen, in dem allgemeinen Beyfalle. Auch ernannte i 
der Herzog u. Marſchall von Monilles zu feinem Hofcomponiſt 

Endlich fehrte er um das J. 1785 wiederum in fen 2 

serland zuruͤck. Mit welcher aufferondentlichen Kunft und F 
tigkeit .er nun auf der Bratſche concertirt, mit melden himm 
fchen ſuͤſſen Tönen und Gefängen er mit feiner Biole D’Anıo 
die Ohren bezaubert, und mit welchem Feuer, mit weicher. Th 
tigfeit er als Anführer Die Violine behandelt habe, davon fi 
Berlin, Dresden und mehrere Reſidenzen und groffe Stäl 
Zeugen getvefen: | 

. Er war Kapellmeiſter des Hohenlohe s Schilingsfürftifdh 

Fuͤrſten; allein feine Abneigung gegen alle feſte Verbindu 
en lich Ihm ſtets nur Meifen machen, wo er denn vorzü 

Ks in Berlin, Dresden und Leipgig ſich hören ließ; bis er dei 
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} 2794 als Concertmeiſter bey der Univerſitaͤt zu Jena ans 
Dt werde, wo er 1802 farb. . 
Bir ſehr feine Compoſitionen überhaupt beltebt waren, bes . 
m die Fenge feiner geftechenen Werke, welche nur allein ' 
” ner und Berliner Wufifniederlage die ar. Nums 
sit haben ; ohne diejenigen Werke, welche zu Paris ‚ges 
erden find, weiche in ihren befondern Namen fort;ählen, 
BB enthalten groͤßtenthells halbe Dutzendweiſe: groffe con⸗ 
je Symphonieen, gewoͤhniiche Symphonieen, Biolincons 
SBSratſchentoncerte, Quartetten mit Floͤten, Clarinetten, 
m, Horuern oder Bratſchen, u. ſ. w. Floͤtenconcerte, Vio⸗ 
Be und Duos, mit einer Bratſche oder. Violoncell. Auch 
fra Sefang hat er, anffer verfchledenen Stalienifhen Arien, ' 
Moerette, Der verliebte Bormund, gefegt. Auch ein Act, oder 
hr eine Bocals -und Snftrumentalmufif mit Arien, Duetts 
hören , welche er auch dem Theater zu Sranffurt mit Des 
enen, fünftlihen Erleuchtungen, und fogar mit Kanonen’ 
ührt bat, verdient noch bemerkt zu werden. — Er war 
wos wegen feines rechtfchaffenen und edlen Eharacterd eben 
z zu Shägen, als wegen feiner Zunft, 
5, Serber’s Lericon der Tonfünfller, Th. 2. ©. 557. 


Btempe, Heinrih von, Königlich Dänifcher wirklicher ges 
x Rath, Staatsminifter, Präfident Des Dänifchen Eanzieys 
Blens und Ritter Des Dannehrogs Ordens. " 
Crine Laufbahn fieng fich mit einer Eonvectorftelle an, an ' 
Stadtſchule zu Aalborg : derfelben folgte ein Profefforat.der . 
Be anf Der Umiverfität zu Kopenhagen. Durch feine groffen,, 
fine und vielfeitige GSelehrfamkeit ſchwang er ſich in der 
Br bis zu den hoͤchſten Staatsftellen hinauf. 
Er ſtarb am 10. Yuly 1789 in einem Alter von 76 Jahren, 
6, Ladvocat, Th. 6. S. 701. — 


Stangl, Gregor, Benedictiner vom Kloſter Roth und Pros 
der Dogmatif und Eregefe am Ehurfürftl. Eyezum zu Müns 
ein edler verdienter Mann, gleich achtungswuͤrdig als Leh⸗ 
Fund als Menſch; undergeßlich für alle Diejenigen ‚ die den 

m Werth nuͤtzlicher Wirkfamteit für Wahrheit und Tugend 
Men. Stangl, geboren im Schoße der Armuth, trat 
11 Jahren indie Lateinifhe Schule zu Freyſingen ein, mit 
ehren leitete ihn fein Schidfal in's Kloſter, und führte 



























Ereger zu Roth fchifte ihn zum Studieren in die Oeſtrei⸗ 
Ph Praͤlatur Cremsmuͤnſter, wo die Gelehrſamkeit blühte und 
Sufttarung ſchon einige gluͤckliche Fortſchritte gemacht hatte. 
Ber zrüdfem, ward er zuerft Preofeffor in feinem Kloſter, 
sun am Ehurfürftlichen Lvyceum zu München, mo er dem 
te der Dogmarif und Schriftauslegung 4 Jahre vorftand. 

Indem er die hohe Pflicht des Lehrers fühlte, nach gem 


2 


einen Obern zu, Der fein Talent zu wuͤrdigen verſtand. | 


’ 
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und bannte die 


Worte Pauli, immer in der Erkenntnikß gu wachſen, beſchr 


er ſich nicht auf die Theologen und Dogmatiker der 
—2 nicht in einen gewiſſen Kreis, « 


. dem nichts Wahres eriftiren fbnnte. Es fand fi bey ihm 


Beſte der neuern Zeit) und zwar ohne irgend eine partei 
Ruͤckſicht. Er lad und prüfte unaufhoͤrlich, und legte feinen 
hörern die litterariſchen Schäge, Die er auffand und weite 


- arbeitete, tren und lichtvoll dar Niemand fühlte und erfa 
‚die Wahrheit und Wohlthaͤtigkeit des Chriſtenthums lebend 


als er. Weit entferne, mit’ gewifien Aufflärlingen und 4 
denfern einzufimmen, Die nur in dem Grade dag Heil 
Welt berannahen fehen, tie Das Chriſtenthum entfernt 4 
erhob er fich F einem Standpuncte, wo ihm Das Chriſtent 
eine höhere göttliche Geſtalt, und als eine Quelle des "Se 
für Gegenwart und Zukunft erfchien. — Der reine, nisch: 


-Denter, welcher. fih zu dem Höhepuncte-der Wahrheit erh 


hatte, weil er fie um’ibrer felbft willen liebte, mar auch in 
unverfenndar, Ihm fchmebte das Sittliche nicht bloß im 
gemeinen Sphäre Des Lebens vor: er fah daran einen Een 


. punct; woran Alles was dauern und der Menfchheit maht 


nügen fol, gernöpfe werden muͤſſe. Er richtete in ſeinen 
‚lofophifchen Studien den Blick unaufhörli auf dag Eine, | 


der Menfchheit Noch if, wenn fie je die höhern Stufen 


‚Eultur erfieigen und behaupten fol. | 
Stangl war toleraut, im fhönften Sinne des Wort ı 


| Neid; ohne, feheele Seitenblicke, ohne eine Spur des Stel 


⸗ 
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ohne kleinliche Eitelkeit gieng er ruhig feine Bahn. Dabey 
feine Gefälligfeit, feine nachbarliche Dienftfertigfeit, umd 


ruhiges Benehmen, in Allem, was ihm nur ein Wunfh am 


tete , ausgezeichnet. Freyñch war er auch Menſch, d. 5. a 
volfommen. Und wenn in Den letztern Jahren zumeilen 
Anfall der Melancholie ihn ergriff und der Berfuchung von 9 
fen bloß ſtellte; wenn der Einfluß einer frühern oder fpät 
Erziehung noch wirkte, wenn gewiſſe Menfhen, um anf i 
Seite ihn zu ziehen, eine verführerifche Gelegenheit ihm dar 
ten, und auf Folche Art da und Hort einen Schritt veranlaßi 
der felbft auf fein Aufferes Dafegn nachtheilig wirkte, — fo 
hen wir in ihm das allgemeine Schicffal der Menfchheit, 1 
aber um fo mehr lehrreich und warnend ift, als ein Mann 1 
fo viel fonfligem Werthe unter demfelben erlag. Uber daß 
Sinn des Beffern in ihm der -herrfchende war, und daß er | 
Wahrheit im Grunde feiner Seele getreu blieb, . Davon iſt 
Mede, die er beym Fingange des Schuljahres ıgo2 hielt, u 
dann der Preſſe übergab, ein. Öffentlicher Beweis, fo wie 
auch ein Beweis feiner Sreymärbigkeit, feines Fortſchritts u 


. feiner geläuterten Denfungsart il. Denn wohl konnte er vı 


ber fehen, daß ihm dieß freye Bekenntniß die Gunſt mand 
Menfhen entziehen, oder fie Doch ‚mächtig erfchüttern wirt 
Über er liebte Die Wahrheit mehr, als Menſchengunſt. So Fu 
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fe Rede, und fo unansgefuͤhrt Manches darin IR; fo erblickt 
m dei Mberali in einer einen und einfachen Sprache den 
ſeines Denkens, wie ibm das Eine Wahre, wie ibm Bers 


« 
ar . 


Behrlich! es iſt fein Angriff auf feine Ehre, wenn nun 


Wer diefe Nede hielt, ohne fie wäre er leichter in das Grab 
ned gefliegen, leichter vor feinem Nichter erfchienen, u. f. m.‘ 


er denkt, ein Licht aufgehen, das fein Herz zum Beſſern lenke, 


wir dieſes Denfmahl von Stangl befiten. Es iſt ein 
rs und bleibendes Siegel “auf den Character feines äffents 
Er ſtatb am 29. December 1809, alt 34 Jahre. 

©. Weyermann's Gallerie hiftor. Gemaͤhlde ıc. Bd. 2.6. 258. 


t Canterbury , zu Horfishorn in Derbufhire, wo fein Vater 
Domas Stanhoͤpe Dberpfarrer war, geboren. , 

Er Hudierte zu Eambridge im Koͤnigscollegium, mofelbft er 
er Datcalaureus, und 1635 Magifter der freyen Künfte ward. 
XIJ. 10gg erhielt er vom Lord Dartmouth, bey welchem er 
Marehen und Lehrer feines Sohnes geweſen mar, Die Pfarre 


Saigs Wilhelm, und dee Königin Maria ernannt, und behielt 


Perd er Doctor der Gottesgelahrtheit, und erfülte alle Bedin⸗ 
Fagen, unter twelchen dieſe Würde erlangt zu werden pflegt, 
entlich, und mit groſſem Beyfall. Im J. 1703 ward er zum 
Martheren zu Deptford ernannt, und folgte in demfelben Jahre 
Jen Dre. Hooper, als Dechant ven Canterbury; ward auch 
Weermabl zum Sprecher des Unterhaufes der Verſammlung der 
deiſtlichkeit erwaͤhlt. Sein ungemeiner Fleiß, Der durch feine 
efflichen Sähigfelten unterfä 
in Schatz von fhöner, gründlicher und müßlicher Gelehr⸗ 
mteit. 


wii; eine ſchoͤne Vermiſchung grändlicher Bedanten mit der- 
Leinen Sprache, mit allen Annehmlichkeiten eines richtigen 
Vertrages verbunden. Der gute Ehrift, der gründliche Gottes⸗ 
yicdrre, und der Mahn von Lebensart, waren in ihm glücklich 
igt. Sein Umgang war gefällig und anfländig, ernfthaft 

War Sonderlichfeit, ſcherzhaft ohne Leichtfinn. Seine Froͤmmig⸗ 
war wirklich und vernünftig, feine Menfchenliebe geoß, und 
Ayemein, fruchtbar an Uebungen der Barmherzigkeit und an 
| Men guten Werten. Er farb, alt 68 Kahre, 1728 . 
| e. Felton fagt von ihms „Der jüngfiverforbene Dechant 
| Conterburd war im Ganzen ein vortrefflicher Mann. Gelne 
Orronten und Urtheile find Har und gründlich, Sein Stol richtig 


Ba fein Urtheil milder ſtimme! Danf indeffen der Vorſehung, 


mit sud Offenbarung, Chriſtenthum und Philoſophie erfchier . 
und Der Andere von Der enpartey fpriht: „Schade, - 


Fer ſo ſpticht, entehrt nur fi. Und möge jedem, der fo fpriche . 


Stanhope, Georg, Doctor der Theologie und Dechant 


tewishbam in Kent. Er ward auch zum Hofprediger des 
Stelle auch unter der Königin Maria Anna. Im %.1697 _ 


, 


zt ward, verfchaffte ihm einen” . 
Seine Reden von der Kanzel waren fo angenehm, als 


x 
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in Mädficht auf Neinigfeit der Sprache ſowohl, als auf S 
und Schönheit des Ausdrucks; allein feine Perioden werden 


“einer fo befondern Ordnung von Werten gebildet, daß Niema 


felben fo angenehm und vortheilfaft vortragen fann, ale er fel 
Den feinen fehe geachteten Schriften werden hier genai 
eine Paraphraſe und ein Eommentar über die Epifteln u. hr 


gelien, :4 Bände, 1705 8. Die Wahrheit und Vortreffl 


dee chriſtlichen Religion gegen Juden, Ungläubige und 
behauptet. 1706. 4. u. " 

S. Bamberger's überfegte Anecdoten von den berühmt: 
Großbritannifchen Gelehrten, Bd. 1. ©. 66. J 


Stanhope, Philipp Dormer, Graf von Chefterfield, 


‚in unferm Hiftorifch s litterarifchen Handbuche, 1. Bandes 2. 


theilung, S. 196. Bon diefem, auch auffer England fehr 
ſchaͤtzten Staatsmann und Schriftfieller hier, wegen des Dort 
nur zu kurzen Artikels, ein Mehreres als Zufäge Er flam 
aus einer alten, in der Englifchen Geſchichte berühmten Fe 
lie; und ſchon von Kindheit an nafm man an Ihm einen B 
nenden Eifer, fi In Allem, was er unternahm, auszuzeicht 
gewahr. In feinem 18. Jahre Fam er bereits, um feine 
lente weiter auszubilden, nach Cambridge. Hier legte er fid 


Jahre lang auf das Studium der Rechte, der Philofophie 1 


Sprahen, und gieng dann auf Reifen. In der Republik 
vereinigten Niederlande lernte er zuerft Die Welt fenuen, tee 
nach genoffenem reichen Interricht die befte Schule für gri 
Männer ift, mo fie Bemerfungen und Erfahrungen ſamm 
die im Studierzimmer dem Gelehrten nie mir der Anmwende 
und in dem Maße zu Theil werden. Bon Holand begäaß 
fih nah Frankreich und Stalin, und in dem Jahre, da | 


. Barriere» Tractat zu Antwerpen unter Englifcher Vermittelt 


N 


and 


geſchloſſen ward, (1715) nad London zurück. Gleich nad 
Thronbeſteigung König Georg's I., bey welcher eine grofie 

nifterialveränderung erfolgte, erfchien er ald Staatsmann u 
Sprecher im Parlament. Sin den damaligen unruhvollen % 
ten, da felbft die grofe Jacobıtifche Infurrection ausbrach, wul 
sine Stelle im Parlament nicht bloß als eine Ehre angefchen, fı 
dern Eifer und thätige Theilnehmung wurden zugleich von ein 
ſolchen Manne als Pflicht erwarte. Das Intereffe feines J 
nigs_ und des Daterlandes war zwar dabey immer der vorneh 
Ne Gegenſtand des Grafen; indefien war doch. unftreitig ar 
feine Ehrs und Ruhmbegierde eine Triebfeder feines Verhalte 
In diefer Lage. Er wollte feine ſtumme Perfon fpielen, fonde 
fi) Durch fernmäthige Berrötfamfeit auszeichnen , und. Di 
Abſicht erreichte er auch gar bald. Er würde fih unfn 
tig fchnel den Weg iv hohen Ehrenſtellen gebahnt habe 
wenn. nicht ein Mißverltändniß des Königs und des Kronpri 
gen es eine Zeitlang verhindert hätte. Als Stanhope, Er 
son Khefterfield, in’s Oberhaus berufen wurde/, öffnete ſich Ih 


































nener Schauplatz, feine redneriſchen ſowohl, als politiſchen 
ſerte zu zeigen. Seine Beredtſamkeit war zwar die Frucht 
ri Fleiſſes und feiner Nacheiferung, aber doch auq groſſen⸗ 





Metamsfen in Der Wahl der Bilder, an Gefhmarf und Feins 
ehe und gefälliger Ironie. So beiffende Züge er zumellen ans 
iezen wußte, fo blieb er Doch dabey allemapl in den Schrans 
dr Klugheit und SDittſamkeit. Vielleicht mar die Feinheit 
Pipe Witzes und feiner Theorie Schuld daran, daß man ihn 
Be geringerem Beyfall im Unterhaufe, als im Oberhauſe, reden 
Pete. Der Wis des Grafen war durch den Umgang mit den 
eben Köpfen feiner Zeit immer mehr verfeinert; befonders lebte 
mit Pope'n auf einem freundfchaftlichen Fuß. Das ruhige, 
I Wuſen geweihte Leben vertauſchte er mit einem untuhigen, 
a er im J. 1728 als Geſandter nach dem Haag gieng, 
er feinen Poſten fo gut verwaltete, daß ihn der König läns 
5 da lich, als er erſt Willend war, Er Hatte im J. 1732 Die 
den nachmehligen Kaifer Franz J., Der ihn zu feinem vers 


Eine Krankheit machte, daß er felbft feine Zuruͤckrufun3 
4 England verlangte, wo Te ſich wieder alg Redner im Ober⸗ 
Banfe zeigte ,. bis er zu neuen Sefandtfchaften und andern mich 
ra Adminiſtrationen gebraucht wurde, wo ſich feine Talcnte 
Bit minder, als feine Rechtfchaffenheit, im vortheilhäfteflen 
Bhte darſtellten. Er zog fi) im J. 1748 von Staatsgefhäffs 
En zurück, fuhr aber dennoch fort, dem Hofe und Dem Lande 
Be verichiedenen Anläffen ſehr nägliche Dienfte zu leiten. Uns 
Ber ander brachte er es, mit Hülfe des Grafen von Macs 
Beifieid, eines frefflihen Meßkuͤnſtlers und Sternkundigen, im 
4 1751 dahin, Daß der Kalender verbeffert, und der fogenannte 


bau, und der Sammlung ausländifher Stauden und Kraͤu⸗ 
. Auch mar er Kenner und Liebhaber von Gemaͤhlden. Er 
Überiebte alle feine Brüder, nnd, beynahe alle feine Zeitsenofien, 
venigſtens diejmigen, welche er als feine Freunde anfah: er 
Jarb in einem Alter von go Jahren. Er mar ein Mann, der 


ad Anſtand des Umganges, unten dem Adel feiner Zeit nicht 
feines Gleichen hatte. Zugleich ein Mann ded Vergnuͤgens und 
der Geſchaͤffte; wiewohl er nie Das Erftere die Letzteren verdräns 
ga fi. Sein DBetragen In der groffen Welt war - aufrichlig, 
wbefihrlih und ſtandhaft; im Privatumgange freundſchaftlich 
md liebreich; im beyden ‚angenehm, freundlich und einnehmend. 
Beine Danptleidenfchaft, die er'nicht zu überwinden im Stande 
Du mar das Spiel. Gie brachte Ihn oft manche Nacht unter 
kte, deren Geſellſchaft ex ſich ſonſt geſchaͤmt hätte. 
| Seine Schriften werden ihn noch Iauge überleben. -Bors 
nhalich Find feine Briefe an feinen Sohn CTeutfch , Leinsig 


ı » D ._ 
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Freunde „gemacht hatte, zum Freymaurer aufzunchs ' 


Ne Styl dürch einen Parlamentsſchluß abgefchafft wurde: In 
Besen Jahren beſchaͤfftigte er ſich vornehmlich mit dem Bars" 


A Wanchfaltigkeit der Worte, an glaͤnzendem Witz, Feiphar 
e 


Bi Ten Eisenthuͤmliches. Beſonders übertraf er alle ſeine 


/ 


an mahrer Philoſophie des Lebens; - Bekanntlich IR eine 


” . 
° n 
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in 6 Bänden 1774— 1777) voll ah bortrefflichen Schifderum 
von Characteren, an Zügen von Welts und. —— 





dere Sammlung von Briefen, (eines der leſenswuͤrdigſten 


. der Wette Des Grafen) welche der Englifchen Origiualaus 
der gedachten Briefe des Grafen an feinen Sohn vom J. 11 


als ein Anhang beygegeben, in der Teutfchen Ueberfegung a 


‚Übergangen worden; Davon dad Weſentlichſte und Befte 2 


Eampifchen Theophron ald Anhang hinzugefügt worden iſt. 


langnen iſt nicht, was auch Herr Rath Campe bemerkt, Daß. 


einfeitige Hauptzweck des Verfaſſers nur. die Anffenfeite feii 
Sohnes abzuglätten, um fie fihinmernd und einnehmend zu 1 


- den, -einen viel. zu nachtheiligen Einfluß in verfdiedene feks 


Urtheile über moraliſche Gegenftände gehabt hat, als Daß 

es wagen fönnte, einem Jüngling von noch nicht völis a 

bildetem ‚Character das Ganze in die Hände zu geben. Di 
fomnt, daß der. Sohn Diefed vornehmen und begäterten Wi 
mannes von feiner Wiege an für eine Laufbahn beſtimmt wi 
zu welcher nur wenige junge Leute Durch Geburt und Gluͤcksa 
fände fähig find, und Daß Daher auch manche Borftellung. ı 
Erinnerung, welche in Ruͤckſicht auf dDiefe individuelle 4 


ſtimmung zweckmaͤßig war, für die meiſten anderen jungen fe 


voͤllig unnüß, fogar im hohen Grade ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde. 
S. Baur’s Gallerie Hit. Gemaͤhlde, Th: 3. ©. s2r. 


Stenislaua der Erſte oder Lesczynski, König von 9 
len, genannt der mohlthärige Hhilofopp, schoren am 18. ap 
3677 , ſtammte aus einer der älteften und angeſehenſten Gr r 


den Familien Pohlend ab. Das hohe Alterthum dieſes Da 


verbirgt ung feinen Urfprung. So viel Ift gewiß, daß Das Haı 


Lesczynski mit Dem Waren Wieniawa aus Böhmen herſtamm 


und Daß Philipp von Perſztyn *) der Erſte gewelen ; welcher ı 
in Pohlen gegründet hat: er kam dabin bey Selegenbeit & 
Bermählung der Prinzefin Dambrowka mit Miecislaus 1. # 
% 055. War er nicht fein Enkel, feiner Schweferfohn, v 
ein Schriftiieller verfichert, fo behauptete er doch, ſobald er na 


u .*) Das Haus Perfitun ſtammte von bem Haufe Wieniawa in Moͤbt 


at, wopon ſowohl Die Familie von Perſztyn, als Lesczynsti das Wayl 
führt, weldhes von dem Haufe Perfztpn berfommt, oder, befler zu 2 
ben, es in Pohlen fortgepflangt bat. Die Namensverdnderungen Mi 
in Pohlen fehr gewoͤhnlich. Es verhdit ſich Damit eben fo, wie ben } 
ı Mömern, wo jede Familie einen befonbern Zunamen annahm, und 
. ber dem Stamm, ‚wovon fie herkam, nicht anzugebbren ſchien. 

f amitfen die Familien der Eripionen, bed Lentulus, und vieler aı 
ern von der Tamilie Cornelia ab. — Go verfhieben aber aud die| 
amilien in Pohlen zu (egm fhienen, ſo ſind doch bie Wapen, wei 

ie führen, und denen fie ein dohes Alterthum zuſchreiben, ein, beftdt 
diges Kennzeihen des Geſchlechts, von welchem fie Ihren Urferan 
genommen haben. Wenn deuma ein Pohle feine wahre Abtuhft F 
ertennen geben will, fo fagt er feine Familie mit dem Wapen einer d 

. wilfen andern Familie. i 


- — € 
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gen; einen ſehr unfehnlichen Rang. Er’ befaß in Boͤh⸗ 
es, wofelbſt es unumſchraͤnkt — und man hat 
Prinzeſſin Mutter des Koͤnigs 

Yemen und Wapen dieſes Herrn bezeihuet waren. Die 
Bhrsheit, womit er der Gemahlin des Miecislaus zugethan 
die ihm der König von Böhmen anvertrauet hatte, und 
mit gutem Rath behälflich ſeyn follte, erlaubte- ihm nicht, 
verlafien. Er ward mit den anfehnlichfien Bedienungen 


feine Sitten, fein Senie, felne Talente erwarben, ward 
) vie wichtigen Dienfte, die er Ihr in ‚verfchiebenen Kriegen 
Rircislaus und feines Sohnes leiſtete, und befonders Durch 
ge, die er Über den Wladimir, den General der Rufliihen 
erfocht, nech mehr befeſtigt. Der Name, den Phillpp von 

feinen Nachfommen hinterließ, - diente ihm zu einem 
zungsgrund, Der fie ermunterte, nach groͤſſetm Ruhme zu 


belleideten *) nach und nach die hoͤchſten Würden detz Staats 
da Kirche. Man behauptet, daß die Helteften von dieſer 
fr den Grund zur Stade Liffa oder Leſzno in der Woiwod⸗ 
Pofen gelegt haben, und von dieſer Stadt, Die beftäuoig 
I Haufe Lesczvnski zugehörte, kommt eben der Name ber, 
über fe immer geführt hat. Der Vater von des Staniglaus 
Kreßperer war Raphael Lesczynski, Graf des Heil. Roͤmiſchen 
Mi, und von Liffa, Moimode von Brief. . Er war Einer 
Refnaken Dertheidiger der Pohlniſchen Freyheit. Man fonns 
Hin kilig mit dem erſten Brutus vergleihen, wenn er nicht 


u Beiten nicht fo fireng und unnatuͤrlich, als Diefer Roͤmer 


Behr wäre, und ſich nicht durch die Güte und Schönheit 
I Semüthsart eben fo fehr, als durch die heftige Liebe zu 
en Baterlande hervorgethan hätte Niemahle Hatte fich wohl 
u dehle durch den weiten Umfang feines Genies, durch die 
klie feiner Geſtnnungen, durch feinen tapfern Muth einen 
Kim Ruhm erworben. Seine Reden, die man iu den Jahr⸗ 
Mae des Staats gelammelt und aufbehalten Bat, find Beweis 
* Des Stanislaus Aeltervater, Raphael, war Einer der 
a 


Männer feiner Zeit. Man bemunderte vornehmlih an 


ſa cine Beredtſamkeit, Die Der Beredtfamfett feines Großpaters 


Ah, und wie fe fich für die Gröffe feiner Gefinnungen ſchickte, 


*) Det $leif det Pohlniſchen Kirchen, die Namen und golge ihrer Bis 
ije —*2 en ohne Zweifel vor Zeiten viel gröfler ” als die 
it des Staats, und eine Nachricht von den Thaten feiner größs 

ka Männer zu liefern. Daher fommt es, dab und aus dem ıf. Jahr⸗ 


efer 
hundert mehr Biſchoͤfe des Hauſes von Verſztyn befaunt (ind, als die  . 


Rektommen dieſes Herrn, die feinen Namen und feinen Ruhm forte 


Henzten. Mam’darf ſich alſo nicht wundern, wenn man hier bi su 


Ende des 12 Jahrhunderts nichts wis Biſchoͤfe antrifft. Wie s. ®. 
Boista, ein Sohn Vhllipps von Perfstyn, welder 1037 Erzbiſchof von 
em ward, uud 1038 flach. . 


fan, vermöge feinen Geburt, feiner Güter, und feiner 


uͤnzen geſehen die mit . 


belleidet, und die Hochachtung der ganzen Nation, . 


. Sie thaten ſich beſtaͤndig durch ihre Tusenden hervor, 


- 
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‚feinen Vaterlandes beruhte, anſtaͤndig war. Des Steniell 


und einem Namen von ſeinem Range, auf welchem das FM 





Großvater, Bogislaus, der Anfangs Vicecanzler war, ward 1 


yher Kron⸗Großfchatzmeiſter. Er war ein Mann voll folder a 
‚Tugenden, welche. zum Befehlen beflimme zu feyn- ſcheinen 


Bey öffentlichen Gelegenheiten mar er ungemein heftig, er f 
Murh ein, ee erwarb ih Vertrauen, und rif die Herze 
fih; aber das Tatent, deften fih Andere vielleicht mit Dom 


bedient hätten, Parteyen zu erregen, war bey ihm bloß ein 
‚tel, feinem Vaterlande nuͤtzliche Dienfte zu leiten. Wie 


kannte Jemand feine Kräfte beffier, und bediente fi Derse 


E weniger, da er eiferfächtiger Darauf war, fi durch die Bert 


fie feiner Handlungen, als Durch die Vortrefflichkeit feines 
terlandes hervorzuthun. Bogislaus vermählte fih zum 3 


. Mahl mit einer Prinzeffin aus dem Haufe Kadiisil, mit 
‚er er keine Kinder zeugte, aber er hatte bereitd aus fe 


erften Ehe, mit Anna, Gräfin von Donhof, einer Tochter : 
uefti, Woimoden non Giradien, einen- Sohn, der vermittelſt 
ner Tugenden Die Hoheit feiner ‚Geburt vollfonnmen behaup 
und dem Ruhm feines Vorfahren völlig gleich fam, wenn 
ihre nicht gar übertraf. Der Bater des Stenislaus war.| 


phael Lesczynski, Graf von Liſſa. Er war anfänglid Sta 


oder Statthalter und Nichter des Adeld zu Frauſtadt, und m 
gehende Kron⸗Groß⸗Faͤhndrich. Er brachte eg durch feine gi 
fen Verdienfte in dieſen erften Bedienungen dahin, daB = 
ihn der größten würdig hielt. Er erhielt die Woimodfchaft 
Kaliſz, Die er mit der Pofenfchen vestaufchte, welche er für 
Woiwodſchaft von Leczycz verlieh, und zugleich General | 
Großpohlen ward; und zuletzt ward er. Groͤßſchatzmeiſter. D 
fo wichtigen und zahlreichen Bebienungen waren feine Sr 
feines Ehrgeizes, und man glaubte ſtets, Daß fie feinen Verdi 
ften. noch nicht gleich wären. Als Erbe der zärtlichen Liebe 
ner Vorfahren für die Freyheit, vertheidigte er dieſelbe 
groffem Eifer; nur dag Boͤſe, das fie verurfachen. kann, fi 


er davon zu trennen, und bemühte fich, Das Gute, Das fie | 


vorzubringen fähig iſt, zu vergroͤſſern. WBielleicht richtete er m 
ans, ald feine Väter: geboren In einem Jahrhundert, in m 
‚Gem die Sitten nicht mehr fo ſtrenge, .fondern feiner war 
verband er ein ſanftes, einnehmendes Wefen mit einer wei 
Staatsklugheit; aber er richtete ſich mit feiner Staatsklugl 
völlig nach der firengfien Gerechtigkeit und Bernunft. Er ma 
da er noch nicht mehr als Kron⸗Groß⸗Fabndrich war, j 

tarfhall des berühmten Reichstages von 1683 erwählt, aufn 


j . em Die Nepublif das Buͤndniß mit dem Kaiſer Leopold 


wider die Türken ſchloß, um welches ſich diefer Herr fo laı 
vergebens bemüßt hatte, und weiches feine Staaten und t 
ganze Reich vom Untergange errettete. Es war kein Derfla 


‚son geringerer Stärke nörhig, ald Raphael Lesczynski befaß, e 


fo fihwere Unterhandlung, von welcher die meiſten Landboif 
. y ” R 
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bten, daß ſGie dem Urtheil der Nation. zumider wäre, zu 
u bringen. Damahls erfuhr er, ed fen einem Poͤhlniſchen 
al weit leichter au ‚Dir Spige einer Armee den Sieg das 
wu Tragen, als es dem Marichall eines, Neichstages ward, 
Hertwictigfeit derjenigen zu überwinden, Die das Recht has 
‚ Her Mennung dafelbfi vorzutragen. Man. erinnerte fich 
Wer mifüchen Umitände, in welchen der Kaifer war. Es iſt auch 
gewiß, Daß Die Pohlen, wenn wicht der Eifer und Die Talente 
4 Raphael —— dazu behuͤlflich geweſen, ſich niemahls ent⸗ 
Micfien haben wuͤrden, dieſer Stadt zu Hälfe zu fommen, und 
gegen Die Anfaͤlle der fürchterlicden Armee , Die fie belagerte, 
vertheidigen. — Da Niemand gefchickter war, als ex, den 
Frieg, welchen ex wider die Türken veranlaßt hatte, zum Vor⸗ 
Al für feine Nation zu endigen, fo ward er nad Konftantis 
geſchickt, die legte Hand an Den Frieden von Carlowitg 
J. 1699) zu legen. Sein Abzug von Conflamtinspel gli 
em Triumphe. Solche Borfabren hatte unfer Stanislaus 
Szpuski,, and wicht nur bäterlicher Seite; auch von der 
hiterlihen wäre Vieles aufzuführen: fo mar. der mätterliche 
Ssfvater, Stanislaus Jablonowski, Woimode von Keufs 
2, nachgehends Caſtellan von Cracau und Krons Grokfeldherr, 
ESer der größten Maͤnner in Pohlen. Mit einem fo groffen 
mer, Den unfer Stanislaus von feinen Borfahren geerbt 
parte, geziert, empfand er aldbald in feiner erſten Jugend die 
-öhte Reigung, denfelben zu behaupten. Er fand in Dem Schade 
-fiser Ramilic Alles, was ihm behülflich ſeyn konnte, ihn mit 
Gehe zu führen. Seime Diutter übernahm Die Sorge für feine 
"enihung ; fie hielt ſich dazu verbunden, meil fie feine damah⸗ 
ige ſchwaͤchliche Leibesbefchaffenheit ſah. Aber fie glaubte auch 
peleich, daß felbft ſchon In der Kindheit die Neigungen entfies ' 

' In, von welchen das Sluͤck, oder Ungläcd der ganzen folgenden 
kebenszeit abhängt. Sie ließ es ihre vornehmſte Bemuͤhung ſeyn, 
Wa die Froͤmmigkeit einzufloͤßen. Die Ungluͤcksfaͤlle, weiche die 
FSorſehung ihrem Sohne zubereitete, heiſchten eine wahre und 
Genppaite Krömmigfeit, Die ibm behülflich feyn fbunte, ſie zu 

| magen. In feinem 6. Jahre ward er den Haͤnden det Mäus 
wer übergeben ; und fein Dater, der einen. würdigen Erben fer 
wer Tugenden aus ihm machen mollte, hielt fi ſodann verbuns 













den, ſich zu den geriugſten Kleinigkeiten feiner Erziehung Herabs - 


wiaſſen. Er bemühte fidy vornehmlich, nebſt den Gefinuungen, 
welche die Sitten und den Geift bilden,. ihn das gu lehren, was 
die weißen Sroffen in Pohlen bereits zu vergeflen angefangen 
betten, nämlich die Kunſt, mit dem Nothmendigen zufrieden zu 
fon, und alle Bequemlichfeiten des Lebens zu fliehen, welche. 
De Seele duch Schwaͤchung des. Leibes entkraͤften. Diefer Uns 
ige wor dem Stanislaus nüslid. Sem Temperament 
ned Bäcker, fobald er fich‘ ein Bedenken daraus machte, es zu 
en; und es mar ihm fehr heilfam, daß er fih fhon Das 

nihls von einer weichlichen Lebens art, die ſich für feinen Stand 


⸗ 
—— 
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“ 


. Io6 Sta —— Sta “ 
nicht ſchickte/ entwöhnte, - weil er nachgebends an den Ver 


tungen eines Könige Theil nehmen follte, welcher beftändig 
den Waffen war, und fein anderes Vergnügen, als Die Beſchr 
lichkeiten des Krieges, uud Die Gefahren der Schlacht Fanı 
Bon diefem gluͤcklichen Anfange fam die ſtrenge Härte ber, ı 
che Stanislaus gegen fih felbft beobachtete, .und welche mad 
daß er die Fürforge nicht anmendete, welche man, nach 


‚ Meppigfeit_unferer Zeiten, der Gefundhelt für zuträglich 8 


wovon er aber glaubte, daß fie viel weniger geichicht ſey 

Gefundheit gu erhalten, als fie zu verderben. Zu gleiher 
befam ex den Befchmad an den Wiffenfhaften und ſchoͤnen Ki 
ſten, melden er nachher beftändig behalten hat. Er verbe 
auch mit den Wilfenfchaften, und unter diefen befhäffligte er 
vornehmlich mit denen, melche den Geiſt bilden, die Wiſſ 
ſchaft der Rechte feines Landes, und nun mußte er noch} 
Menſchen kennen lernen, Deren Sitten, die auch zu den Ciefel 
Gelegenheit geben, die Weisheit dDerfelben. beffer gu Tage les 
und befonders die Art, wie man fich ihrer bedienen muͤſſe, me 
men dazu gefet iſt, für ihre Ausäbung zu forgen. In Die 
Abfiht lieb man ihn feine Reifen unternehmen. Er fah 

nicht als einen Zeitvertreib an: fie waren Nichts, als eine Fo 
fegung ſeines Studierens, und er fah wohl ein, daß die X 
her den Vortheil,, Den er fih Davon verſprach, nicht erfe 

koͤnnten. Die gemeine Gewohnheit der Pohlen bewog ihn, : 
zuerft nach Frankreich zu begeben. Diefes war wenigfiens foı 


der erſte Gegenkand ihrer Neubegierde, fie mochten nun Daf 
 Mlten, daß Nichte geſchickter fen, dieſelbe zu ſtillen, oder 


mochten eilen, diefe Nation, in Anfehung des Berhältniffeg zn 
(hen Munterfeit und Lebhaftigkeit ihrer Empfindungen, ul 
der Annebmiichfeit und Ungeswungenheit ihrer Gewohnheite 
kennen zu lernen. Aber Diefer Weg war fchon den Borfahr 


des Stanislaus befannt; und feitdem ein Bifhof aus fein 


Familie nach Frankreich gekommen war, um dafelbft eine He 
rath des Königs Uladislaus mit der Prinzefin Marta Gonza 
su fließen, Hatte feine Familie den Geſchmack an Sranfrei 
und an den Franzoſen nicht wieder verloren, Wir könnten bi 
dieſer Gelegenheit einer Sache erwähnen, die an fi zwar mis 
aufferordentlih iſt, melde aber die Folge der. Begebenheit 
merkwürdig genug macht. Pohlen erwaͤblte aus der Famil 
des Stanislaus, und der Königin Opaliuska, feiner Gemabli 
Die Adgefandten, denen dieſe anfehnliche Verrichtung anvertrai 
ward. Dan Fönnte alfo fagen, dab fie ihren Nachkommen de 
Weg bereitet, und den Grund zu einer Vereinigung zwiſche 
Frankreich und Pohlen gelegt haben, die weit giüdliher un 
portheilhafter if, als diejenige, an welcher zu arbeiten ih 
ranfgetragen war. Beh feiner Zurüdkunft in fein Vaterlan 
fand Stanislaus die Gefundheit des Königs Johannes fef 


geſchwaͤcht, und der Staat mard von Auflen durch die Türke 


bedroht, und neuerlich war er zwiſchen zwey fürchterlichen Pa 
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eerthellt. Dieſe gaben zu den Unruhen Gelegenheit, vie 
jaſt — während der Regierung Auguſts II. em⸗ 

hat. Sie waren anfänglich nur fehr ſchwach; aber in 
lindern, wo die Freybeit den Geſetzen Niemand anders, 

dieſe Sefege felbR zur Vertheidigung giebt, muß man ſich 
er de gringften Bewegungen fürchten; und die Staaten find 
fir Zwaitch weit glüdticher, wo der Schutz, Den eine unums 
delafe Macht den Gefegen giebt, die Tugend norhwendig . 
= und Alles, was der Öffentlichen Sicherheit Schaden zu⸗ 
fonn, ih ohne Unterſchied unterwürfig macht: Stanis⸗ 
Ia6, der bereits Staroſt von Ddonalem mar, ward zum Lands 
Bea auf dem Convocations-Reichstage ernannt, der fogleich 
den Tode Des Königs Johaunes, welcher fih am 17. Juny 1696 
ee, angeiegt ward. Ob er gleich erſt 18 Jahre alt war, ſo zeigs 
56 d04 mit vielem Ruhm auf Diefem allgemeinen Reichsſtage. 
Reh dem ſehr fruͤhzeitigen Tode feines Vaters fuccedirte er 
Bde Bohnodfchaft Pofen in Großpohlen, erbte auch die meis 
is feiner übrigen daſelbſt gelegenen ‚Städte und Güter. Mit 
ir Bemablin, Catharina Bräfin von Dpalinsfa, welche, une 
W17 Jahre alt, und eine der reichfien und ſchoͤnſten Damen 
Wiens, ſich mit ihm in feinem 21. Jahre (1698) vermählte, 
Bet © 1703 Marla Lesczynska (Martha Catharina Sophia 
tb) die nachherige Königin von Sranfreich, Ludwigs AV, 
Natuͤrlich konnte es einem-fo vornehmen und veichen 

‚ der eine der vorzuͤglichſten Woimodfchaften in Großs 


nen deſaß, und mit Den bedeutendften Hänfern Pohlens ver 


Wedt war, nicht fehlen‘, unter den Neichsftänden ſowohl, ale 
de ganzen Mation, fi den größten Einfluß zu verſchaffen, 
Bo zu den hoͤchſten und vorzuͤglichſten Chargen in der Repube 
kehlen zu gelangen. Schr natürlich, dab Earl XII., König, 
m Shmeden, welchem der König Auguſt II. Eiefland zu ents 
Bir und an die Krone Poblen zu bringen gedachte, nach der 
m) um Nachtheil der combinirten Poblniſchen und Gädfis 
mee ansgefallenen Schlacht bey Frauflaat, die Pohls 
Wien, mit dieſem Kriege hoͤchſt unzufriedenen Reichsſtaͤnde gar 
dahin zu vermögen mußte, Auguſten, ihren König, feyer⸗ 
chpuſetzen — es war dieß fogar eine Bedingung, unter mel 
his er der Yohlniſchen Nation ben Frieden zuſagte — und bew 
kr amen Rönigstwabl auf Den jungen Grafen Stanislaus 
zynski, den Woiwoden von Poſen, der ibm durch die bey 
Gm im größten Anſehen ftebenden Häufer Sapieba und Porias 
wasi ganz befonders war empfohlen worden, Nücficht zu neh⸗ 
un; die gefchab auch wirklich 4704, mo Staniglaus Acy 
nett zum König von Pohlen gemählt, und als Solcher za 
duſcan ausgerufen wurde, Zwar wäre Carln XIT. der Prinz 
uud, aͤlteſter Sohn Sobieski's, des fi in dem Türkenfriege 
tihnlich ausgezeichnet hatte, lieber geweſen; allein, meil Dies 
ſa Leguſi, noch dor feiner Abjegung, nad Sachſen zu loden 
Kt hatte, und die Reichsſtaͤnde wohl porausfehen konnten, 
. % 
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baß, falls ſie ihn nach Pohlen zur Konigswahl einladen wo 
Auguſt ihn nicht aus den Augen laſſen würde: fo empfahl 
ben Der vorhabenden Königsmahl den jungen Lesczyns ki 


allein den Ständen, ſondern unterftügte ihn auch. dernach als! 


mäßigen König von Pohlen, ſowohl gegen Auguſt, als & 
Alliirte, Rußland und Oeſtreich, aus allen Kräften. — : 
Stanislaus fein Reich in Nuhe und mit Zufriedenheit De 
ſammten Nation regieren wuͤrde, ließ fich gleich bey feiner 

befeigung nicht erwarten; denn, abgerechnet, daB fchon von 
Zeit an, als Pohlen ein Wahlreich geworden war, und Ki 


- aus derſchiedenen Häufern den Pobiniſchen Thron befeffen - 


ten, es zwiſchen diefer Nation. und ihren Negenten beftär 
Spaltungen gegeben hatte; ſo war hauptſaͤchlich Hier feine g 
liche Regierung voraugzufehen, weil Auguft, noch vor feine 
fegung, eine ſehr mächtige Confdderation u Stande zu beit 
gewußt batte, welche weder in feine Abſetzung, noch in 


‚Wahl des neuen Königs willigte, vielmehr nad), überftand 


Gefahr, Alles und Jedes, was Durch Die. zu Warſchau befteh: 
Begenconföderation, deren eigentliher Urheber Carl ALS, ı 
und. Sie Häufer Sapieba, Poniatowski, Opaliuski u. a. m. 
der Seite hatte, umfließ und vernichtete. Ueberdieß danert 
auch der zwifchen Carl und ‚Auguft fchon befichende Krieg 1 
mehrere Jadre fort, an welchem Stanislaus felbt Theil ı 
men mußte. Zuvor geläng es Carln gar bald, den. bisher 


miehrern Gegenden Pohlens "geführten Krieg nach Sachſen 


‘ 


I. 


. + 
. 


fpiefen und Augufen im Jahre 1707 in den Friedensſchiuff⸗ 
AltsRanftäde ſowohl zur gänzlihen Verzichtleiſtung auf 
Krone Pohlens, ald zur Anerkennung des neuen Könige zu 
thigen, fo, daß Ihm damahls nichts mehr als der Königl 2 
übrig blieb. *) Allein kaum war Earl mis feiner Armee « 


Sachſen, fo fietg der Thron des Stanislans ſchon an zu w 


fen; Auguft erklärte gleich den Alt⸗-Ranſtaͤdter Frieden für u 
und. nichtig, indem derfelbe durch: Gewalt ihm abgendshl 
Kauptfächlih aber von feinen beyden Minitern, Ihgenbof U 


Pfingſten, welche denſelben abgeſchloſſen hatten, ihre Vollma 


uͤberfchritten worden wäre. Auch mußte faſt zu gleicher Zeit, 4 
Auguſts Betrieb, jene Sendomiriſche Confoͤderation wider € 
und Stanislaus ſich regen, und Alles und Jedes, was Ja 
für diefen gethan hatte, vernichten, ja felbft ſeine Königswi 
für .ungüftig erklären. Und weil, opn bdiefer Zeit -an | 
Schwediſchen und Pohlnifchen Waffen, weniger glücklich warı 
und Dagegen Rußlands Macht in der Zwifchenzeit, als fo lan 
Carl in Sachfen geweſen war, fich wieder erhohlt hatte: 
konnte die in Warſchau für den Stanislaus beflebende Gegı 


*, Sein ganzer Titel lantete, nach dieſem Friedensſchluſſe, fo: Aus 
von Gottes Gnaden, König — (aber kein Land dabep) und Churſin 


2. Man bat auch noch Münzen, und fogar Groſchen, auf diefe Art ı 


prägt, aus jenem Beiftaume. 
ee . , ⸗ 
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su Feine Vortheile thun. 
Stpis <a. "Zuly neuen Style) 
ıffen_ Aufferft unglädlihe Schl 
ür Carl XII. verloren gieng, < 
es Ssttanislaus dahin fanf. 
SBefahren jest ausgefegt , mußte 
Am MWoHten eingedrungen, und ( 
uDer weflüchter war, feiner eig 
5 verlafien, und zugeben, daß & 
wieder befteigen, und folhen bi 
sten Tode befigen konnte Aber ı 
ior nunmehr der gute Stanisla 
dern auch fein und feiner Gemahli 
Jermögen : denn Auguſt zog Die 
uunD Opalinskiſchen Güter ein, 
k. wurden fie wieder zurüdgegeben 
datte fich mit feiner Famine zu 
ach Der Türfey und nachher nach iv: 
- gehörte, und. durch dieſen von. © 
’r geflüchtet. So lange Karl XlI. Ich 
mer eigenen Unfälle, für den Unterhalt 
von Pohlen. Aber nad Carls Tode 
mer verfolgt, aller Stügen beraubt, o 
ne Sicherhelt feines Lebens; er fiellte 
dem Herzog Regent Orleans. vor, mel: 
t, ihm einen heimlichen Zufluctsort i 
dan nemäßrte, "und. ihm dort mit dem 
ste. Sein Aufenthalt'wurde bald entde 
6 feine Feinde Maßregeln nähmen, um 
n: es war nach einem Decret des Pı 
gar ein Preis auf feinen Kopf gefegt. 
? fich fogleid zum Kommandanten von 
ym Herzog Regent Erlaubniß, feine Sich 
man Einrichtungen getroffen hätte, uı 
n einer alten Commanderie, an welcher 
allen war, und nicht wieder aufgebaut wi 
Hier mar es, wo er durch einen Brief 
utbon⸗ Conde, des erfien Minifterg, der 
das umnverhoffte Glück erfuhr, Schwiegeri 
Ftankreich zu werden. Er eilte in das 
tahlin und Tochter waren, und fagte glı 
verft euch mit mir auf die Anie, 'w 
— „Ach, mein Bater, rief die Pringe 
der zum Pohinifhen Thron berufen 24 . 
‚antwortete Stanislaus, der Himmel ift 
. Du bift Königin von Frankreich!“ Ka 
berzeugen, daß es fein Traum märe. € 
Entzäden der Mutter und. die Empfindı 
vildesn, die fi vorher glücklich geichä: 
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wuͤrde, Einen von denen zw heyrathen, welche nunmehr zu 
vornehmſten Hofbedienten gehören follten. Ludwig XV. Dazı 
- wegen feiner reinen und firengen Sitten noch liebensw dl 
— (nur Höflinge verdarben Ihn in der Folge) gab Der 1 
zeffin Maria Lesczynski, der einzigen Tochter des Ki 
Stanislaus, am 4. September 1723 zu Kontainebleau 
- Hand. Seine neue Gemahlin befaß alle Eigenfchaften, uns 
das gu. ſeyn, was Fürftinnen felten find, eine gelichte 8 
Sie befaß bey vorzüglicher Schönheit und Grazie, Verlaud 
Witz, einen gebildeten Geift, ein gerades, liebreihes Merz. 
ſtillen haͤuslichen Tugend erzogen, war fie noch mehr gelä: 
durch Die Schule der langen Widermärtigfeiten, die fit net 
tem tugendhaften, gefühlvollen Vater theilte. Cie wollte ı 
Königin fenn, nur Ludwigs Sattin. Ihre Tage floffen einfb: 
in fillem Frieden dahin. Sie mifchte ih in feine Angete 
beit, bat um feine Stellen oder Gelofummen, Ein Ung 
das Sranfteich traf, war ihr ein wahres Leiden. Sie ſchr— 
ſelbſt die Ausgaben ihres Haufe ein, fo viel fie immer for 
Leicht war ihr Etwas, das fie bedurfte, zu koſtbar. „Das 
. fügte Be, tft der Ertrag des Schweißes der Untertban« 
. Sid Etwas verfagen Eoftete Ihr Nichts. Die Summe, wer 
fie verfügen Eonnte, verwendete fie meilt auf Arme, oder an 
Gegenfände der Wohlthaͤtigkeit. Sie war geliebt und ver 
‚von Alten, die fi ihr nahten. | | 
Es war unferm Stanielaus, der während feiner rk 
jährigen Entfernung aus Pohlen im Auslande den Königiki 
Titel fortgeführt, aber auch Königliche Ehrenbezeigungen wol 
erhalten hatte, wohl wicht zu verargen, wenn er im J. 17 
nach dem Tode Auguſts IE. fich wiederum um feine mie R 
“ erlangte und hernach entriffene Krone beivarb, fo wenig Berg 
gen fie ihm auch gewahrt hatte, befonderd wenn man bedei 
daß er, einft als Einer der erfien Magnaten Pohlens, mit 
maͤchtigſten Häufern diefes Reichs verwandt imd verſchwaͤg 
auf die Nation auch jegt-ubch immer den größten Einfluß 
ben, und durch feinen nunmehrigen Schwiegerfoßn, den mi 
tigen König von Frankreich, defto gröffern Nachdruck erhal 
mußte. Ludwig XV. bewarb fih unverzüglich für feinen Scht 
-gervater um den Thron. Stanislaus ſelbſt gieng, binnen 
nem halben Jahre nach dem Tode Anguſts, nad Pohlen, ı 
‚wurde ; faum, Daß er in Warſchau angefommen mar, Dafe 
son dem größten Thelle der Meichsftände abermabls 
König gemähle, und von dem dDamafligen Primas des Meis 
Theodor Potodi, am 12. September im Jahre 1733 als ! 
nig ausgerufen. Aber auch jetzt erbielt er Das Königreich P 
‚ en unter niche minderer Unruhe, und feine Krone ward I 
jegt gewiß weit druͤckender, als vorher. im J. 1704. Denn fa 
wor ee durch Die glüclich gewonnene Majorität der mehr fr 
willigen. Stimmen auf den Thron gelangt, fo brad die Mi 
ritaͤt, die Gegenpartey, öffentlich aus ,. welche bisher nur 


on 11T 
ein wirkſam geweſen war. Der rinzige Prinz‘ Auguſts IT, 
u damahlige Churfuͤrſt von Sachſen, ie (Son in J. 1712 































igien äbergerreten war, bewarb fih nun dffentlich um dem 
igiien Thron feines Vaters, und fuchte fin zu Dem Ende, 


4 
r 


5 dp den beyden Kaifechöfen Deftreih und Rußland, Anhang 


Bes! VI fondern auch Eliſabeth, Kalferin von Rußland, nahs 
Ben fih Des jungen Ehurfürften auf das Thätigfte an: Jener, 
» fh von Sachſen auf die Oeſtreichiſche Erbſchaft Verzicht 
Hr, und Die pragmatifhe Sanction garantiren. zu laflen; 


we aufrecht zu erhalten. Rußland ließ fogleich 20,000 Mann’ 
fen nah Pohlen in das Her; des Reichs einruͤcken, usd 
digte den König Stanislaus aus Warſchau nad Dansig 
mmeihen. Der Kaifer Earl felbft war dabey ſteben gcblies 
u, daß er ein Deer von, 12,000 Mann an die Pohlnuiſch⸗ 
hie Graͤnze hatte rücken lafien, um den Schein zu bes 
ten, ald babe er die Wahl Augufts IE. sum Pohlnifchen 
ig nit veraniaßt. Der Churfuͤrſt feibft aber brach mit eis 
x* Irmee aus Sachſen bis Pohlen ver, und ee mard ihm ıms 
Br dem Beyſtande gioeder folder, in Europa damahls der größs 
Be WMaͤchte, ſehr leicht, fein Project auf die Pohlnifche Krone 
ehjufenen: ſchon am 3. Detober 1733 — noch war,fein vol⸗ 
5 Konarh feit der Wahl des Stanisiaus verfloffen — wur⸗ 
u er als König von Pohlen, unter Dem Namen Auguſt IIK, 
Jfernich ausgerufen, und am +7. Jan. 21734, nebft feiner Gemahlin 
Binde, zu Eracan gefsönt. — Hätte Stanisiaus ben diefer 
Bermishligen Erifis einen Freund, wie vormahls Tarln XI], ges 
waden, fo würde fein Ungluͤck wenigfiens nicht in fo furzer Zeit 


[eh ihm nichts übrig, als auf feine perfänliche Eicherheit zu 
Beate, weiche er in einer geheimen Flucht von Danjig nad 


© war Alles ihm entgegen. Kür Sranfreich; defien Ehre 
a nforderte, die Sache Stenislaus Kesczyneft's zu führen, 
Ber Bohlen und Rußland zu entlegen: Ludwig XV. konnte als 
fe sur den Kaiſer angreifen : es fland auch ſchon im Dctober 
Bine Granzöfifche Armee unter dem Marſchall von Berwick am 
Bein, Kehl ward meggenommen, Lothringen befegt; zu gleicher 
Yit ruͤdte der Marſchall Villars in Verbindung mit dem. Kös 
0 Sardinien nach Mayland, und eroberte‘ noch vor dem 
Ede des Jahres Das ganze Land; eine Spanifche Urmee ward 
u Tofcana übergefchifft. Frankreich hatte kein Hehl, daß es 
Degen der sinterflügten Wahl Auguſts III. (die aber der Kalfer 

anf ſich kommen laflen wollte), und Spanien und Sardir 


daß fie wegen der ihren Verwandten angethanen Beleidis 
su vom Kaifer Senugthuung verlangten. So breitete fi ein - 


| En 
2 . 


sen der Krone Pohlens zu Rom im Geheim zur Katholifchen 


[2 


gut x fonnte, ſowohl in Pohlen unter den Keichsfländen, - 
zerſchaffen. Wirklich glückte ihm Diefes; denn nicht nur 


ſeſe, um den angemaßten Einfluß auf Pohlen gegen Frank . 


achieden worden ſeyn; allein fo, faft fich allein uberlaffen, _ 


* alteich mit Der größten Lebensgefahr zu Waſſer ſuchen mußs | 
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Krieg aus, die Sache des ungluͤcklichen Stanislaus 
Ichlimmer, und das Schickſal der Stadt Danzig, welche ihs 
König alıerfannte und bey ſich aufnahm, auch den Franzöt 
- Zenppen einen bollfommenen Waffenplag verflattete, unertz 
cher, indem Die beyden feindlichen . Armeen. dieſe StadE 
oe feindlich behandelten, fie völlig belagerten und heftig beſtuͤrs 
und am Ende mit Kapitulation, in welcher fie den Churfä 
von Sachfen ald den alleinigen König von Pohlen anerfen 
und nicht allein eine groffe Summe Geldes ihm, fondern \ 

J Rußland eine Million Thaler zahlen mußte, einnahmen.: 
. . Die war das Schidfal des unglücklichen Könige Sta 
laus Lesczynski; doch endigte fi mwirflih der Krieg ı 
fowohl zu Seanfreiche, als des Stanislaus Vortheit; “ig 
Earl VI. feinen künftigen Schwiegerfohn, den Ersherzog F 
Stephan (in der Folge Kaiſer Franz I.) Herzog von Loth 
und Dar, zu Abtrerung diefer Länder an Sranfreih vermd 
und Diefer Dagegen mit der Anwartichaft auf das Großber 
thum Tofcana (welches er auch im J. 1737 erbielt) begul 
mußte. Jenes geſchah im J. 1735 durch die fogenahnten 2 
ner Bräliminarien *), fo Daß jene benden Herzogthümer, Loth 
- gen und Bar, tele von nun an von dem Teutſchen Me 
"ganz unabhängig waren, an Frankreich, von dieſem aber 
Entfhädigung für Pohlen an den König Stenisleus, mit 
len Rechten und mit der vofllommenften Souverainetät, al 
treten werden mußten, uud daß mithin dieſe beyden Län 
nur erſt nah des Stanislaus Tode an Sranfreidh kom 
folten ; ferner, daß Stanislaus zwar Lebenslang fih als 
König don Pohlen aufführen könnte, und als Solder ger 
werden follte, jedoch unter der Bedingung, daß er auf Die ! 
gierung Pohlens ewige Verzicht leiften, und den. Churfän 
von Sachſen, Auguft III, als wirklichen regierenden König 1 
Pohlen anerkennen mußte. Alles diefes genehmigten nicht all 
Ludwig und Stanislaus beſtens, fondern Legterer wiederbof 
fogar fein gethanes DBerfprechen in dem in der Folge zu W 
(hau abgefaßten fonenannten Pacificationg s Neichstagsfchlu: 
Bon nun an lebte Stanislans In dee Ruhe einer Weltwei— 
anf einem ſehr ſchoͤnen Schloffe zu Lüneville in Lothringen, le 
bier den Miffenfchaften, welchen er fih ganz widmete, wenn 
gleich nicht Gelehrter von Profeſſion ſeyn wollte. Seine Wer 
welche unter dem Zitel: Oeuvres du Philofophe bienfaila 
zu Paris 1763 im 4. Bd. herausgefommen find, zeichnen fi 
zwar nicht durch geoflen Scharffinn aus; wobl aber tyagen | 
das Gepräge des richtigen Verſtandes und eines zedlicheng 
ten Herzens. — Er eureichte ein ſehr hohes Alter, und gem 





2) Sie heißen bloß im Bezug auf Yohlen fo, weil der in der Folge | 
Warſchan geſchloſſene Pacifications- Reichſtagsſchluß darauf geba 
iſt, und jener ſowohl, als diefer das endliche Schickſal des entthre 
sen Stauislaus enthalten und beſtimmen. | 


- 
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Sloͤch nicht allein feine 2 Nebenbuhler auf dem Pohlniſchen 
Eaue, die beyden Auguſte, ſondern auch alle Verwandte ſeinerFamiß⸗ 
Fin berieben. Aber deſto [chiherzhafter war endlich die Art feines 
Det. Zufälliger Weife ſprangen aus dem Kamin, an welchem er 

fi, einige Zunfen Teuer, und faßten, ohne daß er's bemerkte, feine 
Neider, weiche anbrannten. Weil nun diefer Hohe &reig, theils ‘ 


Der Earedden ,. theits vor Altersſchwaͤche, fich nicht mehr zu - 


. ’ Lv 
v 
































Berseeilt war: fo mußte er, unter den größten und heftige 
pa Schmerzen, bald darauf, 1766 im 89. Jahre fein’ Leben 
zen Wir fetzen nur noch dieſes in Abficht auf fein keben und - 
ractet hinzu. Der gelehrte Bifchof Zaluski von Ermeland ſchreibt 
berndes von ihm (am 11. September 1696): „Stanislaus 
jezynskt, Der einzige Sohn des Generals von Broßpoblen, 

unter und als die Ehre unſers WVaterlandes. betrachtet. - 
he finute ihn das Vergnuͤgen des menſchlichen Geſchlechts 
Be Eine glädlihe Ungezwungenheit feiner Sitten, vie in- 
ea Reden umd Betragen bervorleuchtet, macht ihm überhaupt 


Ben if, die Ehre feiner Zeiten zu ſeyn; wenigſtens iſt er 
m jegt die Freude feiner Nation. Weine Geburt, fo erhaben 
Busch iR, übertrifft feine Tugenden nicht, und feine Tugenden 
treffen ben Weitem feine Jahre In der erften Blüthe feis 
R Iugend flieht man fchon Die Fruͤchte eines reifern Alters 
irclommen; und, es kurz zufammenzufaffen, Alles If groß 
Da; fein Character, fein Genie, feine Sefinnungen, ja fogar 
E Noffnung, die ee unferer Nation von den Bortheilen macht, 
RE er derfeiben einmabl zuwege bringen kann.“ Diefed Lob, . 
Ber beſſer zu reden, dieſes aufrichtige Gemaͤhlde iſt deſto mahrs 


mbar; und was dieſes eben ſo deutlich beweiſt, als Alles, was er 
jSGroſſes gethan Hat, und taͤalich in Lothringen that, das 
In line Schriften, die man unter Der. oben angezeigten Aufs 
kift beigt, die voller Geſinnungen Der lauterſten Sittenlehre, 
md ein Bild des aufrichtigften heriend find, aus welchem fit 
Bon ihm, ald König von Vohlen, fann man nichts Des 
66, feine Thaten aufzeichnen: die Damahligen Zeitumftände 
ihm die Selbſtſtaͤndigkeit nicht, er ſelbſt mar mehr ei 
Epiel der Factionsſucht. Die Lothringer haben in einem eiges 


Ey 
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Bea Buche alles Gute, welches ihnen Stanislaus, ihr guͤtiger 


Begent, erwies, aufzeichnen laſſen, jede Einrichtung, nebſt ihrem 
Inehe, genau beſchtieben, und die Summe des Aufwandes am 
tm; es iſt vetitelt: A'recis des Fondations et Etabliſſe- 
ats, faits par fa Mojeft le Roi de Pologne, Duc de Lor- 
tine-et de Bar, Nancy, 1750. Ein Monırment, welches eilt 
von folchen Gegenſtand mehr angemeflen iſt, mehr unterrichtetr 
dm Wohlthaͤter mehr verberrlicht, als das koſtbarſte Maus 
von Carrariſchem Marmor. 
BS. die Vorrede des Herausgebers der Werke Des wohlha⸗ 


— 


fen ermochte, uud feine Dienerſchaft nicht ſobald zur Hülffe 


1 da man es weder im Glücke, noch Im Ungluͤcke falfch befuns . 


⸗ 


Herzen unterwuͤrfig. ch zweifle nicht daran, daß er Damme, 


s - 


. 
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tigen Philoſophen. Berrerfungen uͤber Lothringen und A 
- Hauptftadt Nanch im %. 1787 in dem Buche der Reifen 
Sd. 1. ©. 179. LKichhorn's Geſchichte der Drey letzten 


hunderte, Bd. ı. ©, 302. 


Stanislaus der werte, oder Auguſt, ehemabligen 
nig von Pohlen, der aͤlteſte Sohn eines Pohlniſchen G 
von Poniatowski, ward am 17. Januar 1732 auf « 
Schloſſe feines Vaters geboren, und in der Katholifchen 
ion erjogen. Er genoß nebſt feinen zwey Brüdern Die 
ichfte, jwesfmäßigfe Erziebung, at weicher der Vater oft 
den thaͤtigſten Antheil nahm. Es Aufferten ſich auch ſchon 
zeitig feine groſſen Geiſtesfähigkeiten, amd er gewann zu— 
durch feinen ſanften menſchenfreundlichen Character Die H 
.Aller; wozu auch feine fihöne Bildung das Ihrige bey 
Stanislaus Auguft, der, von allem Geraͤuſche entfernt, 
Wiſſenſchaften einen ganz befondern Gefchmarf abgewonnen { 
brachte, es endlich in denfelben foweit, daß er feine beyden 
der nicht nur übertraf, fondern auch ein Gelehrter, heißen 4 
te. Bis gu feinem Vater hatte die Familie PoniatowsE 
war altı Aber bey. ihren wenigen Befisungen und gerit 
Dermögen, ohne groffen Einfluß auf die Republik — ihre t 
fiftenz meift ber Fuͤrſtlichen Familie Sapieha au verdanfen, 
von Diefer Penfionen und war bey ihr in Dienflen En 
aber empfahl der Fürft Supicha den Vater unfers Ste 
laus dem Könige von Schweden Carl XII., welcher diefen 
n Bohlen nad und nach zu einem feiner beften Generale 
porhob, der unter ihm in dem Kriege zwiſchen Auguſt EI. t 
te, und auch endlich nad) der unglüdlichen Schlacht bey 
tawa 1709 mit Ihm in die Türfey giengr nicht nur mir ihm 
ganze Zeit daſelbſt aushielt, und als Gefandter bey der Pi 
diente, fondern auch bis an feinen Tod (in der Schlacht 
Friedrichshall 1718) um ihn war, nachher aber mit ſeine 
milie ſich nach Hamburg und Danzig wendete, wo er nd 
Jahr: in der Stille und nur in feiner Familie zubrachte. 








ſchatzmeiſters, die er bis an feinen Tod 1762 zur, Zufried 
er ganzen Nation befleidete. Aber auch fein aͤlteſter 

tanislaus Auguft, als Mann von gutem Herzen, von 
und Kenntniffen der Nation ſchon längft bekannt, fand 
genhelt, fein Vaterlaud aus mancherley Erifen, in welche es 


N 
” 
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As leider ſchon zu ſehr verwickelt war, eben fo gluͤcklich, als 










Hefe befoͤrdert, und Bier mußte er ſich Durch fein edies 
Yara ſowohl beym Großfürften, als auch befonders bey 
ner Semahlin Catharina beſtens zu empfehlen. Im J. 1763 
a der König von Pohlen Auguft III. aus dem Gaͤchſiſchen 
d und da man zur Wahl eines neuen Könige fchritt, war 
6 der bisherige Großtruchſeß von Lithauen, Stanislaus 
Inictowsfi, unter den. Krons oder Wahlcandidaten. Catha— 
a TL verwandte ſich für ihn bey dem Neichstage Mit allem 
Bernd, und brachte ed dahin, DaB er — mer hätte Die 
e Jahre vorher nur geahnet? — am 1: September 1764 
eirſtimmig zam Könige von Pohlen gewählt, und am 25. 
mer gekrönt wurde. Es würde aber. feine Wahl entweder 
wicht, oder doch fehr ſchwer erfolgt feyn, wenn nicht inzwi⸗ 
a der Churfürk von Sachſen, Friedrich Chriftian, Der Sohn 
Rs III. welcher die Krone Pohlens fuchte, geftorben, und 
Be Churprinz ben feinem Tode nicht zu jung geweſen wäre: 
B da jet Fein fremder Prinz am die Krone Pohlens fich bes 
+, und die Nation, wenigſtens die ftärffie Partey, wieder 
kn Yialen auf den Thron wuͤnſchte, auch den jungen Stas 
Heuss Auguſt faft durchgaͤngig ichägte und Itebte, vermochte 
Hands, auch Preuflens Seaumigung fo Biel. Er beißt 
in der Pohlniſchen Geſchichte Stanislaus IL." Auguſt. 
Er nach feiner Thronbeftetgung ‚erhob er, ;erft 32 Fahre alt, 
e ganze Tamilie in den Sürftenftand, und machte ſolche Ans 
fin, die fähig ſeyn konnten, ihn bey dem Adel fomohl, ale 
J dem gemeinen Bolfe beliebt gu machen. In Pohlen war 
fe Rarholifche Religion die herrſchende: es fanden ſich aber 

















beieftanten, theils Lutheraner, theils Ealviniftens die Gricchen 
Iute man in Poblen disunirte, die Proteſtanten aber Diffis 


Ben, die ibnen aber Durch die Eonftitutionen von 1717, 1733 
Me 1736 auf eine boͤchſt unbillige Weife aͤuſſerſt eingeſchraͤnkt 
Barden. Im J. 1764 verwendeten fi ben dem Krönungss 
üchstage ſeldſt Rußland, England, Dänemarf und Preufien 
& die Herfkellung der alten Rechte der Diffidenten; allein fie 
Nenten nichts bewirken; "die thörichten Zeloten wollten felbft 
en diſſidentiſchen Adel als Schugjuden behandelt wiſſen. Im 


Eifidenten, unter dem Schutze und der Unterffügung gedachter 
wer Höfe, um ihre vorigen Nechte, und befonders um die 
8. ligionsausuüͤbung anhielten, aber, nad dem wilden 

ph der Gegenpartey, den Befcheld bekamen, daß es bey 
W keichenden Geſetzen fein Verbleiben habe. Bald darnad) 
Wi: men ihnen Dennoch einige Frenbeiten zugeſtehen, die fie 
DM ist annabmen, teil fie noch immer von dem Rechte, 

hmter zu erlangen, ausgefchloffen„bleiben ſollten. Sie 





daſelbſt Griechiſche fogenannte nicht unlirte Chriften und 


ten. Letztere hatten vormahls gleiche Rechte mit den Karhos. 


8 1766 entfiand ein Sonföderationgreichstag, bey welchem bie - 


I zu reifen. Auguſt III. hatte ihn zum Geſandten am Ruffis ‘ 


* 
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machten alſo im J. 1767 unter einander eine Confoͤder 
zu Thoren und Siuf, an die ſich auch eine Confoͤder ation 
Katbolifchen Adels‘ von Lithauen, der die Rechtmäßigkeit 
Forderungen der Diffidenten einſah, beygeſellte. Nicht 
darnach entflahd daraus eine Beneralconfüderation zu 

die vom Schwedifchen Hofe felbit unterftügt ward. Diefer " 
- föderation. ttat auch in demfelben Jahre der König ſeibſt 
“anf einem aufferördentlichen Reichſstage. Endlich erhielten 
Diffidenten im 3.1768 freve Ausübung der Religion: m 
Zlärte fie aller Ehreuſtellen in der Republik fähig. —. S 
laus Auguft , der für feine Perfon der edelſte, en 
Herr, gelehrt, arbeitfam, herablaffend, gegen Jedermann, 
Unterfchied der Perfon, gerecht war, würde gewiß Mehrere fi 
würdigen Vorgänger übertroffen baden, hätte ihm vie 
mehr Selbfiftändigfeit gelaffen. Zwar war er für einen Si 
wie der Pohlnifhe war, wo nur der Säbel entſcheiden Fol 
wenig Krieger; aber er mußte auch, daß Pohlen Doch jept 
Ruhe bendthige wäre, und daß feiner Nation, bey dem get 
'Einfluffe, den die benachbarten Mächte, Deſtreich, Preuſſen 
befonders Rußland, auf die Republik und Die öffentlichen‘ 
ſchaͤffte Hatten, und bey der allzugroffen Ueberlegenheit 
Mächte, Kriege tödelich werden Fünnten. Natürtich ſuch 
Daher, fo gut er Fonnte, alle Kriege zu dermeiden, und: 
ganze Aufmerkſamkeit auf eine aut geordnete Regierung, 

. weile und mwohlthätige Wefege, und eine gerechte Gerichts 
zu verwenden, um daduech "den manchfaltigen Gebrechen & 
beiten und die Wohlfahrt desganzen Reichs zu erhöhen. Wie 
er fich über die groſſe Ungerechtigkeit und eiferne Härte desll 
geyen die Diffidenten betrübt Hat, mie fehr man Diefe ſchon 
© .gismund III, von Seiten des Katholifhen Adeld zu or 
verfuchte, wie gegründet ihre Beſchwerden waren, Das ſagt 
Geſchichte feiner Regierung und der Diffidenten- Kaum | 
Die gute, gerechte und zum Theil Gewiſſensſache zum Vo 
der Diffidenten ee fo errichteten einige Groß Dee‘ 
auf Anftiften der Biſchoͤfe Soltyk von Eracau, und Mafl 
von Wilna, unter dem Katholifchen Adel zu Bar in Poda 
eine Sonfbderation, die den Diffidenten verheißenen Freybe 
wiederum zu vernichten. Es murde ein innerlicher Krieg 
sefacht, der zahllofes Elend über Pohleu brachte, beſonders 
h im 3. 1770 die Peſt dazu gefellte, welche eine ungeft 
Menge Menfchen Hinraffte. Die verruchte Barer Confoͤderat 
die mit dem wildeſten Keligiongeifee und Fanatismus tobte 
fie auftrat, mar bauptfächli auf den Untergang des Koͤn 
gerichtete die grimmige Boshelt der Eonföderirten giena fo w 

daß fie durch ein Manifeſt die ganze Nation gegen den 

König aufzubringen ſuchten; und als dieß feine Wirfung A 
. erklärten fie den Thron für erledigt, und nachdem auch Di 
Schrift fruchtlos blieb, wurde der ſchrecklichſſe Mordplart ® 
macht. Die Sache If zu wichtig, daß wir die hauptſaͤchlichl 
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fände der ſchrecklichen Scene mit moͤglichſter Gencuigkeit aus 
ei Seife hier erzählen. „Ein Pohlnifcher Edelmann, Nas y 


as Pnlamdfi, General bey der Armee der Eonföderieten, ents , 
Bart dieſen abſcheulichen Auſchlag; und die Verſchwornen, wel⸗ 
Im asfuͤhrten, waren ungefähr 40, welche drey Anführer 

yon Namens Lukowski, Strawensfiund Kofiusfi. Dieſe drey 
führer wurden von Pulawski gedungen. Cr zwang fie, 
ui Stadt Czeſtochow im Kleinpoßlen ihm mit einem Rande 
Bi auf das Feyerlichſte ju ſchwoͤren, entweder den König les ° - 
falız in, ſeine Hände zu liefern, oder wenn dieß allenfalls 
wish wäre, denfelben zu ermorden, Die 3 Näpelsführer 
pihlen fih 37 Perfonen A ihren Gehuͤlfen. Am 2. Novem⸗ 
1771, ungefähr einen. Monath, nachdem fie Ezeitochom vers 
fen daten, kamen Fe Durch folgende Lil unentdeckt und ohne 
Badt in Die Stade Warfhau. Sie verkleideten ſich in 

gern, welche Heu verfaufen wollten, und verbargen ihre Säts. 

b Baffen und Kleider fehr gefchicht unter den Ladungen von 

Be, welcher fie, umſicher er unentdeckt zu bleiben, auf Tagen 
Bi führten. Am Sonntage Nachts den 3. November. blies 
einige Wenige diefer Verſchwornen an den Auffefien Enden 

x Etadt, und Die Uebrigen erfhienen auf Dem beftimmten 

Pane page in der Kapuzinerſtraße, mo man hoffte, daß der - 
ge in feiner gemöhnlichen Stunde auf Dem Wege nad Dem 
Pälsfe durchfahren wuͤrde. Der König war auf einem Des 

Ph dey feinem Oheim, dem Fuͤrſten — Groͤßcanzler 
pe Lithauen, und. fuhr von da zwiſchen 9 und zo Uhr nad 

arg Palaſte zur uͤck. Er faß in eimer Kutfche, hatte menlgt 5 
Mi 15 oder 16. Perfonen von feinem Gefolge bey Ad, und | 
4 einen Stügeladjutanten mir in der Kutſche. Kaum war 

209 Scheitte von dem Palafte des Fuͤrſten Zartorisfi ent 

nu, da fielen ihn Die Verſchwornen an, und befablen Dem . 
Bufher, unter Androhung eines augenblicklichen Todes, ftil gu 
pi. Sie fenerten verſchiedene Schäffe in die Kutfche, Davon - 
dat einem Henduden durch den Leib fuhr, da er fehnen Herrn 
j* die Semwaltihätigfeiten Der Mörder vertheidigen wollte. 

ale die übrigen Perfonen, welche. den König. begleiteten, 

Baden zerftreut. Der Adjutant verließ ihn, und ſuchte fi 

dich die Flucht zu retten. Unterdeffen hatte der König den 
uſhenſchlag gehffnet und wollte unter Begünftigung Der Nacht 

Kite Rockfinfter var, entwifhen. Kaum war er ansgeftiegen, - 

fa egifgen ihn die Moͤrder ben den Haaren, und riefen unter " 
— 55 Fiuchen auf Pohlniſch: Wir haben dich nun, deine 

Erde IE gekommen. Einer von ihnen feuerte eine Piſtole ſo 

nie ben dem Könige los, daß dieſer Die Kige des aufbligens _ 

kn Pulvers fuͤhlte; unterdeſſen hieb ibn ein Anderer mit 

ka Saͤbel queer Über das Haupt, fo daß der Hieb bis 

af das Stirnbein eindrang. Darauf ergriffen fie den Kd⸗ 

% bey der Halsbinde, und Ychleppten ihn zwiſchen ihren 

Mader, worauf fie ritten, im vollen Galopp, wenigſtens 
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” 500 Schritte weit auf der Erde dahin, und dieß mitten 2 
“ die Straßen von Warfchau.. Indeß entſtand im Koͤnigl. * 
ein allgemeiner Laͤrm und Verwirrung: denn die Leute von 
Gefolge des Könige, die ihren Herrn verlaffen Hatten , — 
Dort Allee in Aufruhr. Die Leibwache zu Fuß eilte ſos 
auf den Pag, mo Der König war angehalten worden, abet 
fanden nichts mehr, als den Hut des Könige vol Blurs 1 
. feifen Haarbeutel. Dieß vermehrte ihre guet für fein Cell 
le ganze Stadt fam nun in Aufrufe. Die Mörder be 
- „die allgemeine Berwirrung, Schrecken und Berrübniß, 3 
- Beute In Sicherheit zu bringen. Sie bemerften aber, Daß 
- König ihnen nichr fänger zu Fuße folgen koͤnne, und Da 
durch die Heftigfeit, mit welcher Me ihn fortgeſchleppt hai 
beynahe ganz: auſſer Stand gefegt mar.., Athem zu ji 
Sie fegten ihn alſo auf ein Pferd, und eilten Dann deſto fe 
fer fort, um nicht eingehohft zu werden. Als file zu dem @ 
ben gefommen waren, der um Warfchan gezogen iſt, zwanı 
- . fie den König, mit dem Pferde darüber zu fegen. Der 8 
berfuchte es; aber fein Pferd ſtuͤrzte zweymahl, und brach be 
weyten Falle ein Bein. Nun festen fie ihn, gang mit 5 
—* wie er war, auf ein anderes Pferd. Sobald die 
ſchwornen auch über den Graben geſetzt hatten, fiengen fle « 
den König zu plündern, Indem fie ihm den Preuffifchen ſchw 
en Adlerorden, und das daran hangende dianiantene Kreuz v 
alle riffen. Der König, erfuchte fie, Ihm fein Sacktuch 
laffen, welches fie ihm bemilligten: auch fein Tafhenbudh € 
ie gieng ihrer Raubgier. Nachdem fie den König geplündert 5 
J ten, trennte ſich der groͤſſere Theil der Meuchelmoͤrder von D 
Äbrigen Haufen, vermurhlid um den Anſtiftern zu bericht 
ie ihr Unternehmen ausgefallen, und baß der König bald ı 
Ihr Gefangener erfcheinen würde, Nur fieben blieben noch | 
Dein König, ‚und unter dien tar Koflusfi der Vornehmi 
Die Nacht war aufferordentiich dunkel. Sie wußten feinen IBı 
Ihre Pferde waren ermÄdet: fe fliegen ab, und nöthigten d 
König, ihren zu Fuße zw folgen, und zwar nur mit Ein 
Schuhe, denn den andern hatte er Im Kothe verloren. € 
Jesten ihren Weg durch pffene Wieſen fort, ohne irgend einı 
beſtimmten Fußſteig zu folgen, und ohne weit von Warſch 
Wegʒzukommen. Endlich fegten fie den König mieder auf e 
Dferd. Zwey von ihnen hielten ihn auf jeder Seite bey d 
ih und ein Dritter führte fein Herd am Zaum. So fegt 
4 Fe ihren Weg fort, da Der König bemerfte, daß fie auf d 
Straße gefommen waren, welche zu dem Dorfe Burakow fFüßt 
Er warnte fie, nicht in das Dorf zu gehen, weil einige Ruf 
‚dort fanden, welche ſich ohne Zweifel Mühe geben würden, if 
vor Ihnen zu befreyen: der König befprgte nicht ohne Sram 
felne Entführer möchten ihn bey Anficht einer Nuffifhen Wad 
augenblicklich mit ihren Saͤbeln in Stüden hauen, und dann Di 
Slucht ergreifen; Dagegen geiwahn er, durch die Warnung vor 
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drobeuden Gefahr, einigermaßen ihr Zutrauen. Da’er zus 


unbequemen Stellung, in welcher fie iön auf dem Sat⸗ 
fieken, weiter zu folgen, fo Bat ee fie, weil fie Doch ent 
en wären, ihn meiter mit fich fortinführen. fie foliten ihm 
ein anderes Pferd und einen Gtiefel geben. ie 
ihm Beydes, und fegten Ihren Weg ohne Kenntniß der 
and eine gewiffe Straße durch ganı unsangbare Geüns 
‚ dis fie fich endlich indem Walde von Bielany fanden, 
sur 3 Biertelftunden von Warfchau, entlegen iſt. Bon der 
et, da fie über den Graben geſetzt hatten, fragten fie ihren Ans 
Kopusti sn wiederbohlten Mahlen, ob es denn noch nicht Zeif 
den König zn ermorden. — Indeſſen ward die Verwirrung und 
zung in Warfchau immer groͤſſer. Die Leidwache getraufe 
nt, die Verſchwornen zu verfolgen, damit diefe richt, 
ung Schrecken eingehohlt zu werden, den Känig im Dumm 
enorden möchten, andererfeitd aber beforgten ſſe, die Meuchel⸗ 
möchten zu viel Zeit gewinnen, zu entwifchen, ohne daß 
uhher wieder möglich feyn würde, dem König noch benzus 
- Endlich fegten ſich verfhledene Herten pom erften Adel 
Yede, folgten der Spur der Meuchelmörder, und kamen 
fie Ötelle, wo der König über den Graben gefegt Hatte. 
fanden fie den Pelz des Königs, den er In der Haſtigkeit, 
miner er fortgeſchleypt wurde ,, verforen hatte. Er war 
Waig und vom Kugeln und Sabelhieben durchloͤchert. Diefer 
Brand machte fie glauben, daß der Koͤnig des Todes waͤre. 
Er König war noch unter den Händen der 7 zuruͤckgebliebenen 
chelmoͤrder, welche mit ihm tiefer in den Wald von Bielany 
astengen; als fie plöglih durch eine Ruſſiſche Patrouille 
hEdtden gefegit tourden. Bier davon machten ſich nnfichtbar, 
m heben Den König bey den übrigen dreven zuruͤck, welche 
ha nithigten, mit ihnen fortzugehen. Raum mar eine Viertel⸗ 
wrüßer, da murden fle neuerdings von einer Ruſſiſchen 
angerufen. est flohen miederum zwey von den Mens 
Winkedeen, und der König war nun allen mit dem Anführer 
irif zurück, Bende zu Fuß. Der König, duch die vielen 
werden ganz an Kräften erfchbpft, erfuchte feinen Begleiter, 
jo Heben und ihn einen Augenblick ruhen zu laffen: Kos - 
has (hing ed ab, droßete dem König mit dem bloßen Säbel, 
w ſagte ihm, Daß fie jenſeits des Waldes einen Wagen ans. 
m wuͤrden. Sie giengen alfo ihres Weges fort, big fie zu 
wa or des Kloſters Bielanh kamen. Koſiuski ſchien ganz 
Imfer Bedanfen, und fo verwirrt, daß der König, weicher bei 
urtke, daß er umfchläig, und ohne Kenntniß des Weges her⸗ 
wurtte, zu ihm ſagte: Ich fehe, ihr fend verlegen, melden 
By ihr gehen follt. Laßt mich in das Kioſter Bielann sehen, ' 
ne für eure eigene Sicherheit. Nein, verfegte Kofiusli, 
Im Klönoren. Sie festen ihren Weg fort, bis fie nad 
Ylmasıı men, einem kleinen Schloſſe, Das dem Haufe Sach⸗ 


Kuss 


+ 


fühlte, daB es. ihm ufmdglich waͤre, : feinen Cutführern  . 


h 
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» Ungewißhelt. und Verwirrung. — Jh gebe euch mein 
- eiwiederte der Koͤnig, daß euch nichts ebelg geſchehen fol s wei 


“. Mühle waͤre, gieng er ſoglelch auf dieſelbe zu. Koſiuski Flo 


. auf feiner Abweifung. Endlich gieng der König au's 


fung. 
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fen gehörte, und npr_eine tlelne Yalde Stumde von. WBarf 
liegt. Hier verrieth Koſtuski einige Zufriedenheit, Da er⸗ 


"wo er war; und da ibn der ‚König wieder um einige. 


enblicke Ruhe bat, vermiligte er fie ihm enblig. Eie fe 
ch zuſammen Beyde auf die Erde, uud der König bem 
diefe Augenblice, feinen Begleitee etwas meichberjiger zu; 
ben, und ihn zu bereden, daß, er feine Flucht begünfigen, 1 
nur bewilligen ſollte. Er ſtellte ihm die Abfcheulichkeie - fei 


Verbrechens Hor , dag er durch den vorgehabten Mord fei 


Monarchen begieng, und Die Ungoͤltigkeit eines Eides, mir ] 
er ſich zu einer fo fchändlichen That verbunden habe. Kol 
borte den Vorſtellungen des Königs aufmerffam zu, und v 
einige Spuren pon-Gewiffensbiffen, Aber, fagte Koſtuski, ww 
ih nun darein mwilligte, und euch nah Warfchau juruͤcktuͤl 
was mird Die Folge Davon ſeyn? Ich werde gefangen 
Bingerichtet werden! Diefer Gedanfe flürzte ihn in eine- 









ihr aber an meinem Verſprechen zweifelt, fo entflieht,. weil 
noch Zeit iſt. Ich kann nun kon felbit meinen Weg are 
ſichern Platz finden, und ih will gewiß eure Berfuge auf 


 entyegengefegten Weg von Dem. eurigen leiten. — 


ch Kofiusfi nicht länger enthalten, ſondern warf fich« 


des Königs Füßen, bat Ihn um Bergebung feines began 


Derbiehens, ſchwor ihm. egen jeden Feind zu (Hügen 


"überließ ſich wegen feines Vergebung und Sicherheit * 
die Großmuth des Könige. Des. Monarch wiederhohlte 
- feine Verſicherung, dab ihm nichts Leiden gefchehen follte: 


ec es aber für zuträglich hielt, ohne Verzug einen fihern 
u ſuchen, und ſich erinnerte, daß in einiger Entfernung 













an Die Thür, aber vergebens, man gab: ihm feine Antwo 
Darauf brach er eine Glasfcheibe vom Fenfter ein, und bat 
ein Obdach für einen Edelmann, der von Steaßenräubern. 
geplündert worden. Der Müller wies fie ab, weil er argm 
te, fie wären ſelbſt Räuber, und beftand über eine halbe St 





uf 
(prah durch Die zerbrochene Glasfcheide, und fuchte * 
gu bewegen, dak’er fie Doch unter fein Dach aufnehmen (off 
indem er hinzufegte: wenn wir Räuber wären, wie ihr m 

ſo wäre es uns ja leicht, flatt einer Glasfcheibd das ganze 

ſter —A dieſe Vorſtellung that die gewuͤnſchte 

er Muͤller öffnete endlich die Thuͤr, und ließ den 
nig in dad Haus. Diefer fchrieb ſogleich ein Briefchen au. 
nen. General, der Dberfler von der Garde zufuß war. Die 
Briefchen lautete buhäblih alfe: „Durch eine Ast von Bui 





der bin ich aus den Händen der Meuchelmörder gerettet, 


bin jegt auf der feinen Muͤhle von Mariemont. Kommen € 
ſobald als möglich, mich von da abzuhohlen. Ich bin verwur 
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aber-nicht gefäßclih: 4 Nun Blelt es aber hoͤchſt ſchwer, 

jü bestden, daß er das Briefhen nach Warichau truͤge; 

vie fente von der Mühle, welche den König, für einen + 

0 hielten, Dex fo eben vom Straßenräubern geplimdert 

den, fürchteren, Den Raͤubern ebenfalls in die Hände zu 

Selen! — Wechreres nicht aus Core: man finder uch Alles 

sohälf und qusfuͤhrlich Dargeftelt in den Schriften; Pareng' 

gen islaus Auguftus 3 parritidis ereptus reddjtusque, 

Sunsgli) Varlovise 17723. 9. Sammlung einiges Scrifs 

den vorgehabten Mord Sr. Majeſtaͤt Stanislaus Auguft 
von Pohlen, anbetreffend. 1771. 8 — Kury der 8 

darch Den Zufammenfluß dee munderfanften Umftänpe get 

z e8 war nun einmahl Krieg, innerer und Aufferer, 

die Wuth der Barer Conföderation, die ja felbft den Tuͤr⸗ 

Sailer bewog, des Rufſiſchen Kalferin dey Krieg anzus 

igen, ber zum Rachtheil der Türken, mie der Barer Eons 






uud grauſam mwitßenden und verheerenden Kriege, als ihm 
immer der rafende Meligiongeifer machen kann, fam noch 
de graſſirende PeR. Dicfe Graͤuel würden in Wohlen noch läns 
and verwüßender fortgedauert haben, wäre Pohlen nicht im 
1772 an feinen Oränjen von mehreren Seiten umgeben wor⸗ 
m. Die im J. 1770. in Pohlen wuͤthende Peſt felbft diente 


benachbarten Mächten, Oeſtreich, Rußland und Preuffen, _ 


Bee Lerdons an den Gränzen zu giehen, Die aber im J. 177% 


Eis Land ſelbſt meiter bineingerucht wurden, worauf Diefe 


Mate im September 1772 ihre Anfprühe an -verfchiedene 


dichaften in Pohlen in gewöhnen Manifeften befannt | 


machten. So war das Reſultat Des für- Pohlen geführten Kries 


nig 


ation, ausfiel: zu dem innerlichen Kriege, Dem fo fchrede 


s 


‚98 cine drepfache Thrllung für die genannten Mächte; fo ward 


da auch, mittelſt Diefer, durch Friedrichs des Groſſen weiſe 

dem Ausbruch eines ſa nahen, als ſchrecklichen Krieges, 
ie Europa faſt verheert härter gluͤcklich vorgebeugt. Nach vies 
la Widerſpruͤchen kam der. Tractat im, J. 1773 zu Stande, 
when zu Folge 3,945 Quadratmeilen son Pohlen abgeriſſen 
den, wovon an Rußland 2,000 Quadratmeilen, 1359 au 


Deireih, und 556 an Preuſſen ohne Schwerdtſteich kamen. Die | 


Bation mußte auf einem Neichetage (im April Alles gut heißen 
neh ihre drey Nachbarn verfügt hatten; es wurden nun gang 
Auilands Intereffe gemäh mit der Bablnifchen Eonflitution Vers 
tungen vorgenommen. Der König hatte nicht mehr die Macht 
m 15 erſchien die neue Regierungsform, welche Pohlen den 
ehe von Rußland gemäh haben ſollte. Statt des chemans 


ya Reichsraths ſollte nun kraft der neuen Regimentöfarm ein 


wamcrwaͤhrender Rath (Coufeil permanent) dem Könige jur 
' Ele ſitzen; der much ohne Mitwirkung des Koͤnigs von Dem 


| 980 im Grunde der Koͤnig nichts mehr als der Präfidene 
| “dem Reichslage. Ferner follte fünftighin nie wieder ein 


2 


- 


| E der werfchiedenen Woiwodſchaften gewählt werden mußte 
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uswaͤrtiger Brinz auf den Pohlniſchen Thron kommen, fa 
inmahl der Sohn oder Enkelſohn eines abgegangenen IE 
it, um die Pophlniſche Krone werben koͤnnen (vielleich 
Sauptgrund, warum Stanislaus Auguſt ſich nicht vermal 
uch wurde auf dieſem Reichsſstage dem Könige das Recht 
gen, die Krons und andere Aemter, wie bisher, allein 
hne Widerfvruch der Stände zu befeßen; der beſtaͤndige 
Ate allemahl drey Candidaten vorſchlagen, und der K 
zinen von dieſen waͤhlen. Wurden Staroſteyen oder ein 
dronguͤter offen, fo mußte er fie von nun an gleich wiede 
deliche Famillen vergeben, damit der König ja nicht etwa e 
twas bedeutenden Privatihag erhalten ſollte. 
So wenig nun von diefer Zeit an der gute König, dei 
ach alle Selbftftändfgfeit verloren hatte, mwirfen fonnte, fo 
or er Doch nicht ganz den Muth, feiner Narton zu nügen 
e glücklich zu machen. So wurde, nebft andern müglicdhen | 
ichtungen, auch im Finanzfache eine beffere Drdnung eingefl 
zey Feſtſetzung Derfelben trat der König von feinen ohne 
ehr befchränften Einkünften eine Milton Pohlniſcher Gu 
ihrlih ab. Btanislaus Augufk kannte, als Belehrter, 
yeifer Negent, den Mangel gurier Gefege, und, um diefen a 
elfen, übertrug er im “%. 1776 dem damahligen Krons &: 
anzler,. Grafen. Andreas Zamoiski, die Verfertigung eines we 
hefetzbuches. Dieſer gelehrte und brave Manu fertigte eis 
yas feinem Könige fomohl, ald dem Auslande, nur nicht 11 
bermächtigen Novel gefiel; ' dieſer widerſprach, meil darin fi 
3orrechte gegen den Bürger s und: Bauernftand nicht hiniä 
ich beruͤckſichtigt worden waren, und diefe zwey Etände Hi 
aupt zu menfſchlich waren behandelt worden. Kurz, Diefes t 
seffliche Geſetzbuch wurde im J. 1779 auf dem Reichert 
ur ‚ewigen Echande des fich tiderfegenden Adels feneri 
erroorfen. Aber auch dich war nody nicht die legte Kraͤnki 
fr den guten König. Er hatte indeß eine Reihe von Jah 
ı ftiller Ruhe und im Wohlthun zugebracht. Er Hatte | 
„B. viele Muͤhe gegeben, die Nationalerziehung zu verbeffe 
atte auf dem Keichstage von 1780 aus feinem Schatze R 
zetbeſſerung des Militaͤrs ein Geſchenk von 713635 Po 
den Gulden gegeben, und ließ nebft dem auf feine Koften | 
raͤchtiges Invalidenhaus bauen. Aber frenlich fonnten bey Pi 
nd fo traurigem Mittelzuſtande zwiſchen politiſchem Leben u 
vd, die beften und heilfamften Entwürfe wenig oder nicht 
eihen. Es brach auch im J. 1788 der Krieg Nußlandg ı 
en Türfen auf, bey welcher Gelegenheit am 6. Dctober ab 
ahls ein Reichstag eröffnet wurde, auf dem der König a 
zerbeſſerung der Finanzen ſowohl, als der Juſtiz, und anf ® 
ſehrung der Truppen antrug. Rußland proteilirte gegen a 
teuerungen in der vorigen Conftitution: der Divan aber bi 
ach den Pohlen Echuß gegen Rußland. Der König riet 
van ſollte ſich an Rußland Halten; die Landbothen aber wihl 
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Br und der König. fah fi genörhigt, nachzugeben, mo» 
en Vieles beytrug. reuſſen erſah Ach, um feinen 
den Arten, den Joſeph II. von Ihm getrennt hatte, 
ermohm wieder zu erfegn, und der engen Verbindung‘ 
Rufland- und Deftreich, Die (1797) in Cherſon geknuͤp 
Beren, und in dem Lürfenfrieg (1788) recht deutlich 
[im tag fam, Dje Republik Pohlen zum Alliirten in Norden 
, Rear wie fonnte eine Republik ohne Kriegsmacht, die eine. 
Be Sting von Rußland war, zu einem Alllirten tangen 
Malt gab Preuffen (dom am 18. November 1788 die Erkl 
ij ab: „die Muffifche Garantie der bigherigen Yohlnifche 
Mitsiien fen nichtig, und fönne der freyen Ausübung ber 
keränstätsrechte, Die einer Nation gebähren, nicht nachthei⸗ 
mm,“ und fügte am 29. März 1790 in dem Alianjtractat - 
bSnfpiechen, feines‘ Bepftandes hinzu, falls Pohlen we—⸗ 
Dir Verbeſſerung feiner Conſtitution follte angegriffen wert 
b Masten ſchritt num angeſſumt zu diefem groffen Werk. 
Im den Pohlen eine wahre hinlängliche Unterſtuͤgung 
wen, mar es ſchlechterdings noͤtbig, dieſe Nation vor» 
Hasderd und beffer zu conſtitutioniren. Dieß nun konnte 
damit geſchehen, daß Pohlen aus einem Wahlreiche in ein 
4 verwandelt; und cin etwas mächtiger nnd reicher Fuͤrſt 
Pit würde, wozu der König Friedrich Wilhelm IE. von 
r In der Perfon des Churfürften, jegigen Könige, von. - 
ja, den würdigften und beſten Kroncandidagten jr nden 
tt, zumahl da er die Neigung der Pohlniſchen Nation 
dieſen Herrn kannte. Am 18. Janıar 1789 fvar ſchon 
inmerwaͤhrende Rath, dieſe Partedgaͤnger vom Rußland, 
Bunter den Befehlen des Ruffifihen Sefandten ftanden, mie 
a men bisher gemachten Sonflitutionen aufgehoben: Stasi 
25 zwar im Gedränge; mußte aber endlich nachgeben. 
Ronarhe nach völiger Schließung der neuen Union mit 
m wurde Das Concept der neuen Conflitution den Meichss 
hin vorgelegt: ein Grundartifel mar Die Aufhebung des biss 
Bahlreicht, und eine der fchönften Ausfichten, daß end} 
Lus der dritte Stand feinen Antheil an der Nationalreg 
Matetion Gaben ſollte. Als Preuffen feine Union mit Poh⸗ 
iälsf, in weicher Wohlen Das ansprädliche Verfprechen des 
Refilhen Beyſtandes erhielt, falls eine fremde Macht ſich in 
: nem Angelegenheiten ſollte miſchen wollen, da träumten 
tistiihen Pohlen fchon von einer gänzlichen Eridfung anf’ 
Mhkrigen Dienfkbarfeit ihres Vaterlandes. Wie fihredii 
Sen ah die Patrioten ! Kurz dardAf meigerte fih de 
ih Dani an Preuſſen abjutreten, und der Grund zunt 
Bagen feines neuen Alliierten war gelegt. e Nation 
s hi R Ani legt. Die Nati 







tele Zeit Vertrauen zu ihrem Könige getvonnen und 
Innfriedenpeit mit ihm wegen feiner ehemahligen Befoͤrde⸗ 
der Cache der Diffiventen aufgegeben. Ein geoffer Theil 
Nah fein Betragen, “feine Srundfäge und Anfa ten 
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mene Eonftitution mie dem anmelenden Volke zu and 


tion von 600 Landhothen zu Dem groſſen Zweck einer Ben 
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Sta | 
aus einem andern Lichte an, und fie ihm mehr Gerech 
als ehedem, wiederfahren. Beſonders waren die Staͤdce 7 
unter dieſen vorzüglich Warfchaup fuͤr ihn eingenommen, . 
ihnen-in dem legten Jahre zu manchen Rechten und Vor 
verholfen hatte, um die Erſchaffung eines Mittelſtandes, Des 
Pohlen fehlte, zu bewirken, weil er ihn .für das einzige -I 
erkannte, feinem Reithe empor zu helfen, und es durch eün 
hoͤrige Kriegsmacht zu feiner Allianz mie Preuffen geſchä 





machen. Unter dieſen Sefinmungen, die dem König groſſet 


Auß verſprachen, murde Der Reichstag mit einer fafl perDg 
ten Zahl von Mitgliedern bey einer faſt allgemeinen Con 










zung Des Reihe im J. 1797 foitgefeßt. — Am 3. Mau 
tourde des Plan zu einer neuen Conftitution in der Reich 

ube zu Warſchau vorgelegt, beftritten, gebilligt und von 
beihworen. Die ganze Neichötagsverfanmlung (mit Aus 
einer Heinen Dppofition) eilte in.die Kirche, um die ange 


Warſchau infonderheit bemühte fich, fie auszurufen, Na 
follte zwar die berefbente Religion in Pohlen der Kath 
Blaube feun,. Doch mis völliger. Keligionsfrepbeit für alle, 
ionsparteyen; die Krone folte erblich an Churſachſen fo 


‚der Adel follte in feinen Nechten und Vorzuͤgen beftärint 
ch In der adellhen Würde gleich; die Königlichen Städte 


ten frey und die Tauern unter dem Schuß Der Gejege ı 
ſeyn. Die geſetzgebende Gewalt ward dem Reichstag od 
verſammelten Staͤnden in zwey Kammern uͤbertragen. Die 


. übende Gewalt bekam der König nebſt dem ihm zugeo 


geheimen Rath (dem Stras), der aus dem Primas, fünf 
een, und zwey Secretären beleben follte. Die richt 
ollte von einigen dazu ermählten Perfonen ausgeübt w 
um Schuß des Landes und zur MVertheidigung gegen - 
Keinde ſollte eine Binkängliche bewaffnete Natlonalmacht «as 
zichget werden. Durch diefe neue Eonflitution wäre « 
Uebeln, die bisher Pohlen fa ohnmaͤchtig und elend gen 
hatten, oObgeholfen worden; namentlih dem Drud der Bau 
den Einfhränfungen des Buͤrgerſtandes, Der Wahlverfafl 


x 


- mit ihren Pactis conventis, und dem Einfluß fremder Maͤ 


dem Mangel an bürgerlicher Sicherheit, an Polizey⸗ und. 
fisanftalten, und dagegen würde fie. einen Naͤhrſtand mir 
werben, Künften und Handlung erfchaffen haben, durch 
die paflive Poblniſche Handelsbilanz Härte aufhören und 
Wohlſtand entftehen muͤſſen, der .eine fiebende Armee Hätte ı 


- zen und fleiden koͤnnen, ohne Daß der Adel die Laſt derfe 


allein zu ſeiner Erſchoͤpfung hätte tragen Dürfen... Pre 
soünfchte der Republif zu ihrer neuen Ordnung Glüäd und. 


boeniartent einem Grundartikel der neuen Conſtitution, der s 
ebung des Wahlrechts Cam 23. Map 1791) feinen” er. 


— Beyjſall, und unter dem Schuge feinen Macht (dien die 
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der Republik und die nene Eonfi tion derſelben ge⸗ 
jeden andern Nachbar gefichert zu ſeyn. Andere Höfe ſtinſm⸗ 
in de laute Billigung ein: nur Rußladd nicht, ob es gleich 


ver Iendigung des Tuͤrkenkrieges feine Gefinnungen nicht - 


mare ließ, Die aber deſſes ungeachtet fir Europa fein 
5 waren. Daher hütete fich Der Ehurfürkt von Sach⸗ 
BR, Kin Prinzen und Prinzeſſinnen die Pohlniſche Krone in 
u sen Conſtitution erblich beſtimmt war, das ihm vom 
tag gemachte Anerbieten für fih und fein Haut geradezu 
iguchmen, ſondern ſetzte feine Erklärung darüber bis auf die 
us, wenn er erſt die Gefinnungen Der benachbarten Höfe 
über würde erforfcht haben. znoefien war die Heine Oppos 
des Reichbtages hoͤchſt thaͤtig Ihre Oberhaͤupter, Felix 
pe und Rzewuski, wendeten fich perſoͤnlich nad Wien und 
Burg, wit Unterb 
der Dinge, und flifteten nach ihrer Ruͤckkehr Die Confoͤde⸗ 
Wa son Targowicz. Ihr Wunſch begegnete Den Abfichten von 
Band, und nicht lange nad dem mit den Türfen abgefchloß 
a Frieden, [bon am 18. Map 1792, erflärte die Ruſſiſche 
klein: „daß fie Die neue Conſtitution mißbillige, und daß 
fr Truppen zur Umterflägung der EConfäderation von Targor 
kr nach Bohlen aufbrechen würden, und ihe Aufbruch erg 


















x Pohlniſche Kriegsmacht nicht zu Stande, und der Widers 
d, den der in dem Nordamerikaniſchen Krieg gebildete Bes 
pa der Republik, Kofchusfo, Durch blutige Gefechte that, konn⸗ 
nidt von langer Dauer ſeyn, zumabl da Stenislaus ſich, 


einiger Eonfdderation (am 23. July) beyzutreten. Die 
hen Heere bezogen nun Pohlen ohne weiteren Widerftandy/ 
bunter dem Beyſtand der Nuflifchen Waffen wurde am 2 


Diicud befahl, wieder bergeftellt werden mußte. Die Unter⸗ 
perlsngen, welche mistlerweile zwiſchen Preuffen und Rußland 
Werl.gen worden, find ein — der Cabinete geblieben. 
Br hatten aber Rußland und 
2 gedracht, -und Preuflens Sefinnungen in Anfehung Pos 
Wr völlig umgefehrt, Denen zu Folge Preuffen um 6. Januar 
92 in einem Manifeft erflärte: „Daß «8 zu einer Zeit, da es 
Befriffe ſey, in den Krieg. gegen die Sranzofen einzutreten, 
den Ruͤcken auf der Seite eined Kandes decken müffe, wo 
tonen und Aufwiegler fo viele Gefahren bereiteten. 4 Rußs 
and. Preuffen ſchritten zur zweyten Theilung Pohleng : 
blieb dee Republik jegt noch ein Drischeil ihres: ehe⸗ 


| allen Königreichs. — Warſchau, die Reſidenz des Könige, ' 


iege faft F Graͤnzſtadt des Landes. Es erfolgte im J. 
| eine nme Inſurrection unter Koſciusko: das redolutio⸗ 


| 


| 


adem Verlangen det Ruſſiſchen Kaiferin, bewegen ließ, der. 


andlungen zur Umfehrung der neuen Ord⸗ 


he auch unmittelbar nach diefer Declaration. Noch war die 


atmber 1792 ein Reichſtag zu Grodno eröffnet, auf dem die . 
pe Sonkiturion vernichtet, und die alte Verfaffung, mie eg 


v 
m 


reuffen in eine enge Derbins. 


Nnmefen wurde in Diefem unglücklichen Sande Immer groͤſ⸗ 
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fer; Rußland und Preuſſen ſchickten Truppen, und nabme 
ber, weil es ſchien, daß das Uebel auf eine andere Art 
ounte gehoben werden, im J. 1795 Gelegenbeit, dat ganze 
» übrige, Pohlen unter fi und dem Haufe Deftreih zu vs 
. Aen 2 fo, daß nunmehr das ganze chemahlige Keih an Ruf 
Deftreih und Preuffen kam, und gänzlich aufhörte ein | 
“eine Republik zu ſeyn. — Man muß dus Schickſal Po 
und feines beften Könige um fo mehr bedauern, wenn m« 
Erwägung zieft, mas Die Nation hätte werden koͤnnen, 
sie die Pohlen oft’Ihre Energie gezeigt und ayoffe Thate 
- "than haben, nur nie vom Glüd begünftigt worden find. 
können and des Stanislaus Auguft Verdienfte, z. 3. 
die Erziehung, um die, Wiffenfhatten, um die Gerichtsp 
wicht genng nach ihrem Werthe geptiefen werden, wenn 
N alle die Hinderniffe bedenft, welche er von Auffen und J 
u überwinden hatt» Es verdienen aber auch die Fact« 
—58 — Behutſamkeit und Ruͤckſicht im Beurtheilen. Der D 
der Umſtaͤnde war immer der groͤßte Geſetzgeber. Was 
der letzten Thellung Pohlens aus dem Könige Stanislaus 
Auguſt geworden, mag noch mit wenigen Worten ber 
werden. Es hatte Catharina IL, die ein im J. 1764 | 
Thronbeſteigung fo ſehr beförderte, jegt im J. 1794 feine | 
thronung befchloffen. Sie ließ ihn daher nach Grodno brin 
nötbigte ihn am 25. Nov. 1794, gerade am’ 30. Jahres 
‚feiner Krönung, nicht nur, den Theilungstractat zu unterſchrei 
und in die gänzlihe Vernihtung Pohlens zu willigen, foni 
auch allen und jeden Rechten auf diefes Reich auf ewig zu 
fagen, und die Krone niederzulegen. So hart traf dag Sd— 
fal den, der bey vielen rühmlichen Eigenfchaften,. die einen ! 
vatmann zieren, dem groffen und fchweren Prüfungen, die 
Nolk unter feiner Drepdigjäßrigen Kegierung zu veſtehen ha 
‚nie getvachfen mar, da er zu einem felten Entfchluß nimmer 
langen fonnte. Zu Grodno lebte er ruhig und fill. Die d 
Mächte, Oeſtreich, Rußland und Preuffen, beſtimmten ihm ei 
“ jährlichen Gehalt von 200,000 Ducaten, und übernahmen fe 
und der Republik Schulden gu bezahlen. Nah dem Tode 
| Xaiſerin Catharina wurde er vom Kaiſer Paul I. nad St.‘ 
2 tersburg eingeladen, wohin er auch Die Reiſe am 15. Febr 
3797 anttat. In Gt. Petersburg lebte ex febr angenehm, 
warb fi) durch feine vortrefflihen Eigenſchaften vicle Freun 
und wurde überall ald König geehrt. Als Paul I. nah Mi 
au zur Krönung teifte, begleitete ihn Stanislaus dabia. 
Am ı2. Februar 1798 endlih wurde er vom Schlage | 
teoffen, und farb eines jähen, aber fanften Todes, nachdem 
66 Jahre und 26 Tage gelebt Hatte. Er wurde mit Koͤniglich 
Pracht beygeſetzt. | 
S. Ladvocat, TH. 9. ©. 948. Coxe's Reiſe durch Poplı 
Rußlapd, Schweden und Dänemark mit hiſtor. Nachr. u. pe 
Bemerkungen begleitet, aus dem Engl.-von J. Pe, Bo. 


PS 





a = . 


Sta | Sau . 127 


u u. 20. Fichhorn's Gefchichte der drey fegten Jahrhun⸗ 
he, Bd. 1. ©. 489, 


Stenley, Jobann, Director der Königlichen Muff zu Lon⸗ 
jufeiner Zeit der größte Drgelfpleler für London, mar daſelbſt 
a2 gheren. Er Hatte Das Unglüd, daß er ein Auge zuerit im 
fetten verlor, und dann noch, daß in das andere, nachdem 
dies Jahre alt war, ein Zedermefler fiel, fo daß er auf 

kebenszeit ſtockblind blieb. Deflen ungeachtet Fonnte ihm 
see während der Zeit feined ganzen Lebens als Orgelſpieler 
ch kommen, und fchon im feinem 14. Jahre wurde er bey der 
Lendon an der Andreaskirche erfedigten Organiftenfielle, nach 
Be abgelegten Probe, vielen anderen Mitmerbern vorgezogen; 

daß die Richter mußten, welchen Sandidaten fie ihre Stims 
pin. Dieb geſchah im J. 1726. 2 Bi 
Lech der Zeit wurde er zum Anführer der Königlichen Hof - 
kerwaͤhlt, welche aud 24 Perſonen befteht, und vom Etaas 
aterhalten wird, Der Anführer Bat 100 Pfund Ererling 
ichen Gehalt, Dafür Hat er in jedem Jahre gu des Königs - 
Bartstag eine Bde und i2 Menuetten zu componiren. 
Benley bat dieß bis an feinen Tod gethau, indem er fich 
m Rotiften hielt, der dasjenige in Noten feste, mas er auf 
 Tiavier felbinem vorſpielte. Es waren aber nicht feine 
genen Sompofitionen allein, welche er dirigiert. Man meiß, , 
b er den Haͤndelſchen Meſſias von 1769 bi 1777 ununs 
krachen jährlich mir allgemeiner Zufriedenheit Durch ein groſ⸗ 
5 Orchefter aufgeführt und felbiges Dirigirt hät. 
Endlich ſtarb er am 20, May 1786 zu London, und wurde fehr . 
Bar Sein Bildniß iſt zu London vortrefflich in Kol. geftochen. , 
Er war übrigend ein eben fo autmütbiger, als freundlicher und 
Banterer Mann, -und ‚ein befonderer Liebhaber vom Kartenfpiele 2 
Bfarten wußte er Durch unmerkliche Nadelftiche zu unterfcheiden. 
©. Gerber’s Lericon der Tonfünftler, Th. 2. ©. 560. 


Stapfer, ‚Johann Jacob, Pfarrer an der Npdekficche zu 
Bern, welcher von dem noch berähmteren Profeffor und Predis 
gr Philipp Albrecht Stapfer zu Bern, nachherigem Helves 
her Minifter zu Paris, zu unterfcheiden-ift, ward im Decem⸗ 
ur 1747 geboren, und flarb zu Anfange. des Januars 1805. - 
Ce er Pfarrer an der genannten Kirche zu Bern murde, feit 
1778: war er fett 1772 Profeflor am der Litterarurfchule zu Bern. 
. As Schriftſteller lieferte er eine Bearbeitung der ,, Briefe 
and Cortes an König Karl V. über die Eroberung 
wm Rerico, nebſt einer Einkeitung und Anmerkungen, [2 Bände, 
9, 1779. 8. Neue unveränderte Ausgabe, Ebendaf. 
19. 35 die legten Bände bon. der Halleriſchen Bibliothek der 
boren ergeſchichte ı ‘(Bern 1785 — 1788. 7 Bände, gr. 8.),. 
Mehrere Depträge zn Schmweizeriihen Sammlungen, wie auch 
 Üeksungen aus Dem Srangöfifchen. 
| ©, Deufel 8 gel. Teutſchl. ©. 7. S. 612. u B. 11. ©. 708. 
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“0 werden, um einft ein gelehrter Mann zu heiffen, indem \ 


1235, _ / ee (77 | 
Staphorſt, Nicolaus, Ver freyen Kuͤnſte Magifter 
ſtor an der St. Johanniskirche, wie auch am Spinnbat 


Hamburg; eines Kaufmanns Sohn, ward am 1. Angufk.! 


su Hamburg geboren, lieb ſich's in feiner Jugend febr | 






feiner Vaterſtadt und zu Roſtock ſtudierte. Zu Hamburg 
tirte er unter Geb. Edzard und zu Roſtock unter Quäſt 
am legtern Orte wurde er Magifter. a | 
. Er. eeifte.nachher durch Teutfchland, und wurde 1709 
22. März zum Paflor der Hamburgifhen St. Johanniskl 
ernanut, am 25. April von dem Dr. Krumbhol; Inangı 
auch im J. 1720 am 10. Auguft zum Spinnhausprediger er 
Am 7. July 2731 flarb er. — 
Sein Andenken erhält vorzuͤglich ſeine Hiſtoria eccle 
Hamhurgenſis diplomatica oder Hamburgiſche Kirchengeſchi 
Hamburg 1723 — 1728. 5 Bände in 4. Auch für den Fo 
der Kirchengeſchichte uͤberhaupt ſehr nuͤtzlich: nur iſt ſie 
u koſtbar, theils zu weitlaͤuftig uad mit vielen für den g 
Keil der Lefer ganz unintereffanten Dingen, als Butterl 
fen ꝛc. in’s Weite gezogen. Leider wurde fie auch Durdh 


TIbd des Verfafferd unterbrochen. 


©. Tyieß's Verfug einer Gelehrtengeſchichte von Hambı 


Bd. 2. ©. 220. 


Steravafznig, Georg Carl, Doctor der Armeygelehri 


keit, ordentlicher Profeſſor der Phyſiologle und der Materia 


dica zu Freyburg im Breisgau, ein geborner Krainer, ſtarb 
26. Maͤrz 1792 Im 44. Jahre feines Lebens, allgemein geſch 
und bedauert. . | \ 

Auſſer einigen gründlichen Disputationen bat er ih Has 


‚fachlich berühmt gemacht Durch feine Abhandlung von dem « 


fexoedentlihen Faften der Maria Monica Mutfchlerin gu Re 
meil, 1. Theil, Srepburg 1730. 8. 2. Th. Wien 1782. 8. 
‚S, Meufel’s gel. Teutfhl. Bd. 3. der 4. Ausg ©. 6 


Nachtr 1. ©. 625. Nachtr. 5 ©. 372. x 


Stark, Johann Friedrich, Evangelifcher Prediger und € 


fiſtorialis zu Frankfurt am Mayn, ein durch feine erbaulid 


Schriften auch auswaͤrts wohl bekannter und ſehr verdien 
Keligionglehter, ward am Io. October 1680 in der freyen Meid 


ſadt Giloerbeim geboren: fein Vater war Johann Dr 
Star N 


Buͤrger und Bäder zu Frankfurt am Mayn, teld 
aber hernach Kriegsdienfte erwaͤhlt, und, nach unterſchiedlig 
eldzuͤgen und Kriegsſtellen, endlich In befagter Reichsſt 
ildesheim die Dritte Stadtgarniſonscompagnie, unter dem ! 


- tele Stadtfaͤhndrich commandist hat, und feine Mutter Cat] 


erfter Anblick auf der Welt war fehr fchmershaft, elend um 


rina, eine geborne Ranſtadt, von Frankfurt am Mann. ’ 
d 
fährlih. Denn, weil feine Dintter einige Tage vor Ihrer 
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watt. einen gefährlichen Fall gethan; fo befand ſich's, daß 
rechter Fuß nach der Geburt gang verrenft und aud dem 
ab gebogen war. Daher feine erfchrodenen eltern Sorge 
agen, feine geraden lieder durch Die Hand eines gefchickten 
augen wieder berzuftellen: in wenig Fahren war der ver 
Mön5ss wiederum. völlig in richtige Drdnung gebracht. Wun⸗ 
Biber, kann man fagen, waren Leben und die geraden Glie⸗ 
erhalten worden. Seine eltern wollten ihn nun ben zus 
mden Jahren lieber ein Handwerk lernen laffen, als dem 
eren widmen. Wein ein beimlicher Trieb zum Erudieren - 
ein unermüdetes Berlangen, im die Yateinifhe Schule zu 
Ben, überzeugte fie, daß der Knabe zu etwas Höherm beſtimmt war ı 
sea ihre Daber in dag Andreas s Somnafium zu Dildesheim, 
weil er aus eigenem Fleiß fih die Declinationen und Cons 
ı befannt gemacht hatte, wurde er in feinem 11. J. ſchon 
fünfte Claſſe gebracht. Im J. 1700 war er bereite zur 
mie tüchtig: er rühmt borzüglich Die Treue des Damahlis 
Directors Chriſtoph Lofius und des Nectors Bofaus, mels 
er feinen gut gelegten Grund in der Lateiniſchen, mie 
andern Sprachen, und in der Philoföphie, und Die ihm, . 
alen Schülern , eingepflanzte Furcht Gottes verdanfte. 
Nun war die Frage: auf weicher Univerfitäe er ſtudieren 
e? Seinen Aeltern Hand Helmſtaͤdt am Bellen an, weil eg 
zit fo weit von ihnen entferne war: allein die Anver—⸗ 
ten zu Frankfurt, Mag. Johann Balthaſar Stark und 
an Kartdafar Kıtter, der Yeltere, Beyde Evangelifche Pres 
2 daſelbſt, weiche nachher feine Collegen wurden, wollten ihn 
#6 in der Nähe haben, um ihm einen guten Kath im Stus 
In mittbeilen zu können. Unſer Stark begab fi demnach 
fang des J. 1708 nach Gieſſen- Er fand hier, etwas 
Bedliches zu lernen, die befte Gelegenheit. Auf Anrathen 
ee treuen Anverwandten, fleng ex feine Studien mit Der 
ürfephie an, und hörte bey dem damahligen Profeffor der . 
Bit und Metapbofit, nachmahligem Profeffor der Theolos 
, Doctor Rüdiger, Logik und Metaphyſik. Als Profeſſor 
ij. Cheißlan Lange, nachheriger Generalfuperintendent zu Itz⸗ 
ein Collegium der Moralphiloſophie anfeng, und das ans 
Jahr, uach Chriſtian Weiſe's Anleitung, ein ethiſches Col⸗ 
m auſchlug, war Stark der Erſte unter denen, die ſich 
I einichrieben, und. ed auch’ mit groffem Nuten hörte. Che 
er Theologie fortfchritt, fegte er fi) im Hebräifhen und 
Bäiihen feſt, untes Anführung Mag. Bürklin’s, hielt 
be ihm einige Stunden über Die Hebräifche Accentuation. 
BE gieng unter deſſelben Aufficht die Hebräifche Bibel: erfläcend 
Bub, md bemerkte, daß Diefer bey jedem Wort aus dem Rab⸗ 
hen zu erinnern pflegte. Seine Lehrer in. der Theologie 
I u im folgenden Jahre Dr. Joh. Ernft Gerhard, Dr. Als 
er Di. Joh. Heinr. Majus. Er fhämte fih auch nicht, wie 
Bi ſchreibt, Maj's CollegioPietatis, und Der Erbauunzeitun 
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de, welde er und Profeffot Lange wöchentlich wechſe 
hielten, beyzuwohnen. Er übte ſich anch nach Den empfang 
‚ Bicnfamen Unterricht im Predigen auf dem Lande und im 
fadt. , . u ‚ ” 
Stark's Vorhaben war nunmehr, fih nah Straßbux 
' begeben, um fei.: Studien fortzufegen ; allein feine Anverm 
ten mennten, Daß er dieſe Neife auf, eine andere Zeit vet 
ben follte, indem es feinem Gluͤcke und der fünftigen Befoͤrde 
viel zuträglicher feygn würde, wenn et ein Probeſtuͤck feiner- 


demiſchen Studien dem Kath zu Franffurt am Mayn, wie | 


dem kirchlichen Minifterium daſelbſt vorlegte. Es gefd 
Stark disputirte im J. 1706 am 3. Nov. untet Dr. | 
. Hard’ Borfig, über eine damahls fehr befannte Eontroi 
Disculfio jactitati falutaris in Papatu adhuc integri fu 
‚ menti, welche Disputation, dem Magiftrat jugeeignet, Der 1 
ſes mit einer ſchoͤnen Vorrede begleitete. Ein Jahr nach M 
rRuͤckkunft in Frankfurt nahm ihn Herr Bartholomäus von F 
"haufen, des Raths zu Frankfurt, zum Informator feiner Si 
an. Im J. 1707 am 17. Upril wurde er unter die Zahl 

Kandidaten in das Frankfurter Urmenhaus aufgenommen ,, 
wartete dabey feine Studien und Privarinformation in vor 

men Käufern ab. . | 
Ä Als, die Evangelifchen Kaufleute in Eyon von der Repı 
Genf Erlaubnis erhalten hatten, in einem groſſen dazu einge 
teten Sale nicht allein predigen zu laffen, ſondern auch € 
Prediger zu beftelen, wurde unfer Stark an Magı Joh. 
chael Geiſe's Stelle, ale Helfer, dahin berufen. Nah gen 
menem Abfchied im Armenhaufe, Darin ihm Doch Das Pfleg 
feine Stelle vorbehalten, trat er im Drtober die Reife an, | 
befam Gelegenheit, Stuttgard, Schafbaufen, Bern, Lauſanm 
gu ſehen. Er gieng zu Morges zu Schiffe, und nah am 
Kandenem Sturm auf dem Genfer Lak, darin die Barke 
allen Perfonen und Waaren bald verunglüct wäre, fam er 
17. Nov. gläckticd bey der Gemeine an, und murde vom B 
Schulze derfelben vorgeſtellt. Ex ftand daſelbſt zwey Jahre ı 
vier Monathe ald Teutfher Nachmittagsprediger, und hatte 
‚erwünfchte Gelegenheit, die Franzoͤſiſche Sprache zu erlernen 
fo, daß er ben ſemer Zuruͤckkunft nach Frankfurt in bey 
Sprechen Kanzelvorträge halten konnte In Genf kam er 
- Bekanntfchaft mit den berüßmten Theologen der daſelbſt blühen 
Akademie, nämlich mit Turretin, Victet, Legers, und Ande 
hatte einen freyen Zutritt zu der Bibliothek und wohnte | 
akademiſchen Handlungen fleißig bey. Als umterdefien der € 


*) Er war fo ftark in ber Erangölihen Sprache geworden, daß ar 4 
in terfelben verfbiedene Bedichte verfertigte. So findet mag 3. 
in der auf den Senior, Dr. Arcularius, gebaltenen Sermon ıc. 
43. eine Elegie fur la mort de feu Mr. Arcularius, Theglogieu i 

arable, et tres.digne{Chef du Miniftere. Evangelique de Fra 
ait et envoyd de Paris par Jean Frederic Stark,} Cand,: du, $t. Mi 
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Mag. Schulze, Das Zeitliche mit dem Ewigen verwech⸗ 
gedachte Start daſelbſt zu bleiben, wozu die damahls 
esden Fremden und andere gute ende ihm riethen; 
Aen cn Anderes mar über ihn beſchloſſen. Mag. Graf in ' 
ig marde zum erften Prediger ermähit, nach deſſen Ankunft, 

eines andern Helfers an Stark's Stelle, diefer 1711 am 
Febrnar feine Abſchiedspredigt bey der Gemeine hielt. Weil 
ma fo nabe an den Graͤnzen Scanfreichs war, nahm. er ſich 
‚ine Reife durch Daffelbe zu thun, um fich in der Frangds 
Fern Sprache zu vervoßfommnen. Er reifte. nach Lyon, und 
de von den Borftehern der Gemeine daſelbſt liebreich aufs 
mann und genoͤthigt, einige Zeit fich bey Ihnen aufzuhal⸗ 
BR, um das Merkwürdigſte, fenderlich die Dafige vortreffliche. 
Methek, zu befeben. Auf Anrarhen der Lyoner Freunde rhat 
Bin Reife in Die Provence, und gieng. über Nevers Geant 
de Loire nach Blois und von da auf Dxleand, -und. nach 
Beam Aufenthalt an beyden Orten nach Paris, woſelbſt er, 
wi der Schwediſchen Ambaflades Protection, den Sommer 
kr blieb, und Durch deren Vorſchub Die mweitberähmte Königs 
de Sibliothek zu befuchen, Die Freyheit erlangte Er hörte 
Dee die Scanzöfifchen Redner fleißig, und fand ſich bey den 
Stmiihen Disputationen in der Sorbonne mit groffem Fugen 
w u Paris erhielt er viele gute .Sreunde, die ihm Gelegens 
ft genug gaben, alles Merkwuͤrdige in der Stadt, die Paläfte 
3 herumliegenden Luftfchlöffer, . Verfailles, St. Denis, St. 
Prmein uud übrige Drte zu bemerken. Als aber unterdeſſen 
ste Joſeph I. in die Ewigkeit gegangen, und nun die Churfuͤr⸗ 
art Wahl eines neuen Kaiſers fih anfchickten, brach er 
ran Sufenthalt in Paris ab, um ſolche Solennitäten mit ans 
em. Er begab ſich des Sommers. auf die Ruͤckreiſe durch 
Henyagne, Burgund, Lothringen Aber Nancy nach Straßburg, 
u bekam, Zeit feiner Anweſenheit, Dafelbft Bekanntſchaft mit 
* Sernbard Wagner, Dr. Daniel Pfeffinger, und Dr. Job, 
art Barth, bey deren Beſuch er viel Gutes. und Erbaulis 
Bes Bert, Durch die Franjoͤſiſche Armee bey Stolhofen und 
Yard die Teutſche bey Muckenſturm gelangte er gluͤcklich über 
ee wiederum zu Frankfurt an. Kaum hatte Stark feine 










im Armenhaufe wieder befleidet; fo nahm ihn der Schöff, 
—* Chriſtoph von Ochſenſtein, nachheriger Stadt; Schults _ 
zum Informator feiner Söhne in's Haus, in welcher Stas 
“bis 1715 ſehr zufrieden lebte. In Ddemfelben Sabre 
Mer an des ausgedienten Teutfhen und Sranzöflfchen Pres 
Yarıs Phann Balthajar Ritter des Aeltern Stelle zum Predis, 
Br emähle, Als er acht Jahre zu Sachfenhaufen geftauden, 
Me er, nach Frankfurt felbR verfeßt, wo. er an vers 
Waren Kirchen, zuleht an der Hofpitallirdie zum heiligen 
Rand, auch zugleich Prediger der. Holländifch s Eutherifchen 
% und Confiſtorialis war. 
& fach am 17. July 1786. 
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Was feine Schriften ahlangt, fo find fie mehrentbheils 
‚zufällige Gelegenheit herausgekommen. Am Vollkommen 
findet man⸗ſie, Bis Auf die Damahlige Zeit, angezeigt | 
— Sonn⸗ und Feſttags⸗Andachten. Wir führen nur eis 
an: Dr. Phil. Jacob Spener's Katechiämug s Tabellen in J 
und Antwort zergliedert, 1725. in 8. zum dritten Mable, 
druckt. — Dr Phil, Jacob Epener’s Ausübung des CHrill 
thums, mehrentheild aus feinen Schriften genommen, zur &u 
zung der Redensarten: Alter Menſch; neuer Menſch; Verld 
nung fein ſelbſt; nad dem Geift wandeln zc. 17226. in 8% 
welchem In den folgenden Fahren noch 3 Zugaben 'gefonm 
von andern biblifchen Redensarten, aus Tauler's, * 


> 






und. Sceiver’s Schriften, welche nun in einem Bande zuſa 
. verfaßt find. — Tägliches Handbuch für Gefunde, Berl 
Kranke und Sterbende, welches ben jeder Auflage mit etid 
Betrachtungen vermehrt worden, Im J. 1728 it es gun 
ftien Mahle in 12. hernach in 8. .und dann öfter gedruckt wg 
den. — De Philipp Jacob Spener's Singfchule, das iſt, 1 
‚ fen Katechismus s Labellen in Verſe gebracht 1733. in 8 ' 
"Morgens und Abendandachten frommer Chriften auf alle %ı 

- im ‚Jahre, mit einer ‚DVorrede Giegm. Jar. Baumgart 

ge. 8. ©. Leipz. gel. Zeit. 1745: Nr. 14. ©. 125. u. 9 
Der. 1745" Ne. 12. ©. 94. Die 5. Ausg. erfchlen 1981. gW 
mit Kupf. — Uebrigens gehört Starf auch unter die Lie 
dichter, Er machte ben feinem Leben 939 neue Lieder, theits 
befondern Sammlungen, tbeild aud) in verſchiedenen afcetifch 
Schriften, durch den Druck befannt; und nad) feinem Tode g 

fein Sohn, Mag. Johann Jacob Stark, Prediger zu 
Satharinen in Frankfurt, noch 363 Lieder von ihm berand, u 
ter dem, Titel: Sämmtlihe noch nie gedruckte Lieder, Sranffi 
am Mayı 1767. Bon diefen feinen Liedern überhaupt fe 
.. „22 in Rambach's Hausgefangbuche» und 4 in dem neuen rail 
— furter Geſangbuche vom %. 1788. (Nr. 101. 370. 478 u. 4B4 
Neubauer's Rachr. von. den jegtlebenden Evangelif 
Lutherifchen und Reformirten Theologen, Th. 2. S. 884. wi 


> Michten’s allg. biogr. Leric. alter u. neuer geil. Liederdichter, S. 35 


Starte, Eafpar Heineih, Prediger zu Stebenbäumen | 
Herzogthume Lauenburg, geboren am 15. Mar 1081 zu Luͤbe 
Er erhielt im Haufe Privat⸗ dann Öffentlichen Unterricht 
den Schulen. Im J. 1698 kam es von dem vaterländifch 
Gymnaſium mit feinem Altern Bruder Davıd Chriftion Sta 
te nad) Wittenberg auf die Univerſitaͤt. Seine Aeltern rohe 
-Daß‘er die Rechte lernen ſollte; er aber folgte feinem Trick 
und biele fidy zu den Schulen der Gottesgelehrten. Doch bah 
.te et fich vorher den Weg dazu ben den Lehrern der philofo 

‘fen Facultaͤt. Dann erfi befuchte er mit defto gröfferm 
theil die Sörfäle der Thenlogen, Caſpar Loͤſcher's, Joh. G 
Neumann’s und Gottlieb Wernsdorf's. Er hatte auch Di 


. 
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Barton gefaßt, ſich durch eine Disputation des Magiſterhutes 
Bi in machen; allein eine unvermuthete Krankheit verhin⸗ 
gie die Ausführung, und gebot ihm, im J. 1700 in feine 

Bath ich zu begeben. Als ihn die Krankheit verlaſſen hatte, 

a ia die Liebe zu Akademieen nach Leipzig. Thomas Ittig, 

Jo michen er im Haufe wohnte, Joh. Schmid, Joh. Dleariug, 
Wels Reineccius, Adam Rechenderg, Albe. Chriſtidu Rotthe, 

Weil Friedt. Seeligmann, Heinrich Pipping, oh. Guͤntber 

WB Friedrich Werner waren bier feine Lehrer. Als fein obges 
par Bruder, Der Prediger zu Siehenbaͤumen im Herzogthus 
























x Starte das Gluͤck, in eben demfelben Jahre fein Anıtss 
gr zu werden. Er gewann auch Diefen Ort fo lieb, daß 
Ih nicht entfchlichen Fonnte, ihn zu verlaffen,. ob ex gleich 
X3 1716 die größte Hoffnung zum Decanat in Kiel hatte, 

. Seander Schriften wegen verdient er hier eine Stelle: 

. Jebannis Bothvidi, S. S, Theol. D. et Regis Sueciae 
plivi Adolphj concionatoris, Theles de quaefiione, utıum 
uschoritae int Ghriftieni, Leipzig 1705. 4. Diefe Disputas 
a des Bothvidus ließ Starke wegen ihrer Seltenheit wie 
m druden, und jegte eine Vorrede vor, Darin er von dem. 
Maler derſelben, und don den Gchriftfielern, die eben Diefe 
une abgehandelt Haben, Nachricht gab. S. Nova litt, ına.ıs 
. A.1704. p. 3608. A. 1705. p.383.— Novalitteraria inaris 
fc et Septontrionis ab A. 1705, m, Sept. usque ad finem. - De 
Bsie Virginig Mariae ad Thöol, celeberr, D, Georg, Hear, 
pettum, Diff. epiftolica, Luübeck, 1706. 4. S. Nova litt, 
gers Balth. A. 1706 p. 376 lq. — Doctorum vita privata, quaın, 


— kuüdeck, 1707. 4. ©. Hiſtor. Biblioth. Fa- 
maanze, P. III. p. 533. Ausfuͤhrlicher Bericht von nenen Buͤ⸗ 
S. 327 fg. Reimmanni Biblioth. hiſtor. litter. p. 276. 
a litt, maris Balth, A. 1707, p. 284. ſqq. — De claris 
wlohredis ad Godafredum a Wedderkop, bir. epifiolica, Luͤ⸗ 
1708, 4. S. Ludovici Schulhifiorie, Th. 3. S. 384. 1. 
Bora liu. maris Balth, A. 1708. p. 85 ſ4. — De marginali 
dLatheri in Proverb, XXXL, zo, A: 
Bauf Erden, Denn Srauenliebe, wenn’s Bann werden. 
h 1708, 4 worin Luther wider die Papiſten vertheidigt wird. 
— Sungefaßte Lebensbefchreibung der Luͤbeckiſchen Superinten⸗ 
a, feit der Reformation Lutberi, bis auf gegenwärtigen Zei⸗ 
w, davon der erſte Theil vorfelft Hrn. Mag. Hermann Bons 
Mes aus theild gedruckten, theils ungedruckten Urkuns 
ir Decumenten und Acten, mit den dabin gehörigen Beyla⸗ 
‚98 Onigefertigt. Lübeck und Leipzig 1710. 8. G. Neuen Bil 
Neal dee gel. Welt, Th. J. ©. 605 fg. Unfhuld. Nachr. J. 
48.6. géoe. von Seelen Athen, Lubecenl, P. II. p. 332 Iq, 
Viadicias conjugii Chriſtianorum adverſus obtrectatores Ju- 
kuͤbec 1719. 4. — Lubeca Lutherano - Evangelica- 


+ 


R fasendurg geworden war, am 16. July 1708 verkarb, hatte. 


üubus quidam et ofliciis publicis praotulecunt, tractatus 


Nichts Kiebers 


> 


7 
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oder Labeckiſche Kirchenhiſtorle, 1. Band, Hamburg 1724 
6 Alpb. 14 Bog. ©. Bibl, Lubec. Vol, J. p. 140 ſaq. Ex 


ſche Acta Eradit, Th, ‘102, Nr. 3. Unſchuld. Nadrigten 


1724. S. 1064 fg. Diefer ı. Band, Luͤbeck. Kirchenhiſt. Lie 


die Kircchengefchichte der Stadt Fübert nom Anfange der Mei 


mation bis, zum J. 1643. Die ‚Fortfegung bis aufs J. 1 


mebft einer Erläuterung des 1. Dandes bat er in Handſch 


Binterlaffen, und dem Lübecfifchen Minifterium, bis ih ein X 
leger finde, zur Verwahrung übergeben, S, Beyträge zu 
Erlang. gel. Anmerkungen vom J. 1750. 6. 356. — 

Mehreres, z. DB. kleine Schriften und Auffäge, welhe zum TI 
in die Dänifhe Bibliothek, in die fortgeſetztei Sanımlun; 


| von alten und neuen Sachen, In Bareholomäl’s fortgefegte nk 


che Anmerkungen, und in die Hamburgifchen Berichte eingeri 


‘ worden find. - 
8. Unpartenifpe Kiecenpiftorie, Th. 3. ©. 1064 


"Starke, Chriſtoph, Dberpfarrer und Sarnifonprebiger | 


. Stade und Feſtung Drieſen in der Neumark, geboren 184 


‚ 28 März, zo Freyenwalde an der Oder, two fein Vater 


- 


flopb Starte, Cantor an der dafigen Schule, bereits 16 
am 23. Auguft verfiorben. war, wodurch feine ARutter, wu 
noch ‚nicht voͤllig drey Jahre geführter Ehe, in den Witm 


-fland, und dabey in fo Eümmerliche Umflände geſetzt word 


daß fie Ihn unter vielen Thrämen unter ihrem Herzen trug a 
sur Welt brachte. Starke's Stiefgroßvater, der Dberpfar 

eter Pape zu Freyenwalde, nahm feine Mutter, als eine Sn 
tochter, wieder zn ſich, und verforgte fle nebft den Kindern, ı 
mar ihn bis In’s 16, Jahr, da er auf eine andere Schule 
gehen nörhig harte; feine Schwefter aber, bis fie an einen | 
diger verheyrathet worden, und [eine Mutter bis an feinen Tı 
Unfer Starfe / genoß von Kindheit anf eine gute Einziehung, Hat 


ſah und lernte won feiner Mutter und feinen Sroßaltern d 


Gutes. Er fonnte vor feinen Mitfchhlern deſto eher Fortſch 
te machen, meil fein bereitg gedachter Großvater Ad, ın- fein 
Alter aus Liebe zu ihm Die Mühe gab, Ihm Die Declinatiou 


und Konjugationen in dergleichen Tabellen auf ganze Box 


Papier zu fchreiben, faſt wie man fie nachher gedruckt im H 
liſchen Waifenbuchladen erhielt, und ihn folche täglich nur € 
mahl lefen ließ, wodurch er fie gleihfam fpielmeife fertig lern 
Der Schule fand ein Mann por, der ein Schüler des beruͤh 
sen Chriſtian Weiſe's wur, und fleißig Die Oratorie krieb, ai 
arbeiten und declamiren ließ, woraus er vielen Nutzen zog. 

andere College der Schule wendete die meilte Zeit Darauf, d 
Untergebenen über Difciplinen Schagraphieen zu Dietiven, U 
ihnen gu jeigen, mie: man Etwas ordentlich: faffen, auffeg 
und disponiren follte, welches für ihn ebenfalls heilſam we 
Die Sprachen wurden nice weniger fo weit getrieben, daß 
das Lateiniſche zum Noth ohne grammatilaliſche Fehler ſchreid 


- 
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und das Griechifche und Hebräifche analyflren fonnten, 
Tpeologie wurde ihnen nad Seber’s Hörtulo Bihlico beys 

deffen biblifche Spräce fie fleißig lernen nrußten. Im 
Yahır feines Alters fam er nach Berlin auf ein Gymnaſi⸗ 
„Ind aber nicht, was er da erwartete. Er giehg in fer 
Imttsdieren faſt mehr ruͤckwaͤrts als vormärts, zumahl da er 
Bkietfunden nicht abwarten konnte. Das Hebrälfche wurde 
Meadich nur Eine Stunde. getrieben... Im Sriechifchen kam 
So etwas weiter, weil es dfter und beſſer vorgenommen 






















% In der Theologie und Philoſophie Fam er zu feinem 
Ren Begriff. Im legten Jahre, che er auf die Univerflcät 

unterwirs ihn Der nachhecige Inſpector Genfichen zu Landes 
y. damahis Prediger an dem groſſen Friedrichshoſpital zu 
a, in der Theologie nach Spener's katechetiſchen Tabellen, 
Nach er einen Deutlichern Begriff von des chriftlichen Lehren 
ja Merkwuͤrdig if, dab fein Better, Peter Siegm. Pape, 


Bel war, da er auf Dftern 1703 auf die Univerfität siegen 
2 und bon feiner Mutter Wenig zu boffen hatte, eine von 
je ia Gymnaſſum gehaltene Rede in Teutichen Verfen von 
Stadt Berlin zu fehen befam, und Diefelbe ihm dructen 
daß er fie bey Finem Abfchiednehmen überreichen moͤchte; 
auf er Denn theild von vornehmen Perfonen , theils von 
uuden fo reichlich befchenft wurde, Daß er über ein Jahr 
we auf der Univerfität leben konnte, | 
 erfom nun im J. 1703 nach Halle,‘ auf die Univerfität, 
w Rurde hier, da er Doch mennte, es im Studieren weit ges 
fahr zu haben, durch Das Beyſpiel anderer Studierenden bes 
t, infondecheit in Anfehung des Hebräifchen, welches fie 
weglefen und überfegen konnten. - Dieß diente ihm aber 
deko groͤſſern Trieb, nicht nur die Hebräifchen Lehrſtunden 
{a befucben umb zu wiederhohlen; fondern er griff ed 
m 







bin —— weiter gebracht batte, dermaßen an, daß 


ker an der ©t. Peterskicche in Berlin, in deffen Haufe er Ä 


N 


wit feinem damahligen Stubenfameraden Kibbachn nacs 
fgem Inſpector gu Zoffen, welcher e3 im Hebrätfggen und 
u 


—F iſtoriſchen Bücher curſoriſch fo lange. durchgiengen, bie 


eſelben nicht mehr ſchwer zu verſtehen waren. Darauf! 


Hahn fie den Propheten Hofea, und giengen ihn top! bey 
B Roh durch, u, f. f. wodurch fie denn der Hebraͤiſchen 
abe ziemlich mächtig wurden, In Haltung feiner Collegien 
de fh genau am Die Vorfchrift der theologiſchen Facultaͤt, 

ud ch hat ihn nie gereuet, daß er ſich nach Der ihm gegebenen 

Berfdrift lediglich gerichtet Habe. Er fammeite in Halle viel 

bus tin, und es wurde fo ein guter Grund dafelbft ben ihm 

daß er Durch eigenes Studieren wohl darauf bauen 
Erin bey feinem Studieren oft des vom Dr. Spener 
Pc Raths eingedenk gereefen , Daß er nämlich dabey alle⸗ 


bedeufen follte, was am Meiften in die heil. Schrift Führer . u 


Mm trechten Verſtande derſelben am Roͤthigſten· ſey. Se 


Se 


—Stiefgroßvater, den er ale einen 


. In Nennhauſen in der Mittelmark ein, und gab ihm gleich. u 
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mehr ein Studium dazu diene, deſto fleißiger follte ex Fa 
treiben; und je weniger es. dazu diene, deſto eher koͤnnte e® 
fen uͤpberhoben ſeyn. Da er von palle fam,. war ebess. 
eiblichen Vater zu, erfigt 
batter geftorben. Er hatte bey ſolcher Vacanz im Barerk 
Gelegenheit, fi im Predigen zu üben, befam hernach eize { 
dition in Berlin, darin er einige Kinder informiren 
Weil der Propft Porſt diefe Information deiner dam a 
Schwaͤchlichkeit nicht für zuträglich erkannte, ſchlug er ihns) 
Kondition bey einem gottfeligen Prediger, in der Lindo wiß 
Inſpection vor, wo er ‚keine Information hätte, fonderm: 
nur mit Predigen und Karechifiven auchelfen ſollte Bey 1 
felben hatte er nun die hefte Zeit und Gelegenheit, fleiß 
ftudieren; zumahl da dieſer Prediger eine ſchoͤne Bibliochek 
faß. Er lieb fi alfo gefullen, bey ihm zu bleiben, bis 4 
ein Öffentliches Amt fäme, ob er wohi ein fehr ſchlechtes S 
rium erhielt. Am J. 1709 wurde er von dem Landrath 
Brieft Dafelbft aufgeſucht, wobey er fich erinnerte, Daß eig 
wiſſer Prediger in Berlin nicht zufrieden war, daß er ſich 
dort auf's Land begäbe, wo er nicht fo wuͤrde gefucht w 
als wenn er- in Berlin bey der Hand wäre. Gedachter 
von Brief kam in der ‚größten Kälte nach Dierberg unweit 
Dam, ihn predigen zu hören, lud ihn Darauf zur Gaftp 









. Der Predigt, mit Einreilligung der ganzen Gemeine, Die 
. tion. zum Paſtorat daſelbſt, Sein Anzug gefchah, nach Ber I 
dination zu Berlin, in Nennhaufen, am 28. Februar ES 
Sein Lehr; und Predigtamt zu Nennhaufen hat er 28 
. nicht ohne Segen geführt. m %. 1737 wurde er zum {MH 
pfarrer und Sarnifonprediger der Stadt und Feflung Drie 
‚ Inder Neumark berufen. Er wurde dabey der göttlichen 
tung vollfommen verfichert, ob es wohl Einige ihm übel di 
ten, daß er: in feinem Alter, da er ſchon 53 Jahre alt mr 
Die Vocation zu einer andern Pfarre annaͤhme. . 
Zum Beſchluß vie Befchreibung einer nachabmungswuͤrdit 


.  Beranftaltung unfered Starfe’s wegen der Armen, mit fell 


. eigenen Worten befchrieben: „Ich babe (hen längk darauf 
dacht. wie ich befonders was fammeln fönnte, dergleichen & 
ten, die in fümmerlicher Nahrung ftehen, und fie Gott mis € 
len Kindern geſegnet; oder Waifen, die Ihrer Aeltern zeitig 
kaubt werden; Hder andern Armen, die folhen Mangel an | 
rer Seele haben, etwas zu reihen, Daß Jedermann mit el 
Bibel oder neuem Teftament, und noͤthigem Unterricht zum Lei 
und nothwendiger Erfenntniß feines Heild verforgt werde. A 
nun zuweilen mir mancher einige Groſchen gegeben, Daß fie 
Gottes Ehren follen angewandt werden: habe ich folche zufe! 
mengelegt, auch was Gewiſſes von meinen Einnahmen Dazu 3 
Riniet- Ben ſolchem Gefammelten. bin ich mit Anfang Dief 
Jahres ſchluͤſſig worden, folches Geld in eine verſchloſſene Buͤch 


J 
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imd felbige in meine Bohnſtube zu haͤngen, damit 
das, was ich dazu gewidmet, oder von Manchem 
gegeben wird, ſogleich koͤntite eingeſteckt werden. Ueber 
didie habe ich Die Ueberſchrift geſetzt: Den Armen 
Shen, inſonderheit was ihre Seele und Seligkeit 
deß auch der Alleraͤrmſte und Unwiſſendſte mit 


al oder neuen Teſtament, wie auch mit nötbis 
Unterweiſung zu feiner Seligkeit verforgt werde, 
9 






folgenden auggedruckten Sprüchen: Luc. 26, 9. Kap. 6, 38. 
ı 7. Sprüdm. 19, ı7. Bald darauf bin ich-auf Die 
m sefommen, (weit die nügliche Sewohnheit in diefer 
wirt, daß die, fo zum heil. Abendmahl geben wollen, dei 
tag vorber zu einer Ermahnımg fommen,) daß Solches 
#ine Gelegenheit fey , Diejenigen p ermahnen, daß ſie ſtatt 
bebesmahle der erſten Chriſten einen freywilligen Beytrag 
Buͤchſe geben; mit der Verſicherung, dab kein Pfennig 
anders ſolle angewandt werden, als wie nach meinen 
Biflen der gedachte heilfame Zweck am Fuͤglichſten möchte 
werden, DaB Niemanden wegen leiblider Därftinfelt 
könfergung feiner Seele fehlen möge; damıt denn auch die 
Bern, die aus Geiz und Geringachtung des Geiftlichen, die 
en an ihrer Seele unverforgt laſſen, fih ſchaͤmen lernen, 
De [eben daß der Dürftigen ihre Kinder beffer lefen und 
en tönnen, als ihre Kinder.’ Und ferner: „Die einzige 
HR nur auf die armen Seelen der Unmiffenden gerichtet, 
der Unwiſſeuheit wirklich abgeholfen werde, wozu ohne 
Kafpeingung eines leiblichen Segens man-nicht im Stande iſt, 
weh In armen Gemeinen. nd da es Gott gefallen, mich 
Bilden Det zu fegen, da es meinen meißen Zuhörern küms . 
wu geht: fo achte mich vor andern Lehrern zu dergleichen 
% defio mehr verbunden; und Danke Bott, der ein ſolches 
id in mein Herz gegeben bat, und daß id mein Amt an 

ig armen Seelen eben ſo hoch achte, und fo gern the, als 
ih’6 mit einer zahlreichen Gemeine, oder mit einem. Fuͤrſt⸗ 
Wen Hofe zu thun bötte. Ja ich follte ‚billig noch geiroſter 
er ſehn, weil Gottes Wort mich unter den Urmen und Ge 
eines gröffern Segens verfichert. ı Eor. I, 26— 28. 

ern die Armuth bisher am Guten binderlich gervefen, (da 
hie allerdings zu KAnſchaffung noͤthiger Buͤcher debͤwegen 
gehalten, als in vielen andern Gemeinen; auch Die 
Oak Sisher weit fchlechter befucht worden, als ich es in bes 
Möhtten Dörfern angetroffen:) das hoffe ich unter dieſer ges 
Bagen Anſtalt durch Gottes Segen zu heben. Zu foldhem Ends 
wei ſell Alles treulich vermandt werden, wie es nach Erfordes 
Mi der Umſtaͤnde am Bellen fepn wird. Einiges zu gedenfen, 
Km de erfie Anwendung fen, Schulbücher anzufchaffen, Die - 
in der Schule bleiben, daß nicht allein Yelvern, ſolche 

Kifte Kinder zu kaufen, entübrigt ſeyn koͤnnen: fondeen. Daß 
‚94 alt Kinder. einerien Bücher in Hände haben, wodurch bie 


⸗ 
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Unterweiſung, wie befannt, am Feichteflen gemacht wird. - 


ner, da es hangſam hergeht, ehe Kinder Bibel und Gefan 


befommen, nnd es manchen Aeltern gar Bart hält, für | 
Der. weldhe zu faufen, auch manche arme Waifen find, | 
arme Dienftlinder, von ihrem erften wenigen Lohn kaum 
Dung haben können: fo wird es ja fehr.mopl angewande | 
bier zu Hülfe zu kommen, Daß jedes Kind in des Gemeine, ſo 
es lefen fann, mit einer Bibel oder neuem Teſtament u 

ſangbuch verfeben werde. Ferner, weil bishes die Kind 


: fo wenig Zeit zur Schule gehalten:. fo follen Die 


! 


— 


zwey oder drey Winter in die Schule gegangen, hernach 


Freyſchule genießen, fo lange fie die Aeltern (dicken wo 
wofür der Schulmeiſter eine bilige Erkenntlichkeit Hiervon 
nieht... Auch Hofft man, duch Beyhuͤlfe deſſen, eine. befläu 


Sommerſchule zu buben, als momit es bisher am Sch 


fien gehalten. Ja ſchenkte Gott einen ſolchen Gegen, 

man eine voͤllige Freyſchule allen Kindern ohne Unterfchied 
ben könnte: mürde man es mit Berzlichem Danf vor Bott 
kennen; und die Aeltern, die Solches eben nicht nörhig hät 


deſto fleißiger anhalten, eine deſto reichere Steuer zu Di 


Sammlung zu geben. Gott exwede viel Herzen, dazu zu 
fen, Daß wir ung in unfern Brandenburgifchen Banden, 4 
einiger Srenfchulen auf dem Lande zu erfreuen haben, wie 
bierin England längft mit gutem Exempel vorgegangen- 
ſchen wir eine Befferung der Kirche; fo müflen wir auch 
eine Beflerung der Schulen gedenfen, und alfo haben Lehl 
die ihre Gemeine mit Gottes Huͤlfe in einen beſſern Stand 
gen wollen, vornehmlich ihr forgfältiges Yuge auf die Schu 
gu richten; eben mie ein fleißiger Gärtner vor allen Dingen 
Der Baumſchule angelegen- ſeyn läßt.’ 
Er farb am 12. Dec, 1744, mithin vor der Vollend 


feines Bibelwerks. Uber fein einziger Sohn, Johann Gee 


. Starte, der al6 Dberpfarrer und Garnifonprediger der Su 


und Feſtung Driefen in feine Stelle gekommen ift, bat — 


Augarbeitung war ſchon bis anf Weniges fertig — Die Bol 


dung und Reviſion übernommen. \ 
Bon feinen Schriften nuy diefe: .. | 
Sprucfatehismus, 1 Bog. 8 — Drdnung des Hi 


. in Tabellen x. Nebſt angehängter kurzer Ordnung der Lebe 


sflihten. Brandenburg, 1727. B. 2. Aufl. Ebendaf. 1734, 


‚und öfter: denn fie bat groſſen Beyfall erhalten. — Cbrif 


cher Hausvater ꝛc. Züllichau, 1740. 8 — Synoplis Batıl 
thecae Exegeticae N. T. oder furzgefaßter Auszug der gruͤ 
lichſten und nutzbarſten Auslegungen über alle DBücer nei 
Teſtaments zc. mit einer Borrede Joh. Guſt. Heinbed's. Leu 
is 4. 1. Th. 1733. 2. verb. u. verm. Aufl. 1740. 2. Th. ı71 
2. u. verm. Aufl. 1745. 3. Th. 1737. 2. Aufl. (aber nicht 9 
mehrt) 1741.. ®ein Sohn nnd Amtsnachfolger Bat andy einl 
Dücher des neuen Teſtaments felbfl ausgearbeitet, und war ı 


N 


f 
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— Mitarbeiter. — Synopfis Bibliothecae Exeget 
T T. Kutzgefaßter Auszug der geündfichften und nugbaı 
peiesuneen uber alle Bücher des alten Teſtaments ꝛc. mil 
Vertede Joh. Bernh. Haffel’s, Herzogl. Braunſchweig⸗Li 
uegifgen Oberſu perintendenten und Conſiſtorialraths in Wol 
üttel 1.25. weicher enthält die fünf Buͤcher Moſis, ausgefe 
sit Zvshüife einiger Gelehrten. Berl, u. Halle 1741. 4 2. 
kiger eathaͤlt Das Buch Joſua, der Richter, Ruth, der Boͤ 
Feavclis und Der Könige. : Ebendaf, 1742. 4. 9. Th. mei 
nhät Die beyden Buͤcher der Ehronif, das Bub € 
Memia, Eitber, und das Buch Hiob, Ebendaf. 1744, 4. 

fen; denn es find 5 Theile des A. T. mit dem N. ! 
kis Johann 6Georg Starke, fein Sohn, verbefferte ı 
Kur neuen Leipz. Ausgabe Das A. T. Es wear das G 
ka uffiihen Werk zu feiner Zeit, und noch iſt ed brauch 
Bes Röffele unter den brauchbaren Sammlungen anfübı 
S. NReubauer's Nachr. von den jegtleb. Evangeliſch⸗Lut 


Is u. Reformirten Theologen (Th. 1.) ©. 361. 


Sterke, GSehaftian Gottfried, zulegt Koͤnigl. Bibliorf 
j Berlin, geboren 1668 in dem unmeit Srenberg in. Me 
en Bergflecken Brand, wo fein Vater das Um « 
aus bekleidete. Nachdem er den Grund, feiner Studie 
x Förkenichule zu Meiflen gelegt, und auf der Univerfird 
Mes 4 Jahre fonderlich auf die Drientalifhen Spracher 
jet hatte, ward er nad Holftein berufen, um mit 2 ju 
euten, ats Hofmeifter, nah Frankreich zu gehen. 
he vie Reife etwas zu lange aufgefchoben wurde, bega 
uch Hamburg, und fand daſelbſt einen Zutritt beym 
dedelmann, weicher eben eine Arabiſche Auflage des Ko 
wehte Drucken laffen, und ihn deßwegen zu rich in fein S 
F Er brachte auch dieſe Arbeit In 2 Jahren zu Sta 
Ba) hatte Darauf Die Ehre, Daß ihn der Baron Gzechiel 
Eraudeim nach Berlin rief, und ihm die Nufficht üben v 
ie Ehurfärkt. Bibliothek befinplichen Orientaliſchen M 
keiete verfchaffte; da er denn aus einem Manufcripte de 
us Holſtein, ein uraltes Buch, welches ben den Driental. 
Böltern Kelile Baldinne geyiannt wird, unter dem Titel; 
men Sapientise Indorum veterum, Griechiſch Drucken 
ſeine Rateinifche Ueberfegung beyſetzen ließ, zu Berlin 1697. 
Ya J. 1693 wurde ibm Das Conrectorat an dem Berliner | 
‚ufum aufgetragen‘, ımd in dem folgenden Jahre gab e 
39. Sapitel des Korans, welches Caput Mgriae heißt, In | 
| iger Sprache mit Noten. heraus. Im J. 1700 erhielt « 
‚ Ekde in der Brandenpurgifhen Societaͤt der Wiffenfd 
‚m 1705 die Profefion der Drientalifhen Sprache zu 
‚wie. Im J. 1707 eynannte ihn Das Domkapitel gu | 
' burg zum Director Der Dafelbft errichteten Mitterfchufe 
6 Amt er aber in bem dritten Jahre freywillig nied 
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und fich wieder nach Berlin verfügte: Kaum war er Da 
langt’. fo ward ihm das Amt eines wirklichen Königl.’ & 
thegars anvertraut, oo = u 
- Er geb. daſelbſt am 1: Yufy 1710, nachdem ihn. Mu 
Treppe, welche zu der Königl. Bibliothek: fuͤhrt, wenig WE 
vorher der Schlag geruͤhrt hatte. - Ä 
S. Univerfallee. Bd. 39. S. 1245, . 


Starkmann, Johann Georg, Fuͤrſtl. Eichſtoͤdtiſ 
heimer Rath und Leibmedicus, ward gu Millhauſen, einem 
bayerifhen Hofmarkt im Dingelfinger Pfleggerichte, im J.- 
geboren. Sein Vater, daſiger Tabernwirth, ſcheute Feine 
fin, um feinem Sohne jene Bildung geben zu laſſen, 
feine Talente, die fih ſchon früßgeitig zu entwickeln ag 


- gen, erheifchten. Immer unter.den Erften durchwanderte er 


untern Schulen, und war auch In der Philofophie nicht zu 
fleißig. Als er dieſe Laufbahn zurückgelegt hatte: entfchiu 
fih, ein Geiftlicher zu werden; gieng nah Rottenbuch, di 
Stift regulirter Chorherren Auguftinerordens in 'Dberbaz 
hielt dafelbfi an, und murde ohne Bedenken anfgennmmen. - 


.Nodiciat ertwarb ihm fein männlichen Belsagen, feine befom 


Fähigkeiten, und fein guter Wille nicht nur die Gunf Des R 
fteg, fondern auch die Neigung und Achtung der Eapitula 
Starkmann mußte auch diefe zu erhalten, und fi derfe 
täglich mürdiger zu machen; als kurz vor der fegerlichen 9 
feflion bemerkt wurde, Daß der hoffnungspolle Zögling ei 
fey. Diefer wefentlihe Mangel mußte alle Sefinnungen 
dafigen Ehorherren umftimmen, und fie faben ſich genoͤth 
den guten Juͤngling wider ihren Willen aus ihrem Stift 
entlaffen. Höchfttraurig mar Diefer Vorfall für den im 
Starkmann, der fih alle Hoffnung benommen fah, jem— 
zum ‘geiftlichen Stand’ gelangen zu fönnen. - \ 

och befann er ſich bald eines Andern, und entfhlnß { 
„Medicin zu fludieren. Ingolſtadt wählte er zu feiner Lehrſch 
wohin ihn bauptfächlich der ungetheilte Ruhm der Profeſſoi 
Trepling und Morafch zog. Unermuͤdet fiudierte er da ein 
Sabre; ſelbſt feine Lehrer mußten feinen Fleiß und Anftrengu 
‚betonndern ; er difputirte öffentlich im J. 1726 mit allgemein 
Beyfall und erhielt Das Doctorat, Mit diefer. Krone gegie 
gieng er nach Prag, durchwanderte Böhmen, und kam. nad) € 
zuruͤck, wo er blieb, um den berühmten Sauerbrunnen unten 
chen zu fönnen. Dieß that er auch, und zwar mit fo gläd 
chem Erfolg, Daß er eine weitläuftige Abhandlung von der Fri 
und Den guten Wirkungen Diefes Sauerwaſſers niederfchri 
die er in Druck! gab. 

Wie fi dieſe beliebte Abhandlung verbreitete, fo verbr 
tete ib au Starfmann’s Ruhm. Er fam im J. 1737 ne 
Eichſtaͤdt, bewarb ſich daſelbſt um ein leer gewordenes Phpfisa 
und wurde ſogleich als Hof⸗ und Stadtmedicus Decretist; fu 
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af auch als Domkapiteliſcher. Dieb ermunterte den ohne⸗ 
"(hen raſtloſen Mann zu noch, groͤſſerer Thaͤtigkeit. Unei⸗ 
beis befurchte er den armen: Kranken, wie den reichen; den 
get, wie Den Edelmann, ohne daß er diefer ihre Achtung ges 
#6 verlor. Der Fuͤrſtbiſchof Johann Anton von Freyberg 
im deiwwegen Das Prädicat. eines Hofraths ben, und 
BaE da endlich zu feinem Leibmedicus. \ 
Such diefer ehrenvolle Poren änderte Starfmann’s mens 
reundliche Seftunungen nicht: Er eilte noch immer der 
den Dienfchheit, von was immer für einem Stande, wenn 
eiacht wurde, zu Hülfe Bey den traurigen Nothjadren 
B md 1772, welche fo viele Arten von Krankheiten erzeugs 
b de er nicht allentbalben mehr fenn fonnte, fchrieb ex ein 
hen, weiches et zum Druck beförderte, und in der Stadt 
‚auf dem Lande austbeilen ließ. Ex entdeckte darin die: 
Ben der Krankheiten und lieferte Die Mittel, mie man dem 
A vorkommen oder Daffelbe Heben könne. Ku darauf gab 
ne andere Abhandlung aus, welche. eben fo gründlich, als 
sorige war, wie namlich den Ertrunfenen, Erfrornen oder 

Die noͤthige Huͤlfe zu leiten fen 
Gürkbifchof Raymund Auton Graf von Gtramolds. ers 
te ibn Darauf zur befondern Auszeichnung zu feinem gehei⸗ 
Kathe. Cr ftarb aber ſchon am 28. September 1780 im 
Jehre feine Lebens, und konnte feine Urenfel noch um 













Ku ſchriftlicher Mitteilung. — 
Stattler, Benedict, Doctor der Theologie, Ehurs Brass 
ER wirklicher geiftlicher und Cenſurrath zu München, - 








Einer der verdienſtvollſten Geiſtlichen und Schriftſteller des 
hen Teutfchlands, der fich Durch bedeutende Talente und 
eminente, auf viele Fächer der Wiffenfchaften und der 
legenbeiten feiner Zeit verbreitete Thaͤtigkeit nicht etwa nur 
feinen Katholifchen Glaubensbeüdern, fondern auch felbft 
den Proteflanten einen bleibenden Ruhm erworben bat. 
Er ward zu Kögding im Bayeriſchen Walde, des Regens⸗ 
hen Dischums, am 20. “Januar 1728 geboren,. lernte in 
a Daperifchen Benedictinerflöfter Niederalteich Die Anfangss 
Kinde der Lateinifiben Sprache, und "Durchgieng Die niedern 
Sanien in dem Gymnaſtum zu Münden als Alumnus des 

inariums zum heil, Gregoriud, in welches er zum Dienft 
m Kichhennruftt aufgenommen wurde, obgleich feine ganze Mus 
uk nur im Paufenichlagen befiand. Am J. 1745 trat er 
kandsberg in den Sjefuiterorden, hörte zu Ingolſtadt drey 
€ die phllofopkifchen Borlefungen , ein Jahr die mathenas 

8 , vier Sabre die tbeolngifchen ; Ichrte als Magifter drep 
Sie Grammatif gu Straubing ‚und Landshut, kin Jahr 
Porfie in Nenburg an‘ der Donans ex erhielt im 3. 1759 
dk hrieſterweihe, und legte. die Ieaten &elübpe ‚feines Ordens 
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1763 ab. Dann trug er ſechs Jahre, theils Philoſophie, 
Theologie, Anfangs zu Solothurn, nachher zu Insbruch 
und war 17 Jahre hindurch theologifcher Profefor zu |! 
fladt, auch nachdem 1773. fein Orden aufgehoben worden 
Sm J. 1776 Überfam er die untere Stadtpfarre-an St. 
1 . Ingolftadt , und blieb Profefioe und Procanzler 
Iniverfität Dabey, bis bey Errichtung der Baperifch #4 
{hen Zunge des Maltheſer⸗Ordeneé die Schulen und Um 
täten in ganz Bayern, der obern Pfah und Neuburg ve 
Deligiofen übernommen wurden. Nun gieng er 

1782 als Stadtpfarrer nad Kemnath in die obere { 
legte fein Amt nach etlichen Jahren freywillig nieder, zog 
München und ward dafelbit Churfürftlicher wirklicher geif 
und Cenſurrath. Allein er verlor, zur ewigen Schande DI 
heber aller der Leiden, melde ihn nun trafen, feine Steik 
eine Folge des Paͤpſtlichen Bannſtrahls, daß alfo nicht mi 
Geſundheitsumſtaͤnde es waren, die ihn nöthigten, um feine 
taffung zu bitten, die er im J. 1794 erhielt; von welcher 
an er bis zu feinem Tode, welcher am 21. Auguft 1797 f 


"einen Sclagfluß erfolgte, im ruhigen Privatitande fich 


feinen Freunden lebte. 
Um ſich von der MWichtigfeit dieſes Mannes als wirkf 


Lehrers durch Wort und durch Schriften, von dem Amt 


feiner Kenntniffe, und von dem vielfeitigen Intereſſe, daß e 
den Wilfenfchaften und den Zeitbegebenheiten nahm ,. eine 


. Iäufige Borftellung gu machen, braucht man nur Das Werj 


niß feiner zahlreichen Schriften zu durchlaufen, Die er iu 
mem ‚Zeitraum von mehr ale 30 Jahren mit unermäbdeter | 
tigkeit herausgab. Schon um das J. 1770 ‘hatte er Die 


. fammte PBhilofophte in ausführlichen Schriften bearbeitet, 


eine Logik, Ontologie, Eosmologie, Pſychologie, natürliche ? 


BEZ Iogie, allgemeine und befondere Phyſik herausgegeben ; ja fl 


eine Metallurgie und Mineralogie, wofür ihn die Kaiferin | 


ria Therefia mit einer Denkmuͤnze beſchenkte; eine Preisſch 


von ihm über Die Hydroſtatik ward von der Baperifchen.i 
demie der Wiſſenſchaften gekrönt. - Go murde nun auch 
ganze Karholifhe Dogmarif und Moral einmapl ſcleutifiſch 
mehrern Lateinifhen Werfen, und dann wieder Teutſch für 
Schulen bearbeitet, auffeer dem, daß er ſchon vorher eine | 


. monfiratio Evangelica, Catholica, Loci theologici ‚u. dgl. | 


audgeneben hatte. Schon diefe Schriften vermickelten ihn 
mancherley Streitigkeiten mit der fixeng s farholifchen Parl 
und eine derfelben wurde förmlich in Rom von dem Papfte i 
dammt; aber noch mehr Streutfchriften gab er als angreifen! 


Theil bep verfchledenen Borgängen heraus, von denen er J 


genoffe war. Bor vielen Jahren lieb er eine Vertheidigu 


des Jeſuiterordens druden; dann eine ‚Schrift gegen den 1 


Bahrdt; eine andere gegen Mofes Mendelsfohn's Jerufale 
sine gegen Den Illuminatiemus; drey Bände und mehrere Be 
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peiften gegen die Kantiſche Philoſophie; eine ſehr ſtarke ger 

Die ranzbfihe Revolution; er hat für die Bereinigung 

Perteſtanten mit Der Latholiſchen Kirche und für eine Res 
meer des Katholiſchen Priefierkandes gefchrieben. Viele 
gSider haben grofles Auffehen ercegt und nab und ent. 
u gewirkt. Ueberdieß bat ex mehrere vosjüglice Schuler 

z, unter denen Cinige einen berühmten Samen erlangt 
und ihrem SBaterlande und den Wilfenfchaften zur Ehre 
= — er fo viel gewirkt hat, verdient von Dem ges 
Büren Teutſchen DBaterlande und auch von den ES päterlebens 

genauer gekannt zu werden! Wir innen daher mit Dem 
üchtegrolifchen Nekrolog, welcher nicht nur Die im J. 1798 
unene Biographie, fondern auch handfchriftliche Bepträge nebſt 

sad feiner Gegner Schriften, forgfältigft benägt bat; bier 
Bprüchalten. Es iſt Schwer, fih von einem Wanne, in dem fo 
Feterogenes, ſo manches Gute, Borzüglidye, und wieder ſo muns 
Tadelunswuüͤrdige vereinigt war, eine der Wahrheit angemeſſene 
Meüung zu machen ; und noch ſchwerer von feinem Werbe 
Ktterariiper und fittlicher Hinficht eine treue und billige Dar⸗ 
mag zu geben. „Ordnung und Gerechtigkeit, ſagt Die. 
ae gedrudte Biographie von ihm, machten Die Hauptzüge 
ps Characters. Stattler fonnte irren, mag befonders In 
x pelitifchen, ihm etwas fremden Laufbahn, manchmahl ges 
% Beben; aber wenn es einmahl in feiner Seele gefchrieben 

d: Das iſt gerecht! fo hielt ihn Feine Menſchenfurcht, feine 
fdengunft, fein Groffer und fein Kleiner, Nichte hielt ihn 
a4. Es mußte Durchgefegt werden, ed mochte noch fo uns 
fheimen , es mochte ibm noch fo viele Verdrießlichkeiten 
ben. Dieb iſt groß und edel, wenn ed aud) den Cıchein Des 
aus, der Unflugheit und des Mangels an Weltkenutniß 
Be, und bliebe groß und edel, wenn es aud mehr als deu 
ein von allem Diefen hätte. 


„Diefe inmere Seftigfeit des Characters gab auch feinem 
nfiern den Ton Des geſetzten Weſens, prägte die Füge des 
he, Der nicht gar oft zum Lächeln kommt und zum Lachen 
a Drgan zu haben fcheint, in fein Gefiht; wenn man Alles 
ummenfaoßt, (0 darf man fagen, er babe auf Ordnung im 
sten, auf Drdnung in Sefinnung und im Handeln. fireng 
ılten, und davon fey die Seele auch in feine Schriften und 

B fin Aeufferes übergegangen. Seine Feinde fonnte er lieben, 
md (ah es als ein Beleg der Gerechtigkeit an, ihnen die Liebe.‘ 
wi zu entziehen. Arbeiten Eonnte er — die Stunden Der 
Mesoflege, Des Gebets und der Erhohlung abgerehnet — 
wa frühen Morgen bis zum fpäten Abend. Spiele verwarf 
we; Stach und Tarock maren ihm zur Abfpannung auf 
rg kurze Zeit nicht unwilfommen.” 


Dieß Zengni if der Wahrheit gemäß, obgleich jene kleine 
—** einer Freundeshaund —3 mag, die Schat⸗ 
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tenſeite gar nicht beräßrt, und fo unvollſtaͤndig iff,. b 
nicht einmahl feinen” Streit, mit dem Paͤpſtlichen Stuhli 
feine VBerdammung von demfelben erwähnt; ju fie fagt, ei 
‘ 1794 feine Entlafiung in München erbeten, da fie Doch, wi 


ſehen werden, eine Folge jenes Bannftrafld aus Rom 


Das dort Gefagte erfordert alfo in Allem eine fchärfen 
ſtimmung. | 
Stattler war in der That ein firtlichs guter Menſch 


tadelhaft In feinem Wandel, und nicht ohne ſchoͤne Spureı 


 GSerchtigfeitss und Menſchenliebe. Er ſprach, wo es in | 

fer Hinſicht auf Wahrheit anfam, ohne alle Menſche— 
muthig für dieſelbe; aber er konnte auch für Das, Mon 
fi dogmatiſch überseugt hatte, hart und intolerant me 
So bewirkte er z. D. als Cenſurrath in München ein geb 
Verbot an die Buchhändler daſelbſt gegen die Kantiſchen S 
ten, und hielt Die Approbation der zweyten Ausgabe von 
ler’s, feines ehemahligen Schülers, „Vernunftlebre für Dienf 
wie fie find,‘ ein ganzes Jahr zuräch, weil er auch Darin, 
tiiche Ideen reitterte. Auch im bürgerlichen Leben war er ( 


ſuchtig, hatte immer eine Menge unbefriedigter und unzube 


digender Unfpräche, mie das feine befländigen Händel mis 
‚"Untverfität und mit feinen Collegen in Ingoiſtadt Keme 
Talent, Scharffinn und die Gabe der Speculation machten 
zu einem Denker, und in der That zu einem tiefen Denket. 
hatte Die beften Kräfte feiner Jugend mit unverdroffenem. ( 
‚ daran gefegt, Wahrheit zu finden und alle feine Vorſtellu 
über die Hauptmuncte des menfhlihen Nachdentens in Zu] 
menbang zu bringen. Ed zeigte von Geiftesftärfe, dab ei 
feiner Lage und in frühen Sadren, umgeben von ganz anl 
dentenden Menſchen, die Leibnigs Wolfifche Philoſophie erge 
det und ſich eigen gemacht, ja fie in manchen Yuncten 4 
ohne wahren Scharffinn weiter ausgebildet hatte. Da’ er 
lebhaften, gern gehörter Dogent und zugleich ein fleißiger Schi 
- fleller war, fo trug er auf Diefem doppelten Wege meh 
Jahre hindurch, mo er in dem philofophifchen Fache ernfl 
arbeitete, fehr Vieles bey, das Studium der Philofophie ni 
feinen Glaubenggentffen und in feinem Kreiſe zu beleben. 
ſtuͤrzte zuerſt in einem groffen Theile des Katholifchen Teut 
fonds das alte und verderbliche Vorurtheil, ald wäre die Ph 


ſophie einzgia nichts Anderes, als eine Vorläuferin der Tpeolei 


mit Der man fich eine Zeitlang abgebe, damit man bloß -4 
Behuf jener fnllogiftifch plaudern lerne; er behandelte fie ı 
eigene , felbfiftändige MWiffenfhaft. Zur gröffeen Aufnaf 
der Moralphiloſophie trug er vornehmlich durch feine allgeme 
©ittenlehre (Ethica univerlalis) bey. Denn obgleich das IP 
gerifche mit dem Practifchen, das bloß Intellectuelle und D 
Moralifhe, noch auf eine eigene Weiſe darin vermengt lin 
und folglich, die seinete Anſicht und .Die treffendere Dasftellu 
des Sittlichen, wie fie Die. [pätere Unterſuchungsart gegeben I 


e 
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Hüberell vermißt wird, fo verräth fein Soſtem doch viel 


18; und indem es den jungenLefer zum Selbſtdenken, jur 


frengaug feiner eigenen Kraft möthigte, that es Alles, 


genau genommen, -über die mehreſten Säge, die den Ges 
— philoſophiſchen Unterrichts ausmachen, geleiſtet wer⸗ 


So viel er indeß in fruͤhern Zeiten jur Belebung des phis 
hen Studiums bepgetragen hatte, und unter den Seinen 































ales Neue im Gebiete Der Philofophie, und .geiff es mit 
Heftigkeit an, die Durch Nichts entfchuldige werden fann, 
durh Die anmaßende und beleidigende Art, mit welcher 
Jünger der neuen critifhen Schule ihre Lehre vertheis 
a nnd Die ältern Philofophen behandelten. Kein ruhiger 
iger Beobachter Der Geſchichte Des menſchlichen Geiſtes 
fine Strebens nach Wahrheit mird fogleih den Willen 
er, were ein Dann, wie Stattler, ein neues Spftem, 
in der Philoſophie auftritt, wicht mit der Bewunderung 
mt, wie es Der jüngere Forſcher gemeiniglih zu thum 
zt. Stattler hatte nicht etwa einzelne Theile des Lerbnigs 
Km Syſtems durchdacht; er hatte alle Gegenftände des 
sfephifhen Gebiets unter dieſen Geſichtspunct gebracht; fie 
t etwa einmahl und als Zeitvertreib behandelt, fondern fie 
einen Acer täglich bearbeitet, und war alt geworden bey 
re Refhäfftisung. Nicht allein der eigentbümliche, Dogmas 
e Genius Der Leibnig; Wolfifhen Philoſophie, womit er ſich 
lange beichäfftigte, fonnte die Ueberzeugung von ihrer Wahrs 
anf eine befondere Weile befefigen, fondern auch feine 
‚das Gefühl der uͤberpundenen Schwierigkeiten bey feinen 
ı Einfcyränkungen, Leiden und Berfolgungen. Er war 
der Wahrheitsliebe, der Geiſtesſtaͤrke bewußt, mit welcher er 
Feſſeln der ſcholaſtiſchen Philofophie zerbrochen hatte, und 
das mandhfache Gute, Das durch ihn unter feinen Umgebuns 
gefiftet worden war. Weit alfo dapon entfernt, ihm eis 
Vorwurf zu machen, Darüber, Daß er gegen die Kantifche 


Sorwurf, Daß er aus feiner Beſchäfftigung mit’ der Ges 
hte der Lehrmennungen nicht gelernt hatte, mit Ruhe und 

Miuung gegen die Grundfäge und Mepnungen eines anens 

m (harffinnigen, geübten Deufers und edlen, menfchenliebens 

Mannes, wie Kauf, zu fchreiben, und gewiß zu erivarten, 

durch ruhiges Hin« und. Herreden auch bey Diefer neuen 

Meinung am philofophifhen Hinmel die Wahrheit gewinnen 

de! Dieß iſt es, mas die parteplofe Weisheit — erbaben 

den Streit der Schulen, obgleich diefen Kampf nicht mit 

uhmer Miene als bloße Thorbeit verachtend — an ihm tas_ 
md immer an Jedem tadeln wird, der ihm gleiche! 

So widrig übrigens. einem gebildeten Leſer der Styl In 

tattlers Antis Rant und der Ton Des Ganzen sorfommnen 


\ 


B cin Neuerer hieß: fo mächtig ſtemmte er fih nachher ges - 


eſophte als ein gerüfleter Gegner auftrat: bleibt nur ihm _ 
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mag , fo IR in diefem Werke, fobald man fih in den Seid 
punct des Verfaſſers ftellt, Confequenz. und Scharffinn zum 
fennbar; felbft der fpätere Aeneſidemus darf ſich im BA 
Hinficht eines folchen Gefährten nicht ſchaͤmen. Es if überbd 
: anfteeitig, daß Stattler zu den gründlichften und fharffimi 
fien Gegnern Kant's und feines Lehrgebäudee gehoͤrt. MW 
fann mit Wahrheit von Stettler'n noch Diefes rühmen + - 
er niemahls in die Denkart und den Ton des Obſcurantist 
ſtimmte, welcher die Philofonhie felbh aufgehoben ung ner 
wiſſen möchte. Er wollte das Studium derfelben nur auf 
und ähnliche Producte eimfchränfen, und fägte dieß auf ı 
raube, anmaßende Art, die man ihm und feiner fage und 
iehung doch wahrhaftig eher verzeihen kann, als fo many 
ndern auf beyden Partenen , die mitten in den wiſſen ſcha 
gebilberefien Theilen Teutſchlands leider in denfelben Toms 
allen find. ' 
' As Theolog hat er daB Verdienft, daß er zuerſt unter: 
nen Slaubengsgertoffen im füdlichen Teutſchlande die Philofog 
mit der Theologie eruftlih in Verbindung. fegte, Daß er eigent 
terin Bahn brach und daß er richtigere und hellere Grunudf 
n der Kathelifchen Kirche verbteitete. immerhin mochte er, | 
anlaft dur Auffere Gründe, frühere Begriffe, Einiöräntun 
u. f. 18. zum NWachtdeil der Philoſophie hin und wieder € 
ewiſſe Harmonie erfünfteln; dennoch mußte dag, was er ge 
at, in der Folge mancherlen und meitgreifende Wirkungen 
vorbeingen, zumahl durch feine beffern Schüler. Daß er 
leiſtete, geſchah befonders Durch Folgendes: Was man von; 
Philoſophie, zu der ſich Stattler befannte, ſchon oft mit Sem 
gerüßmmt bat, daß fie das Nachdenken gemerkt, und nicht 1 
Dürch ihren Feudfcen ) metapboffcen Ernſt dem flatterbaf 
Beifte einer eigennugigen Franoͤſiſchen Philofophie widerſtand 
fondern auch im Gebiete der Theologie die richtige Anficht ! 
‚fördert habe: daran nimmt auch Stattler Theil. Seine th 
ogiſchen Schriften wirkten auf ſolche Art, vermittell Der 4 
Iofophie, auf mehr ale einer Seite wohlthaͤtig, der Mängel 4 
‚geachtet, bie fih in Abficht auf Methode und zum Theil ar 
der Srundfäge darin fanden. Die Wirkung war deſto gräf 
und mohlthätiger, je mehr es in dieſem Felde, in der bish⸗ 
. gen fholaftifchen Thenlogie, aufzuräumen und zu berichti— 
ab. Auch mar es eine Lieblingsidvee und ein gewöhnfid 
—2 Stattler’s, „der Theologus muͤſſe ein Vir corda 
ſeyn.“ Und er verdient in Ruͤckſicht auf fein Zeitalter das P 
dicat eines freymuͤthigen und aufgeklaͤrten Theologen. Sera 
ditirte er fchon Hin und mieder einen Proteftantifhen Schrei 
fleller, ein Umſtand, der wichtiger ift, ald wohl Diele denken u 
.. gen; denn er leitete zur Humanität und zur Kenntniß von 3 
"hern Auch nahm der neuere politifche und jefuitifhe Obſc 
— Einem der beruͤhmteſten Schuͤler Stattler’s , de 
feſſor Sailer, gerade dieß vorzuͤglich Übel, „daß er In feine 


. 
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iin fo diele Proteſtantiſche Bücher anfuͤhre; auf ſolche Art wuͤr⸗ 
Ijunge keute Damit bekannt; man komme weiter u. ſ. f.“ Er bildete 
ja Schuͤler, die hernach auf ihrem Wege fortſchritten, die 
Sakdrung Des Aberglaubens, und zur Verbreitung des ein⸗ 
I chriſtenthums und der Tugend und Redhtſchaffenheit im 
Weteikgen Tentſchlande, vornehmlich im füdlichen, fo weit Diehl 
#t geſchehen Eonnte, beytrugen. Mutſchelle (der zu fräß 
iſene) Sailer, Lechner, Dietel, Baader, Hübner u. A. find 
Born feiner Schüler, die kein der Lage kundiger Teutfcher ohne 
Bang und Aneriennung ihres Berdienfles nennt. - 

Exner theolog. Schriften find viele, wie man aus dem Meuſeli⸗ 
a Echriftenvergeichniß fehen kann. Bon einigen der merk; 
foisten Darunter bier noch fo viel, als zur Kenntniß der 
Rheit Dielen merkwürdigen Mannes und Der Wirkungen, die 
Hmschrachte, gehört. Seine allgemeine chriflicye Sittenlehre, 
Ba chriffiaua commnnis, Pars J. Auguſtas Vindel, et Eußa- 
2 P. H. Sect. I. Ibid. eod. P, LI, Sect. II, 1784. P. 
$ect, I. 1785. P. III, Sect. IT. 17088. P. IIL Sect. IIE, 
m 8. das Hauptwerk, welches ibm feine Kirche verdankt, 
Beiheidet fich von den bisherigen Katholiſchen Moralen 
Mind Dadurch, Daß fie, abgefehen von Dem Mangelhaften 
Principe und von dem individuellen feiner poſitiven Den - 
„m der That ſehr viel Gutes, Wahres und Grändiiched 
Mit; daß fie im Dem angewandten Theil der Moral auch an 
R Agentliche Princip der Sittlichkeit erinnert und fonft im 
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Mag nicht unmerthe Eigenheit findet ſich noch darin: fein 
wi vom Guten und von der Vollflommenbeit, — 
kelannte aus der Wolfifchen Schule — leitete ihn auf 
Mteolsgifchen Gebiete gu einer‘ „Güte der Handlungen 


at, und die er, Da fle fi auf Bott bezieht, die theolos 


hüten überall auf die Hauptfache dringt: Eine der Aue | 


Bi vitiihem Gehorſam gegen Gott, die ihm die hoͤchſte 


De nennt, im Gegenfoß bon der fittlihen. Sehr conſequent = 


dem theoretifch s metaphyſiſchen Gefichtspuncte | Da fich 
a mahre Keligion von der Sittlichkeit keinesweges der Art 
Runterfheidet, fo bemerkt man, woran es dem Begriffe fehlt 
anf welhe Abwege es führen fannz obgleich man zugeben 

A, daß diefe theologifche Güte der Handlungen, wenn man 
Bwirtiichen Leben fie als Die moralifhe in Eoncreto faßt, uns 
Be und ſelbſt mohlthätig fenn mag. Durch feine Exhif 
min der Karbolifchen Chriſtenheit zuerft Die Bahn zu eb 
1 vernunftmäßigen, allgemeinern und von todter Eafuiftif ges 
‚ Behandlung der Sittenlehre, und fchloß fich in Dies 

Bette, fo wie in feinee Demonftratio Evangelica, d. i. in 
— der chriſtlichen Religion, genauer, als ſeine 
ger an die Lehren der heiligen Schrift an... Hierher ges 

I ud fine vollftandige dhriftliche Sittenlehre für den . 
ten briftliden Haus s und Samilienfiend, 2 

t. Augtburg und Muͤnchen 1789. -8. Seine allgemeine 


— 
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von ihm ſelbſt. Ein viel fruͤheres Werk, ſeine obengen 


- 


- sicht Wenigftens die Gelehrten unter ihnen bierbon aus 


‚der unterrichteten und -gelehrten Proteflanten, aufftellte un 
hauptete. Denn bisher war unter den Katholifihen Th 


fe ihm von Rom ein Berbammungsurtheil zuzog, IR feine 
| Ibeibisung der Katholiſchen Religion , Demonltratio Ca 


allen guten Menſchen, allen wahrhaft redlichen Proteftanten 


beſonders merkwürdig. Einmabl« feine Ideen von der Unfeh 


—— 




















den der goͤttlichen Offenbarung und der Philoſophie 
oberſten Schulen der Pfalz s Bayeriſchen Lyceen, auf 
Churfuͤrſtlichen Befehl. verfaßt 1. u. 2. Bd. Münden 179 
iR eine Ueberſetzung feiner Lateinifchen Sittenlehre in 7 Baͤ 


Katholiſch⸗ chriſtliche Sittenlehre — — aus Dede * 
beq 


Demonſtratio Evangelica etc. Augſburg 1770. 8. hat das 
daß er fih-mehr als in den Katholiſchen Theologieen gef 
enau an das Object hält und von dem beſondern Katholi 
Pibts einmifht. Es wurde Daher auch von Proteflante 
Beyfall aufgenommen, wie die Beurtheilung in der Ten 
Bipliothef Davon ein Beweis If. 2 
Die merkwuͤrdigſte unter feinen theologiſchen Schriften, 


appenbemii 1775. 8. In dieſem Werke legt er den Di 
eine unmittelbare Sjurisdiction bey, nicht bioß eine mit 
durch den Papſt; und unter manchen andern fürRom und 
eurialififchs geftimmte Theologen anftößigen Sägen ,. ſpricht 


weitered Bedenken die BSeligfeit oder den Himmei 


fiel Hefonders auf. Ran muß Alles in Erwägung ziehen ı 
Stattler's Vorfielung und den Muth gehörig zu Imägen, 
mit er dieſe Meynung, befonbars von dem Geligwerdent 


faſt allgemein fo viel entfchieden, „daß wenigſtens Die Pro 
tifhen Geiftliden gewiß alle verdammt mürden.! Dank 
von feinem Baterlande und feiner Kirche dem Manne, Dex 


- ein gelehrter Theolog auftrat, und, fo viel an Ihm lag, 1 


Schimpf, einen fo unchriſtlichen und feindfeligen Sag 
Ännehmen, von feiner Slaubensgenoflenfhaft abzuwenden fi 
on der Berdammung diefer Demonſtratio Catholica in 

noch einmabl weiter unten. 1 

Zwey Puncte fcheinen an Stattler, als Theologen. | 








feit Der Kirche. Wenn fie dem Broteftanten mißfiel, fo ci 
den gewöhnlichen Orthodoxen nicht weniger von fih ab. Sta 
ler faßte die Sache in Äbſtracto, indem er vom NHiforifd 


ü „ganz abfah; und da er von dem Standpuncte feiner Philofog 


(und zwar hier von dem bloß Intellectuellen) ausgieng, fo 

er nun in. Dem Gebäude, das er aus metaphufiichen und pi 
tiven Materialien auffüprte, überall Confequenz und arme 
finden. Allein fo wie er feine Idee auf den wirklichen Zuſt 
der Katholifchen Kirche anıbandte, und darnach das Verhältt 
des Papfied und der Biſchoͤfe, die Macht eines Kirchenrath 
Die Erforderniffe zu einem mirflichen Dogma u- ſ. w. erflär 
ſo gab es bald manchen auffallenden Verſtoß, oder vlelme 
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sh und Aergerniß. Wie ein denkender Kopf in Stattler's 
p die Idee von einem hoͤchſten unfehlbaren Richter in Glaus 

Binde, und zwar einen lebendigen und zuletzt jede Widers 
Bm rederſchlagenden, richtig, nothwendig und am Ende allein 
herent finden konnte, dieß kann aud dem Andersdenfenden 
* N, wenn er nur den Menſchen und den Gang unſerer 
sungen in Abſicht anf Das Poſitive, fo wie das Ders 
wu der theoretifchen Philofophie zum Pofitiven Binlänglich 
Br Dan weiß, mas felb der edle und denkende Fenelon 
me Unterredung mit feinem Freunde Ramſey gefagt hat“); 
aͤaliche Aenſſerung hat Wieland In den Gedanken über 
Frerheit in Slaubensfachen zu philsfopbiren, gethatl. Auch ges 
je dahin, was Reinhold von Dem Kathollcismus in Bergleicbung 
Kim Spinocismus geſagt hat; jener fey unter den poſitiven 
Wensipiiemen Das conſequenteſte, wie diefer unter den Dogs 
en Softemen der Philoſophie. Don gleicher Art iſt zwey⸗ 
ſein Unions verſuch, fein Vorſchlag zur Wiedervereinigung 
heoteſtanten und Katholiken, den er in feiner Schrift: Plan 
ht allein möglichen Bereinigung im Glauben der Proteſtan⸗ 
sit der Kathelifchen Kirche, und den Gränzgen diefer Mogs 
RA, ſaumt einem. Auhange gegen einen neuen noch teiter 
Näreitenden Febronius in Wien, Münden und Augsburg. 
hi. 8. darlegte. Aus dem Geſichtspuncte betrachtet, von Dem 
kotier ausgieng, if Der Verſuch ſehr begreiflich; ſelbſt die 
Bi: der Conſequenz/ und in fa fern alſo Die Vernunft und 
wihenliehe trieb ihn Dazu. Denn bey wem einmahl Das Pos 
iX, Individuelle mit dem Moraliſchen, Allgemeingultigen 
eine ſolche Weile, wie ben ibm, in einander vermachien if, 
Br muß nothwendig, fo wahr es ihm mit Dem Wohl feiner 
tmenihen und mit der Wahrheit ſelbſt Eruft it, au Das, 
md, wie es ihm erfcheint, zur allgemeinen Annahme zu Brins 
a ſachen. Freylich kann in der Folge der moralifche Charac⸗ 
PP icht dabey leiden, zumahl in den einzelnen Fällen des Wis 
as mit andern, wenn wicht der beffere Genius der Menfchs 
x dem Schaden menigfiens zum Theil noch vorbeugt. Die . 
wperrliche hängt fich fo gern an Das Befondere an; die moralis 
a Rcdision hingegen hat man mit Andern gemein; die Leidens 
bemmt leicht hinzu u, ſ. w. Daher denn die Widerfprüs 
n dem Character und dem Benehmen des DBefleren, fe 























der Anhaͤnglichkeit an das Beſondere auch leinen offe⸗ 
‚und lehendigen Sinn für das Allgemeine, beſitzt, naͤm⸗ 
für das, was fih anf die gemelnfame moraliſche Ans 
gründet; der Menichenfenner erhält dann hierbey. nicht 
Stoff zu imtereffanten Bemerfungen. — Auch Statts 
R bar, dem Vorhergehenden zu Zolge, von folden Wir 
grisen nie frey. Es macht indeß feinem Character 

daß er Ach, bey aller feiner Lebhaftigkeit und Streits 


” ) ®y a ps un raifonmable millen entre le Catholicisme et le _ 
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luſt, gegen die Proteſtanten überall in Alicht des Tones 
den Ochranken der Maͤßigung hielt, und beſonders, daß er, | 
geachtet ihm fein Project der Wiedervereinigung ſo nahe 
Herzen lag, Doch den bemerften Sag ‚von der allgemeinen! 
ligkeit aufftellte. \ ' 
Nah dem, was’ bis jegt bey Erwähnung feiner ꝛu⸗ 
ſchen und theologiſchen Werke geſagt worden iſt, bedarf es 
. Ihn als Schriftſteller, in Abſicht auf Art und Darſtellung, M 
noch einer befondern Erwähnung. Sein Lateinifher Styl 
frühere und herrſchende in feinen Schriften, iR im Ganzen 
tect, und wiewohl er Den Rorderungen des claffiichen Gefchmm 
wicht genug thut, fo bat er Doch auch Hierin vor feinen 
gängern, den fholaflifhen Thedlogen, unverfennbare Vor 
Aber fhmwerfällig und dunkel find in Abſicht der Darft 
alle feine Werke. Es iſt indeß fichtbar Die Sülle der Gedan 
und das Streben nach Beſtimmtheit, was nicht felten Diefe "il 
gen Perioden, dieſe Einfchiebfel u. f. w. deranlaßte. Es u 
sin Diefem Puncte bev ihm, wie hey Semler in Halle; und fin 
fich nicht zwiſchen diefen beyden Männern auch von Seifen | 
Einfluſſes, welchen der Eine auf das Proteſtantiſche, Der Aut 
auf Das Katholiſche Teutfchland hatte, eine qauffallende Ne 
lichkeit ?_ Das Eigenthämliche feines Vortrags und feine Mi 
Kücfiht auf metaphyſiſche Grundfäge, hatten ihm chema 
von feinen Gegnern den Titel des Doctar ohlcurus zugezog 
- Aber der fähigere Kopf, der ibn faßte, faud ſich dadurch um 
mehr gereist und zur Selbfithätigkeit ermunters, Sein Te 
fher Styl IR zwar ziemlich richtig, aber rauf und Hark. : 
wählte denfelben in feinen legten Schriften, als vr fchon d 
Grtifenalter fich näherte. Da fonute er wohl noch die Richt 
keit erlernen; aber die Übrigen. Eigenfdyaften eines gefaͤu 
Zeutfhen Styls können nur die Frucht einer frühern Bilon 
und manchfaltiger Uebungen ſeyn. Stattler geftand ehel 
feine Schwäche hierin, und bebauerte {aut den Mangel eh 
früheren Anleitung, Er arbeitete mit geoffer Leichtigkeit. * 
‚Lateinifhen Sprache war er fp mächtig, daß er in Einem 
wohl mehr als Einen Bogen für den Druck zu fchreiben ; 
Stande war. Er befferte felten ein Wort aus. Und felbfl 
Teutſchen arbeitete er bald mit gleicher Fertigkeit, wobey 
. freplich Nichts von Der Schwierigkeit fühlte, durch die dag 1 
ſtreben nach einem fchönen Bortrage oft auch einen geuͤbt 
Schrifiſteller aufhält. Die Methode in feinem philoſophi 
und thealogifchen Werfen if die mathematiſche nach Wolf. 
hatte au bey Stattler alle die Mängel und Dorgüge, | 
- man font an ihr bemerft hats fie nöthige zum Denken, befi 
dert die erfiere, vorzüglich Die intellectuelle Cultur; aber fe 
muͤdet, nötbhige zu Wiederhohlungen u. ſ. w. Bey Gtatel 
hatte fie indeR noch darum ein beſonderes Verdienſt, weil es fi 
Damit Der elenden fnllogiftifchen Methode der Scholaflifer « 
gegenfegte. Der Uebergang zum Beflern- gefchieht überall alıml 
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und was jetzt mangelhaft iſt, war oft für eine beſtimmte 
e der Cultur gerade das Beſte. Gilt dieß nicht in's Bes 
dere von der Teutichen Philofopble ? Auf Die Wolfiſche 
iethede und feine metaphofiihen Philofopheme folgte, mit der. _ 
Sesbehtenden Philoſophie, die ſchoͤnere Darfielung, und auf 
Rd mit dem tiefen Blicke der Critik, eine Rirengere 
srache. Immer gut, wenn man nur alles Wahre, Gute 
Schoͤne ſo viel moglich zufammenfaßt, jedoch ‚nicht in ges 
ae teuchtiofen Eoalitionsnerfuchen, fondern in der gehörigen: 
Merocdnung; was irgend eine wahre oder gute Seite Darbietet; 
Sept Darum wicht weniger feine Stelle. So Ichreitet man wahr⸗ 
Bi zum Seſſern fort, und nichts Gutes, was einmahl in bie 
8 fommt, oder in Die Sphäre der Menſchheit eintritt, gebt 
keder ganz verloren, Eben darin, daß man das Wahre, 
DB Prenchbate und Schöne von jeder Seite fammelt und auf 
Pæqte Weife vereinigt, eben darin zeigt ſich der offnere, fühne 
2 der Wabhrheitsliebe und der mildere, Ades umfaflende Siun 
Zumanität. . 
Auch als Drdensgeiftlicher zeichnete fih Stattler aus; Er 
ze Jeſuit, und er verläugnete auch nach der Aufhebung Des 
Pedens ſeine Achtung für Denfelben nicht; aber auch Bier mar 
sriginell ; denn er blidete fich ſelbſt eine eigene Idee. Die 
Feſniten in Augsburg und ihre Altieten hielt er für eine Ab⸗ 
ft, für einen wahren perderblichen Auswuchs; alfo chen die 
Marten, die in. Rom, die bey dem NRuntius ja Munchen und 

















Bevalstion, wieder gröffern Einfluß erlangte. Aber mie gefagt, 
den Order, wie er fi davon eine Idee machte, bebielt er 
mmerfort Hochachtung,. — Es If in der That merkwuͤrdig, daß 
br der fo achtungswerthe und gelehrte Denis in Wien immers 
br und in feinen neueſten Sceiften, .z. D. in Teinen. Lefer 
qfrüchten, mit einer Art von Larter Mußänglichfeit bier und da 
wen dem Orden fpricht. Auch ſolche, Die nur zwey oder drey 
% bis zur Aufhebung Darin zugebracht hatten, und in der. 
Gelge ſich auf beſſern Wegen ſelbſt bildeten, hört man oft von 
der innern Einrichtung des Ordens und von manchem eins 
ia Guten darin mit Achtung ſprechen; ja, ſie erzählen, 
Di fe damahls Gellert, Rabener, Haller, Klopſtock u. A. 
Bir ann der obſcurirende Jeſuit vieder überall fo viel moͤglich 
wverhanut/ ohne Schen hätten leſen dürfen, und fie glauben, Det 
beſſete Theil, Die Freunde der Wiffenfchaften und der Aufklaͤrung, 
 sarden, wenn der Orden fortgedauert hätte, gewiß auch Darin 
das Übergewicht erlangt haben. Wielleicht, wenn der Orden in 
Leutſchland für ſich beflanden bätte! a 
Das Ideal, das fi Stattler von dem efuiterorden, wie 
nt ſern und werden follte, gemacht haste, findet man am Deut. 
baften im einem feinen Bücher, "das 1791 in Ulm ohne feinen 
"Am. erfhien: Wahre und allein binreidyende Aefars 
mitionsart Des. Ratholiſchen Priefterfiandes nach Der uns 


a (0 manchen andern Orten, zumahl feit der Franzoͤfichen 





und will ihn peybehalten willen u. ſ. w. Es bat ihm Dieß ? 


burger Epjefuiten verbunden, und arbeite mit ihnen daran, 


Unwille der Jefwitenpartey auf's Keoha 
wurde. Und der Berfaffer diefer gegen Stattler'n Aaufrelsd 


2 er 7 
ſpruͤnglichen Idee feines göttlichen Stifters. Ulm 1791. 
Dazu, 1798. Hier ſteht man Stattler’s Eigenheiten bey einan ders 
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- In ein Ganges vereinigt, feine gewandte, raiſonnirende Philofogf 






feine fregmäthige Theologie, feinen aefunden richtigen et 
und fein lebendiges Gefühl der Mibbiligung fo mancher 

gel und Auswähfe der Sefelfhaft Jecu; aber zugleich — 
feine Vorliebe für die innere Einrichtung feines ehemapligemä 
dens, und die fefte Anhänglichfeit an Alles, was nach f 
Begriffen zum Wefentlihen der Katholiſchen Kirche oder 


nur zu einem nuͤtzlichen Difciplins Gefeg derfelben gehörte. 


muth, mit. einer Stärke, did lebhaft an einen Deputirten in 


fpricht er z. B. gegen Domherren und Mönche mit einem e 


Franzoͤſiſchen Nationalverfammlung en Dingegen erfi 


den’ Coͤlibat für eine nothwendige und ruͤhmliche Einricheuig 






die Befhuldigung zugezogen, als ſey er genau mit den Al 


Ü 
alten Orden wieder herzuftellen. Aber mit Ungrundi — 2 
entferntere Lefer oder Necenfent, der nur die allgemeine J 
ron Jeſuttismus und etwa noch einzelne mit Raiſonnements { 
B. eines Reifebefchreibers) verbundene Data fannte, mußte ä 


ſolches Prodnct ſchief beurtheilen, und ſich fehr fharffinnig wi 


fommen, wenn er“ hierbey die Hypotheſe von einer feine Bi 
einem geheimen Zufammenhange aller Jeſuiten aufſtellte. De 
jenigen, der Stattler'n und den Geiſt feiner Schriften, und 
fonders die Lage der Dinge fannte, mußte ein folcher Mißg 
nur lächerlich vsrfommen, und diente ihm zu einem neuen V 
meife, wie ſehr der Schein in dev Gerne täufchen könne. Dei 
kaum mar diefes Buch erfhienen, als es in der Augeburg 
Eritif über Eritifer heftig getadelt, und u diefen Tadel by 
tefte gegen ihn ev 


den Receuſton war gerade P. Merj, Einer der vorzüglich 
unter den Augebursifihen Esjefuiten. Wie heftig griff Dich 
nicht mehrere Stuͤcke hiudurch den armen Stattler an! meld 
Borwürfe machte er ihm nicht! Unter. Dielen mar nad Jeſu 
tenart auch der: warum er diefe Echrift in einer. Luthertiſche 


| Buchhandlung herausgegeben? Stattler fragte Dagegen: „ed 


denn auch Die Lertern Lutherifch ſeyen?“ — Er Hatte es uͤl 
vigens deßwegen gethan, weil er Anfangs nicht als Perfaſſ 


- befannt ſeyn wollte, und weil es ihm nicht rathſam ſchien, ein 


fo fregmäthige Schrift in München drucken zu laffen. 

So war es das Schickſal dieſes Mannes, in allen Ba 
ältniffen,. in weichen wir ihn betraditen, als Bhilofoph, al 
Beolog, als Jeſnit, Streit, zu haben. Seine eigene Difpofitiog 

war hieran mit Urfache ; aber fie wurde auch gegenſeitig Durd 


die Lage befördert, in welcher er fein Vaterland und feine Kirch 


antraf, Er Harte fih zwar, wie er naiv geſteht, den Grund 
fag: gemacht, fo zu philoſophiren, daß felbft Die Kirche Dadurd 


x {1 


.. 
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Ya font wahr. Scheine, zu fprechen ; allein ſchon fein Stu⸗ 
einer Lutheriſchen Philofophie, (fo nannte man in feiner. 
wi die antehe) welche Borwärfe mußte es ihm Anfangs 
jisjiefen! - | | 
"ehe folgenreichſte unter allen feinen mancherleyg Streitigäels 
Ri war diejenige, die ihm über fein Buch Demonſtiatio 
Phebca erregt taurde, — Die bis nach Moin. gelangte, und 
Me Verdruß, den er über dieſen Handel cnıpfand , ‚feinen 
förderte. Diefer Streit it zus merfwürbig, um nicht in 
m feben noch eine Erwähnung zu erhalten; vielleicht — 
ſeffentiich — iſt er der legte dieſer Act, Der von Teutſch⸗ 
das in Rom anhängig gemacht worden iſt! Ein ortho⸗ 
Zanatiker, P. Wolfgang Froͤlich, Benedictiuer aus St. 
a in Regensburg, nachher in Italien, ſchried 1779 dffents 
Fen ihn (Beflexso' in lio dictam Demonßtationem Gatho- 
HBeaedicti Stottler) und denuncitte ihn zugleich in Mom. 
Me mehrere Kämpfer für und gegen Stattler’n auf; Eis 
Fi Gtattler's Schüleen, Sailer, zeichnete ſich unter Dem 
ern aus, und twiderlegte den Geguer mir vielem Muthe. 
29. Froͤlich war fein unbedentender Mann; er, hatte im 
| de, und ſchon follte Stattler daſelbſt affifirt, d. 9. 
Dembnſtation als ketzeriſch proclamirt werden. Statt⸗ 
danahls Procanzler Der Univerfität zu Ingolſtadt, nimmt 
4 Ertcapoft und eilt nach Rom. Er melder ſich deymPaͤpſtlichen 
Bei dem Dominicaner P. Mammachi. Stattler, ein kleiner 
ı Aber vom einer gevaden und auftechten Stellung — wo⸗ 
We fih von der gewöhnlichen Haltung der Jeſuiten unters 
M— mit einem ſchoͤnen blauen Auge, mit einer feRen bels 
Eitame, und dabey männlich befcheiden, tritt ein, und“ 
während der Mömifche Mönch den Teutfchen Dector, ob - 
chen, faım von der Seite anblidt. Aber Stettler nimmt 
ſwihwind ſelbſt einen Seffel, fegt fich dem Italiener yerade 
Rretranlich gegen über, und fpricht ſo nachdrückuch, Das Die 
Ik reruns ‚wozu ſchon Ales vorbereitet war, für ' 
1) 9 


> j 


Sald deranf verlor indeß Stattler mit Andern feine Pros 
Pr in Ingeikadt;; die Benedictiner bekamen Die Uninerfität, 
' ward an Statiler’s Play Profeffor, und dieſer gieng 

trath nah München. — Indeß vor einigen Jahren 

“die Studenten in Ingolſtadt den P. Froͤlich ſteinigen; 
In harte er die Sache mit feiner moͤnchiſchen Strenge getrie⸗ 
M Er floh in der Nacht und beggb -fiih nach Rom. Hier 

ee einige Jahre, und, noch immer den Groll im Herzen, 


wife, dabey jedoch ald ei: Vir oordatus für, Allec, 


ran Stuttlee’s Verketzernng. ie erfolgte endlich, . | | 


Dun Fin Jahr zusor, che Berthier auf dem Capitol erſchien) 

jehn Fahren, von jenem eriten Angriff an gerechneÿ 
BR lem, 050g Stettler dagegen verfuchen mochte; feine Dogs 
Wi (Denonfirario Carlolica) wurde don Dim Papft als feger 


© 
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riſch verdammt, und in den Catalog der verbotenen 
ſetzt, und er verlor nun in München — wer bedauert m 
vortrefflichen Wann, mit dem gerechteften Unwillen gegen 
Geinde? — feine wichtigen Stellen. | 
Welche Muͤhe fi Der gelehrte und verdiente Greid 
um diefen Streich abzuwenden, wie nahe ihm verfelbe | 
welche Schickſale er dehbaltb in Muͤnchen erduldete, und ı 
Triebfedern Dort bey e VBerdanmung vorzuͤglich -sl 
fan derjenige, dem die gegenwärtige Biographie ein In 
für den vielfältig verkannten Stattler eingefidße hat, am 
Hch lefen in den „Authentiſchen Actenituden wegen & 
Kom theils betriebenen , theils abzuwenden getrachteten Be 
mungsurtheils über dad Settlerifhe Bub: Demonftrass 
tholica „/! — einer Schrift, Die für den ‚Kenner der Kird 
ſchichte und für Jeden, der den Gang menfchlicher Dinge 
achten , und befonders das Verhältniß der Philoſop 
Katholiſchen Theologie kennen lernen will, von vielfachen J 
u. 7„Fuͤr proteſtantiſche Liefer, fagt Die neue allg. Teutſche 
Ant. Bl. 1797. ©. 393. muß es befonders wichtig und « 
iend ſeyn / unter den Puncten, derenwegen Stettler's DI 
it zu Rom verdammt wurde, ausdruͤcklich auch Diefe zus Fül 
1) weil er den Proteftanten das Prädicar und den Namen 
ſten zugeſtand; 2) weil er allen mahrhaftredlihen und. 
Menſchen ‚ven Himmel oder die Seligfeit zuſprach; und 3) 
er bebanptete, daß fein Katholik feinen Proteftantifhen M 
der einen Keger nennen dürfe, und daß eben dieß in 
« Sand dur An Meichegefeg mweislich verboten ſey- Aber 4 
. Jeden, der Menſch iſt, er Heiße Katholik oder Proteſtant 
den, der für Tugend, Gerechtigkeit und moralifhe Ord 
inn bat, muß, — auffer den Winfelgägen des 9. Mama 
— aud Das noch fehr bedeutend vorkommen, . was der | 
felbR . unter andern Dem Biſchofe von Eichſtaͤdt zuruͤckſe 
nachdem dieſer Legtere ihm vorgeſtellt hatte, daß Startler 
Mann fen, Der fi auch Dusch einen vorzüglich guten mu 
ſchen Character auszeichne, und deßhalb Schonung veri 
„Im Segentheile (fo. antwortete der Papft) je rechtfcha: 
der Mann ift, defto weniger muß man ihn fchonen, weit 
feine Rechtſchaffenheit den Irrthuͤmern feiner Schriften Au 
und Schag verleiht,’ u. dergl. Ganz confequent aus Deu 
‚mifch s cmrialifchen Gefichtdpuncte! : aber auch chriſtlich, m 
lich? — Eben fo characteriſtiſch, aber Teutſch und man 
ſtark iſt mehr als Eine Stelle in dem legten Schreiben, wi 
Stattler an den Papft fandte, als diefer Cin einem aı 
‚Briefe an den Biſchof von EihRädt, in deſſen Kirchenſpt 
Stattler ehemahls feine Dogmatif herausgegeben hatte) ih 
‚Öffentlichen Schande zu überheben verſprach, wenn Sta 
eibſt fein Buch, als durch und Durch fegerifch und mit u 
ichen Irrthuͤmern angefülle, widerrufen und verdammen moi 
von ihm, dem Papfle, fen es fchon verdammt; er babe nu 
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Yintion noch zurückhalten lafien, die aber, wenn Stattler 
k widerrufe und feine eigene Nerdammung ded Buchs zur 
zsoheng Mach Mom einfende, nächkens gewiß erfolgen 
de. — Dierauf fchrieb Statsler unter andern (wir gie 
Bette Teutſch): „Es kann nicht Demuth heiten, Säge, 
en nicht für mer hält als ſolche zu bekennen, und 
Sb anzufchtwärzenz jene Demuth bat binlänglihe Gele, 
, ſich zu üben, wenn fie die wahren Diängel nut aner⸗ 
wiß. Und ed wäre nicht zecht von mir, den Rutzen, 
fhen aus dieſem Bude geihöpft haben und durch 
$ Bnade aody ferner ſchoͤpfen werden, kleinmuͤthigerweiſe, 
irgend .eine dringende höhere und unwiderlegliche Autori⸗ 
auch mein eigenes Berbammungsurtheil zu verhindern. — 
meine Schriften oder mich perfönlich näher kennt, der wird 
weder‘ für fo einfältig und unmiffend halten, daß ich ein 
} unendlichen Irrthuͤmern angefuͤlltes“ Buch für eine ge 
Dogmatif anfeben fäune, noch für fo durch und durch 
dag ich mit heuchleriſchem Gemuͤth ein ſolches Buch oͤf⸗ 
iſh drucken zu laffen im Stande geweſen wäre.’ — Br 
Schön war fein Teſtament. Ein Katholiſcher Briefler, u - 
| wenn er ein anfebuliches Bermögen bat, legirt gewoͤhnlich 
Meſſen. Gtattler legirte nur vier, und beſtimmte, einige 
aliche Legate für feine Dienftborhen abgerechnet, fein bes 
ihes Bermögen für Schulen und Armei i 
& ſtarb, der Durch originelle, und durch Verdienſte von 
en des Geiſtes nnd Herzens fo ausgezeichnete Mann, den - 
Yusuft 1797 am Schlagfluffe;, Lebt aber durch mohlthätige 
tungen und Schriften auf immer. Stattler haste das 
Bidfel derer, die im religidfen, pbiloſophiſchen und politi⸗ 
Sache fd entfchieden der einen Parten anhängen, und fo 
| fe ſchreiben und ſtreiten, bey Lebzeiten von der einen 
} übertrieben gelobt, von Der andern mieiageſchraͤnkt getas 
za werden; jeßt da er nicht mehr im Lande Der Lebendigen 
wählen Die Leidenfchaften verſtummen, und Feinde. ihn ehren. 
ſeiner gelehrten »ielfeitigen Thaͤtigkeit find feine Werke 


en Zeugen. 
| Bir führen zu den bereitd angezeigten und mit Recht ge⸗ 
Kam Schriften nur noch folgende an: Anti⸗Kant, 3Bde, . 
Ben, 1788. & — Kurzer Entwurf der ungusfiehlihen 
eintbeiten der Kantifchen — ſammt dem Seicht⸗ 
ken fo mancher gutmuͤthigen Hochſchaͤtzer derſelben. Hell aufs 
dedt für jeden gefunden Menſchenperſtand, und noch mehr 
jede auch nur Anfänger im ordentlichen Selbftdenten, Muͤn⸗ 
BR 1705. 8, — * Wahres Verhaͤltniß der Kantifhen Philos. ‘- 
hie zur chriſtlichen Religion und Moral, nad dem nunmehr 
Mlgıihanen Geſtaͤndniſſe des Hru. Kant's und feiner eifrige 
DR Anhänger, allen redlichen Ehriften zum reifen Bedacht vor 
Bi vom Verfaſſer des Anti⸗Kant, Münden 1794 8 Mer 
ud inımer feſte Ueberzeugung von dem vollen Ungsunde Dee 
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"in ſtudieren, nach deren Vollendung er zu Andechs in 
. nedictinen: Orden trat, wo er am I. November 1064 Die 


! 
' 


16. ER . :' Sta 
Kautiſchen Philofephie, und von dem aus ihrer Aufna 
chriſtliche Schulen umfehlbar entſtehenden aͤuſſerſten Sch 
— und Religion, ‚gegen zween neue Dertheidiger 2C- . 
t 1794. 
ESVolichtegrou's Nekrolog, 8. Jahrg. Bd. 2. S. 
und Menfel’s gel. Teutſchland der 4. Ausg. Bd. 3. Ss 
und Nachtraͤge. 


Staudigel, Ulrich, Prior des Benedictiner⸗Kloſters 
dechs in Oberbahern, war der Sohn eines Brauers von 8 
berg, einer Stadt in Oberbayern, und wurde daſeibſt i 
1044 geboren. 0 

Nachdem er in feiner Heimath die niedern Schulen Bi 
Batte, ſchickten ihn feine Aeltern nah Dillingen, die Phitof 












lichen Geluͤbde ablegte, und bey dieſer Gelegenheit feiren & 
namen mit dem Namen Ulrich verwechſelte. . 
Nach Veendigung der theologifchen Studien macht 
ſich's zum Geſchaͤffte, fi eine reine Lateinifche Schreibart 
ugewöhnen, und jernte uͤberdieß noch Die Franjoͤſiſche usb 
iſche Sprache. Weil er mit diefen Spracfenutniffen 
eine vorzügliche Gefchicklichfeit in Ausführung der ihm au 
teagenen Gefchäffte bewies, fo war er’s, den man als Gey 
Procurator nah Rom ſchickte, als Die Baperifchen Klöfter 
‚Benedictiner s Ordens in eine Gongregation zuſammenzut 
wuͤnſchten, welche nad dem Muſter ähnlicher Congregatiı 
in andern Ländeen eingerichtet feyn follte, was auch dm 
1684 zu Stande fam. Den langen Aufenthalt zu Rom beu 
Staudigel dazu ‚.. ſich in denjenigen Wiſſenſchaften, in w 
er bereite eingeweiht war, zu vervollfommnen, uud noch au 


dinzuzufuͤgen; Ddiefe anderen waren die Arzuenfunde und 


Rechtsgelahrtheit, und in beyden trieb er feinen Fleiß fo « 
Daß man ihm in ißnen, mie in der Phllofophie, Die 
Würde errheilte. Mir wiſſen nicht, ob er fie nicht in der Kr 
als er wieder nad) Haufe gekommen war, auch in der T 
gie angenommen habe; Das peib man, dab man ihm im 
Schriften der Kaiſerlichen Akademie der Naturforfcher den 
tel eines Doctors der Theologie gab. Iſt das fein Verſe 
ſo waͤre, meynt der Verfaffer, der unten genannt wird, Der 
lehrteſte Teutfche feiner Zeit, Conring, nicht der Einzige 
ter den Gelehrten Teutſchlands, welcher Doctor in mehreren 


. eultäten war, .in den vier Zacultäten es ſeyn könnte: Eomı 


lieb befanntlich feiner Braut die Wahl, 0b fie einen Doctor 


« Theologie, der Jurispruden; oder der Medicin haben wol 


Re wählte das Letztere, und Couring ward Doctor der Arzt 
kunde Nur if ein ſehr groffer Unterfchied zwiſchen Com 
und Staudigel, fo ausgebreitet und bedeutend die Kentits 
des Letztern gemefen ſeyn mochten. Darüber ließ fich eine 
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kihg fchreiben, wenn eine ſelche Vergleichung amgehelit 
. fulte. 

Nachdem Staudigel von Nom nach Bapern zuruͤckgekom⸗ 
war, erhielt er nach einander die Stellen eines Priors im 
Rus Bisher, und die eines Hausmeiſters deffeiben. Crftere 
die Beſorgung und Erhaltung der Innern Kloſterzucht: Lens 
bie Bermaltung der zeitlichen Güter. zum Begenflande. Wie 
er in benden Aemtern der neuen Kongregation Genüge ges 
er habe, erhellt Daraus, daß man ihm in der: Kolge die Ads 
Featorftelle des Kloſters Piring in Dberbapern aufgetragen 
wie Grienwald verfichert; aber der Verfaſſer der Nachrich— 
weihhen mir bald nennen werden, vermuthet bier ein Ders 
des fleißigen Mannes: es giebt, fagt er, Fein Klofter dies 
Ammens in Bayern; es bat demnach Grienmald ſich ent⸗ 
im Namen derſchrieben, oder er hat Das ein Kloſter ges 
, was -eitva’ nur eine zum Kloſter gehoͤrige Propſtey if. 
Ph verfiel er in eine langwierige und ſchmerzhafte Krauk⸗ 
‚zu welcher fich ein ſchleichendes Zahnficher gefellte, Daran 


1, von welchen er 56 ale Ordensmann, und ‚unter dieſen 
els Priefter zugebracht hat. J 
Ben feinen Schriften, wovon die mehreſten mediciniſchen 
alts And, führen wir immer die einzige an: b 


Omrniom fcientiarum et Artium Organon univerfale, ſeu 
Bra practica, ad omnium Icibilium penetralia ↄaggreſſum de: 
Mifrens, ingrellum promovens, et progrelium facılitans, no- 


enitas metbodo coneepta, ad praxin ipfam lolide elabo» 


adornats, Homar 1686. 8. Staudigel hatte bemerft, daß 
Togit, wie fie bis dahin in den Schulen gelehrt wurde, größs 
deüs in unnägen Spigfündigfeiten beftehe, daß fie demnach, 
fe ihrer Natur nach eine ganz practiſche Wiſſenſchaft iſt, 


Filelen darthut. — Grienwald bat uns die Lebensgeſchichte 
Gelehrten, Bd. 1. ©. 393. 


Jich Sachſen⸗Hildburghaͤuſiſcher Hofrath, und Freyherrlich 
anifcher Amtmaun auf der Dan im Sränfifchen Kreife, ges 
Rn au 16. December 1736 u Nürnberg. | 
& befuchte das NRürnbergifhe Gymnaſium, und hatte noch 
ditlehrer. Hierauf kam er zu dem Stadefchreiber Solger 
mndorf in's Amt; genoß dabey von MM. Rinder Unterricht in dem 
Pemioren; dann -fieß er fih im Detober 1753 bey der Unis 
Mtit einſchreiben, hörte Philoſophie bey WI, und Die Rechte 
deinen and Heumann. Von Altdorf begab er fi 1756 


N 


ah am 8. März 1720 flarb, nachdem er 76 Jahre alt ges 


ß, quam multiplicibun, tam curioſis exemplis et paradıgma- . 


m Zweck verichle. Er ſchrieb alfo eine brauchbarere, die in ' 
ren Wiſſenſchaften ihre Anwendbarkeit hat, melde er mit 


Staudner, Johann keonhard, Licentiat der Rechte, Her 
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würdigen Mannes im Bayeriſchen Muſenberge aufbewahrt. :_. 
S. Schrank's Nachr. von den Begebenheiten und Schriften 


1 ſchaftsrath beſtellt, als derfelbe 1780 die Curatel über - 
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nach Vena, widmete Ach hiet ganz der Yurisprudenz, 
derſelben Hellfeld, Schmidt, Wumderlich und Sonneufdh 
Lehrern, Dietmarn zum Anführer im Referiren und der 
arbeit, und hörte noch bey dem Hiſtoriker Schmidt S 
Mach zwey Jahren Sehrte er nach Nürnberg und wiede 
Altdorf zuruͤck, wo er 1738 mit einer ohne Beyſtand ve 
ten Jnauguraldisputation de teftiimonio injurato ad illuſte. 
6.2. 3.4. et Libr. VI. Tit. VII. Reform. Nor. die 4 
tiatenwürde erhielt. Im J. 1759 fam er in dag Collegium 
Advocaten zu Nürnberg, murde 1765 Stadtfpndicus, 17688 1 
fulent am Untergeriht, und: 1772 am Gtadtgeridht. 
1774 legte ee: wegen Berdsießlichfeiten, . die ibm im 
famen, feine Stelle nieder, verlieh die Nürnbergifchen 
und gieng mit feiner Familie nach Wien, Hier arbeitete ı 
einigen Keichshofräthen, und Diente auch Parteyen als 
benfland. Dann wurde er dem Erbteuchfeß und Grafı 
Zevyl-Wurzach befannt, Der ihn zum Amtmann auf feiner 
(Haft Wurzach in Schwaben mahte. Er blieb dDafelbf 

eit, Fam aber von da wieder nad Wien, und wurde v 
Kelvmarfchall Prinz Joſeph von Hildburghaufen zum V 
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Better, den jetztreglerenden Herzog von Hildburghauſen, 
nahm. Nach Endigung diefer Vormundſchaft kam er mit 
befaltung des Herzoglichen Rathscharacters aus den Die 
“and gieng nad Nürnberg, mo er ſich einſtweilen ale 
mann bey feinem Bruder, dem Eonfulent Chriſtoph UDi 
Staͤudner, aufhielt, bis er 1785 ald Freyherrlich Buͤng 
SHansconfulent auf der Burg angeſtellt wurde. Hier fa 
die größte Zerrättung im Haus s und Juſtizweſen, und 
durch die Uneinigkelt, weiche zwifchen dem Bater und dei 
nen daſelbſt herrſchte, bald in geoffe Verdrießlichkeiten umd MR 
länftigfeiten. Er felbft Hat Die Sache bey Dem Sränfifchen Rt 
‚ eanton Gebärg gegen den Freyherrn von Bünau klagbar amhäy 

macht, und ſich noch überdieß in feinen Beptränen gur | 

*8* der Teutſchen Juſtizpflege im 18. Jahrhundert (Sch 

bach 1786 — 3789. 4) mit ber genaueſten Darſtellung der 
che und der Wirthſchaft zu Buͤg vertheidigt. Er war mit 
ria Clara Friederica, Johann Karl Chapuſet's de St. Balen| 
Sprachmeifters in Nürnberg, Tochter, verheprathet, die 1782 
Bien geftorben iſt. nn 

Am Ende des J. 1786 hielt er fh zu Bamberg auf, | 
hernach In den Fuukiſchen Garten vor Dem neuen Thor 
_ — "und ſtarb nach einem harten Krankenlager am 

ss 1792. | 

Sein Bildniß nebſt einer (aber nicht vollendeten ) Lebens 





. -fepreibung in Bod’s Sammlung von Vildniffen gelehrter DW 


wer und Künftler, Heft 2. (1791). 
Bon feinen Schriften diefes | 
ı > Rettung des Carileyſtvis wider, die Anfälle der Vereh 
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Beimentztorum juris privati ſPpecialis provinciarum et 
es Germaniae perrars collectio,,. quae confituit partens 
sthecae J. L. Staudneri, ICti., Cum introductione in no- 
u ketntorum- Germ, Norimb, 1775. 8. . 

©. Nopitſchs 4. Suppiementb. u Will's Nürnb. Gel. Lexio. 
3 Meufel’d gel. Teutſchl. Ed. 3. Yusg. 4. ©. 606. 
2.1. S. 626. Naher, 4 ©. 712. Nachtr. 5, Abth. 2. 


an \ % 


-Staufenberg, Johann Franz Schenf von, Kerr auf Am⸗ 
Ben, Greifenktein, NHeiligenftänt, Burggrub und Streit, 
wirklicher Rath, Oberbofmarſchall, Präfident der 
wd Wegcommiffion, des allgemeinen Kranfenhaufes und 
Btuts für kranke Dandwerksgefellen, Oberamtmann zu 
En md des Fraͤnkiſchen Rittercantons Gebuͤrg Ritter⸗ 
enn, iſt am 18. Juny 1797 zu Bamberg geſtorben. 

er war ein Staarsmann von unverkennbaren Verdienſten 
det Fuͤrſtenthum Bamberg, in mehreren Ruͤckſichten; auch 
Die einheimifchen lifterarifchen Anftalten, 3. B. als vieljähs 





















ot. . 
a eercat, Tb. 9. ©, 956. 


Staunton, Georg Leonhard, Baronet von Irland, Doctor 
Fechte, IR als Geführte Des Lords Macartney auf der Ga 
fAaftsreife nach China, und als Gefchichtfchreiber derfelben 
un Europa bekannt. Er. wurde zu Galway in Irland ges 
Seine eben nicht feht vermoͤgenden Aeltern [endeten ihn 


Rahden er zu Montpellier feinen Curſus beendigt und 
Benict hatte, ließ er ſich in London nieder, und befchäfftigte 
um Theil mit Schriftſtellerey, überfegte einige Schriften 
berahmten Kaiferlichen Leibarzted, Sreyheren von Stärk in 
a, und fchrieb für das Journal etranger in Franzoͤſiſcher Spras 
eine Berzleichung der Englifchen und Franzoͤſiſchen Litteratur. 
Um das J. 1762 ſchiffte ih Staunton nah Weſtindien 
s wie man aus einem Abſchiedsbriefe Johnſon's ficht, der 
m Boswell's Lebe, diefem reichhaltigen Magazin litteraris 
Jaecdoten, findet. Hier blieb er mehrere Jahre, vermehrte 
Bermögen durch mediciniſche Praxis, und faufte ſich Läns 

in Granada, melde er bebauete. Auch gründen fih auf 






auf der Inſel, und kehrte bey der Wegnahme derfelben 
wurde Dacartnen zum Souverneur von Madras ernannt, 


Pd 


i Mitglied der Schulcommiſſion, ein ſehr thätiger und wirk⸗ | 


Aufenthalt in Granada feine nachherigen Schickfale. Er. 
das Glück, mit dem Lord Macartney, Gouverneur der Ins 
befannt zu werden, wurde deſſen Secretaͤr und Generalads - 


4 die Sranzofen mit dem Lord nach Europa zurüd. Bald. 


zii Seſchmacks, Naruberg 1764. gr. 6. — Fontium at- | 


g nad Montpellier, um dort die Arznepmwiffenfchaft zu 
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und nahm Staunton als Secretaͤr wit ſich. In Diefeg: 
ſchaft hatte, er Häufig Gelegenheit, feine Geſchickiichkeit ung 
erfchrocfeuheit zu zeigen, beionders als Mitglied Der Eos 
zur Sriedensunterhandlung mit Tippo Saib bey weicher‘; 
Sranzöfifhen Admiral Suffrein zur Einfellung der - Geis 
‚ Eelten bewog , ehe dieſer die Nachricht von Dem zwifchen | 
> reich und England abgeſchloſſenen Tractat erhielt; und 
- Sefangennehmung des ‚Generals Stuart, die er ohne - 
gießen ausführt. Bey Staunton’s Müdfehr nah Es 
‚bemißigte ihm Die Compagnie eine jährliche Penfion oem 
Nfund- Sterling; und bald darauf erhob ihn der König 
Baronet von Irland, Die Oxforder Univerfität aber 
ihm den Titel eines Doctore der Rechte. Don Neuem 
Staunton Geſellſchafter des Lords Macartney, als d 
- Sefandten nach China beſtimmt wurde, Staunton wu 
bloß zum Leqationsſecretaͤr ernanut, ſondern erhielt aus 
Sitel eines auſſerordentlichen Geſandten und bevollmäüch 
Miniſters, um, im Falle eines unglüdlichen Schickſals des 
ſeine Stelle vertreten zu koͤnnen. 

Nach der Ruͤckkehr von dieſer eben nicht ſehr slädl 
Reiſe befchrieb fie Staunton in einem hinlaͤuglich Geben 
Werke, und zwar, ungeachtet er Fränfelte, in ziemlich kurzer 

- Zur Belohnung: für feine Dienfte ernannte die Oftindifche- 
pagnie feinen Sohn zum Secretär in ihren Ehinefifchen 
ten. Dieſer Sohn war Erbe feines Titeld und Be 
harte ihn. nach China begleitet, und zwar in Geſellſchaft 
Hofmeiſters Chr. Huͤttner aus Sachſen, dem mir eben 
dieſe Reife eine interefante Schrift zu daufen haben“. 

Staunton's Gefhichte jener Reife ſchreibt man vielen = 


























dem gelehrten Barrow zu, der nachher mitkord Macattueg 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung fi begab, und 
tereffante Reife durch das Innere von Südafrika heram 
Steunton flarb zu London am 12. Januar 1801. 
S. Englifhe Miſcellen, 1. Städ, 1801. ©. 161. 
überfente Characterfhilderungen, Bd. J. G. 150. Der 
Ritter. Zeit. Intelligenzbl. J. 1801. Nr. 85. ©, 683. 
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Staveren, Anguftin von, Rector der Lateiniſchen Se 

u Leyden, hat fi) unter den berühmten Schulmännern üm { 

nd, und vornehmlich unter denen, welche geborne HoQ 

find, einen auszeichnenden Rang erworben. Beine nügli 

‚Ausgaben einiger alten Schriftfeller, und fein Streit mie 4 

finger'n haben ihn auch in’s DBefondere in Teutfchland Dem 
lepeten wohl befannt gemacht. 

Von feinen Lebensumftänden koͤnnen wir nur «ine «| 
Meine Nachricht mittheilen. Gie wird aber zureichend ſeyn, 
unfern Leſern Den Gelebrten zu zeigen, und ung den eg 
bahnen, fie mit feinen Schriften zu unterhalten. - 

Er wurde am 15. October 1704 zu Leyden an das $ 

“ ! 
ı 
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Met geſetzt, legte die: Brände Dec Wiſſenſchaften in 
jehs Schulen oder Caſſen Diefer feiner Vaterſtadt, und 
teide hernach auf der Afademie, vornehmlich unter An⸗ 


A: fort bis in einem Alter von 20 Jahren. In Dies 
zward er eben daſelbſt zum Präceptor der unteriten Claſſe 
I; mad micht lange hernach rüdte er zur zweyten auf. 
een Amte mußte er eine fehr gute Zeit feines Lebens hin⸗ 
u, bis ihm der Magiſtrat der Stabt 1740 Das Conrecto⸗ 
str. dom Prädicat eined Prorectors aufteug. Hierauf ers 
Be auch endlich das Rectorat 1750, nad Übilerben Des_,bes 
en Heinrich Snakenburg's. Staveren giebt alfo eineg 
jeenen Beyſpiele von Solchen, welche an eben der Schule, 
hüer fe die Willenfchaften erlernt haben, von Dem unters 
8 zum oberfien Lehramte hinaufgeſtiegen find. 


2 


ſiud folgende: 


selii Nepotis Vitae excellentium imperatorum cum 
felectis Andr., Schotti$ Dion. Lambini, Gyb. Longolii, 
Magii, Jo. Savaronis, aliorumque doctorum, nec non 
stis Pet. Danielis. :Accellit Jocupletifimus omnıum voca- 
ı index, fiudio et opera Jö. Andr. Boſii confectus, cu- 
p. Augufiino van Staveren, qui et [uas notas adhliıdit. 
demi Batavorum , 3734. gr. 8. ‚2 Alph. 15 Bog. Heinecs 
greift Diefe Ausgabe des Nepos als die beite an, in feinen 


Erudit. 1737. p. 302 fg. wird fie, auffer einigen Erinnes 


a Spicilegium emendationum et obfervationum in Corn, 
Sie fieben in den von d'Orville beforgten Milcellaneis ob- 
ystionibus criticis novis in auctores veteres et recentiares, 
1.1744. p-513 —538. und er geht dag Spicilegium bis auf 
Britides eingefchloffen durch. Heuſinger hatte nämlich in feinem 
ilegio emendationum et oblervationum ad Cofnelii Nepotis 
pelleutium imperstorum Vitas XVIII. piiores etc. Staveren 
ih eine etwas zu firenge und freye Critif aufgebracht, und 
x eutrüftete Jenen nicht minder durch Die wenige Mäßigung, 
er gegen ihn bewies. Daher erfolgte von Heufinger'n 

e Verantwortung unter dem Titel; Discuffo animad- 


u Scholafticis, „Vol. Il. Falc.2. p.655—695. befindlich iſt. — 
Hygini genealogiae particula Graece verla Dofithei; im 
 Nilcell, oblerv. erit. Vol.IX. T. III. 9.413 — 424. Wor—⸗ 
Köntenger in Dem folgenden Stüde p. 108-123. ein Sche-. 
a eingerüdt bat, aus welchem wir nur anmerken, daß er 
weren, den er zu Leyden ſelbſt gekannt, einen ganz andern 
Ba beylegt, als Heuſinger thut. — Otia; in den Miſcell. 
Vol. X T. I, 1739. P- 97- 108. und T. II, p. 290 — au 


4 


5 der aroffeu Gelehrten, Peter Burmann und Giegebert - 


ps Proben feiner bemüpungen um das Meich der Wiſſen⸗ 


notis Janı Gebhardi, Henr. Ernfil et Jo. Andr. Boſii, 


m, fchr gelobt, — Animadverfiones in Jo Mich. Heu- . 


= 


lamentis fili cultioris, 1743. p. 312. und in den Novis Ac- _ 


boaum Belgicarum eic, 1745. welde in Biedermann’d Se- 
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So nennt' er verſchiedene Aumerkungen, worin einige E 
Enripides, Hyginus, Paufaniat, Plutarchus, Nepo« 
Sonn erläutert werden: — Emendationaum contize 
ndaf. F. IL. R: 377-403. : Diefe find eigentlich ud 
Proben und X:orbothen des folgenden Werkes ansufehe 
Auctores mytliogıaphi Latini, cum integris commentsrä 
eyli, Schefleri, Munckeri et Wopkenfli, Lugd. Bat, & 
16 Bog. 1741, gr. 4. Don diefer fehönen Ausgabe Far 
“in den- Novis Actis Erudit, 1743. p. 97. und in der Bibi 
que raifonnee; T. XXVIIL p. 181. zureichende Nach raͤch 
den.,— Ferise; in den Mile. obſerv. crit. nov.-T. 
1743. p. 798—g00. etüa — Cornelii Nepotis Vitae . 
lentium imperatorum, quorundam iconibus ornstae e£ 
nullis animadverfhonibus partim criticis, partim hikoricis, 
firatae ab Aug. van Staveren, Lugd. Bat, 1755. 12. 22 
Die hiſtoriſchen Anmerkungen fönnen einem Lehrer, weidh 
vom Cornelius erzählten Gefchichten näher" unterfuchen. will 
nuͤtzlich ſeyn. Die eritifchen find von verfchiedener Artz bald! 
fen fie bie Lesart, bald geben fie eine furze Auslegung ein 
densart, bald erläutern fie ſolche al andern Paraktelltelien 
und mieder werden auch einige Anmerkungen -von- Deufin 
- deffen auch In der Dorrede nicht ohne Gemuͤthsmaͤßigeen 
dacht wird, beleuchtet. 
— &. Gtrodemamn’s Penes gel, Europay Th. 6. ©. 


> 


Th. EFI. G. 771. 


Stap, Benedict, Profeſſor der Beredtſamkeit und Er 
ſter der ——* Patronal-Klrche des heil. Hieronymın 
Rom, auch Mitglied der Königlihen Befellfhaft Der W 
Ichaften zu yon, ward geboren zu Raguſa am 26. Dctobeer 1 
m J. 1744 bat er zum Druck befördert: la Filofofia C 
‚Jana in verk dispofta in VI libri. Er lebte feit dem %. 
> Rom, und bekleidete feit dem J. 1751 die Profefjion 
Beredtſamkeit, und feit 1753 Das Amt eined Erjpriefterd 
Illyriſchen Patronals Kirche des heiligen Hieronymus. Jr 
1755 ſtellte er den erfien Theil_der Newtonſchen Weltwei 
in Italieniſchen Werfen an das Licht, unter dem Titel: la 
lolfa Newtoniana in verfi, Diefer erfte Theil begreift - 
Bücher; er war im Begriff das Uebrige, und alfo sehn Buͤ 
herauszugeben, und Das ganze Werf follte Durch und durch 
den Anmerfungen des berühmten Pater Boſcowich, von 
Geſellſchaft Jeſu, welcher Einer der erſten und eifrigſten Bi 
derer der neuern Weltweisheit in Italien war, und ſich bei 
durch verſchiedene ſchoͤne Werke einen Ruhm erworben ba 
begleitet werden. Ob die gegebene Hoffnung erfuͤltt worden 
wiſſen wir nicht. j | 
Es gehört gewiß ein denfender und ein fhön denken 
Seiſt dazu, um ein ganzes philofophifches Lehrgebäude im: 
Gedicht einzukleiden, und tver einfieher, wie viel rine ſoiche { 
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um ne Belörberung Dei Deſchmacks an gruͤndlichen Wils 
den, mitten unter der Herrſchaft De Aberglaubens, beys 
‚tdane, Der wird ſolche für nichts Anderes, ats für ſehr 
4 and ermünfdht halten kͤnnen. 
Bes diefem Stay iR Nichts weiter aufjufinden. Formey, 
ie fine France litteraire die Academies etablies en difie- 
Yilles du Royaume, und demnach auch yon auffuͤhrt, 
RS. 46. daß Stay zu Rom au ein Mitglied der Ks 
Ye: Societaͤt zu Ipon fey. 
5. Neues gel. Europa, Th. 14. ©. 495. 


Stazio, Abbondio, su Maſſagno, in dem Gebiete der Lands 
a tugane, um das J. 1675 geboren , ein natürlicher Sohn _ 
ww Samilie Stajio, weiche ein Kaufmannshaus in Venedi 
hund fich fo emporgefhwungen, daß es unter die Nobi 
34 worden iſt. 


Mbondio Stazio gieng nach Rom, um die Studaturs 
zu lernen, und ſtudierte dieſelbe ſowohl in Figuren, 
ſerrathen, nad) den Antiken, fo daß er in kurzer Zeit ſehr 
t wurde. Er ward nad) Teutfchland berufen, wo er viele 
k Arbeit derfertigte, und von da nach Denedig fam, mo er 
befändigen Wohnflg auffchlug. In Kurzem erlangte ex 
adgemeinen Ruhm. Er arbeitete in dem Palaſt der Fa⸗ 
Albdrizzi, wo er einige Zimmer, beſonders den groffen Saal 
kiguren, und die Nebenzimmer mit Verzierungen ausfchmückte, 
er bat den groffen Sul des der Familie Läsze zuftändis 
groſſen Palafts in dem Dorfe St. Biaſio Di Eavallo in dem 
Maniſchen mit vortrefflicher Stuckaturarbeit geglert ‚, die Ge⸗ 
de in den Abtheilungen find von Ludwig Dorignn gemablt. 
e übrinen Werke, die er mit feinem Schüler Earpoforo Diays 
Tencalla gemeinſam verfertige, werden in dem Artikel Car⸗ 
es Mazzetti Tencalla angezeigt, werden. ' 
Stazio beſaß, nebft feiner Kunft, alle. die Eigenfchaften, 
e einen wackern und döfliden Mann ausmachen. Geſell⸗ 
Hi, freundlich, wohlgefittet, patte er ausgebreitete Einfichs 
uud mar ungemein angenehm in feinem Umgange; von ſchoͤ⸗ 
Etatur und nefunder Leibesbefchaffenheit, in Kleidern koſtbar, 
son gutem Geſchmack. Er vereblichte ih in ſchon ziemlich 
Meer mit einer Witwe des Notaro Genroni, von welchen 
me Kinder nachließ; dader er ben feinem Tode ihr fein 
Bes Bermögen, welches man ungefähr auf 10,000 Dixati 
ie, zuwandte. Cie verhepratbete ſich nachher mieder an 
| Kaufmann in Pordenone im Friul. oh. Cafpor Fuͤeß⸗ 
verdaukt ihr das Bildniß uuferd Stazio, in einer Medaille, 
fe mun ihm zu Ehren gegraben bat. 


Er farb im hohen Alter zu Venedig im J. 1757, und 
din der Kirche St. Jeremie, In deren Pfarre er wohnte, 





t ‘ 


1 7 ee Sece— 
S. .Shenlin’s Geſchichte der beten Kimkier in Der 
4.2. & 9% — .. 


| Stel, Johann Chriſtoph Wilhelm von, Dottor der 
Königlich Preuſſiſcher geheimer Krieges und Legationsrei 
dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten zr 
Einer der erften Bubliciften feiner Zeit, geboren am 4. 
1730, zu Diedelsheim, weſtlich von Bretten odey Bret 
der ehemahligen Ehurpfalz; mo er wegen feiner Schwach 
fings getauft wurde, und fein Vater, Mag. Jobann Ch 
Sted, Prediger war. | u 
Sein Väter, ein gelehrter Mann, unterrichtere bee 
- his in fein 13. Jahr in den Sprachen und in den noͤthig 
gendlichen Wiffenfchaften. Weil er nun einen munter 
‚anfgemecten Kopf ‚hatte , fo befanı er gar bald“ einen 
ſchmack an den fhönen Wiffenfchaften.. Dielen treu 
chen Unterricht rechnete Steck unter die wichtigften Gortheil 
Wohlthaten der göttlichen Vorſehung, und er dat ſich 
zeitlebens mit der zärtlichiten Erfenntlicyleit erinnert, 
Im J. 1743 kam er auf das wohleingerichtete Gym 
R Halle In Schwaben. Der Magiftrat der damapligen 
 Meichsftade nahm Ihn auf Das Eontubernium, wo er frey 
nung; Koſt umd Unterricht genoß. Er Eonnte fih nie ohne 
dieſer Stadt erinnern: denn Hügler, Leutwein, und der be 
Mector, Johann Friedrich GSeiferheld, Einer der beflen 
“ männer, waren hier feine treuen Lehrer, und den Letztern 
derheit Fonnte er wegen feiner gründlichen Unterweifung z 
- terlichden Treue und Güte, auch anderer vielen Wohlthaten 
genug rühmen. Hier erlangte er in der Lateinſchen, 
ſchen und Franzoͤſiſchen Sprache, in der Hiftorie, in den 
thümern, den ſchoͤnen Wiſſenſchaften und in den etſten G 
Dev Weltweisheit fehr bald eine folche Erfenntnig und 
feit, daß er um Dftern 1747 wit feinem ältern Bruder, M. 
ri Friedrich Maximilian Sted,. die Unlverfität Tüb 
beriehen fonnte, wo er am 5. May unter dem Rectorat-d 
Maichel’d unter die Zahl der Studierenden und in das be 
Martinianerift aufgenommen ward, wozu er ein gegruͤ 
Bamillenregt hatte. Auf Diefem berühmten Mufeufige 
teck unter die nähere Aufficht feiner Anverwandten, des 
lers Pfaff und des Profeffors Helferich. Diefe berühmten 
ner liebten ihn fehr und verpflichteten ihn mit vielen Wo 
ten, die er niemahls vergaß. Sie ‚zeigten ihm nit nur 
vechten Weg, zu einer wahren Gelehrſamkeit zu gelangen , 
dern fie öffneten ihm auch: ihre koſtbaren Bibliotheken, 
er’ ih eine ungemeine Bücherfenntniß ſchon in jungen % 
erwarb. In der Weltweisheit hörte er vornehmlich den g 
Weltweiſen, Dr. Canz, deffen Unterricht und Schriften, 
ders die Dilciplinas morales omnes, er ſtets ausneh 
ſchaͤtzte. Er gemöhnte fih philofophifch zu denfen, ohne | 
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Werden. Er .lerute beweiſen, ohne fh an dag 

































Be, dieſe Lehrart ſchicke fih nur für langfame und harte 
BB, Ye.nicht fchuell denken fünnen. . Kurz, dieſem groffen 
Dee Dante er befonders ſ J 

Bi ia allen Theilen des natürlichen Rechts, 


Ber Bater Batte ihn der Gottesgelahrtheit gewidmet. Als 
Rechts gelehrten feines Geſchlechts reisten ihn, die Rechts⸗ 
Bienisit zu waͤhlen: Denn Johann Ste, ein Schweizer, 
fu Anverwandter von ihm, bat fich im buͤtgerlichen Rechte 
honders durch feine Obfervationes Anticriticus Juris, I. 
ationes Legum a corruptelis Criticorum et neotericorum 
peeum, ſehr hervorgethan, melde von Eberhard Dita feis 


find. Sein Seoßoheim, Wilhelms Ludwig Freyherr von- 


ur die gründlichfien Deductiouen, und durch die Dadens 
$riedensuniterhannkungen meitberähmter Mann, den Das‘ 
Agettiche Corpus und der Oberrheiniſche Kreis dahin gefchickt 
um die Zilgung der fatalen Ryßwickiſchen Zriedensclaus 
teniefen, ein Marin, deffen Geiehrſamkelt und Berdienfte‘ 
fr gelehrte Welt ewig dauern mwerden. Sein väterlichen: 
y rilhelm Ludwig Stel, war Oberappellations⸗ Res 
gs s-ond Conſiſtorialrath zu Darmfiadt, ein gruͤndlicher 


pedienter Mann. Diefe Männer ſeines Geſchlechts ſtellte 
RB als Muſter vor, die er nachahmen ſollte. Der Profeffor- 
Fi, fein naher Anverwandter, und deffen Afche er jeders. 


kn, in der Hiflorie, in dem Gtaatss und Lehnrechte, und 
x Mänzmiflenfchaft einen trefflihen und getreuen Untere‘ 

Den Dr. Chriſtoph Friedrich Harpprecht hörte er mit uns 
seehlihem Bergnügen in Dem Roͤmiſchen, canoniſchen und 
che, Er wußte es dieſem beredten, getreuen und ans 
men Lehrer nicht genug zu ‚verdanken, und ſchaͤtzte feinen 
Mund lehrreichen und muntern Bortrag unendlih. Der 
efliche Staatsrechtsichrer, Dr. Gottfried Daniel Hoffmann, 





krteßantifche Staatskirchenrecht. Dr. Helferich, dev Juͤn⸗ 
5 mar fein Lehrer in der Reichshiſtorie, in der Wapenkunſt, 
Dipfomatit. Der mie Hecht gepriefene Rath Schöpf 
fe ihm Die Lehre don Den Actionibus, und die practifche 
ezelehrſamkeit, und Dre. Smalcalder das geiftliche Net. - 


fanficher über das Fuͤrſtenſtift zu Tübingen, der Frenhert 
Frankenberg, ihn zum Hofmeiſter für feine beyden Söhne. 
Naar faR drey Jahre in dieſem vornehmen Kaufe, worin et 


» 


br für die Auffiäcung ſeiner 


past, waf Kaiferlicher wirklicher. Reichshofrath, Staatet 
R und Hofcanzler des Landgrafen von Heffens Darmitadt, 


Rgriehrter und um das Fürkliche Haus Heſſen⸗Darmſtadt 


orte, gab ihm in der Literatur, in den fhönen Willens _ 


ms ji | 
jeiche eimer Methodi demenfirativae gu binden. Stel 


befauro Juris Romani, T. 3. p. 30r ſeqq. einverleibt' 


R ihu die Reichshiftorie, Das Lehn⸗ und Staats: wie auch | 


* 


„30 J. 1749 erwaͤhlte der Wirtembergiſche Miniſter und 


‚  immmediatis, mit allgemeinem Beyfalle, wobey der Tanjler 1 


r N, 
dd‘ 
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ungemein viele Güte genoffen ; in ſelblgem fich· erſt techt J 
det und Gelegenheit gefunden Bat, mit den Groſſen DeſsJr 


tembergiſchen Hofes befannt ju werden. Seine beyden Mi: 
ebenen haben ihm Ehre gemacht: der Aelteſte derfelben, «€ 
‚Kiner, "gelehrter und märdiger Edelmann, ward bare 

bergifcher Kammerherr und Negierangstath, der Andere 
gen unter den Heſſen⸗Caſſelſchen Völkern Fauptmanm. k 
⸗Im J. 1751 wurde er Dberhofgerihtsanuocat zu +, 
gen, und bielt bey feiner Aufaehmnng, nad dortiger Seil 
beit, ‚eine Redet pon dem Rechte der Kanditände ik 
hochſten Landgerichten eine Bank zu befegen, . Zu 
demſelben Jahre ließ er fi von der Sjuriftenfacultät zu Fü 
‚gen esaminigen, und wurde, nachdem er Die erforderlich ; 
fungen mit groffem Ruhme Überflanden. hatte, beyder Rech 
centiat.. Er wollte ſogieich eine ſehr weitläuftige Propeft 
de directorio aerarii. provincjalis-domino territorieli  vand | 
vertheidigen; allein dieſe Probeſchrift wurde durch Die J. 
des Miniſteriums und der Landſchaft ſo lange aufgehalten 
er zulegt eine andere Inaugural-Probeſchrift verfertigte W 
fiere bekam er mis einem fehr anädigen Reſcript, und Ders 
gen Genehmigung zuruͤck, Hat fie-aber damahls qus woig 
Betrachtungen zitäickbebalten, und wollte fie umgearbeiteif 
ausgeben. Gie mar vornehmlich auf Wirtemberg, Chu h 
und Mecklenburg eingerichtet, und auß Achten Urkunden eriä 
Im %. 1752 bat ſich der groffe Kaiferliche Generalfel 
fshal, Graf von Seckendorf, unfern Ste von dem. geb 
Rath von Frankenberg zum Hofmeiſter feineg Vettern, des 
herru Ernſt Anton. Heinrich von Seckendorf, nachherigen 
ternbergifchen Kammerjunkers und Oberhofgerichtsheyſtt 
Stguttgard, aus, welchen er ſelbſt nach Tübingen brachte. 
übernahm dieſe Stelle auf zwey Jahre. Derſelbe ſchrieb 4J 
feiner Anfuͤhrung die ſehr ſchoͤne Streitſchrift, de ulu mod 
Judieii Parium Curiae, Die er im J. 1753 unter dem De 
des Raths Gottfried Daniel Hoffmann mis allgemeinem 
falle vertheidigt hat, . 
«..3m 3. 1753 am 15. Januar bertheidigte ex unter 
Borfige nur erwähnten Hoffmann's feine Sraugural;Probefe 
de Jyre Devolutionis, maxime iu Capitulis Evangelicä 









und Die beyden Profeſſoren Harpprecht Ihn mit ihren gel u 
Einwürfen beehrten. Am 26. April nur gedachten Jahres 
dr. ih die Doctorwuͤrde ertheilen, welche er aug der Hand 
Profefſſors Smalcalder, als Promotors, erhielt. Er legte & 
eine Rede: De pallio Praefuli Hlerbipolenfi a Pontifce % 
recens concello, ab, welche. Materie fehr in Bermegung 
- and in dem Teutfchen Kirchenftaate groſſes Auffehen macht 

- Nach erfolgter Doctorpromotion gieng er mit dem geui 
. ten Freyherrn von Sechendorf, nad einer halbjährigen N 

reife, auf die beruͤhmte Univerfirät Lelpzig. Er eröffnete Daf 
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ieh feige Borlefungen, die er uͤber dad canamifihe, Teutiche, 
bs und Staatsrecht mit groſſem Benfalle hielt. Au dieſem 
nehmen Orte Danerte fein Aufenthalt über de Jabier und 

ehr 


} bereicherte und verfchönerte er feine amfeit uns 
m. Er Bisputirte und opponixte fehr fleißig, und arheitete 


























tea Umgangs. Cr erwarb ſich Die Achtung und Freund⸗ 


[ir Erneftl’s,. Sortiched’s, Boͤhme's und Käftuer’s; vornehm ch 
geng ex mit dem Dr. Bach fehe vertraut um, und bes 
e ehne Heucheley, von diefem, dem Hofrath Mafcon, dem 


5% num gleich Ste von dem Curatorjum über die Unis 
ı Tübingen beflinmt umd verfichert mar, Profeſſor auf 
Rhsben Schule zu werden; fo vertoͤgerte es ſich doch hier⸗ 
Me: jeher; has Der Neid Ihien: Diele Häficten sänjlich ya 

Er entfagte daher allen feinen Abfichten auf fein Bas 
ww. Im J. 1755 befam er ganz unpermuthet den Ruf: auf 
Briedzichsuniverfität zu Halle als Profeſſor Des Staats⸗ 
) Ieharechte, und als Beyſitzer der Surißenfagufsät, mit den 
Birken und rühm:ichfien Ausdräcden, und einem betraͤchtli⸗ 
B& Sebalte. Zu gleidyer Zeit richtete auch der groſſe und uns 
Midhe scheime Rath und Straatsminifer von Muͤnchhauen 
Angenmerk auf ihn, um ihn der Univerfitaͤt Göttingen zu 


J verſchiedenen Gelegenheiten in Vorſchlag gefommen mat. 
Rıhaelig 17535 gieng er denmach nach Hallez und nabm 


jeit ein gelehrtes Programm heraus, welches die Aufs 
führt: Vindiciae libertatis Ecclefiae Germaptcae circa 
Bicadas in Hiersrchia novationes, worin er zugleich feine 
Iefungen über das cauoniſche, Lehn s und Staactsrecht 


der Aufenthalt in Halle war von feiner langen Dauer; 
a um Dflern 1756 wollte des König von Preufſen ihn zu 
iqugen Juſtizaͤmtern befördern; allein Steck blieb lieber bey 
Bes alademifchen Leben, und gieng in felbigem Jahre als viers 
per ordentlicher Lehrer der Rechte, und als Benfiger der Juris 
Mauische mac Frankfurt an der Oder. Er trat daſelbſt 
ia neues Lehramt im May mit einem Programm, de Plegiis 
& Feudo Plegii, und mit einer feyerlihen Rede, de Juriscon- 
‚elto Interprete, an. 
Steck mar auch Mitglied der Lateiniſchen Geſellſchaff in 


mie der freyen Känfte in Berlin. Er bat in den Verſamm⸗ 
Basen der zweyten verfchiedene Neden und Vorleſungen mit 
gehen Beufalle gehalten. Ä 

38 Frankfurt an der Oder iſt ihm auch zugleich, nach des 


‚Email, und Profeſſor Gottſched, noch fehr Vieles gelernt 


M dem ihm anvertrauten Lehramte Beſitz. Er gab bey dieſer 


heſten Joumalen. Hofrath Maſcov wuͤrdigte ihn eines 
der daſigen Gelehrten, nämlich eines Joͤcher's Kapp's, Ste⸗ 


Br wie er denn auch nach Helmſtaͤdt, Marburg und Jena 


See; der Befeifchaft der freuen Kuͤnſte in Leipzig umd der Alas 
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berühmten Weſtermann's Abfterben; die Verwaltung der 9 
fion der Beredtſamkeit aufgetragen worden, woben er ſchon 
Programme verfertigt, mid ſowohl am 24. Januar 1759, 4 
Des Königs Beburtetage: De Friderico, Borullorum Pegi 
tino, maxımo, ſaërorum Jurium vindice, libertatis T 
-,cae cultode et tutore, pätrise conferyatare et defenlorey 
auch: am 17. Februar 1759 am Gebädhtnißtage. des 

Ken Friedrich Wilhelm des ‚Groffen, de futura Inperis 3 
dei mapnitudire, feyeriche Reden gehalten. bat. j 


















Ste hat fih zweymahl verheyrathet. Dad erſte 
geſchah es Im J. 1736 mit Friederica Eberhardina, eiuer 
ter Ludwig Chriſtoph Viſchers, Wirtembergiſchen ‚Regiell 
raths und Kammerprocurators zu Stuttgard, eines 
Rechtsgelehrten, und eines um fein Vaterland unkerblid 
: Dienten wahren Patrioten. Er lebte mit Diefer tugendhafte 
tin ın der .vergnügteften Ebe, verlor fie aber bald, da d 
fir Ihm am 21. Man 1757 raubte. Ihr wuͤrdiges An 
bat der berühmte Redner der. Univerfirät Halle, Dr. 5 
Widrburg m einer oͤffentlichen Schrift aufbehalten, welch 
Denkmahl der Aiebe und Zärtlichkeit, fo Ste feiner. 
tin errichtet, einverleibt worden if. Die zweyte Verheyra 
weiche eben fo glädlih und verguuͤgt, wie die exfiere war 
ſchah zu Halle am 15. December 1757 mit Reopoldina C 
te, des Königlich Preuffifchen Kriegsrarhs und Poſtmeiſt 
Halle, wie auch Erbs Lehns und Gerichtsherrn der bepde 
xergüter zu Miemberg, Namens Johann Sacob Soden, ä 
Tochter, einer Zierde ihres Geſchlechts. Als Sted im J. 
sach Stuttgard reifte, um feine Damahlige erfiere Braut A 
hohlen, fo beſuchte er bey dieſer Gelegenheit verfchledene 2 
" fhe Univerfitäten, Zu Stuttgard hatte er die Gnade, dem m 
renden Herzog anfzuiwarten, und von Diefem groffen er! 
ten Fürften auf das Huldreichſte aufgenommen zu werden. 
dem berühmten Kaiferlichen Feldmarſchall, Grafen von 
dorf, mußte er nichts, ald hohes Wohlmollen, und Untertich 
Staatsſachen gu ruͤhmen. Dee Graf von Binau bat ihn q 
öfters. liebreicher Zuſchriften gewuͤrdigt. Und mit den gelch 
ften Männern in Teutfchland unterhielt er einen fteten geichg 
Briefwe hſel. Im J. 1763 ward er zum Kriegsrath, ung m 
gum Yuflitiarius und Confulenten der Königlichen Bank F 






yhalf dieſelbe einrichten, legte aber dieſe Stelle 1767 aus 
Bewegung wiederum 'nieders dagegen ward er in Diefem 
em geheimen Tribunalerath ernannt. Im J. 1768 ward ihm: 

ıfitation der Univerfität zu Halle, und 1770 der zu Sean 
‚an der Oder aufgetragen, wovon verfchiedene Verordnungen 
Folge waren. Seit 1773 hatte er ale geheimer Kriegsrarh ı 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten in allen Teutſch 
Reichs- und Öffentlichen in Die Rechte einſchlagenden Sachen: 
den Conferenzen des Cabinetsminiſteriums den Vortrag, wur 
1776 von dem Könige zeadelt, und ſtarb am 8. October 175 
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Er genoß als ein rechtſchaffener und treuer Dieser des 
Bets,.wie er denn auch vielen Eifer für Religion und Mora⸗ 
He hatte, und Aberali beseugte, eine groſſe Achtung. Sein 
Ihnatel, der obgedachte Freyherr von Maskowski, der Minis 
Ddarmſtadt war, und fein Dnfel, der Oberappellations⸗ 
Mt daſelbſt. haben ben ihm vorzügkichen Geſchmack am 
Bat und Autrieb zur Nacheiferung fo ruͤhmlicher Bey⸗ 
je met. Faſt Alles, mas er geſchrieben hät, ſchiagt Deis 
ars ie dieſes Bach ein, das er auch nach feiner Entfernung 
B elsdemifchen Lehrſtuhle mit gelehrten Schriften- gu bereichern 
HM aafgehoͤrt Hart. Sehne Echreibart iſt nett und fließend, 









P kin Bortrag war überhaupt In feinem Lehramt und auffer | 


Aben munter, aufgewect, fertig und angenehm.  ' - 
„Ben feinen Echriften dürfen hier die erftern, fruͤhern nicht 
hrt bleiben: Ä 


"Dil de Jure Devolutionis, maxime in Capitülis Evan- 


s.immediatis. .Tubinpae.1753: Praef. D. Godofr, Dans 


manno. Dieſes if feine mangurals Probefchrift, durch die 
hs den Weg zur poͤchſten Würde im der Rechtsgelehrſamkeit 
fer. Diefe Abhandlung ift aus den aͤchten Ducken -und den 
en Aublegern Des canonifhen Rechts gefhöpft, und In gutes 
mung, mir Einficht und Belefendeit, und In einer ſchoͤnen 
art abgefaßt. Sie erſchoͤpft Die ganze Materie vom Des 
ationsrecht, und iſt eine Probe und ein Beweis, wie viele 
te Stede ſchon damahls im canoniſchen und oͤffentlichen 
denrechte gehabt dat. S. Tübing. gel. Berichte, 1753, Ja 
L Nr. 4. Unpartenifhe Eritif über juriſt. Schriften, Bd. 4; 
K435— 337. und Buderi Bibliotheca Juris. lelecta, C, 15. 
52, p. 638. Edit. novilf, — Dill, de ufu moderno Judicä 
um Curiae, Ibid. 1753, Diefe gründliche und wohl aus 
Keitete Streitfchrift ‚at ‘der nachherige Wirtembergifche Kam 
unfer und Dberhofgerichte ; Nenfiger zu Stuttgard, Freyherr 
BR Anton Heinrich von Seckendorf, deſſen Hofmeilter Steck 


f Univerficäten gewefen, unter Hoffmann’s Vorfige vercheidigt. 
» wnpartenifhe Critik ıc. Bd. 3. ©. 45—47. — Progr. de - 







erpolationbus Hayınundı de Penna Forti, Decretalium come 
ori, Lipfise 1754. Dieſer afademifche Anfchlag if ſehr 
mem und ſchoͤn gefchrieben, und meilt, wie man ohne 
Biden und Gritit”die verfümmelten und verfälfchten Decretas 
unmbalich erkiären koͤnne. S. unparteyiſche Critik ıc. Bd.5. 
8—71. und nuͤtzliche Nachrichten von den Bemühungen 


S. — 411, — Commentatio de Feudis coram ſolio 
Caelari⸗ —— accipiendis; Caput XI, 6. VII. Sanetionis 

kperatoris A, Francisci I. aulpicalis illuftratura. Göttingae, 
5, 6. Goͤtting. Anz. von gel, Sachen, 1735. St. 86. -Leipg- 
W Zeit. 1755. Nr. sı. u. Buderi Bib), Jur, fe), ©. 14. 6. 16. 
+%3. mo fie ein Libellus doctrinae exquilitse genannt wird.’ 


- (aumentatio de ordjnatione ad titulum patrimonii et pau- _ 


& 


4 ‘ . J * ' 


Gelehrten und andern Begebenheiten in Leipzig, auf das J. 
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totis, Lipſiae 1755: Es iſt ein Anſchlag, in meld 
—— eingeladen wurde. Dieſe Schrift zeigt 
eck alle Huͤlfsmittel in feiner Gewalt hatte, welche ‚einen 
m Angleger des canemifchen Rechts machen. S. Leir 
t. 1755: Re. 55. und Buder, ]. c. p.607. — Diff. de, 
‚räbus Praefulum Germaniae. Ibid. 1755, Diefe Abphırä 
grundlich, und aus ben Achten Quellen ſowohl der K 
Reichsgeſchichte, ald des canoniſchen Rechts geichöpft. 
y Häberlin Es Helmſtaͤdt hat in: feiner gelehrten Streitſch 
Friderioi, Daniao et Norvagiae Principis hereditarü, 
logitima poßulatione in Adjutorem Episcopatus Luubec 
t 3. Wiefelbe Häufig nad mit Lobe angezogen. — Hi 
ug, Vindicias libertatis Ecclefiae Germanicas circs mc 
ın Hiererchia novytiones, proponens, Halae‘ı755. 
de iſt der Begriff und wahre Grund Der Freybeiten 
uſchen Kicche richtiger beſtimmt worden, als bier. Befei 
d ihre Kraft bey Den Neuerungen im Kirchenſtaat gef 
etwa der Papfk übernehmen moͤchte. S. Leipz. gel. { 
6. Re. 16. und Goͤtt, Anz. vom gel. Sachen, 1756. SE 
Diff. de Gusrantia pactorum, foederumve Religionis & 
cullorum, Ibid, 1756, ©. Goͤtt. Anz. von gel. Se 
36. Sf, 81. — Abhzandlungen aus Dem Teutſchen Su 
> ‚Behnrecht zur Erläuterung einiger neuen Reichsangel 
ten. Halle, 1737. 98. 8. Ohne Namen. In den Gött. | 
ı gel. Sachen, 1758. St. 25. wird hiervon Folgender 
t: „Die meilen in dieſem Werke befindlichen Ausarbeif 
’ find bereits vorher in die Hällifchen gelebrten Anzeigen 4 
uͤckt worden, und ob fich gleich der Hr. DBerfaffer durch 
131. gebrauchte Anführumg fomohl, ale Durch die unter; 
3 Namen beteits bekannte Dritte Abhandlung Hinlänglich 
RER gesehen: (9 finden mir. doch bedenklich, ihn zu nent 
er ſelbſt Bedenfen getragen , feinen Namen dem Werke: 
etzen. ‚Die Abhandlungen, die hierin vorfommen, find 
des I) Bon den zur Religion erforderlichen Unterfcheidug 
ven. IL). Beweis, daß die Erfhelnung auf Landtagen 
truͤgliches Kenngelcen der Landesunterwuͤrfigkeit fey. 
dandlung von Abrufung der in auswärtigen Kriegsdi 
enden Keichsglieder und Vaſallen. IV) Abhandlung von A 
truſtionen. V) Abhandlung von der Prälatenbauf auf kai 
eu. VI) Abhandlung von den Rechten und Pflichten der | 
ı Sarand des Weſtphaͤliſchen Friedens. VII) Abhandlu 
ı den Wirfungen einer feyerlichen Reichsgarantie. VH 
handlung von derjenigen Schreibart, welche in den Erken 
fen und Geboten Der Keichsgerichte wider vornehme Neid 
nde berrichen folle- IX) . Abhandlung von den Mikbräud 
Rächsſdirectorii. X) Ybhandiung, von Garantien der M 
usvertraͤge. X Vertheidigung derjenigen Grundfäge, weh 
der Abhandlung von Avocatorien find aufgeftellt und | 
uptet worden. Mau kann den ſaͤmmtlichen Abhandlung 
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keb einer muntern und lebhaften Schreibart nicht abſore 
a, es gleich allerdings bedenklich if, auch nur fein Urtheil 
e Schriften von dieſer Art zu erfennen zu geben, und es 
wu dem Hrn. Berfaffer ſelbſt ie veden, rathſam iſt, da 
ehtet des Staatsrechts zunftmaͤßig bleibe, und fi vor Dem 
Ian eines erregten Fiſeals eben fo forgfältig huͤte, als vor 
luterſuchen des Buͤchercommiſſariats.“ Die dritte von Dies 
5 Vhandlungen befindet ſichkanch in der Sammlung Der neues 
5 Staatsichriften ıc, oder Teutſchen Kriegscauzley, I. 1756. Re- 
3, ©. 880 — 390. Diele Schrift ward vom einem-Ungnaum 
h, unter der AYuffchrifts Anmerkungen über die Abhandlung 
Abrufung Der in auswärtigen Kriegsdienften ſtehenden Weichen 
fe und Baſallen, widerlegt, melde Widerlegung, web 
re Abhandlung, in Bolie und 4. 1757 zum Vorſchein lang 
dem 1. Bd. der teutfchen Kriegecangley, I. 1757. Nr. 48. 
465 — Bo. einverleibt worden iR. Hierauf har ein Freund 
ee die Bertheidigung der ‚Abhandlung von Aſsocatorie 
kusmen , und Diefe Vertheidigung iſt obgedachten Abhand⸗ 
gm als eim Anhang bevgefügt worden: fie befindet ſich auch 
B 3. Bande Der Zeutihen Kriegscanzley, J. 1757. Re. 58 
5 652— 699, — ı Progr, Inaup, de Plegiis et Feudo Plegiis 
Pancofurti ad Viadrum 1758, Dar dieſe Einledungstchrift 
te Ste die Antrittsrede, de Jurisconlulso Interprete, zu 
anffurt an der Oder befamut. 5. keipz. gel: Zeit, 1758. Ru 
sad Bört. Anz. von gel. Sachen, 1758. St. 69. — ſt 
ſen, und Den wichtigen Deductionen, welche in v. Holzſchuher's 
Peductisnsbiblioth. Bd. 2. S. 1129 ff. angezeigt find, zeichnen 
sans: Anweiſung für diejenigen, die fih Der Rechtsgelehr⸗ 
Anfeit und dem Dienft des Staats widmen; Feankfurt an Deu 
Dt, 1770. 8 — * Bon dem Gefchlechtsadel und der En. 
aetung Des Adels, Leipjig 1778. 8. — 7 Beleuchtung und 
ehrtertung der Erzherzoglich Deftreichifchen Anfpruͤche auf Niet 
fehapern uud andere Theile der Ehurbayerifchen Verlaſſenſchaft/ 
Berlin 1778, 4. — Unhang zu Diefer Beleuchtung. Wit Bey ° 
gem, Ebendaf- 1778, 4. —* Berfucd, über Handlungs + und 
Eoiffahrtsvertraͤge, Halle 1782. ge: 8 — Verfuch über wen 
iedene wichtige Materien politifcher und rechtlicher Kenne = . 
He, Berlin 1783. gr. 8. — Ausführungen einiger gemeiunüge 
Materien, Halle 784, ar.8. (z. DB. von dem Beifte der 
uranzgefege; eigentlich: Grundfäge, nach welchen eine Affecus 
tations Ordnung ſoll eingerichtet werden), vom Reißbaun (vom 
"ven Vortheilen wird Vie zu Biel geruͤhmt, ohne zu gedenken, 
‚we müͤhſam er äfl, gegen den Bau anderer Getreidearten), Bes 
heſerung des Feldbaues in dem nördlichen Teutfohland, (day 
„werden Borfchläge gethan). — Ubmäfiigungen, Kalle ır8r: 
88% (4. B. von den Buͤndniſſen Der in einem Ataatsldrpes 
- ‚einigten Staaten, oder befier von dem Syoſtem verbundeney 
Ersten; Urfprung und. wohlihätige Wirkungen der Pofanftak 
a, Entfcheidung der Mnndesmäßigen Gebet, Ebenbärsisfeit, |- 
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” Gucceflonsfähigfeit im Poſſeſſorid). — So verfchiedene am 
Shnlide Werke in Franzoͤſiſcher Sprache, unter dem Titel:,; 
(ai (old Eltai (ur divers [ujets; de Jurispgidence et de Pof 
que, a Halle 1779.8.); das letzte: Eſſais [ur divexs fujets relä 
à la navigation et au commerce pendant Ja guerse, a Berl 
2794. gr. 8. — Aur Vollſtaͤndignen ſind feine Schriften verzeich 

inm neueſten gelehrten Berlin, Th. 2. G. 193. 
Sein Bildniß befindet ſich Nor Dem 3. BD. der neuen ai 
Teutfchen Bihlioth. and vor dem 63. Bde. der Kruͤnitziſch 
Gucyciepädies . auch in den Buͤſten Berlin. Selchtten. . .: 
Sx Weiplich's zuverl. Nachr. Th. 3. S. 339. Deſſen & 
gan Nachrichten und Rachtraͤge. Pütter’s . Litteratur & 
tſchen Staatsrechte, Th-2. S. 104: u. Mieufel’s. gel. Teutſt 

4. Audg. Bd. 3 ©: 607.. und. Nachtraͤge. 4 


»  .&teeb, Johann Gottlieb, Magiſter der Philofophie, wi 
Marrer zu. Srabenftetten im Wirtembersifchen, geboren zus M 
tingen am 10. September 1742 md .geflorben am 29. Novei 
. er 1799, und Steeb, yobann Heinrich,. Wirth zu Lamm Bı 
Schaͤfereyverwalter zu Tübingen, geboren daͤſelbſt 1743 und 

ſtorben am 24. Septeniber 1799, find Beyde merfmürdig. 73 
ner ſtudierte in den WirtembergifchenKlöftern, und wurde 17% 
Pfarrer in Dürnau, 1787 in Grabenſtetten,“ und fchrieb ung 
andern eine beyfallswuͤrdige Schrift über den Neuſche 
den hauptſaͤchlichſten Anlagen in'.feiner YIater.ı 
Theile. Tübingen 1785 8.; fein Verſuch eier allgemeinen B 
ſchreibung von dem Zuſtande der ımaefitteten und. gefitte 
BWolker nach ihrer moralifchen und phnfifalifchen Befchaffenbei 
. Carlerube, 2766. 8. iſt auch anführenswerth. Dieſer erwar 


a durch Privatſtudium diele Öconomifche Kenutniffe, ſchri⸗ 


Mehrere nägliche dconomiiche Schriften, z. B. Raatswirthichafl 
Kae Betrachtungen über Schaferey, Hornviehzucht und Ackerbau 
Tübingen 1784. 8.; bon der Schaafraude,. und tie Derfeibe 
durch Poligeyanftalten gefteuert werden kann. Tübingen, „2747 
son den Maykaͤfern, wie fie vorzüglich auf den Wieſen vertilg 
und die Miefen fogleich tragbar gemacht werden können. Muͤn 
den 1789. 4 " on 

Pr Ladvocat, Th.9. ©, 953. Meufel’s gel. Teutſchl. Bo. 7 

.023, / . j Ä 

Steele, Richard, Baronet, Auffeher der Koͤniglichen Staͤll 
u Hamptoncourt, Sriedensrichter der Graffchaft Middielcg 
arlamentöglied für Boroughbrigg in Porkfhire, Diefer foenmib 


ur thige und ausgezeichnete Engländer, der fi durch feinen Eifet 


‚ In politifhen Gegenkänden ſowohl, als Durch Die verſchiedeuen 

Werte feiner Teder berühmt machte, murde von Brittifchen Web 
seen zu Dublin in Irland, ungefähre um das J. =676, geboten: 
genau bekannt int fein Geburtsiahr nicht... Eine Kinie von ſei⸗ 
- ner Familie befaß beträchtliche Güter in der Braffchaft Werford 
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' an mar fein Water, ein Rechtegelehrter, eine Zem 
a bey Jacob J. Herzog: von Ormond. Da er au 
erd abflamınte, fp nahm er feinen Sohn Richard als Sinn 
Mh nad, London, und that ihn in Die Charterhousſchuie⸗ 
HR er zuerſt Dig vertraute Freundſchaft mit Addifog ar⸗ 
er Cr ſammelte hier viele Kenntniſſe ein,‘ und fam dann 
ER Rertoncollegium nach Oxford, mo er feine Einfihten und 
Perad au den ſchoͤnen Willenfchaften durch Proben an den 
‚kg, und fogar fon. in feinem 17. Jahre ein Schaufpiel 
Pub: doc widerrieth ihm Die Herausgabe Deffeiben ein Bits 
Pd feines Eolegiums. Um diefe Zeit nahm er ſich vor, von 



















‚Weiverfitär, und begab fi nad Eondon. Weil er feine: 
BR Stelle erhalten konnte, fo nahm er im J. 1695 als Faͤhn⸗ 
oder Sorner Dienfte bey der Reitergarde; dieſes brachte 
Be feine Freuade fo fehr auf, daß er dadurch vie Erbfchaft 
+ beträchtlichen: Gutes in Des Graffchaft Werford ig Irland 


Steele ſchicte ſich ganz zu feiner gewählten Lebeusart; ex 


pe wu Edelmuth, fondern. zeichnete fich auch durch feinen glaͤn⸗ 
pre Bis und einnehmendes Betragen,aus. Auch fehlte- eg 
auf feine Weiſe an Muth. Diefe Ei enſchaften erwarben 
ı die Liebe Der Soldaten und jene Zähndrichsftelle. Aber 
‚ da er einen Stand gewählt hatte, mo er fich Eeinen Zwang 
Mr anthun durfte, ergab er fich jeder niedrigen Nusfchmeis 
$ und feine liebenswürdigen Eigenfchaften und Talente wurs 
mim Dienfte frecher Vergnägungen verunflaltet. fa den 

en des zubigen Rachdentens besente er Die Unrege mäßigs 

jeiner Lebensweiſe, fchrieb zu feinem Privatgebrauche ein 

düchlein, unter dem Titel: ‘The Chrifian Hero . der 






Prwegungegtände zu einem tugenähaften Wandel. ag dat 


Rs Ghretien, par le Chevalier Richard Steele, traduit de ’An. 
is par M. A. de Beaumarchais; et les Vertus Payeones, par 
Traducteor, a la Haye 1729. 12. Teutſch, unter dem Titel: 

Riherd Stecle’s chriſtlicher Held, oder Beweis , daß 
ta anderen Grundfäge,. als die von der Keligion bergenoms 
nen werden, einen geoflen Mann zır bilden fäbig und hinlaͤng⸗ 
ich find. Aus dem Engt. uͤberſetzt von G. 2. ichter. Seanks- 
hrt u. keipz. 1767. 8. Bafel 1771. 8. Dieler hriftliche Zeld 
hie ihm, wie er ſelbſt verfichert, Tugend und Religion eins 

‚ md ihn gegen grobe Ausſchweifungen fläsfen. Diefer 

me Erinnerer ſprach aber nicht laut genug, um ihn vor en 
en zu bewahren, Die er zu betreten fürchtete. Er wollte 

M4 unn auch feinen Befannten in einen andern Lichte jeigen, 

w gegen fein eigenes DBetragen ein oͤffentliches Zeugniß ables 


— 


m, wedurch er ſich ſchaͤmen mößte, wenn er in feiner aiten 


Ber vebhaftigfeit verführt, Soldat zu werden; er verließ alfo . 


ſeht aufgeräumt,. und befaß nicht allein viele Gutmuͤthig⸗ 


keiftlide Held, vol der dringendſten, aus der Religion entlehuten 


ae Franzoſiſche Ueberfeglikg davon, unter dem Titel: Le He. - 





174 Ge - = Ste 
Lebensart fortführe. Er ließ dad Werten alfo im J. ug 
dracken, ‚um fidy zur Befolgung Der darin enthaltenen W 
Beitsregeln gleihfam gezwungen zu fehen, und eignete DW 
: feinem Gönner, Lord Lutts, zu. Dieſer ernannte im nad 
gu feinem Privatfecretät, und verfchaffte Mm auch bey oral 
ea’6 Shfelierregiment eine Capitängflelle und Compagnie. Ei 
aber wideripradh das Leben des Autors dem Inhalte FEW 
Buche. Man wurde erſt auf ihn aufmerkſam, und muß 
jener Gelegenheit. fein Betragen nad dem deal des dyrf 
ben Helden ab. -Steele Hatte jegt nicht allein viele Sy 
genen von feinen luſtigen Waffenbrüdern. zu erdulden, font 
es entflanden daraus noch unangenehmere Folgen. Denn WR 
ger glaubte nun, er babe das Recht, feine Herzhaftigkeit 
ihm gu erproben, und Steele wurde ein: Gegenfland Killer 
bffentlicher Berunglimpfungen. £ 
| _ Ankart alfo, daß ihm fein Buch die Achtung und Liebe 
ger Gefellfchafter verfchaffen ſollte, bewirkte ed das Gegen 
ee hielt es demnach für nöthig, etwas Aufgemecktereg zu FE 
ben, und in diefer Abſicht berfertigte et fein Schauſpiel ‚rk 
Leichenbegaͤngniß, oder ‚Die Betruͤbniß nad) der ALTO 
Tbe Funeral, or Grief a la Mode, Diefes Schaufpiel iſt 
ters. gedruckt, ſowohl einzeln, als auch mit andern Theate 
den des Dichters. Eine Fran,oͤſtſche Nachbildung, unter Mi 
Zitel: Le Deuil Anglois,- erſchien zu Paris 1757. Obgh 
in diefem Schaufpiele die Lachen erregenden Stellen zahle 
d, fo ind doch Tugend und Laſter nach Verdienſt gefchildd 
a8 Städ wurde noch in ebeh dem J. 1702 mit allgem 
Bevfall auf die Yühne gebracht: doch war dieſes hau 
. Kb feinem Einfluß beym Militär und dem Eifer feiner Ke 
saden zuzuſchreiben. Nach Steele's eigener Bemerkung E 
man fi durch Nichts fo leicht, ald durch ein gut aufgens 
nes Schaufviel die Liebe der Stadt erwerben, und au 
jem mar dieß der Fall, denn diefer Umftand , moben auch MM 
einige Mebenumflände vergroͤſſet mO®ben waren, machten 
König Wipelm Ill. auf ihn, aufmerkfam, Aber dur Den 
Des Königlichen Goͤnners ſcheiterten feine Hoffnungen. 


Beym Regierungsantritt der Königin Anna wurde er dut 
den Einfluß, der Grafen Halifar und Sunderland, Demem | 
son feinem Bufenfreunde Addiſon empfoßlen mar, als Verfa 
der Hofjeltung angeſtellt. Bald darauf erjchien fein zweyt 
Schaufpiel: „Der zartlibe Khemann,” The Tender Hy 
band, moben ähm fein Freund Addiſon geholfen hatte. ‘ 
wurde im J. 1704 mit ausgezeichnetem Benfall - aufgeführt 

bar fein nachſtes Städ: „Die lugenden Liebhaber, Ti 

ying Lovers, nad) Zope de Bega, und Corneille bearbeite 
wurde nicht fo gut aufgenommen, *) Er hatte Den ang 






























©) Preitiſor Schmid in, Bieffen bat dieſes und die .andern Stee ie ſhi 
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ge Stöde, die bey nee augenehmen Unterhaltung zugleich 
I ihr Hanptaugenmerf auf warme Empfehlung der Zugend 
Kai, gefühlt, und in dieſer Hinuſicht voriges Schaufpiel ver⸗ 
Bit; und auf Die Bühne gebracht. Über leider hatte eu die 
ale, das fein Stuͤck gleich verworfen, oder, mie er 
BR ausdrückt, wegen feiner Froͤmmigkeit verdammt | 


5 Da Steele’s Erwartungen, moraliſche Stücke mit gutem Er⸗ 
Je die Bühne zu bringen, nicht nad Wunſch ausflelen, 
fahre er auf eine andere Art dem Publicum nüglich zu wer⸗ 
Re machte nämlich im J. 1709 den Anfang mit der Her⸗ 
Igbe des Schwägers, The Tatler. An dieſer vortreffli⸗ 
R periodifchen Schrift. war Dr. Swift Mitarbeiter, weicher 
hierher einige launige und allgemein bemunderte Stuͤcke uns 








. 


Bin Namen Iſaak Bickerſtaff herausgegeben hatte. Unfer 


er Bahn Daher auch diefen Namen an, .und duch den Bey⸗ 
ẽwifi's wurde Das Werk: mis groffem Beyfall aufgenoms 
B Das erſte Stuͤck dieſer Wochenſchrift exfhien am 12. 
1709 und das leute am 2. Januar 1711, Die beſte Autz⸗ 
Be führt den Titel: Huch. Steele's Tatler, witb illußrations 
sotes hiftorical, biographical aud eritical by Dr. Percy. 
. VI, Voll. 8. Sie ik, fo wie die folgenden Wochenfchrifs 
3; fat in ‚ale cultivixte Sprachen überfegt worden; in Die 
tiche weymahl. Die Franjoͤſiſche iſt betitelt: Le Babillard, 
je Nouvellifie Philofophe, traduit de PAnglois par A. D. L. 
a Amfterd. 1723. 4 Voll, in 12. Die befte Teutfche Webers 
bung erſchien unter dem Titel: - Dev Schmwäßer, oder bie 
aationen Iſaak Bickerſtaff's. Lemgo, 1777. 2 Bände in 8. 
. Steele Hatte fit noch nicht lange mit-der Herausgabe des 
Mwäsers beichäfftigt, als Addiſon, welcher ſich Damahls in 
ad aufhielt, zufälliger Weile entdeckte, daß Steele der Hews 
7 dieſes Werks ſey, und Aufſaͤtze Dazu freywillig lieferte, 
Peele ſelbſt bekennt, Daß er dieſem gelehrten Rreunde einige - 
vorttefflichſten Abhandlungen über wichtige Gebenkände 
einige der wigigften und launigfien Stellen zu verdanten 
it, die man im ganzen Were antreffe. Die Hauptabfidt 
B Schwägerd war nach der Angabe Des Berfaflers: „Die 
Künfte des Lebens darzuſtellen, der Kir, Eitelkeit und 
Fnaffung Die Larve abzuziehen, und eine allgemeine Einfadht 
Br in unferer Klelvung, Umgang und Betragen zu empfehlen,’ 
DR lange Swift Mitarbeiter war, fuchte man wicht weiter zu 
en, und der Schmwäger enthielt feine andern Gegenſtaͤnde, bis 
Sim Minikerium eine Veränderung vorgieng, wodurch Addi⸗ 
Zeit befam, num immer Auffäge gu liefern: Der Plan des 
Weis Wurde jetzt mehr erweitert, und mit bemfelden wuchs 
ad derhaͤltaißmaͤßig fein Ruhm. | 


——* in's Teutſche überfegt., ohne ſich zu nennen, geipzigr. 
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Ein Jahr vorhet, ehe Steele die Herausgabe Des Schmi 
anfteng, beprathete er zum zweyten Maple, Seine erfie S 
wor non der Inſel Barbados gebürtig, und er befam m 
eine "Plantage, melde jährlich uͤber 600 Pfund Sterling 
trug, auf der aber beträchtlihe Schulden und Vermä— 
bafteten.. Seine zweyte Gattin mar Maria Scuriscf, Die. 
ter Jonathan Scurlocd’s, Efg. von Langunnor in Waied.... 
war fehr ſchoͤn, under liebte fie unverändert, bi8 an ihr @ 
In einem: Briefe, den er als Bräutigam an fie ſchrieb, Tagl 
„Das eitelfte- Srauenzimmer auf der Erde fah in ihrem Sg 
"nie die Hälfte der Reize, Die ih an Ahnen wahrnehme. : 
Anſtand, Ihre Seftalt , jeder Blick von Ihnen, jede Beweg 
und Befihtssug haben fo befondere Reize, Daß Sie meine 8 
Seele eingenommen baben, und ich kenne nur ein ſolches Ai 
durch Das ich Ihren Beyfall zu erwerben ‚hoffe. In dem * 
. in. 2 Detavbäuden von Nichols herausgebenen Briefwechſel 
Ribard Steele's befinden ih viele fhöne Briefe, Die g 
feinem Cheftande an dieſes Frauenzimmer fchrieb, und 
man fiebt, daß ihre Denkungsart in manden Städen febe: 
(hieden war, woraus oft Zwiſtigkeiten entfianden. Er warı 
vorfichtig, vorzüglich bey feinen Ausgaben, und faſt überteis 
großmuͤthig; fie im Gegentheil war nicht allein vorſichtig, 
dern auch. fparfam, und liebte das Geld zu fehr. Denn 08 
gieih ein fchönes Gut in Wales befaß, fo fparte fe Dodf | 
größten Theil der Einnahme zufammen, und behielt fat W 
in ihren Händen. | | 

Stecle fam dusch feine ſchlechte Deconomie oft im gu 
Unannehmlichkeiten. Dr. Johnſon fagt: „Da Steele 
feiner unvernünftigen Großmuth oder unäberlegten Verf 
dung immer ohne Geld war, fo borgfe er bey einer unauff: 
lien Ausgabe oder fonft in mißlichen Umftänden 100 SR 

terling von feinem Freunde Addiſon, wahrſcheinlich Sog 











dem ernftlichen Vorſatz Des Wiederbegaplend. Aber Ad 
der andere Begriffe von 100 Pfunden gehabt zu haben fchei 
wurde über den Verzug ungeduldig, und verſchaffte ih fi 
Geld durch gerichtlihe Auspfändung. "Steele war über A 
harte Berfahren feines Gläubigers fehr empfindlich * Bon k 
fem Vorfall, morin Addiſon von Sjohnfon in feinem gi 
Lichte dargeſtellt wird, ſcheint folgende Nachricht wahr zu feg 
Stecle hatte an der Nebenfeite des Palafles zu Hamptonc 
ein Heines, aber niedlihed Haus gebaut, einige Jahre bewo 
und es die Hütte von Hamptonwick genannt. Hier lebte | 
auf. eine feinen. Finanzen gang und gar nicht angemeffene Al 
und Da er nothmendig Geld braudıte, To borgte er 1000 Pf 
von Addiſon auf fein Haus und Mobilien, ınd gab ibm da 
über einen Schein, Daß er es in 12 Monathen wieder bezahh 
wollte, Addiſon fah ein, es wäre für Steele fehr gut, men 
er ihn aus dem Beſitz des Hauſes verdrängte. Als Daher d 
in der Verſchreibung beflimmte Zeit verlaufen war, fo gab 
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u awald den Auftrag, Arreſt auf. das Pfand su fchlagen. 
R dans und Seräthe in demſelben wurden alfo werfauft, und .. 
Aktie Geld uͤberſchickte Addiſon mit einem hoͤflichen Briefe 
oteele, worin er ihm die freundfchaftliche Urſache feines 
end berichtete, nämlich, ‚ihn, wo möglich, aus einem . 
Bnfälef aufzuwecken dek ihn unvermeidlich in's Verderben 
Ba mühe.” Steele lad den Brief mit feiner gewoͤhnlichen 
Be ae Heiterkeit, und erklärte, DaB er diefen Schritt immer 
isn wahren ihm ermiefenen Dienſt anfehen würde, 
Öteele gewann durch deu Schmäger fehr viel Geld und  _ 
fe: auch wurde er während der Herausgabe deſſelben, im g. 
, zu einem Commiſſaͤr des Stempelamtes ernannt. As In 
Bum Jahre eine Beränderung im Minifterium vorgieng, fd 
ach auf Die Seite des Herzogs von Marlborough, der 
böse Zeitlang mit feiner Achtung und Freundſchaft beehrt 
ud als Hierauf Der Herzog von allen feinen Aemtern 
Pia wurde, fo richtete Steele ein Danffagungsfchreiben 
ie feinem Vaterlande erwieſenen Dienfte an ihn, unter. 
Gel: Der Dank eines Engländers. an den Herzog. 
Warlborougb, The Englilbnan’s Thanks to the Duke 
Merlberough. Doch da er unter Der neuen Regierung fe . 
Weſten im Stempelamte behielt, fo fchrieb er jegt Nichte 
über politifche Begenfände, fondern entwarf, nachdem. er 
Ehmwäger aufgegeben hatte, den Plan zum Zufchauery -- 
B Spectator, in Berbindung mit feinem groffen Fteunde ad 
I der ihn hauptfächlich bey dieſem merkwuͤrdigen Werfe uns 
gie. Das erfie Stuͤck davon erfchien im Maͤrz 1710, und 
Paurde Damit bis zum December 1712 unausgefent fortge 
a wo es eine Zeitlang aufhörte, dann am 15. Juny 1714 
Wu anfing, und am 20. December Deffelben Jahres ganz ges: 
hen wurde. Auſſerordentlich war der Benfall, mit Dem Diefes 
Brühe perindifche Blatt aufgenommen wurde, über: deſſen 
alle Nationen nur Eine Stimme haben. ine Teutiche , 
"ung des Zuſchauers erfchien gu Leipzig 1739 — 1743. 
Ahle in gr. 8. Benzler gab ung, ohne fidy zu nennen, eis 
herrlichen Auszug nach einer neuen Ueberſetzung, Berlin 
Br. 3 Bünde in 8. Diefe vortrefflihe Wochenſchrift erzeugte 
MSchahmungen in England, Sranfreih und Teutfchland, 
den allgemeinen Zuſchauer, die Zufchauerin, die Englifche 
Bern, den neuen Franzöflichen Zufchauer, Den Leipziger, 
Serliner, den Thuͤringiſchen, den Ersgebirgifchen Zuſchauer, 
Ziſchauer an der Elbe, den Teutſchen Zufchauer u. f. w. 
Bi babın wir eine Menge Zuſchauer; aber Addiſon's und 
es Spectator behauptet ‚noch immer den erfien Rang. 
Salzemeine Benfall und Dag Lob, momit der Zuſchauer 
Mummen wurde, bewog Steele'n, das Werf unter einem 
ern Titel fortzuſetzen; ev fieng alfo, ſobald er den Zuſchauer 
Nerden hatte, ven Aufſeher, The Guardien, .an, wovon 
1 af Heft im März und das legte im Detober herausl am/ 
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die Abtragung der Feſtungswerke von Dünfirhen in Den { 


| faſſer ſchien ſich erfhäpft zu baben; fie börte daher bald 


“ Eungen über Die Gefahr eines Paͤpſtlichen Thronfolgers.‘ 


tor moderne, ou Difcours {ur les nıveurs du Siede; 


“länder fo characterifiit : Im -Schwäher hat der Schaf 
viel Vernunftz; im Zuſchauer gehen Vernunft und Schar 


‚ fi bey der neuen Parlamentsivahl um einen Sig im T 


Sleden Stodbridge geiwählt, und bald Darauf fieng er die Set 


u 1... " / ⸗ 
178 Ste Ste— 
und eine Franzd ſiſche Ueberſetung unter dieſein Eile? Ze 



























de l’Anglois du Guardian de Mrs, Addilön, Steele et 
Auteurs du Spectateur, ‘Seconde edition, revue, cörrig® 
augmentee d’une Table sämdrale ‚de matieres, à Amftete 
1727. 4 Voll, in 12, eine Teutſche, detitelt: Der Auffehe® 1 
Bormund, von L. U. V. Gottſchedin. Leipz. 1745: 2 THeW 
‚gt. 8. Die drey bisher erwähnten Wocenfchriften bat ein 


in gleichem Schritt; und im Auffeber hat die Vernunft 
Scharffinn: — DaSteele aber in’ den Auffeher politifche Se 
ftände einrückte, und dieſe Aufferft fren behandelte, fo belekt 
er Einige feinek Zreunde, und Pope und Tongreve lieferten 9 
Beytraͤge mehr. Doc Steele ließ ſich' von feiner neuen 
linasmaterie nicht abbringen: er faßte vielmehr den Entſch 


banfe zu bewerben, und dieß, wie er bemerkt, aus feiner at 
Abficht, als deko Mehr Gutes zum Beten feines betrogenen 
terlandes fagen ju finnen: Damit Ihm nun Nichts an fd 
Abſicht binderlich ſeyn kännte, fo gab er gleich feine Stelle 
Müngcommiffär auf, und that auch auf den Gnaengedale Ä 
sicht, den er als Diener des Prinzen Georg von Dänemark 
-balıen hatte. Hierauf ernenerte er feine Angriffe auf das 
nifterium, ruͤckte am 7. Auguft 1713 den beeähmten Brief 


feber ein, und ſchrieb noch andere fehr nachdruͤckliche polit 
Ubhandlungen gegen Die Regierung. 

Im Auguf 1713 wurde er zum Parlamenteglied von U 
Der Engländer, The Englifhnan, an: dieſe tft wohl Die! 
rinafuͤgigſte unter den Steele’fchen Wochenſchriften; Dee 


Es kamen hiervon wöchentlich drey Stüde heraus, und fi 
erſe it vom 8. Detober 1713 datiet. Unter diefer p 
diſchen Schrift gab er heraus: „Die Criſe; oder D 

Uung der wahren Urſachen der Revolution rd 
den aͤlteſten Nachrichten, und die verfchiedenen Be 
mungen zwifchen den R:onen Engiand und Scottld 
und Der Rönigin; ferner, daß die durchlauchtigſte Prinz 
Sophia, Ehurfürkin und verwitwete Herzogin von Hanno 
wenn Ihre Majeſtaͤt ohne Erben ſterben, rechtmäßige Thro 
bin if, oder die Erben ihrer Familie, weil fit Proteftanten 
welches durch Ältere Acten von benden PBarlamenten in Engk 
und Schottland beſtimmt, und von dem Parlament don & 
britaunien beftätige worden if. Mit einigen ſchicklichen Be 


Die Herausgabe dieſer Schrift hatte für den Gerfafl 


ſebr ernfliche Folgen: auch fah diefer Die Gefahr voraus, to: 


\ 


er Se 1m 
a ih dadurch ausſetzen wmärde. Die Abſicht, warum. er 


heich, und Die Gelegenheit dazu giebt ec in einer ‚andern 
unter Dem Titel : Apology for bimfelf and his vr» 

ec, an. Weil nämlich Die Anhänger des Präteudensen 
Muͤhe gaben, das Volk zu Gunſten deſſelben bey der 
ieſezung zu gewinnen, fo wollte ex hierdurch feine Lands⸗ 


pp son der Sefahr benachrichtigen und ihnen Die traurigen 


» für Religion und Freyheit zeigen. Die Gegenpartey hatte 
Bnigen dorausgeſehen, welche Dur Steele's Wahl zum 
entsgliede entſtehen wuͤrden; fie ließ daber durch den 
fer des „Unterſuchers,“ The Examiner, dieſelben auges 
Inter andern wird hierin geſagt, daß Steele die Konl⸗ 
Bkidige, und deßwegen von feiner Bartey zum Parlamentss 
Remähit werde, damit er. dafelbit feine Grobheiten fortfes 
Ne, und endlich die Ehre habe, aus dem Haufe gejagt 
den, mie fchon einem von ihren Rolzen Anführern ges 









j aicht ohne Grund war; denn als bep.der erfien Parlas 
Berefammlung Steele glei bey. Anführung einiger neuen 
ale die Freunde Der Regierung fehr beleidigte , fo bes 
ſen diefelben, ieine Zeit zu verlieren, um Die Abſichten eis 
4 beherzten Mitgliedes zu vereiteln. Am 12. Mär 1714 
edeßwegen Auditor Foley, ein Better vom Grafen Oxford, 
en Haufe ber drey gedruckte Abhandlungen, Die unter Steele’ 

ı herausgefommen wären. Er fagte, fie enthielten mehrere Das 
aphen, die Aufruhr lehrten, die Königin hart angriifen und 
Regierung tadelten. Nach vielen Debatten hierüber wurde 
zele erlaubt, fidy zu vertheidigen, welches er auch mit gros 
Eeſchicklichkeit that. - Hierbey unterftügte ihn fein Freund 
ion, General Stanbope, Walpole, Lord Finch und Lord 
jehrofe. Foley beantwortete zwar feine Bertheidigung nicht 
t für Punct; Doch behauptete er feine vorige Anklage, und 


wthand num ein higiger Streit, Der bis Nachts um 8 Uhr 


‚, wobey die vorhingenannten Parlamentsglieder mit vies 
Birme für Ihn und gegen das Miniſterium fprachen. Aber 
Ba, Sir William Wondham,. der Beneralfiscal und einige 
here Höflinge hatten die Mehrheit der Stimmen auf ihrer 
ft, und ſegten endlich ihre Abficht mit 245 Stimmen geger 
durch: „Daß eine gedrucke Abhandlung, welche in Der 
Mikin der Engländer am Ende vorfomme, und eine ans 
x Siece, betitelt: Die Crifis, welche Richard Steele, Eſq. 
j Nitslied dieſes Hauſes, gefchrieben habe, fchmähfüchtige. und 
jrifche Schriften wären, meil fie Ausdrüde enthielten, 
Nerch Ihre Majeität, der Adel, der Bürgerfland und Die Geifts 
kit diefes Königreichs fehr getadelt würden. Denn er habe 
Blicken Schriften gefast, die Proteflantifche Thronfolge wäre 


fen der Regierung von ihrer Majeltät in Gefahr, und es 


de offenbar feine Abficht, Ihrer Wajeftät die Yiebe ihrer 
Pin Unterthbanen zu entziehen, und Eiferſucht und Spaltungen 
\ . 


| 
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n fü. Der Ausgans zeigte, daß Diefe prophetifche War 
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unter ihnen zu erregen. Richard Steele, Efa- ſolkte 
“wegen der Verfaſſung und” Belanntmachung dieſer (hadl 
tigen und aufrührifchen "Schriften aus diefem Haufe v 
ftoßen ſeyn.“ ’ x 
Auf dieſes Ungemitter gab Steele zwey periodifche 9— 
ten heraus. Die erſte hatte den Titeh der Liebhaber, 
Lever: fie erfchien am 25. Februar 17145’ die zweyte hatt 
Auffchrift, „Der Kefer,‘' The Reader, wovon am folgendei 
April das erfte Städt berausfam. Auch fchrieh er um Diefg 
perſchledene politiſche Pieren, und noch folgendes Buch: « 
Noͤmiſche Rirchengefdhichte in Ser neueſten Zeit, Tha 
milh Eccleliafical,Hiftory of late Years. Der eigentliche. 
dieſes Buche lautet alfoe An Account of the State of 
ifh Religion, by Urban Cerri, translated by Richard 
Lond, 1714. 8. Aus dieſer Englifhen Weberfegung 
die anzöfifche (Etat prelent de l’Eglife Romaine,) A 
1716..8.*) Es enthält dieß Buch, nad) feiner eigenen A 
bloß eine Nachricht von der Ceremonie der legten Deiläg 
. klaͤrung vom Papſte. Er mollte dadurch feinen Landon 
Haß gegen die Katholifche Neliston, und alfo au gegen 
Praͤtendenten, einflößen, | . ; 
. &teele Hatte ih als einen erflärten Gegner Des 
tern Minifteriums der Königin Anna , und eifrigen Andi 
der Whigpartey gegelgtr er fprach und fchrieb mit edlem 
triotismus für Frehheit und Recht. Diefe Gefinnung m 
Georgs I. Aufmerkfamfeit auf fich ziehen, und wirklich wow 
bald nach des Königs Kegierungsantritte mit Würden febe # 


*) Man hat auch eine Hollaͤndiſche Ueberſetzung, unter dem 
Staet van de Roomfel Catolyke Religie door de. gelsele 
Amſterd. 1716. 8. Das Italieniſche Sriginal iſt unters WBiffen 
‚gedrudt worden. Es wurde in’der Bibliothek zu St. Gallen gef 
als fih die Zuricher und Derner im J. 1712 bey Ben bamadligen U 
ber Abtey bemädtigten. Es kam im die öffentliche Bibliothek am 
und ‚der: damahlige Aufſeher derfelben, Dtt, ſchickte eine ee 

er 
d⸗ 










ſchrift davon nach Cugland. Der Verfaſſer war Secretaͤr 
gation de propaganda hide in Rom, und ſchrieb das Buch um 
1679, zum @ebrauch des Papſtes Innocens XI. Steele ſetzte ſe 
Ueberfegung eine weitlänftige Zuſchrift au den Yapft Clemens XI. 
worin er, unter dem Vorwande, ibm einen beſſern Unterricht 
dem Zuftaude der Meligion in England zu geben, ald Cerri, eine 
tere Satpre gegen die Engliſche Biſchoͤſtiche Tleriſev, beſonders w 
diejenigen verfertigte, die dem Hofe öffentlich und unter der Haud 
wider waren. Man bält biefe Zuſchrift für einen der beſſern Aufl 

‚ uafers Sqriftſtellers, wenn er gleib nicht durchags der Wabt 
tren bleibt. Eetri bat dom mehr geleifter, als unfer ungenam 

. Engländer vorfpiegelt. Er giebt Auszuͤge aus ben Nacrichter, die 
Zeit zu_ Seit dur die Mifionarien an die Songregation de pm 
‚gunda fide eingeſchigt worden; Die denn freylich nicht durcheede 
Hlaubmwärbig find. Es befinden fih handgreißliche Unwahrheiten dei 
jumabi von dem damahligen Suftande der Katboliten und Yroteh 
ten in Teutſchland. Das Beſte ſcheint noch zu feon, der am € 
beugefügte Bericht van ber Cinrihtung jener Congregation, und! 

. Bebenlen, wie bie gRiffiones beſſer einzurichten waͤren. 
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Ger dir Thronbeflelgung übergab Steele dem Koͤnig am 
Bl 1715 eine Bitefchrift, in weicher er um dic Lieutenants⸗ 
yon Middlefer und Weſtminſter anhlelt. Schon einige Zeit 
z mer er zum Sriedenerichter und zu einem bon den Unters 
ats für Die Grafſchaft Middiefer ernannt worden, und 
ie Uebergabe dieſer Bittſchrift flug ihn der König sum 
e Bald Darauf murde er sam Aufieher der ‚Königlichen 
ss Hamptoncourt ernannt. Er erhielt nun auch Durch 
parat Autheil an der Unternehmung des Königlichen Theaters 
werlane, Das ihm eine beträchtliche Summe eintrug, wurde 
Serlameutsglied für Boreugbbridge in Der Grafſchaft Dork, 
uch Unterdrückung der Schottiſchen Rebellion zum Lom⸗ 
der in Schottland .confiscirten Güter ernaunt. ber 
tanahme war hinreichend, fein Hausweſen In Orbnung 
13 denu er befaß durchaus feinen dconnmifchen Geiſt, 
uͤberſtieg die Ansgabe deu Erwerb. Er gerieth Öfs 
ie Beriogenheit, und fen Detragen in Den oͤconomiſchen 
Buifen war manchmahl comifh und fonderbay genug. 
erriei: Er hatte .einft viele Perfonen vom erſten Range _ 
‚Haus eingeladen. Diefe wunderten ch über ‚die Menge 
Wreebedienten , welche - bey Tiſche : auftvarteten. 
Pefen,. als Wein und Heiterkeit den aͤngſtlichen Ceremo⸗ 
pas; verbannt hatten, fragte Einer Steele'n, wie ev mit. 
‚Einfonmen eine folche .groffe Anzahl yon Bedienten 
ante. Hierauf geſtand ihm derſelbe freymuͤthig, daß 
Debimte wären, Deren er gern los zu ſeyn wuͤnſchte. Als 
1 fragte, warum er ſie nicht fortfchichte; fo erklärte ex, 
eu Serichtsdiener, die mit einem DVerhaftsbefehle da wäs 
d weil er fie nicht wegſchicken könnte, fo Babe er es für 
m gehalten, fie in Livreen zu ſtecken, damit fie ihm, fo 
kin Beſuch da fen, Ehre machen möchten. ‚Seine Freunde 
Die gute Erfindung fehr vergnägt, bezahlten bie . 
BR, und ſchickten Die unwillkommenen Auftwärter fort, noͤ⸗ 
pi Steele'n dag Verſprechen ab, Daß fie Ihn nie mehr mit 
hen Dienerſchaft gegiert finden folteg. l 
[4 Parlamentsgtted bettug ſich Stecle ni: groſſem Gemein⸗ 
u Rechtſchaffenheit, ohne aber davon Nutzen zu sieben; 
Die ieh er fich in einige Projecte ein, Die auch nicht vor⸗ 
Mt fer ihn ausfelen. Im J. 1717 wurde er, wie wir 
öhrt haben, zu Einem von den Sommiffarien ernannt, 
IR über die in Schottland durch die Rebellion verfallenen 
Unterſuchung anfteten follten. Er befam alfo bey dieſer 
heahen Schottland zu fehen, und Der dortige Adel erzeigte . 
Bea, beiondere Hochachtung. Im folgenden‘ Jahre ftarb 
Pr wote Battin, und Darauf auch zwey Kinder, biefe häuss 
ER Ungiädsfälle ſchlugen ihn fehr Darnieder. Im J. 1719 
FE tum Brief, an den Grafen von Orford gerichtet, her⸗ 
| eine Bi wegen Einſchraͤnkung der Vorrechte des os - - 
aD (Peernge.) Auch widerfegte er fich noch diefer Bill 
















132"; Ste . Ste 
im Unterhauſe, und ſchrieb wider ſie in einer periodiſchen Se 
der gemeine Mann,“The Plebejan, *) betitelt. Hier 
wurde er aber mit feinem Freunde Addiſon in einen ehr, I 
genehmen Streit verwicelt? denn diefer widerlegte ihn * 
andern Schrift, mit der Auffehriftt „der alte Whig,“ 
‚Wbig, Um dieſe Zeit wurde Ihm fein Patent auf das S 
fpielbaus, auf Anhalten des Lord Kämmerers, Herzogs vom: 
caſtel, abgenommen, der bis hierher fein Gönner geweſen 
"and ihm and, feine pofitifchen Schriften zugeeignet hatte. & 
‚wollte fein Patent nicht hergeben, ſondern fchrieb hieramj 
Herzog einen ziemlich freyen Brief, welches: denfelben fe 
brachte, Daß er ihm verbot, nie medr au ihn gu ſchre 
‘oder zu ihm zu kommen. Steele hatte ſchon vorher Den", 
zu einer perisdifchen Schrift entworfen, Die woͤchentlich ei 





mahl unter dem Titel herauskommen folte, „Das Ehe 
auch waren damahls fchon einige Hefte erſchienen. Ja A 

ruͤckte er nun den ganıen Verlauf der Sache von Aufaug 
zu Ende für das Pıiblicum ein; und Da dieſes Nichts frud 


... ſo ſchrieb er noch eine eigene‘ Abhandlung hierüber, wo « 


‚nen Verluſt anf 10,000 Pfund angicht, den er durch Die 
hebung des Parents erlitten babe, Unter diefer mächtigen 
folgung, wurde er auch noch von einer andern Seite auf 
grobe Art angefallen. Da er in feinem „Thbester”‘ den gi 
‚ teten Namen Johann Edgar angenommen hatte, ſo bebag 
ihn der berüßmte Eritifer Johann Dennis in einer eigenem 
verfertisten Schmähfchrift auf eine erbaͤrmliche Weife. “ 
Schrift vom Dennis iff betitelt: „Characterſchiiderung Des 
ters Johann Edgar, der fich felbit den Titel des einzigem 
narchen von Drurnlane gegeben, nedft derjenigen feinen 
Stell vertreter (Wilks, Booth und Cibber). In zwey Briefe 
den Ritter Johann Edgar. London 1720, 8.“ Steele fegta 
da er Feiner ernfihaften Widerlegung wuͤrdig war, ſein 
woͤhnliche Munterfett und Laune entgegen. x 
Auch fand Steele mitten in dieſen, Privatvorfaͤllen Gel 
heit, Etwas zum Beſten des Publicums zu thun; er fi 
nämlich ſchon im J. 1720 gegen das Suͤdſee⸗Project ein 
betitelt ;_ ‚die Erifis des Kigenthums;“ The Crifis of 
perty, Hierauf folgte bald: „ine Nation, eine San 
oder ein Plan zur Derbeflerung der Sudfees Vorſchl⸗ 
A Nation, e Fanfily etc. Dieß iſt eine Kortfegung und 
theidigung der Crifis des Eigenthums. Auch ſprach er über 
‚Materie in dem Theater, Sein Ruhm als Patrior wen 
ſich dadurch, Daß er fih Diefem ungerechten Project fo m 
entgegenfeßte,, beträchtlih- | - 
Als ihm das Patent zu dem Theater ‚abgenommen w 





*) Andere bebauften, niht Steele, fondern Wilhelm Be 
wäre der Verfaſſer. & Oldmixon’s Hiftory of Englani 
p- 675. | - 


‘ 


— 
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u kin Freund, Sir Robert Walpole, bey Hofe in Ungnade : 
Hılm, und hatte feinen Poren als Großfchagmeilter aufgeges 
5; in J. 1721 aber wurde er wieder in feine Stelle einger 
A umd Steele ſpuͤrte bald die mohlthätigen Folgen dieſer 
Ring: denn. er erhielt in einigen Wochen feine Stelle in 
Fange wieder. Diefes machte ihm neuen Muth, und bald . 
ga brachte er Das In feiner Art wirklich meiſterhafte Schau⸗ 
Bi: wie gewiftenbaften Liebhaber,“ The Conſcious Lo- 
Pr, ) auf Die Bühne, das mit dem größten Beyfall gegeben 
r. Er gab es auch heraus und dedicirte es dem König, . 
um dafür ein Geſchenk von 500 Pfund Sterling machte. \ 
BU ungeachtet feiner guten Einnahme fam er bald darauf In 
he mißliche Umſtaͤnde, daß er feine Sachen in Die Hände ' 
Hichisgelehrten und Aumalde übergeben muß Sein Ans 
Bu dem Schaufpielhaufe murde nun perkauft, und es ent⸗ 
pr ia Proceß mit den andern Theilnefmerz, der im J. 1726 
am VPachtheil ausfiel. Er entfchloß fi nun aus Gerech⸗ 
Mi gegen feine Gläubiger, Die er immer noch zu befricdigen 
br, Ach auf feinen Landfig zu Languannor bey Caermarthen 
Eidwales zu begeben. „Uber feine gute Abſicht wurde vers 
N: deun nach einem furzen Aufenthalte daſelbſt ruͤhrte ihn 
r Echlag, wobey fein Verſtand fehr gefchwäct wurde. Er 
gan den Kolgen paralgtifcher Zufälle, nachdem er eine Zeit⸗ 
Ps unter der Beraubung feiner Kräfte. geſchmachtet hatte, am 
h September 1729, und wurde nad) feiner Verordnung in bie. 
Rh zu Saesmarchen begraben, . - on 

Die polltiſchen - Schräften Steele, welcher in der Reihe 
chſuchen Schriftſteller Englands ſteht, ſind unter dem Ti⸗ 
: Pelitica Writings 1715, und: feine Dramatifchen Werke vers 
it (Rüch,. Steele’s dramatic Works) 1760 zu London ers - 














J 











‚ Steele war ein Mann von unverſtellter und groſſer Wohe © ' 
Mtgfeit, ein Freund Dem Freundloſen, und fo weit es feine 

Mode erlaubten, der Vater jedes Waiſen. Er mar ſehr leb⸗ 

Rt und ungezwungen dm Umgange, mißtranifch gegen fein eis. 

‚4 Uetheil, und gab gern Andern nach. Er befaß einen fels 

2 Dik und wahre Laune; er wollte immer Gutes thun, und 

Dt weit davon entfernt, Andere wegen ihrer Berdienfte zu ber 

s über deßwegen murde er auch von allen Menſchen 96 

und geehrt. Niemand mar glücklicher mit feinen Belann 
Vrt hatte eine ausgebreitetere Befanntfchaft, Niemand mar rn 
angenehmerer Gefellichafter oder nüßlicherer Freund. Auh | 
alörigen Privatſtande zeichnete er fich aus, und wurde eben -— 
"aenig durch feine niedrige Laufbahn verdunfelt, als durch “ 
Aa: aigeborne Befcheidenpeit. Aus jener wurde er vom Lord 


' * eothin erwähnte Dennis gab deibende anmertungen hatuber . 
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Lutts hervorgezogen, der dad Genie auch im gemeinem - &i 


ten erkannte. 


Ihm haben wir jenes fchägbare Werk zu. verdanfen + -, 
er unter dem Titel: The Tatler, anfieng, und mit Huͤlfe 
unſterblichen "Arbeiten feines gelehrten Freundes Addiſon 
zahleeihen Bänden fortſetzte: es wurde mit den verändert 
teln Spectator, Guardian, Rambler, Idier, World, Advents 
Connoifleur etc. bis auf die neueſten Zeiten fortgefegt, D 
diefe Reihe von MWochenfchriften, Die noch jegt eine Zierde 
Engliſchen Lirteratur find, verfeinerte er auf Einwahl Die Ei 
ſche Sprache, und verbefierte die moraliſchen Grundfäge- | 
ner verſuchte je glücklicher, Die Seele zur Tugend zu 





. der die Sitten im gemeinen Leben zu verbeſſern; Kelirer 


oder ertheilte mit fo vieler Geſchicklichkeit den nuͤtzlichſten 


‚ten. Steele fprah im Parlamente, und zeigte fich in 


‚die Reidenfchaften auf eine fo angenehme und nachdruͤckliche 












lehrreichſten Unterricht. Niemand volibrachte mit dem Gy 
ein .fo wichtiges Werk, ale Addiſon und Steelc, die, im 
ſich an die Freuden des Lebens mwendeten, die vornehmiten 
genden dev Menfchheit beförderten, fich durch alle Fünfte! 
feinen Ueberredung Eingang verfchafften, den treffendflen 
die munterfte Laune zum Beſten der Wahrheit und des rich 
efuͤhls anwendeten, und dabey weder bey dem ſteen 
roͤmmler, noch dem größten Wolluͤſtling auſtießen, ſondern 
allgemein geleſen wurden, oh ſie gleich die Tugend perebel 


lichen Schriften als ein warmer und edler Freund der rei 
Zwar war er mit den Miniftern nicht einerley Meyaunaz 4 
deßwegen feßte er ihre Perfonen nicht herab. In feinen Sch 
sen findet man feine belejdigenden Gleichniffe, unfchicfliche u 


ri 


fälle, oder weibiſche Verläumdung; ex ſprach ven Tparfad 


"und Dingen von allgemeiner Wichtigkeit. Kurg, er lebte ı 


dent Gluͤck und der Stelle feines Menſchen in Keindfhaft, u 
perachtete alle gewiunſuͤchtige Abfihten. Er Hat feinem V 
lande, befonders in des Zeit der fireitigen Thronfelge, hau 
lich durch feine Erifis, wichtige Dienfte getban; er widerfe 
ſich immer mit Muthe den Maßregeln, die er nicht billi— 


Sonnte, und befoigte genau den vertrefflihen Grundlage Pi 


quae lentiat. . 


t 


.. 


Steele hatte mit feiner zweyten Grau einen Sehy u 
given Töchter gezeugt; aber nur Eine von den legtern uͤberle 
hn, Namens Elifabeth. Sie heyrathete yon im J. u 
Johann Trevor'n, damahligen Landrichter von Walis. 
Im J. 1707 gab Nichol's, „den Briefwechſel Sir 


chard Steele's, The Ppiſtolary Gorrefpondence af Sir 


chard Steele, in 2 Bänden in 8, heraus; fie enthalt 


“viele Briefe an feine Gattin und feine Freunde Diel 


Merk wurde bey DVerfertigung diefer Lebensbeichreibung vorzi 
lich benägt. Auch gab Nichols 1707 auf's Neue verfchiede 
Abhandlungen von Steele in einem Octavband gefammele h 
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Ann den Auffchriften: The Town Talk; The Filh Pool; 
s Plebejan; The Old Whig; Tbe Spinfter etc, By the au- 
a the Tatier, Spectator and Guardian, Now firf 'col- 
d, with" Notes and IBuftrations, d. f. das Stadtgeſpraͤch; 
dqteich; Der Freund des Wells; der alte Whig; der Sins 
je. von den Verfaſſern Des Sawägert, Zuſchauers und Aufs 
ss Zum erfien Wahl gefammelt, mit Roten und Selle 

en. Uebrigens finden Bch Die zuverläfligiien Nachrichten 
feinem Leben im 6. Bande der Bibliotheca Britannica, im. 

mi ettanger vom Man 1755 und in den Heads af tlıe J 


üou perions of Great-Britaın. - 
© Zrin wen Plutarch / 7. u. 8. Bd. Aus dem Engl. von 
17 J | Zn, ” 















Breenbod, oder Steinbod, Magnus Graf, Koͤniglich 
ſedtſcher Reichsrath und General s Zeldmarfhal, war 
xborner Schwede aus einem der Älteften und vornehmften 
Hlechter, das fchon im +6: Jahrhundert Die Graͤfliche Wuͤrde 
ten hatte. Sein Beltervater war Guſtav Steenbod, 
im Dogefund, fein Großvater Friedrich Steenbod, Graf 
Heschund, Neichsrach und Präfident des Hofgerichts zu Now 
ma, uud fein Bater Johann Gabriel Steenbod ‚Graf 
Begefund, Reichsrath, Dber: Hofmarfhall und des Königl. 
chts und Neductionscoflegiums Präfident, der am 15. 
Wet 17705 geftorben if. Seine Mutter, eine geborne Sräfn 
a Barbie, farb bereits im J. 3695, nachdem fie ihn unge⸗ 
R im J 1663 oder -1664 zur Welt geboren hatie. 
Bau lieh es, wie leicht zu erachten, an gutet-und ſtandes⸗ 
iger Erziehung nicht ermangeln, hielt ihn fehr zeitig zu aller⸗ 
Br. möglichen Willenfchaften und ſchickte ihn auf die Univer⸗ 
R zn Upfal, wo er. ich zwär ein Paar Jahre aufbielt, aber 
Mens unr Die titterlichen Uebungen trieb, zu welchen er vor 
Ba andern Dingen eine groffe Neigung hatte. Man merkte 
ich ic Der erſten Jugend, Daß er zum Soldatenkande eindr . 
aciichen Beruf habe, weil die groſſe Munterfeit feines Gel⸗ 


n 


⸗ 


wnd Die ſonderbare Liebe zu den Waffen fartfam gu erfen 


gaben, das er zu einem Kriegemanne geboren ſey. 
Man farm nicht eigentlich anzeigen; wenn er fih In Kriogs⸗ 
uf begeben, und welcheg ſeine erften Feldzuͤge geweſen. Fin 
ar gerifien gedructen Schrift finden wir von feinen erſten 
egsthaten folgende Befchreibung: Er wurde im J. 1674 in 
2 Eigenſchaft eines Lieutenants mit nach Pommern übergefegt, 
BR auch. Einer von denjenigen, Die in dieſem Jahre unter dem 
mmamende Des Generals: Mrangel in Die Mark Brandenbnug 
un, auch faſt ein ganzes Jahr ziemlich wohl Darin lebten, 
b ihnen der Churfuͤrſt Friedrich ailheim im J. 1675 bey Fehr⸗ 
bin über den Hals fam und fie glücklich 
& kau darauf in Pommern und Preuffen zu ſtehen und gjeich⸗ 
ui ſich aͤberall dergeſtalt aus, daß er nach geemdigtem Kriege 


D 2 


4 


in Die Flucht fhlug. 


A Sitee. Ste | 
als Hauptmann wieder nach: Schweden zuruͤckkam. Etliche, 
Jerna wurde er Major und fodanı Oberſtlieutenant. 

‚7. Man märde dieſer Nachricht ohne Bedenken Glaubes 
meflen, wenn nur die Zeitrechnung Damit übereiuftimmm 
wäre 5. B. nach dieſer Rechnung kaum über 10 Jahre'g 
weſen, als er in der. Eigenſchaft eines Lieutenants im Dex: 
Iu Reben gekommen; und er hann nach feinem Geburrg. 

‚ Sterbejahre ia dem Damahligen Kriege mit dem Chuchaufe f 
1 wDenburg feine Dienſte geleiſtet haben. Mit mehrerer 9 
cheinlichkeit kann man werfichern, daB er im J. 1690 Dem: 
"2 zuge In den ‚Niederlanden und befonders der blutigen 4 
dev Fleuyy beyggewohnt. Daß er aber bierbey ein Meg 
dat als ein Meichscontingent in Unfehung der. Teutfches, 
vinzen von dem Könige Carl XI. errichtet und Dem Mei 
Huͤlfe geichieft worden, ald Oberer commandiet babe, 
‚der vorgedachten Schrift vorgegeben wird, ift billig in 
:, zu sieben, weil er damahls fchwerlich einen höhern Char 
aals eines Oberfilieutenants, bekleidet Gaben kaun. * 
dat er in dem damahligen Franzoͤſiſchen Kriege bloß als, 
williger einigen Seldzügen in Den Niederlanden beygewoh 
in dem Kriegsweſen eine groͤſſere Erkenntniß und Erf 

zu erlangen. ln u 
. Und Ddiefe mußte er ſich auch nachgehendg in dem | 
wierigen Nordifchen Kriege ſehr wohl zu Nuge zu machen. 
‚erhielt von dem jungen Könige Carl XII, nicht dange nad -k 
Thronbeſteigung die Etelle eines Oberſten, im weicher € 
fhaft er im J. 3700 der Landung in Seeland beywohnte, 

‚ che deu befanuten Traventhalifchen Frieden, durch weiche 
Jerungen gwifchen den Kronen Dänemarf und Schweden 
gelegt twurden, nach fih zog. Er folgte darauf dem * 
nach Liefland, als derſelbe Narva entſetzen wollte, das die 
ſen belagert hatten. Es kam am 20. Nov. alten Spis 170ä 
‚einer blutigen Schlacht, darin die Schweden. einen volllo 
‚nen Sieg über Die Muffen erhielten. Steenbod wohnte 
‚felben ale Dberfler bey. Er befand fi auf dem linken A 
Den Der General Rehnſchild commandirte und Ddirigirte Die zu 
Attake. Vorau giengen 50 Grenadiere unter dem Haupte 
Kiyſendorff. Darauf folgte ein Bataillon Dalekerlen, d 
‚einem Bataillon Sinnländer unter: Dem Ober fllieutenant 
fehr unterffügt wurde. Steenbod bielt fi auf feinem 
nungemein wohl und frug viel zu Dem erhaltenen Sie 
Er hatte. die Ehre, dab er den Pohlniſchen und Churiä: 
:Sefandten, Generalmaior Langen, die Oberften Blum 

‚und le Kort, mebft einigen andern Officieren gefangen 
" „weiche auf fie ſtießen, als fie ſich über der’, bey Anfan 
Treffens im NRuffifchen Lager entitandeuen, Meuterey wid 
Hetzog von Croy Durch Das Lager geftoblen und Sicher 
fucht Hatten. Weil die einbrechende Nacht der Echla 

- Ende machte, der König aber beforgte, es möchte der Lär 
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bendern Tag don Menem angeben, Reflte er ſelue Tewie mis 
m dem Lager und Der Stadt  Dergeflalt, daß er nicht leicht 
ztanpelt werben. fonnte. Zu gleicher Zeit beorderte er Den 
Heenzneiſter Sioblad, den Generalmajor Maidel und unſern 
enbock, eine gemifle Höbe wegzunehmen, wo Der Nowgoro⸗ 
de Esuverneur Knees Trubegfoi fein Quartier hatte, welches 
u mirfte, daß fich. derſelbe mis dem Reſte der Ruſſiſchen 
far yellends gefangen gab. . " W 

Reh dieſem herrlichen Siege erklaͤrte, ihn der König zum 
peainajor von Der Infanterie, in welcher Eigenfcheft er. am 
December Befehl erhielt, die Schwerifhen Einwohner an 5 
Aufien, Die um den velpus See verſchiedene Oerter in den. 
tan geerft hatten, gu rächen. :Er gieng zu Dem Ende mit 
he Mann zu Pferde und Fuß über den Peipus und Die Ruf .” 
K Bränge, um Das Städshen Andowa zu überrumpelu. ' 
mäte ibm aber diefes nicht gelingen, theils weil der Det 
einer anfehnlichen Befagung von Strelitzen, des Czaars Das 
Bisen beten Soldaten, perfeben war, theild auch. wegen Der 
Innen Kälte und des einfallenden fharfen Nebels, moben 
Be don feinen Leuten übel anfamen. Gleichwohl fehlug er 
ee feindliche Parteyen, that auch bin und wieder Brands 
Beten und fam zu Unfauge des. folgenden J. 1701 wieder 
a de Graͤnze zuruͤck. | ' 
An der König am 9. July 1701 Abende in dem Angeſichte 
2 Eahfen unmeir Riga über die Düna fehte, war der Gene 
Major Bteenbod unter denen, die auf Fahrzeugen zuerſt 
bgefegt tonrden. Er hatte zwey Bataillons vom den Daleker⸗ 
a uater feiner Anfübrung, mic welchen er gluͤcklich das jenfels 
4 Ulee erreichte und den folgenden Diorgen die Feinde tapfer 
die Fiucht ſchlagen ball. Er folgte darauf der Armee nah 
anand, Samogitien und Fithauen, und nachdem er nebſt dem 
Brmalmajor Körner eine Zeitlang. zu-Wilna geflanden und im 
a gauen umliegenden Gegend flarfe Brandfchagungen einges 
Ken, bekam er im ung 1702 Befehl, diefen Ort und Ga 
vu verlaſſen und fich fo bald ale möglidy zu dem Königey 
Be in Begriff mar, Nach Cracau zu marfchiren, zu flohen. 
3. Julp langte er und der Generalmajor Mörner mit ihren 
uppen, die aber fehr abgemattet und zum Theil frank waren, 
tan. Der König war über ihre, Ankunft fehr. ers 
Feet und nahm fich gleich vor, feinen Feind, welcher in der 
a Kand, aufzuſuchen und ihm, ob er gleich ſtaͤrker und vor⸗ 
elhafter poftict war, ein Treffen zu liefern, Diefes erfolgte . 
= am 9. diefes ben Cliſſow und Pintſchow, wobey die Schwe⸗ 
obermahl über Die Sachen, die. König Auguſt IL felbft anfuͤhr⸗ 
8, einen Sieg erhielten. Der König Carl commanbirte den 
“nes und der Herzog pon Holfein » Gpttorp, welcher - aber 
beich bey dem erfen Angriff durch eine Kugel getödtet wurde, ' 
Ya tafen Segel Der Generallieutenaut Lieven, und der Ges 
Klar Steenbod fanden Anfangs an der Spitze des Fuß⸗ 
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volks von der erſten Pinie, wurden aber hernach, da es. 


wirklichen Handgemenge fam, mie den Kegimentern em 


x fand; Wermeland und Dalekerlen zwiſchen die Neitexey Dei! 


1) 
\ 


° Pie Reiterey aber Durch den Strom reiten, fo, daß die 


ten Fluͤgels geſteckt, da fie ich denn auch fo wohl hielten, 


- der erfte Zlügel der Feinde gar bald in die Flucht geteil 
'- wurde. Jedoch da diefe ſich von Neuem verflärkten, gebd 
Me ver König in einem abermaßligen Treffen völlig über 


Haufen zu werfen. Als er nun merkte, daß König Auguflg 
SBetmeidung einer zweyten Schlacht, gefonnen fen, ſich . 
berg zu wenden, erhielt Steenbod heimlid am 22. Yulpı 
Nacht Befehl, mit einer: Parten des nächlten Weges nad 
Weichſel zu geben, um im aller Eile eine Brüde * 
ſchlagen, weil man dadurch dem Feinde den Paß zu ve 

und ihn ned) -einmahl zum Schlagen zu bringen vermepnte 
dieſer Abficht brach Die Schwediſche Armee am 23. früß. 
und nahm eben denfelben Weg Durch Konarie big an Den 
wo Steenbo& ſtand, der. bey ihrer Anfunft die Brüde fa 
fertig hatte. Der König ließ alsbald das Fußvolk mit dem - 









ben Sefchäge und der übrigen Geraͤthſchaft über Diefelbe g 


Armee gegen Abend jenſeit dam Fluſſe fand und einen I 

ausruhte, morauf der Marſch über Bochnia eiligft auf Crat 
(08 gieng, von da König Auguſt bald aufbrach und nad S 

domit marfchirte, ohne daß man deffen Arriere-Garde einhehl 
onnte. 7 

Als König Earl zu Bochnia einige Tage ſtill Tag, ritt er am⸗ 


gJuly mit dem Grafen Steenbock und etwa 20 Officieren M 


zieren. Er hatte gehört, daß ſich in einem Dorfe unwrit Di 
—* Coſaken Härten ſehen laſſen: dieſes bewog ihn, ſich Da 
zu. erheben. Indem er. nun mit dem Grafen hin und mie 
titt, wurde er auf Einmahl und che man ſichs verfah, von ein 
Rarfen Partey Wallachen und Kofafen aus einem Hinterhalt M 
'gräßlichem Geſchrey angefallen. Der König, der feine Gefal 
fcheuete, band gleich urit ihnen an und zwang fie nicht nur ji 


Weichen, , fondern verfolgte fie auch noch bey einer Viertel 


auſſerhalb des Dorfes. - Allein ihre Anzahl wuchs nad und wä 
Dergeftalt an, daß fie falt etliche 100 Alarf wurden. Hier w 
alfo fein beſſerer Rath, als ſich nad der’ Armee zuruͤckzuzlehe 
Man konnte aber dahin nicht anders, als uͤber eine Feine Brü 
gelangen, welchen Weg absufchneiden die Wallachen allen 
anwendeten. Der König hielt bey diefen Umſtaͤnden für's N 
thigfte, gerade auf diefelben zuzureiten und ihnen Die an 
fpannter Piſtolen entgegenzufenen, jedoch ohne einen Su | 
un. Bey fo herzhaftem Vorſatze traueten fie nicht, . fon 
gaben dem Könige nebft dem Grafen Steenbod, uud andd 


- Dfficteren Zeit, gluͤcklich über die Bruͤcke zu kommen, nachde 


nicht nur derfchiedene vornehme Officiere ſebhr hart verwunde 


‚such einige gefangen worden, fondern auch der Köndg feih 


zweymahl 


⸗ 


dem Pferde geſtuͤrzt war. 


« 
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Ya 31. July gieng der Kialg gerade auf Cracau lad, wo 







Aeige verdroh ed, daß ein Drt von fo ſchiechter Befeſti⸗ 
ba filer fiegreichen Armee den Sinug Raeitig machen wollte. 
Fa raber 400 Mann unter Steinbod’s Anführung auf 
Men, fo viel man deren in der Eile habhaft werden fonns 
af Vie andere Seite Der Weichſel überiegen, mweil-die Sach⸗ 
bey ihter Retirade Die Bruͤcke abgeworfen battem Steens 
fand bey feiner Ankunft das Thor der Caſimitiſchen Bors 
hm, daher er ungehindert hindurch bis an Die Stadt, 
Kuscihirte, deren Shore aber gefhloffen und mit Mache 


pestın. Er lieh darauf fogleih im Namen des König . 


Bedt auffordern, Eonnte aber feinen andern Beſcheid ber 
I, als daß Die Thorſchluͤſſel verloren wären. Er nerlangs 
Int den Commandanten felb zu fprechen, ver ſich ans 
fü defien weigerte, nad vielen Schwierigfeiten aber. her⸗ 
ta und auf einem Auſſenwerke an dem aͤuſſerſten Thore 


eier der Staroſt Wielopolsit den Eingang verweigerte, _ 


X 


Wen lieb, Steenbod begehrte von Neuem, ihn mit feinen 


Byotwillig einzulaflen, moben er ibm die Gefahr vor As 
Pt, in welche er fih und die Stadt ſtuͤrzen würde, wenn 
Ph linger widerfegte; befonders da der König von Schwe⸗ 

it der Nepmblif in gutem Vernehmen flünde und man fich 
gende Die Schweden einzunehmen geweigert hätte. Allein 


lat hatte viel dawider einzumenden, und wollte fich zur 


Rache durchaus nicht verſtehen. 
aya Steenbock alfo mit dem Commandanten in 
Bes Hand, und endlich zu drohen anfieng, Daß wenn man 
Baht augenblicklich aufmachte, hernach an feine Gnade zu 
im fen, ſondern Alles über Die Klinge [pringen müßte, 
IR ih Inmwilchen Der König aus Ungeduld, und nm zu feben, 
We Sache abgelaufen, über die Weichſel fegen laffen. Er 


Wer unverſehens und unbefanntermeife zu dieſem Worte - ' 


“, md befahl alddann dem MWielopolsfi.in Kranzöftfcher 
a die Thore unverzünlich aufzumachen, mit den Werten: 
 porte. Da nun der Commandant dem Könige, den 
ut lannte, feine Antwort gab, verdroß ſolche Unhoͤflichkeit 
Rachen dergeſtalt, Daß. ex gleich Befehl gab, dan Ans 
# tim und das Thor fammt den Palliſaden niederzureifs 


bemit ed auch fo geſchwind zugieng, daß Wielopolski nicht 


2 Zeit hatte, durch das innerſte oder groffe Stadtthor zu 


sone dab der König und Steenbock nicht zugleich mit - 


gen wären. — Weil das Schieffen vom Balge Ders ' 
en⸗ 


nt, ſo legte die Wache nach einigen Hieben, 
Kr md Stodichlägen ihr Gewehr nieder. Der König war 
u Rah wicht zufrieden, fondern ſchickte verfchiedene Trup⸗ 
n 10 den Giraffen und Gaffen der Städt, die von Evelleus 

"hie indeffen auf ihre Pferde gekommen). gang angerüllt. 


...' damit fie Diefelben beſetzen, auch der Wache auf dem. . 


1 Barlte das Gewehr abuehmen. möchten. Er ſelbſt aber 


Lo 


‚ führte, 


4 
f) “ | 
y 
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war mit einiger Mannſchaft dem Wielſopolski, der das € 
u gewinnen und einen anftändigen Bergleich dadurch zu « 
ten fuchte , ftetd fo nahe auf dem Halfe, dag er mis ihm 
dem andern Bolfe niit dem Degen in der Fauſt hineind 
und fi Meifter von Dem Eingange deffelben machte. 2001 
flanden zwar bier im Gewehr; ' fie murden .aber über den 


blick der Schweden ſo beftürzt, daB fie ihr. Gewehr alsball 


verlegten: In dem Augenblif, da dieſes vorgieng, nah 
ein Stuͤckleutenant einer Kanone, welche gerade auf dad 
und gegen die Paburch herandringenden Schweden geri 

um foiche abzufeuern. Allein der König, der Solches g 


. wahr wurde, fprang alsbald felbit Hinzu, ergriff ihn bey 


Halfe, warf ifn über den Haufen und riß Ihm die Füukl 
ans der Hand, Wie der Commandant fah, daß die S— 
die Oberhand behielten, und er in ihrer Gewalt wäre, 
erfuhr, daß der König ſelbſt gegenwärtig ſey, marf er ſein 
mehr opn fi‘, und bat um Gnade. Allein es war bet 
"Er wurde in’ Nrreft genommen, Darin er auch, ungea 
Vorbitte der Abgeordneten von der Woiwodſchaft, ſo lange: 
ben mußte, bis er einige Zeit hernach gegen Erlegung einer 
fen’ Sunme Geldes wiederum auf freyen Fuß geftellt wi 
Steenbock ward hierauf zum Kommandanten Des SA 
und der Stadt Cracau ernannt, welcher Drt des Wielsp 


„' Berwegende't theuer genug bezahlen und eine Schagung 


100,000 Thalern erlegen mußte, ohne mag fie noch ſonſt a 
bensmirteln und zum Unterhalt der Befagung dDerreichen mg 
tie denn der König drey Regimenter su Fuß hineinlegte, 
die Einwohner im Zanme zu halten. Der König felbft blieb 
der Armee big zu Ende des Geptembers bey Cracau fd 
tährend der Zeit Steenbock in der Gtadt das Comm 


- Man wurde benachrichtigt, als wenn in der Se. Ni 
kirche zu Cracau, worin die Poblniſchen Könige begraben lie 


auffer den Regalien und Kroninfiguien ein groffer Schatz 
 , borgen wäre. Deßwegen wurden die Geiftlichen herbengeri 
und gefeagt, ob fih’E alfo verhielte? Dieſe wollten von kei 


Schatze wiffen, fondern gaben vor, daß die Kroninfignien ı 
lich had dem Kloſter Cjenſtochow und hernach nach ‚Drei 
abgeführt worden wären. Allein man kehrte ſich nicht an Di 
Borgeben, fondern ließ die Kirche mit Wade befegen, and 
und anderes Grab Öffnen. Man fnchte auch nad) dem daß 
vermenntlich niedergelegten Schage, fand aber Nichts, als ı 
ges Silberzeug, das die Bürgerfchaft zur Verwahrung da 
gebracht hatte, welches man nebſt einigem koſtbaren Kircheny 
the, welches nad Schweden gefchafft wurde, wegnahm, 
Uebrige aber unangetaftet lieh. Weil nun vom Den Fein 
ausgefprengt wurde, daß die Schtweden die Kirche beranbt | 


alle Schäge aus den Königl, Gräbern entwandt, auch ihr 8 


elfptel mit des heiligen Stanislaus Körper getrieben hätten, 


Ste : &te ,' : Igr 
F ze Widerlegung dieſes Gerüchte ein "Bericht bon dem; 
vergefalen, im den Druck gegeben. Es war aber Alles 
ver Kbnigd Wiffen gefchehen. 0 
Ya 6. September des Nachts entland auf dem Schloffe 
Eatar eine nuvermuthele Fouersbrunſt, ohne daß man die 
dt davon entdecen konnte. Diefe hielt den ganzen folgen⸗ 
[Tag an und legte den größten Theil der Stade in die 
wobey viele Menfhen umkamen. Nicht lange darauf 
Bnete dem Könige ein Unglüd, das alle feine meitausfehens 
Inftläge leicht vernichten fonnte, Er brach nämlid Das 
























geworden mar, auf folgende Weiſe Anlaß gab: cr 
= Sracası eine Compagnie Tomarfchen, welches Weite 
ke aus Pohlniſchen Edelleuten befiehen, aufgerichtet: Sie _ 
2 150 Mann aus, und foliten nunmehr vor dem Könige ' 
Ken laſſen, und ihr gebräuchliches Lanfen auf ihre Art 
möhnlichem Gefchrep verrichten. In dieſer Abſicht fegte 
wm am 20. September mir Ihnen zu Pferde, ftelite ſich dens 


Stadt nach Dem Lager. NIE er ben des Königs Zelt kam, 
fr der Monarch ſich eben zur Tafel fegen. Allein bey Ers 
ung dieſer Leute ließ er ſtracks ein Pferd bringen und eilte 
k durch die Linten nach. Als er aber zu dem Mörnerifchen 
ment fam, verwickelte ich fein Pferd und ſtuͤrzte uͤber die 
fe der GSejelte dergeflalt, daß es gerade auf Des Könige 
Keil, wovon der Knochen über dem Knie morfch entzwey 
Es war Niemand, dem nicht bey diefem ungluͤcklichen 
k die Augen übergegangen wären ; nur an dem Könige 
Re man nicht das geringfte Zeichen einiger Veränderung oder 
Mindlichfeit: vielmehr gab er den Umflebenden, die am Mei— 
erſchrocken waren,: feine gewöhnliche Antwort, es fchade 
Bi, umd daben noch den Troft, Daß dergleichen Beinbruch 
leicht Heilen ließe Er wurde *X etliche Trabauten, in 
Benerals Moͤrner Zelt getragen, wo ihn Die Wundärzte zum 
Mahle verbanden. Man brachte ihn von da in ein Haug 
je Vorſtadt, und weil hierdurch der Aufbruch der Armee 
dendig Anftand haben mußte, wurden den folgenden Tag: 
Trabanten ebenfalls in Die Vorftade gelest, und kurz her⸗ 
Bach die übrigen Völker, weil Die Jahreszeit nicht zulaffen 
ht, linger im Felde zu ſtehen. Es ſah die erſten Tage ziem⸗ 
|wfägrlich um Die Winde des Königs aus und man beforgte 
Eundfieber._ Allein deffelben gute Leibesbeſchaffenheit gab 
Loge zu Tage mehrere Hoffnung zur Geriefung, und es was 
laum acht Tage werben und der andere Band aufgelegt;: 
zın den König ſchon wieder von Marfchiren reden hörte. 
"I 30. &eptember geſchah der wirkliche Aufbruch. Er ließ 
von 48 Soldaten von der Garde In einem Bette tragen, 
MR tkander, jedesmahl acht, ablöfen mußten, wovon ein {jeder 
hitten täglig einen Thaler erhielt, Weil man Cracau nicht: 





Pd 


Bein, wozu Steenbock, der vor Kurzem Seneral Krieges⸗ 


> an Die Spitze und ritt mit Ihnen in vollem Nennen aus , . 
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etzt laſſen wollte, hatte Siteenbock's Commandantenfdha 
— Er folgte der Armee, die über Sendomir und 
ihren Marſch wieder nah Warfhau nahm. Am 21. Di 
wurde Steenbock mit einem Detafchement von 2200 
Pferde und zu Fuß beordert, über die Meichiel zu gehen um 
der andern Geite von der yanzen Gegend Brandſchatzuu 
zutreiden. Er gieng mit feinen Leuten bie unter Lembe 
und ‚forderte von den Gütern der Edelleute,. und (onderiig 
- Igürften Lubomirski und ihrer Anhaͤnger, ſtarke Summen 
unm dadurch den Ruſſiſchen Adel zu zwingen, den König. 
"gu verlaffen, und fich, auf die Schwedifhe Seite zu 
ergleihen Derfahren feste Die Edelleute um:fo viel * 
Beſtuͤrzug, weil Steenbock zugleich mit Feuer und T 













— edrohte, im Hal man ihm in feinen Korderungen nicht u 
‚ zen würde. Dieſes war von der Wirfung, daß Viele, 
König zu befänftigen, ſich ihm in Allem unterwarfen. De 
gen unterließ der. Graf auch nicht, fie fo viel moͤglich mit 
ju gewinnen, nachdem er einige mit der Schärfe zum 
“gebracht hatte. Hierdurch erreichte er bey Vielen den ge 
Endzweck. Sie entrichteten nicht nur ihre Schagung, fi 
ſchickten auch die Gefangenen gurüd, die ſie bey 
Gelegenheit befommen hatten. Jedoch nicht alle erwieft 
fo geneigt. Sonderlich hatte Steenbock mit dem Ruffl 
und Volhpnifhen Adel viel zu thum. Er nahm den Won 
dieſer legten Provinz, meil er ſich nicht gutwillig zu Erxid 
- der Brandflener verſtehen mollte, gefangen, und ließ ihn 
- dagn für feine Freylaſſung eine groffe Summe Geld bezal 
Weil fich die dafigen Edelleute vor Andern mwiderfpenitig: «x 
ten, wollte Steenbock durchaus wiſſen, ob fie fih vor. 
wider Schweden zu erflären Willens wären. Sie ftellten & 
zu Wisnia eine Verfammlung an, darin fle endlich beſch 
auf die Schwediſche | Seite zu treten, weßbalb fie einige 2 
girte an den König ſchicken wollten, die um deffen-Schug: 
fuchung thun follten. Steenbock fam am 8. Januar 1703 
um Könige in’s Lager, und überbrachte ihm den Entichluß. 
Bolhyniſchen und Ruſſiſchen Adels, kehrte aber zu feinen 2 
> gen wieder zutüc, nachdem er Befehl empfangen, ein Schrd 
" an den Rath der Stadt Lublin abgehen gu laflen, moria 
ihm des Könige Mibvergnügen über die Beſchimpfungen gm 
kennen geben follte, welde im vorigen Jahre den Echmedik 
>. Zeuppen angethan worden, die Der General Mörner Dazug 
- bey der Stadt vorbey geführt. Es follten Daher den Einn 
" nern z0,000 Thaler Brandfihagung auferlegt werden, zu Di 
Eintteibung der Oberſte Meyerfeld mit gen Detafchement 
ordert wurde. 
Waͤhrend der Zeit ergien Steenboc? Kundfchaft, dafi 
Sohlen Das Schloß und Klofter bey Sokal befegt hätten. 
fchickte daher, um Solches zu überrumpelu, den Öberfilienteng 
Graf Niels Gyllenſtierna, mit einiger Neiterey voraus, die ! 


* 
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u aber fehfe er unter Dem Dberfilleutenant , Graf Spers 
of Schlitten, und kam ſelbſt nach. Kine Stunde dor 
zeren he ale zur Stelle, und weil der Graben zugefros 
Hast, giengen de über dDenfelben uud eröffneten die Thore, 
da aber von den Mönchen benachrichtigt, Daß Die aus 400 
a kürhende Beſatzung agee vorher Ihren Abfchied" genons 
ie. Man fand dafelbi zwey mernllene Kanonen, viel 
be wid Kugeln, auch andete foflbare Sachen, die vom Lande 
bemahrung hineingebracht worden, welches Alles Stecns 
Ynmlühren lieh. L 
‚Badiem SteenbocE mit’ Eintreibung der ausgefchriebenen 
jener fertig geworden, folgte er mit feinen Leuten im - 
x dem Könige nach, und ald er bey der befeſtigten Stadt 
WM anlanste, getiethen Die in groffer Menge mit ihren bes 
Saen dahin geflüchteten Edelleute in unbefchreibliche Bes 
4. Steenbock begefkte von dem SHerm Diefes Orts 
m den Durchzug,  fondern auch Die Auslieferung des 
fen und anderer Waaren, die Die Ruſſiſchen Kaufleute Das 
U nrdergelegt hatten. Allein es wurde ihm abgefchlagen- 
Ber nun nicht ayders vermennte, als daß der Graf auf 
det les gehen mürde, hatte man aus Furcht die VBorflädse - 
kind geſteckt, Des Vorſatzes, ſich in der Stadt fd lange 
pu’als man könnte, zu tuehren, und Das Aeuſſerſte abzus 
2. Alein Steenbock ließ den-Drt zur Seite liegen und 
te fih, das Land, durch weiches er feinen Weg nahm, 
mdihagen, bis er mit feinem Detafchement dem Könige 
säher kam und endlich gar zu deſſen Armee ſtieß. Diefe 
fe ihren Marſch nach Preuffen und langte noch vor Auge 
des Märzes ben Prana, welches -Warfchau gegenüber liegt, 
u man bis den 18. April fich lagerte, Da der König wiss 
asia, um die Sachſen, die fi Über den Bug gezogen, 
da. Die Armee langte noch dieſen Tag bey Nowod⸗ 
“ welher Dre 4 Meilen von Warfchau liegt. Weil man 
ia Erfahrung brachte, daß des „Seindee größte Macht uns 
m Feldmarfchall Steinau zu Pultowsk ſtuͤnde, welder Ort 
N den Bug liege, faßte der König den Entſchluß, den 
m daielbh zu überfallen, In Diefer Ubficht erhielt Steens 
Kuh diefen Abend Befehl, unter feiner Unordnung unvers 
BA eine Bruͤcke über den Bug fchlagen zu laffen, momit er 
20. April fertig wurde. Der König gieng no an 
ge mit 3000 Mann, zu Pferde über den Fluß, und 
Bit ſolſchen am ar. vor anbrediendem Tage vor Pultowsk 
Fr af die Sacıfen in Schlachtordnung an. . Weil fie 
9 Saweden für ſtaͤrker hielten, als fie wirklich waren, 
F Stand- halten; ſondern nahmen die Flucht Durch. 

















tn dem Narewſtrome, um über folhen zu feten. 
ve König kam ihmen fo gefchwind Über den Hals, Daß 


tm 5 Standarten und den größten Theil der Bagage, 


u An 600 Mann Gefangene. im Stiche laben, 


- 
u 


x 
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morunfer ſich auch der General Deut und etfiche" DI 


befanden. 


Steenbock war indeſſen mit der uͤbrigen Armee and 
den Bug gegangen, und hatte ſich in der Gegend von Pal 
gelagert, von Da der König am 22. Upril ein Corps zu | 
ausfandte, um Kundfchaft einzuziehen, mohin die Sachf 
gewendet hätten. Er felbit folgte diefen Truppen mit Deu 
zen pon Gotha und Wirtemberg , nebfl einigen andern | 
und Dfficieren nach, morunter fi) auch Steenbock I 
Sie marfchirten diefen Tag, ohne etwas von dem Seil 
erfahren; nichts deſto weniger festen fie den folgenden Su 
Marfch fort, da fie denn gegen Mittag erfuhren, Daß Der 
mit feiner ganzen Macht fih ben Oftroleufa geſetzt haͤtte⸗ 
König nahm mit feiner Mannichaft alsbald den Weg 
langte auch des. Abends an einem Dorfe, eine Meile d 
wo er die gewiſſe Nachricht, erbielt, Daß 3000 Sachfen 
Lithauiſche Armee. fih zu Oſtrolenka fehr vortheil 
ſchanzt hätten. Der König war entfchlöffen, die Feind 
anzugreifen. Allein weil die Sache bey fo groffer Ueba 
"heit der Feinde gar zu gefährlich. fchien, baten die Prinzen 
:nerale und Dfficiere den König inftändig, von diefem Bat 
abzuftehen, der denn auch endlich, wiewohl wider | 
fi entſchloß, nad Pultowsk zuruͤckzukehren, wo-män a 
dieſes gluͤcklich anlangte. | | i 
Am 2% April brach der König mit der Armee nach 8 
‚auf und langte am 9. May zu Bobrownika an, meldyed 4 
fen von Thoren liegt. Bon bier wurde am 13. Mäy 2 
bod mit einiger Mannfchaft zu Pferde und Fuß vora 
fit, um-an der Dribenz, einem Fluſſe eine Meile von 


. zen, Ach feſt zu ſetzen und eine Bruͤcke daſelbſt über deu 


y werfen. Als der König am 14. allda anlangte, hatte @ 
bock fchen den Grund zur Bruͤcke gelegt, womit er auch 
Stunden nach des Königs Ankunft fertig wurde. Der i 
ließ hierauf Die ganze Armee über die Brüche gehen um 


- Stade Thoren einfchließen. Weil es aber an dem ſchwere! 


fchüge fehlte, ohne weiches man diefer Stadt nichts aml 


- Eonnte, wurde Steenbod nah Danzig gefchickt, um die | 


kunft der Artillerie aus Schweden zu befördern, Soba 
daſelbſt angelangt, fertigte er verfchledene Perſonen fomohl 
Niga, als Eracan ab, den Transport des groben Geſchuͤtz 
befyleunigen. Ehe aber Solches zu Ende des Junius al 
Rhede von Danzig anlangte, that Steenbod den Bora 
Dem Magiftrate, daß er eine anfehnliche Summe Geld als 
Brands und Beyſtener an den König von Schweden bei 
ſollte. Die Stade hätte fich gern geweigert, befonders ! 
‚fie fi) die gefährlichen Folgen davon für Das Künftige: vorf 
„Jedoch nachdem fie Altes veiflich überlegt und was für Um 
fie fib in den vorinen Kriegen durch dergleichen halsſta 
Verweigerungen zugegogen, auch überdieß die Ankunft der & 


ı. ! 
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w Schiffe naͤchſtens vermuthen mußte, fo ergab fie fich 
ya, and wurde mit Dem Brafen Steenbock auf 100,000 

x einig. Man wollte zwar wegen der Handlung noch Eines 
Bde Andere ausbedingen, aber Alles wurde abgefchlagen: 
ihr Zeit lieb auch Steenboch einen Brief an die Stadt 
Bar abgehen, worin er eben dergleichen Anforderung an 
Baht. Ungeachtet nun die Buͤrgerſchaft Dafelbft ents. 
in war, die geforderte Summe willig zu erlegen, fo wollte . 
dh der Magiſtrat zu nichts verfiehen, wofuͤr die Stadt nach⸗ 
e genngſam bäffen müßte. Steenbock warb indeffen in dem 
r Dliso, mo er feinen Aufenthalt hatte, viel neues Volk, 
when er gu fnfanse des Septemberd. im. Lager vor Thos 
pBlangte. Es wäre dem Feinde ein Leichtes geweſen, ihn 
Dem Volke aufzubeben oder wenigſtens ſolche aus einans 
Fiegen, weil ex nicht nur viel Kanonen und andere Kriegs⸗ 
Mäaft mie ſich führte, fondern auch lauter neues und ums- 
1 Volk hatte, Das meiſtens ohne Gewehr war. Allein weil 
dachſen mehr Darauf dachten, mie fie den General Rehns 
d.äber den Haufen werfen und ‚den aufgeftandenen Nohlns 
Bel su Paaren treiben möchten, ließen fie Steenboct'en 
finem Troß unnehinderr feinen Marfch fortfegen, der e8 . 
von, Danzig bis Derfchau zu Lande und von da bis Thos 

Waſſer glücklich bewerkſtelligte. J 

ie Belagerung der Stadt Thoren wurde indeſſen mit grofs 
a Eifer fortgeſetzz, und auch endlich am 4. Detober mit Acs 
erobert, jedoch mußte fich Die gefammte Beſatzung zu Kriege» 
Prgenen ergeben. Steenbocf ward darauf abermahl nah 
bag geſchickt, um zur Abführung der Saͤchſiſchen Gefanges 

ı wie auch aller in Pohlen eroberten Siegszeichen nach 
üreden noͤthige Anflalt zu treffen,. nachdem zu Diefem Ende 
I eimge Schiffe von Carlserona dahin beordert waren. Er 
predete ſich dehhalb auch am 12. November mit dem Könige ' 
Derihau, vier Meilen von Danzig, wegen der Winterguars 

3% da er Ihm denn anriech, Die Armee in Den Gegenden von 
u, Marienburg und Eibingen, wie auch im Ermeland eins 
sartieren. Dieſes gab Gelegenheit, ſich der Stadt Elbingen 
BR zu bemächtigen. Steenbock mußte zu Ausgange Des 
deenbers ben derielben um einen Durchzug für die Schwedi— 
hen Yupyen anhalten, die jet auf dem Wege nach Ermeland 
ar um die. Winterquartiere Darin zu beziehen, moben er bes. 
We, man möchte je eher, je lieber uber den Nogatſtrom eine 

se ſchlagen, weil man nothiwendig über dieſen Fluß geben 
Me Die Elbinger durften zwar dieſes Anmuthen nicht ges 
Mon abſchlagen, machten aber unter allerhand nichtigem Vor⸗ 

Mi feine Anftalt dazu. Beſonders fhügten fie vor, es märe 
Dn Solches von den Preuflifchen Truppen, die in der Vor—⸗ 
PM gen, verboten worden. Allein nian mar Davon eines 
Bun derſichert.. Die Elbinger hätten zmar dem Grafen 
Xenbock einen freyen Durchjug verfprohen: weil fie aber 
J 
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beſorgten, es möchte der König von Schweden file wege 
"vor einiger Zeit verweigerten Bezahlung der verlangten @ 
.. züchtigen, hatten fie die Preuſſiſchen Truppen zu ihrer 
beit an fich gezogen. Jedoch. hierdurch machten fie ihre 
defto fchlimmer, indem fie ven König fo aufbrachten, Daß 


bock in deffen Namen dm 30. November einen Brief 
Magiſtrat fchreiben und darin anfragen mußte: ob fie * 







Koͤnige unterwerfen und Schwediſche Voͤlker einnehmen 
oder nicht? Der Oberſtlieutenant von Scheven und der W 
Mörner mußten den Brief überbringen. Sie famen gat 
mit einer ſchriftlichen Antwort an den Grafen Steenboe 
rad, Darin fie demfelben das Anmuthen gaͤnzlich abſchn 
Sobald der König Davon Nachricht erhielt, ließ er in 

olle Anftalten zum Angriffe machen, Dem commandirenden 
ſiſchen Dfficier zu Elbingen aber feinen vorhabenden D 
durch die Stadt fchriftlich eröffnen. Des Nachts um 15 
: fiong man an, fid der Stadt zu nähern. Der König MM 
fich ſelbſt bey dieſer Erpevition. Er hatte den Prinzen 
MWirtembery, die Generale Dörner und Steenbock, und 
Oberſten Lagercrona ben ſich. Der Generalmajor Strömberg 

mit "einiger Reiterey voraus, einige Fahrzeuge herbey zu fi 
fen, um damit, weil ed noch Nacht war, über den Etreil 
fommen, und fich jenſeits fer zu feßen. Ben feiner Q 
ben er, Daß alle Sahrzeuge auf Die andere Seite, wo 








reuſſen die Wache Hatten, gebracht worden. Er ließ ihnen fa 
e möchten dieſelben abfolgen laffen. Jedoch dieſe wollten 
nicht dazu verſtehen, indem fie keinen Befehl von ihrem Obei 
‚hätten. Steömberg ließ alfo einen Rittmeifter wit etlichen | 
tern auf einem kleinen Boote nach Ver andern Seite gehen, 1 
dieſer brachte nach einem ziemlich harten Wortwechſel einige: 
gelöfte Fahrzeuge mit ſich zurüd. Indem diefes vorgieng, | 
der König mit dem Leibregimente gleih an. Er feste als 
mit den bey fi habenden Generalen und Dfficieren nebfl: 4 
30 Pferden über. Er befah fogleich die Zugänge der © 
und ritt bis an den Stadtgraben, ohne daß die Schildmi 
eg inne werden follte, bis endlich Die Wade des einen Th 
eö bemerkte, und wer da? rief, auch, weil Niemand antwort 
einige Flintenſchuͤſſe that, Davon ein Pferd in den Kopf geil 
fen wurde. Der König zog alddann mit feinem Gefolge im 
Vorſtadt und hielt fich, fo viel möglich, verborgen ; Doc ſchi 
er den Oberſten Lagercrona mit einem Trompeter in die & 
um Antwort zu fordern, ob die Elbinger des Königs T 
einlafien wollten oder. nicht? Unterdeſſen befegte der 
durch die übergelommene Reiterey alle Zugänge zund um 
Stade. Am folgenden. Morgen gegen 9 Uhr, meldhes der 1.1 
. cember war, Fam der Oberſte Lagercrond mit dem Berichte 
ruͤck, Daß die Bürgerfchaft drey Stunden Bedenkzeit verlam 
welche ilnen and zugeftanden wurde. : Diefe Zeit made 
der König zu Nuge, und ließ die Völker immer weiter an | 
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at ruͤcken, doch fo, daß fie zwiſchen den naͤchſten Haͤuſerm 
tien und Hecken bedeckt waren. Weil nad) verfloſſenen drey 
ten noch Leine Abgeordneten fi einficlen mollter, ward 
Kaige Die Zeit zu lange. teenbock mußte ſich daher 
nahls in Die Stadt begeben, mit dem ausdrücdlichen Befehl, 
R anc Biertelfinnde ſich daſelbſt nicht aufzuhalten, ſpndern 
üre endliche Meynung zu verlangen nnd alsbald wieder 
ramen. Des Graf fand den Magifirae nach beyſammen 
#chıe ihm Die augenfcheinliche Gefahr fehr lebhaft vor, in 
he fie ſich unfehlbar ſtuͤrzen würden, im Fall fie Durch ders 
den Jaudern oder Widerfpenftigfreit den Zorn des Königs 
meht reizen und dadurch ‘den gänzlihen Untergang Ihrer 
iR befördern würden, Er brachte es auch endlich nach vies 
eberlegen und Rathſchlagen theils durch Drohungen, theils 
h Sermahnungen fo weit, daß fie ſich endlich entſchloſſen, 
Noth eine Tugend zu machen, Die Thore zu eröffnen. 
des Königs von Schweden Gnade ſich zu unterwerfen. 
Steenbock hierauf Dem Könige Davon Bericht erflattete, . 
derfeibe gieih im Begriff, die Auſſenwerke der Stadt zu - 
ten und dieſelben in Augenfchein zu nehmen. Es fonnte 
nicht fo bald das Thor eröffnet werden, als der Koͤrig 
Steenbock’en und andern Seneralen hinein und auf dem 
auch fonft überall herumritt. Er gab zugleich Befehl, die 
ju befegen und Die drey Regimenter, welche er ben ſich 
, ia der Stadt einzuquartieren. Man durchſuchte Die Zeugs 
‚, und fand 180 groffe und fleine Stuͤcke mir überflüßis 
Borrathe, wie auch 160 Eentner Pulver. Die Befagung, 
tas 300 Stadtfoldaten und 400 Pohlen beftand, mußte ihr 
xhr ſtrecken und ſich zu Kriegsgefangenen ergeben, die Preufs 
ra Truppen aber mußten die Vorſtaͤdte verlaffen und bis auf 
ige Mannſchaft, Die zn Bezeugung der Prandgerechtigfeit,. 
de der Koͤnig von Preuſſen uͤber das Elbingiſche Gebiet 
endirt, zuruͤckbleiben durften, abziehen. Der Preuſſiſche Ges 
ulmajor, Graf von Schlippenbach, hielt dieferhalb 'mit dem 
Bin Steenbock verichiedene Unterredungen zu Elbingen. 
guten Elbinger erfannten nunmehr den groffen Sehler zu 
Dt, daß fie einem fieghaften Könige ſich mwiderfegt und Dadurch 
defien Ungnade zugezogen hatten, Sie gedachten es bey 
ben wieder gut ju machen ,_ wenn fie Gelegenheit fuchten,. 
die Hand zu füflen und um Gnade zn bitten. Allein fie 
eden mit einer Schrift al.gewiefen, Darin ihr Verbrechen und 

Be ſich der Königlichen Gnade verluftig gemacht, weitläufs - - 
J ausgeführt war. LES, wurde ihnen dekwegen angedeutet _ 
Bro Thaler Brandſchatzung zu bezahlen, auch wegen der vers 
geten Kriegsſteuern 50,000 Thaler, und, weil fie im verwis 
far Sommer Die. begehite Anzahl Wagen zu Fortſchaffungg 
Ber Kriegsgeraͤthſchaft nicht. geliefert, noch 100000 Thaler 
P entrichten. Weil die Eibinger feine Hoffnung zur Guabe 
Daten, erboten fie ſich, nach zwey Tagen die verlangte Summe 
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” land zu liegen. Er errichtete darin ein neues Dragone 


\ Pohlniſchen Magnaten dahin gu bringen, daß fie ihrem 
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Forderungen an die Stadt zu machen. Unter andern verl 


. vorigen Jahre, nebft einer richtigen Berechnung Derfelben. 


ä 
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von 260,000 Thalern zu. entrichten, worauf fie um H 
gelaffen tyurden: - J n 

Am 14. December brach der Koͤnig von Elbingen 
auf, nachdem die uͤbrige Armee aus der Gegend von 
auch angelangt war. Er ruͤckte in Ermeland ein, nad 
Quartier zu Heilsberg und ließ feine Völker von Erntelan 
in Taffuben und von da die Weichfel hinauf bis nach 
die Winterquartiere beziehen. Steenbock fam auch im 













ment und ward Im Januar 1704 zum Generallientenant | 
Sfnfanterie. ernannt. oo | Ft 
Der Koͤnig war den Winter hindurch aͤuſſerſt bemuͤht, 


Auguſt den Gehorſam aufkuͤndigen und eine neue Koͤnigst 
vornehmen follten. Es gelang ihm auch, daß zu Warſchau 
6. Febr. eine Conföderation errichtet und der Pohlnifche TH 
für ‚ledig erflärt wurde. . Um nun aud, die Stadt Danz 

bewegen , der Warſchauiſchen Eonföderation benzutreten z 
Steenbock fidy abermahls dahin’ erheben. Er hatte alle 


er von dem Magiſtrat die jährlichen Einkünfte, welche K 
Auguſt bisher Daraus gezogen und zwar fowohl bon dieſem, 


naͤchſt follte der, vom Könige Auguft vor Kurzem eingeſet 
Prälioent oder Burggraf wieder abgefegt werden. Er forde 
auch noch eine alte Schuld vom 9. 1458, wovon die ZIM 
von Diefer Zeit an noch ruͤckſtaͤndig wären. Alles Diefes w 
in der Abſicht hervorgeſucht, die Stadt Danzig um fo 
mehr zu Ergreifung der Schwediſchen Partey zu bewegen; 
denn der König Ducch den Grafen Piper an Steenbock’en ſche 
ben ließ, es follte Alles zufammen aufgehoben fen, wenn & 
Stadt fi für die Conſoͤderation erfiären wollte. Die DanzW 
giengen ſchwer daran und machten allerhand Einwendungen & 
wider. Der Stadtſyndicus gerieth deßhalb mit dem Graf 
Steenbock in einen foharfen Wortwechfel, - Endlich bequem 
fin der Magiſtrat, bat fich aber um des gemeinen Wolfe will 
einen Monath Bedenkzeit aus, welche ihm andy Durch Verm 
telung des Engliſchen Geſandten von dem Könige zugeſtand 
wurde. Nach Verlauf der Monathsfriſt waͤhrte dem Könige aß 
Die Zeit zu lang, weil er vor Endigung diefer Sache von Heil 
berg nicht aufbrechen wollte. Steenbock mußte daher am & 
May von Neuem nah Danzig gehen und bey dem Stadem 
firat anderweitige Vorftelungen than, Die auch bey Vernehm 
der Zufammenrudung einiger in der Nähe liegenden Schwet 
ſchen Megimenter fo viel fruchteten, daß am 20. dieſes zwey d 
putirte dem Grafen die von ‚dem Rath und der Buͤrgerſche 
geſchehene Unterfchrift Des Bentritts zur Warfchautfchen Gonf 
Deration und Entfagung des Koͤnias Auguſt,⸗nach Langenfu 
wo der Graf fein Quartier hatte, uͤberbrachten, der ſolche foglel 
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ver Kriegscommiſſarius Beome an den König überfandte, 
Be, des mit groſſer Ungeduld auf den Ausgang Diefer Sache 
Ehte, war fchon auf dem Wege nad Danzig und bereits zu 
Men angekommen, als ibm Bromell begegnete.‘ Er war mit 
getragen Der Stadt zufrieden, und als er nach Seilsberg 
Hm, ward Alles zum Aufbruch and zu baldiger Eröffnung 
Fadzuges veranſtaltet. Es verzog fich aber Damit bis dem 
Soap, Da er mit der Armee aufbrach und feinen Warich 
Slenie, Das 4 bis 3 Meilen von Warfchau liegt, nahm, 
& die Koͤnigswahl Stanislaus Lesczonski's abwartete, 














geng. nach Kleinpoßlen , um den König Auguſt von da 
ibm. Steenbock befand fi mit auf Diefem Marſche 


Jaufſuchte. Als man nad Leicziska am Sanfluffe fam, 
Bteenbod nach Jaroslau voraus gefandt, nicht allein 
Bagazin Dafelbft aufzurichten, fondern auch vom Könige 
ek, weicher fi fchon tweiter gemacht hatte, Kundfchaft eins 
Ben. Der König kam Steenbod’en bald nad, und flug 
lager wiche weit von Jaroslau, mo er eine Zeitlang ſtill 
d and unterdeflen verfchiedene Parteyen ausfchicte, fomopl 
asmitrtel für Die Armee berbenzubringen, als auch des Dginss . 
anderer Anhänger des Könige Auguft Güter, welche an 
Ungarifhen Graͤnze lagen, zu brandfchagen. 
Unterdeffen hatte der König durch den Grafen Steenbod 
der Stade Lemberg Kriegsfteuern einfordern laflen, melche 
wegen Des Eides, womit fie dem Könige Auguſt verpflichs 
püre, fich entichuldigte. Der Woimode Saletsfi von Kaliſch 
Gouverneur daſelbſt. Wie er nun von dem Coſaken⸗ 
herrn Mazeppa einen anfehnlichen Entfag vermuthete,’ fo 
er wicht viel gute Worte. Er zwang vielmehr die Stadt, 


















men Unglüce. Hatte nun Carl ATI. ſchon längft Luft gehabt, 
Cofaten benzufommen, auch über dieſes gegen den Galetski 
ı grofien Zorn gefaßt, weil er, da er kurz por dem Kriege 


dintergangen., über dieſes am Meiften zum Kriege gerathen, 
beſchloß dieſer Monarch ſogleich adf Lemberg loszugehen. 
beach mit 15 Regimentern von Jaroslau auf, und ließ Ins 
fen den General Rebnſchild mit 12 Negimentern big auf weis 
a Befehl daſelbſt Heben. Steenbad befand fih mit auf des 
deigs Marfche, Der Wey war fehr beihwerlih, weil man 
ch einen Dicken Wald mußte. Hierzu fam ein ſtarker Negen, 
PR: die Rache fo finſter machte, daß man nicht Die Hand vor 
Augen erfennen fonnte- Hierdurch gefchah es, daß fich die 
Irppen von einander verloren und der König gegen Mitter⸗ 
Uhr gezwungen wurde, Halt zu machen, auch um das Volk 
Riemmenzubringen, Feuer anzünden und in die Trompete ftoßen 


I laſen. Er ſelbſt huͤllte ſich in feinen Mantel und legte fich 
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Koͤnigs Auguſt Gefandter am Echmedifchen Hofe geweſen, 


am 9. July brad der König Carl von Da wieder auf, . 


ifsigte dem Könige nah Reuſſen, als er feinen Feind das 


— 
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HR des Beringfte zu bemwilligen; miewohl zu’ feinem ſelbſt. 





un 


Y auf ‚die bloße Erde in eines Officlers Schooß, mm bev 


Auguſt derſelben ſich bis auf eine Meile näherte, derrath 


- 


allen Seiten fehr enge ein, obgleich die Feinde aus felcher | 


uſt eroberte. Der König war felbft mit unter den Voͤrde 
"Die Sturm liefen und befand fih gar bald auf Dein W 


- 


‚ Munition und Gewehr reichlich verfehen war, qusgeleert. 


zen :wiederfuhr, die fich dahin verfteckt hatten. Als nun Steg 
bock dazu kam und den alten Woimoden erblickte, empfieug 
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Feuer ein Wenig zu ſchlafen. Der junge Vrinz von Wir 
und die uͤbrigen vornehmen Officiere und Generale that 
Gleiches und ruheten zum Theil ganz wohl, obgleich Der. 
Regen fie Durch) und durch .naß machte. Der König 

Anfangs die Stadt zu übereumpeln, fab fih aber, Da er 


blieb daher diefen “ag über bep einem: Dorfe il eben 
rüdte am folgenden. Tage vor Lemberg, vertrieb. Die 
Stadt ftefenden Pohlniſchen Truppen und ſchloß Diefelbe; 


feuerten. Die Stade ruͤhmte fi, noch eine Jungfer zu 
und trogte auf ihre Befeſtigung. . Allein Carl ALL. mart; 
ihr bald fertig. Gr nahm fie in wenig Stunden ohne 5 
und Geſchuͤtz wur mit einigen Pragpnerregimentern 

Sturm und mit dem Degen in der Fauſt ein. Den Abend 
ber machte er die Anftalten zum Angriff, der den andern 

gen, als am,27. Auguft, unter der Anführung von pier 
goneroberſten fo glückli erfolgte, Daß man den Wall in. 
zem erftieg, und zugleich mit den Feinden, die ſich verm 
der Bruͤcke, die Über den Waſſergraben gieng, nach Der. 
retirirten, in dieſelbe mit eindrang und fo Den Ort ohne 


Die Officiere, welche ihm folgten, baten ihn fehnlih, er m 
ſich doch der beforglihen Gefahr nicht fo bloß geben, erpi 
aber feine andere Antwort, als, daß es feine Schuldigfeit 

bey den Seinigen zu bleiben. Man nahm fogleih” den M 


ein und machte fih Meifter von allen Gaffen, nachdem anfän 


lich einige Häufer geplündert worden, die Trefagung aber, Die of 
die Bürgerfchaft aus 6 bis 709 Mann befand, wurde zu Krieg 
gefangenen gemacht, Das Zeughaus aber, Das mit Kan 






Woiwode, Galetski von Kaliſch, als Gouverneur Des 
war im Schlafrocke in dag Jeſunitencollegium geflohen, wo 4 
einige Zrabanten ergriffen, "welches auch vielen andern Off 


ihn mit dieſen Worten; Wie nun, mein guter Alter, ft 


‚fen wir einander bier an? zu gleicher Zeit gab er ihm 


Daar derbe Manlfhellen, meil er ehedem in Danzig übel O8 


ihm gefprochen und feine Briefe mit Füßen - getreten hai 


Der Graf mußte hierauf die, der Stadt auferlegte Summe va 
3c0,000 Thalern eintreiben, Daran aber derfelben Durch Die Bel 
bitte des Könige Stanislaus 175,000 Thaler gefchenkt wurdem 
Nachdem Die Armee bey Lemberg eine Zeitlang geſtands 
und fi genugfam erquickt hatte, brach der König mit derſ. 
am 135. September nah Warfhau auf, mohin der Mari M 
gen der ſchlimmen Wege und vielen Moräfte ſehr beſchwerlie 
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Steenboek nahm mit einem beſondern Detaſchement fels 

Br nach Lublin, wo er einige Zeit ſtehen blieb, um Unter⸗ 
Jur die im Darf’ begriffene Armee Herbenzufchaffen. Er 
uterweges hin und wieder angefallen worden. Am 2, " 
I Rich er bey Baranow, wo man über den Wiepens  .\. 
An za sehen im Begriff war, wieder zu dem Könige, . 
Ya er den Tag vorher mit einer flarfen Partien von 
ahen , ‚die feine Bagage angefallen, eigen biutigen 
henisel gehabt, und fie mit giemlihem Verluſt zurack⸗ 
üben hatte. Jedoch er entfernte ſich mit feinem Sorps bald 
f von Neuem von der Hauptarmee, und fanı am 12. Octo⸗ 
ah Prag, wo Starislaus und Rehnſchild mit ihrem Corps 
amp Tage vorher angelangt waren. König Auguſt fand 

N jenfeits Der Weichfel und juchte den Schweden den. 
Ing freitig zu machen, fonnte aber folhen ihren nie 
hen. Deun am 18. Detober fand der König Earl vier Mes 1. 
kt Varſchau Gelegenheit, eine Brügfe über den Fluß zu \ 
ken, über weiche er glücklich fegte und dem Feinde fo plögs 

ber den Hals fam, Daß fie ihre aufgermorfene Bruſtwehr 
Brfen ımd die Flucht ergriffen. König Auguſt gieng mit er 
pr 1000 Reitern nach Cracau, deſſen übrige Truppen aber 

ſich, fo eilig fie fonnten, unter dem General Schulenturg . . 









A hüten Theile feiner Armee verlieh und fih nah Warſchau⸗ 
nahdem er den. General Rehnſchild mit dem Reſte der. 
In Großpohlen zusückgelaffen, um dem Saͤchſiſchen Ge⸗ 
Shaker, der mit eines neuen Armee aus Sachfen Im 


un An 


“nad 


oe 


Diefer Armee und fah nebſt andern Generalen die Hr 


> 
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Anmarſch war, den Eintritt in Pohlen gu vermehren. 







König nahm fein Quartier zu Blonie und bededte d 
nung ded Stanislaug, die am 24. Sept. zu Warſchau 
gieng. _ Steenbock befand ſich mit feinen Negimente cuch 


felennitäten incognito. mit an. Der König blieb mit Der 
ey Blonie bis am 29, Dec. fiehen, da er, ungeachtet Der -J 
Sabesgeit und der eingefällenen -groffen Kälte, feinem ER 

ithauen antrat, um feinen Reinden darin zu Leibe gu 
ben. Der Marfch war ungemein befhiwerlich. Nichts Deo 


‚higen, langte er am 15. Jan. 1706 bey Srodno an der R 


an, worin’ Augnſt mit einem ftarfen- Korps von Saͤchſiſchen 
Ruſſiſchen Truppen lag, die fich. ſtark verſchanzt hatten. ! 
16, Jan. früh ließ der König Die Armee auf eine halbe Mi 
meile und bis unter die Werke der Stade fih nähern und 3 
in der nähern ımd zwar in der Ordnung, wie fie dee E: 





über geſtanden hatte. Er ſelbſt vitt mit dem General Stesnd 


und verfchiedenen QDuartiermeiftern, auch andern Dfficieren 
Grodno In Augenfchein zu nehmen, welches die Seinde zwar 


"vielen Kanonenfchäffen zu vermehren fuchten, aber dadurch 


nen Schaden thaten. 


Der König erfannte gar bald aus der Seinde Berhai 
daß fie allerdings’ gefonnen wären, in ihren serheen gu 
ben und fih nicht in's freye Feld zu wagen. Er ließ Daher 
Armee cine halbe Wendung rechtsum machen und ſich' auf 
andern Seite zwifchen Grodno und Wilna feßen, mo er « 
Tag fill liegen blieb, alsdann aber am 18. Jan. wieder ' 
brach und fi füdmärts gegen Novogrodeck zog, um « 


‚ Erfrifhungsquartiere für die abgemattete Armee zu fuchen A 


aber ſehr fchlecht waren, weil Mangel und Kälte auf allen 1 
ten berefchten.. Er entfernte fih nicht gar weit von Grel 
um den daſelbſt eingefperrten Feinden nicht Luft zu mal 
von weichen aber das Haupt, naͤmlich König Auguft, mit 
gefähr 7000 Wann am 18. Jan. fhon entwichen war. 


‚Karl nahm fein Hauptquartier erft zu Kamiunfa und Ber: 


zu Zaludek, welches eine Dieile von der Niema und 8 BR 


. ‚von Grodno liegt, Steenbod fand mit dem Dahlregi 
“eine Meile davon bey dem Dorfe Olowa am Sluffe ie 


wo der.König eine Bruͤcke über diefen ‚Strom anlegen Jieß, i 
deren Verfertigung Steenbock die Aufficht batte. Unterde 
langte die Nachriht von dem herrlichen Siege des Bene 
Rebnſchild, den er am 3. Febr. bey Frauſtadt über die & 
fen erhalten, in Lithauen an, welches bey den Lithauifi 
Magnaten und Edelleuten Die gute Wirfung that, daß fie 
häufig dem Könige Stanislaus unterwarfen. König Earl b 


ein grofles Vergnügen über Ddiefen Sieg und wuͤnfchte RA 


mehr, ald nur bald im Stande zu ſeyn, fih ſolchen Recht 
Nuge zu machen und den. König. Auguft vollends aus Pol 
„zu vertreiben. In dieſer Abficht ließ er unabläffig an der Bu 
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ven. Niemaſtrom arbeiten, um vermittelſt derſelben den 
zu zaſſiren und feinem Feinde naͤher hr Leibe zu sehen. 
siegte Äfters zu Dem Grafen Steenbock nah Olowa zu 
die Arbeiter anzutreiben und den Brüdenbau in Augens 
p nehmen, bey welcher Gelegenheit er aber am 8. März 
mh derunaluͤckt und im Wafler umgelommen. wäre, Die 
ind diefe: Der König fam an Diefem Tage nah O⸗ 
geitten und befab den Bruͤckenbau. Als er nun Abends 
den noch gefrornen Fluß, da, wo er. am Schmalften ifl, ges 
Band fein Pferd heruͤber Hohlen wollte, um mieder nach feis 
Quartiere zu reiten, brach unter Ihm das Eis Dergeflalt, 
a bis an den Hals: in’s Wafler ſank. Die Gefahr mat 
groͤſer, weil die Heftigkeit des Stroms ihn leicht in einem 
ide hätte dahin reiffen koͤnnen, ohne daß es möglich gemes 
‚ihn zu retten. Zu allem Gluͤcke fand der König auf dem 
des Fluſſes unter feinen Füßen eine grofle Eisſcholle, 
velche er fußre und ſich cinige Zeit gegen den Strom ans 
. Sn diefer äufferfien Noch warf fi alsbald Der, Prinz 
Birtemberg, Der dem Könige nicht von der Seite zu weis 
Megte und ihm ſchon einmahl Das Leben gerettet hatte, 
dem Oberſtlieutenant Siegroth vom Dablregimente, und 
ya mmgen Grafen Wachtmeifter, welche insgelammt dem Ks 
vn Nähten waren, auf den Bauch, Einer hielt ih au 
x Anden, der Prinz von Wirtemberg aber ergriff den König 
hide Hand, und hielt ihn fo lange bey derfelben , bis ihren 
Mu Hülfe kamen, die den Koͤnig nicht ohne aroffe Mühe 
Mn Gefahr aus Dem Waſſer zogen. Man fann nicht anders 
ver, ald daß dieſes eine von den größten Befährlichleiten -ges 
dien, worin dieſer Monarch fi in ſeinem ganzen Leben bes 
Wr Er mürde unfehlbar haben ertrinfen mäflen, wenn 
NEIS, worauf Diejenigen gelegen und geftanden , welche ibm 










Hite gekommen, gebrochen wäre. Steenbock fam nebft ans  - 


em Officieren vom Megimente gleich herbey, konnte aber nicht 
Er fand nebft Demfelben bey Wahrnehmung der ‚groflen 

ganz beſtuͤrzt und erblaßt Da. Als der König gerettet 

u, bat er ihn inſtaͤndigſt, er möchte Diefe Nacht bey ihm in 
Quartiere zu Olowa bleiben, andere Kleider anlegen und 
en; aber er wollte nicht, fondern ſprach nach feiner 
derehnheit auf Schwediſch: the Ikader niter, d. i. es ſchadet 
dihts So bald er an's Land war, ſetzte er fich zu Pferde und 
ergeachtet Die Kleider durchgehends naß waren und das 
et von denſelben und den Stiefeln haufig herabfloß, auch 

t Kite ſehr durchdringend mar, in diefem Aufzuge getroft' im 
piquartier nach Zaludek zuruͤck. Unterweges traf ihr 
doppeltes Ungluͤck. Denn da er nach feiner Gewohnheit im 


Win Rennen nach Haufe eilte und ihm einige Wagen mis - - 


Kehle, das zur Brücke kommen follte, begegneten, flürzte er . 
em Pferde fo, Daß er unter einen Wagen, der im Fort⸗ 
‚A war, zu legen kam, der ihn erbaͤrmlich zugerichter Haben 


} . \ - 


geſchehen wöre. Er fette ſich gleid wieder zu Pferde 22 
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wuͤrde, wemn nicht den Pferden durch ſtarkes Zurufen E 





wie zuvor, ſtuͤrzte aber vor Zaludek noch einmahl, ſo, 
Pferd auf ihn zu liegen kam und er ſich hervorgiehem’. 
mußte. Es war Demnach Diefes ein -fo unglüflider T 
den König Carl, daß er dergleichen ſchwerlich weiter in 
ganzen Leben gehabt hat. -.. Ä 
So viel Mühe aber bisher die Erbauung einer Bruͤcke 
Die Niema erfordert hatte, fo geſchwind wurde fie, ehe miMl 
de noch gebraucht, zgerriffen, ale zu Ende des Märses Der & 
aufgieng, und das hohe Waſſer eine groffe Menge Eis vom’ 
herunter trieb, Ehe man num diefelbe wieder herſtelen dei 
nahm dert feindliche Feldmarſchall Ogilvi, der zu Grodue 
mandirte, die Zeit ſo wohl in Act, Daß er mir-feinen Zuguug 
Die aber durch Krankheiten und Hunger gar ſehr gefch 
waren, über Hals und Kopf diefen Ort verließ, nachdem 
Kanonen und alle andere Kricgsgeräthfchaft In Der Mi 
verfenft hatte. Er eilte auf verſchiedenen Wegen nah Be 
nien und hatte den Vortheil, daß Ihm die Schweden: wegen 





eingeriſſenen Brüde nicht nachfegen konnten, wicmohl er 


terweges Biele von feinen Leuten‘, Die nicht zu folgen verug 
ten, einküßte. Nachdem der König Die Brücke wieder hatte 
gänzen laffen, gieng er am 4. April mit der Armee über 
Niema uud nadm feinen Weg gerade nach Polefien und Bo: 
nien, bey welchen Murfhe fid) auch Steenbock als Gene 
lieutenant befand. Es ift nubefchreiblih, was Menſchen 
Dferde auf dieſem Marfche haben ausfiehen muͤſſen. Weil. 
kLetztern aus Mangel der Fütterung ganz ausgehungert wa 
und dag Land’ poller Moräfte ift, über Diefes man über ei 
leimichen Grund pafliren mußte, wo Alles wegen Des angeg 
genen Fruͤhjahrs aufgebrochen war, hatte Die Keiterey Die grä 
Mühe. von der Welt durchzufommen, die Bagage aber fiel 
‘stef hinein, daß man fie In zwey Tagen faum herausziehen form 
Es mußten daher des Koͤnigs Wagen zuruͤckbleiben. Waͤhre 
dieſer Zeit war nichts als Noth und Mangel bey der Arm 
Seibſt die Tafel des Königs mußte ungedeckt bleiben. MR 
ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, wenn man nur in einem fo verwuͤſtet 
and verheerten Lande ein Stuͤck Brod aus Der Taſche eff 
onnte. N 

Endlich langte mon am 16. April in Polefien an, im wos 
dem Lande es Ichöne adeliche Landgäter giebt, Darin es night « 


- Lebensmitteln fehlte, Die den ausgehungerten und abgemaͤttete 


Schweden ſehr zu Statten kamen. Am 24. fam man nad) Pins 
wo man einige Wochen Mil lag, Dann am 23. May wiecd 


aufbrach, uud den Marſch nah Volhynien fortfeßte, worin m& 


am 6. Juny anlangte. Es fam diefes Land den Schweden gi 


gen Die vorigen als ein Paradied vor. Der König nahm 


uptquartier auf dem. Schloffe Farisiowice unweit der Stad 


* gufo und ließ brave Eontributionen eintreiben. Nachdem ek j 
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des Innius ein auſchnliches Avancement unter feinen Bes 
a sad Miniſtern vorgenommen, wobey auch Steenbock 
dt nd zum Generai der Infanterie ſowohl, als Gouver⸗ 
ih Schonen ernannt worden, brach er mit ber ‚Armee am 
Ye in Volhynien wieder auf und nahm feinen Marſch vom 
sah Großpohlen, worin er ſich am 6. Auguſt unweit 
Bi mit der Armee Des Generals Rehnſchild vereinte und mit 
an Macht feinen Marfh nad der Schleſiſchen Bränze 
Niemand wußte Adfange, was der König im Sinne 








dien thun wollte. Er ließ mehr nicht als ein Corps vom 
m ı000 Mann unter Dem Generalmajor Marderfeld in 
reblen zuruct, um dieſes Land in dem Gehorſam Des Kös 
Surnisiaus zu erhalten uud anf des Feindes Bewegung 
ja geben, Die übrige Armee aber, fo etwa 24,000 Mann 
üchte, gieng am 23. Aug. bey Steinau über Die Der und 
3 0 27. Diefes alten Styls oder am 7. September neuen 
die Dberlaufig, von da im wenig Wochen ſich die Armee 
am Sachſen ausbreitete und Anfangs Alles darin im 
ſaund Schrecken fegte. - — —— 


Steenbock befand ſich unter den Generalen, die Carl XII. 


Kies ſhoͤne und geſegnete Land führte. Der König machte 
u feinem Generals Kriegscommiflariug, der in Eintreibung 
eontridutionen das Dirertorium führte. Der Friede folgte 


dm Schweden bey Ihrem Eintritte in Sachfen auf dem 


nad, weil König Auguſt, um des Landes zu fihonen, dem 
ten Monarchen glei zwey Minifter nachſchickte, Die Voll⸗ 


hi ſichis an der Graͤnze auswies, Daß er einen Einfall 


MM hatıen , mit demfelben einen Srieden, fo gut fih’s thun © 


Rı tu fehließen, Der aud in dem Sckwediſchen Hauptquars 
Re Alt-Ranſtaͤdt am 14. Det. oder 25. Dit. 1706 unters 
wurde. Allein weil fih Die Vollziehung der Triedengs 


fe beryog, auch Carl XII. felbft den- großmüchigen Augufl - 
a teht entfräften, feine eigene Armee aber in recht guten 


a jegen wollte, blieben .die Schweden bis Ende des Aus 
1507 in Sachfen liegen. Während Diefer Zeit nun mußs 
de Eiumohner groffe Contributionen entrichten, Die auf 
Lieverſchocke angelegt murden, weßhalb Steenbod yon 
a Könige Vollmacht hatte, mit den Laudfländen das Bes 
Ayle ju berabreden, welches gemeiniglich zu Leipzig geſchah, 
‚auch der Graf feinen meiften Aufenthalt hatte, 2 








werden Grafen Steenbod nah Schweden, um bey der 
An Fertſetzung des Kriegs. wider Rußland das Bendthigte w 
Piplslten, haupsfächlich aber das Reich an den Seekuͤſten 

A foihen Verrheidigungsftand zu fegen, daß man ben einer 
Pb Brmult zu dertreiben. Steenbod richtete auch bie 


k a 


mung zu Stockholm Mehreres auszurichten, auch zu gluͤck⸗ 


Us der Pönig mit der Armee wieder nah Pohlen kam, - . 


Men Landung genugiam. im, Stande feyn mödıe,/Ge - 
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behielten, aber Dadurch Wenig oder Nichts gewannen. " 
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Königlichen ‚Befehle mit aller Treue und Geſchicklichkeit 
Er beförderte nicht nur Alles, mas der König zu giäl 
ortfeßung des Kriegs wider den Czaar begehrte, ſondern. 
ch auch der Angelegenheiten des Reichs, fo viel Das 
weien und ‚den Bertheidigungsfiand Deffelben betraf, ern 
und mar fonderlich befliffen, Die Zunctionen. eines 
gonverneurs in Schonen, zu welcher Stelle er vor einigl 
erhoben morden, in allen. Stücden zu’ beobachten. * 
IIndeſſen trieb Carl XII. in Pohlen feinen Feind, den 1 
immer vor ſich hin, aber mit wenig Vortheil, weil er | 
vieled Volk theils Durch Hunger und Krankheiten, cheils 
die feindlichen Waffen einbüßte. Der Marſch sieng dure 
‚thauen in die Ukraine, wobey es je zumeilen biutige Schar 
gab, in denen zwar die Schweden gemeiniglidh die 










Ejaar zog mit feiner Armee Immer voraus.und lodte die 
den in ein müfes Land, weil er nirgends, mo er 
fam, viel übrig ließ. Hierdurch wurde das Volk Aufferk 
mattet und ſtark aufgerieben. Der ‚König vermeynte enblä 
der Ukraine, in welche er zu Ausgange des Sept. 1708 eint 
nicht nur feine Armee zu erfrifhen, fondern. auch, da a 
General Loͤwenhaupt mit feinem Corps an fi gejogen, de 
- teil der Vereinigung mit dem Köfafen s —V 


dem er ſeit einiger Zelt ein heimliches Verſtaͤndniß unterf 


und der auch am 28. Oct. wirflich zu ihm übergieng, im Si 
zu feyn, den Czaar über den Haufen gu werfen und ihn b 


- das Herz feines Reichs zu verfolgen. . Allein es gieng I 


wie man dachte. Mazeppa brachte nicht viel mehr. als ı 
1000 Mann von feinen Leuten mit: Die Macht des 

‘war ungleich färfer, als die Carls XII. Derfelbe war au 
guten Beneralen verfehen, deſſen Truppen aber in Waffen 
beffer, als fonft geübt. Das Land felbft mar voll haltbarer $ 


und Die an ih rauhe Jahrszeit brachte damahls einen fo 


ten Winter hervor, der bey Menfchen Gedenfen nicht drge 
weſen war. Dieß Alles bahnte zu Dem groffen Unglüde, 
dem Könige und deffen ganzen Armee bey Pultawa mieder| 
den Weg. Es war aber dieſes Pultama die Cofafifche & 
und Feſtung an der Worskla, weſche die Ruſſen befege de 


“ and worein bey dem Anmarſch der Schweden das umher 
nende Volk feine beſten Sachen geflüchtet, fo, daß der Ort 


Reichthum, Getreide und allerhand Vorrath von Lebensmi 
ſtark angefült war. Dieſes Pultama mar die Klippe, mi 


. das Kriegegläd der Schweden völlig fcheiterte. Der König, 


- fparte, fo lange anf, bis der Czaar feine ganze Drache IM 


fid vorgenommen hatte, diefen Pag zu erobern, und ihn 
nem Waffenplage zu machen, ließ folhen am 26. April 
berennen und am 3. Way die Laufgräben vor demſelbe 
nen. Er gedachte, kurze Arbeit mit diefer Feſtung zu m 
fie hielt ihn aber, ungeachtet es weder Volk noch Pulver 
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Jegen, mit welcher ee am 28. Junv den Entſatz unters 
u. Es kam zu einem blutigen Treffen, darin die Schwe⸗ 
‚non Der ungleich ſtaͤrkern Armee aufs Saupt geſchlagen, 
des ganze Lager mit der Bagage und Kriegscaſſe erbeutet, 
niet, was nicht In die Pfanne gehauen ward, gefaugen 
Ben wurde Der König, der alle Früchte feiner nenns 
 Anfrengung und vorigen Siege verloren hatte, konnte, 
genauer. Roth entrinnen, mußte aber feine Netirade nach 
Tärten nehmen, worin er big 1714 verblieb. Er nahm fels 
Bufenthalt zn Bender. oder vielmehr bey Bender, wo er 
Bi in nengebauten Häufern, theils in aufgefchlagenen Zelten 
ftinen Leuten, die nach und nad ſich zu ihm verſammelten, 

































| Befehlshaber feiner Truppen ertheilte. 

Steen konnte froh ſeyn, daß er zu ſolcher Zeit ſich 
mehr ben der Armee des Könige befunden hatte, weil ihn 
eben Das unglüdliche Schieffal betroffen haben würde, Das 
andern Generalen miederfubr, die theild gerödter, cheils ges 
en serommen wurden. Jedoch der Untergang der Schwedis 
a Siüchsfonne bey. Pultama zog ein neues Ungemitter in 
den nach fih, Das unferm Steenboc? ebenfalls zumider 
Der König von Dänemark hatte auf feiner Mückreife dus 
ben fich einige Zeit zu Dresden bey dem Könige Auguft aufs 


ahme Des Pohlniſchen Reichs zum Zwecke hatten. Man hatte 
! Gelegenheit Auguft wieder nach Pohlen gehen, Friedrich 


BR der Letztere in feiner Königlichen Reſidenz zu. Kopenhagen 
angelangt, als die Nachricht von der gänzlichen. Nieder⸗ 


m auten Stand gefegt und alle Anſtalt vorgekehrt, eine Lan⸗ 
B in Schonen vorzunehmen. Der König Auguft fäumte fich 
ee nicht, wieder nad Pohlen zu gehen, mo er von den 
gnaten willig aufgenomnien und in fein Reich von Neuem 
pefegt wurde. . 
Steenbock fah voraus, was dem Schwediichen Reiche von 


Bhenen, woruͤber er zum Gouverneur beflelle war, befand fich 
elb im der größten Gefahr. Das Land war weder mit ger 


pen, diefem Mangel gehörig abzuhelfen. Alles war in Schwe— 


h Niemand wußte ven dem erfien Schrecken einen dienlichen. 
fh zu geben, mie den. bevorſtehenden üblen Folgen eines ſo 
Jen Unfalls begegnet werden ſollte. Ben fo geitalten Sachen 
Be man die Seinde im Reiche, che man. wider diefelben füch 


BP ze.) 
. 
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e, auch von hier ans feine Befebhle nah Stockholm und 


biten und mit ihm felhe Rathſchlaͤge gefaßt. die die Wieders - 
det, ſich in ſolche Verfaſſung zu fenen, daß bey erſter güns . 


e der Schweden bey Pultama anlangte. Alsbald wurde die Diky | 


über die bey Pultawa erlittene Niederlage voller Beftürzung 


aber einen Finfall in Schweden tbun fünnte Kaum nun . 


piten der Krone Dänemark twiederfaßren würde. Die Provinz. 


Balomen Volke, noch Magazinen verfehen, einer mächtigen Ars . 
fe Biderfiand zu thun, Die Zeit aber bereits fo fur; und uns - 


% 


shrige Verfoffimng gelegt hatte. Es Fam am 28. Det..ju 


ſchwach, und wußte ſich nicht anders zu helfen, als daß er 
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‚Kopenhagen Lin ordentliches Kriegemanifeſt wider Schweden 
aus) Darin umter andern angeführt wurde, Daß Shwenen 
"wohnt wäre, fihı wenn es anderer Orten eingebüßt haͤtte, 
Schadens an Dänemark zu erhohlen. Man wäre daher g 
nen, dießmabl folhen Besinnen zuvorzukommen. Nicht I 
darauf wurde. eine Urmee bon 16 bis 8,000 Maun * 
Flotte gebracht, die am 11. Nov. fruͤh von Kopenbagen: 
Schonen unter Segel gieng und am folgenden Tage. ul 
Ifingburg die eingefhifften Teuppen an’s Land fegte. °', 
önig befand fich ſelbſt bey, der Flotte, der ‚fogleidy ein Way 
subliciste, darin er den Einwohnern allen Schutz und 
beit verfprach, wenn fie fich gegen feine Truppen friedt 
meifen und ihren rechtmäßigen Landesherrn, der bon Alt 
ein Erbreht auf dieſes Land habe, erkennen uyd a 
würden : die Grenadiere fliegen zuerft an's Land und 
ten ſich ſogleich eines Theild von Steenbock’s Bagage- 
Dragoner, die bey derfelben ſich befanden, Keliten Rich 5 
fänglich, als wenn fie einige Gegenwehr thun wollten, 
aber gar bald die Flucht. 
Steenbock befand für gut, NHelfingburg zu verlaffen- | 
ſich nad) Chriftianftade zurückzuziehen: worauf Helfiugburg 
gieih von den Dänen in Befig genommen und der darig 
gende Lieutenant mit feinen 30 Mann zu Kriegsgefangg 
gemacht, von den Einwohnern aber am 23. November Die 
digung eingenommen wurde, Der König don Dänemarf 
nebſt der Königin ſelbſt nach NHelfingburg, fehrte aber kurz 
nach über Kronenburg nach Kopenhagen surlc, die Armee 1 
breitete ſich bis Halmfladt aus und trieb brave Kontribudi 
ein. Zu Helfingburg legte der commandirende General, 
von Neventlau, ein ſtarkes Magazin an. Malmöde und Lau 
crona würden blofirt, Lund aber wisklich eingenommen. Ste 
bock konnte Alles dieſes nicht vermehren. Er befand fi 


















“ Reife nach Stockholm that, um zulänglihe Truppen aufzun 
gen, die Däuen Damit wieder aus Schonen zu vertreißen. | 
verließ Daher feine Voͤlker bey Ehriftianftadt, die etwa | 
5000 Mann ausmahten und trug das Commando Darüber" 
Deffen Dem Grafen von Loͤwenhaupt auf, Der fih aber wg 
tange damit erhalten fonnte. Denn nachdem die Dänen | 
20. Januar 1710 Halmſtadt mit dem Degen in der Fauck 
obert "harten, langte der Graf von Reventlau am 22. ah 
Nachmittags um 2 Uhr mit 4 Megimentern zu Pferde unl 
Eompagnien Dragonern an der. vordern Brüde vor Chriftb 
- Radt an. Die 3 Schwedifhen Eſcadrons, die ſolche bevei 
‚folten, ergriffen alsbald die Flucht, moranf der Marfch m 
Der ondern Bruͤcke fortgefept wurde. Diefe wurde chem 
Durch einige Schwediſche Truppen beſchuͤtzt. Alleın da die 
nen näher ruͤckten, ſteckten die Schweden die Brüde in Brei 
und hielten fi gegen Die Dänen fo wohl, Das fie die 
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nichts gegen fie ausrich 











konnten. Als aber am 23. 
KDinen dur Das Gafroniihe Regiment verflärft wurden, 
a fe die Bruͤcke von Neuem an, welche bereits zu bendeg 





aedgem Verluſte, befamen auch ‚einen Schwediſchen Haupt 


at 45 Mann gefangen. Die Dänen Kelten die Sruͤcke 


wieder Ber und ergänzten ſolche Dergeftalt, daß ſie noch 
a Nachmittag ohne Gefahr Darüber paffiren Fonnten. 
singen auf Die daſelbſt poflirten Schweden los, bey denen 
ia Bataillon Sachſen befand, Die man in Pohlen gefans 


ckeammen und nun in Schmenifche Dienfte genommen hatte, 


begaben ſich mach kurzer Gegenwehr insgeſammt auf Die 
hund lichen alle Bagage, Wagen und Proviant im Stis 
ac wurde ein ganzes Bataillon zu Rricdögefangenen ges 
wie nicht weniger 4 Fahnen, 3 Standarten und ein 
Yanfen erobert, F Lingby aber bekam man das ganze 
diſche Magazin. ie Dänen bemächtigten ſich zugleich 
Bade Chriſtianſtadt, wobey auf jeder Seite- über 100 Mann 
Bi, Die Seinde festen fodann ihren Marſch nach Earishafen 
velches aber die Schweden ſogleich mit 2 Kanonen, 400 Ks 
ia und einem Heinen Magazin von Korn verließen, und ſich 


Earlöcrona zurücdzogen. Die Einwohner mußten Darauf, 


o Thaler Brandſchatzung entrichten. | 
püsteedeffen hatte Steenbock bev Werid in Smaland. ein 
s von 8 bis 10,000 Mann zufammengebracht, mit welchem 
sen Marſch nah Schonen nahm, ohne Daß Solches der 
f wu Newentlau verhindern fonnte. Es beftanden dieſe 
va meiſtens aus Landvolfe, von dem die meilten in keins 
Alien giengen, und wie Boltaire berichtet, die Piftolen 
Bindfaden an ihre Degengebente gebunden Hatten. Nichts 
weniger. brannten fle vor Begierde, fich mit den Dänen zu 
han. Ihr Anmarſch nörhigte den Grafen von Reventlau, 
nad, Chriſtiaushafen und Ehriftianftadt wieder zu verlaffen, 
fi gegen NHelfingburg zurückzuziehen. Als Steenbock 
Iriſfiauſtadt Fam, verftärfte er fih bi8 auf 18 bis 20,000 
ka. Nachdem es nun zwiſchen bepderfeitigen Armeen vers 
Hene Eharmägel gegeben, Darin bald diefer, bald jener 
Bi die Oberhand behalten, brach Steenbod von Epriftians 


Rsuf; und nabm einen Umweg gegen Malmoͤe, Des Borfaged, 


Dnifde Lager bey Helfingburg anzugreifen, nachdem er mit 
guten Artillerie verfehen morden. Er kam aud den Daͤ⸗ 
Bm 10, März über den Hals, da fie ſich's am Wenigften 
ie. Eobald fie an diefem Morgen von der Schweden 

ch Nachricht befommen, ruͤckte der Generallieutenant 
Ban, der am 27. Febr. anſtatt des krankgewordenen und 
BR Repenhagen zurücgebrachten Grafen Neventlau das Com⸗ 
BR erhalten, mit feiner Armee Mittags um 12 Uhr Steens 
Bm entgegen, tworanf es zu einem Digigen Treffen fam, derin 

Dam Anfangs die erfte Binie des Schwediſchen linfen it 
| | 


s 
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en brannte, und eroberten folche nach kurzein Widerflande _ 
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gels über, den Haufen‘ warfen, aber hernach zu ſchwach wa— 
der überlegenen Macht des Schwediſchen rechten Flügels ger 
men MWiderftand zu thun, zumahl da durch Die gefährliche Bleſſut 
coͤmmandirenden Generals von Ranzau einige Verwirrung 
ter ihrer Armee entſtand. Sie ſahen ſich daher gendthigtr 
tapferer Gegenwehr ſich nach Helſingburg zuruͤckzuziehen, und 
Schweden die Wahlſtatt zu uͤberlaſſen, nachdem fie bey «4 

Mann an Todten, Bleſſirten und Gefaͤngenen, ihrem 
BGeſtaͤndniß nad, verloren, wiewohl der Schwediſche Verluſt 
falls ſehr betraͤchtllch war. Der Koͤnig von Daͤnemark, der 
„an diefem Tage von dem ungluͤcklichen Ausgange der SH 
Nachricht erhielt, ſchickte fogleih den Generällieutenant vor 
maillon bon Kopenhagen ab, um dag Tommando bey Der 
ju übernehmen. Allein er war am ı2. März faum 6 
Armee angelangt, fo ſchickte Strenbock einen Dberften 
nem Tambour nach Helfingburg, welcher in feinem Namen 
. gende Auffördertingen, die der Generalmajor Der zu Pferde 
der. äuſſerſten Feldpoſt anhoͤrte, machen mußte: naͤmlich 1) fi 
derjenige ausgeliefert werden, melder den vorigen Tag € 
abgeichickt getwefenen Trompeter erfchoffen hätte, 2) folltem 
Schwediſchen Gefangenen lösgegeben werden, und 3) Da 1 
twahrnähme; wie fie ihre Leute nach Serland transportirten, ſF 
ch das ganze Corps zu Krlegegefangenen ergeben, Doch wu 
than allen Generalen und Dfficieren ihre Bagage laflen; wi 
man ihm, dem General Steenbock, diefe Puncte nicht zug 
hen, To wollte er fie mit feiner ganzen Macht und Artillerie‘ 
Hreifen, und wenn er Den Gieg erhielt, alsdann Keinem v 
' nen Duartier geben. Den Bäheh kam diefer Antrag ungek 
infolent und übermüthig vor; Daher der General Demig-i 
Brafen Steenbock zur Antwort gab: 1) daß es wider 
‚Kriessraifon wäre, einen von den Geinigen dem Feinde: 
Heftrafung augzuliefeen: Überdieß wäre ihnen auchnicht Gem 
daß ein Trompeter von den Ihrigen erſcheſſen worden wi 
3) ohne Sr. Koͤnigl. Maj. ausdruͤcklichen Befehl könnten 
wegen Loslaffung der Gefangenen ſich zu nichts entſchlie 
und 3) wären feine Andern als Kranke und Bleſſirte nach € 
land übergefegt worden; indeſſen danfe man für dad Erbl 
des Generals Steenbock; er moͤchte fommen, wenn er we 
man fen bereit, ihn zu empfangen; doch würde. man im I 
des Sieges Einem von den Seinigen eben fo wenig Quat 
geben, als er gedroht hätte, ihnen zu neben. Am 13. I 
tücte SteenbocE wirklich mit feiner Armee an. Er bom 
dirte nicht nur die Stadt, fondern auch die Schiffbruͤcken 
Die daſelbſt gelegenen Schiffe. Die Bomben, melde er in 
Stadt werfen ließ, zündeten unter andern ein Magazin mit 3 
Sranaten an, das mit groffem Krachen in die Yuft flog, a 
doc In der Stadt felb feinen fonderlihen Echaden that. 8 
einbrechender Nacht rückte er bis auf 200 Schritte an dag € 
Thor und gedachte die Stadt zu überrumpeln.. Weil aber 
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Km überall auf ihrer Hut waren, mußte ar unverrichteter 
Ahe wieder abziehen... " 


Vihrend defien hatte der Dänifche Hof auf die Vorſtellun⸗ 
a dei Generals von Cormaillon, der deßhalb am ı2. März 
Bu Spenbagen zuruͤckgekommen war, für gut befunden, Schos 
weder zu verlaffen. Es wurde demnach am z5. diefes Als 
2 forgubringen. war, in moͤglichſter Gefhwindigfeis und 
Be unter der fingen Veranſtaltung Des Generalmajors von 
uin Helfingburg zu Schiffe gebracht und Bamit wieder . 
 Dinemask gefegelt, nachdem Die Dänen bey 60000 Mann 
feed diefer kurzen Expedition eingebüßt, auch eine ſchoͤne 
te ımd bey 3000 Pferde, melde die Reiter mit eigener 
p ndt geſtochen, Binterlaffen hatten. Steenbock war vog 
im froh, daß er fo glücklich feine ungebetenen Gäfte in feis 
Fondernement wieder [08 gemorden war. Er berichtete 
‚herlihe Begebenhelt an feineh König nad) Bender, ' der 
fies Vergnügen Darüber hatte, und ihm zu Vergeltung 
r gettenen Dienfte das Patent als Generalfeldmarſchall übers 
Fe mar aber deßhalb der Krieg mit Dänemarf noch nicht 
Pitt. Man mußte vielmehr beforgen, daß nächitens ein 
x Isfall von Seiten Diefer Krone erfolgen würde, Es würde 
‚folder unfehlbar noch in dieſem 1710. Jahre aeſchehen 
‚ wenn man fich nicht vielleicht vor der: Peſt gefürchtet 
R die damahls in Schweden graflirte. Es follte ein ſtarkes 
MRuffen ich mit den Dänen vereinigen, und mit vereinigter 
eine neue Landung in Schweden vorgenommen werden, 
ſes bewog den Srafen Steenboch_auf feiner Hut zu feyn, 
vegen aller beforglichen Anfälle fich in gute Berfaflung zu 
1. Allein obgleich die Daͤniſche Armee fich täglich zur Lan⸗ 
| gabe hielt, fo unterblieb foldye doch, weil die Kuffen, die 
a Theil nehmen follten, fih nicht einftelten. Es fiel Daher 
porn benden Kronen in diefem Jahre nichts weiter, vor, als 
de Kriegsflotten am 4. Det. in der Kidners Bucht auf eins 
x flehen, und einander etliche Schiffe ruinirten. 


m. 1711 wurde Steenbock durch einen andern Gene 
u dem Gonvernement in Schonen abgeloͤſt, dagegen aber 
Kniglichen Reichsrath ernannt, Doc, blieb er noch ferner 
Ve von der Armee im RKRönigreihe Schweden. In Diefer 
Fihaft bedecfte er nicht nur die Schonifhe Küfte vor eis 
Frindlihen Landung, fondern poflirte fih aud mit einem 
Man die Gränge vom Bahus-Lehn, als er hörte, daß der 
Ar Sicekönig in Norwegen, Baron von Läwendahl, einen feinds 
va Enfall than wollte. Diefer erfolgte auch im Auguſt, war 
ke ſchlechter Wirkung, meil die Dänen nirgends Stand 























N, and nichts weiter thaten, als daß fie Brandſchatzung 
Steenbocf gieng ihnen mit feinen Truppen und 
“um Be ausgeſchickten Detaſchements dergeſtalt zu Leibe, 


® 


4 


. reits dag übrige Land big auf Stettin und Wißmar, welches ? 


ſchen Daͤnemark, dem Cjaar und dem König Auguſt eine 


212. Er e "te 


daß fie om 6. Geptember ſchen wieder über dm Swine⸗S 


zuruͤckgiengen. 
Unterdeſſen hatte ſich eine ſtarke Daͤniſche Armee in Holſteis⸗ 
fammelt, die ihren Marſch durch's Mecklenburgiſche nach 
mern genommen, wo ſie ſich ſowohl mit Saͤchſiſchen, als 
pin Truppen vereinigte, um fi) der Schwebifchen Prod 
n Teutſchland zu bemädtigen, nachdem der König Earl die 
dem Kaifer und den Seemächten vorgefchlagene Neutralität, 
die Teutfchen Provinzen verworfen hatte. Es Mar daher. 









efchloffen worden, fraft welcher fie gemeinſchaftlich im 
Ber 1711 einen Einfall in das Schwediſche Pommern 
and im October Stralfund belagerten, nachdem die Dan 


ſie aber durch eine Blofade einfchluffen, erobert hatten. Das 
des Generals Eraffau war zu ſchwach, den vielen Feinden! 
derſtand Ju thun, daher ſichs überall zurückziehen mußfe. 
deſto weniget war es den Alllirten nicht moͤglich, Die an 
gene Belagerung fortzufegen, oder fonft etwas Wichtiges 3 
ternehmen, ob fich gleich die benden Könige von Dänemarf" 
Pohlen felbft im Lager eingefunden hatten. Sie verwandelte 
Belagerung in eine Blokade, und lichen aus Mangel zul 
cher Subfiftenz ihre meiften Truppen theilg nah Sachſen, fi 
nad) Holftein in die Winterguartiere gehen. Hierzu gab 
nur der fchlechte Winter Anlaß, der da verhinderte, übel" 


berbengufchaffen, fondern auch der am 5. Dec. aus 
angelangte Schwedifche Transport, der 6000 Mann flarf 
der Inſel Rügen anfam. Es ward folcher son dem N 
Steenbock. abgefchicht, der bey 12,000 Mann zu ſolchem 4 
bey Landscrona verfammelt hatte, und mit ſolchem ſelbſt in! 
a 


Eis nach der InfelRügen zu fommen, und die —— 


: "mern anlangen wollte, welches ſich aber bis in's folgende 


1712 verzog. 4 

Dielen war eined der merfwärdigften Jabre in dem ga 
Kriege. Der König von Dänemark ließ den General Sch 
im Zulg 1712 mit einer Armee in die Schwediihen - Hei 
thämer Bremen und Verden einfallen, der in Kurzem ſich 
ganzen Landes bemächtigte, auch nach einer harten Belagei 


am 6. September die Hauptftadt Stade mit Accord erob 
Zu ‚gleicher Zeit vermeynte man auch Stettin und GStrali 


mit Exraft anzugreifen, welche Dexter bisher nur blefirt geß« 
worden. Allein Steenbock machte den Afllirten einen ger 
Strich duch ihre Rechnung, uls er am 25.. September Abı 
in Gefellfchaft des Königs Stanislaus mir einem anfehnl 
Transport auf der Inſel Rügen anlangte, mund dadurch 
Feinde nöthigte, fi aus Pommern nach dem Herzogthum 

lenburg zu vetiriven. Es wurde folcher Transport auf 13 






“ Mann gefhägt. Nachdem dieſe Truppen am 26. an's | 


gefegt worden, giengen die Traneporıfhiffe wieder nach Eu 
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zn zuruͤck, den Reit der Truppen nachjuhohlen ; fie wurden 
2 0m 29- von der Dänlfchen Flotte angegriffen und ein Theil 
iriden, Die meiſtens mit Proviant und Surage, beladen mas 

theils genommen , theils verbranat. Die Dänen machten 































om 10. October 1710 drucken, Das ein Freund au Den 
u Transport , welchen Steenbock mit nach Rügen gebracht, 
| DucDen. . ” ‘ u 


Steenbock hatte nunmehr eine Armee von 10 big 17,000 
Bu Sepfammen, mit welcher er zu Anfange des Novembers 


patdumı Mecklenburg antrat, um feine Zeinde von da zu 
Böen und Wißmar von feiner Blokade zu befregen. Er 
eme anfehnliche Artillerie bey ſich und ‚ließ vor dem Ans 
fiines Marfches ein Manifeſt in Drug geben, darin Die 
pen feines Marfches enthalten waren. Am 4. Nopember 
te ee Ach Meiſter von dem Paſſe Damgarten, gieng über 
Jekenitz und betrat dad Mecklenburgiſche. Es flanden 1000 
fen meiſtens Meiterey unter dem Prinzen von Weiſſenfels 
Ribnitz, Die ihm den Paß vermehren wollten. Sobald er 
einige Kanonen auf fic Ioshrennen ließ, wodurch Berfchies 
don ihnen getödtet und bleſſirt wurden, retirirten fie im 
* Ordnung nad) dem Städten Schwan, das zwey Meilen 
fer Root liegt. Die Schwedifche Armee feßte Darauf ihren 


son dem. Anmarfch der Schweden Nachricht erhielten, ver» 


Fienburgifche Truppen in die Stadt einjogen. Nachdem 
Dünen am 6. vor Wißmar angelangt, brach ſogleich die 
Bft: von Dem Dafigen Corps auf und marfchirte nach Der Tras 
um ferner nad Dem Holſteiniſchen in Die Winterquartlere 
rben, dem der Reit am 7. nachfolgte. , 


Indeſſen war Steenbock mit feiner ganzen Arme⸗ am 6. 


und Ruſſen, Die bisher in diefer Gegend geflanden, fich ge⸗ 
k Gaſtrow gezogen hatten. Er verlangte bon der Stadt Dem. 
Bun, Der ihm aber bis auf Drdre von dem Hetzoge von 


Byen, befam er Gelegenheit, fich am 14. der Stadt mit Liſt zu bes 
Migen, Sein Hauptquartier nahm er indem Städtchen Schwan 
wartete Den Reit von dem Transport, der ihm nah Ruͤ⸗ 
 nahfolgen follte, um den Rufen und Sachſen deſto mehr 
schien zu feon. biuem dieſe hielten um einen Waffenſtillſtand 
um den Dänen, Die aus Holſtein erwartet wurden, Zeit zu 
main, zu ihrer Verſtaͤrkung in Mecklenburg anzulangen. 


| \ 
L . 


offen Sieg daraus; die Schweden wollten aber wenig ' 
BE verloren haben. Gie ließen ein Schreiben aus Wis 


m fe Die Stadt und retirirten zu dem Corps des Generals 
Kan, Das vor Wißmar fand, Dagegen einige Preuffiihe und 


Iwerin vertweigert wurde, Nachdem er einige Taye vor Roſtock 
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Bun follte Gaben ergeben laſſen, darin die Umſtaͤnde von 


Peſellſch aft des Königs Stanislaus feiner Marſch nach dem - ' 


ſch ungehindert fort, Sobald die zu Roſtock liegenden Dis . 


14 


= eine Meile von Roftset angelangt, nachdem die Sach⸗ 


v 
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Steenbock ſchlug dieſen Autrag nicht aus. Er erwies ſich 
- neigf, einen kurzen Stillſtand der Waffen zu treffen, uud 
"Bde Stadt Guͤſtrow zu den Conferenzen auserſehen wurde, 
men Die Friegshäupter an 25. November allda gufammen. 
König Auguf fand fich felbit mie dem Prinzen von Weiffell 
und Grafen von Flemming daſelbſt ein. Bon der Nuffifchem 
mee langte der Zürft von Menſchikow nebſt den Generalen P 
und Bruſſe und aus dem Schwedifchen Lager Steenbock fi 
zu Guͤſtrow an.. Bie empfiengen einander ale gute Freunde 
ſpeiſten des Mittags zuſammen in einem Haufe am “Dia 
. Nach der Tafel gieng König Auguf über. den Markt in 
Quartier zurüch, und wurde von allen GSeneralen und DE 
ten begleitet, Steenboct aber hielt fi nod big — 





9 Uhr /zu Guͤſtrow auf, da er unter dem Scheine Der: 
deln erſt mieder nach feinem Hauptquartiere zu r 
Abgieng. . | . ! 
Unterbeffen hatte man den Waffenſtillſtand auf 15 
zu Stande gebracht, der beyden Theilen Zeit gab, ih deſto 
fer gegen einander zu ruͤſen. Am 1. December nahm d 
feinen Anfang, und am 15. fein Ende. Die Alflirten ged 
ten fchon gemonnenes Spiel zu haben, da am 14. eine anfı 
liche Dänifche Armee non 16,000 Mann bey Gadebuſch anlau 
die der König in eigener Perfon anführte, und ih mit 
Sachſen und Kuffen zu vereinigen gedachte. Allein ehe | 
fih’8 verfah, war Steenbock mit feiner Armes den Dänen 
dem Nacken. Er batte in aler Geſchwindigkeit am 15. fe 
Marſch angetreten, und war am 18. Abends zwiſchen Ga 
mählen und Groffeneigen, 4 bis 5 Stunden von Gadebt 
angelangt, ohne Daß die Dänen davon eher etwas erfuß 
‚als am folgenden Tage, da fie eilig fi zufammengogen, . 
dem Saͤchſiſchen Felomarfchall, Grafen von Flemming, Nach 
avon.gaben. Am 20, December früh um 6 Uhr gieng SE 
och auf die Feinde los und traf fie bey Gadebuſch in väR 
Schlachtordnung an, Die Infanterie und Artillerie konnte 
gen der böfen Wege erfi um ıı Uhr anfommen, da denn mi 
deſſen Steenbock mit dem General Düder das Terrain be 
‚amd die Difpofitionen zum Treffen mahte Der König 
‚ Dänemark that mit feiner Generalität ein Gleiches, und m 
eine Stunde vor dem Treffen durch 4000 Mann CA 
terey, die Der Graf vom Flemming felbft herbenführte, verfi 
Die Dänifhe Armee wurde fehr vortheildaft auf eimer F 
poſtirt, zu deren Linken ein Moraſt, zur Rechten aber ein 
war, mo zwiſchen hegden fich eime Fleine Ebene befand, Die 
wa 7 bis gooo Schritte breit war. Hier allein fonnte Se 
bock den Feinden beykommen, melde ihre Artilerie auf. 
ſchiedene Hügel genflangt hatten, vor denen die Schweden 
bey pafliren mußten. Allein Steenbock ließ fi Dadurdy 
ſeinem Vorhaben nicht abſchrecken, fondern gieng getroſt 
die Feinde los. Sein Geſchuͤtz fieng gleih im Mittag, das 
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R Jufanterie in zwey Linien vor die Cavallerie, und Diele im 
so Finien hinter die Infanterie geftelt. Wie die Infanterie 
Ber Enge herauskam, breitete Me ſich, je. näher fie dem 
de kam, immer mehr aus und that den Angriff auf den. 


BE us Dänifcher Cavallerie befand, er nah furzem Wider⸗ 


Be in Unordnung gebracht, und über den Haufen geworfen. 


de. Auf Den feindlichen rechten Flügel febte es mehr Ars 
: weil man fi Anfangs gegen Ddenfelbeu nicht vecht auss 
ten Tonmte, er anch mehr Gegenwehr that. Jedod da man 
M und. nach mehr Feld gewann, murden Die Feinde auf fols 
m nad) einem zweyſtuͤndigen Gefechte ebenfalls in die Flucht 
ieben, und dadurch ein vollfommener Steg erhalten, Man 
Betr die ganze Dänifche Artillerie, Bagage und Ganzley, 
fe über 20090 Mann nieder, und machte bey 3000 Gefangene, - 
anter ſich Der Generalmajor Mörner, und über ro Stabs⸗ 
Doerofficiere befanden, bie insgeſammt nach Wißmar ges 


und 2 Paar Pauken. Die Schweden harten etwa 600 Wann 
em. Sie verfolgten aber die Dänen nicht, fondern zogen 
gegen Wibmar zurück, um fomohl die Gefangenen ficher 
ka zu bringen, als auch zu fehen, ob die Ruflen, ben welchen 
Laer felbft angelangt war, Luft hätten, mit ihnen gleiche 
anzubinden. [1 ae 
De Czaar ſoll fi an dem Tage der Schlacht zu Schmes 
bey dem Dafigen Herzoge befunden haben. Sobald er nun 
dem Verlaufe derfelben Nachricht befommen, habe er fi 
de meg begeben, und feine Truppen, die jmifchen Güftrom 
) Schwerin geflanden. in aller Eile aufbrechen laffen, um ſich 
den Dänen zu vereinigen, und von Neuem auf die Schwes 
lsszugehen. Allein da et vernommen. daß ſich Steenbock 
Gadebuſch bereitd nach Wißmar zurückgezogen , fen ex mies 
K umgekehrt. Die gefchlagene Armee vetirirte fi nad) Rog⸗ 
Wworf, von da fie fich in die Gegend von Kageburg mandte, 
fie ſich wieder verfammelte, und den Met der Sachfen, der 
Bat ben Dem Treffen gemwefen, an fich zog, auch die Ruffifchen 
Kappen erwartete. 
Steenbock kam indeſſen mit feiner Armee nah Wißmar, 
e ein fleines Dankfeſt anftellte und über Pf, IX. 2 — 7. 
ß Jer. XI. 18 — 20. öffentliche Siegegpredigten halten lieh, 













QOronoſtichon auf ihn: CVnCtanDo reftltVIr reM; aus feis 
Namen aber Steinboc hrachte man dieſes Anagramm Her; 

Bi: Bis nocet; moben man auf Die beyden Treffen 6 

ns und Gadebufch zielte, Darin er Die Dänen gefchlagen. Als 

me mwährte nicht lange, ſo fam die Keihe auch an die Dis 

Ben, über ihre Feinde zu fiegen. Die Schweden liefen ihnen 
zu ihrem Unglüd in die Hände, und würden heffer ges 
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Brigde aber erſt um 1 Uhr an, Fick hören zu laffen. Er hatte 


Böliden linfen Slügel mit folder Bravour, dab, da er mei⸗ 


%,wurden. Dan erbeutete au 13 Fahnen und Standars " - 


au machte auch über den erhaltenen Sieg bey Gadebuſch dis - 


en Helfings 


4 


8 
⸗ 


than haben, wenn fie, anſtatt bie Dänen nach Helfen se 


dieſes Dem Grafen Steenbock für einen groſſen Gtaatd 


‘- Michts weiter enthielt, als die gewöhnlichen Auffegungen 


"chem der König Stanislans bereite vorausgegangen wäre, 
Schleßwig fo eingefchloffen, daß er niemahls wieder nach Se 


tributionen bis in's Herzogliche Holſtein ausbreiteten, 


bey Unterſuchung des Magazins befand, Daß es zu groß, 
dabey durch die ganze Stadt verthellt fey, folglirh „nicht glar 


. » - } 
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folgen, gerade auf die Ruſſen Ioggegangen, “und Rh Dad 
wieder den Rückweg nach Pohlen gebahnt hätten. Man 


ausgelegt, und daher von ihm, wie ehedem von Dem beräf 
Carthaginenfifhen Seldheren Hannibal genrtheilts er wiſſe 3 
ju fliegen, aber fih den Sieg nicht zu Nuge u machen. 


Er hatte faum mit feiner Armee ein Paar. Tage zu 1 
mar ausgerußt, fo brach er. wieder auf, und tandte füch 
Luͤbeck. As er am, 30. December an die Trave fam, lieh 
ein fehr heftig abgefaßtes Manifer wider Dänemark public 


Nun fhienen Schleßwig und Holftein ein Raub der Ge 
den zu werden.‘ Ehe Steenbock nod mit der Armee Das 
wifche Gebiet betrat, ließ er aus feinem Lager bey Luͤbeck 
& Januar 1713 ein Lateinifches und Teutſches Uniserſale 
die Pohlnifhen Magnaten und Stände ergehen, welches 


Sachſen und den Czaar, und daß er bald mit einer Karten 
mee feinem Könige nach Pohlen entgegengehen würde, zu 


fein Steenbock betrog fih ; es wurde in dem Herzogt 


den, geſchweige nach Poblen, hat fommen koͤnnen. Eobal 
in das Dänifche Holftein eingeruͤckt war, giengen, wie leich 
vermurben, die Brandſchatzungen überall an. Die Unterth 
weiche fich in ſchlechter Gegenverfaffung fahen, weil die al 
Armee den Schweden allzulangſam nahmarfchirte, mußten 
mit ihren Seinden über gewifle Seldfummen vergleichen , 
sen fie anders ihr Land und ſich ſelbſt nicht ganz verw 
laffen, Sie betrugen viele Tonnen Goldes, und was nicht an 
rem Gelde erlege werden konnte, mußte durch Montur 
Pferde erflattet werden, welches den damahls fehr fchlecht k 
tenen Schweden gut zu Statten fam, 
AIIndem fie bis Gluͤckſtadt hinunter Mreiften, und ihre 


Steenboch, daß zu Altona ein ſtarkes Magazin errichten wol 
Um fih nun deſſelben zu bemeiftern, fchwenfte er fih gan 
vermutbet gegen — und langte bey Altona an. D 
an ſich ſelbſt anſehnliche, aber offene Drt wurde auf feiner 
fehl am 8. Januar gänslich in die Afche gelegt. Denn mel 


im Stande zu fen, daffelbe bey Damahligem Mangel zulaͤ 
cher Fuhren In der Geſchwindigkeit hinwegzubringen, hielt 
fuͤr eine Kriegsraiſon, daſſelbe mit der ganzen Stadt in Be 
zu ſtecken. Die Einwohner ſuchten dieſes Ungluͤck durch? 
tung einer ſtarken Contribution abzuwenden, Batten auch bet 
fi mit Steenback’en um eine Summe Yon 50,000 TIP 
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jen. Uber er fließ den Accord wieder um, umd fepeitt, 


Hehe des Magiſtrats und -Die Borbitte der Geiſtlichkeit bes 
ger ın laſſen, zur Ererution. Das Feuer wurde Abends durch 
ge Deferteurß angelegt, und branute die Ban Nacht und 
flgenden zager fo, daß die Stade bis ‘auf die Lutherifche : 
d Franzoͤſiſche Kirche, nebft etwa 140 big 150 ſchlechten Häus- 
N Kaulich in einen Afchenbaufen verwandelt wurde, Die 
% der Einwohner war um fo gröffer, je fühlbarer die uͤble 
st ihnen Den Verluſt ihrer Näufer und Wohnungen 


Diefe That erregte an allen Drten ein groffed Auffehen, 
B man fie für eine unverantwortlide Sache hielt, die aber 
Bubod mit der SKriegsraifon entſchuldigte. ES wurden 
Bit pwiſchen den Nordiſchen Rriegshäuprern verfchiedene 
Pr serucchfelt, die aber den Altonacen zu ſchlechtem Trofte 


WIER- . 

Gteenbod Hätte wohl gethan, menn er Altona verfchont 
bey Diefem Orte fliehen geblieben wäre. Er hätte auf ſolche 
Bit es den gefchlagenen Dänen ſchwer machen koͤnnen, einen 
den Succurs an ſich zu ziehen, Proviaut hätte er Die Gülle 
BR, und es wäre ibm auch der Ruͤcken frey geblieben. Als 


Me, daß er ſich mit feiner Armee allzutief in daſſeibe zog, 
) dadurch dem Ungluͤcke in tie ginde lief. Dieſemnach brach 
I nach der Einaͤſcherung der Stadt Altena Steenbod von 
Batherg über Eimeshborn nad dem SKremper s und Wilſter⸗ 
ih auf, worin erftarfe Eontributionen ausfchrieb, welche die 
2 willig entrichteten , um nur nicht mit Altonga gleichen 
Mia zu haben. :Die Schweden nahmen auch den Einwoh⸗ 
a darin bey 2000 Pferde weg, und überließen ihnen Dagegen 
r (lebten. Als er ben Herde in Ditgarfchen zu ſtehen 
B ließ er abermahls ein Manifeft an alle Dänifhe Vaſallen 
) Untertanen befannt machen, darin er unter vielerien ſchoͤ⸗ 
Vorten diefelben von- der Treue gegen ihren König abmens 


deliche Wirkung, fondern der König von Dänemarf gab 
4 en Segenmanifeft heraus, darin nachdrücklich verboten wur⸗ 


iiche Armee im wirklichen Anmarfche fey. 
Steenbock ſetzte indeffen feinen Marfch nad dem 


e Friedrichſtadt, paſſirte Die Threne, und lagerte fich bey 
m, von Darans er das Land umher in ſtarke Contribution 
Ri, Allein er merkte bald, daß er ſich mit feinem Marfche 
Reif Hätte, weil die nachmarfchirende feindliche Armee ihn in 
Rlahe fegte, fo eingefchloffen zum werden, Daß er weder vor noch 
ste nnte; zumahl da er ungleich ſchwächer, als die Feinde 
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— Der Einwohner ungeachtet, und ohne ſich durch die 


das fette Holftein s Schleiwigifche Land verbiendete ihn, nd 


x 


} 1. machen fuchte. Allein es hatte Solches nicht mur feine 
de Brandſchatzungen am die Schweden zu zaplen, weil die 


Herzog 
m Schleßwig fort, und gieng glücklich über die Eyder, bes 


tı auch auf feinen Succurs ſich Hoffnuug machen konnte. 


Er fah die Feſtung Tönningen, melde dem Herzoge von 


. l : 
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Der Czaar und der König von Daͤnemark befanden ich. 
'bep der alliirten Armee, die am 24. Januar bey Hollin 
unweit der Threne anlangte, über melden Fluß fie am 26. 
folgende Tage glüdlih gieng, und am 29. gegen Huſum 
ſchirte, aber wegen der böfen Wege einen fehr befhmwerl 
Marſch thun mußte. Steenbod hatte fih mit feinen Tr 
von HYufum nach, dem Damme gezogen, der von Schwab 
nach Friedrichſtadt geht, und fich daſelbſt mit Schanzen, 
ten und tiefen Gräben fo verfehen, daß er bey feinem 
Kanonenfeuer und dem fchlimmen Wegen genugiam ged 
ſeyn glaubte. Allein der Ruſſiſche General Bauer gieng. 
feinem Corps yetrof auf ihn log, und eroberte eine R 
nach der andern, fo, daß Steenbock am 3. Sebruar mit 
ganzen Armee fih gegen Gardingen, hinter Tönningen, 5 
mußte, nahdem er viele Leute verloren hatte. Hier ließ er 
platte Land unter Waſſer fegen, und Die Zugänge mit Redch 
verfeben, fü, daß bey dem damahligen Wetter es den Nordiß 
Adlirten nicht möglich war, ipm beyzufommen. 

Jundeſſen hatte Steenbod fchon darauf gedacht, wie er fi 
Armee allenfale, wenn fie in Gefahr geriethe, vetten w 































flein s Sottorp gehörte, für die ficherfie Netirade an,. wußte 
mohl, daß der Herzogliche Kommandant Wolff von dem Biſch 
von Luͤbeck, ald des unmändigen Herzogs Landesadminiftraf 
ſcharfen Befehl Habe, feinen Schweden einzunehmen, fonderg 
alen Stücen eine genaue Neutralität zu beobadten, auch | 
durch Feine Ueberredungen bienden zu laffen. Weil aber S 
hock fi jegt nicht anders zu helfen wußte, fchrieb er bei 
“aus Hufum am 24. Januar 1713 einen Brief an den Adm 
ſtrator, der fih damahls zu Hamburg aufhielt, er möchte 
die gedachte Feſtung einräumen. Er fiellte darin Diefem 5 
ſowohl die gute Freundſchaft, als nahe Vermandtfchaft & 
Darin ſich das Fuͤrſtliche Haus Holftein s Bottorp mir der $ 
‚ Schweden feit vielen Jahren befunden, und declarirte Dabey 
Sott und aller Welt, daß ſowohl feines Könige, als des f 
gen Herzogs Intereſſe, wie aud des ganzen Landes Erhaltg 
‚bey gegenwärtigen Conjuncturen nicht anders befördert werk 
könnte, als wenn Ge, Durchlaucht beliebten, ihm zur Si 
beit wand Erfeifhung der Königlihen Armee, als welche bep 
ſer ungemein ſchweren Sampagne einen arofleg Abgang gelit 
die Seftung Tönningen einzuräumen. „Es ift ja, feste er M 
u, nichts Reelles gegen diele billige Sorderung einzumenk 
Der König von Dänemark hat nicht allein die Neutralitäc (6 
wirklich gebrochen und fremde verheerende Feinde in’s Römik 
Meich und namentlich in's Herzogthum Holftein hineingezog 
fondern es iſt ohnedieß unftreltig , daß wenn Diefem flar 
Feinde nicht von den Königlih Schwediſchen Waffen gefteuf 
wird, dieſes fchöne Herzogthum fein anderes Schidfal zu 
warten haben werde, als Liefland, Eſthland, Ingermannlat 
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p Pommern gebabt.“ Ex bezeugte nach weiter, daß wenn er 
Gehung Tönningen zu feiner Armee vollſtaͤndigen Sicherheit 
Ime, er allemahl im Stande feyn mürde, dem Seinde, wenn 
Bamıh noch ftärfer wäre, das Haupt zu bieten und aus Hols 
ja verdrängen, infonderheit, wenn die redlichen Holſteiner 
thoͤrig beyſtehen würden. Im Fall ihm aber dieſes billige 
m wider Vermuthen abgefchlagen werden follte, fü zwaͤnge 
Kriegsraifon-, bey Tortfegung feines Marfches mit glels 
Srauſamkeit und vielleicht noch ſchwerer zu verfahren, als 
ofen ſeldſt, Damit feinen nachfommenden Feinden alle Subs 
2; genommen werden machte. Ä 




























Da defien ungeachtet die Antwort nicht nach feinem WBunfche 
Je, fo fiel er auf eine neue Liſt. Er berichtete die Sache 
Stockholm und that den Vorſchlag, man möchte den juns 
og von Holkein, der daſelbſt erzogen wurde, unverzuͤg⸗ 
muͤndig erllären, und Durch ihn eine Ordre an Den &oms 
Bdonten zu Zönningen ergehen laffen, die Schweden in die 
wa Tönningen einzunehmen. Diefes erfolgte auch. Ob⸗ 
Bo der junge Herzog nicht Äber 12 Jahre ult mar, wurde er 
d durch Die Königliche Regierung zu Stockholm für major 
u etflärt und ihm die gedachte Drdre zu unterfchreiben zus 
thet, obgleich der Adminiſtrator alle mögliche Einwenduns 
dawider machte. Diefe Intriguen find meiftend durch die 
ade des befannten Barons von Goͤrtz gegangen: Sobald 
a Sommandanten zu Toͤnningen die Drdre dee jungen Her⸗ 
Buch; Den Grafen Steenbock eingebändigt worden, nah 
eibe am 14. Februar etliche Schwediſche Regimenter zu Zuß 
“ Stadt ein, die Äbrigen Truppen sogen fi in Der Gar 
Baer Felde zufammen, nachdem einige Tage vorher verſchiedene 
und Darımıter fonderlich Sriedrichftadt, welches die Feinde 
B 13. Februar unvermuthet mit dem Degen in der Fauſt am 
Men, verloren hatten. Steenbock hatte nunmehr wohl die 
ung Tönningen in feinen Händen, es war ihm aber Damit 
wu ger wenig geholfen. Sie mar: bey Weitem nicht mit fo 
u Borrathe von Lebensſsmitteln und SKriegsprovifion verfehen, 
BB die Nochdurft der Schwedifchen Armee erforderte." Ueber⸗ 
RS war auch die Keftung zu Flein und fchwach, dieſelbe voͤllig 
J und wider die Menge der Feinde zu beſchuͤtzen. 
was das Schlimmſte war, fd wurden nunmehr bie Serie ; 
wu Helkeinifchen Lande für feindlich angefehen , meil es ieh, 
M Herzog habe die Neutralität verlaſſen und fih auf Schwer 
he Seite gewendet: Won gab zwar Schwediſcher Seits 
w, Steenbock habe fi der Feſtung Tönningen mit einge 
ſebemaͤchtigt, ‚aber es fand feinen Beyfall. Die Dänen 
WI Ruffen beſe zten vielmehr alle Herzoglichen Hemter und Oerter 
C Soleßwig und Holfiein, brandfhagten diefelben und legten 
Cavallerie im folche, die Negierung zu Gottorp aber wurde 
Ufer und Dagegen von Dem Könige von Dänemark eine neye 
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Landesadminiſtration angeordnet, fo, dab der Herzog von 
fein auf Einmahl um Band und Leute fam, — 2 
- ‚Mittlerweile wurde Steenbock-in dem Amte Eyder 
Eingefhloffen, Daß er weder aus noch ein fonnte- Er chat 
am 20. Sebruar einen Verfuh, mit feinen Truppen nad 
matfchen zu entkommen. Es mußten zu dem Ende etliche 
Mann mit groffen und Fleinen Boͤten zu Tönningen übe 
Ender gehen. Allein die Ruſſen befamen fogleih Kıumdfk 
davon, Daher einige Truppen von ihnen über die, bey Friei 
ſtadt gefchlagene Brüde giengen, die den Schweden gar 
auf den- Leib Famen und fie noͤthigten, fi mit größter 
tigfeit unter Begünftigung eines ftarfen Feuerd von den 
der Stadt Toͤnningen über Die Epder zurücsuziehen.: Der 














waren. Gteenbock gerieth ‚nunmehr mit feinen Truppe 


Schweden angenommen hatten, aus feingm Labpsinthe ber 
kommen oder durch eine Diverfion feines Könige, deſſen 
funft aus Bender er fletd vermuthete, Luft zu befommen:; & 
er ſich ſtets im gutem Defenfiondftande hielt, auf allen S 
ſich verſchanzte und Die Auffenwerfe von Tönuingen ve 
Sein Aufferfter Poren war Gardingen, mo er ein Retr 
ment Hatte aufwerfen laffen, um hierdurch den Rüden zii 
decken. Hierzu kam die Situation des Landes, DIE bey Da 
liger Jahrszeit den Zeinden nicht zuließ, eine Belagerung 
zunehmen oder mit gefammter Macht auf ihn loszugehen, 
er gleichſam zwifchen lauter Baͤchen, Gräben und Moräfteg | 


geihloffen war, 

Auf ſolche Welle giengen der Mär; und April v 
o 
D- 


- 


ohne daß viel Veraͤnderliches zwiſchen beyden Theilen 

Die Schweden vehalfen ſich To ſchlecht, als ſie fonnten, 

warteten den Angriff der Feinde; dieſe aber bueben Fi, um 
Sen die Schweden vermittelſt einer engen Biofade ausubung 






























©te Be... 22 


, die Feſtung Tönningen entweder durch eine heftige Bons 
Pirung oder ordentliche. Belagerung zur Usbergabe zu zwin⸗ 
wed Dadurch dem Kriege auf Diefer Geite ein Ende zu mas 
I... Sie ließen zu dem Ende Brücken Über die Moräfte legen 
E.Biele- Artillerie herbeyſchaffen. Die Dänen und Sachfen, 
Hauptquartier zu Huſum Hatten, flengen am 26. Aprif 
b die Schweden aus ihren Vorpoſten gu treiben und fie Das 


u retiriren. Der König von Dänemark befand ſich felbft 

Biefee Expedition, die geſchwind und gluͤcklich ablief, weil 

p ohne Den geringen Berluf fi am 26. von Tertenbühl 
a 27. von Gardingen Meiſter machte. | 


B ich fi von aller Hilfe verlaffen, und mußte nunmehr 


wlation zu treffen. Er bat ſich daber bey dem Könige 
Dänemark die Erlaubnig aus, fi mit einigen von Sr. 
Smercien in Tractaten einzulaflen. Hierzu ließ man fi 
st finden. Es fam zu Oldenswort, einem Dorfe nicht 
fe von Tönningen, zu verfchiedenen Unterredungen zwiſch en 


uw Officieren, wurden aber immer wieder abgebrochen, 
B Steenbock auf einem freyen Abzuge beftand, dazu man 
aiſcher Seits fein Gehör hatte. Endlich da er fab, daß kein 

Kath war, ale fich zu ergeben, fo wollte er Solches lies 
Tregrsillig thun, als ben Abwartung Des Aeuſſerſten Toͤnnin⸗ 


ktater Feinde gezwungenerweiſe überlaffen. Die Conferenzen 
den daher wieder vorgenommen, und am 16. May zum 
ts$ gebracht, auch den folgenden Tag durch Steenbock's 
mbändige Unterfchrift confirmirt. Der Sapitulationspuncte 
ea a2, Deren Inhalt färzlich darin beſtand, daß ſich das 
I Korps vom Höchkten bis zum Niedrigften an den König 
} Dänemark zu Kriegegefangenen ergeben follte; doch mit der 


t und nad) Schweden transportirt werden follten. Dabey 
er alte Senerale und Oberofficiere ifte Bagage und Gewehr, 
h Unterofficiere und Gemeinen aber nur Das Seitengewehr 


auingen, die Ergebung an den König mit folgenden Umfäns 
: Der König von Dänemark erhob ſich an diefem Tage, in 
Feſchaft dee Fuͤrſten Menſchikow, des Herzogs von Wirtem⸗ 


By: Reufladt, Des Feldmarſchals, Grafen von Flemming, und 


haraze ſtehende Dänifhe und Ruſſiſche Armee beſah. Kurz 
Ras wurde Steenbock in Begleitung von vier Schmwedifchen 


| 


jech da das Srübjahr herbeykam, machten bie Aljicten Ans: 


zu nöthigen, ſich gänzlich unter die Stüde von Tonnin⸗ 


Dun kam es mit den Schweden auf's Aeuſſerſte. Steens 


„in den völligen Ruin fegen, und alsdann der Discretion ' 


Briten. Am 20. May gefchah.zu Hoyerswort, allernähft bey ' 


Mer andern Generale und hoher Officiere zu Pferde nach Hops - 
rt, wo er unter Zulauf einer groffen Menge Menfchen die . 


Mfrieten durch einen Königlichen Genergladiutanten zum Koͤ 


aderes Mettungsmittel, als mit den Allirten eine gute " 


dazu bevolimächtigten Dänifhen und Schwedifchen Generas. 


Bingung, Daß fie nach Dem kurz vorher errichteten Cartel ran-⸗ 
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nige gebracht. Sobald er Serie Mahjeſtaͤt gewahr wurde; | 
er ungefähr 15 Schritte non ihm vom Pferde, gieng dem 
nige entgegen, und ergriff deſſen Gteigbügel, um ihm dem | 
zu kuͤſſen. Allein der König reichte ihm huldreichſt Die H 
weiche er mit einer tiefen Verbeugung kuͤßte. Nachdem 
noch etliche Mahl fehr tief verbeunt, übergab er eine ** 
‚tion don allen, den feiner Armee befindlichen Geſunden und 
ten, welche des König fehr gnädig annahm, und ihn F 
©b er fih nidht wieder zu Pferde fegen wollte? 

auf er fich, nad) wiederhohlten Verbeugungen, mieder a 

Pferd ſchwang, und unter Dem Zulauf einer groflen 

Menfchen hinter dem Könige herritt, bis er zu defien Que 
fam. Hier wurde er Durch Den Herzog von Wirtemberg 4 











Königs Vorgemach zur Audienz geführte. Nachdem er 
dene tiefe Verbeugungen gemacht, ließ er fich gegen den 
‚angefähr in folgenden Worten vernehmen: Cr lege fi 
fein übriggebliebened Hauflein hiermit gu Sr. Maj. Fuͤß 
leeuntershänigft nieder, und hoffe, Se. Mai. würden Gnade 
ihn haben, auch ihm dasjenige allergnäpdigft halten laflen, { 
ibm in der Capitulation verfprochen worden; feiner Seits u 
er ebenfalls, auf feine Ehre, allem auf's Helligfte und Un 
nigſte nachfommen, was er ſowohl für fich felbft, als im! 
men der Armee unterfchrieben hätte. Der König an 
ihm ıhierauf: Er babe jederzeit viel Confiderasion für des 
Grafen Perfon gehabt; es folle. ihm Alles, was ihm 
en worden. gehalten werden. Er fragte ihn hierauf nad } 
ſchiedenen Sachen, worauf der Graf mit viel Faffung den 
Antwort und Nachricht gab. Nicht: lange hernach kamen! 
Schwediſche Regimenter ganz Mill mit zuſammengezogenen 
nen und "Standarten aus Tönningen an, ein Snfanterie si 
Dragoner s und ein Meiterregiment, welches letztere noch 
feine Pferde Hatte. Die Dfficiere waren zu Fuß mie dem Da 
in der Hand, die Gemeinen aber hatten ihr völliges Gent 
Als fie ſich auf einem, ihnen angewieſenen Plage in einer I 
getellt, wurde Mann für Mann mit Namen gerufen, da 
denn, was Unterofficiere und Gemeine waren, Pferde, Cat 
ner, Flinten, Piſtolen und Parrontafhen mit allem Zubehöt 
legen, und ſodaun bloß mit ihrem Seitengewehr gliederweiſe 
marfchiren mußten. Die Oberofficiere aber behlelten ihre Vfer 
Gewehr und Bagage. Auf ſolche Welfe mußten fi and; 
übrigen Schwediſchen Regimenter in den folgenden Lagen I 
Könige von Dänemark unterwerfen. Zu Mittage wurde Ste 
bock mit an die Königliche Tafel gezogen, an weicher man 
folgender Ordnung faß: Dem Könige zur rechten Hand faß ! 
ft Menſchikow, worauf Graf Steenbock, der Herzog ! 
ädsburg, und der Graf von Holftein; zur linfen Hand 6 
der Ruffifche Abgeſandte, Fürft Dolgorudi, des General Hall 
der General Scholten und der General Bauer faßen. Bedl 
Mahlzeit. ließ Steenbod befondern Verkand-und Möfige 
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#6 bifen, weßbalb er viel Rubm und Hochachtung ein⸗ 


Die Anzahl der ganzen Steenbockiſchen Armee beſtand aus 
‚öberofficieren, 396 Unterofficteren, 6692 gefunden Gemei- 
ud 2505 Kranken, zufammen aus 10269 Mann, ohne die ‘ 
Besbedienung. Diefe führten bey fih 61 Standarten , 67. 
in, 8 Paar Pauken, 12 dreppfündige metallene Stuͤcke, 
Mechen eiferne, und überdieß eine groffe Menge Trommeln 
Arompeten, welches Alles, als Siegszeichen, in der Dänen 
de kam. Tönningen felbit blieb noch neunthalb Monath 
1, indem fich ſolche Zeitung erſt am 7. Februar 1714 mit 
. naden und hernach ihrer Sortification voͤllig berauben 
Anbte. 
Menbof wurde hierauf als ein SKriegsgefangener nach 
arg gebracht, wo er fich die Zeit mit des verfforbenen ' 
hi von Holftein Dreblade, vie er fih zu dem Eude anss- 
abatte, vertrieb. Er blieb bis in den November ı713 
‚ da man. ihn nad Kopenhagen ſchaffte. Es war aleich 
.Rooember, Da man des Kronpringen Geburtstag benieng, 
a Abende am halb 3 Uhr in diefer Königlichen Reſidenz⸗ 
mit zwey Karoffen und vier andern Wagen anlangte und 
dei angerwiefene Quartier bezog, woſelbſt ihm eine Wache 
men Srenadieren vor Die Hausthüre geftellt wurde Der 
Ba lieh ihn noch Diefen Abend gnäpdigft zur Tafel einladen. 
Prem er mit der Königlichen Herrfchaft geſpeiſt, begab er fich 
BEhloffe mieder in fein Quartier. Es wurden ihm, in Ans 
z feiner befleideten Hohen Kriegs wuͤrde, alle Wochen 100 
ie gereicht, jedoch mit der Bedingung, Daß er diefes Geld 
kiner Ranzion wieder erfegen ſollte. Man verordnete auch) 
Oberofficiere, mit Denen er nad) Belieben in der ganzen 
Di berumfahren und Die Sefellfchaften befuchen durfte, wos 
een Wachen befohlen war, im Vorbeyfahren oder Beben 
Heide Honneurs, als den Dänifchen Generalen zu machen. 
geh frepes Holz und Quartier, und.hatte dag Vergnügen, 
fets viel Volk bey dem Haufe, worin er loyirte, abs und. 
4, um ihn beym Ausfahren zu fehen. Ben dem Allen 
Bor ihm Die Zeit lang, und er mänfchte nichts mehr, 
gtor bald wieder in Freybeit gefeßt zu werden. Wie er im 
Bi feinen Zeitvertreib im Drechſein gefucht, und etliche 

















R bon feiner Hände Arbeit an den Königlichen Hof bes - | 


it hatte, fo legte er fich zu Kopenhagen aufs Mahlen. Er 
daher ben dem Königlichen Hnfmahler nicht nur etliche Ts 
Kenden, fondern auch ſehr viele Karben reiten. Man 
At die von ihm gehofften Stücke in der Mahlerkunſt, mo 
tihrer Güte, Doch ihrer Seltenheit‘ halber, hochſchaͤtzen. 
ngeohtet aller Ehre, die man ihm als einem Kriegsgefans 
BR in Kopenhagen erwies, fam ihm Doch eine Muͤnze zu 
at, die am des Königs Geburtstage gefchlagen morden, 
ibn alcht wenig kraͤnkte. Auf der einen Seite fah man 
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erblickte mau viele Kriegsinkrumente, ald Standarten und 
"Que rechten Hand gedachter Pyramide gieng eine Stadt im’ 


Trommein, Standarten, Fahnen, Helme und Pifen auf d 


 exemplo. Huf dem Rande fanden diefe Worte: Prox 
culpao eſt ultio juſta Dei, 20. Maji, 1713. Wan. bef 


alſo: 


Sod poſtquam innocuam vaftaverat ignibus urbem, 


Pr : 4 


| des Khnigs Bildniß, mit der Ueberſchrift: Fridericus IW 


G. Rex Dan, Nor. V. G: Auf der andern Seite in der 








nen an eine Ppramide angebeftet mit F. 4. uud einer 
und Dampf auf. Zur linfen lagen viele Kanonen, 


wit JC und einer Krone, woruͤber eine Hand aus den 
a fehen war, die einige Donnerkeile auf befagte Waffen 
Darunter fanden diefe Worte: Exuto armis Duce Suec, 


bockia, poſt diram urbis Altonae exuftionem; horrendo 


gu. gleicher Zeit folgende zwey Gedichte zu fehen, Die zu 
theil Steenbod’s von gleichem Inhalt waren. Bey 

fien wird auf. feinen Vornamen Magnus, und bey dem 
auf feinen Zunamen Steenbod, alludirt. Das etfie 


In Magnum 'Steenbock, Exercitus Suecici Ductor. 
Magnus erst Steenbock, fateor, sum Scania palmas 
Et Gadebufchum laeta 'trophaea daret, j 
In fumos abiit, quod fuit ante, decus. 
' Seque Suosque dedit, pactus mercede lalutem, . 
. Et pofuit Supplex, quae tulit arma, . ferox. 


O! quae nunc facies! quantum ef mıutatus ab io? 


Et nunc ef parvus , qui modo magnus erat. | 

Das andere Gedicht war alfo abgefaßt: = 

"Ei GaDebViChuM prope fors V]Ctorla parta: 

Sic jactat palmas Suecia vana [uas, 

Lubrica fed mutat ſcenam fortuna priorem, | 

Et ringens victor dat [ua colla jugo. BE 
Capt} aD TönnIngaM SVVeCI! captusque petulcus’ 

- Cum grege commillo dux 'gregis iple caper. ‘ 


Sobald der König in der Tuͤrkey erfuhr, wie es ihm. 
dee, unter Ihm geflandenen Armee bey Tönningen ergali 
fchrieb ‘er einmabl über Das Andere nach Stocdholm, Anſt 
Nanzionirung der gefangenen Truppen zu machen. Ge 
that auch die Regierung, und bot das Löfegeld nah dem 
den Sarteld verfhiedene Mahl an. Allein man gab auf 


. ‚der Adiirten kein Gehör, und mußte ſich deßwegen auf ma 


Ley Art zu entihuldigen, weil man leicht erachten konnte, 
die Truppen befimmt wären, aufs Neue wider fie iu agl 
Steenbock blieb daher mit feinen Truppen in der Gefan 


- feaft, und man gab fonderlich Altiirter Seite vor, es habe 


E;aar weder in das Cartel, noc) in Die Kapitulation eingewiſ 
Es konnte aber Steenbock mit feiner Sefangenfchaft ı 
gang wohl zufrieden ſeyn, meil er viele Freyheit Hatte, und 


x 
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» Hefe erſcheinen dukfte. Er bezeigte ſich ud ziemlich 9 
Ben, und ließ feine Ungeduld merken. Allein dieſes waͤhrte 
» lange, als er noch nicht gehört hatte, daß fein Herr und 
fi aus der Tuͤrkey zuruͤckgelommen wäre. Sobald er aber 
wen, daß er am 22. Mopember 2724 gu Stralfund anges 
ie, ſchien es, als hätte er feine Ruhe mehr, weil er vor 
Me Begierde brannte, feinen König zu fehew: und zu ſpre⸗ 
Und dieſes graffe Verlangen verleitete ihn zu eiues beim 
ion Eorrefpondeng. Er fchrieb verſchirdene Briefe an feinen  - 
ch Straifund, und faßte den. Anichlag, zu entfliehen 
ned wurde Solches verrathen, ehe er: Bd deſſen veriaie 
König von Dänemark lieb ihm ſolches Beginnen nicht nur ' 
h verweilen, foudern auch einen Eid 'von ihm forderu, 
a, fe lamge’er: noch. ein Gefangener ſeyn würde, weder: - 
Bi zu correfpomdizen, nach gu. entrinnen. , Solchen Eid - 
er auch ohne Weigerung, ‚untertieß aber doch nicht, 19 . 
fäne heimliche Eorrefpondeng von Neuem zu treiben, als 
nme Anſtalten zu feiner Entweichung zu mahnt- 


Mein dieſe ſträfliche Aufführung fam ihm fheuer zu ſtehen. 
pen (obald mach dem von ihm abgelegten Eide feine neue 
taguen und heimlichen Anfchläge Fund wurden, batte. de 
ig don Dänemarf weiter nicht Die neringfte Achtung mehr 
t feine Perſon, fondern ließ ihn nach der Cltadelle bringen 
BO daſelbſt genau verwahren. Kr befam nur. einen einzigen 
ten zu feiner Aufwartußgg, und ‚Die. woͤchentlichen 109 
galt wurden ihm entzogen, auch mußte er mit den Speifen und 
erinfen vorlieb nehmen, Die man täglich Ihm reichte." Diefer 
Rand war ihm Über Die Maßen ſchmerzlich, ja ganz Uinerträgs 
1. Bor Sram umd Hertzleid Heß er feinen Bart nicht meh 

, fondern ihn machten, wie er wollte, Sein Zeitvertreib 
rd im Mablen, mit welcher Kunft er ziemlich wohl umzus 
a wußte. Er maßlte unter andern ein groffes Crucifix, vor 
Beiden er im Schlafpelze mit feinem groffen Barte auf dem 
dhin lag. Er las hiernächtt ſowohl geiftliche Bücher, ald 3eis | 
en. Gleichwie er nun Alles erfuhr, was in Pommern vor⸗ 
8 ı befonders wie es in Stralfund ablief, und wie kuͤmmer⸗ 
fein König aus Dem befagerten Etralfund nad Schweden 
pömmen, ſo betrübte er fich über alle Diefe Begebenheiten Ders 
Prat, daß er darüber franf und beftlägerig wurde, auch endlich 
t — 1717 auf der Citadelie Friedrichshafen ſeinen 
ER aufgab, nachdem er fein Alter ungefähr auf etliche 50 Jahs 
Britt hatte. Er fol vor feinem Ende nod einen bemegs'. 
rief an den König von Dänemarf gefchrieben, und dar—⸗ 
mobi für alle erwlefene Gnade gedanft, als auch wegen 
Far Verbrechen um Verzeihung gebeten haben, 


& bat zwey Gemahlinnen gehabt. Die erfte mar des 
‚wilden Großcanzlers, Graf Benedict Gabriel Oxenſtiern's, 
m dere, Graf Abraham Guſtav Loͤwenhaupt's Togher. 
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Die Lehzte Hat Ihn. überlebt, und IR erh kin Sevteinber 
Stockholm als Witwe geſtorben. | 





8 Nahficht und Mitleiden, wenn er Contributionen 
"ben ließ. Altona iſt Ihm fcht fatal geweſen. Die Abbren 
dieſes Orts beachte Ihn nicht nur um feinen Ruhm, fo 
auch um feih Gluͤck. Er mußte die beften Tage feincs berol 
Alieks in der Sefangenfchaft zubringen, und Hot Werden 
Der pi! Beben. | . N in teh Slgef z 
ne unbekannte und fuͤr ihn ſehr wohlgeſinnte Fed 
IHn mit einem ſchoͤnen Epitaphium beehrt. Es iſt in fi 
nichts vergeſſen worden, was zu dem Ruhme dieſes groffe 
nerals gereichen kann. Wir wollen die ganze Inſcription 
fegen, und damit dieſe kebensbeſchreibung beſchließen: 


Piis Madrt Sreessockıt Manibus Sacrum. 
' Morate, Viator, lege, his: 

Cineres heic jacent 
Dilluferiffimi beatae nıemoriae Comitir, 
Macnı STEEXNBOCXII, 

Senatoris quondam et Marelchalli Regü, 
Multa nelcis, fi genus Steenbockiorum 
et Dela Gardiorum in Suecia neſcis. 
NMluftribus ortns Majoribus ' 
profapiam perantiquam novis nobilibusque : 
g Factis ornavit, auxit, . 
Fauftis aulpiciis 
Nominis omen implevit. 
Ab adolescentia in exercitibus verlatus, . 
Multa praeclare. gellit, 
In praelio Fleuriano,. 
in expeditione Seelandica, 
in liberatione Norves, 
in trajectu-ad Dunem, 
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in rebus Leopoli et Elbisgae geftis " 


Fatalis illa Tonninga 
Hofibus victorem conceſũt. . 
Ssepe Victor, 
Raro faucius, nunquam oaptivus; 
Po& viotus 
ascelltate et: perhdia animo et corpore aeger 
in eaptivitatem abducitur. ‘ 
Per totum propemodum lufirum 
Carceris cußodia tenstun, 
iniuria afficitur, 
afflictione opprimiter, 
fame et inedia pene necatuz, .' 
od invidia conflaverat, 
Inimici fomentarunt, 
oxiyponapöla ablolvit, 
Ita et: = 
'Hofpes apud hofles moritus, 
in carcere, liber natus, ' 
in Squelore, illuftris, in egeflate, liberalis, 
In folitudine, Dax exergitus, 


"fortem £uneftam, .* 


Nec genus, nec honoses, 
- nec praeclera facinora _ 
felicitatemn fabilire ullam 


.ante obitum. on 
Obüt Hafniae ın Caltello Fridrichshavenfi 
die 23. Febr. MDCCXVII. 
guinquaginta et aliquot ann, nat, 

Placıdam efuncto quietem appreaare! 

hoc Herot incomparabili moerens pofuit .- 
Tımentes 

Wir haben ans. Der altgefchriebenen merkwuͤrdigen Lebendges 

Met der vier deruͤhmten Schwediſchen Feldmarſch lle den Arti⸗ 

Mi fa Jaug aufgenommen von ©. 101 - 278. S. 


q 
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dazu Cichhorns Geſchichte Der drey letzten Fahrhumderte, 
S. 267- W. 3. ©. 901. Bd. 4 ©. 220. 299% . 


Steenbuch, Johann, Doctor und Profeffor Primach 
-Theologie, und Beyſitzer im Confiſtorium und Miffionscok 
.. zu Kopenbagen, von welchem es Beißts er war ein Val 
Geiſtlichen feines Landes, and iſt unter den langen Arbei 
Weinberge des Deren grau geworden. Leben, feine 
bungen, feine Schriften, die. wir bier erzählen wollen, 
dieß genug beweifen. Albert Thura in der Idea hiſtoriaq 
. rarıae Danorum, die im J. 1723 gu Hamburg herausgefe 
und die Dänifche Bibliothek, geben von ihm fo Nele gute 
richten, daß wir wenig gefunden baden, hinzuzuſetzen. 
Steenbuch if am 57. July 1664 in Kopenhagen gebort 
den. Seine Mutter war Dorothea Brodmann, und fein 
. der Kopenhagenfche Profeſſor der Hebrälfhen Sprache, 
ftian Steenbuch,-:von dem wir einige Schriften haben 
Erasmus Paul Binding. in der:-Academia Hafnienli, und“ 
Caſpar Bartholin in,den Scriptis Danorum Handeln. 

Es iſt ein Gluͤck ver Gelehrten, wenn fie einen Ball 
ben, der ſte durch fein Benfpiel und feine Anmweifung er 
und’ aufbelfen fan... Allein unfer Stecubüch ward fei 
ter bald und bereitd:.am..26. Augufi 665 beraubt. 
Mutter mußte allein für feine erfle Erziehung forgen; bie 
fie mit allem Fleiße. Sie behielt ihn Die erfien Jahre bei 
und ließ ihn Durch Hauslehrer In den erſten Kenntniffen 
richten. Er naht darin ifo zu, daß man im 12. Jahre 
Alters für noͤthig fand, Ihn in. dDie.öffentliche Kopenbag 
Schule zu ſchicken. Bey derſelben lehrten damahls Pete 
als Rector, und Nicolaus Bioͤrnſchof, als Conrector, 
dieſen ihren willigen. Schuͤler bald 7 Jahre in Den nd 
Miffenfchaftkn unterwieſen. ER, Zn 

Steenbuc begab Sch in feinem 19. Jahre 1683 auf DU 
penhagenfche Akademie. Wer da weiß, daß damahls auf. 
ben Johann Laflenius, Janus Bircherod, Hector Gottfriek 
find, Johann Wandalin und andere Männer berühmt gel 

‘ der wird leicht gedenten, daß er die Echnten dDerfelben | 
werde befucht haben. Er fieng auch. jeitig an, feine Gel 
zu Papier zu bringen, und bdiefelben durch den Druck | 
. ju machen: dieß geſchah in zwey Schriften, die wir unten 
nen werden. Im J. 1641 hatte-der Bifchof von Sedlam,. 
par DBrodmann, 2500 Thaler dazu vermacht, daß die A 
dDiefes Geldes allezeit auf vier Fahre einem Studioſus der & 
Iogle, der zu Kopenhagen, oder auf einer andern - Luthech 
Afademie, leben würde, fgliten gegeben werden. Dice 2 
mannifchen Gelder wurden auch unferm Steenbuch gere 
deffen Mutter, mie bereisd erinnert worden, "eine ee 




























war. Er gebrauchte diefelhen zu feinen Reiſen, die er 
1686 anttat, Zuerſt blieb er in der Näpe, in Holland, \ 
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zechher durch die wichtigſten Bänder von Europa, durch 


veng endlich durch Teutfchland wieder in fein Vaterland. 
se auf diefen Reifen Reben Jahre und dei: größten Theil 
DM auf den Aladomicen de und was Saum in fo vielen 
Dh ud ben fo vielen Gelehrten niche ein Wann lernen, 
FR biehi zu feinem Dergnügen, fondern in dev Abſicht ſich 
Be Reifen begeben bat, daß er fleißig einfammeln, und 
Mcte zurückbringen möge? Hatte er die Wiſſenſchaften, 
Geittlicher gebraucht, bereits zu Haufe, zu fludieren ans 
ww, fü trieb ihm dieſes ſtets dahin, mo ee mehr Licht und 
Eitenntniß anzutreffen glaubte- Ein Mann, der diejenige 
Jerwaͤhlt Hat, in Der die Bibel das Hauptbuch iſt, wird 
Biteriah ſtraucheln, wenn er fich nicht Die Sprachen, im 
Veh Buch zuerft aufgelegt worden, recht befannt macht. 
Steenbuch hielt Daher für noͤthig, Die Griechiſche und 
Bändifhen Sprachen auf feinen Reifen genauer kennen: 
a. Und er fand hiersn auch viele bequeme Belegenheis 
Phenn Gottfried Herrichen war in Leipzig -ein Meiſter in 
riechiſchen Sprache. Wen follte Denn unfen Stcenbuch 
Borg fleißiger beſuchen, als diefen Mann? Ein Lehrer kann 
Prien von dem Fleiße feines Schülers zeugen. Wie: 
4 und willig mag denn. wohl unfer Steenbuch bey dies 
ontihen geweſen ſeyn, da diefer feine Begierde und Wils 
ſe ſehr erhebt, und ihm und einigen Andern feine Te- 
is Graeca anniverlaria im J. 1690 zugeſchrieben hat? 
lm des 3, G. Cyrillus oder — Paemata Grae- ! 
Lxtioa lefen, Die J. A. Fabricius in Hamburg im J. 
auflegen ließ, S. 38. Auf die Sprachen der Morgenläns 
Brdte er eben fo vielen Fleiß. Edivard Pocock in England 
Hl damahls in denfelben der Mächtigfte. Und fo befuchte 
Steenbucy diefen Mann aufs Fleißigſte. Wo er nur 
da fuchte er Die Sprachgelehrten auf. Daher war ihm 
uf Abendana fehr angenehm. Und in Amſterdam traf 


Mn Pins, einen Arzt, an, Der ihm Vieles jeigte, Ä 


De iR nur ein Fleinen Theilder gelehrten Gefchäffte, an welche‘ - 
Be Steenbuch auf feiner langen und jährigen Reife gemanht,, 


MR belannt, Daß derſelbe von feinem Leben viel Merkwuͤrdiges 
Mh, Mie viel Merkwuͤrdiges mag er denn auch von feis 
em aufgezeichnet Haben ? Unterredungen mit vielen Ges 
Ra dieler Ränder, Nachrichten von Mnpfchriften, die Wenige 
pi, Seltenheiten, ‚Die Andere äbergangen, Thorheiten und 
PR der Männer, Die er beiucht, und viele. andere Dinge, 

aur zu bedauern, Daß feine gefammelten Reiſebeobach⸗ 
Rad Nachrichten mit andern Sammlungen durch eine 
aa geraubt wurden. 


Iafer wit vielen gelehrten Neichthuͤmern beladene Steen⸗ 
"m im J. 1693 wieber nach Kopenhagen. Kaum hatie 


Ste Sete a29 


je), durch Frankreich, duch Italien, Dusch die Schweiz, 


* 


> 


"er fih vom feinen Melfen erhehlt, als ihm bereits . 


zubringen, als wenn er für eine veine und unverfälfchte 


0% 
ten und erste nahmen ſtets den Melteftien. Und bey H 


’ 


230 Et Ste 












ward, auf der Univerfität die Hebräifche ‚Sprache zu I 
folgte und trat noch in eben dem jahre am 21. Novem 


fo hatte 'man au ihm einen Mann, der feine angeneba 
ſchaft Andern wieder mitteilen folltd Und was faun 


" fes Amt mit einer Disputation an, die wir unten n 
den. Er hatte ſtets auf dieſe Sprache viele Zeit a 


"nicht von einem ſolchen Lehrer verſprechen ? Er wies 


de ihn Hörten, fleißig an. Cr lieh fein Jahr vorbenge 

er nicht Einen feiner Schüler aufführte umd durch d 
eine Schrift vertheidigen ließ. Vornehmlich bemühte er 
Hebräiihen Wörterbücher zu verbeffern, und die Fehler 
niichen Ueberfegung der heil, Schrift anzuzeigen Mir 
daß die Dänen zwey Ueberſetzungen haben. Eine If 

meine Handbibel, die nicht nach den Grundſprachen, 
nach der Bibel nufers Luther's überfegt morden. Und 
nig Ehriftian IV. dieſelbe verbeſſetn ließ, fo pflegt man. 
flians IV. Bibel gu mennen. Die andere Ueberfegung , 
die Gelehrten, die Reſenius im J. 1607 quf Königlichen 
verfertigen mußte. Diefe folgt genau den Grundſprache 
it Daher für die Dänen ſehr unserkändlich, 
nachher beſſer Daͤniſch erwaͤhlen; er farb aber bald 
Svaning fegse die Arbeit fort, der denn Diele Bibel U 
1647 berausgab. - Aber dennoch blieben in derfelben Y 

ler. Unfer Steenbuch glaubte daher, er koͤnnte, als ein 

der Hebraͤiſchen Sprache, feine Zeit nicht edler und 


fche Weberfegung Der heil. Schrift forge. Er gab ven 1 
Arbeit unterfhiedene Proben, die fa wohl aufgenommen 
daß man ih auch Die Hoffnung machte, ee würde mit 
auf eine ganz neue Dänifche Heberfegung Der Heil. Schrift bedachs 
Und in der That hatte er auch die Bibel Chriſtians IV. ve 
2647 zu feinem vornehmen Handbuche erwaͤhlt; er hatu 


- felbe fehr oft durchgelefen, und allenthalben mit vielen Wa 


ungen befchriepen, Allein auch diefe Bibel ward yon den | 
men verzehrt, d 
Nachdem unfer Steenbudy fein Spracdhamt 16 * 


waltet halte, fo trug man ihm 1709 zwey neue auf: 


Decanus der phitofopbifhen Farultät, und auch in die 
iſche Facultaͤt aufgenommen, Es find ben der Afade 
openhagen wegen des Decanats befnndere Gewohnheiten 

fannt. Bey den Gotfesgelehrten war, nnd iſt wohl n 

Biſchof von Seeland beftändiger Decanud. Die Reh 







weiten gehörte Diefe Würde quf 6 Jahre für diejenigen, mel 
gleich ım Konfiftorium roirflich benfigen. Unſer Steenbuch 
auch Benfiger, und mußte Daher im J. 1709 :und einigen 
genden das Decanat unter den Weltweiſen vermalten. 

diefer Zeit hat er 53 jungen Gelehrten das Kpitofophife | 










‘ 
' x 


Er 7 Ge 231 


J Bow diefeg Daͤniſchen Baccalaureen handen 
Bor in eine Flelnen Schrift . jaccalauı eo —X 
v die 1622 zu Kopenhagen hexauskam, und Albert Thura 
v Disputationen de a late hilofopbich 
819 und 1720 gehalten morden find. 
9a eben Diefem Jahre 1709, wie (dom erwähnt wurde, 
B im auch eine "Stelle unter den Theologen angewieſen. 
dyertirte auch deßfalls am 10. July dep —2 Jahres. 
aner der Sprachen, der ein Sprachamt befleivet, muß 
fne Kräfte anf dieſes fein Amt wenden. Wird ihm uber 
Ieeisgiiches Lehramt angerwiefen, fa muß er überall Die theo⸗ 
Den Wiſſenſchaften var Augen haben, und feine Sprachen 
iger aufehen, als mo-fle einen Einfluß in fein neues Lebr⸗ 
Jaben. Und aifo machte es unfer Steenbuch. Er vergaß 
m auf dem theolagiichen Lehrſtuhl, daß er viele Jahre 
den Hehrälfchen zugebracht habe, und widmete alle Stun⸗ 
sad alle Kraͤfte der Gottesgelahrtheit. Er gebrauchte feine 
arm, (0 ch er fie auch batte, niemahls, ale wenn es Der 
Fheifhte, Auch ſelbſt die Arbeiten, die ex in denfelben 
jungen, beach er ab, und überlich Me Andern. Er war biss 
m guter Lehrer der Hebraͤiſchen Sprache gewefen, una num 
er fi auch, ein guter Gottesgelehrter zu ſeyn. j 
Unferm Steenbuch wurden noch mehr- Ehrenämtes anders 
Zwifhen den %. 1720 umd 1730 hefleideie ex ben der _ 
Rise Die Stelle eines Procurators. Und weil ben dies 
dirche Die Hopneriſche Bihliothef fteht, vie ein Rechtsge⸗ 
%, Jahann Dopner, im %.1675 an die Afademie vermacht, 
teen augh Über Diefe Wibljotgek die Aufficht. Im 9. 
ernannte ihn fein König zum Biſchof in Riven, uud Die 
ie Konfirmation war bereits ausgefertigt worden. Es 
aber eben das Primarjat unter den Profefioren des Theo⸗ 
dig, und fo befehl ihm Tein König, amflatt des Biss . 
, dieſes Brimarlat anzunehmen, . 
im J, 1736 in Dänemark zum Gedaͤchtniſſe der. Refors 
‚einige Tage gefeyert wurden, mußten Die vier theologis 














ichter zu Kopenhagen, Chriftian Wilhelm Worm, unſer 


abuch, Marcuß Wöldigfe, und Jeremias Friedrich Reus, 
October vier Reden halten. Steenbuch handelte de 
tis sochperationis ſuꝑppreſſi in papatu libri evangelici 
redintegratione inventi libri legis, quem plane removerat 
tria Judaica. | 
* den Per — die safe Oreennul Pi * 
zugebracht nd vier Jahre, in welchen fie ihn 
em Recher, gelben. Dieß find die Sabre 1714 1715, 
1733. j — 7 
dekb Muh eini vornehmſten Umſtaͤnde des Lebens uns 
—— 
t for unte. u we un 
Hana ME BIÄ Hatten, swie aus der Dänifchen Wiblinchelr 
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Decas theſium prohantium in dislectica, ſive 
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St. 2. @, 414. zu exfehen iR, wußten nicht genug vom fi 
Tugenden zu fagen. Sie rühmten feine ungefärbte Gottes 


Miſſion zu weiteren Aufnehmen Derfelben, 1000 Thaler. 


\ 





feine Sauftmuth nnd Freumdiichkeit, feine Aufriptigfeit, A 
gioffe Mildigfeit gegen alle Armen und vornehmlich gegen & 
tige Studierende. Sie verfichern, daß er, fich Immerder be 
habe, fich feinen Zuhbrern, ald ein richtiges Beyſpiel zu fd 
Lehren, darzuſtellen. Sie preifen fein zaries Gewiffen, und 
gen hiervon ein merfwürdiges Beyſpiel zu geben. Ihm te 
fogen fie, auf feinen Reifen die Brodmannifdyen Gelder gend 
Die nach dem Willen ihres Stifters Niemand genießen fol, 
Kathoiifhe Akademien beſucht. Unfer Steenbuch wußte | 
nicht , wie er fi) auf Reifen begab. Er erfuhr es a 
nachdem er zuräckgefommen war: Und daher gab er nicht 
diefe Gelder, fondern auch die Zinfen, die fie in den 
fragen können, an die Akademie zuruͤck. Er wird im der 
fen. Biblisthef, St, 1. S. 284. ein gelehrter und from 
Nathanael der Hohen Schule zu Kopenhagen genannt. Ein 
derer, Jobenn oder Hans Steenbud if der im J. 1808 
Meethuus verftorbene Hauptprediger. Unfer Steenbudy hat! 
nte verheprathet. Seine gerühmten Tugenden find das DI 
mahl, das er ſich aufgerichtet, und feine Schriften, welde 
als aueländifche um fo lieber ganz mittheilen, find feine Kim 
an melden er fich vergnägt hatte. Derfelben würden noch m 
fenn, wenn ihn nicht das Unglück getroffen, daß die Feuersbru 
die im J. 1728 den fchönften Theil von Kopenhagen verzehrte, « 
feine Wohnung ergriffen, und ihm alle feine Handfchriften und 
her geraubt hätte. Indeſſen haben wir von ihm viele akademi 
Schriften, vie größten Theile felbft in Dänemark ſelten fi 
An feinem legten Willen fchenfte er der Fiunmarfi 











Seine Schriften find: 

Difl. pbyfhieo-hiftorica : ‚AAzuropodwv/a Aeliano conformi 
Chrifti verbis Marc. XIII. 35. fundata, open agen, 1684. 
philofophia rei 

nali [yllogismum [ecundae figurae Ariftotelicum efle natural 
inculpatum et mp0s £isyyov multo ultilffimum, Kopenhag 
1685, 4, —  IHelıyyevsafa lovöauxy, five disquilitio caul 
rum, cur in jure Ebraeo alleritur, son dari inter gentes pl 
elytas ; An. Mit dieſer Abhandlung trat es am 21. Nom 
ber 1693 fein Amt an. ' Sein Vertheidiger war Georg Urfin; | 
nachher megen feiner Antiquitatum Ebraicarum fcholaßioo-# 
demiearum berühmt geworden. — Dilp, I. de lexicorum Ebr 
eorum et concndrdantium defeetu, I Dip. II, æ. a. Di 
I. 1095. Difp, IV, 1696, 'Difp, V. 1697. Dip. VL ı6 
— Examen verlionis vernaculae ad ſtataram Kbraei codit 


Diſp. I. 1699. Difp. I. 1700. Diſp. III. 1701.: Difp. ] 


1702. Dip. V. 1708. Difp, VI: 1704. Dieß warm fü 


WVerſuche, die Daͤniſche Bibel gu verbeffern. Hxamen: vi 


Konis vernacujae ad. ftateram Grakci codfcis novi “Tehamer 


' 
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RE Haßogduæoro verſionis verasculäe in emphafi Ebraei 
















>. IV, V, er VI. 1709, — " Jußihicatio Chrifti poſſiva ex 
m ſeripturis enucleata. Mit dieſer Schrift trat er fein neues 


feiens, probantibus facris’ Scripturis probatus, 1711. — 
Frnendstione fcholiorum vernaculae quatuor Evangeliſta- 
mn. — De lumine charismatum mirandorum \ecclefiae 
Mi Teftamenti occiduo et occidente cum canone oblignato, 
%. — Glorificatio Chrifti palfiva facris depicta coloribus, 
4 — De emendatione fcholiorum vernaculae Actuum 
licorum, 1715. Er hat diefe Arbeit über die übrigen 
bitten des neuen Teftaments fortgefegt, wie Bernhard Raus 
In des Schrift de praelenti rei facrae et litterariae in Da- 
tu, S, 59. Der Ausg. von 1717 fagt. Aber ob fie noch 


fi Paulinum, five de cruciatibus martyrum veteris Tefta- 
ü, ex Hebe, XI. 36. et 37, 1715. — Chrifus veteris in 
%oFoederisinterpres, qua allegationes apertas dictorum [acrae 
ptorae, 1716. — Chriftus veteris in novoFoederis interpres, 
dlegationes tacıtas dictorum lacrae [cripturse, 1717. teens 
B teilt Chrifti Allegationes in apertas und tacitas, Johann 
in zu Jena, oder Andreas Kesler hat bereits 12627: eine 
Bputation de dictorum veteris Teftamenti in novo allega- 


e gehalten. Bon Steenbudys Scrift , f. ge. Fama, 


B Dänische Bibel in 3. heraus, nicht die Bibel Chriſtian's IV, 
nem die andere, die Reſenius überfege und Svaning verbefs 


I hat. An diefer Bibel wurde von unferm Steenbuh Die 


batindert and beffer überfept. Die BVerfafler des Journal 
B Savans fchrieben 1708, im September, ©. 427. Daß unfer 


ks, Dip, I. 1206, Diſp. II, 1707. Dilp. III, 1708. . 


bat om 10, y 1710 au, — Calix Chrifi tranfitorius. 


5. 6..715. — In eben diefem Jahre kam zu Kopenhagen ' 


x 


— 


geben worden iſt? — Martyrologium veteris‘ Tefta- 


uch mit NMaul Binding auf Koͤnialichen Befehl an einer 


ka Daͤniſchen Bibel arbeiten mäffe, und Jacob le Long fagte 
kin nach, in der Bibliotheca facra, die Chriſtian Friedrich 
zu Leipzig wieder herausgegeben hat, Bd. 2. ©. 200. 
W-aber weder um Die Zeit eine Dänifche Bibel berausgefoms 
nech dieſe Bibel, an welcher Steenbudy gearbeitet, auf 
Hden Befehl verfertigt worden: &. in der angezeigten 
Barift, & 61. —  Chriftus homiliarum proprisrum propri- 


Winterpres, 1718. — Chriftus divinitatis ſuas per omnes ho» 


ſuas allertor, 1719. — Chrifius divinitatis [une pes 
Kedetn exaltationis [use grädus vindex, antichriflis et an- 
Seifionis oppoſita, 17205 — Chriftus deitatis [une teltis 
“mus, 7721.. — Chriftus deitatis [une planus et plenus 
es, gentilibus et gentilitiis oppofitä, 1722. — Chriftus 


aomine Chrifti docens, oppelita pleudonominalibüs Chri? 


Mais, 1793, — Ghriftus et Chriftianis mutis precibus teht 
‚724. — Chriftus iin apocalypfi Joannaea fub variis 
us, led. una inftar omhium praelentstus et antichrifto 
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oppoßtus, 1725, — Chriltus- in media aotate [ewez 
1726. — Chriftus mortuorum dehiderium, 1727. — 
‚ Chrifti fumens de eo, quod eft Chrifti in relurrectione j 
tuorum, 1728. — Chriltüs de le uno, ceu pluribus in 
- que foedere loquens, 1729. — Chriltus et pater Ch 
petriaschis prachguratus et praceffigiatus, 1730. — 
omines angelis praeferens, 4731. — Sanguis Chrifti 
inlecuta morte generi humano minus falutarıs et ſa 
1732. — Mors Chrilti absque efulo ſanguine generi 
no minus conlolabilis et confolatoria, 17353. —: Ad 
Chrifti primum magna certitudine factus noctu, et lecu 
magne probabilitate futurus nocturnus, 1734. — EC 
- transfiguratus mortuorum reſurrectiqnem et [uperftitum iq 







_ * tationem in Mole et Elia ’praefigurans, 1735. — Chri 


“ Chriftiamys abnegationen: [ui ipßus Yyyalaıs Terpyplors 
ste et bumilitate monftrans et demonltrans, 1736. — 
ftus facta ſerpentis aenei elevatione illudens latanae, 
Einen Auszug dason lie man im den Auszügen der nay 
theologifchen, philofophifchen und philologiſchen Disputatl 

1738. ©t. 2. in den Hamburg. Berichten von gel, Sachen, 
©. 129. in den Actis academicis, 1737. Abfchn, 8- — 
tus, poltyuam ın gloriam Susceptus, num ex{pectans ? ıf 
— Wie unfer Steenbudy in Nom war, verfertigte er anf 
nen Freund, den Däniichen Conferenzrach Roſtgard, ein Bel 
welches nachher in den Deliciis poetarum Danorum, die Ü 
Roſtgard beforgt hat, mit eingeruͤckt worden- | 

©, Goͤtten's jetztleb. gelchrtes Europa, Th. 3. ©. 367. , 


Steevens, Georg, Esquire, Mitglied der Sigi — 
cietät der Wiffenfchaften, und der Societaͤt der Alterthum 
(her in London, geboren zu Stepnep , der einzige Sohn Ei 
Steevens, Esquite von Stepneg , der mehrere Jahre SH 
. capitain in Dienfien der Ditindifhen Compagnie war, mal; 
Mitdirertor dieſer Handelsgeſellſchaft 1765 farb. . ; 

Er erhielt feine erſte Erziehung zu Kingſton an der Then 


kam dann auf die Etomſche Schule, und endlih um’s J. I) 


-Bdet .1752 auf King's College zu Cambridge. Diefe gelehrt} 
jiebung und feine Talente machten ihn zu Staatsämtern btan 
ar; aber er zog die Unabhängigfeit vor, und midmete ei 
Sheil feines Lebens dem Studium Shakeſpear's, deſſen © 
: wehmfier Commentator er wurde. i 
- Leider verdunkelte ein boshafter Wis feine Talente - 
hatte feine eigenen Grillen, und bey einem groffen Wiſſen dl 
eine groffe Begierde, dieß geltend zu machen. Den mehk 
Engländern ift man Thon der Singularitäten gewohnt. Us 
Gteevens war ein gewaltiger Tabaksfhuupfer, und. bediente | 
zugleich feiner Dofe zum Memorandenbuche, indem er um 4 
nittchen Papier für jede Erinnerung hineinwarf. Einf U 

loe er fie, und von der Stunde an nahm es in (einem. Sch 
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Selfe.mehr. - Auch wahte ou Ach gegen Die Gewobuheit 

R Briten, die fich nicht .oft genug portraitiren laffen koͤnnen, 
ssıhln und in Kupfer Rechen laffen, und ungeaihtet er zum 
Biel ſeines Sbakeſpeat's auf 1500 Portraite zufammenges 
pt harte, fo heſitzt doch Niemand eines don ihm fell, - 


-£r iR der Herausgeber der Prachtausgabe dieſes groffen 
Joſpieldichters: feine Ausgabe, deren neuefte Auflage 1793 
1 Ostaobänden erſchien, iſt auch die voßftändigfie uns 


Er farb am 22. December 1799 unmeit London, 65 Jahre 
das gewöhnliche Datum des Sterbejahres; am 22. Januar 
o, iR wobl nicht dag richtige. | 

6. Renen Teutfhen Merkur, 3. ıg00. Et. 3. ©. 236, 
kligeblatt der Allgem. Litt, Zeit. J. 1809, Nr. 217. 0. J. 
| .« 99. j 


Steevens, Georg Alerander, ein Engländer, der als Sam - 
ir wenig Talente, Ober viel Humor und ſchoͤne Kenntuiffe 
die in Schriften und Handlungen Übergiengen, 


} Er dichtete verfchledene Burlesken, und gab 1772 zu Drford 
fr fiderfommplung heraus, welche Beyfall fand. Am Dekan 
Ben iR er Durch feine launigen Borlefangen über Köpfe (Le- 

es oa Hands.) Dieß waren mancherlen havacteriifche Drums 












. — und Pachtinhaber der Adenchen Gtammerid 

Nat. ' " 
Eisen Unfall in feiner Kindheit koͤnnen wir hier nicht übers 
« Gene Yeitesn wohnten zu Schochewitz bey Halle: da 
"den Stockwerke herunter auf einen Steinbaufen; er blieb 

Vom ohanachtig Liegen; man. befand aber dach; als man ibn 
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ermunterte, Daß · er Kur: eine leichte Wunde uͤber dem Titel 
Auge bekommen hatte. 
ZZuerſt hatte er Hauslehrer, unter welchen auch M. 30 
David Heumann, nachheriget Lehrer der Griechiſchen Spr 
an dem Sarolinum zu Braunfchmweig, war. Als feine Aeltet 
nad) vielen in Pachtungen erlittenen Unglädsfällen, fh nd 
Nordhauſen begaben, fegte er in Der dafigen gelehrten Scys 
unter dem Mector Weber und Conrector Nümeberg fein 
dieren fort. Nach einigen Jahren Fam er nah Schöningen 
Die, Untermeifung Des Rectors Cuno, und Conrectors Vol 
. and old: inzwifchen fein ehemaßliger Hauslehrer Heumann Mu 
tor zu Stolberg geworden, wurde er von. diefem in fein Hai 
ne weitern Bildung genommen. Sier. blieb er fo lange, 6 
ie neugefliftete Univerfität zu Göttingen fo weit im Sta 
war, daß die Borlefungen angefangen werden fonnten. - | 
fonft bemittelten Aeltern hatten eben um die Zeit, da er in 


griff fand, nad Gdttingen zu gehen, das Unglüd, L. 
den Ueberreft ihres Dermögens zu kommen. Er kam Ir 


gen an, da das Gymnafium abgebrochen, und die Univerſitaͤts 
bäude aufgeführt wurden, und ſah alfo das Ende von jen 
uud den Anfang von diefen niit an. Ein Bremifher Ede 
mann, Herr von der Decken, erhielt die erfte Matrikel aus IN 
Haͤnden des erſten Koͤniglichen Commiffarius — fo bieß W 
der Inauguration derjenige akademifche Lehrer, welcher Das Au 
eines Prorestors verwaltete — des nachberigen Juſtizraths ım 
Brofefiors Gebauer. Bon eben Diefem ward auch unfer Ste 
ens am 30. May 1735 immatriculirt. Er wolle Anfangs U 

echte ſtudieren; viele Urfachen aber machten ihn ſchluͤſſig, oe 






der Gottesgelahrtheit zu widmen. Dr. Chriſtoph Auguk HM 
mann nahm ihn in fein Haus; bey weichem er ſodann aM 
die Briefe Yauli an den Timotheus und Titus, Aber Buddi 
Inkit. theolog, dogmat. über die Kirchenhiftorie des neuen -& 
ſtaments, und über die Litterächifiorie, wie auch nebft eindl 
Bibliologico und Difputatorio über die ganze Theologie hörn 
Dr. Dporin mar fein Lehrer in der dogmatifchen und morall 
.. fügen .Sheologie, De. Cruſius in der Eregetif und Homiletil 
Treuer, Holmann und M, Jacobi (nachheriger Paſtor zu Har 
niover) gaben ihm in der Weltmeisheit, Geßner in der Philckt 
gie, Schmaus und Köhler in der Geſchichte, Cotta und W 

ner in der Hebraͤiſchen Sprache und in den juͤdiſchen Alterth 
mern, und Gegner in der reinen Mathematik Unterrikt. WM 
er Göttingen verließ, kam er als Hofmeiſter zu einem He 
von Berlepſch im Heſſiſchen, ben welchem er auch alle Sonntag 
in einem Zimmer. Gottesdienſt halten mußte; darauf in di 
Stelle feines Altern Bruders, Joh. Heinrich Steffens , de 
gum Gubcontector an die Schule zu Eee war berufen mot 
den, ald Informator in dem Kochmußifchen Haufe. Nach Deu 
Vierteljahren ward er 1740 ‚vierter Schullehrer,. 1743 aber Sub 
eoncester in. Celle. Meil die Schule ſtark befegt war, wurd 


* 
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Mu erlaubt, einigen Schoͤlern der erſten Elaffe beſondere Ans 
Beil in der Hiſtorie und Latinitat zw geben. Daben mußte 
Eis einigen adelichen Käufern die Kinder zur Confirmariog - 
Mehreiten- J 
h Sm J. 1749 wurde er zum Staats-Paſtorat, womit dad 
Brsnat an der Wilhadikirche gllegeit verfuäpft iſt, nach ‚Stade 
Zu diefer Beforderung wünfchte ihm. Michael Conrad 
iss; damahliger Hofmeifter et des geheimen Raths, Frey⸗ 
m von Schwichelt, jun Söhnen in Hannover, in einer 
pmmentatio philoSophica de Chriflo ac Trinitate ex rationig 
gacipiis non demonfirandis ,. und fein vormahliger College am 
Scqhule zu Celle, Irbaun Chriſtian Winter, in einer Biſſer⸗ 
tio epilolica de mulices peritia, theologo neque decora neyug 
, Blick. , 
‚ Us im J. 1751 der Senior und Paſtor Primarius an der 
Bart s und ‚Danrlangfirche in Stade, Samuel Wilkens, ſtarb, 
e Steffens an veflen Stelle, ‚mard Senior des Mintiteg 
1780, und farb. am 24. Juny 1802 im 87. Jahre ſei⸗ 


B Alters. | | 
Son feinen Schriften führen wir an: : 


. 


Einladungsſchrift von der Schreibekunſt Der. alten- Teuts 
nr Celle 1749. 4, worin. eu. za eriweifen fucht, Daß die Worte 
tacyug:. Litterarum ſeoreta viri pariter ac. feminae ignora- 
pet, ven alten Tentfchen zu Tacitus Zeiten die Kunft zu ſchreit 
"sicht abfprechen. — Moſes Lowmann's Abhandlung von der 
lichen Megierung der fraeliten, aus dem; Englifchen übers 
A, mit Anmerkungen, Hamburg 1755. 8. —. Zeiid, ku 
Adens Beichreibung feiner Reiſe Durch Aegypten und Nubien, 
kden Anmerfungen des Dr. Tempelmann’s, nach. der Engl. 
ade in's Teutſche überfegt und mis einem Vorbericht, ver⸗ 
Pa, © Theile, Breblau 1779. 8. — Bon der Weisheit Deu 

tigen Dorfehung. in Dem Schutze Des ‚verfolgten Luthers, 
Bm 1784. 4. 10 Bog. — Er dat auch an dem Brem⸗ und 
Jedeuſchen Hebopfer und an Pratje's Brems und Verdenſchen 
iliothek gearbeitet. | 

6. Trinius Geſchichte berühmter u; perdienter Bottesgelchrs 
u, DD, & ©. 530, u. Meuſel's gel. Teutſchl. BD. 7. S. 624: 
2. 10, ©. 705. - " on 


„ Steigenberger, Gerhous, Churfuͤrſtlich Baperifcher: gelſt⸗ 
ah Kath. und Hofbibliothefar zu München, Einer der gelehr⸗ 
Rn kitteratoren, geboren am 20. April 1741 zu Peiffenberg, 
m zum Kloſter Pollingen gehörigen Ort. 
In dem nahen Chorſtifte Pollingen erhielt er feinen erſten 
richt, und zeichnete ch fchon hier und zu Münden, wo 
fine Studien fortfeßte, durch befondere Faͤhigkeiten aus. 
ende er ſchon am 17. Sept. 1758 zu Pollingen aufger. 
um, und Da fich feine feltenen Talente immer mehr ent 
didelten, ſo ließ ihn des Propſt Franciscus na 5 Jahren auf 








⸗ 
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eigene Hauskoſten nad Paris reifen, um Die dafigen Selch 
heiten zur fernern Cultur feines Geiſtes zu benügen. Steig 
berger durchſuchte unermüdet Öffentliche und Privatbibliothet 
und gab fon damahls durch feine Dillertation iur le xu 
tablo Auteur d’un ouvrage, intitul€: Flores Pfalmorum impra 

Pariſiis 1764. einen ſchoͤnen Beweis feines: Forſchungsg 
Nah drey Jahren veifte er von Paris nad Rom, wurde Dafes 
1768 zum Prieſter geweiht, und kehrte nach einem zweyjaäͤ 
- Aufenthalte zu Rom in fein Kloſter zuruͤck. Hier Ichrte er 
lo ſophie und Theologie, bis er 1773 die Aufficht über Die 
demiſche Bibliorhek zu Ingolſtadt nebft dem Auftrag, über 
Univerfals und Litteraturgeſchichte zu leſen, erhielt. Im —* 
1777 gieng er wieder in ſein Kloſter zuruͤck, brachte die ſch 
Kloſterbibliothek in Ordnung, und ertheilte verſchiedenen Mu 
gioſen, die aus andern Kloͤſtern dahingeſchickt wurden, in 
reren Wiſſenſchaften Unterricht. Im J. 1781 kam er als © 
fuͤrſtllcher Hofbibllothekar nach München, und wurde bald 
anf Churfuͤrſtlicher wirklicher geiſtlicher Rath und frequen 
des atademiſches Mitglied, Als geiſtlicher Rath zeigte er Wi 
pielen Scharffinn und Sefchicklichfeit In Schlichtung der ver 
senften Händel, und die Hofbibliothek iſt unter feiner A 
geordnet worden. : Bon ben Incunabeln der wichtigen Bü 
befaß er die ausgebreiterfte Kenntniß, umd forfchte mit Der g 
‚ten Unverdroffenheit bis an fein Ende. : So ſchrieb er noch 3 















eine litterariſch⸗ critifhe Abhandlung über die zw 
— rei Teutfyen Bibeln, vie den Beyfall 

nner erhielt. 

Auffer feinen far ungebeuren litterarifchen Kenntniffen, 
er auch In‘ Mathematik, Geſchichte und Sprachen fehr 5 
dert, und zeigte überall die ausgebreitetfie Beleſenheit, auf 
nommen in der neuen Teutfchen, fo wie in der ſchoͤnen 
philoſophiſchen Eitkeratur, die ihm wenig befannt war. Als . 





feifchafter war er unerfhöpflih an ſinnreichen Einfaͤllen 
—— „nud feine Beſcheidendeit und Dienſtfertigkeit 
eyr 05 ’ ‘ 
' Er genoß fletd eine Dauerhafte Geſundbeit, aber eine Het 
Hohe Aussehrung machte feinem Leben am 5. Auguft 1787 e 
Ende, nachdem er fein 46. Jahr erreicht Hatte, | 

.S. Meftenrieder’6 Benträge, Bd. 1. ©. 371. Ladvoca 
Th. 8. ©. 768. und Meunſel's gel, Teutſchl. 


Stein, Georg Wilhelm, der Ueltere, Doctoe der Argına 
gelehrſamkeit, en⸗Caſſelſcher Oberhofrath, ordentlicher Yrı 
fefior Der Chirurgie und Entbindungskunſt zu Marburg, Dire 
tor des neuen Gebaͤhrhauſes, Mitglied der Akademie der Wiſſer 
fehaften zu Gieffen, der Hollaͤndiſchen Geſellſchaft der Wiſſern 
„ſchaften gu Darlem, der Geſellſchaft der Freunde der Enchly 

dungskunſt zu Börtingen, der naturforfchenden Gefellichaft 
phalens, Eines der größten Lehrer der Geburschülfe und cia 


’ 
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Cqufeſteler im Fache der Entbindungstunf, geboren am 
il 737 in Caſſel. Sein Vater war Kammerdiener des 
uote Bilheim VIII. auch Hofſchneider. . 

a dem Coffelfgen PYädagugium und feit 1755 am daſtgen 
karolino legte er ben Grund zu den Biffenfchaften, 


f 1756 bie Uninerfität gu Bbrtingen. Hier 


re die alten Achten Lehrer der Arzneywiffenſchaft, cinen 
Vogel, Richter, Brendel, Röderer, und in der Phyſik eis 
Mmenn, bis er daſelbſt am 29. Mär; 1760 die Doctors 
mnabm. Da er fi in dem letztern Jahre uuter dem 
far Röderer beſonders auf die Entbindungsfunft gelegt 
fo beſchloß er, zur Erweiterung feiner Kenntniffe in dies 
be, noch eine gelehrte Neife nach Frankreich zu unternchs 








B Iedoch hielt er ſich Hier nicht über 4 Wochen auf, mäßs 


fü, des Vaters, über die Geburtshuͤlfe beſuchte, und fegte 
feine Reife tochter nach Paris fort, wo er die berüßmtes 








et im College de quatre Nations, &abatter im Hotel 
Parelides, und Levret In feinem Haufe hoͤrte. Wen einer 
fa den alten ehrrehrdigen Mufchenbroek In feinen Vorleſun⸗ 
Im Sommer 3761 fehrte ex wieder in Heine Wareritadt 
Ef zuräct, und fieng feine mediciniſche Praris an. Im 


"63 wurde ihm eine aufferordentliche und 2764 eine or - 


he Profeſſur wer Arzneywiſſenſchaft, der Chirurgie und 
dengtkunſt am Kollegio Carolino, auch Sig und Stims 


irglied des Collegii Medici übertragen. Im J. 1766 . 


e auch Hofmedicus. 
Di ihm als Arzt und Geburtshelfer die Beſorgung des 


Bw erühteten Accouchir⸗ und Kindelhaufes anvertraut ward/ 


Bd er dieſer Stelle big zur Aufhebung deflelben 1787 ruͤhm⸗ 
or, und haste in Diefem Zeitraume von 24 Jahren daben 
Belrgenpeit, unter 3000 Geburten, die er, uuffer feiner Pri⸗ 
Baris in der Stade und‘ auf dem Lande, allein bier behans 
h dresmahl Den Kaiſerſchnitt an febendigen Perfonen zu vew 
a. Daß er in Diefer practifhen Schule manchen geſchick⸗ 
daurts helfer gezogen, babe, davon geben unter Andern, Der 
mhlige Profeſſor der Entbindungskunſt zu Göttingen, und 
M geheime Rath und Lelbarzt Dr. ‚gifer in Münden, der 
kehter am Entbindungspaufe zu Göttingen, Profeffor-Dr. OR? 
zu Göttingen, Die vedendfien Beweiſe, welche es fich im⸗ 
Ber rechnen, feine Schüler geweien zu fun. . 
3. 17823 erhielt er Das Prädicar als Hofrath, im J. 
P ttug man ihm das Directorat beym Collegio Medico zu 
MM anf, welches er auch in des Folge, bey feiner wirklichen 
ang nah Marburg, abweiend beybehielt. Es mar von 


g gleich 9 ‚ als 1790 mehreren. Profefforen‘ 


Am 12. Map 1760 ließ er ſich zu Straßburg immatri⸗ 
derſelben er die Borlefungen der beften Lehrer, befonderd ' 


Möhees in der Phoſtk, Chemie und Entbindungsfunft, den - 


mehon In Die Provinzen Hollands beſuchte er auch zu | 


3 
om. — — — 


den, die Rede; mit ihm aber verzögerte es ſich big u € 


: cultät das Lehramt der Eutbindungskunſt aytrat, auch en; 
tifches AccouchirsInflitut eröffnete, das er mit einer ause 


Eein⸗ Inauguraldiſſertation de ſignorum graviditatis ach 


dachten Magazin, St. 2. J. 1775. Progt: de mechanisi 


-1771. 4, von demf. über. u, in demſ. Magaz. St. 5. 
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des Collegu Carolini Ihre Stellen in Marburg angerietee | 



















J. 1791) wo er in Marburg als zwenter Profeſſor in d 


hen Bibliothef über. das Fach der Geburtspülfe und eine: 


zeichen AInfirumentens Sammlung dotirte, folglich aut Diez 
feine Verdienfte um dieſes Inſtitut bey dem fpärern Zeitalg 


hete. 

"Sein Ruf als Einer der größten Männer "in der fo M 
thätigen Geburtspälfe verfchaffte ihm eine mehrmablige 
derung, ſowohl von Caſſel, ale von Marburg aus, an de 
dene Höfe, two er immer mit Zufriedenheit der Erwartung 
entſprechen/ Das Gluͤck hatte. 
WMit dem Anfange des J. 1794 uͤberkam dieſer auch 
ſtttlichen Character nach geſchaͤtzteſte afddemifche Lehrer die 
ines Oberhofraths; und am 24. September 1603 flach. et 
(08 im 67. J. feines Alters, mit einer bemunderusmürdigen 
mülperube und GSeelengröffe, dem Siegel feiner eben. fü; 
ben Laufbahn. 

tione, Goett. 1760. 4. ftebt auch in Job. Ge. Roedereri (3 
Med. T. 1, P. I. p.355[gq. Geine Programmen. wurden | 
test und in Baldinger’s Magazin der Aerzte aufbemahtt,. 
5 de verſionis negotio pro genio partus ſalubri et 3 
vicillim/ Callellis 1763. von 3. P. Schotte überfegt und ii 


praeftantia forcipis Leevretianae, Callel. 1767. 4. don drum 
überf. und in demfelben Magaz. Gt. 5. Progr. de pracig 


fercipis ad ſervandam foetus in partu difficıli vitam, 


— 


SGeine Hauptſchriften ſind: 
Theoretiſche Anleitung zur Geburtshuͤlfe, (Caſſel 177 


‚dal, 1777. 8. 1783. 8.) neue verm. Aufl. Marburg 1798 
5. verb. und verm. Aufl. Ebendaf. 1797. 8. Die Geburts 
ſagt Herr Profeſſor. (Eure) Sprengel, echteit wahren 





Durch die neue Ausgabe des in jeder Ruͤckſicht claſſiſchen W 
worin man die Sründlichkeit des theoretifchen ſowohl, als 9 
tifhen Theile bewundern muß. 6. durchgeſehene und berich 
Aufl. Marb. 1800. 8. Bon diefem claffiiben Lehrbuche ©. 
gel. Anz. %. 1772. St. 43. S. 306. J. 1795. St. 113. ©. 
Alg. Teutiche Bibl. Bd. 14. u. Anh. zum 25—36. Bd. 6. 
S. 3205. Neue allg. Teutfche Bibl. Bo. 22. ©. 318. 





| 


kitt. Zeit. A 1800. Rt. 85. ©. 679. J. 1801. Wr. 16%: 


566, — Practiſche Anleitung zur Geburtshülfe in mwiderkd 
lien und fchweren Zälen, (Eaflel 1772. 8. 1777. 8. 1783. 
neue verm. Aufl. Marburg 1793. 8. Ste verb. u. verm. 

Ebendaf. 3797. 8. 6. Durchgefehene und berichtigte Aufl. Eb 
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ss ©. Stting. gel. an) J. ı772. St. 136. ©, 1154 
99 Gt. 113. S. 1131. Algen. Teutſche Bibl. Bd. 17. 
301. Anh. zum 25 — 36. Bd: .6. Abth. S 3201. Allg. 
Jet. 3. 1800, Mr. 83. ©. 679. 5. 1801. Nr. 109. ©. . 
— Hetammen:Ratehismus, zum Gebrauch der Hebamınen 
ka caffchaft Lippe, Lemgo 1776. 8. Hanau 1734. 8. Frayff.” 
Bıpn 1785. 8. S. Richter's chirurg. Biblioth. Bd. 4. St.2, 
bu. Tentfche Bibl. Ad. 30. ©. 220. Bd. 70. S. 90. — 
ee Werke zur practiſchen Geburtshuͤlfe, Marburg 1748. 8. 
ad darin die obgenannten Programmen, verbeflert, enthal⸗ 
©. Allg. Litt. Zeit. I. 1799. Nr. 235.-©: 217. Goͤtlin 
Un. 3. 1799. Et, 160. ©, 1596. Nene allgem. Teurfi 
k Bd. 58. ©. 91. — Katechiẽmus zum Gebrauche der 
amen in den Hochkuͤrſtl. Heſſiſchen Lauden, nebſt Hebam⸗ 
Ordnung u. Anlagen, Marb. 1801. 8. ©. Leipz. Jahrb. d. 
kitter. J. 1801. St. 125. S. 354. Neue allg. Teutſche 
Bd. 81. ©. 326. — Nachgelaſſene gebuxts huͤlfliche Wahr⸗ 
ngen, 1. Th. herausgegeben von Georg Wilhelm Stein 
Juͤngern, dem Neffen, welcher ordentlicher Profeſſor der 
95 u. Entbindungsfunft gu Marburg if) Marburg 1807. 8. 
Rech vor Diefem Buche erſchlen: Anleitung zur Geburts huͤlfe. 
im. 12 Kupfert. 2. Ch. m.ı2 Kupfert. 7 Aufl. oder 1 vom 
Holger im Lehramte G. W. Stein berichtigte u. dermehrte Aufl. 
surg 1805. 8. Der Herausgeber bat auch die Sammlung 
Auer Fälle, welche ſich unter dem nachgelaffenen Papieren feines 
a5 vorfand, zu einer ähnlichen Belehrung, mie ſie bloß in 
ef Der midernatürlichen und ſchweren Geburten Statt Baben. 
m, für Die Praxis der Geburtshülfe überhaupt, alfo au 
Beſtaͤtigung und Erläuterung des ı. Theild des Lehrbuchs 
st, Die Dadurch erläuterten oder beftätigten- Paragraphen 
kiben nach der 7. Aufl. alenthalben angeführt, und auf die 
Pt ein Merk begonnen, welches nur mit Emellie’d Sammlung. 
üchen werden fann, von diefer aber gewiß nicht übertroffen 
E. Hartenkeil's medicinifch s hirurgifche Zeitung J. 1805. 


E. Strieder's Heſſiſche Gelehrten s und Schriftſtellerge⸗ 
hie, Bd. 15. ©. 285. Sprengel's critiſche Ueberſicht des 
andes Der Arzneykunde in Dem lepten : abtjebend, ©. 178. 
371. Meufel’s ‚gel. Zeutfchland, Bd. 7. ©.’ 630. BD. 11. 
708. ⸗ 






























Stein, Joachim Lucas, Doctor der Rechte und ordentlicher 
Pecat zu Roſtoch, geboren daſelbſt am 11. December ızıı, Sein 
rt, Lucas Stein, war ein zu feiner Zeit befanuter und 
Mbabender Roſtockiſcher Kaufmann, und feine Mutter Eltſa⸗ 
h, cine geborne Wilde, des Roſtockiſchen Senarors Joachim 
füde ältete Tochter. Seine ˖ weitern DBorfahren findet man 
m Programm, welches der Kath Mangel feiner unter 
is Jahre 1736 gehaltenen Jnauguraldifputgtion bepgefügt 

Ä 2, 


- 
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hat. 9 Der von feinen Vorfahren etwas näher ame 


‚.,Spanifhen See mit den Türken, und bepielt den €: 


ven Männern gedichen. Drey davon haben fich den 


” « 


dene, erſte Anhere der Steinifhen Familie, Namens 
' Stein, war ein Luͤbeckiſcher Seecapitain, (navi beilicae 
tus navigationibusque in Hilpaniaın et felix, et clar 


‚ee in den Programmen bezeichnet’ wird.) Derfelbe ſchlug fi 







diefeiben, und liegt zu Liffabon begraben. Er. bieibt Der: 
nifcben Nachkommenſchaft auch Daher in beftändigem A 
weil cr, wach erbaltenem Siege, jur immerwaͤbrenden Eri 
defelben, im Steinifhen Wappen, auf den unten im 
elde liegenden Eubifftein, die Buchladen D. N. S. (D 
ro Servatori) hat fegen, auch den ganz oben vorfomm 
Stern Balbiren, und demfelben den Türfifhen halben Mon 
fügen laffen, Ein Sohn von demfelben iſt gewefen el 
Stein, Prediger zu St. Jacob in Lübeck, aus deffel 
teen Defcendenz denn zu Lübel nach Ihm noch .dref 
diger (Sohn, Enkel und. Urenkel) den. Gemeinen dafe 
geſtanden haben, und der Letzte von ihnen, Peter Stem, 
diaconus zu St, Jacob, im J. 1744 verfiorben, und 


bdeckiſche Steinifche Predigerlinie mit demſelben dafe 


Shen iſt; ben deſſen Abfterben zu Lübeck nächit den bepd 
grammen Des dortigeu Licentiaten und Mectors von Seelen; 
es Magifters und Conrectors Lange, Denn aud) eine! 
Viece, betitelt: Kurzes Andenken der Herren Steinen im 1 
Rerig iu Lübeck, daſelbſt abgedruckt worden. A 
Ein anderer Sohn vom vorgedachten Johann Gteier‘ 
mens Walter Stein, Hat ſich nad) Roftock gewandt, und 
ſelbſt der Stifter der Roſtockiſchen Linie von der Stei 
ganilie geworden. .Derfelbe ift zu Roſtock ein m 
aufmann geweien ,. und ein. Vater von ı4 Kindern $ 
ben. Bon Diefen 14 Kindern find 7 Söhne zu befaunt 


9— 







ſchaften, vnd beſonders der Rechtswiſſenſchaft gewidmet, 
welchen der Aelteſte, Matthias Stein, zu Roſtock als Doc 

Rechte und Taͤthlicher Profeſſor des Coder bey der Akad 
der Zweyte, Johann Stein, als Doctor und Profeſſor der 
auf der Univerfität zu Königsberg, mie auch Tribunalrath 
dem Königl. Preuſſiſchen Oberanpelationsgerichte daſeldſt, 
5 als Praͤſes und Official des Sambländifhen Lou 
iums; und der Juͤngſte, Conrad Stein, gleichfalls auch 
Doctor und Profeſſor Der Rechte auf der Univerfität gu K 
berg, wie auch Augufto Regi, in Magiſtratu Regiomonraä 
Confiliis civieis, et Curiaram Supremarum Advocarus pen 
bris, (mie e8 von demfelben in den Programmen beißt) dei 
ben find, Die übrigen 4 Soͤhne deffelben haben fi der 


lung gewidmet gehabt. Der Neltefte, David Stein, iſt jn 
- burg als Mitglied vom. Collegium der Oberalten v 


*) Abſichtlia werden Geſchlechtsſachen, zumabl aus Monograpl 
„ bier bepbehalten: fie ‚find oft erbeblih und von fihtbarem N 
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Beepte, Walter Stein, unfered Stein’s vor andern beſon⸗ 
Ahäyter Obeim, und geweſener vieljähriger Bormund, 
vieljäpriges Mitglied des Roſtocker Magiſtrats; und der 


ger Buͤrgercolleggen. 


% 


preitd als einem Suaben von 3 bis‘ 4 Jahren, bey Den 


Echweriniishen Randen, durch den Tod entriffen worden, mar 
As ein woblbekannter und auch mit verfchledenen bürgers 
Stadtämtern verfehener Kaufmann. Derfelde hat in zwie⸗ 

5 Kinder erzeugt, von welchen er bey feinem Abſter⸗ 


j Wolbard Stein, als Luͤdeckiſcher Kaufmann und Mit, 
feferes Stein’s Vater, Lucas Stein, welcher ihm ju Ro⸗ 
8 unrubigen Zeiten in diefer Stadt und Den Medlens 


‘ 


2 


im Leben hinterließ. Unfer Stein iſt aus Der gwepten,; - 


Muster Elifaberh, eine geborene Wilde, twie gleich zu Ans 
bemerkt wurde. Diefelbe war eine Tochter des ehehin ſehr 
Sefannten und berühmten Buchhaͤndlers Joachim Wilde 



















zats in einem far Bejäprigen Alter 1737 verftocden iR. 
B Bater, der mütterlihe Aeltervater unſeres Stein’s, auch 
a Wilde genannt, iſt gleichfalls ein ſehr bekannter und 
ter Buchhändler geweſen. Seiner vielen und mandfals 
Seichäffte wegen, welche ihm durch feinen fehr ausge 
gen Handel verurfacht wurden, und ihn vom Zeit zu Zeit 
& drückten, hat derfelbe auch die anfehnliche Stelle eines 
zedes des Magiſtrats zu Roſtock anzunehmen, verweigert, 
um Defte ſicheret hierbeh auf immer ausmelchen zu koͤnnen, 
Bin Dem Buchoinderamte zulegt zu ihrem Aelteſten ermäßs 
Bed. Derfelbe iſt zu Roſtock als Vorſteher bey der Kirche zu 
Icob geſtorben. Seine Ehefrau war Helena, eine geborne Hals 


ter Buchhändlerin Europa, und ein Wertphale von Geburt. 
ac dem Abſterben des Vaters unfered Stein’s, mit wels 
feine Mutter bis in das 6. Fahr in einer zufriedenen Ehe ges 
‚det diefelbe nach einem sjährigen Witwenſtande, ihren Hands 


der Mutter, feine Erziehung übernahm und vollendete 
m mürdigen Wanne war auch die väterliche Handlung uns 
Bötein’s ſehr wohl befannt, indem derfelbe ſchon zuvor mit 


gelanden,;, auch waren die bepden Freundſchaften bereitd 


Bin einiger Berbindung mit einander, indem die Ehefrau 


Bonn Raths verwandten Matthias Prieftaff geweſen war, und 
Ddavid Stein in Hamburg fich daſelbſt eine Prieftaff, eine 
Bibsudertochter von unferes Stein’s Stiefpater, zur zwey⸗ 
[Ehegenoffin ermäplt hatte. - Die Wutter überlebte aber au 
BB idren zweyten Ehemann, als welcher ihr im J. 1740 nach 
I 2ojährigen zufriedenen Eheſtande, und mit demfelben ers 
4 Liudern, Durch den Ton gleichfalls entriffen wurde. 


— 


BB, und Deren Vater Joh. Hallervord, auch ein ſeht bekannter und | 


femftänden gemäß, fi weiter an Johann Prieflaff, einen - 
tävollen und rechtfchaffenen Mann, verheyrathet, welcher, 


Orsbvarers, Walter Stein’s, eine Stieftochter von dem Ros ' 


Eoek , welcher als Mitglied und vieljähriger Senior des 


- Handel und Bewerbe, febte ihte Gütet und DBermögen 


— 


u . for an der Hauptkirche zu St. Marien: den ganzen ph 


® s 
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Hierauf blieb de im Witwenſtande, gab Handlung, Nahen 
Gewerbe auf, verhentathete ihre damahls noch lebende 
Tochter (die fünft Die zmente in der Ordnüng gemefen w 
David Behrens, vornehmen Kaufmann, und auch nad 
Mitglied des Roſtocker Magiſtrats, übergab demſelben 


teils in's Geld, genoß davon ihre jährlichen Zinfen wı 
fünfte im Haufe der Ihrigen, doch fo; Daß fje ihre eige 
conomie führte: und blieb bey dem Echiwiegerfohn um 
an denfelben verehlichten Tochter bis an ihr Ende, meld 
einem zweyten zojährigen Witwenſtande, in den Pres 
Keisasunzuben, die auch Diefe Lande mit berüßrten, im { 
erfolge - 
Unfer Joachim Lucas Stein genoß anfänglich 
formation, word nachher den Lehrern in der Roſtocker 
Stadtfhule, namentlih dem Rector Mag. Sprengel, dd 
rettor Mag. Fries, und dem Tertius und auch mad 
Mag. Rudow, zum mweitern Unterrichte anvertraut, und 
denfelben auf 8 Jahre. Er lag unter diefen feinen Lehr 
Schulſtudien gebührend ob, und befam bey der weitern So 
tung derfelben überhaupt eine Liebe zu den Wiffenfcha 
fonders aber entfland ben ihm in den legtern Schuljah 
befonderer Trieb zu der Mathematik, welche jedoch, auch 
etwas ſchulmaͤßig zu treiben, er faſt gar. feine Gelegenhei 
Er fchaffte ſich aniest Hederich's Einleitung in die mat 
Then Wiſſenſchaften an, gieng diefelbe für fi) Durch, um 
Darans, fo viel, ale bey folchen Unlitänden, und ben den ‘ 
in welchen er noch ftand, daraus zu faffen fenn mochte. R 
auf diefe Weiſe geendigten Schulſtudien, ließ er ſich zu 
im J. 1728 um Michaelis, unter dem Rectorat des Kati 
mon, (Profeſſors det Pandecten) in -die-Zahl der auf d 
ſtocker Akademie Studierenden aufnehmen. In der Latel 
Sprade und Im Styl nahm er zuvoͤrderſt meiteren U 
beym Doctor Laurenberg , einem befannten guten Stolift 
gateiner Logik und das Recht der Natur, wie auch ein 
deres Bollegium über die Mecklenburgiſche Geſchichte h 
bey Wolf, dem Profeffor der Griechifchen Sprache und a 


{hen Curſus bey Burgmann, dem Profeffor der Miete 
und hachberigem Peofeffor der Theolonie, au Prediger 
heil. Geiftficche, und Erpertmentalphöäfit beym Mag. Becke 
Kerigem Prediger su St. Marien, zuletzt NHanptpaftor E 

irche zu St. Jacob in Luͤbeck: Die jurififchen Collegier 
Profeſſor Mangel, nachherigem Hergogl. Canzley⸗ und € 
rialraih, und beym Dr. Bogel, einen damahls bekannten? 
xonfulenten. ‘Er unterließ auch nicht, den Eraminies Di 
und practifchen Uebungen beygumohnen, aud im” Tau 
Fechten .einige Jahre hindurch Unterricht zu nehmen, und 
theidigte er noch auf feiner afademifchen Laufbahn unter 


i 
U ı - | 
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Yetöber Bffentlich‘ deſſelben zwey⸗ 
rivati. . - 
der Akademie alfo über 4 Jahre 
er im 9. 1733 zu Oſtern nad 
Ügemelnen Ruf / welchen der ges 
a juridifchen Wiſſenſchaften ers 
Da Ddiefer vortreffliche Kedise 
Vrorectorat auf der dortigen 
leß er fih bey —7— als⸗ 
hauptſaͤchlich unter deſſelben und 
aführangen fein ermähltes-juris 
adurch fort, Daneben unterließ 
ı Schmeigel: Über die Univerfals 
er die Reichs hiſtorie den gehdris 
zu nehmen, und da es fid auch 
9. Hagen, ein Achter Wolflaner, 
icher verſchiedene Jahre hindurch 


5 febr berühmten Pbllofonhen, 


Rudiert hatte, und nun auf ver. 
m Grafen von Stolberg führte, 
HR die Frenheit erhielt, als Ads 
At die Wolfifche Philofonhie vor⸗ 
& bier eine befondere Schrift 
nnt machte, und Öffentlich Bor _ 
aheit' der Anzeige feiner Vorle⸗ 
ı de meufuraudis viribus intele 
ribus -voluntatis ſchrieb; fo ers 


:-alte Liebe gu den mathematis ı 


fich Bisher auf feiner afademis 
hatte finden wollen, und er ents 
Vorträgen über die reine Macher: 
der Rechenkunſt, der Geometrie 
m befannten Auszuge deſſelben, 


ium aber nun noch meiter- zu .. 


lich; die Jurisptudenz war und 
tgegenſtand feines alademiſchen 
Halle nicht allein gewiffen Pris 
n Borfig des geheimen Raths 
bey ‚jederzeit feine Ordnung .for 
sent genau und richtig beobach⸗ 
n.in Geſellſchaft einer deſtimm⸗ 
er deſſelben Einlejtung zum ges 


ivatim und peivatifiime Untere _. 


eit die neueften bey der Juri⸗ 
m und eingehenden gerichtlichen 
‚ffenten vorgelegt wurden. Auch 
ı pril ben der Inauguraldiſſer⸗ 
dherigen Licemtiaten und ordents 


— 
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datte, ensfhloß ec ſich zu einer gelehrten Reife nach Teute 


und Gefhäfftsführer beym Kaiſerl. Hofkriegsrathe. Er 


fchreiden von Wien aus verfehen war. Bey dem fi 


ſich aufgehalten, um dieſelben etwas näher kennen zu # 


Brünn und Olmuͤtz nach der Kaiferl. Refideng und Dei 
des Raifgel. Reihshofrachs, Wien. Er langte kurz naq 


die Sreundfhaft und’den Umgang: des Raths Raſſow, 
Mecklenburgers, an welchen er fchon vor feiner Ankunft (m 


- vornehmen Samilien zu Roſtock in naher Berwandtfhafh 


gen Kaiſerl. Reichshofroaͤthen angeflellt war, verbolfenr, 


“aber-befah er die dort herumliegenden Kaiferl. Luſtſchloſß 


| “ Ste 
lichen Procurators bey dem Kaiſerlichen Reichskammerger 


MWeglar, die Rolle des etſten Opponenten uͤber fich. 
Nachdem er daſelbſt in 2 "Jahren feine Studien | 






























Er reiſte demnach 1735 Fury nach Oſtern auf Leipzig, D 
und Prag, und nachdem er an jedem diefer Orte eine kut 


und die dafelbft ſich findenden Mertmürdigfeiten in Aug 
ib nehmen, zeifte er weiter Durch Böhmen und Mähren, 


ſten an,. und verblieb daſelbſt den Sommer über. Hiet ge 


von Roſtock her empfohlen war: Es ſtand derfelbe mit ı 
zu Wien: mar Derfelbe einiger hohen Reichsſtaͤnde Fürkl$ 


eit feines Aufenthaltes zu Wien an Deffelben Zifche, 1 
angte quch vornehmlich Durch. deſſen guͤtigen Dorfchub 
kanntſchaft des Derzogl. Medienburgifhen Raths, welch 
mit feiner Familie daſelbſt aufhielt, mie. auch des dortige 
nifchen Legationspredigers, Paſtor Moͤllenhof's, und nm 
andern Gönner und Freunde. 
‚, zur Befichtigung der herrlichen Kaiferl, Bihliothek 
ihm durch einen dort ſich aufpaltenden Stralfunder, R 
Mebhl, einen fehr feinen und gelehrten Manu, meldyer | 


denn auch bey der Gelegenheit das daſelbſt fih findende 
reliengabinet in Augenfchein nahm. Auf der Kaiferl. ; 
tourde er von dem Kath Raſſow ſelbſt herumgefuͤhrt; und 
das Gemach, worin der Kaiferl. Neichshofrath feine vordd 
Sigung hatte, ihm geöffnet, wie denn Raſſow ihm auch 
Acten von den beym Kaiferl. Neichshofrath anhängigen M 
ur Durchſicht und nähern Kenntniß auf einige Zeit juß 
ieß, und er auch In deſſen Befellfchaft eiuer Reife na 
Steyermarf mit beymohnte. So war er,in Wien gar nid 
Big: er ſchaffte fih auch daſelbſt einige Schriften und | 
zungen, den Kaiferl. Reichshofraths⸗Procek betreffend, as 
machte fi. Dadurch mit demfelben näher befannt. F 


andere Merkwuͤrdigkeiten diefer Kaiferl. Reſidenzſtadt un 
meitläuftigen Vorſtaͤdte, wie auch: die daſelbſt befindliche 
Theil ſehr prächtigen Gärten, worunter der Prinz Eug 
und der Fuͤrſt Schwarzenbergifche den erfien Rang behanl 

Als er nun den größten Theil des Sommers 1 7 
ſelbſt alſo zugebracht hatte, veifte er im Auguft Deflelbeng: 
auf Regensburg. ale wohin er auch "mit guten Enpf 


Ay 
| 


t 4 
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indem Herzoglich Mecklenburgiſchen Secretär Chriftiani, 
| Alien Sochne er zu Halle ſtudiert und In einem Haufe beys 
m wohnt batte), mie auch bey dem Amtmann bey der 
m Saline, Namens Haffe, Hatte er einen nähern Zutritt; 
drde von Letzterem aud einige Mahl in den äffentlihen ' 

ken ben Den dortigen Gerichten mit eingeführt. . Bon Da 
Jer fh vor, woch eine gelehrte Reiſe weiter durch Teutſch⸗ 
ja machen, und ſich auch auf einigen Univerfitäten umzu⸗ 
Nürnberg gefiel ihm in dortigen Gegenden vor allen. 
Akoburg hatte er Empfehlung von dem geheimen Canzleys 
®. Berponrten aus. Wien, als weicher ein Coburger von 
tt, und Deffen Tochter Dafelbft an Hofrath Buͤrner vers 
athet war. Beſonders su Jena verblieb er noch einige Wo⸗ 
, um Die dortigen Profefforen und Docenten, nnd Die Art 
}Borträge kennen zu lernen, und fo reifteer nachher durch Die 
Borgiichen Lande auf Hamburg und Lübel zu, an welden 
m Icgteren Orten er feine beyden alten Baterbrüder, Das 
and Wolbard Stein, beyderſeits angefebene Kaufleute dafelbft, 
iacm ruhigen Alter und blühenden Wohlſtand traf, fich bey 
u und Dem Hamburgiſchen Prieftaff noch einige Wochen 
Belt, und fo gegen Schluß des 3. 1785 sur Freude feiner 
a wieder tn feine Vaterſtadt Roſtock am. — 
"Steih narb feiner Zuhauſekunft ward ihm von einem ren 
elchen er var einigen Jahren auf der Reife nad Lelpzig 
se cr GEtudierens halber nach Halle gieng) hatte kennen lers 
eine gewiſſe Rechts ſache angetragen, welche er aber damahls 
Hug, indem er uͤberhaupt nicht ſonderliche Liebe zur Ads 
Bar ben fich verfpürte, auch ohnehin fich in der Rechtswiſ⸗ 
haft noch mehr zu vervollkommnen wuͤnſchte. Doch diefer 
Jas ward bald bey ihm unterbrochen, da der obgedachte 
Wehor Mangel, welcher nachher auch Math; in der Juſtiz⸗ 
Fey und auf dem Eonfiflorium wurde, fein Gönner und 
Bud» auch bormahliger Lehrer, ihn zu einer Rechtsſache 
Borſchlag bradyte, die gewiſſe Leute wieder einen Roſtocker 
pger ansufeien hatten, weiche Sache denn nad dem Luͤ⸗ 
Men echte zu behandeln mar. Zu gleicher Zeit kamen 
einige Anverwandte zu ihm, melche den Ausfpruc, eines 
mdten Kindes, den baflelbe von ihrem Water ben deſſen 
ser Berheyrathung erhalten, als vor einem nach Luͤbeckiſchen 
Be vor Dem Mathe geichehenen Ausfpruch wollten behauptet 
Bi, welchen er denn feinen Beoftand auch nicht füglich abe 
lagen konnte. Und fo Mehrere, daB er veranlaßt wurde, - 
5 Lübecfifche Recht näher zu unterfuhen, Hierbey ſtieß er 
B mehrere Stellen, mo ifm Mevius in feinem Commentario 
PJes Lubecenfe sicht Genüge leitete, fondern eu bewogen 
Bere, feine Abhandlung des Lühifchen Rechts zu ſchreiben. 
RD e& waren nicht allein tor dem Roſtockiſchen Rathe ans 
Bar - und nad. Dem Lübeciichen Rechte zu enticheidende 
Machen; welche in den erſten Yahren nad feiner Zuruͤck⸗ 





























Wiſſenſchaften meldete: er Ach nach feiner Zuhaufelunft i 


-.. fachen fort; erhielt aber dadurch mit der Zeit und d 


” u v 
t. oo. . 4 
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funft (1736 bis 1738) ihm übertragen wurden, fondern eb, 
auch eine Gelegenheit der andern die Hand, fo Daß er dam 
verfchledene Sachen bey dem Hekzogl. Confiſtorium, und. 
ſehr michtige ben des Herzoglichen Juſtizcanzley zu Schwerigy 
Ausfuͤhrung befam. Auch noch eine andere Rechtsſache, me 

bereits viele Jahre hindurch war geffritten worden, trug mau 
auf, und dr übernahm. zu deren Beendigung in Dem ). % 
1739 u. 1744 eine Drepfache Reife nach Leipzig. Zu feiner; 
tern atademiihen Defdsderung und Ausbildung Det juriſtiß 


















"1730 bey der Juriſtenfacultaͤt zu Noftocd zum fogenannien 
röfen Eramen, welches denn auch bereits im Januar Des 
Jahres erfolgte. Er. fing auch bald darauf an feine ua 
raldiſputatisn gu fertigen, bot diefelbe (einem fich hier 
wählten Präfes und vorherigen Kehrer, den Profeſſor Me 
an, und difputirte unter deſſen Vorſitz kurz por Pfiugſten 
dachten Jahres Bors und Nachmittags pro Licentia. ZW 
promovirte er im Januar 1738 unter Mangel, in Gefehl 
eines Advocaten beym Herzoglihen Hof » und Laydgericht 
Guͤſtrow, als Doctor.der Rechte. Die geſchah nach alter 
wohnheit der Roſtocker Afademie, mit befondeen Solennitaͤte 
der Et. Marienkirche. Nun fieng er auch an, feine ehem 
geh: Forfchungen über das Luͤbeckiſche Recht, auffer Denen, 
ihn.die unter Händen habenden Rechtsſachen veranlaßten, 1 
zufegen; toben es denn gar bald auf die Gedanken ger 
Daß es, befonders für die Städte, welche jenes Recht Hai 
. eine ſehr nüglihe uud nöthige Sache fen, ſolches ſcient 
näher in Betracht zu ziehen, und in einer beffern Ordnung 
quellen. als in. dem umfländliden Meviſchen Commentarg 
us Lubecenfe pisher gefhehen wäre. Er begann daher 
diefe Arbeit, von Deren. Vollendung wir bald. mehr pt 
werden. 

Nachher verfolgte er den ſich vorgeſetzten Plan weiter, 
ſetzte ſeine Adoocatur und die unter Händen habenden 


Gewohnheit nicht mehr Neigung zur Advocatur, als er 
„Dazu gehabt hatte, ” | ' 
‚Er fam nun auch mit feinen Arbeiten über das £ 
Recht im J. 1744 völlig zu Stande, und ließ die drey Ic 
Theile feiner Abhandlung des Zübifchen Rechts, ba eR 
beyden erſteren bereits einige Jahre zuvor zu Leipzig berausg 
ben hatte, hier weiter hinzufügen, melcher Abdrack Dean 
1745 beendigt werd, und es iſt der 5. Theil feiner MR! 
!. R. oder die. Abh. des Luͤb. Seerechts ju gleicher Zeit 
dem nächf vorhergehenden dritten und vierten Theil Dei 
- ‚handlung bereits vdilig zum Abdruck fertig gemefen, und 
1745 mit abgedrucht worden, (melde wider Hen. von S 

u. bemerfen ift, als welcher auch noch In feinem Speti 
liothecae Juris Gerz, prov. ac Statutar: in wdit. 5. de 8. 
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Inföhrung feiner. Abhandlung des Luͤb. Rechts nebſt 
GSeerccht P. T—.V. die Jahrzahl 1738 — 53 ſezt) und es 
hanf dem Titel des Luͤbiſchen Seerechts die Jahrzahl des Abs 
4 wir beyzufügen, nur im Der Eile übergangen worden. 
im J. 1749 fragte eine Leipziger Buchhandiung bey ihm 
sd er wohl übernehmen möchte, Den Meviſchen Commenta- 
hin Jus I,ubecenfe, wo er es nöthig fände, mit einigeg Zus 
wi, Anmerfungen und Verbeſſerungen zu verfehen, und was - 
Feine ſolche Arbeit verlangt würde. Alein, indem man biers 
‚im Kandel ftand, war bereits anderwärtd an einer neuen 
bien diefes Mevifchen Werkes gedruckt worden, welches denn 
a hierauf 1744, cum praefat. DI. JCti Tubing, Schoepfii 
A, wirklich. zum Vorſchein kam. Huch faft zu gleicher 
gelangte von derfelben Leipziger Buchhandlung an ihn mes 
feiner Abhandlung des Luͤbiſchen Rechts, wonon damahls 
af die beyden erſteren Theile, zu Leipzig abgedruckt, vor⸗ 
m waren, die Anfrage; ob er den Davon habenden Vorrath 
überlaffen, und was er dafür. haben mollte, wie auch: ob 
gie feine Atbeit nicht fortfegen und folche complet machen 
ke, und was er auf folhen Fall für den Bogen von ihr 
ante? Allein, nach vielen gewechſelten Zufchriften hierüber, 
de doh am Ende Diefer ganze Handel ruͤckgaͤngig. Indeß 
de er je zuweilen von Goͤnnern und Freunden zu Kompietis 
der Abhandlung des Läbifchen Rechts aufgefordert, und 
fer auch gelegentlich weiter Daran zu arbeiten nicht gänytich 














Beiertigt hatte, fo entfchloß er ſich, Die dren legteren Theile , 


ge zu dem beseitd zupor zu Leipzig abgedruckten- bepdem era 
Deilen beuzufügen, und alſo auch die drey letzteren Theile 
Rache zu Roſtock auf eigene Koften unter Pränumeration weis 
Eröbrusfen zulafien, und dieſes Werf alfo vollftändig zu machen. . 
Härte aber auch bierhey, daß, menn ein Gelehrter, der 
Kafene gelehrte Arbeit liefert, nichts mehr von feinen Des _ 
Mensen haben fol, als mas etwa ein Buchhändler, oder 
M dan ih etwa findende Pränumerationen ihm Dafür ges 
Be, es fi wohl nicht leicht der Muͤhe verlohne, das Feld 
Viſenſchaften auf eine ſolche Weile weiter anzubauen, Im 
8748 ließ er auf Veranlaſſung feine: vormaßlige- gu Roſtock 


Aaſen, nad num auch Solches bereite jum größten Theil I 
Buthun, und auch Dem letzteren (dem Seerecht) noch einige 


Alte Snauguraldisputation in Form eines-Fleinen. Tractats . 


Hof wieder abdrutken, melden er zugleich mis einer 
a Borrede und mit einem Regiſter verfah.- Nah völlig, 
Halter Abhandlung des Lübifchen Rechts erhielt er vom 
u Zet, ſowohl zu Roſtock, als auch vornehmlich von Augs 
her, Anfragen über Rechtsmaterien, welche in Das Eis 
Müe Reqt cinſchlugen; wie er denn. anch verſchiedene Rechts⸗ 
Rassen über ſonſtige Rechtsanfragen in Mantzel's Geſell⸗ 
N tfertigte, die theils an dieſen Legtern, theilt auch an 
RM waren eingeſandt worden. oo 
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So wurde er auch von eini en der zu Roſtock Studie 
den erſucht, Vorleſungen uͤber die Luͤbeckiſche Jurispruden 
halten, und.er erhielt fein kleines Auditorium. 

Ben den erfieren gehaltenen Vorleſungen über das Lüh 


. ſche Recht hatte er feine Abhandlung zum Grunde gelegt, { 


aber gleich, daß dieſes Merk hierzu zu unbequem und ıu 
—* waͤre, und er eutſchloß ſich Daher zu Verfertigunt 
ner Einleitung zur Luübiſchen Kechtsgelehrſamkeit, 
davon in der Vorrede daſelbſt Des Mehrern zu erſehen iſt: 
kam dieſelbe 1751 im Druck heraus. Nicht allein aber | 


das Luͤbeckiſche Recht, fondern auch über alle Theile der nei 


Jurisprudenz, mie über Das canoniſche, Lehn⸗ und öffentil 
audy Teutſche Recht nach dem Selhomw, ferner über den 9 
mecifchen. Tractat de actionibus, und Die Schaumburgifi 


: Principia praxevs juridicae, hat er, befonders nach dem Ab 
ge der Herzoglichen Profefforen , die befauntlich zu Roſtock 


den Närhlichen zu unterfcheiden find, melcher im %. 1760 
folgte, Borlefungen gehalten. Sierbey ließ er auch Die, 


o Fahren verfchiedentlich von der noch übrigen Jutiſtenfa 


compotat —— prae veteri Jure Germ, in decid 


auch von feinem Damahligen Decan -und Promotor , dem 


biftorie nicht auffer Acht, wie er denn in den ie 


zu den Prüfungen Der Gandidaten zugezogen, auch einige 

vom Rathe zur Webernahme der fchiedsrichterlichen Stelle ' 
einigen zwiichen des Stadt und. den Pachtern ihrer Landal 
entflandenen Irrungen aufgefordert worden iſt. Auch hat er ch 
Mahl Detenfionsfchriften zu Roſtock gefertige und die Rolle ei 
Fiskals bey den Trittelwitziſchen Handeln, in welchen Tritte 
Don einem Studierenden erflochen ward, und noch hey. einem. 
dern Falle, da fich zwey Edelleute auf der Stadr Grund 

Boden duellirt Hatten, auf Bitten einer Afademie und Des | 


giſtrats zu Roſtock übernommen, 


ASlorbey unterließ er nicht, feine Forſchung über das 
beckiſche Recht forttufegen: Eine Folge Davon war in Den] 
sen 1775 fg. Die Ausfertigung feiner Betrachtungen ein; 
ner Rechtsmaterien nach Teutfchen Statutarredhten, wel 
im vier Theilen lieferte: der 5. und 6. aber iſt zuruͤ 
Er farb, nach einer glücklichen Ehe vom J. 1739 mit der 1 
Tochter des Paſtors an der Roſtocker Hauptkirche zu St. P 
und am Lazareth/ Mag. Chriftian Crull's, aus welcher 2 wär 
Shhne befannı find, anı 27. Juny 1785. 
Seine Schriften : j 

Dill, Inaug, de quaeltione: An et quatenus Juri 

















cı ntroverlis judicialibus, Roſtock 1736, 4. Es ward 


Mangel, mit einem befondern Programm verfehen- — © 
fie Abh. des Lübifchen Rechts, worin dieß aus mittleren 
ten herraͤhrende Jus Germanicam aus den wahren Quelles 
geleitet: und zureihend explicirt wird, Don dDiefem Werke, 
er auf eigene Koften drucken ließ, enthält: - Der erfe 
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ig 1738) die Rechte der Perfonen. Der zweyte Theil 


hi. 1751) von Dem Rechte der Sachen, Die Dinglichen Rechte. 


Dr deitte Theil (Roſtock 1745) von dem Kechte der Sachen, , 


fe perfinlihen Rechte. Der vierte Theil (Roſtock 1745) Die 
des gerichtlichen Procefies , und der fünfte (Roſtock 
























zendem befondern Titel: Abhandlung des Lübfchen Seerechts, 
kin daſſelbe aus Den mahren Duellen hergeleitet und zureis 
ad erplicirt, and die Verordnungen des Hänftfchen Seerechts 
fhgängig mitgenommen merden. Zu Ende find bengefügte 
hige Yenderungen und Zufäge gu den benden erfleren Theis: 
I der Abh. des 2. R. — Disquilitio anıco- Jurjdica: 
net quatenus Juri Rom. competat praerögätiva prae Vetefi 
pre Germ, in decidendis controverfiis judicialibus. Olim Joco 
hilertationis inanguralis propolita, Jaın autem denuo revifa, 
Bigesdantenus aucta, ot emendata, atque indice. neceflario in- 


Aıöefanteit. Roſtock und Wißmar ı751. Sie ift eigentlich eim, 
ug ang feiner Abh. des 2. R. beſtimmt aber auch manche 
Die genauer, — Betrachtungen einzelner Rechtsmaterien, 


Pradfyen, Brehmiſchen, Berdifhen, Luͤneburgiſchen und Haters 
kevtiher Seeſtaͤdte, und fonfliger benachbarten Drte Rechten, 
Bl eine Rachiefe und Supplementa zur Abhandlung des Lübs 
Am Rechts. S. Berichte der Buchhandlung der Gelehrten, 
1. St 7. ©. 555°fg. und 1783. et. 2. ©. 193 fa. 
De erſte Theil (Roſtock 2777) faßt in fi: 1) Eine vors 


mung der bürgerlichen Geſetze, ſoroohl überhaupt, als auch be⸗ 
aders In Teutſchland, (worin Denn auch zu finden Cap. I. eine 
usführlihe Verhandlung von dem Recurlu sn Den gemeineren,, 


bey dem Gebrauch einzelner Teutſcher Statutarrechte Statt 
faden mag oder ‚nicht, Und Cap. IL eine complete Kecenfion 
m demjenigen , fo in den neueren Neichsgefegen verfehen und 
garnet worden, und zum Privat; Bürgerlichen Rechte gehörig 
R. Der zweyte Theil (Roſtock 1778) enthält: 2) Eine weitere 
sfährung, daß Die Beſchraͤnkung der freyen Aeuſſernng der 
üter nach dem ren. Lübfchen Rechte, ſowohl auf Die bemeys 
ien, als unberweglichen Erbsuͤter gebe. 3) Noch einige meitere 
Rertungen zu der Materie von Den Erbgätern und deren 


145) son den Seehändeln, oder, Das Lubſche Seerechr, unter . 


Amftge Verhandlung von der Natur, Beichaffenbeit und Anoros 


octa, Roſtock 1747. 8 — Einleitung zur. Lübfchen Rechts⸗ 


h Teutſchen, befonders Saͤchſiſchen, Luͤbſchen, Hamburgifchen, 


L\ 





presohl Tentichen, als Nöm. ıc. Rechten, und in wie fern ders - 


mbstener frehen Beräufferung mit gehörig, (wobey denn us | 


‚Ange Differentien, fo ich unterden F ıdeicommillis Fomiliae'ga 
m Rechten, und. der Befchaffenheit der Ervguͤter nach 
ER, vorfinden, näher angezeigt und dargelegt worden ſind). 


N db nnd wie weit Jemand, der eine fremde Sache ex Con- 


Mata Domini non translativo ben ſich hat, für dieſelbe nach 
den und anderweitigen Teutſchen flatutarifchen Rechten eins 


ſaſehen ſchuldig IA ? 5) Ob und wie weit Derjenige, fo einem 


e 
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. Indern fein Gut ex Contractu Demini non translativo & 
. than, wenn Derfelbe es veräuffert , ſolches von dem Dritten X 


ſchen und anderweitigen mit venfelber nahe verwandten 


— 


ten wieder herbeyhohlen und vindiciren könne? 6) Eine B 


7 











nach Luͤbſchen und anderweitigen Teutſchen ſtatutariſchen 


Baudlung , von der Beſchreibung der treuen Hand, nad Lübe | 


(dem Hatutarifchen Rechten, und. ob und in wie fern Das KM 
recht, fo der treuen Hand nach Teutfchen ftatutarifchen Med 
in Concurlu Creditorum beygelegt worden, auch auf Forder 
gen, fo aus andermeitigen Contracten berrübren, zu sich 

er dritte Theil (Roſtock 1783) begreift: 7) Don dem U 
rechte der vollen Geburt Hor. der halben in Erbfchaftsfällen, 
älteren und neneren Teutfchen , befonders den alten Saͤchſichſ 
and Luͤbeckſchen Rechten. 8) Ob und in wie fern nach den } 
ſtockſchen und Wißmarſchen Stadtredhten (welcher Städte Rech 


I 


geſchichte und dermahliger gefeglicher Zuſtand denn auch bierig 


älteren und neueren Teutſchen Ratutarifhen Rechten vaterläm 
diſcher Gegenden vorzüglich Statt finde. ı2) Eine Unter 


ſtaͤndigen zwey Theile (der 5. und 6. Theil) diefer Betrachtul 


+ &.152. Meufel’d gel. Teutſchl. Nachtr. 3. der 4. Ausg. S. 358 


macher gu Augsburg, geboren zu Hildes heim in der Charpfaiz a7 


Rechts gehörend. 11) Eine Verhandlung von der Erbfolge, 
"ex 


43 Stimmen in der Evangeliſchen Kirche zu den Barfüßermg 
‚Die ihm wegen des Toned, Mechanismus, und (chöner architet 




















wit Dargeftellt und näher erörtert wird), der vollen Geburt ag 
der halden Geburt In Erbfchaftsfällen ein Vorrecht zuzjueige 

ſey? 9) Ob und in wie fern, nah Hamburgiſchen, Stralfun 

fen und Lüneburgifchen Stadtrechten, (welcher Städte Ned 
geſchichte und gefeglicher Zuſtand denn auch mwiederum hie: 
näher erdrtert wird), der vollen Geburt por der halben (Seh 
in Erbſchaftsfaͤllen ein Vorrecht zuzueignen ſey? „Der vie 
<heil enthält: Lo) Anmerkungen, zus Gefchichte des Kurpicdii 


apite communjonis bonorum nach Luͤbeckſchen und audg 


«ung gewiffer angegebenen Dilfenfuum von einigen Stellen, 
in der Abhandlung des L. R. vorfonmen. Die nun noch 


en, ſind hauptfächlich gu einigen Verhaudlungen von den Juf 
us publicis civitatenfbus, wovon im Lüb. R. befonders tv 
kommt, beſtimmt gewefen, und wären denn auch noch erfchiene 
wenn nicht fein Top die Arbeit vereitelt hätte. 

S. Koppe's jetztlebendes gelehrtes Mecklenburg, Stüd 4 


Stein, Johann Andreas, Organiſt an der Evangeliſ “ 
Barfuͤßerkirche, zugleich ein berühmter Orgels und Inſtrumenten 


Er fam im J. 1750 aus feinem Vaterland nach Augsbu 
Er Hielt für noͤthig, ſich Dafelbft in der Theorie der Mechamf 
feltzufegen, und wurde Barin fo Fark, ale in der Pragis. 

In den J. 1755 und 1756 erbaute er Die gcoffe Orgel ve 


tiſcher Verhaͤltniſſe viele Ehre macht: wovon Eichel zu Auge 
durs einen vortrefflichen Riß 1770 geſtochen hat. — Ms It 


d 
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a: tenmarher bat er ed nicht dabey bewenden laſſen, die ger 
Mein Clavierinſtrumente von befonderer Güte und Schoͤn⸗ 
ju verfertigen. | 


Im J. 1758 relſte er mach Paris, und machte ſich mit den 
hehmfen Künftlern dDafelbit befanut. Diele Reife gab ihm 
enheit, daß er Den. Eoncertinftrumenten dadurch Den mögs 
Br Grad der Vollkommenheit iu geben ſuchte, Daß er das 
Heriono mit dem Flügel zufammen verband, doch fo, daß jer 
gafrument feine eigenen Saiten und feinen Boden für fi 
Man findet davon eine weitläuftige Nachricht in dem Ans 
Ber zu den Hillerifchen Nachrichten, S. 32 fg. Sein Bolys 
N lasitordium, wie er das Inſtrument nennt, iR ein uns 
Bein verftärktes Clavicembel, ein Werk, welches den Beyfall 
ir Kenner erhielt. Cine umfändliche Beſchreibung deffelben 
fin dem Augsburgifchen Jntelligenzblatt. vom 5. Det. 1769, 
nie von der Drgel In des Barfüßerficche in dem 6. Stuͤcke 
atademifchen Kunſthandlung, J. 1771. 


Er bauete im 9.1766 eine nene groffe Orgel in der Ras 
Men Kirche zum heil. Kreuz; arbeitete aber zu gleicher Zeit . 
der Erfindung eines Orgelwerles, welches dem Tone der 

te überaus nahe fommt, dabey aber Dennoch etwas Eigener 
, Dadurch es ſich von allen andern Inſtrumenten uanterfcheidet. 
} sob ihm Den Namen Melodica, unt: ließ fich- darauf zum erften - 
He 1771 in Dem Concerte auf der Befchlechterftube zu Augsburg 
Ren. Im J. 1775 reiſte es auf Ermunterung' des Hauptmanns 
Inte von Dettingen, feines versrauren Sreundes und Goͤnners, 
Pee der ſtaͤrkſten Eladierfpieler in Teutſchland, mit den anges 
ha Infkrumenten abermahls nach Paris, und hatte das 
Bat, nit nur Liebhaber und Käufer zu finden, foridern auch 
anf letzterem, nämlich auf feines Melodica, feinem Lieblings⸗ 
kumeut,. wie es ſcheint, dor dem Könige und dem ganzen 
Haate in Dem Zimmer Der Damahligen Madame la Dauphine 
it ooͤlligem Beyfallf hören zu laffen. Er hat von feiner Mes 
Ra ſelbſt noch eine-befondere Beſchreibung in den Druck ges 
den, unter dem Titel: Beſchreibung meiner Melodien , eines 
Butfundenen Clavierinſtruments, Augsburg, 1773. 22 Selten 
Rd. Auch if fie im der Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften 
Mrädt, in des 13. Bd. 1. St. ©. 106— 116, . 
Im J. 1777 reiſte er auch: mit einem abermahls neuerfuns 
Me groſſen Slügel, der zwey einander gegenüberfiehende Cla⸗ 
re bat, und alfo von zwey Verfonen su ſpielen war, nad 
nn und: machte fi auch ben dem Kaiferliben Hofe unter 
Kim Beyfall bekannt. Unter feine neueſten Kunftarbeiten ges. 
Meran cin nach Schweden: verfertigted Clavecin Organife, {as 
kenn cin fogenanntes Vieà Vie Bder,Doppeiflügel, der feiner - 
Mechanik wegen von einer einzgeinen Perfon zu beus. 
WM Geiten zugleich gefpielt werden: kann, wodurch eine Menge 
rungen, und das nicht aud Künflelen, ſondern eine: 
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| . Tochter In ihrem noch zarten Alter zu einer vorzüglichen Ü 


4 ufriedenpeit. 
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natuͤrlichen Verwechſelung der Sachen ſelbſt, entſtehen; f 
ner ein ſeiner Geſtalt nach gemeines, im Ton. aber verfäg 
denes Pianoforte. Das Ans and Abwachſen iſt in ſolq 
Grad, daß es ſich aus dem erhabenſten Fortiſſime allmä 
abneigt, und in gaͤnzliches Nichts verwandelt. Der Ki 
ler bat, bey Gelegenheit der 1783 geweſenen Ausftellungy 
Kupftarbeiten, beyde Letztere in feinem Haufe den Licbhad 
vorgelegt. \ | 
EStein gebdrt unter die Genies, melde immer auf Die J 
vollkommnung hinarbeiten, und denen es Das größte Berguii 
if, etwas Gutes und Schönes gemacht zu haben, geſetzt ai 
daß ihnen ihre Mühe nicht nach Verdienſten belohnt mich 
Er Bat fi auch als Drganift und ald Orgels und Jnftrunil 
tenmacher, in bevder Rücfit, Die nicht gemeine Achtung f 
worden. So bat er ald DOrganift, in der Anführung fd 
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vierfpielerin, eine ehrenvolle Probe abgelegt. Diebr als % 
Dianoforte (und Melodica), welche ſich Durch Gleichheit, RU 
beit und Anmuth der Töne fo fehr auszeichnen, fliehen vom 
in "Europa zerſtreut. Als DVerfertiger derfelben wird er im 
fort bey Allen, die dieſe Juſtrumente fpielen, mit Bercehrii 
.. genannt werden. In den legten Jahren feines Lebend ve 
ten diefelben fein Sohn, und feine Tochter, Maria Anna, 
ehlichte Streicher, zu Wirn, (welche mit vieler Zertigfeit, 
Geſchmack und Deutlichfeit das Klavier fpielt), und zwar J 
"gleicher Vollkommenheit. Seit einiger Zeit haben ſich aber B 
der und Schweſter getrennt, Daß man bon Heyden Die wuͤrn 
Forftſetzung der väterlichen Arbeiten erhält. ., 
Unfer Stein farb am .29. Sebruar 17982 in feinem © 
Lebensjahre. 
S. Paul von Stetten's Kunft » Gemwerb ; u. Handmerfög 
ſchichte der Reichsſtadt Augsburg, S.160. Deſſen 2. Th. od. Rad 
S.36. u, Gerber's Lericon der Tonfünftler, Th. 2. ©. 572, 


Stein; Michael / regulirter Ehorherr und Biblisthefar 
befrenten Collegiatflifts bey St. Johann Baptiſt zu Rebde 
bey Eichſtaͤdt, mard in eben diefer Fuͤrſtbiſchoͤſlichen Mefit 
ftapt im 9. 1747 geboren. Von Jugend auf wurde er von 
nen eltern, die von bürgerlidem Stande waren, zur Mu 
"und zum Studieren angehalten, mozu er eine befondere Frei 
verfpüren ließ. Als er zu beyden den erften Grund gelegt f 
te, kam er nad) Augsburg in’ das Kapellhaus, wo er fü # 
Studieren. auf dem Gymnaſium unter Leitung: der efui 
und in der Mufif unter dem berühmten Kapefmeiker Siuli 
voflfommen zu machen ſuchte. Er erreichte auch diefen Zno6 
u feiner Lehrer und feiger eltern Vergnügen und gänzlice 


am 9%. 1763 kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck, wo 
im Gymnaſium Rhetorik ſtudierte, und“ ſich ſowohl durch ſein 


St j Be - ‚25% 
pehmenie Tenorſtimme, als fehtene Art auf der Drgel zu 
den, allgemein beliebt, durch ſeine gute Auffuͤhrung und Ges 


füäfeit aber bey Jedermann achtungswerth machte. Unter 
Ir Zeit fiel es ihm ein, fich im dem nahe gelegenen Stifte 


Bert zu melden, um Dafelb unter Die zegulirten Chorherren 


ſremmen gu werden. Er gleng. dahin, trug feine Wuͤnſche 
j, wies die gefiegelten Zeugniſſe von feinen Lehrern über feis 
Sertgang in Studien und Gitten auf, fang, fpielte auf. 
Förgel, und andern Inſtrumenten, und erhielt fogleich Die 
His: Zuiage, daß er ſich gewifle Rechnung auf Die Aufnah⸗ 
nahen dürfte, wenn er Philofophie gehört haben, und fich 
den einmabl angetretenen Pfade erhalten wuͤrde. 


| tieber diefe troͤſtiiche Antwort eilte Stein, faſt vor Freuden _ 


im, wieder mad) Augsburg, und ſtudierte allda Weltweisheit; 


Rh Aeifig in Der Muſik, und bat feinen geliebten Lehr⸗ 


de Sinfini auch um Untersiht in der Compofition, der ihm 


es mit Vergnügen nnd umnerbroffener Brühe ertheilte. Wie 


ie ihönen Kenntniſſen bereichert, und mit den vortheilhafte⸗ 


Tettmonten verfehen, kam Stein im J 176% nad) Eiche 


t, md trat kurz Darauf gegen. Das Ende des Geptembers in 
derf das Probejahr an. 

Unter dieſer Zeit hatte ex freplich mit vielen Hinderniffen 

tiuplen‘, ex echtelt einen alten, verbrüßlichen Director, der 

einen rafchen, muthvollen Jünglinge nur gefegte, männliche 

forderte, und den: geriugften Fehltritt nicht ungeahndet 

5, es ſtarb ihm fein Vater; fein Bruder, die einzige Stüge 


kt troſtloſen Muster, rang auch fchon faſt mit Dem Tode, - 


er and) bald darauf unterliegen mußte. Er fieng zu mans 
ar, und dachte feiner Berrübten Mutter zu Huͤlfe zu eilen. 


Bin als ihn dieſe felbft ihrer wegen unbefümmert zu feyn bit‘ - 


Bhf, und er, von feinen künftigen Chorbrädern jur Stands 
Bigkit ermunfert wurde, ſchwor ee am 19. Dstober 1766 
ec uud legte Die Profeſſton ab, U 

Vachdem er Die Geluͤbde abgelegt hatte, fieng er. mit dem 
Pnlichen Eifer- Theologie und. Kirchenzecht zu ſtudieren an, 









Raabe auf Geſchichte und Diplomatik, zu welcher die drey 
Kate Manriener, Dantin, Carl Elemenent, und Martin Du: 
Pr time unamelöfchliche Liebe in ihm anfachten. Er fam kurz 
Euf mit dem unvergeßlichen und gelehrten Bayreuthiſchen 


mannferte, und anf dem einmahl eingeſchlagenen Wege 
I, Stein fuhr alfo eiftig fort, feine Kenntniſſe zu ers 
Kun; et fammelte ungedruchte Documente, wozu ex Gelesen? 
Ki fa; brachte auch Eine fehr anfehnlihe Sammlung zufams 
" Er fletterte auf Hügeln, alten Srabmaͤhlern und Grats 


i 


B cher bald erkaftete, als er feiner Lehrer nur von dem. Prah⸗ 
Ads Alterthums unterkügt fand. Doch that er für diefe 
Muldaften, was er zu thun fchuldig war, legte fih aber ' 


- 


Rernngkrath und Archivar Spieß in Eorrefpondenz, ber ihn⸗ 
Mn mer, als ex feine gute Anlage geprüft, zum Nachfor⸗ 
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U ſey, fo ſetzte er Ach ſowohl mit Katholiſchen, als Pr 


Geſchichte an Tag legte; wofuͤr er auch mit einer groffi 


I» > 


. Schriften und Denkmaͤhler der Vorwelt zu finden und fär: 


— ia Münden von der Bayeriſchen Akademie der Wiſſenſ 
mit fo ungetheiltem Beyfall aufaenemmen, daß man ihm 


4 



















Rätten herum: durchſuchte Brüfte und Kiechen, um er 


Zeitgenoſſen zu retten. *) Er machte ans diefer Urfache: 
‚gelebrte Reifen, und meil er wohl einfahb, daß Fhm 
chaft mit auswärtigen Gelehrten zu Diefem Fade une 


tifhen Gelehrten .in genaue Sreundfhaft und in beit 
Briefwechſel. Diefes fam ihm fo gut zu Statten, Daß 
anfieng, gelehrte hiſtoriſche Abhandlungen gu ſchreiben· Die 
unter dem Titel: Hiftorifhe Abhandlung. von Gebh 


dem legten Grafen feines Stammcs von Sirfchberg, u 


Das ehrenvolle Auerbieten machte, ob er mit eimer g 
Medaille, oder mit vem Diplom eines Mitgliedes beſch 
werden mwänfchte? Er wählte Leutered und wurde Mitgl 
gelehrien Geſellſchaft. Kaum hatte Stein, diefes Dip 
Häuden und Die damit verbundenen Vorteile, ſo arbe 
mit verdopgelter Auſtrengung und verfaßte, ohne Daß er di 
andere Arbeiten werabfäumte, eine andere Abhandlung! 
dem ehemahligen Bisthume zu Neuburg an der D 
welche erft vollkommen feine tiefgegründeten Cinfächten 


denen Medattlle mit Carl Theodors Portrait belohnt mn 
ſchon er folche nicht mehr umter feine Augen wegen fi 
früßzeitigen Todes befam. Go arbeitete er, ohne ſich eint 
zu gönnen, raſtlos fort, um die Gefchichte feines Vater 
zu beleuchten: er fland zudem mit Katholifchen und Pro 
ſchen Gelehrten in häufigen Briefwmechfel, und wurde über 
len der aͤlteſten Urkunden, im deren Lefung ex eine befi 
Stärke befaß, oft zu Mathe gezogen. | 
Und eben Diefe angeſtrengten Arbeiten kärztem ihm R 
Lebenstage ab; wozu noch am Meiften beytrug, Daß er 
1778 auf die Ingolſtaͤdter Univerficät geſchickt wurde, um 
in theologifchen und rechtlichen Wiſſenſchaften feiter zu m 
Warum forderte man ab auch zu Viel von ibm? 
folgte man nicht feiner vorhereſchenden Neigung und feine 
fonderen Talenten, um ihn für den Staat auf's Belle 
kängſten zu-nügzen? Er mußte ih nun in Ingolſtadt für I 
Facher qualificiren, und wollte doch in der Geſchichte und 
plomatit nicht zuräcbleiben. Es mar demnach nöthig, den 
Doppeli anzuſtrengen, welches er auch that. Er Fam med 


"fund zu Ende des Auguſts 1779 zuruͤck, wurde aber bald 


auf, gerade zu Der Zeit, da er zum Profeſſor für die jdn] 
GStiftsgeiftlichen ernannt ward und mit feinem Fremden 
Mitchorheren Diar- Muͤnch eine Reife machen wollte, von ei 
higigen Sieber überfallen, zu dem ſich ein Hienbrand ſchlug⸗ 


*) Man fee Bap’is Weiten. im I. 3782. 


a vo. 
. 
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nltizen Lebens, viel zu früh für Die gelehrte Welt, ſarb. In 
Bu legten Stunden fabelte er noch von neuen Entdecfungen, und 
ucchten Erfindungen. — Die hiſtoriſchen Wiffenfchaften has 


Beine gedruckten Echriften find: ' 

 aufüge and Verbeſſerungen zn Caſpar Bruſch'ens Nachrich⸗ 
dem regulieten Collegiatſtift Rebdorf; im Litterar. Wos 

Matt, Bd. 2. ©. 241. — Bemerkung über die Widerle⸗ 


des Bedenkens, und Unterſuchung der Frage: Ob man’ 


Ordensgeiftlichen Die Seelforge abnehmen fol, oder nicht ? 
4 !..(a Lapide) Nürnberg, 1770. 4. — Lobrede auf 
bil Bernhard, Abt zn Elairvaur, gehalten im Reichsgot⸗ 


m er am 20. Eeptember' beffelben Jahres, im 32. Jahre eh 


Buch feinen Tod einen wehren und grofien Berluft erlitten.  - . 


fe Raifersheim. Dilingen, 1772. 4. — Lobrede .anf die 


hell. Apoſtel Perer und Paul, schalten zu Marienburg. 
ers, 1776. 4. — Hiſtoriſche Abhandlung von Gebharden;, 
Isten Grafen von Hirſchberg; in den neuen Biffor. Abh. 
Sayer. Alad. Der Wiſſenſch. Bd. 1. ©. 463. - Diplomas 
Nachrichten von dem Orte, und dem ehemahligen Klofter 








Mes gel, Ans. %. 1776 ©. 468. — Hiftorifche Abband 
B von dem ehemahligen Bischume zu Neuburg an dert Dos 


2 ©. Sötting. gel. Anz. 1781. ©, 5 fg. — Unten 
u, was es nach dem Abfterben Sr. Ehurfärfll. Durchl. 
Pehern, Maximilian Joſeph's, mit dem Meichsiehen, dem 
 befrepten Landgericht Hirſchberg für eine Beſchaffenhen 
8.4 — Wo find feine Vielen im Manufeript Hi 


uhefen; In Drenfel’d Gefchichtforfcher, Th. 5. S. 203. S., 


5 in den neuen hiſtor. Abhandl. der Bayer. Alad. Bd. ı. . 


Mac hiſtoriſchen und litterariſchen (auch mufltalifchen) . 


Katen Dingelomnten ? “ 
Sas handſchriftlichen Mittheilangen : von Vacchiery's Rede zum 
pain Benno Ganſer's und Michael Stein's. Muͤnchen, 


Steinacher, Franz Nicolaus, Fuͤrſtbiſchoͤfl. — 
a Rat und Canonicus im Collegiatſtifte Neumuͤnſter, 
her Profeſſor der Kirchengeſchichte und Philoſophie zu 


Fat, und Director der philoſovbiſchen und Mittelſchulen, 


i am 6. Maͤrz 1749 zu Neuſtadt an der Saale. 

Kachdem er zu Würzburg die philoſophiſchen Studien zus 

Biest, und ſich in denfelben den Rang, als Primarius ex 

den hatte, ward er in dag geiſtliche Seminartum aufgenoms 
Noch als Alumnus fchrieb er zum Velten der adelichen 


Mölnge, die ihm anvertraut waren, einen Grundriß der Bes 


tt der Philoſophie, welcher viel -Auffehen machte. Nach 
ht Prieſterwuͤrde ward ee dffentlicher Lehrer Der Philoſo⸗ 
ra Varzburg. Die Ethik in eine wahre philoſophiſche Mos 
aſchaffen, ſtellte der Fuͤrſtbiſchof Adam Kriedrich einen 
X fchrer anf, wolcher djeſelbe nach ihrem ganzen am 


⸗ 


— 





— — 


⸗⸗ 


E Etudiunt feiner felbft,. auf die Berichtigung des Selb 


 Kauptabfiht bey diefem Bucher philofopkifche Anfänger mit, 


‚tern. Unter den verfchiedenen Theilen der practiſchen P 


ſchiedene Anfechtungen und Nedereyen, Das gemeine. & 


s 
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n 
Kr ungsfräften der fudierenden Juͤnglinge angemeſſenen 


e, und nach einem Dem Zwecke dieſer Wiſſenſchaft, 2 
bearbeiten ſollte. Unfer Steingcher, der Weltpriefer, u 


ſich diefee Arbeit, nachdem er ſchon vorher Durch feine 
Schmidt's Anleisung der Dafigen adelichen Jugend * 


Teutſchen Vorleſunzen uͤber Feder's vh ſephi⸗e ſchoͤne 

gen von ſich auf die Zufunft erweckt hatte. Der Anfang 
moralifden Borlefungen gefchah mit der allgemeinen prackl 
Dhilofophie, oder mit der Theorie der moraliihen Empfin 
gen, möben auf die ſchon im Pfſychologiſchen gelegten &x 


* fortgebaut wurde. Hierauf ward die Glüdieligfeitsichren 


mit der Tugend verbunden, vorgetragen, Die Regeln, nad 
hen der Werth der Güter abzumiegen if, angegeben,. Die &g 
der Moralität und Tugend eutwickelt. Der Endzweck des 
vers war, die Lehrlinge auf Den Werth Dee Menichen, auf 















aufmerffam zu machen, Liebe zur Tugend und Geſinnun 
Rechtſchaffenheit in Die jungen Gemüther zu pflanzen, 
fünftigen Theologen uud Juriften die Einficht in Die geo 
Sittenlehre und die Beurtheilung des pofitiven Rechts zu 


phie ward die Moral am Weitlaͤuftigſten vorgetragen. 
Gang, welchen Steinadyer in feinen. Elementis pbilofo 
practioae univerlalis ſelbſt angiebt, verfplgte er acht Fahre 


muthig unter Landesherrlihem Schuge, welcher ihn — 


aller neuer Anſtalten und Der darin begriffenen Männer, & 
bewahtte, Bey den in ber Bhilofophie getroffenen Einzj 
gen konnte ihre Ge ichte wicht vergeflen bleiben. And 
dachte man bisher auf der Univerfiät Er Würzburg en 

gor nicht, oder ward.auc auf fie ein Blick geworfen, fo1 
ee flüchtig, ſchnell voräbergehend, mehr auf Namen, 

Sachen gerichtet. Steinacher verband dieſes Fady mit 
Profeffur dee philofophifchen Moral, verfertigte für feine 
ver das befannte Lehrbuch Der Geſchichte Der Philofophier, 
ches auch auf anderen Kathollfchen Univerfitäten eingeführt 
de, und mehrere Auflagen erlebte. Gluͤcklich verfolgte er 


Seſchichte des menfchlichen Berkandes, deſſen Kräften und © 
chen näher befannt zu machen, die philoſophiſchen Wilfenf: 
‚in ihrem ganzen Umfange und allen Perioden, Zus und Aby 
me fehen zu laffen, und den Geſchmack an dem Studium 
Alten zu befördern. Da er uͤberall firebt, mehr die Seldü 
dee Phllofophie, ald der Philoſophen zu lehren, fo find ihm, 
Biographieen diefer Gelehrten nur alsdann ‚wichtig , wenn 4 
denfelben auf den Zuftand der Philofophie geſchloſſen weil 
fann. — Beyde Lehränter legte Steinacher zugleich wi 

um ſich der Erziehung der‘ Freyherrlich von Greifenklaut 

Jugend, mit welger er neben feinen Sjährigen Voriefungen 


— 
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anz Ludwig Hatte ihn jedoch der Univerfiräs für 


hohe zusor Exempla ſtyli Latini ex poetis, collecta in ulum 
plae javsntutis (Vol. I.) geſchrieben hatte. Geine Gefchichte 
hiloſophie erhält allein fein Andenken. ' 

B feine Biographie in Kluͤpfeſ Mova Biblioth. ecclef, 
. Vol. 


1U. Faſc. 3. Boͤnicke's Geſchichte von der Unis. 
he sn Waͤrzburg, ©. 200. und Meuſel's gel. Teutſhland, 


% HD. 3 ©. 634, Rachtr. 4 ©. 713, Nachtr. 5. ©. 378 


Bteinbrüchel, Johann Jacob, Doctor der Medicin, Pros 
dee Griechiſchen Literatur, und Canonicus oder Chocherr 
Aifte beym geoffen Münfter, In Zürich, ein Dann von 
Berdienfien um die Jugend, der aber auch ‚glücklicher. 
auf den Plag kam, welcher feinen natürlichen Anlagen. 
Igemeffenften en zu fenn fcheint. Er beſaß nicht nur 
matsiffe, welche den Phbilologen bilden, in Ihrem ganıen 
#: ſondern zugleich mit ihnen ale Erforderniffe eines. 

5 der "Jugend. Daher gelang ihm das, was Dem (ses 
«dein nie gelungen ſeyn würde: den Wiflenfchäften die: 
Köpfe zu gewinnen, und durch Die Ueberlegenheit feines 
ſes, ohne groſſe Anfteengung, alles Das Gute zu bewirken, 














Taufe feines muͤtterlichen Stiefgeoßvaters, Des Pfarrers 


"Jacob Steinbrücel, als Prediger nach Gar, am 
ee, einem Dorfe an der füdöftlihen Gränze der Schweiz, 
ward. Diefe beyden Orte waren feinem Herzen fo theuer 


feines Geburtsortes zufchrieb, von. Nichts iteber, als von 
Knderjahren in Say, ſprach, und noch wenige Jahre vor 


en Scenen feiner glücklichen Lebenszeit zw. befriedigen.‘ 
bruͤchel zeigte ſchon als Knabe eine groſſe Lebhaftigkeit 
des. Er faßte Alles leicht, nur die Anfangsgruͤnde der 
(hen Sprache nicht, die ihm fein Vater, ein gelehrter, 
qmackloſer Mann, nach einer Methode beybrachte, Die, 
haften Knaben feine fonderlicye Neigung einflößen konnte. 
den mit Dem ſchlechten Erfolge feiner Bemühungen. machte 
"Rmahls fein Vater bittere 


a Ofen: „Weit du denn, fagte er, gar Nichts lernen 
was. ſollen ung die Bücher ? Fort mit ihnen in's Feuer.’ 


I fiel ihm der Knabe in den Ürm, bat, meinte und flehtes 


BE... _ 


"war, —* zu weihen. Der dortrefuiche 


* telle vorbehalten. Er farb aber fihen am 17. 
ı789 in einem Alter von 40 Jahren, ma ee faum 


* rechtſchaffene Schulmann unablaͤſſig, aber oft ohne - 
ebt. 


ward im J. 1729 in einer lachenden Gegend des obern 
nes, in dem Dorfe Schoͤuholzweiler, geboren, wo er in 


 Breitinger, bis in Das J. 1756 lebte, zu welcher Zeit. 


ven, daß er oft Die Heiterkeit feines Geiftes der lacheiden . 


Tode diefen Ort befucdhte, um die Sehnfucht nach dem. 


orwuͤrfe über feine geringen . 
fe, packte feine Schulbücher zufammen und trug fie 


4“ J — 
* 
——. 


' - 
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er ſolkte dm war, Dießmahl verzeihen; kuͤuftig molle er ge 
fleißig lerren. Einen andern Bewäs von der Eehhaftigfeit 
nes Gefühle and der Stärke feines Willens gab er ale Ka 
dheh dem Tode ſeiner Mutter. Er war zufaͤlliger Weite ag 
dem Hauſe geweſen, als fie ſtarb. Da er den feiner Zuruͤck 
ihren Tod erfuhr, brach er in die heftigen Wehllagen ı 
‚warf ih auf die Erde und zerriß feine Haare. ber «it 
erſte Wuth des Schmerzes vorüber wat, fagte er zu fich fe 
Was beginn Du, Thor? WINK du Den nothwendigen Geh 
der Natur nicht geborhen? Wil du Die Todte Dur 
Wehklagen in's Leben zuruͤckrufen? Würdeft-du nicht viel: 
than, dag Unabänderlihe mit Gelaffenheit zu ertragen?“ | 
der Zeit an fegte er feine Studien fort und befiegte 
Schmerz Dft Haben ihn nachher feine Freunde im ‚veifern | 
ten 'fagen hören, Daß es fein wirkſameres Mittel gegen 5 
Kummer gebe, als angefrengte Lectuͤre und Nachdenfen 
ernfthafte und tieffinnige Gegenflände. 
zu Zuͤrich geuoß Steinbrüchel einige Zeit hindurch 
dem Collegio humanitatis den Unterricht des gelehrten E 
Hagenbe + der ihn Hierauf mit den günftigften Zeugniſſen 
. das alademifche Gymnaſium oder die Akademie entließ, wo 
„ tinger fein Lehrer und bald fein Rathgeber und Freund 1 
Die Offenpeszigfeit, mit welcher er dieſem vortrefflichen 
manne, der auf Hagenbuch's Zeugniß eine groffe Weynung 
Steinhruͤchel gefaßt hatte, unaufgefordert aekand, Daß es 
in den Unfangegründen fehle, verdient ald Mufter der Ma 
- mung bemerkt ju werden. Steinbruͤchel überlieb Bd in 
Stuͤcken dem Rathe feines Lehrers, nachdem er ihn einmal 
feinem Vertrauten gemacht hatte. Breitinger beſaß einen Da 
dringenden Scharffinn, eine durch lange Erfahrung bew 
Weisheit des Lebens und eine ausgebreitet Gelehrfamkeit. % 
F dieſen Eigenfchaften ‘verband er eine groſſe Leutſeligkeit, 
duch Wohlwollen gemilderten Ernſt umd eine geroiffe Würde 
feinem Aeuffern, weiche Ehrfurcht und Vertrauen einfk 
+ Me Juͤnglinge von vorzuͤglichen Kähigfeiten fuchten Daher 
nen Preivatumgang, der Vielen noch nüglicher ward, -als 1 
‚ Öffentlicher Unterriht. Steinbruͤchel gehörte unter diele 
zahl. Seine Sprachkenntniſſe und feine philoſophiſchen Einf 
ten, die er, auf Breitinger's Anrathen, durch das Stadium 
Leibnitz⸗Wolfiſchen Philofophie erworben hatte, zeichneten 
ganz vorzuͤglich umter Allen aus. ber die Lebbaftigfeit,. 4 
welcher ev dieſe Einfihten auf Gegenftäude des "aha, 






















anmendete, die Freymuͤthigkeit, mit welcher ex urtheilte, 
Verachtung des Fanatismus und Aberglaubens in jeder 
_ gab oft in einem Zeitalter Anftoß, das fich entweder geduldig 
“unter Das Joch Des Hergebrachten ſchmiegte, oder mit gröffet 
Schonung, als das unfrige an Vorurtheile rührte, die mas | 
eine ungſuͤckliche Verbindung mit religiöfen Meynungen zu (eg 
gewohit war. Einige Spötterepen, welche Rh Steinbruͤch 
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Erfheinung eined Eometen, über die thörichte Furcht feiner 

zger erlaubte, waren hinreichend, ihn in den Ruf eines 
Aien zu bringen, Der Über die göttlichen Strafgerichte zu ſpot⸗ 
wege. Dieſes Borurtbeil von feiner Dentungsart —— 





bemühnngen anf, die ihn ausgeſchloſſen wiſſen wollten. 
In J. 2751 Verließ er die Schul s und akademiſchen Ans 
m su Zürich, widmete fich mit gluͤcklichem Erfolg der Kan⸗ 
edtfamfeit, und folgte Dann dem zufälligen Rufe einer Co⸗ 
von Waldenfern, in Schmaben, die fih noch immer in ihs 
ängft vergeſſenen Mutterſprache Gottesdienſi halten laffen. 
zwey Jahren Fehrte er — Die Rohheit Diefer Menfchen, 
keiner Seſundheit widrige Elima, das Ausbleiben Teiner Bes 
ang, Die er von England aus befommen follte, die drinaens 
Bitten feiner Freunde und feine eigene Schnfucht trieben 


haben war ihm eine Lehrſtelle der Philofoppie zu Herborn 
Ragen worden. Er ſchlug fie aus, weil frihe Gedauken 
nad feiner Baterfladt getichtet waren. Diefer Antr 
t juer den Wunſch bey ihm erregt zu haben. ſich dem Schu 
u widmen. Als er daher nach Zurich zuruͤckkam, bot er alle 
‚Kräfte auf, um ſich durch Fleiß und Thätigfeit zu eier 
elle zu empfehlen, Da ed ihm an Kamtlienverbindungen 
, und ibm noch Überdieß Die Meynung, die man don fe:nen 


Haufe beynahe in alten Zweigen der Wiffenfchaften, vors 
bt aber in den Sprachen und der Philoſophie, Unterricht. 


Ihendfien Familien fuchten’ feinen Unterricht, Er. bildete 
vortreffliche Köpfe, von denen Einige in der Folge ald 
tie Lehrer und Gchriftfieler anfgetreten, Andere in 
tsgefchäfften gebraucht worden find. : 

Um dieſe Zeit fing er an fich als I N befannt zu 
®. Die dee, eine Üeberfegung verſchiedener Platoniſchen 
päcde herauszugeben, blieb unausgeführt; und das Erſte, 


hen Honmen, welche Sulzer mit nach Berlin brachte,‘ 
Ne, mit ausgezeichneten Lobſpruͤchen begleitet, in die Kits 
arbriefe (Th. 2. S. 211 fg.) aufgenommen wurden. uf 
folgte Die Meberfegung einiger Trauerfpiele des Sophocles 
des Euripidet, welche auch unter dem Titels Tragifched 

der Griechen, (des Euripideg, des Sophocles) 1763. 8. 
mengedruckt find: S. Gätting. sel. Anz J. 1765. ©. 
oe allen dieſen Ueberfeßungen zeigt ſich eine vorzuͤg⸗ 


Kreis und nachdruͤcklich, oft ſchoͤn, und. faſt Immer belebt. 
Je Suufirichter erfaunten dieſe Verdienſte nicht hinlaͤnglich; fie 
Fecſehen den der in dem Ganzen lebte, und critifirten 

gie Mängel, vornehmlich des Dialects, mit übermäßiger 


/ % 


Sefinuungen begte, im Wege fland. Er gab daher in 


Buriem glich fein Haug einem Bomtafum. Die Söhne der 
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Eintritt in das Predigtamt. Indeß wog Breitinger’s Credit - 


— nad Zuͤrich zuruͤck. Noch mährend feines Aufenthaltes 


8 bentlich von ihm erfchien, war die Ueberfegung einiger 


tniß beyder Sprachen. Der Ausdruck des Verfaſſers 
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Bitterkeit. Steinbrüdel gab von nun an den Borfag 
. die fämmtlichen Tragddien des Griechifchen Theaters im 

« Ueberfegung In liefern. Selbſt die Aufforderungen einig 
lehrten, die ihn erfuchten, fein Werf zu vollenden, ve 
Nichts Über ihn. Nun iſt es zu fpät, pflegte er zu ancımai 

das hätte man mir fagen follen, als ih dag Werl angefdl 

. hatte; nun if der Eifer erfaltet. u 

. Im $. 1763 gelangte er endlich zu einer oͤffentli _ 
Sin viefem Jahre farb Hagenbuh, und Steinbrüdel % 
als Pıofeffor.der Hebräifhen Sprache am Collegio *33 
augeſtellt. Dieſes Amt wurde gemeiniglich, mit der H 
‘einer baldigen Veraͤnderung, ziemlich nachlaͤſſig betrieben 

Wenigſten hielten eg der Mühe werth, das Studium De 
bräifchen Sprache weiter zu treiben, als Das Dringendfle 
niß forderte. Auch Steinbrücdel war feinen Schülern 
sem Fache nicht weit überlegen, aber doch verwaltete er, 
vom Anfange an, fein Amt mit einer Gewandtheit und 

Eifer, al$ ob er nie etwas Anderes gethan Hätte, oder nie 
- Anderes zu thun gedächte. - Er fieng damit an, Die Kor 

"und Fähigkeiten ſeiner Schüler zu prüfen; Dann forderte 
Faͤhigſten zu Privatuͤhungen auf. Diefe fühlten ſich du 
Auszeichnung gefchmeichelt; bey den Uebrigen wußte er es 

fein Anfehen dahin zu bringen, daß fie wenigſtens fo viel- 
ten, .als man mit Recht von ihnen fordern konnte. 
Unter den mandhfaltigen Eigenfchaften, welhe S 
chel's Beruf zum Lehrer begründeten, ftand Das Talent; 
Neigungen und Fähigkeiten feiner Schüler zu unterinchen“ 
ihren Ehrgeiz zu wecken, oben an. Marche feiner Schüler 
ben fich ‚beflagt, daß er bisweilen anf den erften Blick ein 
urtheil gegen Einen feiner Zuhörer faßte, meldyes Daun & 
leicht zu tilgen war, Bey einem fo lebhaften und reijzbaren 
mäthe, als Steinbrücel befaß, ift ed gar wohl möglich 
er es bisweilen an Billigkeit tehlen ließ. Er war fireng. 
bisweilen hart, nad einer alten Bemerfung — quo ꝗ 
ingenioflor, eo dotet iracundius, Seine Schüler fürdhser: 
aber fic Arebten nach feinem Beyfall, und wer vdiefen 
glaubte ſich geehrt, - 

Im J. 1964 erhielt Steinbruͤchel an dem afa 
Spmnafium die Profeffur der Eloquenz. "Sein Eifer 
peite fih, da er ihn in einem Fache zeigen fonnte, in weif 

er ganz zu Haufe war. Die Leichtigfelt und Gewandtheit A 
‚welcher er lehrte, die. Deutlichkeit, mit welcher er die 
Schriftſteller erklärte, Die Anmuth, mit weldyer er feinen 
trag mwürzte, gewannen ihm bald einen fo groffee Yeyfall, 

nicht nur feine Lehrſtunden eifrig befucht murden, fondern « 
‚In den Ferien alle, die in der Stadt zuruͤckblieben, ficy Fei 
Privatunterricht ausbaten, In menigen Jahren hatte en; 
vou allen vorzuͤglichen Roͤmiſchen Schriftfielleen fo viel erfk 
als noͤthig war, um in ihren Geiſt einzwöringen. Er (heit 
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fin überfegte er bloß, worin er eine aufferordentliche Stärke 
Niemahls ward er weitſchweifig in feinen Erklärungen. 
peinigteiten bemerkte er kurz und Löfte fie mit wenigen Wor⸗ 
auf. Sein Unterricht war deßhalb mehr gefchickt, denkende 
xeſchmactvoſle Lefer Der Alten, als eigentlihe Philologen zu 
Dos Letzteke war durchaus nicht fein Zweck, und Tollte 
ufentlichen Borträgen auf Schulen nie der Zweck verflän. 
Ihrer ſeyn. Das Wichtigſte ſchien ihm, wie es auch gang 

das Wichtige if, durch häufiges Lefen der Alten den 
für das wahrhaft Schöne und Sure bey feinen Zuhdr-rn 
harten. Diejenigen, weiche vorzägliche Faͤhigkeiten und Neis 
für dad Studium der humaniſtiſchen Gelehrſamteit harten, 









Fleiße. Mach Verlauf von zwey Jahren fieng er anı abs 
tisd mit Dem Latein Metaphyſik gu lehren. Auch in ‚Dies 
Babe erwarb er fi den größten Benfal. Er fannte die 


re Ihren Schriften ,ı und befaß Fine groffe Fertigkeit, fich 
über Dunkle Gegenkände mit Deutlichkeit und Beſtimmtheit 
drüden. Er erlaubte gern, daß man Zweifel erhob, und 
| mit- feinen Zuhörern ohne Bitterfeit. - So flößte er 
a Neigung zur Philofophie ein. Unter dieſen verdient Cor⸗ 
genanut zu werden, ein Wann von groffen Talenten, der 
duch die ‚verkehrte Erziehung feines fchmärmerifhen Gas 
in eine ſolche Dumpfheit des Geiltes verfunfen war, daß 
and einige Fähigkeiten bey ihm wahrnahm. Steinbruͤchel 
tt den verbosgenen Geiſt des verfchloffenen FJünglingg, und 
u ihn für das Gymnaſium imd die Wiffenfchaften. Am 
69 fam zu Steinbruͤchel's übrigen Borlefyngen noch das 
ihr; aber kurz darauf erhielt ex die Profeſſur der Lateis 
und Sriechifchen Sprache im Collegio humanitatis, Die 
ichſte ana ganzen Gymnaſtum. Aber auch hier that er mehr, 
ne Pflicht won ihm forderte, Nach geendigtem Untersichte ers. 
x er feinen Schülern, ihm über ihre häuslichen Arbeiten um 
ı fragen, und far der ganze Morgen gieng unter dieſen 
höftigungen bin. Die Fruͤchte ſeines Eifer und feiner 








hritte, und gewannen Liebe für eine Gattung von Studien, 
aMeiſten unter Ihnen gleichgültig gewelen mar. Niemand 


be Weife entſprach, fo lag diefeg, mie Hottinger bemerkt, 
dotzuͤguch am dem thörichten, aber bequemen. Borurtheiler 


Beben graͤßtentheils auf curforiſches Leſen ein. Leichtere 


üste er Durch Rath und Aufmunterung in ihrem Bäusfis - 


glihften Philoſophen durch eine forgfältige wiederhohlte 


. 


de wurden bald fihtbar. ‚Seine Zuhörer machten ſchnelle 


an diefer Stelle fo viel in fo kurzer Zeit geleitet. Wenn - 
weiterhin der Erfolg feinen Bemühungen nicht mehr auf - 


ſih um Diefe Zeit unser den jungen Leuten verbreitete, die _ 


fe Babe der Natur fey Genie, und, Gelehrfamkeit ſey nicht. 


ein wunüges : Werkzeug, fondern druͤcke den Beift nieder und 


Re den Klug de Genied. Diefe Meynung fand Eingang, . - 


das Studium Der Sprachen wurde veruachläfligt. Als man 


it 9 
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aber, durch Die Erfahrung belehrt, von dieſen ſchaͤdlichen 
thum ſrdatam ſo blieb dennoch eine gewiſſe Schiäfrigfeit 
Traͤgheir zuxuͤck, die mit der Mittelmaͤßigkeit zufrieden war, 
nichté Groſſes und Vorzuͤgliches erlaubte, Um dieſe Zeit wg 
- Man dem Gpmnafium und den Schulen eine neue Einrich 
“geben. Die Sache mar fehwer: denn die meifen Schul 
. waren bejahrte Männer, die fih ſo leicht nicht ag eine g 
Methode gewöhnen konnten. Eben ſo ſchwer war Die He 
lung der ganz verfallenen Difciplin. zudeh geläng es 
brücdel’n die neuen Einrichtungen In Gang zu bringen. $ 
finger unterflüägte ihn mic felnem Rathe, und Leouhard 
ein thätiger und um dag Schulmwelen fehr verdienter M 
theilte die Arbeit mir ibm. Beyde brachten alle Stunden: 
das Amt ihnen frey ließ, in den Schulen zu, und fuchte 
Lehrer durch Zurechtweifung und eigenes Beyſpiel auf den 
‚ ten Weg zu führen. So unangenehm Die Arbeit war um 
groffer Mißgunft fie ausfegte, fo bewirkten Diefe beyden Mi 
doch endlich durch ihre unermädliche Beharrlichfeit, daß Die 
- ten Lehrer Mich zur neuen Methode beguemten und durch Die m 
und nach einruͤckenden jüngern, Die ganze Einrichtung GER 
ewann. | on - 
— uf die Verbefferung der Schulen folgte die: Reform 4 
Gymnafiums. Kaum war diefe beendigt, fo farb Breitingen 
J. 1776, und Steinbrüchel erhielt die Profeſſur der € 
ſchen Sprache und biblifhen Hermeneutik. Diefe Stelle, 
. . welcher. er vier Jahre lang Das Kectorat verband verwaltetꝙ 
‚bis an feinen am 23. Maͤrz 1796 erfolgten Tod. Gelus % 
fefungen über den Interpres von Erneſti waren vortrefflih, 
: trugen fehr dazu ben, die Köpfe feiner Zuhörer aufzuhellen. 
Wenige Selebrte beiaßen einen: folchen Umfang manchfall 
Kenndniſſe; mehige verbanden mit fo viel Belehrfamfeit « 
.fo hellen Beift, eine fo ſcharfe Beurtbeilungstraft, einen fo } 
lieh Vortrag. Er befaß indeh mehr das Talent, Schwierig 
ten zu löfen, und fremde Ideen zu erklären, als eigene zu [Ci 
fen. Dober neigte er fih in der Philoſophie — unter oil 
Wiſſenſchaften derjenigen, die er mit Der meißen Liebe trieb 
zu den Eclectifernz ſchritt aber immer mit feinen Zeitalter 
machte fich ſelbſt mit der neuen critifchen Phllofonhie bei 
ber hiſtoriſche Kenntniffe aller Art fonnte fein Studien 
- für Das Orakel jedes gelehrten Mitbürgerd gelten. Sein & 
tiſches Urtheil war ſcharf und ficher: wiewohl er hier beſſer 
Groffe und Erhabene, als das Feine, Anmuthige und 
fühlte, Sein Ausdruck war männlich, nachdrädlich, reich 
. und fließend, aber mehr gefollend Durch Natur, ald Durch 
mehr dur -Einfachheit, als Schmuck. { 
Sein. häuslicher Fleiß war feiner öffentlichen Thaͤtigh 
"gleich; und fein zaftlofer Eifer, feine Kenntniſſe zu we 
und — vorzüglich in der Philofonhie — mit: dem Zeitalter 
zugehen, verdient um fo Mehr Bewunderaug, da Stei 
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hr ma) einen erſten Verſuchen, der Schriftſtellerey enifagt 
‚ Seine Bäder And voQ von bepgefchriebenen Anmerkuns 
u Borzäglich reich am denſelben find die Tragıfer, haupt⸗ 
I Sophocles, den er einſtmahls herauszugeben gedachte. 
ſegenannte Violetum ber Eudocia hatte er ebenfalls einer 
slihen Aufmerkfamfeit gewidmet. Er war der Meynung, 
iefe elende Compilation den Namen der Eudocia mit Un⸗ 
führe, und erſt gegen das Ende des ı6. zadrhunderte 
gend einem unmiflenden Betrüger, aus Schriftfielleen, die 
Teil fange nach jener gelebt hatten, zufamniengefchrieben 
Ben ſey. Seine ununterbrochene Arbeitfamkeit machte ihn 
u pedantifch, noch muͤrriſch. Er riet oder gieng täglich eis 
Stunden aus und fuchte Geſellſchaften, wodey Ihn Das Bes 
BR nicht immer fo efel in der Wahı fegn ließ, Gein Betragen 
ofen und ungefünftele, von altfchweizerifher Geradheit. 
fonnte erufibaft und fröhlich fenn, mie es Die Sache mit ſich 
Me. Nie fehlte es Ihm an Einfällen und Wig, fo Daß man 
alenth alben gern das Wort führen ließ, obne daß er fi 
moßte- Mit diefen gefälligeren Eigenfchaften verband er 
rüßte Mechtichaffenheit und Anfrichtigkeit. Er Baßte alle 
Bielung und Falſchheit im gewöhnlichen Leben und in Begies  ' 
Bg anf religiöfe Gegenftände. -Er mar ein ftandhufter Freund. 
Hebte er entweder mit ganzer Seele, oder hob die Vers 
obllig auf. Denn wenn er fich im feiner Meynung ge⸗ 
hatte, oder yon eimem Freunde empfindlich gekraͤnkt wor 
war, hielt ex es für beſſer, allen Umgang abzubrehen, als 
kofige Feeundfdaft noch länger fortzufegen. Ueber Gegens - 
de des Glaubens Dachte er frey und vertheidigte Glaubeus⸗ 
bit Als ein vernuͤnftiger Mann fegte er Das Weſen der _, 
en wiche in die Anhänglichkeit an gewiſſe Meynungen, 
een in Die Rechtichaffenheit Des Lebens ‚und in Die fung 
s Berufs; Die Tugend, mennte er mit Recht, müßte nicht 
Berten, fondern in Handlungen und In ſtandhafter Extras . 
des Widerwärtigleiten des Lebens gefucht werden, | — - . .- 
Diefen Grundfägen. und Befinnungen gemäß lebte e. Mit - 
Ber Geduld Hatte er im feinem Leben manche Widerwoͤrtigkeit 
Beyen, und auch in feinen Tod ergab er fih mit IE 




























eh ihm ruhig entgegen. Den Tag vor feinem Tode lieh er 

| Gene zu fih rufen, denen er die Vollſtreckung feines 

| ens auftragen wollte: „Ich läugne nicht, fagte ex zu 
daß ich des Lebens noch nicht überbräffig bin, aber man 

Rd der Norhmendigfeit unterwerfen! Wenn ich mein Tee 

Bent gemacht babe, fd wird mir Alles leichter werben.’ Na - 

dumg dieſes Gefchäfftes empfahl er ihnen feine Gattin, 

Be Techter Enfpar Hagenbuch's, und ſchickte in der folgenden 

ei ale feine Syausgenoffen zu Bette. Als fie ſich weigerten, 

Min zu verlaſſen, fagte er hachelnds „Ich bedarf feiner Hälfes 

has Sache mit dem Tode will-ich ſchon allein ausmachen.” - 

Unschte die Nacht In Fieber zu und entfhlief fanft am ams 
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dern Morgen. Wer it Fürih währt Verdienſte zu ſchaͤſes 
ſtand, beweinte den Verluſt Steinbrüdel’s, der ſich ſolchæ 
ermuͤdet im Streben und Wirken durch Lehre und Bepfpiek 


. vorzuͤglichen Grade erworben Batte. 


- f 

Auſſet den angeführten Schriften. findet man mehrert 
‚nere, ale ‚Epiftola ad Villeiloniym fuper loco difficilz Ss 
clis p. 20 — 38. Obfervationes ad  Euripidis Hecubsa 
156 — 206. Continuatio Oblerv. p.279— 340. ii Hattis 


Muſeo Turicenſi Vol. I. T.L et UI, (Turici 1782. 8.) 


S. Breitinger’g Praefat, ad ‘Jo, Schaufelbergeri Ne 
Glav. Homtric, p. 12. Biornſtaͤhl's Reiſe Th. V. S. 16. 
racteriſtik Johann Jacob Steinbruͤchel's, geweſenen Profi 
der Griechiſchen Litteratur und Canonicus in Zuͤrich. Nach 
Jac. Hottinger's Acrqama de Jo. Jac. Steinbrychelio d 


106. 8.) Züri 1797. 8. u. Schlichtegroll's Nektolog, J. 8 


©, 309. (wo auch handſchriftliche Bemerkungen benuͤtzt fi 
Meufel’s, gel. Teutſchl. TH. 3. der 4 Ausg. ©. 617. d 


oo \ 
Steinmeg, Johann Adam, Abt des Klofterd Bergen: 
‚ Generalfuperintendent des Herzogthums Magdeburg, dieſ 


‚ die practifhe Erziehung fo verdiente Mann warb gebe 


„nach mehrere Predigerſtellen; er mar Paſtor zu Zöppii 


. tunft geben. Steinmetz bemühte fi zu 


. 1689. . { 
Er‘ befleidete, ehe er nad Klofterbergen kam, nach | 






darauf Pakor Primarius und Inſpector der Schule zu T 
und zulegt Superintendent zu Neuftadt an der Aiſch im J 
fifchen Kreife. Was den ihm vorgemorfenen Pierismus und 


Deßhalb zu Teſchen erlittene DBerfolgung betrifft, fo fanın S 


gel's Kirchengeſchichte des 18. Jahrhunderts pier hinlaͤnglich O 

Teſchen nebtt Tai 
Coſlegen, Johann Muthmann und Samuel L. Saffadins, im 
-Bindung mit dem Rector Jerichvvius und dem Conrector 9 


»gaueck, der erflaunlichen Unwiſſenheit der lange Zeit verfäk 


ten zaßlreihen Evangeliſchen durch Katechifationen , * 
chen Unterricht, Erbauungsftunden und beſſere Schulelue 
tungen abzuhelfen. Allein die beyden anderen Prediger 
ben Solches für ‚Neuerungen und ſtrafbare Zuſammenku 
aus, Elagten gegen fie, und machten ihnen fonft ‚allen wur‘ 





finnligen Verdruß. Vergeblich fuchte Steinnieg nebſt 


Kirchenvorſtehern die midriggefinnten Prediger durch Hebrei 


Vorſtellungen 'zu gewinnen, vielmehr wendeten dieſe fich w 
Wittenberg, und tirften dafelbft ein Bedenken aus, das SEM 
metz'en und feinen Freunden nachtheillg war. Die Kir 
vorſteher hingegen wendeten fi) an Die theologifche Facultaͤte 





Remar weiche die Beklagten von allen Irrthumern feepfpra 


elbſt das Oberconfiftorium zu Dresden, bey welchem man gleh 


Falls anfragte, wußte Nichts: an ihnen zus tadeln. Deffen unges 


tet ‚brachten es Die widriggefinnten Prediger dahin, Daß der J 
‚cal fie rechtlich belangte, und daß fie zu einer Strafe vom 3 


ve. v — — a — — — — 
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polen Derurtheilt wurden. Steinmetz wurde fogar fufpens 
k weil er auf einer Reife zu Schweidnitz auf Verlangen. eis 
f Enangeliihen Einmwohners einigen Perfonen einen bibliſchen 
ach erklärt, und ein Abendgebet - verrichtet ‚hatte. Zulegt 
die Sache an den Kaiferliyen Hof berichtet; und bier 
24 1729 das Decret, daß die Drey des Pietismus beſchul⸗ 
= Prediger nebf Dem Rector und Konrector in 6monath⸗ 
ber Erik aus allen Kaiferligden Erblanden weggeſchafft wer⸗ 
folten. Der Befehl ward vollzogen; ſte fauden aber alle 
Hirauchbare Männer bald hernach ihre anbermweirige Verſor⸗ 
. Steinmetz fam nad Neufladt an der Aiſch als Em 
ktendent uınd Paſtor Primarius , mo er ich ſo gegruͤndete 
Bienfte um Kirchen; und Schulmefen erwarb, daß er ſtets 
Dantbarem Andenken blieb, wie unter andern Das Zengniß 
| Mectors Paul Eugen Layritz beweiſet. 
Im %. 1732 ward er Abt des Kloſters Bergen und Gene 
perintendent des Herzogthums Wagdeburg, und Rand den 
htigen Aemtern 30 jahre lang bis au feinen Ted mit grofem 
hate und Gegen vor. Er vereinigte fich mit den: unter ihm 
mden Predigern Durch einen Briefmechfel: zu nüglichen Uns 
deltungen über die Amtsfährung; er ftellte Paſtoralconferen⸗ 
an, welche jeden Montag von 10 big ı2 Uhr gehalten 
1; er forgte für Die Verbeſſerung der Teutfchen Schulen ; 
tete ein Seminarium, in welchem Schuflebrer gebildet‘ wurs . 
z wohnte wöchentlich felbft den Schulconferenzen bey; "gab 
a Theil feines DBermögens ſelbſt dazu her, um dieſe Ans 
— su helfen, und ſtiftete Schulen für Die Kinder 

















tigen, * 
Ss fahr Steinmetz ſonſt ein Freund der Bruͤderunitaͤt 
IR; fo legte er doch cin ausdrückliches Zeugniß wider fie ab. 
war im %. 1739 felbft nad) Herrenhut gereift, um fich vos 
Zuſtande diefer neuen Gemeine Durch den Augenfihein gu und 
Fichten. Ex haste bey ihr manches Gute, aber auch viel Au 

Nges in ihren Lehren und Uebungen gefunden, und ihr Sols 
 aufrichtig angezeigt, Sie ſchienen auch Darauf zu achten, 
Be ſuchten das Anftößige durch beffere Erklärungen ihres Sins 
Rh weggpräumen. In der Folge aber entdeckte er immer mehr 
Beeistungen und fpnderlich in den Schriften des Grafen von 
zendorf, welche er in einem Schreiben an den Paſtor Hedes 
Stargard, Selle 1749. 8. ernftlich rügte. 

Bie Steinneg alenthalben, mo er im Amte geflanden, 
Mer Sorgfalt auf die Berbrfferung der Schulen, und auf die 
Br Erziehung und Unterweifung junger Leute, gewendet; alfo 
It er beſonders auch ale Abt zu Klofterbergen fich Dadurch vers 
Bent gemacht, Daß er nicht nur ein Paͤdagogium, ſondern auch 
in Sauilehvers Seminstium darin angelegt bat. Der. Zweck 
u Lloſterſchule if jederzeit gaweſen, fie, wie man in des Eins 
Wbtung des Paͤdagogiums u Kloſterbergen fieht, zu einem 
arten Des Himmels und Des gemeine Weſens zu machen, 



















..  - ©o lebte er um Beften vieler Tauſend Menſchen in: tägtil 
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Abt Steinmetz ſorgte dafür mit allem Eifer, und mollte, 
die Jugend auch ie den Grundfägen der. Ehriftusreligion 
nehmlich unterrichtet würde, Mebft dem, beftrebt man ſich, 
den Staat, die Kiche, die Schulen und die übrigen Sch 
ı mehrere wohlzubereitete, gefchickte, tüchtige, arbeitfame' 
brauchbare Maͤnner zu ersichen. — 
Dieſe Epoche mar die glaͤnzendſte im der Geſchichte f 
Lebens ſowohl, als der Kiofterbergifchen- Lehrs und Erzichug 
aunſtalt. Sseinmen verband mit dem, feinem Zeitalter etgE 
pietiſtiſchen Anſtriche den edelften Character, und beiaß WW 
die ausgezeichnetſten Erziehertalente. Er feste feine Wärvdet 
‚fein GSlaͤck darein, der Hebende Vater und treue Erzieher 
fo geoffen Menge ihm anvertrauter Jünglinge su ſeyn. 
fuchte den Character und die Talente eines Jeden auszufl 
und zu bilden, und vertrat bey Dielen wirkliche Vaterſtele 
dem er fie aus’ feiner eigenen Tafche unterhieit. In der 9 
des Lehrer und Erzieher er aͤuſſerſt vorfihfig. Deu U 
sicht fuchte ex immer mehr zu verbefieen, und die TH 
Der Lehrer ſowohl, als der Zöglinge ftetd in gutem Fuge 3 
en. Ungeachtet in Dem legten Abſchnitte feines Lebens 
ür Schulen fo nachtheilige Periode des jährigen Krieges 
fo wurden dennoch unter ihm in 30 Fahren nicht menigers 
930 Zöglinge aufgenommen, von welchen oft an 150 und 3 
rete au gleicher Zeit vorhanden waren. Beweis genug, Ds 
‚Die Achtung und das Vertrauen feines Zeitalters befaß ! | 
' uffer den vielen Arbeiten feines Amtes hielt er auch 
chentlich zweymahl aftetifche Vorleſungen über Bücher 
ligen Schrift, ar welchen Jeder, der wollte, Theil haben: For 
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raftiofen Beichäfftigungen: - en 
‚Er emdigte fein verdienſtvolles Leben, ald ein in- Lehre 
"MBandel bervorleuchtender Mann, am z0. Juny 1763, und 
Bott vor feinem Hinſcheiden, Daß er den Generalſuperinten 
. ten in der alten Mark, Johann Friedrich Haͤhn (der ſich: 
Brediger zu Berlin den Anlegung der Dafigen berühmten Mi 
faule fehr verdient gemacht) feinen Amtsnachfolger möchte W 
den laffen, wozu auch derfelbe auf Bitten des Coments r 
. Könige Friedrich II. vermöne einer im Hauptquartiere 
Schweidnitz am 19. Yuly 1763 ausgefertigten Cabinetsordre 
. nannt worden iſt. Diefer neue Abt (der 57. des ebemablı 
-Senedictinerkloſters, das Kaifer Otro der Groffe Anfangs 
% 937 in der Stadt Magdeburg geftiftet, hernach aber im 
965 auf den vor der Stadt unweit der Elbe gelegeuen 
‚verlegt wurde) ſetzte auch das vom Steinmetz im 72. af 
feines Alters angefangene geiftlihe Magazin fort. 
E ©. unparteyiſche Kichengefchichte, Th. 8. S. 476. 70 
‚1776. (in Abſicht auf die VBräderunität). Acta hiftorico - eod 
fiat, BB..2. ©. 48. 80.6, ©. 862. Schlegel's Kiedengefdig 
.deB 18. Jahrhunderts, Bd. 2. &; 362. u. 877. Dentw 
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uud dem Leben audgegeichneter Teutſchen des 18. Jahrh. 







Steinmetz, Johann Franz Chriſtoph, Fuͤrſtl. Waldeckiſcher 
ſerialrath, Generalfuperintendent und Hofprediger gu Arol⸗ 
Immer thaͤtig zum Guten, immer feinen Pflichten einge⸗ 
und fie erfülend lebte er Dem engern SKreife, in welchen 
Die Borficht sejegt Batte, und firebte nicht darnach, einem 
m Publicum befannt zu werben. ‚Und dach war fein Les 
fe muRerhaft, feine nuͤtzliche Thaͤtigkeit im. Stillen fo wirks 
feine Redlichleit fo unbefcholten, fein Benehmen in und 
s feinem Amte nachahmungswuͤrdig, Daß ein verweilender 
h anf dieſem edlen Manne vielen Andern, Die bis jegt feinen 


a noch nicht hörten, zur Aufmunterung und zum Gegen, 


Kira fann. Er hatte einen Grkel vorzäglicher Menſchen, 
ha launten, die ihn ſchaͤtzten, wie er es verdiente, Denen er 
d md Alles war ; Diefe werben e8 ſehr gerecht finden, daß. 
à Andenken auch in Diefem Werke ein Play eingeräumt If; 
De Andern, denen Der file befcheidene Nenn im Leben 
Host blieb, werden nach Durchlefung Diefes Artifels, weis 


felt allein dem Schlichtegroll'ſchen Nefrolog gehbrt, ihnen, - 
Ä Ein Denfmahl, dag den Rillen, aber groffen Bew  - - 


B der geräufchlofen Tugend und Weisheit iu dem. ausflie⸗ 
Sieinmetz war am 21. Januar 1730 ju Landen, einer 
im Waldecfifchen unweit Arolſen, geboren. Sein Vater 


Harser in Landan, farb ihm aber feüßjeitig, und 


R wurde ex fchon in feinem 10. Jahre auf. das Waiſenhaus 


hole getban, mo er 6 Jabre zubrachte. Der Rector Ber. 
e in andan, Winterberg, harte ihn befonders in Den beys 


jelehrten Sprachen fo weit gebradyt, Daß man in Halle die. 
Yet, die er für feine Jahre darin beſaß, beimunderte. 
kin lebhafter Geiſt fonnte id an die Einförmigfeie und 








r fe derſelben nothwendig find, nicht — Der Abs 
N gegen ‚fein päterliches Haus, wo er ländlich erzogen mer 
par, und fren Die Natur genießen Durfte, war zu groß und 
Xidend für ihn. Hier zeugt es von der jugendlichen Lebhaf⸗ 
fa und Luͤhnheit feines Geiſtes, Daß er den kindiſch⸗raſchen 


Wlah fahre, zu feiner Muttet zurückzukehren, und auch 


wang, Die in dieſer Auflale herrſchten und sum Theil bey 


= 


ih 006 dem Waifenhaufe entlief. Ex mar ſchon eine sims .- 


Etsete Weges von Halle weg, als man ibn wieder eins 
Rund zuruͤckbrachte. So zeigte fich ſchon jet jener Muth 
P war Feſtigkeit im Keime, Die ihn in Der Folge fo ehrwuͤr⸗ 
Baht.fo, Daß er Alles, was er für gut, nüslich und thun⸗ 
Bhiet, und was nicht durchaus über feine Kräfte wear, auch 
4 den größten Dinderniffen und Schwierigfeiten wirklich aus⸗ 
DM Cr war ungefähr 16 oder 27 Jahre alt, ald er das 


| 


} 


Miajans verließ, und ſich auf Der Uninerfität Halle der Thed⸗ 
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logie widmete. Geine Mütter konnte ihn von ihrem ſehe 
‚nen Einkommen nur mit Wenigem unterftägen, und er in 
daher in feinen Umiverfitätsjahren mit etwa 50 Thalern 
‚Ih ausreichen. Deftere erzählte er mit Freuden nnd > 






render Danfoofler Zuräcerinnerung an feine mühfellgen Yi 
‚ jahee, Daß er in Halle Mittags oft Nichts, als eine 

habt Habe, um feinen Qunger zu ſtillen. Der vorzuͤglichſte 
ver biefer emie, Durch den und nach welchem er fi 
.war Baumgarten. Er lernte diefem pbilofophirenden 


und- 
matifchen Theologen Die Kunft ab, feinen Gedanken 
fimmung und Ordnung, und feinem Ausdrucke Praͤci 








geben, ohne ſich jedoch zu aͤngſtlich an die Jenem eigene 
firde s und Dikinguiemethode zu binden. Ihm verdanfte 
ceitifchen Geiſt in Behandlung der Theologie, die geleh 
arbeitung dieſes Faches und Die Bereitwilligfeit , im 
Neuem zu prüfen und zu beffeen. Nach dritthalb Jahren 
mußte: er wegen feiner duͤrftigen Umfände Halle ſch 
laffen. Als sojähriger Juͤngling kehrte er Daher wieder 
Baterland zuräc, und hatte nicht das Gluͤck. nun noch bey 
ßigen Gefchäfften feinen Geift weiter fortbilden zu foͤnnen, 
dern mußte (ogleich fehr. viele und druͤckende Arbeiten 

nehmen. Er befam bald nach feiner Ankunft die Stelle 


Stadtinformators in Arolſen, d. h. er mußte 60 bis 70 


- Brüder amd eine Schweſter, die ee zu fich genommen 


beyderley Geſchlechts täglich 5 Stunden unterrichten. | 
von erhalten konnte, fa gab er daneben auch Privatuntern 


De 
Stelle nicht jo Biel eintrug, daß er ſich ſelbſt, el 
nt 


hielt täglicd unermäder 9 Stunden, und brachte auf dieſe 
einige Achre Hin. Noch als Stadtinformator mußte er 
Erbauung der Lutheriſchen Stadtfirhe in Arolfen 17 







Er that es mit gutem Erfolge in der Wetterau, zu Fra 
am Mayn, Maynz, Edin, Däffeldorf, und am ganzen 

rhein bis am die Holländifche Graͤnze, befonders im Herje 
„ Berg, während welcher Zeit ein anderer Eandidar feinen ©4 
dien verfehen mußte. Diele Halbjährige Reife murde ihm, | 
ſchiedener dadurch erhaltener Bekanntſchaften wegen, wi 
m J. 1755 wurde er Feldprediger bey dem erſten Waldecki 
egimente in Hollaud. Er ſchloß ſich Hier beſonders au 


Ziteſten und erfahrenſten Officiere an, erwarb ſich ihre auft 





tige Freundſchaft, lernte von ihnen und theilte ihnen feine Ker 
nie mit. Auf dieſe Art verlor fein Amt Riches von fd 
Waͤrde, und Durch feine Einfichten und fein wahrhaft hei 
ches Betragen erwarb er ch Die Liebe uud Hochachtung | 
ganjen Regiments. Er brachte Hier feine Jahre fehr verge 
; befonders wichtig wurde aber Diefe Stelle Dadurch für ü 


u dad er fich. bier fehr genau mit der Franzoͤſiſchen Literatur. 





kannt machte; dieſe wurde nicht nur eine reihe Quellen 
Vergnügen für einen fo tHätigen Mann, fondern Rattefe | 
auch m Kenntuiffen aus, die ihm bey feinen wachherk 


3 
' 


in ı 4 


Ske Se. 271. 


iifen (0 überand wißfdmn und. Braichban fepn 





or! ertragen s„ Daß er fie von Diefer Zeit an niemahls 
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= Indeß mar doc, fein vor 
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auſehnliche Antraͤge su auswäͤrtigen Stellen erhalten, Re 
alle aus Liebe zu feiner Gemeine, aus Gehorſam gegen fe 
Fuͤrſten, und befonders aus Damfgefähl gegen die . 
dee Fuͤrſtin Mutter ausgeſchlagen; sur Belohnung für. 
treue Anbänglichleit. wurde er im J. 1780 zum Guperint 
fen ,_ uud einige Jahre Darauf fogar zum Generalfuperi 


Steinmetz vereinigte fdägbare Kenntnifle in fi. € 
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unternommen batten, mit voller Beyſtimmung anenf 
— und Erdbeſchreibung und Franzoͤſiſche Litteratu 
ven unter den Mebenfächern Diejenigen, Die ze mit beſe 
Vorliebe cultivirte. In den begden orſtern bätte er fiel 
ein febr guter Schriftfieller auftzeten kͤnnen, wenn or üben 
Neigung zur Schriftſtellerey gehabt Härte Seine auſch 
beynahe aus 2000 Bänden beftebende Bibliothek, Die dus 
geichenfte Benträge der Fuͤrſtlichen Familie mar vermehet‘ 
den, enthielt wichtige Werke ans allen Theilen der Y 
befondere aber aus Dem gar der Geographie und | 
glichfied Studium von jeher TE 
ı gie umd befonders geiſtliche DBeredtfamfeit geweſen. D 
As geiſtlichem Ephorus die Prüfung der Eondidaten ı 
tie ex Die Gelegenheit, feine Belanntfchaft mit Der se 
heologie zu zeigen, im Deren Bearbeitung er überhaupt 
news Zeitalter fortgieng. Wenn es gleidy nicht alten in ui 
Zeit aufgehgliten Wenuungen über Religion und 
beopflichten fonnte, fo war er Doch auch. nichts Meniger, di 
ſdaviſcher Verehrer des NHergebrachten. Alles muhte beei 
: Uebergeugung bey ihm ſeyn, Alles war er bereit, a 
Unsterfuhung, zu untertverfen, woza ihm das vegelmäßige 
Der neueſten Journale und Zeitfchriften, Die über Die wide 
Siſſenſchaften besausfamen, Gelegenheit gab. Er feibkl & 
freg über alle Vehenpuucte des Syſtems, und Das geiſtüche 
uiRerium in ſeinem Baterlaunde muß ihm Das Zeugniß gi 
Daß er auch einen Jeden ungehindert frey denken lieh. A 
während feines viehjährigen Amtes irgend eine Zwiſtigkelt 
ſchen ihm und feiner Gemeine vorgefallen; mie IR er in 
- eine Uneininkeit mit Den Geiſtlichen der Meformirten odef: 
tholiſchen Gemeine zu Arolſen gerathen; er betrachtete fi 
"feine Amtsbruͤder und legte ihnen niemahls etwas in den U 
ia, man weiß fogar, Daß nft felbft Glieder von der Reform 
Gemeine ihn um feinen Math bey wichtigen Vorfaͤllen, bep 
Wahl ihrer Geiſtlichen, bey der Einrichtung ihres Gartesdiet 
v 1 mw. geftast haben. Am Ausgezeichnerfien war jedoch v 
feinen Kenntniffen fein Rednertalent, Das er auf Die muſter 
tete Urt ausgebildet Base Wenn in unfern- Tagen dep, 
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j, dee auf dem Unterricht Id der Mutterſprache gewendet 
und bey fo vielen Vorgängern, es Fein befonderes Vers 
mehr if, ein correcter, geſchmackvoller und beliebter Red⸗ 
werden: fo war das nicht fo in den Zeiten, mo fidh 

nen bildete. Er hatte im feiner Jugend noch größtens 


Firsdene Dogmatik oder (plelende Mpftif auf den Kanzein .. 


en; es gehörte viel Talent, viel Freyheitsſinn und viel 
jönsa, Ah) damahls über Das Mittelmäßige zu erheben, und. 
ofaß geſchmackvoller Richter einzuärnten. Doc Stein. 
berwand diefe Hinderniſſe. Da es in feinen frühern Jah⸗ 


ter den Teutfchen noch fein Muſter gab, fo nahm er feine . 


Mm den Ausländern. Tiltorfon’s und Saurin's Predigs 
pm vorzuͤglich Die Muſter, denen er natheiferte, Doc fo,. 


u an dem Engländer mehr, Geſchmack, ale an dem Srans 


fand, Auf Diefer Bahn gieng er weiter fort, aufgemuns 
arch die niufterhaften Redner, welchenun nach und nach 
land befam, und melde die Ausländer bey Weitem übers 
; Bein durch Philoſophie und freymuͤthiges Korfchen ges 


5 theologiſches Syſtem bot ihm feine andere, ale brauch⸗ 


Reterialien zu feihen Predigten Dar, die ee durch feine 
de nnd edle Einfleidung noch mehr bob. Er zeigte, ber 


Ri in früheren Jahren, eine ſtarke Eimbildungsfraft, und 


Am, voae er that und fagte, ein Feuer, das feinem Aus 
t Sehhaftigfeit und Energie gab. Daher die Menge von 


m Bilden ; daher die ſchoͤnen und tteffenden Gleich⸗ 
daher die immer aachdrucks volle Sprache, die in feinen 
Ben zu finden war. Hiermit verband er eine reine Stim⸗ 


am lauten Ton, und ein ſebe uͤberlegtes, Allem, was er 
welches Alles zuſammen ihn 

en Redner machte, der, nach dem Zeugniß ſolcher, die ihn 

Mndern ‚berühmten Rednern vergleichen konnten, in Abficht 

de Birtung feiner. Vorträge unfern größten Teutfhen Rus 
a diefem Sache an die Seite aefegt werden fonnte, ſo 
I fein Name auch auswärts dafür befannt mar. 0 

ben diefe Eigenſchaften, anders angewendet, machten ihn 


r onpaffendes Geberdenfpie 


a einem der angenehmfien und unterhaltendften Geſellſchaf⸗ 
Bis und Laune mwechfelten mit Ernft und Belehrung ab; 


ma teeffende und bittere Satyre Rand ihm zu Gebot, men 


Bankte, Daß fie gerade jegt am rechten Orte angebracht mäs 


ad etwas feuchten koͤnnte. Alles, was er forach, war eis 


heine und fchön gefagt, "und machte durch, feinen langs 


"und bedächtigen Vorteag noch mehr Eindind. Man 


Pte, Alles drucken laffen zu können, was man von ihm hörs 
B Eine ungefuchte Würde, verbunden mit Freundlichkeit mie 
vblidendem, wahrem Wohlwollen und Inniger Menſchenliebe, 
Pete Daben fein ganzes Weſen. Man bemerkte deutlich). 
HM die Wirkungen feines langen Umgangs mit vornehmen. 
M (hr gebifpeten Perſonen; denn Alles war voll Anftand und . 


Mihkit, mas er That oder ſprach· Groſſen Gefeufgaften 


t - 
.- 
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geben, daß fie gleichſam ihr alltaͤgliches Anſehen verlor; 


4 
x 
x 


unreifen Projecten und von ſtuͤrmiſchen Umſchaffungen dei 
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entzog er ſich auf alle moͤgliche Att; doch war er wied 
ſehr feiner und gefälliger Many, hakte Durch den Häufige 
gang mit vielerley Menfchen zu viel Nachficht gegen ihre 
“beiten gelernt, als daß er; wenn ihn der Zufall in- einen 
fen, für ihn nicht recht paffenden Cirkel warf, feinem 
durch mürrifches Weſen hätte verraten ſollen. Vielmehr ve 
er die Kunft, auch die: fahefte Unterhaltung Durch eing 
wigige Einfälle zu würzen, oder ihr eine folhe Wende 


% 


























einem beffern Geſpraͤche Plag machte. Aber vergnügter. 
man ihn nicht fehen, ald an der Seite eines geiltreichen. % 
Des, mit dem. er fich über politifche und. litterariſche Erek 
über Naturbegebenheiten, über die Geſchichte Diefes ‚oder 
berüßmten Mannes , über die Schicffale des Vaterlandes 
der Neligion unterhalten konnte. Daun ſchien Wershe 
feinen Lippen zu fließen, und die lieblichſte Heiterkeit ı 
fih über fein Geſicht. 
In feiner Dentungsart und Handlungsweife vereinigte 
ſehr ſchaͤtzbare Eigenfchaften, um den edlen und fingen, 
“und fanften Dann zu bilden, der er in der That war. © 
und jebhaft war fein Eifer, ji geifligen und fittlihen U 
ferung der Menfchen fein Möglichftes benzutragen; es mag 
n unftreitig feine berefchende Denfungsart, der hervorſteqh 
ug feines Characters. Uber wie fehr wurde dieſer Eif 
wieder durch die Ruͤckſicht auf das Moͤgliche und Ausfuͤl 
gemäßigt und erſt recht mohlthätig gemacht. Er trieb das M 
aehaafe feines Lebens, dieß Mitarbeiten an der Vermehrung 
lüdieligkeit, mit Würde und Klugheit. Da war Nic 


‚mahl Stehenden ; mit Ruhe und Gelaffenheit gieng er | 
lang überlegten Weg, die Menfchen um fit) ber allmählich 
Drang und Zwang, und fo,. daß fie es gleichſam ſelbſt 
merken folten, von feinem Standorte aus mweifer und 
befier zu maden, und fie vor der Hand erſt von fern auf, 
fünftigen äufferlichen und in die Augen fallenden Werbefii 
‚gen in Kichens und Schulſachen vorzubereiten. — Go 
ihn ferner, wie e& fchon erwähnt worden ift, fein Umgang | 
fein £eben in manchen intereffanten Verhältnifien, nachſichth 

. Benrtheilung der Menfchen und billig gegen ihre Fehler 


Schwaͤchen gemacht; aber nie artete dieſes gelinde Urih 


Nacgiebigkeit gegen das von ihm anerfannte Unrecht aus; 
ein Fels fand er, wenn es darauf ankam, fhädlichen und | 
gemeinen Beften nachtheiligen Weodethorheiten und Moden 


‚ nungen fi entgegenzuffämmen, menn es gleich oft Leute ı 


Wichtigkeit und Einfluß waren, die er dadurch beleidigen mu 
Deßwegen achteten ihn alle Patrioten feines Landes fo fı 


- und deßwegen fürdteten ihn alle, Eigennügige, weil er 


m. 


Muth und Mannfinn ihnen die Dede von Gefchte 09. D 
hoͤchſt Ihägbare Vereinigung von Nachgiebigkeit und Sid 


Ste - Ste 273 
te ſich auch in feineg Freundſchaften. Es fand ſich in. ihm 
eher Grad von Nachſicht und Duldung gegen die Schwäs 
ve Perſonen, die mit ihm verbunden waren , fobald er 
der Unhellbarfeit Diefer Uebel uͤberzengt war. Dann er⸗ 
xx treu die Vflichten von feiner Seite, und fldrte durch 
Hezung gegen Dinge, die fi) doch einmabl nicht aͤndern 
‚ nicht noch dasjenige Gluͤck, daß ſich auch ſelbſt unter 
gigen Umftänden noch genießen ließ. Uber dieſer fanfte 
pet dee underbeflerlichen Schwächen Anderer mar dabey uns 
terlich feſt in Leitung der Sreundfchaftspflichten ‘, - die 
Im gefordert twerden fonnten. Er war nicht bloß der 
h feiner Freunde, fo lange fie im Sonnenſcheine des Gluͤcks 
; hatte er ſich von ihrer Unfchuld und Nechtichaffenheit 
agt, fo blieb er ihnen auch freu, wenn fie in mißliche Yas 
gen. Es war nicht die Bunft der Groffen, die das 
feiner Sreundfchaft beſtimmte; im Gegentheil, er Batte 
Reih, fich laut Für einen Freund desjenigen zu erklären, 
den ſich wohl gar mächtige Perfonen, Die er zu fürchten 
h laut ald Feinde erklärten, ee wagte es laut für die Uns 
Ru ſprechen, Da, mo der Schmeichler gefhmwiegen und in 
Prrihende Mennung mit eingeflimmt haben würde. Davon 
fr man Thatfachen anführen, die ohne dieß denen, die mit 
Amftäuden befannt find, einfallen werden; für die Welt iR 
deß genug, Diefen edlen Zug in. feinem Character für bes 
MM anzunehmen und es an ibm zu ichägen, Daß feine 
% und fein Muth In der Freundfchaft mit fanftem Ers 
 undermeidlicher Uebel gepaart waren. Eben diefes. glück - 
Seplammenfeyn von Medlichfeit und Klugheit, von Feſtig⸗ 
a der Dauptfache, und Nachgiebigkeit in Nebendingen, ers‘. 
m au bey allen Übmwechfelungen, welchen die Höfe aus⸗ 
I Rad, eine fo lange Reihe von Jahren hindurch die Gunſt 
de Ihtung der Fuͤrſtlichen Familie. Er wurde wohl bei 
R, und zum Theil gefürchtet, aber haſſen und verlaumden 
e ihn Niemand, weil feine Tugend und feine Vorſicht jede 
dazu abſchnitt. Sein menfchenfreundliches Herz 
Inmer bereit, Den Leiden feiner Mitmenfchen abzubelfen ; er 
hd durch Berminderung der Unfittlichkeit, er ar ed auch 
 Unterfügung der Armen. Hierzu konnte er um fo eher 
Mich, da feine Empfehlung zu Unterffügungen bey ber großs 
m Fuͤrſtin fo überaus viel galt, und da er Überdieß bey. 
Immdisection mit angeftellt mar. Aus eigenem Bermögen 
Me er weniger thun; theils hinderte ihn feine zahlreiche Far 

daran, theils — denn dieß darf man nicht verſchweigen 
 wirflihe Unordnung, in welcher ſich feine Oeconomie bes 
> Ber ihn genau kannte, fpricht ihn von der Schuld an 
PR üehler, der jetzt leider zu einem Modefehler zu werden 
deſen Berächtlichfeit man immer mehr verfleinern zu wol⸗ 
Meint, gänzlich fren. Er fühlte die Peinlichkeit feiner Lager . 
Ri fie aber nicht ändern und ertrug ſie. Denn in den bloß 







= von ihm abhängenden Geſchaͤfften war er der ordentlichſt 


tur; das Sanfter Ueberlegte und Gemaͤßigte in ſeiner Denk 

art batte fih Steinmetz durch vielen Kampf und Rei 
merkfamkelt eriogrben. , Denn fein natürliches Temperamen 
dem Jaͤhzorn fehr unterworfen; befonders in feinen früßde 


: Erfannte er hintennach fein Unrecht, fo tar er ſogleich 


gion Here darüber zu werden, übereilte ihn dieſe Hige nu 
- felten mehr, und vernünftige Gelaffenheit und Sanftım 


Amts geſchaͤfften, oder feiner Fuͤrſtlichen Freundin, oder d 


kenvolles Zeugniß es if, von Liefer Fuͤrſtin gefhäge zu w 


‚ Mittheilung. — Und dieſe edle Kürftin ſchraͤbt von Stet 
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puͤnctlichſte Mann. WW 
Dieſer porzägliche Character wat nicht bloß Wert he 


ven, und wenn er glaubte,, daß. dieſe Unart oder jenes Ne 
eines Menfchen Aus niedrigen Nbfichten und Borfag ye 


es wieder gut zu machen. In feinen fpätern Jahren, 1 
euer der Jugend vorüber war,. fein Ehäracter Durch viek 
gang mehr Sefchmeidigfeit und Nachgiebigkeit angenommen 
und er befländig daran arbeitete, dieſen Fehler, ven 
wohl, fannte, zu ‚befiegen , und auch Durch Die Kraft det 


baupteten die Serifchaft in feinem Betragen. 
‚Bein Leben war eine Kette von Thätigfeit; Keine 
Stunden wurde verſchwendet; alle waren fie entweder 


türe und feiner Sam e gewidmet. Der Morgen gebbrte 
feinen pflihtmäßigen Arbeiten, die er fichend an einem; 
verrichtete. Speifte er, welches dft gefchah, ben-der Fuͤrß 
verweilte er nach der Tafel noch bey ihr, las ihr vor, 
hielt fi mit ihr don der Neligion, pon Wiffenfchaftenz 
“ andern merkwuͤrdigen Dingen. Um zu wiſſen, was für « 


fagt der Nekrolog, mu man Perfonen von ihr fprechen 
Die Das Glück haben, diefe ehrwürdige, religiöfe und fehr 
richtete Dame zu fennen. Cie ift von. feltener Beleſent 
groſſen wiſſenſchaftlichen, ſelbſt theologifhen Werfen, un 
vielfältigen Kenntniffen. Sie bat ein ſchoͤnes von Blumt 
geordnetes Naturaliencabinet gefammelt, mit befonders 
und fonk zum Theil in Teutfchen Sammlungen fehr ſelten 
merlcanifhen Naturproducten, welche ihr die Waldeckiſchen 
tiere aus America entweder ‚gefchift oder mitgebracht | 
Daben tft Re von der größten Herablaffung und der geiä 


„Ich Habe. an ihn einen Sreund und Rathgeber verloren; 
mir Niemand erfegen faun, Regelmäßig befuchte Stein 
fobald es Die Witterung erlanbte, feinen ſchoͤnen Garten 
er von ber Herrſchaft gefchenkt befommen hatte. Hier Di 
er einen groſſen Theil feiner Zeit gu, und immer erheit 

beym Anblick der von ibm gepflanzten Bäume und der F 
feines Fleißes ſein Auge. Bald ſtüdierte und las er hier, 
nahm er eine förperliche Arbeit vor, ſtach Spargel, brach 
Qui vol Nüffe, und konnte ſich Eindifch freuen, we 

o mie Obſt beladen nach Hauſe zuruͤckkehrte. Lectüre 1 


o* 


t 
u 
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Noeſtliche Unterhaltung mit feiner Familie beſetzten feile 
dey alen diefen Eigenſchaften des Geiſtes und des Her⸗ 
mar es ummöglich, Daß Steinmetz als Lehrer feiner Ger 
und Vorſteher Der Geiſtlichkeit ſich nicht hätte auszeich⸗ 
Pin. Er begnägte ſich nicht, lauten moͤglichſt nuͤtzliche, 
de und eindringliche Vortraͤge an feine Gemeine zu hal⸗ 


Tondern fein theilnehmendes Herz machte ihn noch gu ed 


uhren Freund eines jeden Gemeinesliedes in's Befondere, 
u thaͤtiger Geiſt wirkte auch da Gutetz, mo mancher Ans 
" rabig beym Alten’ hätte beiyenden laſſen. Er dachte 
fart daranf, wie er Hald in Abficht des Gottesdienftes 


verbefferi, hald einen unnägen oder ſchaͤdlichen Gehrauch 


Am, bald nuͤtzliche Anſtalten einrichten, bald hier und 
dr Auftaͤrung und Einfihe in das wahre Chriſtenthum 
u fonnte. Sp brachte er Die Gewohnheit der Zeichens 
BR und Die Ablefung Der Perfonalien bey dem Abferben 
ur Mitglieder feiner Gemeine faft ganz ab, weil ver Miß⸗ 
‚ der nach der jegigen Einrichtung Damit getrieben wird, 
u Rh fo natürliche und fo viele Gelegenheit zur Befoͤrde⸗ 


der Ölttlichfeit Darbietende Ceremonie mehr ſchaͤdlich, als | 


J nacht. Und da mährend feines Amtes die Einrichtung 
ae wurde, Daß die Leihen Abends oder Morgens. beerdigt 
fo richtete er es, wenn feine Begenwact dabey veria.gt - 
. fo ein, daß er nur vor dem Einfenfen am Sorge des 
kbenen ein tuͤhrendes Geber zur Beruhigung dee Nachger 
 fpradı So hielt er, auffer der gemöhnlichen Son -rägs 
B Sutehismusiehre, auch in der Woche noch eine bibliſche 


Miſatlon, wobey er dei Kindern die wichtigſten Stellen - u 


m Teſtaments erflätte, und davon eine fruchtbare Ans 
m; aufs teben, auf Tugend und Froͤmmigkeit, machte. 








[2de entgegengiehgen, ihren Schritt in die Emigfelt, Durch 


egicher und berubigender am Krankenbette reden, als err 
Jedermann, der Das Ende feines Lebens por ſich fahr 
na Diefen Troͤſter der Betrübten um ſich zu haben, um ſich 

Kethes bedienen zu füunen , und durch feine geiftreidin 
nahuagen um ruhigen Austritt aus dieſem Leben geßaͤckt 


nd in feinen Verhaͤltniſſen als geiftlicher Vorgeſetzter ſtif⸗ 
n oͤberaus viel Gute. Er brachte es z. B dahin, Daß 


Bunt eier der Synoden, die aller 6 Fahre im Waldedifchen 


werden, Die Formula Concordiae abſchaffte, die bisher 


fa dertäblichen ſymboliſchen Buͤchern gerechnet wurde, und | 
Aqe ſich edemahls die dortigen Prediger verpflichten laflen - “ 


N. Auch bewirite er, daß, ftatt des gemähnlichen Eides 
N de imboikfchen Bücher der Lutheriſchen Kirche, - ‚für 


- 


nd ſeinem Tode ruͤhmt feine Gemeine die vorzäglihe 
de befaß , Kranke aufzurichten, und Ihnen, wenn fie 


a Zuſyruch und Troſi gu erleichtern. Kein Prediger kann 
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das Känftige int ‚feinem: Vaterlande uuwn ein Hanbfehleg.] 
langt wurde. ’ ' ' . 
Aber das Vorjuͤglichſte feiner Verdienſte, wodurch 
Mehreſten würdig if, zum Mufter der Nachahmung für 
anfgeftelt zu werden, ſowohl, was die Sache ſelbſt, als au 
Art bereifft, wie er dabey verfuhe, beſteht unſtreitig iu dem 
.. beilerungen der Kiturgie , die er theils wirklich in 
Kreife vorgenommen bat, theils noch vorzunehmen Willens 
und an melden er mit Eifer und Vorſicht arbeitete. 

- Auge dafür bat, und es fo täglich mit aufleht und erfäh 
ſehr zufammenhängende Religions s Erfenneniß und dara 
‚ baue, oder Doc dadurch befürderte Sittlichkeit Immer 
unter uns abnimmt, und wie Diefes Abnehmen offenbar 

yufammenrbängt, daß man jest Öffentliche religtöfe Verf 
gen und Scremonieen, die freglich, oft übertrieben umd als 
zweck gefhägt wurden, gar nicht mehr achtet, beſucht 
nüst: Der fegnet ‚jeden Mann, der dazu beytraͤgt, Die 
brachten &turgieen zu verändern und immer zweckmaͤßiget 
qeichten,. Denn unläugbar rührt jene Gleichgältigkeit 
ffentliche Andahtsäbungen zum groflen Theil und bey. 
Perſonen davon her, Daß feit ‚langer Zeit an der Form 
ben fo mwenjg' geändert morden iſt, und DaB man gleichf 

auf beſteht, Die Menfchen follen das noch ruͤhrend, 
‚und poffend finden, mas dem Geift der Zeit umd Den 
u niffen der Jetztlebenden wicht mehr angemeflen, oder gar 
zu entgegen iſt. Steinmeg arbeitete mit dem Eifer eines 
—cſchenfreundes, aber zugleih Mit der Ruhe und Vorſicht 4 
| Weiſen au dergleichen Merbefferungen. Er hielt duf deri 
node in Eorbach eine Lateinifche Rede über die Nochmendk 
von Beränderungen in der Liturgie, um hierdurch die Leheag 
Volks ſelbſt zum Nachdenfen darüber aufzamuntern, und lg 
Annahme und Einführung derfelben beseitwilliger zu m 
Er legte aber auch zugleich felbt Hand an. Er änderte, 
Erlaubniß deg Confiftgriums, Das Keremoniel bey *3 

9 

















tionen und Vorſtellungen der Prediger, und richtete es 
cher, erbaulicher, und der. Denkungsart des Zeitalters 







ein. Schon vor vielen Jahren arbeitete er ein neues Son 
Uches Lirchengebet aus, das unftreittn vortrefflich iſt, umd | 
enthält, was Verehrer Gottes und Ehriften bey Ihren 
chen gottesdienklichen Verſammlungen vernünftiger | 
- Gott erbitten können und muͤſſen. Diefed Gebet ift au 
fange in allen Kirchen des Landes eingeführt worden. 
Zeit hat er immer an einer neuen, ganz vollftändigen "Eis 
fortgearbeitet. Für Feſttage und befondere Feyerlichkeiten 
er der Abwechſelung wegen, und um Einfoͤrmigkeit gu ver 
immer mebr als Ein Formular, und für ben Gebraud a 
dem Sonntage oder in jeder Woche 6 und mehrere d 
verfertigt, Diefe Arbeit war faft ganz beendigt, als er h 
Bon dieſen Gebeten rühmen Alle, Die fie gehört Haben und 
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theilen vermögen, daß fie an klaren, durchaus vernunftmäs . 
is Idern, an Wärde der Einkleidung, an Anmuth und Ges : 
it dee Sprache , verbunden mit mögiichfter Popularität 
nteoffen ſind, und ale Forderungen einer vernünftigen. 
F über diefen Punet erfüllen. Mit eben fo glädlihem Er⸗ 
ntetzog er ſich Der Herausgabe eines neuen Sefangbuches 
we Waldedifche Land, welches auch 1780 erfihienen und 
führt worden iſt. Er fammelte Die darin befinnlichen Ges 
ſetzte ſelbſt manche Verſe hinzu, verfertigte einige ganz 
Aeder, und brachte Das’ Ganze in Ordnung und unter 
hörigen Rabdriken; alles nach Auftrag des Eonfikoriumg, 
m einiger Huͤlfe Des Präfidenten von Zerbft und des Res 
geraths Kleinſchmidt. Muſterhaft war die Art, wie ee 
ſitucgiſche Verbeſſerungen einführt Da er das volle 
pen feiner ganzen Gemeine beſaß, fo machte er z. B. die 
Kung des neuen Gefangbuches ein». oder zweymahl von 
anzel befaumt, und den nächften Sonntag darauf sourde 
Hölderrede Daraus gefungen. : Eben fo -verfuhr ee mit den 
Er ſelbſt Harte in Arolſen abwechfelud die alten, ges 
hen Formulare mit feinen neuen beym Gottesdienſt ges 
‚ je mehr fie gefielen und verlangt wurden, defto häufis 
Biene: er Ad ihrer. Dann ſchickte er Den thaͤtigſten Lands. 
m allmählich auch denen, die noch feſter am Alten biem 
ine neuen Kormulare zu, bat fie um ihre Bemerkungen 
en Tadel daruͤber, überließ. es ihmen, ob fie fich Derfelben 
u zum Verſuche bedienen wollten, um zu fehen; ob es 
Gemeine wicht wihfirle. umd anftaßig waͤre. Se bereitete 
4 ud nach Das ganze Land zur willigen Annahme von 
hen Berbefieruingen vor, und gab ein Beyſpiel der eins 
gen und erlambten Wethode , dergleichen Umänderungen 
arehnifen- Zwang, geiftlihen Defpstismug und Kraus . 
owacer. Semüther einzuführen, - 

























te wurde er kraͤnklich, bekam, da das Podagra ausblieb, 
Ffm gehabt, davon aber ſchon feit 7 Fahren Nicht? 
ulvärt hatte, verfchledene Anfälle von Schwindel und 

Pa beftines Kopfweh. Zwar fand er feinem Umte bis 
m Ende mit der größten Gemiffenbaftigfeit und Treue vor; ' 
doh nahmen feine Kräfte zufehends ab, und er fühlte es, 
& {ih feinem Tode näherte: Am 13; Degember 1791 fpeifte 
mad be feinee Fuͤrſtin, brachte überhaupt den Tag nah fer 
kmößnlichen Weife Bin, und war fehr heiter. Beym Schlas 
den rührte Ihn aber unvermuthet der Schlag, er fanfin . 
F u dee Sefühflofigfeit, und flach am Abend des fol⸗ 


| L) 
\ . 


tegroll's Mekeolog, X. 1791. Bd. 2. ©. 249. und 


| i Leipzig, mie auch Capitularis des hohen Seifts zu 


ria Letharına, einer. Tochter 


"war, wohin er ale Tage nebft andern Kindern, öfters 
feiner Brüder den Unterricht Der adelihen Jugend von 
‘ Veränderungen vor, meßwegen feine eltern bewö 


u 
.. . Ibn nebft,gwen audern Brüdern nach Neuſtadt In dle &$ 
allen Nothwendigkeiten zu verforsen. Hier fand. er eing 


” wi 
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Nie Bat er gefucht, als Schriftkeiier einen Namen 
ben. Selbſt das, was er bat drucken laflen, hefkimmte 
das kocaie, und deßwegen if es niemahls in den Bu 
efommen. u 
S. NRintelifche Annalen, 3,79% Beyl. 3. S. 41. & 











Teutſchl. Bd. 3. Der 4. Ausg. S. 629. Nachtr. 1. 
Nachtr. 5. Abth. 2 ©. 381. 


| Stemler, Johann Chriſtian, Doctor der Philoſor 
Iheslogie, zweyter ordentlicher Profeſſor derfelben, De 
Akademie und Bepfiger des Ehurfürfti. Daͤchſiſchen Conſi 


aftor der Kirche zu St. Thomas, und Superingenden 
Leipziger Didces. Das Geſchlecht der Stemler bat fi 


ausfäprfihe Nachricht in Friede. Wilh. Winkelmanns 


diasma (le familia Stewleriaus, viris bene de re lacra 


_ mehr von dem Verlaſſen auf Das ur Der Aeltern abgehi 
- and mit Zuverficht auf die göttliche Vorſehung geleitetr 


bingezogen ſah zum Fleiß und Eifer, Geine Aufezgichung 


“ziemlich mühfelig; er mußte als ein zarter Knabe feinen U 


richt bey einem Schulmeifter auf dem Kilial feines Vatrıl 
hen, welches von Copitzſch far drey Wiertelftunden 'abg 


rauhem Wetter gehen mußte. Nachher verftattete der. 
von Pölnig, auf Dreigfch und Algmannsdorf, daß er mit 


und Brandenſtein genießen fonnte. Unterdeſſen flarb bei 
Dachte Herr von Pölnig, und es giengen in der Familie 





thun, und vom Haufe-aus nicht ohne groffe Beſchwerden 
ſchickten Rector, M. David Wendier'n, der an unermill 


‚ Fleiß und Treue Wenige feines Gleihen hatte, Nach 6! 


ren reiſte fein Vater mit ihm nach Gera, wo ſich aber | 


7 Gelegenheit: auf_dem Gymnaſium daſelbſt für ihn finden I 


te. Er gieng auch zweymabl In die Sculipforte, um 
ſeibſt zu vernehmen, ob es nicht eine Königlige Koll 


\ 


⸗ 
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sen finnte. Doch Da der Expectanten zu viel vor ihm mas 
wurde ihm alle Hoffnung benommen. Es wurden alfo Ans 
getroffen, ihn nach Arnſtadt zu beingen, wo fein älterer 
wo bereits wir. Der damahlige Nector Mag. Leber pruͤfte 
sad ford ihn tuͤchtig in die erfte Claſſe. Weber alles fein 


% 


kasihen aber bekam er die Nachricht, daß für ihn eine Köe 


ke Koſtſtelle in der Pforte offen geworden ſey. Nichts Härte 
mehr, als dieſes, erfreuen koͤnnenz er fäunte alfo nicht, 
in kommen, erbielt zum Abſchied aus Neuſtadt ein ſehr 
9 Jeugniß, und wurde furz-vor Dem Jubelfeſte 1717 unter 
Hamnen aufgenommen , wodurch die Bunde wieder geheitt 
Rt, die ihm vorher Durch dag Abflerben Dr. Chriſtoph 
seihlagen worden war, weicher Die Nerſicherung gegeben 
R wenn ex im Griechiſchen etwas Gruͤndliches lernte, ihn 
J Alidorf zu ſich zu nehmen, und alle Sorgfalt‘ für ihn 
am. Je fchmerzlicher nun die Gehufucht gewefen war , 
R borteefflichen Schule zu Audieren, welche din. Das Lob, 


DURS . 


Hrofeffog Schwarz; in Altdorf in dem Leichenprogeamm Dr. 


ag’s derſelben beygelegt Batte, von Neuem ermedt wors 
mer: deſto mehr frenete er ſich, bier die ſchoͤnſte Gelegenheit 
aden, unter der Anführung Der wackern Maͤnner, Schre⸗ 
u Befir’s, Heider's, Schramm's, May’s und Weidner’s in 
züglihen Kenurniffen und Wiſſenſchaften ſowohl, als in 
fihgutein, zuzunehmen. Hier ſtudierte er auch für La⸗ 
he und Griechiſche Autoren, und genoß in Den letzten Jah⸗ 
das Gluͤck, im der ſchoͤnen Schulbibliothek oͤfters zu ſehn, 
ia dem Schrammiſchen Haufe einen nähern Zutritt zu ha⸗ 
vedurch er nicht wenig Vortheil hatte. Als es aber ſei⸗ 
leliern zu ſchwer fiel, ihn laͤnger zu unterhalten, mußte ex 












Rot hatte, Abfchied nehmen, welches durch eine dffentli 

R de meritis Germauprum in litteraturam orientalem mi 
Me zufriedenbeit feiner Lehrer geſthah, die ihn mit einem 
palihen Zeugniſſe von ſich ließen. - Er würde hierauf ſogleich 
Yelpıig abgegaügen fenn, wenn ihn nicht eim Fieber, das 


, nachdem er vierthalb Jahre allhier nüglich zus 


nach, feiner Heimfunft überfiel, Den gangen Sommer u. - 
alt gehalten haͤtte. Indeſſen wiederhoblte er, als die Krank⸗ 


1 


tenas nachließ, was er in Der Pforte gelernt hatte, und 


te ſich naͤher zu feinen akademiſchen Studien, die er zu 
rel 1721 antrat, und unter der Aufficht feines Altern Brus 
mit gutem Nutzen fortfegte Mur gieng es anfänglidh 
Pa fümmerlich zu. Denn ob es wohl feine eltern an Nichte 
Bageln lleßen: fo harten fie doch 3 Säpne anf Einmahl auf 
Aahtäten auf ihre Kofen, ohne von einem Stipendium eini⸗ 


a ju haben, zu erhalten, und auch für Die übrigen 
hör 10 forgen. Da er num bie erfterm Jahre fich mit Infor _ 


am die zum Studieren gewidmete Zeit zu bringen billig 
Snlen trug: fo drückte ihn Die Noth dfters ſehr hart, trieb 
Faber deko näher zu dem erhabenen Weſen, deſſen mildeſte 


es . Fans 
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Fuͤrſerge fh auch In folgender Zeit yar bald augenſchei 
. zeigte Machdem fein. Vater. von einer Rotte von - Diehen 
“ Mördern in: dev, Nacht, unter Anführung. eines feiner Ui 
finder, überfallen, erſchrecklich gefchlagen, und ſo uͤbel zuge 
t worden war, Daß er zu völliger Führung feines ZAimtes ı 
Abit warb: fo wurde bon dem Kirchenratbe zu Dresden 
fen Sohn gleiches Namens, feiner Jugend ungeachtet, ar 
fonderer. Huld zum Amtsgehülfen gegeben, weldher nachher, 
- dem 1724 erfolgten Tode feines Vaters, immer Barerftell 
feinen Geſchwoͤſtern vertreten hat. Durch deſſen Befoͤrde 
non wurde eine Stelle am Kriebeliſchen Tiſche zu Leipzig 
digt. Diefelbe verlieh ihn Dr. Earpgoo auf 2 Jahre, in 9 
8 feineg geweienen Lehrerd, des Dr. Sonntay’s, und fe 
teundes, Des Archidiaconus zu Neufladt, Mag. St 
“welcher mit ihm ‚in Altdorf ftudiert hatte. Wie denn uber 
dieſer ausgrreichnete Gottesgelehste mehr an ihm getham ı 
ats fein leib.Iher. Vater thun fonnte. Nachdem er einige J 
ohne Hinderniß fein Studieren abgewartet hatte, wurde er 
Juformation junger Leute aufgefuche, da er denn zwey ji 
Sieditfche nuterwieg, hernach einen jungen Hohmann unter-f 
Auffiht befem, und in: diefem vornehmen Haufe nicht: 
groffe Wohlthaten genoß, ſondern auch Die Berfprehung ai 
Känftige echielt, mit feinem Untergebenen auf Reiſen zu gel 
Als er hernach aus bemegenden Urfachen felbft anrieth, 
ben in die Pforte zu thun, wurde er bey einem jungen $ 
son Ponifau aus Dem Haufe Pomfen, durd, Bermirtelung fe} 
Berterd, des damahligen Eonrectors an der Thomasfchule, M 
Hebenſtreit's, Hofmeifter, und batte die Bortheile, länger 
Leipzig zu bleiben, und fi in allerhand Wiſſenſchaften. feſter 
fegen. Wie er nun in der Bhilofophie Dr. Olearius und © 
. ken; Eder Matbematif Haufen, in Drientalifhen Spread 
Mag.Goͤſsgen und Ludovici, in der Eritif, den Alterthuͤm 
und der. Philologie den vortrefflichen Carpzov, in ver Gefdhid 
 Menfen, in der Kirchengeſchichte De. Deyling’n und De. | 
ber'n, in allen Theilen der -Gottesgelahrtheit den Dr. Boͤrn 
Dr. Klaufing,. De. Deyling, Dr. Schmidt, und Dr. Pfeiff 
uud in Den canonifhen Nechte Den Ordinarius Mente bis 
auch hey einfimahliger Reiſe nach Jena den Vortrag eines M 
deus, Walch und Rus, kennen lernte: .alfo legte er in L 





‚liche dffentliche Proben feines Fleißes ab. So vertheidigte er 
dem DBorfis Mag. Paul Chriftian Mitternacht's, eine Difp: 
Ipasmo Mariae nder von Maria Ohnmachtsfegerz unter di 
Borfig Mag. Johann Chriſtlieb Friderich, eine Difp. de phil 
ophis gentilium arbitris in contrcverfiis fidei; und unter Di 
Borfig Carpzob's, eine Dilp. de variis biblior, Hebraic 
editionibus, melche leßtere in deffen Critica Sacr. codic. Hebra 
P. J. C. VIEL p. 307. befindlich iſt. Aufſerdem' Hielt er am 
2 afademifche Reden in der Paulinerkirche. In der erftern jeh 
te ey mirificam doctrinae de regeneratione per omnium jaecı 
j | 
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pe decarlum propagationem ; in der andern handelte er ge 
-guod nimium e in indagandis typis Chrifi natalitiis, 


5 Dr. Deyling ein Programm fchrieb, und ihm aurieth 
p Materie weiter ausszuführen und das Werkchen ˖drucken ju 
p. Er previgte auch fehr oft in beyden Hanptlirchen, und. 
P jur Katechiſation im ber Johanhisficche uns zum Beſuch 
Kranten gesogen. Es zeigten ſich verfhiedene Gelegenheiten 
fiaer Beförderung. In der ufpection Weida wurde ihm 
Parsfubflitution amgetragen, Die er, Der Dabep vorgefchlas 
a Bedingung balber, Gcwiffens wegen nicht annahm. Als 
1 da$ Dieconat in Triptis erledige wurde: fand er groſſen 
du Diefer Stelle Bey fich, erhielt aud) unter der Hand Ders 
zung, dieſelbe zu erlangen, wurde aber durch wichtige Gräns 
Vie ihm fein treugeſfinnter Better, Der Archidiaconus Mag. 
mier in Neuſtade, in einen roeisläuftigen Briefe vom 28. 
ſt vorlegte, auf andern Siun gebracht. Eben derfelbe wis 
) ibm aus ſehr bindigen Urfachen bie Annehmung der 
blitation feines treuen Rectors, Mag. Wendler's in Neu⸗ 
ı die ihm Don Seiten. des. Raths mehr, als elumahl ange 
wurde. So. hieß er au 1736 feinem juͤngern Bruder 
der Beförderung zum Paſtorate Colba willig den Vorzug— 
we indeſſen im Diefem Jahre Baccalaurens der Philoſophie, 
y Säge au, de lapfu gentilium- philoloplLorum circa na- 
lem. Dei netitiam , und erlangte Das Jahr Daranf Die Dar _ 
kwäÄrde, trat in’s Collegium philobiblicum und ik das Mon⸗ 
iche Bredigercollegium, fieng auch an, im Stol, in dem Ras 
echte und in Der Gefchichte ‚Andere zu unteetwelfen, mit Dem‘ 
ag, in Leipzig zu bleiben, wo er Weiperprediger in der Pau 
zlishe werden folte, au von dem Damahligen Ippelatiends 
$ uud Bürgermeister Pla; Vertröftung zu einer nahen Befoͤr⸗ 
ung erbieit, in veflen Haufe er durch den oben geräßmten 
heufixeit, Den nachherigen „Doctor der Theologie, und Profefs 
der pebedifehen Sprache, befondere Gewogenheit genoß. 
Borfehung bezeichnete ihn aber ganz andere Wege. . Denn 
chen Diefem Jahre murde ihm über Bermutben das Rectorst 
x Stadtſchule zus Sangerhaufen durch Dr. Klaufing’en ange: 
em, Der dazu vom Mathe Auftrag hatte. So. menig er nun 
far gi Dazız Neigung in fih fand: fo wunderbar mußte ſich 
bh Alles fügen , Das Amt millig zu übernehmen, nachdem er 
Looxrher mit cimer Diſp. d« criticae profanae in lacris abuly 
Reipsig als Praͤſes die Rechte eines. Magiſters erworben hätte, 
Bieſe Arbeit fand fo viel Beyfall, daß er von Einigen Üfterg 
suuntert worden, diefelbe fortzufegen, Er kam allo zu Marti 
Sin Sangerbaufen. an, wurde vom Dr. Diearius in fein Amt 
singewiefen, Der zu dDiefer fegerlichen Haudlung mit einem Pro; 
gıum de novis Scholarum reforınatoribus einlud. Nebſt der 
Schularbeit Hatte er auch auf Kürftlichen Befehl alle vir Is 
Gew einmahi in der Schloßkirche eine Predigt zu verrichten, 
welches Ken Hofe ſolchen Begfall fand, ‚Daß der Herzog Chris. 
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mahls viele wahre Freunde, ohne fein B 


8 


barten ‚Rectoren, beſonders dem Mag. Eckhard in Du 
mit Wolf in Eisleben, mit Clug in Frankenhauſen und in 
Rer groſſen. Nutzen zog. Als 1728 der Archidiaconus in 


de binderten es in gewiſfer Abſicht; wobey er ganz rubtg 


feyerte kurz daranf dad Jubelfeſt. Naumburgs Schule nahm 


Confiſtorialen, und er trat fein Amt vor Rogate mit einer N 


u 
L 
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fan ipm fein- Hohes Wort zur naͤchſten Vrofeffion beym 
nafio iſluſtri in Weiſſenfels gab, worauf er ſich jedoch n 
einige Rechnung machte. Auſſerdem gerieth er mit den 

















mit Hofrath Struve in Bekanntſchaft, unterhielt auch 
ſchiedenen vorhehmen Gottesgelehrten einen Briefwechſel, 


ſtadt, Mag. Stemler, mit Tode abgieng bemuͤhten ſich 
tte 
In fein Vaterland zu ziehen; allein eine Partey verſtellter 


ufrieden blieb: Eben fo menig Trieb hatte er in fol 
Naher in Leipzig für feine Beförderung zu arbeiten, als 
be Gelegenheit vorfiel, an die Peterdfirche zu kommen, 
bereits die Einladung zur Gaftpredigt hatte, dergleichen er 
v auberer Zeit erhalten. Unterdeſſen ftarb 1730 der Rect 
aumburg, Mag. Bloß. Wiewohl nun anfänglich bey 
ſetzung diefer Stelle an Niemand weniger, als an ihn 
wurde: fo fehichte es ſich doch durch befondere Wege J 
Zeit, da er es ſelbſt am Wenigſten Dachte, Daß er dreo 
geſchickten Männern vorgesogen wurde, Ein voruehmer 
tes eiebrter widerrieth ihm zwar mit Anführung einiger Ge 
er tele anzunehmen; aber ee dankte nachher oͤfters 
Daß er fein Gemuͤth zur Folgſamkeit geneigt Habe, Bey 
Eramen zu Zei; fand er grofien Eingang in die Gemüt 


de decrementis Scholarum nollra aetate conlpicuis an, 


ſehnlich unter feinem Rectorat zu. Nach zwey Fahren zof 


Das Ihm angetragene Diaconat an dee Wenzelsfirche zu “ 


- burg einem andern Ruf zum Archidiaconat in Merfeburg 


' 


Er gieng alfo aus der Schule in ein Kirchenamt. Ein hal 
Jahr nah dem Antritt. begegnete ihm der befondere Gall, 1 
ee nah einem Krankenbeſuch auf der Gaſſe von einer flar 
Ohnmacht Übermältigt wurde, ‚und zur Erde fanf, aud eid 
Fi liegen blieb. Weil er fih nun wegen Unpäßlichkeit ei 
einer Eollegen nicht abwarten fonnte, begegnete ihm eben I 
2 Tage Darauf am 1. Advente wieder vor dem Altare. 
euf. er ſich einige Jahre in groffer Schmuchheit des 

fand, und dem Tode nahe war; aber er follte noch leben 
Das Merk des Heren mit Gedeihen fördern, fo ſchwach dl 


feine Leibesconftitution war. Es fielen je zuweilen Verprieh 


ten vor: Die aber Das Hauptwerk nicht hinderten, weichet 


in Rettung der Seelen feßte. Beſonders gewann er durch fd 
' Katechifationen groffen Eingang Während der Zeit reife 


einmahl nach Halle, Die dafigen Profefforen und Prediger, 
gran: Es wurde Ihm auch 1737 eine Previgerkelle an } 
eutſchen Evangeliſchen Gemeine zu Amſterdam mit anfehnld 


> e | 
Ste . Gt. 285 . 
prugen angetragen s welche er aber auf erhaltenen weiss 
efaßten Rath Des Generalfiiperintendenten Dieufche im 
ge, und des Diaconus Wegel in Nömhild, die Bepde um 
Belhaffenheit dieſes Amts genaue Kenntniß hatten, wohlbe⸗ 
aueſchiug. Er hatte nun fein Diaconat 7 Yahre nach 
iäfelt verwaltet, als der Anttag zur Superintendentur in Tors 
Iinfelgte, welche 16 Wochen erledigt war. Ob er fi; nun 
$, nach reifen Ueberlegung , und Berathfchlagung gottfeliger 
‚ da verfianden hatte; fo fiel er Doch Darauf bald im 
wbelhreiblihe Angſt, wozu die Schwachheit feines Leibes, 
audere ‚Liebe feiner Gemeine, und der Segen feines Amts - 
wenia begteng. Er wollte fchon die Sache wieder abfchreis 
nurde aber Durch das ibm eben damahls zugefchichte dents - 
ie Leben des Superintendenten Linda, feines Vorfahren, 
keioaders durch David’s Worte, Pf. 13, 6. Die ihm in der 
faude auf der Kanzel in die Hände fielen, fo kraͤftig aufges 
t daß er nach Torgan teifte, feine Predigt that, und das 
Bert Gottes weiterer Negierung. völlig uͤherließ. Bey 
firhenrathe zu Dresden erwarb er fi ſolchen Credit, daß 
dee damahls erledigten theologiſchen Profeflion ‘zu Wittens 
geſchickt erachtet wurde. Seine Demütbige und gegründete 
Pelung auf den guädigen Antrag wirkte jedoch fo »iel, -. 
we Sachen anders eingerichtet und er zur Superintendens 
Artgau confirmire wurde. Ehe er fein Amt zu Naumburg 
Beste, fahre er den Entſchluß, feinen Vorſatz, kedig zu. 
ben, zu ändern s Daher erwählte er ſich an der einzigen Lochs- 
ſeines bisherigen Paſtors und Gollegen, Johann Martin 
ws, Chriſtianen Agathen, eine Ehegattin, welche ihm, aus 
geliebten Aeltern Haufe willig folgte. Am 8. nad Zrinis 
hielt er feine Abzuass und den Eountag darauf feine Ans - 
Predigt. Welchen reihen Segen er zu Torgau in den Bea- 
fen feines Amtes verſpuͤrte, mußte er wit Worten nicht ſatt⸗ 
aus judrucken. Es forderte diefes neue Amt eine nähere . 
firation gu folchen Verrichtungen, Desen er bisher ganz ums: 
jat mar. Deſto mehr Mühe gab er fich gleich Anfangs, 
Fien fundig gu werden, ‘bediente fih des Mathe geuͤbter 
Mt, gieng Das Archiv Durch, und kam in kurzer Zeit zu 
2 guten Erfennenig in Sinfpectionsfahen. Er nabım ſich der 
Br au, ſtrafte die Unordenelichen mit Ernſt, balf den Bas - 
Ben nach Möglichkeit, hielt über fein Amt, that aber Nies 
den in fein Amt Eingriffs befliß Mich der Eintracht mit feis 
gößtentheiis alten Collegen, berrfchte nicht über feine unters 
ka Pfarrer, fondern ſuchte ihr Vorbild zu werden, und. 









gu dur einen mit Klugheit und Sanftınuch gemäßigten: 


AR, was zu beſſern mar. Es gelang ihm aber auch in feis- 
Bnriten Unternehmungen, ben eutitandenem Widerſpruch, daß 
Rt Obern mit ihm wohl zufrieden. waren, und Diejenigen, 
Reh unter (einer Aufſicht danden, ale Hochachtung für ihn 
, Er haste alfo nicht nothig, fich Durch Die Dostorwärde 


| 
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erft ein Anfehen zu machen, war auch anfänglich nicht gef 
dDiefelbe anzunehmen: da’ihm des groffen Melanchthon’s 
- Radon allzubefannt war, mweldyes von Anamı in feinem 
fol. 171. angeführt wird: Titulus aliquid habet onerıs, 
moum exemplum. Nemo me perpellere potuit, ut illum, 
lihet honorificum, titulum Doctoris mihbi decerni fi 
Nec ugo gradus illos parvi facio, [ed eos elle judico 
onera. Weil er aber deßwegen zum Diftern angegangen w 
und feine Borfahren im Amte meiftens Doctoren gemefen, 
naͤchſt auch ein naher Anverwendter ihm Die Hälfte der 
freywillig gab, und fi im Leipzig ben einer anfehnlichen 
motion 1741 nahe Gelegenheit dazu fand: ließ er fich 
überreden, unterwarf fich alfo der Prüfung feiner vorm 
noch lebenden theuerften Lehrer, legte im Lefen, Predigen, z 
Dispistationen, und eben fo vielen Lateiniſchen Reden, d 
mwöhnlichen Broben mit vielem Beyfall ab, und erhielt u 
andern fehr verdienten Lehrern die hoͤchſte Würde in der 
tesgelahrtheit. "Hierauf widmete er fih don Neuem feinem 
te, und faßte den Vorfag, in Torgau zu bleiben, melches 4 
Vorzuͤge vor andern Städten bat, weßwegen er auch fchon I 

r einen anderweiten Antrag der theologifhen Profeſſto 

Ittenberg verbeten hatte. Nun war nod Eines und das 
dere wegen eingefchlihener Mißbraͤuche zu ändern, Die W 
caffen in Nichtigkeit zu fegen, dem Aerarium aufjzuhelfen, 
Die Schulordnung zu verbefien. Im 3. :74: und zwa 
- 215. nach Trinitatis erhielt er von Wierfeburg den Antrag" 
 Stiftsfuperintendentur, Die durch deh Tod des Dr. Chari 
erledigt worden war, mit ungemein gnädigen Ausdrüden: Ni 
IR ihm je fchwerer gefallen, nichts bat ihn jemahls mehr 
Uneuße und Kämmerniß gefegt, ald der Umftand, Der fi U 
Darauf äufferte. Denn der regierende Herzog zu Weiſſenfl 
Ighann Adolph, ließ ihm durch feinen Hofs und Juſtitient 

"Berger Die erledigte Dberhofpredigerfielle antragen. Die 
‚ änderungen hatten an beyden Theilen ihre groſſen Bedenkli 
ten: die Liebe der Gemeine war fonderbar, und alfo auf's Kü 
tige nach ein reicher Segen zu hoffen; das Herz bieng an 
.  gaus Der göttliche Wille war zu prüfen, Das Alles machte 

“ Entichließung defto ſchwerer. Die Wahl zur Stiftsjuperint 
Dentur Merfeburg fiel im geheimen Konfilium zu Dresden 
ter Dreyen auf ihn, und die Wocation wurde ıhm quorfe 
Nachdem er aber einiger Dabep mit vorgefallenen Umftände ba 
Vorſtellung that, und um Remedur derfeiben bat, hatte * 
zog mittlerweile in Dresden fo viel ausgewirkt, daß ihm derK 
die Dimiffton von der Merfeburger und Zorgauer Euperintenden 
in den huldreichſten Ausdruͤcken ertheilte. Er erhielt darauf ı 
Sonntage Seragefimä 1742 aus den Händen Des NHerzoge nt 
einer im Wochenzimmer feiner Gemahlin gehaltenen Gaflpredi 
die Vocation als Dberbofprediger, Beichtvater, Kirchen s m! 
Conſiſtorialrath, wie auch des Fuͤrſtenthums Querfurt Gene 









. 








Biht genommen, und bon Des regierenden Herzogs hoͤchſter 
m fclbR in's Confiftorlum eingeführte. Am Sonntage Laͤtare 
e feine Yemter zu Weiſſenfels an, welche ex nicht ohne Ses 
a obwohl auch nicht ohne Leiden, führte. Nach erfolgten 
kben des Herzogs Johann Adolph, wurde er. 1746 Super 
dent zu Plauen; Darauf. 1748- Herzoglich Sachſen⸗Gothai⸗ 


kEonfiitorialrath und Generalfuperintendent zus Altenburg. ' | 
A erhielt er nach und nach die gleich zu Anfang gedachten . _ 










Bisen Stellen in Leinzig: denn Profeffor der Theologie und 
an der Thomaskirche wurde. er erfi 1751, Dritter Pros 


\ igercollegiums Senior und des Philobiblifhen Colegis 
Fraͤſes 17565 zweyter Profeffor der Theologie, Decemvir 
Bademle und des hoben Stifte zu Werfeburg Domherr 1755. 


Alters. | 
Ben feinen Schriften, die zum Theil noch von Gewicht 
, führen wir an: ‘ 


Conciliatio Paulli et Petri im art. de magiftrat, polit. ad. - 
‚AN, 2. et z Petr. 1, 13. Lipſ. 1737. 4. — . De Sacris. 


 quibus je ſuamque vitam pro [alute Prinoipum devove- 
}Lipf, 1728. fol. — De odio Clericorum in capellas et 
conditoresex hifioria medii aevi, Lipf. 1728. fol. — Num 


Ste Be 887. 
Matendent; und. wurde nach der Anzugspredigt ſehr ſoleun 


Ruedi ſint cenſores in republica Chriftiana ? 1729. 4. — 


Pu ab ignorantia hortorum cultionis vindicatus, ad Rom. 


7-24. Islebiae 1729. — De rwrwxorpoP/a in Saxonıa 
tullimo confilio imperata. Lipf. 1730. 4, — De vocum 
Krumgue concentu in conviviis principum, J. von den Ta⸗ 
hten. Leipzig 1730. 4. — De Scholis in collibus.. Lipf. 
»4+ — De Thalia Arii ex bifi. ecclef. Saec, IV, 1730, 


De idololatria eruditorum, 1731 4 — Bon den Ver⸗ 


Ren der Rechtsgelebrten um die hriflliche Religion, 1731. 4. 
wor hiſtoriſchen Kleinigfeiten, 1731. 4. Einen Auszug hat 
a Biedermann, in den Actis ſcholaſt. Bd,4, S. 312 fg. — 
kriis Icholae magiſtrorum, 1732. 4. — Qua ratione 
ani praepararint juvenes’ ad forum, 1732. 4. — Allen 
, m einigen geiftlichen Reden, Leipz. 1739. 8. — Com- 
aio 1, de axpıßeıa in [acri muneris adminiftratione nofira 


is aetste necellaria, pafioribus, -archidiaconis, diaconis . 
Ploribus ſubſtitutis dioeceleos Torgavienlis dicata , ' Torga- 


1790, 4 3 Bog. — De interpretationibus Scripturae ſa- 

tis piis, ſed minus accuratis Dill, prior, pro Licentia 
ao in Theol. honores conſequendi, 1741. 4- 63 Bag. — 
iterpretstionihus Scripturae facrae fatis piis, fed minus 
Ants DIE pofterior, quum Theologiae Doctoris gradum 
Ama capelferet. Lipſ. 1741, 4 Bog. — Wege Gottes im 


er, in einer Abzugspredigt zu Torgau, Anzugspredigt zu 


tafcls uud Inveſtiturpredigt zu Heldrungen, Leipzig 1742: 


— * 


⸗ 


und Superintendent, wie auch Canonicus in Zeij 1755, 


fi ſtatb am 29. Mär, 1773 Im 72. Jahre feines verdienſt⸗ 


fL 





% 


4 


‘ 4. 13 Bog. ©. Act, hif, ecclef. 3 7. S. Zr. — 
und gübrung ded Lebens Johann Martin Schamelii, w 
zum 


Nova' Acta hiſt. éccleſ. Th. 55. ©. 981. Nlbrechr’s 


: din in Breßlau, war fein Vater, dem er im J. 1734 


! 
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edaͤchtniß ſelbſt aufgezeichnet, nebſt einigen hinzugeh 
achrichten von deſſen Leben, Tode und Scriften- u 
Vorrede von unfchuldigen Bemühungen, fein Gedaͤchtniß 
Balten, Leipzig 1743. 4 — Das Andenfen der Gräfl. 
dorfifchen Jubelfeyer zu Dreufelmig, Altenburg 1749. —.. 
mahl der Leipziger Jubelfeyer, zum Andenken des Meligi 
dene, Leipzig 1756. 8 — Synodi Tridentinae de cel 
diebus feftis decretum expenfum, Lipliae 1762. 4. — | 
eavendis hiftoriae Reformationis corruptelis, Lipf. 1770. 
Pr, de minuenda feſtorum dierum im ecclefia multitu 
Lipf. 1770. 4. ‘ ur 
S. Akadem. Uddreßfalender auf das J. 1767. u. 1768. 
Fr. Wild, Winkelmann de.familia Stemleriana, viris 
r® ſacra meritis eximia, n. 15. p. 24. Meubauer, 


‚Evang. Luther. Kirdens und Predigergefchichte, Bd. 1. 
Hamberger's gel. Teutſchland, (Neue Aufl.) S. 257- 


Stephanie, der Xeltere, Chriſtian Gottlob, Mitgli 
Regiſſeur des Kaiferlich Königlihen Nationalhoftheaters in 
‚ein Mann, der ſowohl durch feine Verdienfte um die K 
durch feine Rechtſchaffenheit ruͤhmlichſt befannt gewor 
Stephan, Director bey dem groflen Hofpital gu St. | 











‚wurde.: Er genoß den erfien.Unterricht in feines Vaters 
befuchte dann dag Magdalenen⸗Gymnaſium feiner Ba 
und wurde darauf, gegen feine Neigung, bey einem Kauft 
in die Lehre "gegeben. Indeſſen blieb er feinem Berufe 
und bildete fih ſo aus, daß fein Lehrherr Ihm nach zu 
ten Lehrjahren unaufgefordert das Anerbieten machte, ihn: 
- einigen Jahren in Compagnie zu nehmen. AIndeh hatte es 
Etunde,: die ihm feine Geſchaͤffte während Erlernung der 4 
lung übrig ließen, auf die Lectüre gewendet; fein Umgas 
Diefer Zeit war nur mis Profefforen Der beyden Gymna 
Gelehrten und jungen Studierenden feiner Vaterſtadt. 
gab feinem Geiſt eine —— die faſt an Schwaͤrm 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften graͤnzte. Er ſchlug Daher das 
bieten feines Lehrherrn aus, und konnte dieß um fo fr 
fein-Bater vor Endigung ſeiner Lehrjahre geflorben war/ 
allein im Stande geweſen fenu würde, ihn auf der (hen 6 


tenen Bahn zu erhalten. Nun privatifirte er, lebte vo 


Sntereffen feines Erbtheiles, und widmete ich ganz den f 
Wiſſenſchaften. Vergebens fuchten Ihn feine Verwandten 
thätige teben zu gewinnen, und ihm Die Neigung zum The 
auszureden: der innere Drang zur Schaufpielfunk war zu a 
, und er trat 1756 zum eriien Mable beu der Saudi 


ig 
Geſeliſchaft in Breßlau als Gusmann in Voltaire's Alzie 


—4 > 
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Bf; nachdem er feinem Namen die Buchſtaben ie angehängt 
nel es feinen Derwandten gelungen war, bey der Obrigs 


Brouffurt an Ver Oder und Küfttin, und arbeitete'mit eds 


In Schuch hierin nicht gehbrig unterftügte, fo gieng er 
pair den beſſern Mitgliedern der Geſellſchaft nach Altona, 

eine eiyene Bühne errihtetn. Stephanie erwarb ſich 
n erſten Liebhaber: und Eharactertollen ungetheilten Beys 


weil ih aber Die Bühne aus Mangel binreihender Unter 
ij nicht halten fonnte, ‚fo gieng er nah Mietau, und ers | 


ih bey dem daſelbſt errichteten Theater fo allgemeinen 
|, dab der Ruf Davon bis nach Wien Drang. Matia 










jen, der eines fo groflen Hofes würdig wäre. 

Stephanie erhielt im J. 1760 einen Ruf nach Wien, den er 
B der ihm zugeflandenen Bedingung: annahm, daß nur regels 
pe Stücte gegeben würden. Gleichwohl ſah er fi) mehrere Jahre 
geirdthigt, Die Burleske zu unterflügen, und. nur allmählich 
5 6 ihn, regelmäfigen Stücen Eingang zu verfchaffen. 
Keen Ziele näher zu kommen, gab er 1766 eine Monaths⸗ 
herans, unter Dem Titel: Befammelte Schriften, zum 
Bügen und Unterricht. Dadurch ward die Leſeluſt bey 
beſern Theil des Publicums geweckt, und man fand immer 


Seihmaf an guten Srüden, und an gewählter Lectüre, - 


Dh dieſe Moͤnathsſchrift 3 Jahre lang erhielt, und Hers 
pre und Verleger fi wohl dabey fanden. Nach 9 ads 
fh ih Stephanie endlih am Ziele feiner Wünfche s es 

don Oſtern 1769 an keine Farce mehr aufgeführt, und 


kim Tentfhen Dramas jener Zeit kamen auf das Wiener 


Bit nur als Schauſpieler, fondern auch als dramatifcher | 


machte ſich Stephanie um die Wiener Bühne verdient. 
nueſte Frauenſchule, Die Ziebe in Corfica, der neue 
Berfiind und einige andere Gelegenheitskuͤcke von feiner 


# mucden von ihm auf dem Wiener Theater mit Beyfall | 


Piht. Diele fonft gute Stuͤcke Anderer, Die Durch einzelne 


am gegen die dortige Cenſur verfließen, und: Defimegen nicht 


per werden konnten, änderte er, ohne ihnen vom mwefentlis 
Verthe Etwas zu henehmen, fo ab, daß fie mit Benfall 
MA turden, Immer ſah ihn das Publicum mit Vergnügen 
Kr Ahne, und fomohl in Liebhaberrollen, und edelcomifchen 
Putzen, als auch in den Rollen edler Väter, Bormünder 
Btgleihen, Die er im'der Folge übernahm, Hatte er alle 
nen für ſich. Was Die Mollen edler Däter' ‚betrifft, 
MER wir doch, um getreu zu referiren, Das Urtheil des Abra⸗ 


| 


In Befehl auszuwirken, Daß er nicht unter feinem Zamis 
wen die Bühne betreten dürfte Stephanie reiſte mit . 
uchiſchen Geſellſchaft nach Magdeburg, Potsdam, Ber⸗ 


Pothaſasmus Daran, Dad Ertemporiren und Die Harlekins⸗ 
m der Bühne zu verbannen. Da ihn der Schaufpiels ' 


fa mmolite das Teutfhe Theater in der Reſtdenz auf einen 


“a — — — — — — — 
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= GStepbenie bat den Kubm eines einfihtsvollen Künftle 


porzäglich einen breiten Mund, ber auffällt, und einen E 


ee | 


⸗ 


v 
⁊ 


dam Peiba nicht zuruͤckbehaͤlten, um ſo weniger, da daſſelß 


Grimaſſen ſchneidet, und auf Die comiſchſte Art bon de 


nicht nur für einen trefflichen Schaufpieler, fondern x 


keit, und diente bis an feinen 
- 1798. 
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glei, einige Nachrichten Yon Stephanie's Acufferlid 
theilt. Er fagt: Für edle Väter hat Stephanic feine 24 
Bildung; er iff,verwachfen, bat dabey ein gemeines 


ven Ton, der widrig iſt; Dazu fommt, Daß er bevm MM 


ib mit dem Schnupftuche Die Augen trocknet. Sonft A 
mit_ Empfindung: nur, fälle er zuweilen in den Predig 


Jahre bindurch behauptet: feine Zeitgenoſſen erkaunte 


Einen der vorzuͤglichſten Theoretiker der Schauſpielkuuſt in Tg 
land; und gehört, in ſofern er das Theater der Teutſch 
der Kaiſerſtadt Wien verbeffert, das wilde Gclächter übe 
Scherze in beitered Lachen üser Thorheiten oder Naivetaͤtt 
wandelt bat, unftreitig zu Den Wohlthätern Tentfchlandf 
war, auch auffer Der Bühne ein vortreffliher Mann, beſa 
‚reihe und manchfaltige Lectüre und ein‘ gutes Herz. 
Babe, junge Echaufpieler mit dem ˖ Sinn ihrer Rolle befet 
machen, und fie auf richtiges Epiel zu leiten, war einzigf 
immer war er bereit, diefe Gabe zum Unterricht Anderer, 
wenden, ſobald er nur dazu aufgefordert wurde, oder 
war, dab ‚man, feine Lehren nügen wolle. Ueberhaupt mar 
Gefälligfeit auch in feinem Privatleben ausgezeichnet groß 
diente ohne Mebenabfichten Jedermann gern, und fein m 
Hu; mißleitete ihm oft zur Wohlthaͤtigkeit, auch gegen & 
die es nachher mit, Undank vergalten. Go richtig und en 
dend er auch in der Kunft zu urtheilen wußte, fo -toleranfl 
ar doch dabey. In Erfüllung feiner Pflichten war er päng 
und gab bis an Das Ende feines Lebens Beweiſe feines 
eifere. Schon 1787 wollte ihn der Kaifeı Joſeph mit 
Gehalt in deu Rubeſtand feben; allein er verkat fi aus. 
zu feiner Kunft und ihrem veogiben in Wien diefe Arbeit 
od: er erfolgte am ıo. I 


8 


Wie wir ſchon bemerkt haben, hat er einige kleine O 
nalſtuͤcke geliefert, und mehrere fremde Stuͤcke für das 


' Theater überarbeitet, er bat aber auch noch verfdhiedene | 


terftücke aus dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen überfegt. 
S. naͤchſt Baur’s Gallerie hiſtoriſcher Gemaͤhlde aus 


18B. Jahrh. Th. 2. S. 6r. (Abraham Beiba’s) Gahe 3 


Teutſchen Schauſpielern und Sthaufpielerinnen der aͤltern 
neuern Zeit, ©. 230, Meufel’6 gel. Teutſchl. 30.3. Der 49 





Stephanie, der Jüngere, Gottlieb, der Bruder des 
ehenden, Mitglied des K. K. Nationalthearers in Wien, 
anuter dramatiſcher Schriftfleler, geboren am 19. Seht 
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I ju Breßlau. Er ſtudierte auf dem Breßlauer Eliſabeth⸗ 


wahum, und mar eben im Begriff, die Univerſitaͤt Halle zu 


kenng Der Rechte zu bezichen, als er 2757 in Das Königlich 
vſſiſche Malachowskiſche Hufarenregimeut eintreten mußte, 


8 1760 gerieth er am 23. Inny ben Landshut in Kalferlig 


deſangenſchaft. Neun Monathe darauf trat er in.bie Diens 
is Salfers, als Eades bey dem DBotraifchen AInfanterieregis 
h nd fand nah der Zeit bey Dem zwepten Wallachifchen von 
Ungarifhen Infanterie, uud bey der Kaiferlichen Conven⸗ 
Bewerbung im Meiche ald Dberlieutenant- Im J. 1769 vers 
er die Kriegsdienfte und betrat Das Wiener Theater: er 








mie, am 23. Januar 1800. - 
Er befaß nicht Die fanfte Gemuͤthsayt feines Bruders, fons 
war eim rauher und trotziger Mann, Db er gleich einige 
vortrefflich fpielte, fo hatte er doch ald Dichter mehr 
pink, wie als Schauſpieler. Seine Rollen waren die haſti⸗ 
and erften comiſchen Alten, brüsfe Dificiere, auch Bediente 
Iaffpiele, und Iprannen im Tranerfniele. Seine Theater: 
A ſind in Wien viel gefpielt worden, und haben auch auffers 
Bien nıcht felten ihr Gluͤck gemacht, fo uncorrect fie auch 
Man, Ausführung, Dialogirupg, Characteren und Sprache 
her er befaß eine glädlidhe Kenntniß von dem, mag 


bein Mitglien . des K. 8. Nationaltheaters bis an fein tes. 


Theater herab Wirkung thut, und diefer Umſtand verſchaffte | 


a Städen Beyfall, deren Verzeichniß das gelehrte Teutſch⸗ 
hefert, und Die Stepbanie 17717 — 1787 unter dem Titel: 
Bntlihe Schanfpiele in 6 Theilen neu herausgegeben bat. 
Mn ericheint er in ſchriftſtelleriſcher Hinfiht, wenn er vie 
Bet ſchildern will, die er gar nichk kennt. Man bat auch 
ein von ihm, unter welchen der Doctor und Der Apo⸗ 


Ber bekannt genug If. Er ſtarb in einem Alter von 50 Jahren; . 


&. naͤchſt Baur’s Gallerie, Th. 2. S. 65. (Peiba’s) Gal⸗ 


. 


von Teutfhen Schaufpielern und Schaufpielerinnn, ©. 


» Slögel’s Gefchichte der womifchen Literatur, Bd 4. ©, 
J1. Menſels gel. Teutſchl. Bd. 7 S. 652. Bd. 10. ©, 711. 


Sterne, Lorenz, Prediger p Eorwald in Irland ,. Einer 
miginellſten und mwißigften Köpfe, Die je in der Litteratue 
Kitten Epoche gemacht haben ; vorzüglich aber der Launigſte 
PR Ergliſchen Schriftiteller, “ wie Garve mit Recht von ihm 
et, wurde am 24. November 1713 zu Dublin, oder, wie 

Sehanpten , zu Clomwell im füdlichen Theile von Irland 
foren, wo fein Mater, Roger Sterne, Lientenant unter einem 
Mfterleregimente und Enkel von Dr. Sterne, Erzbiſchof zn 
U, damahls im Quartier Rand. Er mußte nun mit feinen 


Km nad, miltärifcher Weiſe von einem Gtandquartiere zum 


u In serfchiedenen Gegenden herumziehen, bis er endlich 

Kam 9. Jahre 1722 in eine oͤffentliche Schule bey Halifag 

“ie Grafſchaft Pork gethan wurde... Hier blieb er bis 1731, 
Ä J 


} > 


| | x 
” 
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da er feinen Vater verlor, von welchem er Folgendes 

Mein Vater war ein Heiner, luſtiger, in allen milit 
Uebungen aͤuſſerſt thätiger Mann; er ertrug mit. Der 

- Geduld alle Beſchwerlichkeiten und Unglädsfälle, und es q 
dem’ Himmel, ihm einen guten Theil von den legten zufe 
zu laffen. In feinem Verfahren war er etwas gewaltſam 
haſtig; dabey aber befaß er Das befte und liebenolifie ders, 

fernt von allem abfüchtlihen Boͤſen. Er war fo fern vou 

- tr Argwohn, daß er bey Niemand etwas Boͤſes dermuthete 






















Kieche vorzubereiten; wo er aber mehr lachte, als | 
und fih durch den eigenthuͤmlichen Gang feiner Ideen fof 
. fallend annpelchnete, daß ihm die Akademie bey feiner € 
ſung ein hoͤchſt feltfames Subject nannte, wobey ‚man doch 
. - Milderung dieſes Urtheils noch hinzuſetzte, daß in ſeinen 
muͤth feine Bosheit wäre, und daß er Talente haͤtte, wen 
fie nur ahmenden wollte. ' | 
Rad den Univerfitätgjahren gieng Sterne nach Vor 
in den geiftlichen Stand, und erhielt durch feines Onkels 
find, der ein Präbendariug zu York war, ein Vicariat zu 
‚ton, ben deflen mäßigen Einkünften er vielleicht umbe 
‚fein Leben befchluffen Haben würde, wenn er nicht durch 
‚zufall mit feinen Kräften befannt geworden waͤre, und M 
ihm al einen Gönner verfchafft hätte, der ihn unterſt 
Die Gelegenheit. Hierzu war diefe: Ein Mann, der eine eir 
liche Pfrände genoß, und nicht zufrieden war, Daß er DIA 
nur auf feine eigene Rebenszeit befigen follte, hatte Durch & 
ley unanftändige Mittel verfucht, ſolche auf feine Grau und 
.. der zu vererben; und dieſes zum Nachtheil Desienigen, Dei 
‚Anmartfcbaft Darauf hatte, . ein Freund von Sterne, un 
würdigfte Dann von der Melt at, Da die würdigften A 
am Wenigſten fi) auf Figennug verftichen , fo hatte 
Mann die Gefchicklichfeit nicht,‘ den Maßregeln feiner 
dpartey vorzukommen. Aber in dem Augenblicke ftelite fih © 
ne in den Weg, und hielt den Zeind auf. Es ärgerıe ih 
sehen, daß ein fo ehrlicher Mann auf Cinmahl ale Ho 
zu einer Verforgung, wozu ihm feine DVerdienfte und die 
“welche er bekleidete, fo vieles Recht gaben, verlieren fi 
Sein" Geift erwachte und fehrieb die „Geſchichte eines sul 
Schildwachmantels (Hiftory of a watch coat), ben dem 
Befiger fih nicht begnägs, feine eigenen Schultern Damit je 
decken, fondern quch noch einen Ueberrock für fen Weib ı 
ein Paar Hofen für feinen Cohn daraus: fchneiden laffen mid 
te.“ Der bloße Übrige Titel von dieſer Schrift enthieit eine | 
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zfe Sathre, daß, als der eigennägige Geiftliche davon hörte, 
Ra WVort von fih gab, Daß er von feiner Forderung’ abfles 

äte, ſobald Diefe Spötteren unterdruͤckt würde. Sterne 
Ab diefes gefallen, und fein —* erhielt in weniger 
} Berauf Die erledigte Stelle. Aehnliche Faͤlle machten dem 
Rt ju Sutton befannt, und wegen ſeiner angenehmen Laune 
we unter feinen Bekannten ein vorzügliches Auſehen. 
finen Oheim fand er lange Zeit fehr gut; im Der Folge 
übersarf er fich mit ihm, weil er nicht, wie Sterne fagt, 
deſen Villen Parted nehmen und in Die Zeitungen Aufs 
Ikiem wollte. Durch feine Grau — er verheyrathete ſich 
gi - befam er auch Die Pfarren Stillington; Doch hielt er 
u die 20 Jahre in Eutton auf, und verfah fein Amt an 
m Orten. Zu der- Zeit war ex fehr gefund, aber nur ju 
Relte ich Kranklichkeir ein. Bücher, Mablerey, Biolinfpies 
md Jagd waren, tie er felbft fagt, feine Vergnuͤgungen. 
fen mar fein Name noch nicht his zus Hauptſtadt durch⸗ 
augen, ald die 2 erſten Theile won Triſtram Shandy erſchie⸗ 
; Sie waren in York gedruckt, und.den Buchhaͤndlern um 
ſche mäßigen Preis angeboten worden: aber Die Leute,. 
he den Werth eines Driginalmerfs zu fchägen unfähig was 
wollten faum etwas Weniges meh 
ee und Drucks dafür bezahlen. Der Verfaſſer war alfo, 
Kiigt, es felber zu verlegen. Zum Glück fanden einige Erem; 
p im Weg nach Eondon, wo alle Neuigkeiten eine Aufnah⸗ 
aden, und mo der ſchoͤpferiſche Geiſt nicht lange unentdeckt 
» Die ganze Auflage war bald verkauft, und die Bachs 
Mt weihe nun von ihrer Unwiſſenheit zuruͤckgekommen mas 
boten dem Verfaſſer groſſe Summen für eine heue Auflas 
m Gie wurde endlich für 600 Pfund verkauft; ein beträchts - 
E deld für 2 kleine Bände, und -zehitinaht mehr, als zuerſt 
gefordert worden war. Leber den veiffenden Abgang des 
R denckte ſich Sterne in einem Briefe, den er bald darau 
on Freund ſchrieb, folgendermaßen aus: „Die Hälfte der 
* mißhandelt mein Buch eben fo undarmherzig, als es die 
Re Hälfte His zum Himmel erhebt. Das Beſie iſt, Daß fie 
im Mißhandeln doch kaufen, uud Diefes zwar fo dark, 
galt ſohald nur möglich, "eine: zweyte Ausgabe liefern wer⸗ 
4" In einem andern ‚Briefe fagt er: „Es ift eine fleine 
Fedlung für einen Schilling gegen Triſtram gefchrieden — 
pwinihe, man machte dergleichen hüundert fehreiben. 
 Sterne's Ruhm verbreitete fich jegt durch ganz Englands 
mann ichaffte fich den Triſtram Shandy an, lag ihn, lobte 
N der ng Wenige verfianden ihn: Sterne, Norick genannt, 
Pie eld der Genius des Zeitalterd angeſehen, und feine Ger 
eat von groſſen Gelehrten, fchönen Beiftern, und luſtigen 
Men zuucht. Man ſchaͤtzte fich’S zur Ehre, wenn man einen 
ut dem Berfaffer des Triftram handy zugebracht hatte 


—_ Zn) 


nachte ſich feine neue Befannefpaften fo gut zu Nutzen, 


’ 
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r, als die Koſten des 
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wald erhielt. Nicht lange darauf 1760 gab er zwey Bände 


der Moral bewundern mußte: aber Die Art, mit welcher Be 


= 


. „wollen, ob diefe Efelspredigten wirfli vow Sterne 


- nifhen Predigten erfchien unter dem Titel: Laurenz Ste 


‚ In London find. ch danfe Em, Gnaden unterthänig für IM 


. ton gezogen. Man faun nichts Bitterers gegen Die Unter 























on u 
daß er. nicht nur eine Praͤbende am der Yorker Katpebreifi 
fondern auch die einsräglichere und angenehmere Pfarrey 


ner Dredigten (Mr. Yorick’s Sermous, publifb’d by Mr.S 
heraus, in welchen man die ſtrengſte Critif, die Reinigkeit 
Schreibart,. die Schbuhelg des Vortrags und die Vortreffl 


der Welt erfchienen, wurde allgemein getadelt. Predigten: 
void dem Yorick im Triſtram Spandp, ſchienen nicht anflan 
"genug getitelt zu fern. Es kamen in der Folge noch 2 Bi 
oder vielmehr Bändchen hinzu: ver letzte 1766, Alle vi 
"London 1778. in 8. dann noch oͤfters. Man hat Diele Pr 
sen, welche bis auf die fonderbaren Wendungen, welche J 
Allem, was aus der Geber diefes humoriſtiſchen Schrifiſte 
gefloſſen iſt, gemein haben, von den Kunſtrichtern für Me 
ſtuͤcke gehalten werden, auch in's Teutſche uͤberſetzt, unter 
Titel: Predigten von Laurenz Sterne oder Yorick. ZM 
1766 - 1769. 3 Bände in 8. Der letzte hat auch Den beſech 
Titel: Yorick's Reden⸗an Eſel. Sterne bar darin feinen pi 
Shen Muthwillen ansgelaffen, Jacobs weiſſagender Ausfp 
son Hafchar, dem ſtark gebeinten Eſel, und die Geſchichee 
Bileams Efelin, werden darin zu der bitteren und hoͤchſt 
Anſtaͤndigen Satyre gegen gewiſſe Parteyen der Englifcen 


fung der bürgerlichen Freyheit und gegen die herrſchſuͤcht 
Unternehmungen der Geiftlichfeit lefen. Man bat fogar zwei 


Eben Dieß gilt von ver neuen Sammlung yon Predigten 
Laurenz Sterne, aus dem Englifchen uͤberſetzt, (vom Proft 
Klaufing in Leipzig.) eins, 1770. 8, Eine Abkürzung der & 
des Menfchentenners, Benutzung einiger Schriftfiellen. 
1781.18. Sterne ſchickte zwey Exemplare feiner Predigten 
den Bischof Warbuton, und begleitete die zwey erſten CM 
mit folgendem Briefe: | | 
' „Dort, am 9. Jund 17% 

h Mplerd, . 


„Da ich nicht mußte, wie ich zwey Exemplare von Mei 
Predigten überfchicken: ſollte, fo babe ich diefelben Herrn X 
renger's Händen übergeben, der mir verſprach, Em. Gnaden fl 
Aufmwartung mit denfelben. su machen, fobald er Hört, Daß 


edelmäthigen Schug und Rath; Dadurch, daß ich von dem ei 
guten "Gebrauch mache, werde ich Den andern zu verdienen 
den. Ich wunſche Denenfelben die befle Gefundpeit und q 
größte Gluͤck diefer Welt, und bin | 
Em. Gnaden ' ' 
verbindlicher und dankbarſter Dial 
dt. Sterne" | 


\ . « N 
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8. ©. 4 feige mich chen nieder, um'im Triſtram forts - 
an. — Die Schmierer behandeln mich böfe, aber fie 

Bernehmere, als ich bin, noch. ichlechter behandelt, Bus . 
Sort vergeben moͤge!“ RE 


Er erhielt vom Biſchof folgende Antwort: 


u - Prior s Park,am 13- Juny 2760 
„Hochwohlehrwuͤrdiger Herr, j 
den vom 9. Diefes datirten Beweis Ihrer Gewogenheit 
sich habe Ich erhalten, und mit Freuden daraus erſehen, 
Sie lüfiih nach Haufe gefömmen find, und Sich wieder 
pm Studieren und Unterhaltungen befhäfftigen., Sie 
es in Ihrer Macht, dasjenige, was Ihnen und andern 
Agnügen gewährt, für bende Theile 'nüglich in machen; 
Mens nehmen Sie Eich vor allem in Acht, feihem durch 
Bisung der Anftändigteit ımd guter Sitten ſchaͤdlich zu 
d. Dec ich habe Ihnen Über dieſen Punct fhon fo oft 
na gegeben, daß ich mehr darüber zu fagen für ung . 
eder vießciche für unangenehm balteı muß. 
vBer.nur irgend etwas gut vom Publicum aufgenommen 
ı fan verfichert ſeyn, daß er yon jener Peſt des Publi⸗ 
I, don den verworfenen Schmierern , beleidigt werde. Das 
$ allgemeine Loos glädlicher Schriftſteller; aber dieſe has 
mt noch einem gröffern Uebel zu fämpfen, ich meyne naͤm⸗ 
mit der übertriebenen Dienftfertigteit ihrer unbefcheidenen 
Me Es circuliren zwey Oden, ben Dodslen gedruckt, von 
a der Verfaſſer, er mag ſeyn, ter er will, der ruchloſeſte 
mmorallihte Menſch ſeyn xın — und die Bosheit Der 
erer iR fo arofi geweſen, daß Einige von Ihnen Diefelbem. 
pa Freunde Hall, und Andere (welches noch unmdglicher If) 
MM felbſt zugeſchrieben haben: . ob Sie gleich in der erſten 
J af eine niedrige und lächerfiche Art dargeſtellt werden. 
| kann. von einem eben fo geundlofen und boßhaften 
%e derfommen, Gie hätten nämlich diefe Oden Ihren Bes 
Bet ‚nanufeript gezeigt, che fie noch im Publicum er» 
m wären. ! j “ 
lm diefe Zeit gab wieder ein Anderer vor, er wolle Ihren 
Ktes ſchildern, und ſeitdem ift dieſe Schilderung wirklich im 
Frauenzimmer⸗ Magazin (Female Magazine) eingeruͤckt ges 
PR, nnd aus dieſem wurde fie auch in eine Zeitung aufges- 
rn Haben Sie wohl dieſe gelefen? Wiffen Sie des 
hf gen 


nDo über alles dieſes hat ſchon Herr Garrick mit Ihnen 
fteymuͤthigen Sprache eined Freundes geſprochen; und 

e Liugheit komme feinen Tugenden und Talenten gleich. Ev 
Mt den Wankelmuth defien, mas man Publicum nennt, auch 
dirienigen, welche die been Abfichten. haben, . und das 

h gm oder die Unterhaltung defielben gu befbrdern ſuchen. 
hu ſh Ed wie es jedes Ehrliebende und Rechtſchaffene thuu 


⸗ 


den Seſchmack ienfen, und in. feiner Stelle die Sitten 































ei Sr 
‚ fohte) die Gunſt des Publicums zu erwerben geſucht, da 


dewelt verbefiern. könnte, unterdeſſen aber hat er fich, dur 
weislich eingerichtete Decongmie, gegen die niedrige Anhd 
keit nr Die Thorheiten und Lafter der Vornehmen zu v 

gewußt. 0 . 

Kurz, ſeyn Sie verfihert, daß Niemand Ihr Wo 
Gluͤck aufrichtiger wuͤnſcht, als. 
Hochwohlehrwuͤrdiger Herr, 


men. Nichis deſto weniger fanden fie eine groffe Au; 


gen jedoch nur Sternc'a vertrautefte Freunde ganz aufi 
. Im Stande ſeyn niochten: ed erwarb aber auch fein 
- den Ruhm des witzigſten Kopfes feiner Zeit, und im Gruni 
Befig einer der eintränlichiten Praͤbenden an der Kathede 
zu Dorf. Das in Großbritannien fo Häufig aufgelegte D 
iR auch in Teutfchland nett und correct nachgedruckt 
gu Altenburg 1772 in 6 DOctapbänden. Die mit Dem 
glücklich metteifernde Verteutſchung bon einem ganz dazu 
fenen slaffifhen Ueberfeger, Bode in Weimar (damapis jn 
- burg) erichien zu Hamburg 1774. 9 Theile in fl. 8. 
verbefferte Auflage Ebendaf. 1776. Kür diefe zeichnete 
wie ı2 meifterbafte Kupfer, Die Daniel Berger eben ſi 
fterhaft Hay, Berlin 1778. 8. Bon Sters;e’s Bemunder 
Zeutichland verſtanden nur noch Wenige feinen Triſtram 
dy noch Wenigere empfanden, was fein guteg Merz em 
Biele verfuchten feine Schreibarf nachzuahmen, verung) 
aber, weil fie weder feinen Kopf, noch fein Herz beſaßen. 
‚Schon im %. 1741 hatte Sterne ſich eerpepratpe 
nem Frauenzinmer, welde er fchon lange liebte; ſeine 
‚trennte ſich aber in der Kolge von ihm, Bon feinen ® 
dungen mit Eliza, der aug Den empfindfamen Reiſen befo 
Freundin Porick's, bien nur dieß: Eliza wur von Gebu 
Dftindignerin — Daher die fcherzbafte Ueherſchrift ihrer 
an Sterne: Mv Bramin — und Gemahlin des Daniel D 
Esqu. und Raths - Bombay, Sie begab fi zur Staͤ 
Ihrer Geſundheit nach England, und wurde mit Sterne bei 
der fie ihres ausgebildeten Verſtandes, und ihres feinen, 
dem feinigen Ähnlichen, Gefühle megen lieb gemayn, 
zartlichfte Freundichaft für fie hegte: im einer Reihe von 
. fen, Die er mit ihr mechfelte, athmer durchaus Die reine 
nifche Liehe. — Da Sternen zur Wiederherſtellung fein 
ſundbeit — er kämpfte feit vielen Jahren mis Kraͤnklichle 
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Berindreung ber Luft angeratben tourte, ſo reiſte er 1762: ' 
feinee Gatiin und Tochter nach Frankteich. In Demfelben 
(Qnieb er an ‚feinen Freund David Garrick folgenden Brief: 


Paris, am 31. Januar 1762. 
„ein theurer Freund, 
„Glauben Sie nicht etwq, daß I, weil ich nım ſchon 14 
in dieſer Hauptſtadt, ohne “ihnen zu fchreiben, Sie und 
ame Garrick nicht hundertmahl ın. meinem Kopf und Herzen 
a habe — Kerzen! Ga, ja, fagen Sie — Lber ich darf 
 dapier bey vieler Port nicht mit Badinage verſchwenden; 
de folgenden Fann ich thun, mas mir beliebt. Gut! ich 
hin feit der Zeit an meiner Gefundhelt fa zugenommen, - 
eundſchaft nur wuͤnſchen, pder Sie glauben fönnen — ' 
fehlt es mir manchmahl an meinen ——— — denn 
8 Kopf ift ganz verdreht über Das, mas. ich fehe, und über 
merwartete Ehre, Die mir bier erzeugt wird. Triſtram war 
fit eben fo befannt wie in London, wenigftens unter vor⸗ 
sand gelehrten Leuten; durch ihn bin ich in viele Befelis 
fin gelommen (es ift comme a Liondres) Ich babe mid 
chen auf 14 Tage zum. Mittags» und Abendeſſen verfpros 
, Beine Verwendung bey ben Grafen de Choiſenl geht aut; 
mes hat fih nicht allein Herr Pellerieve , (der, im Vorbey⸗ 
m, Ionen und Madame Garrisf tauſend Urtigleiten fagen - 
meiner Sache unterzogen, foudern auch Graf Ljuburg und 
uu Holbach haben. fid erboten, für mein unfhadliheg Bar’ 
ga gegen Frautreich gut zu fliehen. Dieß ift mehr, als man 
langt, Holbach iſt bier Einer Der gelehrteflen Edellente, der 

ft Beſch it der Fünfte und der Savans, Die feine Wiglinge j 
Ren hälc wöchentlich drenmadl nffene Tafel — fein Hals 
Bit nun das, was mir Das Ihrige war, nämlich mein eige⸗ 

— Er macht einen groffen Aufwand. — Als id dem Brds 
e SMie auf fein Berlangen vorgeftellt wurde, ereignete fich 
Binliger Zufall — ich fand ihn nämlich mie dem Leſen Tri⸗ 

Bi beſchaͤftigt. — Dieſer Herr erzeige mir viele Ehre, und 

Bit mir, auf einem geheimen Wege Durch feine Zimmer 

des Palais Royal zu gehen, wo ıch jeden Tag nach Bells 
Bde Bibliothef Des —5 von Orleans beſuchen kann. — 
M mar auch ben den Doctoren der Sorbonne. — ich hoffte 
Ma vierzehn Tagen son Den Annehmlichkeiten dieſes Orts 
Awiifien, der in dem Savoir vivre alle Orte, mie ich glaube, 

delem Theile der Erde übertrifft. — — 
"Denn ich dieſen Brief geemdigt habe, fo gehe ich mit 
a For und Herrn Maccartyy nad Derfailles. — Morgen 


— —* 

























Bi mit Hrn. Maccaxtny Monſ. Titon meine Yufmartunge 
F.Ad Gabe Ihnen Pie kleine Schrift über theatralifche oder 

meht iragiſche Declamation gekauft. — Ich faufte gauch nach 
wm güdere in Derfen, Die gelefen zu werden verdient; dieſe 
Ma Cie mie dem, was ich diefe Woche noch zuſammenbrin⸗ 
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gen kann, durch einen Bedienten des Herm  Hodges 
den diefer wieder nad England zuruͤckſchict. 
- „Geſtern -Ubend war ich mit: Heren im Scha 
um Madempifelle Clairon in der Fphigenie zu fehen — 
: fplelt unvergleihlid — Wollte Gott, Eie hätten ein oder 
Derfonen wie diefe! wie vortrefflich würde .es Teyn, Sie 
Jemand von ſolchen Vorzägen in derſelben intereflanfen 
u ſehen! — Aber das iſt zu Viel. — Herr Pitt hat 
- jeder Nüdficht als ein Dan von guter Febendart und 
Besen mich\ befragen, und ich bin ihm vielen Dank ſchuldi 
en Fünftigen oder folgenden Pofttag werde ich wieder 
ben — Folen if eine ehrliche Seele. — Ich könnte ſechs 
zit dem anfüllen,. was fidy die legten vierzehn Tage in 
offen Schaubuͤhne Komifches zugetragen har. — Dec 
Dierbon in der Folge. — ir gehen alle in Trauer; 
der Sie noch Madame G. mürden mich fehren, wenn 
jun meiner Remiſe begegneten — Gott fegne Sie Beyde! 3 
Empfehlung an Madame Denis, Adieu, dien. z. © ’ 


Nah einem furgen Aufenthalte zu Paris famen feine 
und Tochter zu ihm, und er begab fih dann mit ihnen 
Toulsuſe, wo er ein Haug miethete, weil er fi daſelbſt 
- Zeit wegen feiner Gefundheit aufhalten wollte. Bald nad 
ner Ankunft zu Toulouſe fehrich er folgenden Brief an 
Freund zu Paris, den wir anch hier unfern Teutfchen 
mittgeilen wollen, weil Sterne's eilt ganz Darin herrſcht. 


„Toulouſe, am 14- Auguf 2 
, uMein. theurer Freund, 
‚ nNach vielen Wendungen, (ſonſt Digreffionen genannt) 
- bey ich aber übergehe, wie oft mir umgemworfen, aus und a 
halten murden, find wir endlich nach drey Wochen in 1 
louſe angefommen, und haben uns nun fon in unfern 
fern eingerichtet, find mit Bedienten umgeben und .fehen 4 

u 
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ter aus, als wenn mir fieben Jahre hier wären. — 
ferer Reife litten wir fo Viel von der Hitze, daß mir. die € 
. nerung daran Dual verurfaht. — Bon Paris bis Pi 
ſah ich kein Wölkchen fo groß ale ein 24 Sous Stud. — 

ter Gott! wir wurden geröftet, gebraten, gedämpft und c 

nadifirt, auf diefer oder jener Seite, den ganzen Weg 

Und wenn dieſes den Tag über vecht gut gefchehen mar (ui 
cuits), fo wurden wir des Nachts von Wanzen und andern 
begten Inſecten qufgefreffen, den rechtmäßigen Einwohn 
(wenn die längere Belt des Beſitzes ein Recht giebt) jedes Me 
hofes, in dem. wir Übernachteten. Können Sie Sich mohl ı 
nen ungluͤcklichern Zufall denfen, als auf einer folchen Keh 
an dem Heiffeften Tag. und Stunde, vier Meilen weit don jedt 
Baum und Gefträuh, das einen Schatten fo groß ald Ext 
Feigenblatt Härte machen koͤnnen, entfernt — ein Mad in ta 
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Henke au jerbeechen, und dann anf einem rauhen Moden 
Erunden lang zu fügen, ohne einen Tropfen Waſſer oder - 
de Moͤglichkeit, dergleichen zu befonmen? Und noch oben, 
B waren meine zwey Voſtillons zwey feigherzsige Narren, 
Kits thaten, als ſchreyen — und auch nicht mußten, was 
ſey! Bey Gott! fagte ich, und zog Meinen Rock und 
aus, Etwas muß gethan werden; Leder nehme ein Pferd. ' 
feite auf die naͤchſte Station, und bodle einen Wagen für 


Bagage und ein Mad für und. Unſer Gepaͤck wog sehn 


— Es war zu Baucaire Meffe — die ganze Welt gieng 
oder davon zuruͤck — jeder Boräbergehende fragte ung, 

and auf Die Mefle nah Baucaire wollten. — Kein 
Rt, fagte ich, wir haben But genug ! vous avez railon, 
Bis, — ' 


Do nach allen diefem ſind mir endlich hier, mein, then; 
nd — und wohnen ganz herrlich In einen dortrefflichen 
am Ende der Stade, es If fehr ſchoͤn möblirt, und viel 
„als ih mir es nur wünfchen konnte. — Es if in 
emed Hotels gebaut, mit einem ſchoͤnen Hofe gegen 
ju, und binten mit dem beſten Garten in Tonloufe, 
ugenfdrmigen Spaziergängen; er iſt fo groß, daß ges 
die Leute im unferm Quartier Abends zum Opazieren⸗ 
ia Geſellſchaft dahin kommen; und hierzu’ Haben fie auch 
Vawilligung — je mehr, je Iufliger. — Das Hang felbii 
aud einen guten Salle a manger oben, der an einen 
goſſen Salle a compagni:: ſtoßt, und. fo weit if, ale der 
Batons Holbach; ferner drey fchönen Schlafjimmeern mit. 
Ru gehörigen Stuben zunı Unkleiden — Unten find. wen 
Waffe Zimmer für mich, eines zum Studieren, Das andere 
iheft.- Anſſerdem find noch im Haufe fleine Schuppen 
Me andere noͤthige Bebaͤltniſſe — Wit eben Dem Haust 
habe ich auch noch den Accord über den Gebrauch eined . 
arſes gefchloffen, Das er zwey Meilen von der Stadt hat; 
—* und ich haben alſo weiter Nichts zu thun, als 
e zu nehmen und uns von dem. einen zu dem andern 
. Yafferdem muß auch noch mein Dausherr die Gärs 
Ka Ordnung erhalten. — Und was denken Sie, daß ich 
* dieſes bezahlen muß? Nicht mehr und nicht weniger, 
Ind jaͤhrlich. — Und ſo Mind nad Verhaͤltniß alla - 
wohlfeil — wir werden daher mit fehr , fehe Wenigent 
B— dh ſpeiſte geftern mit Heren H—: er IM allerliebfi 
tet, und ſie befinden fich alle wohl. — Der Buchhaͤnd⸗ 
Narr, Daß er die Rechnung nicht mit den Buͤchern/⸗ 
Se für D— erhielten, ſchickte — Ich will deßwegen an ihn 
— Ib wuͤnfchte, dab Sie zwey Monathe bey mie - 
A bunten; diefes würde Sie von allen Seelen: und koͤrper⸗ 
Uebeln befregen — aber: dieſer Wunfc muß, fo mie viele 
In auf Ihrer und meiner Eeite, anderswo erfüllt werden. ' 
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— Wien, mein gätiger Freund, und ‚glauben Sie, dag id 
eben fo fehr aus Neigung, als Gründen diebe, denn 1 
Ä ich bin gen; der 
J L. Sterne 
„Meine Frau und Tochter empfehlen ſich Ihnen — 


nem wuͤrdigen Baron d' Holbach und dieſer ganzen Befehl 
meinen beſten Reſpect — meinen Freund, Herrn Panchaud 


























ßen Sie von mir.“ 
Doc die Luft zu Toulouſe befoͤrderte feine Geſundheit 

[0, "wie er es gehofft hatte. Er ſagte in einem Briefe: f 
ft zu fencht, und ih kann die Fieber ger nicht los mer 
Bon Touloufe gieng er nach Montpellier, dann wieder 
Maris, und im Sommer 1764 zuruͤck nad England. Daf 
Darauf fchrieb er folgenden Brief von London an feinen ® 
Barrick, der damahls auf dem feften Kande war: 


. 7. nKondon,. amt. 16, Mir; 
5VTheurer Garrick, 

„Ich drohete Ihnen mit einem Brief In einem vor md 
Wochen an Foley abgeſchickten Schreiben, aber (zu meiner & 
ye muß ich es befennen) ich Iche in fo groffer Zerficeuung 
& niemahls einen Augenblick für mich hatte, Der mir; 
yurd) ein Weriprechen oder eine Geſellſchaft entriſſen wur 
md, da fih die Verwickelungen am Ende eines Stuͤckh 
nebren, fo bin ich es wohl nichl im Stande, wenn ih 
zleich Feder und Zinte .ergreife, ihnen, bis. ich entweder 
and‘ gegangen bin, oder Sie in Die Stadt zurück find, u 
vorten. :Shre Korrefpondenten - quälen Sie fchon: genug 
Bitten um Ihre Zurückunft und mit den Berichten, mis 
hre Freundfchaft und das Theater Cie miffen — ich mil | 
infern oder Ihren Verluſt nicht erhöhen — fondern hof 
Brund: des Herzens Sie bald zu ſehen. — a 

„Ich babe Hier eine eintraͤgliche Winter s Campagne g 
— Triſtram Shandy geht recht gut ab. — Ic tarle 
Jublicum mit noch zwey Bänden Predigten, welche dopp 
Riel, und noch meßr, als Ehandy einbringen werden — 
vfcheinen in der Welt mit einer glänzenden Subfcribent 
on de toute la nohleſſe. — Diefe wird mir 300 Pfun 
yerfen, den Verkauf der Eremplare ungerehner — fo 4 
h, aller. meiner Beratung des Geldes ungeachret, meld 
ıcon de penfer mir immer aufgedrungen hat, wider m 
Billen reich werden: aber nach dem hoben Tone, melde 
tzt annehme, mag ich nicht einmahl alle diefe eleude X 
ufbswahren. — Einen Theil davon will ich zum Dienf 
Belt, zu einer Reiſe nach Italien gebrauchen, wo id € 
uftrelden werde, oder eg müßte nicht mit Mecht zugehen. 
Infang des Septembers verlafle ich Englaud, damit ic 
Leinleſe geniehen kanu, menn die ganze Natur freudennef 
a werde ich dann ein oder zwey Sabre ganz philoſophiſch 
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gndern Seite der Alpen verſchleudern — Ihre pilgkereiſe 
a hoffentlich Ste und Madame Garrick zuruͤckgebracht haben 












lihfeiten derfelben fühlen; ihre Freunde mis Ihnen! — 
Sie, mein theurer Freund, daß Die beſte umd meifefte 


annehmlich finder — Sie werden immer glauben und 
immer finden, daß ich bin auf Das Eiebenonftz Ihr 
Sterne’ 


immer: 
\ „Sortwould, am 21. July 1765. 


chleht es, um an Sie iu fchreiben, und Ihnen aufs Auf 
e für Ihren gütigen Brief zu danken — Wird aber Dies 
e biniänglihe Entfchuldigung dafür ſeyn, Daß ich ihn 
age anf dem Tiſche liegen ließ, ohne ihn zu beantiworten ? 
ich Habe dieß Bertrauen: Denn meine Gefühle fagen mir, 
unmöglich, Ihnen etwas Unangenehmes zu thun. — 
jede Stunde, Tag oder Woche paßt zu den Pflichten der 
padſchaft; Das Gefühl iſt nicht allezeit bey der Hand: Stolz 
 Thocheit, und was man Geihäffte nennt, entfernen es oft 
ud mas ilt Freundſchaft ohne Gefühl? ein Name, ein Schat⸗ 
— uUm aber einer falfchen Auslegung zuvorzukommen (doch 
faun ich dieſes von Ihrer gütigen und liebevollen Den: 
fürchten!) — muß ich Ahnen fagen, Daß ‚durch die 
mfeit meines Bitard,. oder feiner Fran, under Magd 
Jemand anderen in feinem Hanfe, das Pfarrhaus su Suts 
gan, abbrannte, mit dem Darin befindliden Hausrath und 
ganz artigen Buͤcherſammlung; der Berluft beträgt 330 
Sterling. - Der arme Mann und feine Frau nahmen 
ügel des naͤchſten Morgens und flogen. Davon: dieſes 
acht mir wahren Kummer; vdenn ich bedauere und achte 
fo febr, daß ich, fobald ich Das Ungluͤck erfahren hatte, gu 
ſchickte, und ihn zu ‚mir zu Fommen und feinen Aufenthalt 
wir zu nehmen bat, bis wieder eine Wohnung für Ihn bes 

wire. Aber er-war fort — und mie man mir fagte, 



















ig fannte er mich, Daß er glauben konnte, ich gehöre zu jes 
mden, Die Unglüd, auf Unglück häufen — und, wenn ‘die 
fo ſchon faft unerträglich ift, immer noch mehr hinzufügen I 


, als einen einzigen Tropfen zu dem Strome des Jam⸗ 
hinzufuͤge. Denn was diefe ſchmutzige irdiſche Waare ans 
atur: deun bey Allem kann ich doch mit dem Epanifchen 


wiin fagen: ich bin eben fo gut ein: Edelmann/ ale dev Si | 


nur nicht ganz fo reich. . 


der in’meinen Herzen leſen kann, weiß, daß ich lieber an’ 
Zärde des Elenden Untheil nehme, als fie vermehre, lieber 


i 2 
“ 


‚Beur de jeunelle. — Möchten: Sie Bende lange die Ans“. 


Eveng Töchtern. meine herzlichen Wünfche und Empfehs | 


demfelben Jahre ſchickte er folgenden Bricf an ein 


Das erſte Mahl, daß jch meine Jeder in das Tintenfaß taus - 


Fuccht, ich möchte Ihn gerichtlich verfolgen — Himmel! wie 


t, fo achte Ich fie nicht — ihr Verluſt koſtet mich feinen 


erwarten ? — Ich wuͤnſche es fehr, Daß Ste mich mit | 
Beſuche auf einige Wochen beedren möchten. Gie -follen- 
- brateneg Huhn zu Ihrem Efien, und alle Tage ein reine: 


; 


ten feßen, und Abends fol das Ihönfte Milchmaͤdchen, 


amd durch Lachen und frohen Muth vechütet, daß er 


- 


Hoffnung, feine fahr abnehmende Geſundheit twieder her; 
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„Aber zur Hauptſache: Sell Ich Sie dieſen Commg 













such Ainden: auch will ih Ihnen eine Geſchichte zum R 
erzählen; Des Tagesıim der Hige wollen wir.uns iu den 


meiner Thuͤre vorbey kommt, für Sie einen Blumenkt 
dem. — Sollte ich aber nicht fo glücklich ſeyn, fo richten 
fo ein, daß Ste mid, zu Anfang des Dctoberd hier tr 
Ich werde Dann noch vierzehn Tage bleiben und Äierem 
milderes Clima auffuchen. — Mein Plaghuften ſcheiuf ſich 
wurzeln, und wird mich noch endlich in's Grab bringen 
ſo fange ih. noch Kraft habe, ihm gu entlaufen, mil 
tbun.— Ich habe mid, nun ſchon 2o fahre damit geſch 


Boden geworfen "bat. Aber mein Gegner Dringe jegt 
je auf mich ein — und ich fann nichts Anderes hun, 
der eine Reife in’s Ausland machen. — A - propos — 
Sie nike mit? Wo nicht, fo werden Sie mich Doc 
bis Dover begleiten, damit wir mit einander an dem | 
chen können, um den Neptun, che ich mich einfciffe, 
Laune zu verfegen. — Gort fegue Sie, meine theure M 
— arm glauben Sie, daß ich immer bin der Shrige 


| . Stern 
Zu Ende des J. 1765 veilte er nach Italien, in MH 


feine Gattin und Tochter ließ er in Srankreich zuruͤck — 
durch befam feine empfindſame Reiſe ihr Daſeyn. 
ſeiner Ruͤckkunft nahm er feine Frau und Tochter, Die 
Mevall, welche nad feinem Tode feine Briefe berausgab,' 
der mit ſich nach England. Als er in fen Vaterland wieder 

am, fragten ihn feine Londoner Freunde, ob er gu Parts Gi 
sriginellen Character gefunden habe, den er in feinem Trifl 


Shandy hätte anbringen können? Nein, antwortete en 
ge! 


Ulenfchen find da, wie das Gold, deſſen Gepraoͤ 
wiſcht wird, wenn es oft aus Sand in Hand geht. 
b Sterne die empfindfame Reife Durch Fraukreich 
Italien, A-tentimental Journey through France and 
heraus, welche Doch Spuren oder Zeichen von Nervenſch 
woran er feit mehrern Jahren aclitten, und melde w 
feiner Reife mehr zugenommen hatte, an ſich tragen. Dad Or 
erfchlen unter andern, London 1967. 8. Ebend. 1770. 2 


in 12. Ebend. 1771. 3 Voll. in g.- Altenb. 1771. 2 Vol 


0. Ebend. 1776. 2 Voll, in 8. Göttingen 1779. 8. Fran 
von Fernais) Paris 1769, 2 Voll. in gr. ı2. Teutſch 
deu Hofprediger Mittelkede in Braunſchweig) gu Braumſch 


1769. 4. 2. Qufl..Ebend. 1774 3. Eine andere, ciaſſiſche 


berfegung (von Bode) Hamburg und Bremen 1768. 3 & 


q 
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1. Ebemd. 1769. 8. Chendaf. 1771 — 1775. 9. Ebend 
5 5 Mannheim 1780. 8. Eben diefer Lieberfeßer ha 
de Zortfeguug geliefert, unter dem Titel: Mori’: 
me Meile, aus Dem’ Englifchen überſetzt. 3. u. 4 
Burg u. Bremen 1769.8. Sie ift bey den oben erwaͤ 
Isten Ausgaben. Wan hat diefe fentimentale Rei 
auſer England nachgeahmt, Daß andere aupfindfam 
Jadſam ſehn follende Schriften daraus entſtanden find, 
wurd Empfindfamkeit, wie auch Empfindelen, nicht 
xitſet wurde. Kurz, ed begann dadurch, zumahl in Tu 
ige neue Epoche in dem Modegeſchmack. Schwerlich 
Di whl der, gute Yorick oder Sterne verjchen, daß ı 
it einer modifchen Secte in Teutſchland werben m 
nit alen dem wäre es zweifelhaft, ob er, wenn er « 
bite, mehr feines Ruhms ſich zu heben, oder feiner 
Rh zu ſchaͤmen, Urfache gehabt hatte. Es gilt aud 
iu: Doctor Luthers Schuhe Find nicht allen‘ 
ma gerecht. So ſchrieb ſelbſt Einer feiner Landsleut 
angenommenen Namen Eoriat Junior , empfin 
a durch einen Theil Der Niederlande, die man aud 
Be Übericht bat zu Buͤtzow 1774 - 1775.. 2 Theile 
ken wir a New [entimental Journey, translated 
lb by F..C, A. Berg, teacher,of tbe Englilh Lan; 
Imburgh. Hamburgb 1787, gr.8. Das Drininal iſt 
üh en Franzöfiiched Product. Dahin gehoͤrt aud 
kung ben Der Bodiſchen Ucherfegung. Es erifticen | 
adſame Reifen Durch Teutſchland, Wittenberg und 
31772. 3 Theile in 8. Empfindfame Reiſen durc 
mm am Dftertage, Kosmopolis 1772, und Dergl 
Daher Eiegwart mit feinem langen Gefolge! Mau n 
J ſagen: Für Teutſche Schriftſteller wäre es gut gen 
a feine empfindfaime Schreibast gar nicht bey ihnen be 
Ken märe, fo unlaͤugbar es übrigens dit, Daß dieſe 
pötte Reiſebeſchreibung zu Den vorzuͤglichſten Producte 
ihen Litteratur gehört. Sterne geb feine Geiſtesf 
buem claſſiſchen Styi, und konnte auch auf andere 4 
hen Zeit ſchreiben, als in Porick's empfinofamer ! 
fine Briefe an feine Freunde, bey verfchiedenen « 
kin, bijeugen, aus weichen wis bier einen ehı 
Bm, den er bey feiner Zurückkunft nach En 


„Ich bediene mich der halben Stunde, da man mir 
Bi zubereitet, Ihnen zu melden, Daß ich fchon fehr wei 
Vege nach Shandyhall gefommen hin. Roc zwey P 
neine peedrießliche Reife das. ein Ende, Aſſo bin id 
Serücte zum vierten Mahle unter die Todter gezaͤhlt 
"ud Jedermann in Diefem Theile der Welt glaubte, 
wären bereits in claffiihem Grund und Voden verſch 
wundest mich freplich nicht⸗ Deam wans ich's beym 
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. erzähle, daß Die liebe junge Dame, melcher ich fie zu Saßım 
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betrachte, fo iſt doch meine Leibesbeſchaffenheit ſehr ſchwig 


und was konnte ich für einen Beweghrund haben, mein 
tand und meine Freunde fo lange zu verlaffen, ald eben I 


alten? Doch, fo ſchwach ſie iſt, bat fie vielleicht mehr 
und Wetter ausgehalten, als manche weit ftärfere auszuß 


. he Mafchine noch ein Wentg länger im Gange pu 


im Stande gemwefen ſeyn würde. O! Fönnte ih mid ind 


Strichvogel verwandeln, und mit jedem Sommer gehen’ und | 
men! Da dDächte ich wohl mehrere dergleichen Gerüchte 
zu ſtrafen, bevor ich in wahrem Eenſte abyernfen mürde, | 
efen, welches mid ſchuf, von mir und meinen Hand 
Rechenſchaft zu geben. — Die Sammlungen von Kupferkk 
weiche ich bey Ahnen ließ, bitte immer noch einige Wochen 
tig aufzubewahren, oder, behalten Sie felbige lieber gan 
gar, wenn Sie: diefe Kleinigkeit Ihrer Annehmung Ber 
ten follten; denn die Wahrheit zu fagen, fo brauche id) 
nicht mehr. Dieb iſt freylich cine unböfliche Art, Ewa 
ſchenken; aber Sie werden mir auch verzeihen, wenn ih A 





gen wollte, und um deren willen“ich fie mit fo vieler Soc 
aufbewahrt hatte, Seider! ſchon nach dem Lande gereift ik,“ 
warnen man niemahls wiederfommt. Geil, Wis, 

Güte, Alles war an Ihr bereinigt, : jede Tugendy jede G 
O! Ich könnte ewig von dieſem Gegenſtande fprechen, 

fen genug. Gewiß, das Vergnuͤgen, einen fo verchrangsmä 
gen Character zu betrachten, Die Urne, welce ihre rheure I 
umſchließt, geruͤhrt zu umfaſſen, und treue Freundſchaft auf 


.Grab hinzuweinen, iſt weit, weit entzuͤckender, als die Heftig 


Freuden der Sinne und Sinnlichkeit. Sollte Ihnen viel 
Das legte Wort anftößig fenn, fo flreihen Pie es aus, 
Freyheit, welche ich mir niemahls mit dem, was ich ein 
gefchrieben hatte, zu nehmen wagte. D 

Sterne erlangte feine Geſundheit nie wieder. Er Y 


J Die eungenſucht, und Doch dauerte es noch bis zum Mär; rl 


wo fie ihn hinwegraffte; bald nach der Herausgabe der 2 


- Theile feiner empfindfeamen Neife, und ehe noch Das Uc 


zum Drücke fertig wurde, eine beitere Laune begleitete ihn 
zum legten Augenblid; er farb lächelnd über die Thorke 
der Menſchen, und voll Gefühle für feine Freunde. Ein fehl 
sed Kleid; ein Paar ſammetne Beinfleider , und etwas Wä 
maren feine fämmtlichen Effecten. Denn da er die lei 
Jahre feines Lebens in London zubrachte, fo war feine Pfrd 
in die Hände ungetreuer Verwalter geratben, meldye feine 
neigung gegen die Deconomie faunten und zu benügen w 
zen. Er binterließ ſogar, ungeachtet feiner Einkünfte und 
Ertrages feiner Werke, Deren 2. Auflage ibm 24,000 Pfund ı 
brachte, feiner Gattin und Tochter Schulden; aber feine Freu 
machten den Sinterlafleten Gefchenke, wodurch fie in ante ! 
fände gelegt wurden. MRS aus den erwaͤhnten Effecten 
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e, war gu einer anfändigen Beerdigung nicht binrel⸗ | 


rah daher der Buchbaͤndler Cadell, feinen Schriften Vers 


iu anf feine Koſten bepfegen ließ. Sterne’s vertrauter 


) Gareht fchrieb ihm: folgende Srabfaeift: 


Kell pride a heap of ſculptur'd marble faile 

Kom worthlefs, unmourn’d, titledfool ta praise; 

And [hall we not by one, poor grave-fone learn 

Where genius, wit, and humour -[leep with Sterne ? 

Das if: - ., 

Stolz eine Maffe von bearbeitetem Marmor aufbauen, 

ka Nichtswuͤrdigen, unbetrauerten Thoren mi Titeln zu 
| | preiſen; 

follen mir nicht von einem armen Grabſtein lernen, 

Senie, Wi und Laune mit Sterne \chlafen ? 5 


het dobſpruch dieſer letzten Zeile mar gewiß wicht. über! 











Menbeobachtung, und eine ſolche Driginalmendung Bender, 
licher Gutmuͤthigkeit und glüdlicher‘ Darfiellungsgabe 
es. Sterne’s geniale Kunſt in ihre Eiemente zerlegt, 
milde allg. Litter. Zeit. J. 1805. Nr. 189. iſt hier niche zu 
fa. Daher Deum auch die allgemeine Senfation, und Der 
Seyfall, den feine Werke in und auffer England bald nach 
&fheinung erregten: Eine der vornehmſten Eigenfchaften 
B Ranier find befiändige Digreffionen; er hatte num eins 


iſchein, fie And Das Leben, die Seele des Leſens; man 
fe. 3. aus dieſem Buche weg, fo Könnte man eben fo 
a6 Buch felbft mit ihnen wegnehmen. Ein-falter ewiger 


jr würde auf jeder Seite deſſelben herrſchen. Aber man 


" dem Berfaffer wieder; und er tritt hervor, - wie ein 
pam aus feiner Kammer — bringt Allen Heil und Se 
Wise Mandhfaltigfeit mit ſich, und wehrt Der erregten 
Merde nie zu finfen; und was er weiter von den Digreſ⸗ 
ſagt. Eben darum fährt er fort, babe ich, wie man ficht, 
vom Anfange an Die Hauptfache, und die Nebenfachen, 
Mh Zwiſchenfaͤden durchwebt, und die abſchweifenden und 
Mitenden Bewegungen fo verwickelt und verflachten, ein 
dergealt in's andere greifen laſſen, daß Die ganze Maſchine 








ihr fe wird man fo Die naͤchſten 40 Jahre hindurch im 
fe bleiben, wenn es auders der Urquelle der Gefundheit ges 


Aiqh ſo lange mit Lebenskraft und Munterkeit zu begläs _ 


" Kein Wunder alfo, wenn manche Lefer fich in Das ganz 


® und Sonderbare Der Sterne'ſchen Manier nicht recht - 


Kin fanden miffen, und daß ſie Denen, die ſich an Die ande 


⸗ 
| 
l. 


‚ deun es gab unter-den neuern twigigern Schriftſtellern 
ige, die fo viel ganz eigenthuͤmliche Laune, fo viel feine 


feupt dadurch in Gang gefommen ik; — und, was noch 


mie er es ausdräct, das Steckenpferd, wie jeder Menſch 
aige bat. Fr ae » fagt er, find. unfireitig der 


⸗ 


. " bafcheren ausartet. Aber die Achte reich firdmende Lauun 


befleckt if, welche feine Schriften mit Recht ſehr tadelnenl 


, 


‚ den Falten des Herzens gefchöpfte Wahrheit fo vieler & 


ae 


Namen vollends die Schägung und Liebe aller Acht emp 


- und eine Mote Bd. IL ©, ‚166. giebt aus den Walpoliaul 


ju viel Empfindlichkeit, um wahres Gefuͤhl gu haben. 
ein Urtheil! . 
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Form zu halten-Hflegen) gar leicht Aergerniß und Tpgehei 
den kann. Auch iR es freylich nicht zu laͤugnen, DaB bie 4 
derbarkeit dieſes Schriftſtellers zuweilen in Afftctation mul 

































Neue und Lebendige der Charackere, die treffende und til 


sungen und Bemerkungen, überwitgen doch jene Eleinen % 
‚gar Tedr. Eine der fchönften von den vielen Epiſoden de 

ram Shandy ift mohl ‚unftreitig die aͤuſſerſt vührendg 
ſchichte des le Fevre im 3. Dane; und in Diefer feiner. 
Manier fchrieb Sterne auch feine Sentimental Journey g 
France and Italy, Die, des gerechten Tadeld ungeachtet, 


‚men Leſer gefihert hat, . | u 
Knor macht in feinen Abhandlungen (Elfays) einig 
fitenge Bemerkungen über Sterne's Schriften; denn er g 
daß fie. fehr verderbliche Wirkungen erzeugten, und einen | 
hen Umgang unter beyben Gefchlechtern beforderten. © 
Rad: auch viele tadelnswuͤrdige Stellen in Sterne's Sp 
doch giebt auch Kuox zu, daß nie ein beidniſcher Pi 
in irgenbd einem Zeitalter und unter irgend einer Nationf 
der auf eine fo tährende Art die wöhlthätigen Lehren 
gemeinen Menfeenliebe empfohlen Babe. Er verbefferte d 
terfeit des Herzens, ebnete die Rauhigkeit des natürliche 
peraments, und lehrte, mie die Milch des menſchlichen 
wollens in fanfter und munterbrochenen Ganälen lebhaft J 
muͤſſe. Er ſetzt noch hinzu: „Ich bedauere, daB Sterne 
verringert und ſeine Ehre durch viele Fehler und Schwech 


machen.“ Wir dürfen um der Wahrheit willen auch das M 
Wetheil in dem A. Brief Retrofpeot of the Eighteenth Ce 
— By Sam, Miller etc. New-Yerk nicht umangezeigt 


gende Anecdote über ihn, deren Wahrheit man bezweifeln 
$en wuͤnſchen muß: Man glaubt änlih, fagt Don 
gole, die empfindfame Schreibart kaͤme ganz aus ei 
Herzen, fie könne aber Das Product eines fehr ſchlechten 
5 ſeyn. Man fohte denfen, Sterne fen ein Mann vo 
jartem Gefühl geweſen; umd Doc weiß ich vom ficherer S 
daß feine Mutter, Die eine Schule hielt und durch eine 
rathene Tochter in Schulden gerathen war, im Befänguifle 
umfonmen müflen, wenn bie Meltern ihrer Schülerinnen 
eine Geldſammiung für fie veranfaltet hätten, Ihr Son A 


‚tee Efel war Ibm wichtiger, als eine lebende Moatter. 3 
So wie Sterne in der empfindſamen Reife fi Dark 


fo war er tn der That ganz der gutmüthige, weichbergiet #4 
Er war auch eben fo ſehr rin — 


— 
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Iihafter und witziger Schriftſteller. Er ſchildert uns ſei⸗ 
Ebacracter mit licbensmärd iger Naiverät in der: Perfon 9os 
Bi, feines Yinblingenamens (Triſtr. Shandy Vol, I. Chapt. X1.) 
Di: Geſtalt und Tracht waren ſo originell, Daß man fih beym 
a Anblick aur mit Mühe Des Lächelns enthalten konnte. 
u feinen Vorzuͤgen befaß er auch viele Schwaͤchen. Sein 
barcd GSefuͤhl verieitete ihn oft zu bloß leidenfchaftlichen 
lungen, welche die ſtrengere Tugend nicht gut ‚heißen, kann. 
diefer Art war feine Neigung zum andern Geſchlechte. 
In Ehe war ungluͤcklich; feine Tran trennte ſich von’ ihm, 
Fieng in ein Franzoͤſiſches Kloſter. — Seine. Tochter, nachs . 
He Dirt. Medalle, benübte den Enthuſtasmus des Publi⸗ 
And gab Die fänımtlihen Werke ihres Vaters. auf Sub⸗ 
iin heraus, Rondon 1775. 7 Bande in 8. Voran ein 
ont of the Life and the writings of. Mr. Sterne. Die 
femmiong iſt auch in's Teutfche überfegt worden zu Leipzig 
6,8. Beran ſtehen Nachrichten von — Lorenz Sterne's 
Bund Familie, vom ihm felbft aufgefept. Te 
m. Bemertungen über Sterne, aus dem Engliſchen; in dem 
A Manchfaltigkeiten Stuͤck 2. S. 97. Bemerkungen Aber 
ne, nebſt Beurteilung der Chodomierifchen Kupfer in ” 
um Ghandy; im Teutfchen Muſeum 1779. Gt. 9. S. 220. 
bs von Sterne, aus dem Engl.; in Lichtenberg'’s u. For⸗ 
u Oltting. Magaz. Jahrg. 1. St. 4. ©. 84. Britt. Plus 
& 0. d. Engl, von Meufel, BD 7. u. 8. ©. 340. Efchens 
I Berfplellannmlung, Abth. 2. O. 245.. 


BSterzinger, Ferdinand, regulirter Prieſter Der Theatiner 
München, und Mitglied der hiſtoriſchen Claſſe der Chucbayer . 
m Aademie der Wiſſenſchaften, dieſer in der Geſchichte 
Beyeriſchen Aufllärung fo merkwuͤrdige und für .die Gruͤn⸗ 
g und Berbreisung derfelben fo umermüdet wirkſame Mann 
am 24, May 1781 zu Lichtenmörth, einem in der gefürs . 
Brafihaft Torol gelegenen Schloffe, welches der adeihen - 
Blle.der Sterzinger.von Sigismundsiuft und Fichtenwörth 
pt, jeboren. Sein Bater mar Kaiſerlicher Gubernialcarh zu 
md, — Durch ein forgfältiges Studium der Römifchen 
Bin legte er fruͤhſeitig den Grund zu feinen geleßrten Kenuts 
PR, fo wie zu der liberalen Denfart, welche ihn in der Folge 
Miteriästen. Talente, Begierde nah Wiſſenſchaften, : und 
He in Kenntniſſen zeichneten überhaupt feine Jugendiahre aus. 
reger Wahl trat er 1740 im 19. Jahre feines Alters in 
B Örten der ragulieten Theatiner, weil er ſich von dieſem 
rm, der von jeder fo Hiele gelehtte Männer unter feinen its 
den zählte, am Sicherften bie Befriedigung feiner Wißbes 
AR derſprach. Im J. 1742 legte er Die feyerlichen Geluͤbde 
Um fein Genie auszubilden, gaben Ihm feine Oberen -ihren 
Nhuder Cmanuel Walperga zum Lehrer in Der Weltweisheit und 
Mas hier machte er 3 beſonders mit den beſten Schrift⸗ 
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ſtellern Latiums vertraut, wid, eriheiterte ſeine gründlichen I 
niffe immer mehr. Im J. 1747 ward er nad: Rom geil 
um dafelbft Die Theologie und in's Befondere Das geikliche} 
n ſtudieren, und hatte bier Caraffa und Velo gu Echremzü 
m aber die Euft nicht anfchlug, fo begab er ſich Mad) Bol 
und fegte dort feine Studien unter Maſt und - Offerdl. 
Nach vollendeten Studien fam er 1750 nach Prag m € 
Lehramt der Moraltheoiogie übernehmen mußte. Bon da fi 
er ih 1753 nah Münden, uud fahte den rühmlichen Eu 
eine dem Menfchenverflande angemeſſene Philoſophie zu ve 
ten. In der That erreichte er audy den Ruhm, den Grm 
einer gereinigten Pbilofophie in Bayern gelegt zu Haben, ; 
J. 1756 wurde er abermahls als Lehrer des geiſtlichen R 
nach Prag gefendet; und nach drey Jahren fehrte er 1759: 
Münden zuruͤck, in derfeiben Eigenfchaft, nämlich als Prof 
des geiſtlichen Rechts, und erhielt zugleich die Praͤfectenſick 
daſtgen niedern Schulen. Bald darauf wurde er ale IM 
in, die von Marimilian dofend, dem unſterblichen Churtän 
geftifteten Akademie Der Wiflenfchaften, und ım J. 17621 
Oberen des Theatinerordend erwählt, weiches Amt er drey J 
hindurch zur allgemeinen Zufriedenheit verwaltete. :- Nach 
‚ wurde er wieder Lehrer der. Rechte. Um diefe Zeit hielt « i 
merkwuͤrdige Öffentliche Rene. " 
Schon frühzeitig zeigte. er. fih ald einen marmen und 7 
geflärten Freund der Wahrheit und Beftreiter. alter Vorurth 
und murde deßwegen umter Die erfien Mitglieder der zu gd 
chen neuerrichteten Akademie der Wiſſenſchaften aufgenomt 
Er lieferte im Hiftorifchen Fache viele wichtige Abhandlungen | 
dieſelbe, die indgefammt feinen grändlichen. Einfichten % 
machen. Auſſerdem aber waren vorzuͤglich Aberglaube, UM 
- fenheit und. grau aemordene Borurtheile die Feinde, die € 
an ‚feinen Tod muthig und ‚mit giädlihem Erfolg: beld in 
‚Den Anfang. machte er im J. 1766 durch feine Rede über I 
gemeine Vorurtbeil der wirkenden und thätigen Heran 
die. er am Namensfefte des Ehurfürften in. der Aladenıie Pi 
die ihm aber unter dem Volle und dem blinden Eleräd © 
geinde zuzog. Bon diefer Schrift, heißt es in den Annalcu 
ayeriſchen Litteratux , beginne eigentlich Die Perinde HER 
'denfenden Zeitalters in Bayern. Der edle Mann ließ ſich 
durch nicht irre machen, fondern fchrieb im folgenden Jap 
Gedenken über die Werke des Liebhabers der Wahrt 
von der Hexerey. u 
\ Es gehörte freylich mehr ald gemeiner Mutb daytır ein ð 
urtheil zu bekaͤmpfen, welches bis jetzt eine Lieblinge 
nung durch ganz Bahern war, und der Geiſtlichkeit ihre W 
fünfte vermehrte. Daſſelbe Verdienſt, welches fich Thomak 
um das Proteſtantiſche Teutfchland erworben hatte, erwarb M 
GSterzinger um das Katholifhe, und namentlich um Bavbeth 
indem: Diefer hier mit gleicher Unverdroffenheit diefelben Vorur 
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uhb "deufelben Aberglauben. bekaͤmpfte, den Jener 50 Jahte. 


e unter den Proteſtanten befltitien hatte, und indem er - 


 diefe Bekaͤmpfung den erfien Grund zu einer gröffern Sregs- 
des Geiſtes und mit ihr in einer gereinigtern Philoſophie 
Reveıa legte. Er folgte feiner Weberzeugung und Das. Ber 


fen, nach ficherer Ueberzeugung für die Wahrheit gehans 


ja baden, Ichrte ihn, feine unverfchämten Gegner, die Der 
heit oder -Dem Eigennug das Wort fprachen/ verachten, 
edlen nicht feltenen Anfällen blieb er ruhig und fe, und 
5 von feiner einmahl berretenen Bahn nicht abbringen. 


% 1773 hielt ex abermahls in Der Akademie eine Nede, in . 
her er den Zuftand Der Bayeriſchen Kirche unter Dem erſten 


Biden Herzog Thendor II. befchrich, und fehr treffend Das 
der nenbefehrten Chriften in Bapern entwarf, und ihren 
ind ihre Liebe zu Träumereyen, Zeichendcutungen , Bes 
ungen und Teufeleyen fo vortrefflich zeichnete, Daß Die Aus 
fang auf Die neuern Zeiten nicht fchwer wurde Das J 
in welchem der berüchtiste Teufelsbefhmärer Gaßner zu 
Hagen ſein Unweſen anfieng, war für ihn fehr wichtig. Ger 
uch fchrieb Gaßner alle Kranfpeiten Dem Teufel gu, und 









Beferdere worden. Bterzinger wurde auf diefen Mackts 
9:5 aufikerffam , und noch anfmerffamer auf die ſtarken 
ahrten zu demſelben. Die in Bayern fo ſehr gepriefenen 
Wrkucen veraniaßten ihn in demfelben Jahre, felbft nach Eis 


gen in reifen, und den Kuren perfänlich bengumohnen. Er 


d wie ed nicht anders ſeyn konnte, Nichts als Betruͤgerey; 
uf er feine Beobachtungen in zwey Schriften befannt machter 
ſeht gefchickt waren, den blinden Verehrern Gaßner's Die 
den zu öffnen. Er 503 fi) dadurd auf's Neue viele Gegner 


Oegeufgriften zu, achtete ihrer aber nicht, und überließ ſich | 


guten Sache der Wahrheit ımd der Vernuuft. Im J. 1779 
Alte ihn die Akademie zum Director der, hiſtoriſchen Claffe, 
ug ihm die Aufficht über die alademifhe Buchdruckerey, 
den Kauf und Verkauf der Bücher. Im J. 1783 erfchien 
Geiſter, und Zauberfstehismus, und jwey Jahre fpat 
R Bemühungen, den Aberglauben zu flürzen, und end⸗ 
B 1786: Gefpenftererfbeinungen , eine Phantaſie oder 
Brug, durch Die Bibel, Vernunftlehre und Erfebrung - 
wien, In allen diefen Schriften verließ. er nie Die Schrans 
dr Beſcheidenheit und des Woblſtandes, und beleidigte 
Bund durch unerlaubte Ausfälle. Auſſer Dielen Arbeitet 
Rate er feine meifte Zeit und Kräfte der Akademie. Ex vers 
das Yücherwefen und den. hifforifchen Briefwechſel, und. bins 
go in beyden Gefchäfften fchöne Denfmaple eines redlichen 
Ps inetmüdeten Fleißes. Mic würdig er der Stelle eines Dir 
—— —* Claſſe war, bewies er beſonders durch 
\\ 


⸗ 
- - . 2. 


Rad, fie alle im Namen Jeſu zu heilen. Man Hat darzuß 
B sefucht, Daß er von den Erjefuiten hierzu berufen oder - 
y, 


2 


erſchlenene Berichtigungen und Erläuterungen J 
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vaterländifchen Geſchichte. Ein vorzuͤgliches Werbien: 
d er fi auch durch die chronologiſche Einfeltung in 
hengefchichte, wozu Oſterwald die Vorrede, Pfeffel in 
die 2 erfien Bände, Sterzinger aber die 3 folgenden 
igt, und das Werk, welches die Gefchichte yom x. bie 
Jahrhundert fortführt, 2778 nollendet, auch überall 
erlaͤndiſchen Kirchengeſchichte bereichert Bat. Sterzin 
: ein von Natur ſehr lebhafter und dabey ein ſehr bei 
er, offener, Dienfifertiger und gefelliger Mann. Nie entf 
ein bitteres Wort gegen ſeine Gegner, noch weniger fi 
ic, für Die Beleidigungen zu rächen. Er par auch Der wi 
Freund, Der waͤrmſte Verehrer der Mefigion, wie fein Le 
wel und fein ganzes Betragen redlich, einfach uud bi 
n fo war er der eifrigfie Werfechter der Wahrheit und 
‚Runft, in Arbeiten’ unermädet, im Umsange gefällig, um 
en Gefprächen leuchtete immer der gründliche, denkeud⸗ 
jene Mann hervor. Er war.ein Patriot, liebte Die Beil 
r Alles, und ließ ihnen nie Unrecht thun; aud aus Lich 
en Landsleuten wirkte er für Die Wahrheit und Vera 
ı nicht ohne Feucht: man fieng wirklich au, mit offenen 
nicht mehr blind zu ſeyn, nicht Alles zu glauben, font 
ju unterfuchen ; Fur; man fieng an zu denken. Sterz 
ınlaßte eine Menge anderer Schriften für und wider, 
blicum intereſſirte ſich Dafür, empfieng fe mit beg 
den, las und verſchlang fies fo konnte Mancher der U 
nicht wiederfprechen , wachte auf, und Die gute Sache 
ın. So lebte er, aud aller ihm in den Weg gelegten 
siffe ungeachtet, in voller Thätigkeit und mit raſtloſem 
Segen fort, bis er endlib am 18. May 1786 ſanft im 
ere Welt hinäberfhlummierte, Im 68. Jahre feines Alte 
Man Hat ein wohlgetroffenes Bildniß von Defele 
‚ und Herr Profefior Weſtenrieder hat ihm ein ſchoͤnes Di 
HE gefege in feinen Bepträgen zur vaterländifchen Mist 
r: Inger ai auch dur feine Schriften Immer leben. | 
ne en find; ( 
Hiſtorifch⸗ eritifche Unterfahung,: ob Die Bayern von TE 
ich, dem Könige der Oftgotben, oder unter deſſen Regierui 
hriebene Befeße empfangen haben; in den Abhandlungen 1 
demie Bd 1. S. 135 fg. — Rede non dem gemeinen ii 
eil der wirkenden und thätigen Hexerey, München 1766,| 
Goͤttiug. gel. An. 3. 1767. ©. ar. fg, — Beträgen 
berfunft und träumende Hexerey. 1767. + — Ent 
dem Zuffande der Bayeriſchen Kirche unter Dem uf 
tiiden Herzoge Theodor II. 1773. 4. ©. Gätt. gel. Anz. 
4. S 696 — 718. — Erläuterung über dieſen Entwurf = 
die Benedictiner Zenobiten in Salzburg, 1773. 4 — M 
schung, ob es eine Befligfeit gebe, Dabey viele andere adı 
ıbifche Irrthuͤmer widerlegt werden, 2775. 8. — Die as 
:dten Gaßneriſchen Wunderkuren, 1775: 8 ©. Gött. g 
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4.1775. ©. go fg. a. Aufl. mit dem Katehigmus der 
erießre vermehrt, 1726. 8 — Chromologifche Einleitung 
fe ficchengefhichte, 3. 4. u. 5-89. München 1776, u. 1778. 
I die geſchaͤtzte Rortfegung der Arbeit Peters von Hſter⸗ 
4 oder vielmehr des Yafrathe Pfeffel in Colmar: von Diters 
'M die Borrede. — Seiſter⸗ und Zauherfatehigmug, 1733. 
Bemühungen, den Aberglauben zu ſtuͤrzen, München 1785. . 

Die. Geſpenſtererſcheinungen, eine Phantafle oder Betrug, 
Dre Bibel, Beruunftlehre und Erfahrung bewiefen. Ebend. 


8. 
G. naͤchſt Der obgedadhten Weſtenriederiſchen Schrift, _ 
en Annalen der: Baperifchen Lirteratur (3. 1781. Bd. I. 
73 Joh. Nepom. Belir Grafen‘ Zech's pon Lobming Anden⸗ 
s Ferdinend Sterzinger's, Münden 1787. Dergl. de 
se. Oeſtreich Bd. ı. St 2. ©. 199. Journal don u. 
utihland, J. 1736. Et. 3. ©. 373. u, Meufel’s gelehrt. 
Kr, Be m era ga re 
t allg. Te ibliothek, Bd. 24. St. 2. u. 
Reeratur des Ka Teutſchl. Bo. 1. St. 2. S. 78. u. St. 
82. G. auch Annalen der Bayer. Litteratur, Bd, 2. ©. 
B Bepte. zur Geſch. des Ausbruchs DEE Bayer. Herenfrieys 
H1766; in Baldinger’s neuem Magazin für Aerzte, SD. 8. 8.9. 
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Stetten, Barbara von, eine Geborne don Amman, je 
Whurg, eine edle, ausgezeichnete Frau, die fi durch Stifs 
pa um die leidende Menſchheit verdient machte, als ob der 
B groffer edler Thätigfeit und Des Wohlthuns auf Allen 
de dirfen berühmten Geſchlehtsnamen führten. Sie hatte 
sand Leben hindurch im Stillen viel Gutes geſhan, und 
die Art, fo wie auch auf Krantenbäufer und andere wohl⸗ 
fe Anftalten des Evangelifhen Augsburgs an 100,000 Buls 
umendet. Zuletzt befkiimmte fie durch ihren legten Willen 
Kuöften Theil ihres Binterlaffenen Vermoͤgens von 600,000 
den zu Ähnlichen Zwecken. Der Haupterbe dieſes Bermör 
mar ein ganz neues Erziehungs Inſtitut für Töchter in 
M tigenen Hauſe, defien Bene an 280,000 Bulden betr gu 
‚mar für 12 Töchter undemittelter ebrbarer Yeltern, die 6 
MR Anstritte ausgeſteuert werden follen, und an Deren Uns 
Bit noch vierzig Töchter anderer ehrbarer Bürger Theil neh⸗ 
R fianen. Mon dem. übrigen Vermoͤgen, mit Ausnahme von 
Bo Gulden, die theils in dad von Stettenſche Fideicom⸗ 
teils au verſchiedene Verwandte und duͤrftige kinderreiche 
mim fommen, erhielten Die allgemeine Armenanſtalt 20,00@ 
pie, das Evangeliſche Armenhaus, mo Kinder dürftiger Ace 
PR (egen werden, 20,000 Gulden, Der Evangelifche Saup 
we 18,000 Gulden, das Evangeliſche Walienhaus 5000 Gu 
h das Rarholifche Walſen⸗ und Armenhaus 6000; alle Evans 
Fire Örediger und Schullehrer erhielten beynabe von 100 bis 1000 
| Rn die Prediger⸗ Schullehrer⸗ und Anderer Witwen Legate 


| 
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Zeit. J. 1805. St. 16. 
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Teutfchland, auf welcher er ſich unter Gelehrten und St 


herautz. indem er noch on Diefem wichtigen und weitläuf 


Proviantamte 24, und ‚bey dem Evangeliſchen Scholardk 


-, David von Stetten, ein Mann von nicht geringen Be 


. vermehrte feine Verdienſte Durch manche unternommene 
beſſerungen, die feinen Namen ‚in Augsburg unvergeßlich «€ 
„ ten werden. Go brachte er es 4. B. als Steuermeifter zu 


- ihm noch das Einnehmeramt durch Wahl zu Theil. Dielen 
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von 1000 his 10,000 Kaffen + Gulden. Ein eigener Fonds t 
därftige Kindbetterinnen , ſchamhafte Hausarme, Schulkl 
u. a: m. ansgefeßt. | W 
SDie ſtarb am 19. Februar 1805 als kinderloſe Witwe 
Ihrem 50. Sabre. 0 
©. den Biograph, 4 Bd. 4 St. ©, 463. Berg N 


: Gtetten, Paul von, der Yeltere, Oberklechenpflegs⸗9 
dent zu Augsburg, ein berühmter Gelehrter, Staatsmann 
Geſchichtslenner, geboren daſelbſt am 8. November 1705. 


Er ſtudierte zu Altdorf, und machte dann eine Reiſe 


männern gute Befanntfchaften erwarb, und ſich mit vichem 
lichen Kenntniffen bereicherte. Bald nad feiner Ruͤckkeht 
er an, gedrucdte und ungedructe Materialien zu einer Seſt 
te feiner. Vaterſtadt zu fammeln, und gab fie in Der | 


Merfe arbeitete, verwaltete er viele obrigfeitliche Geſchaͤffte 


Verminderung der ihr fo befchwerlichen Anlage. Dann 
tete er eine mit groffem Scharffinne und Nachdenken 
date, und mit unausgefegtem Fleiße und groſſer Wuͤt 
Stande ‚gebrachte genaue Grundbeſchreibung von allen Aug 
giſchen fteuerbaren Gütern aus, und beförderte zu ſolchem 
richtige Srundriffe von dem kleinen Gebiete ‚der Stadt. 
lid, wurde auch die Öteuerordnung durch ihn verbeflert. 
beftändiger Proviantmeifter fuchte ex, befonders in dem | 

ahren 1770 — 1772, das allgemeine Elend hurch die wi 

u Mittelzu vermindern. Zur Steuerung des fehr überhand ge 
menen Kirchen⸗ Haus- und Baflenbettelns that er, wag in 
Kräften fand. Nachdem er bey dem Steueramte 23, ber 


volle Jahre, unter fo mancherleg Nebengefchäfften und 2 
geweien, fo ftarb 1774 fein älterer Bruder, der Stadty 


fin. Dadurch wurde ihm der Weg in den geheimen Kath 
orin er auch fonleich erwählt, und zum Oberkirchenp 
— ernannt worden. Im folgenden Jahre aber 


tern ſtand er mit angewohntem Fleiße und gepruͤfter pat 
ſcher Treue gehn Jahre lang vor, und wirkte darin fo viel 
te8, als Umftände und fein hohes Alter erlaubten, bi au 
Ende feines 80. Jahres. Noch im 9. 1785 befuchte er 
Kreistagin Ulm und flarb am 10. Febr. 17060. Von ihm if die 
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oben vorläufig genannte Gefchichte der deg 5. Roͤm. Reichs Fri 
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- Stetten war de Mann von aufferordentlicher Thaͤtigkeit, 

a au Durch feinen Privatfleiß erprobte. Leber mehrere. - 

btige und befchwerlicde Beyſtandſchaftan und Pflegichaften . 

ex in. feiner Kamille auf fich nehmen mußte, und. mit Der 

Hienhaftefien Treue’ beforgte, war er immer unermüdet in der 

fegung Der Sammlungen vaterläudiicher Urkunden, Schrihs 

Merfwürdigfeiten, wozu er auch feine Soͤhne anhielt. 

aufferordentlich Viel, uͤberſetzte ganze Werke aus dem 
iſchen und Sranzöfifchen, wovon abır Nichts gedruckt wor⸗ 

R. Ueberhaupt war er unter die nicht gemeinen Gelehrten; 

H in Der Geſchichte, und Im Teutſchen Staatsrechte zu 

pt, wozu er Huch eine anfehnliche Bibliothek gefammelt hatie: 

von Künften war er: ein Kenner und Liebhaber, im Der. 

stunft fogar noch im hoben Alter wir Tufche und Federn, 

Ders bey ruhigem Aufenthalte auf dem Lande, " 

©. Journal von und für Teutfchland, J. 1780. &.6,& - ' 

und wende gel, Teutſchl. 4. Musg. 3. Bd. 5.626, und 

Bi Ir . 031, 
























Stetten, Paul von, des Jüngere, Kaiſerlich Koͤnigliche 
füher Rath, und Stadtpfleger zu, Augsburg, zuletzt, bey det ' 
irungsveränderung, Königlich Baperifcher geheimer Rath ⸗ 
2 der berühmtelten, durch vielfache und groſſe Berdienle um 
zebarg ausgezeichnetefien Staatsmänner , Der zugleich in der 
Kteu Welt, befonders als hiſtoriſcher Schrifrfteller, vortheils _ 
5 bekannt if; der die Ehre eines in Augsburgs Anndien fe 
ren Namens erhalten, und noch glänzender auf feine Nach⸗ 
en gebracht hat. | 
Fe ward gu Augsburg 1731. geboren, und endigte Dafelbfl 
submuolles Leben am 22. Kebruar 1008, in ſeinem 78. de - - 
jahre, an den Kolgen eines Schlagfluffes, der ihn wenige 
zuvor getroffen hatte. Seit 2792 befleivete.er die erſte 
iſtrats wuͤrde, als Stadtpfleger, nachdem er zuvor Oberriche 
und Scholarch, und darauf Provlants und Zeugmeiler ge 
fa war; mit unerfchütterlicher Mechtfchaffendeit und DBaters 
Witche, mit werſer Mäßigung, feltener Uneigennügigfeit und - 
fraftlofer Thaͤtigkeit. | . oo 
Drey Jahre vor feinem Abſchied and der. Welt, am 13. 
$ 1805, feyerte er fein sojähriges Ehejubilaͤum, Das die al⸗ 
Brine Liebe, deren fich des Greis erfreuete, zu einem mahrem.. 
get erhob. Man bat: vom. diefem Sjubelfek, woran Augss 
9 fo Ichhaften Antheil nahm, im .mehreren öffentlichen Bläts 
2 gelefen. Es erfſchien auch zu diefer Feyer anonym, vom 
Rector Beyſchlag zu Augsburg eine Druckfchrift unter 
m Titel: Augsburgs Dank, dargebracht einem ehrwuͤrdigen 
greife, dem H.... 9%. Hrn. Paul von Stetten, Er. Röm. 
Der. 8.8. Majeftät Franz des Zweyten wirllichem Rey 
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: ‘fer Standestitulaturen entbehren. Erlauben Sie mir, d 
Ve Sprache des Herzens nicht durch ſolche unterbredhe.: 


‘ 
“ 
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the, Stadepfleger der Reichsſtadt Augsburg und Reichtlan 
Ohne Auftrag, aber gewiß aus dem Herzen theilnehmen 
geruͤhrter Buͤrger 1805. 4. Wir ſehen ung dazu | 
Diefe Heine Schrift, melde der beynahe 40jaͤbrigen Verd 
im Angeſichte des Publicums mit Preis und Dank gedenft, 

der Autoblographie oder der eigentlich biographiſchen N 
ten, die wir von bem veremigten Staatsmanne theild aM 
geoffer Beſcheidenheit, theild wegen allgubäufiger magiſtrat 
Beſchaͤffte nicht erhalten konnten, bier treulich mitzut 
Sie kaum den Lefern nicht anders ale fehr willtommen fen 
„Männer, die fi einen folchen Namen, wie Sie, ermei 

Ruf, ihre Unfterblichleit in den Jahrbuͤchern 
©tadt, fo Felt, wie Sie die Ihrige, gegründet haben, fünne 




























dienen, Die denen giaaen die Sie Sich erworben % 
kaun das Wort Hochwohlgeboren, das Ihrer Gedumf 
Ihrem Wange gebührt, nichts Hinzufügen. , 
.* Due allen aukeraß ohne alles Mitwiffen auch nur 
Einzigen meiner ‚Mitbürger, aber gewiß aus der Seele 
offen eild von Ihnen, bringt einer. derfelben Ihnen viel 
Gentlichen Dank dar. Nach feinem Willen. foll feinen Name 
Jemand erfahren, deko unverdächtiger ift, mas er rühmts 
le wird er Dadur eine Gnade fuchen, deſto reiner ik 
Dpfer, wozu Vaterlandsliebe ihn -aufforderte. Mögen die # 
die er niederfchreibt, als. Materialien zu einer künftigen Bi 
phie Ihres thatenreichen Lebens dienen! Möge Sie win 
würdiger Sohn oder Enfel benägen, um die Lebensbefchte| 
gen zu Erweckung und Unterhaltung bürgerlicher Tugendes 
der Ihrigen zu vermehren! j 
Bie, verehrter Here Stabtpfleger, überfchauen hei 
ber Seite einer Ihrer würdigen Stau Gemahlin, eine Reih 
funfjig Jahren eines glädlichen Eheftandes und eines böd 
tigen, verdienfinolleg Regentenlebens. Nur wenigen Steebi 
.- wird Das Gluͤck einer fo langen Dauer der füßeften Berbin 
... zu Theil, und noch mwenigern unter ſolchen Umfänden, t 
hen Märden, bey einem folhen Genuffe von Kräften t 
bes und des Geiſtes, umgeben von folchen Kindern und fi 
’ fegnet von einer gablreihen Bärgerfhaft. Unausfprehlide 8 
ue muß Ihe Herz bey diefer Ueberſicht der Dergangenpeit- 
Gegenwart durchſtrͤmen. Uber fie muß noch reiner me 
wenn Ste die Stinmme.danfbarer Bürger hören, die Ihner 
dieſem Zeitraume entgegenfomme, und Die von Ihnen das 
. sähmt, was zwar ein gerechtes Selbfigefühl Ihnen fagen fi 
was aber Ihre feltene VBefcheidenbeit, Die jede Tugend, mie‘ 
Schleyer die Schönheit, noch mehr erhebt, Sich Gelbft 1 
eingeftchen wird. ' 


Ss hören Sie dann, verehrter Herr Stadtpfleger, an 
Freudentage, den Ihnen die Vorfehung ſchenke, Die Dan 
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Bürger. Cie wollen zwar, Indem fie Ihre 



































Mejenigen feyn, Die mit Ihnen vereint zum gemeinen 

und gewirkt haben. Sie verkennen nicht, um Ih⸗ 
pen zu huldigen, bie Verdienſte Ihres verehrten Amtscol⸗ 
‚in der erſten Magiſtratur, verkennen niche dis Thätigfeie 
Birigen Departements. Möge auch ihnen einſt, wenn fie 
zuge Reihe von Regentenjabcen überfchauen,' ein ſolcher 
Bentgegentommen, wie wir Ahnen heute Darbringen! Mös 
| Daraus ſchließen, was auch ihrer für ihre Negentenfors 


Bugsburge Bürger verdanfen Ihnen und Ihrer weiſen Leis 

Zrbeltung ihrer Srepbeit. Sie, verehrter Herr 
plleger ,» traf Dad Loos, in den trübften Zeiten an der 
unfers fleinen Staats ja ficken, Wir Haben fe wicht 
Pen, vie heiſſen Tage, da ein ſtuͤrmiſches Zunftregiment 
szfehren drohte; nicht vergefien den Muth, die Ruhe, mit 
te, unter Begleitung lärmender Volkshaufen, zu einer 


a Kamilie zuruͤckkehrten, ohne daß Ihr Puls eine hefti⸗ 
Bemegung ihrer Seele verrathen hätte; nicht vergeffen die 
Pfaltzgen Gefahren, die. unfere Unabbängigfeit von: Auſſen, 
mädyıigere Staaten, von Innen, durch uͤbelverſtandene 

fe von Freyheit und Gleichheit bedrohten; aber auch nicht 


fiafeit und Strenge, don duldendem, ſchweigendem Tragen 


hen Gaben wir, daß Eie es waren, -der damahls an der 
ſtand, Sie es waren, der dad Ruder mit feſter Hand 
und Die Segel bald ausfpannte, bald einzog. Das Ales 

wir wicht vergeſſen, und danken Ihnen heute laut und 





kife umfern Fleinen Staat einſt doch noch verichlingen, fo 
ı Augsburgs dankbare Bürger Ihre Adminiſtration bars 
meichuldig, und geben Ihnen das Zeugniß, daß Ele das 
Schiffchen, fo lange ed nur möglich war, flott zu erhalten 
Bien. Ohne Borwurf können Sie einſt abtreten, fobald ein 

es Weſen gebietet, und felbft beffer, geitgemäßer organifirt, 
u Sie, wenn eine höhere Beſtaͤtiguug Ihre und des Ihnen 


⸗ 


geſtunten Vaͤter des Vaterlandes Entwürfe kroͤnt, unfere 
faſſung zuruͤcklaſſen. u = 
Yugsburge Bürger daufen Ihnen hente für Ihre Gerech⸗ 


Bet und alle die ehrwurdigen Regententugenden, die 
in Then verſchiedenen Aemtern an den Tag gelegt 


und fragen: Wer fann mich eimer Untreue, eines Eis 


} 
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bien, daß in diefen Zeiten, wo cine we ſe Abwechslung von . 


i Mit welchem feligen Bewußtſeyn könnten Sie heute 


Gefgeräärter I 
mfte um den Staat Öffentlich ruͤhmen, nicht ungerecht Fi 


hen Sigung eilten, und von ihr in den Schooß einer“ 


unlichem Widerftand, von Verzeihen und Gtrafen, von. 
| Eügen unter die Uebermocht und geheimem Anlehnen an. 
e Stügen, allein unfere Exiſtenz retten fonnte, — nid - 


dafür: und follte auch der. Strom der Zeiten und bee 


Be, siner Umterdrüdung ‚ einer Ungerechtigfeit beſchuldi⸗ ; 


» 
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gen? ‚Und‘ wie ganz der Wahrheit gemaͤß rufen Ihnen 
durgs dankbare Bürger zu: „Nehmen Sie unfera Dank, 
unfern Gegen! Nie war Ihnen Gerechtigfeit um Geld falk 
wuͤrde es Jemand bey Ahnen gewagt Huben, Durch ein Ge 
die Gruͤnde für feine Sache verrärfen, oder ihre Bloͤße 
defen zu wollen. Un Ihnen Sag es nicht, menu nit 
ſchleunige Juſtizhuͤlfe fand, und Ihre raftlofe Ihätigfeit ng 
nie auf dem folgenden Tag, mas heute geſchehen fonnte. 
waren Ihnen die Stiftungen unfeser guten Vaͤter, und 
ſchmaͤlert giengen fie aus Ihren Händen in andere über, 
Sie mar fie nie gefränft, Die Religionseintracht, die zu 
Ren unferes gemeinen Weſens fo nöthig iſt; Sie ehrte 
Becte unferer lieben katholiſchen Mitbürger, und ficherte 
rigen. Fa ° 

Augsburgs Bürger verdanfen Ahnen heute das Ber 
reiner, haͤuslicher Sitten und eines glüdlichen Sam 
lebeus, das / in höhern Kreifen fo felten ‘gedeihen wil. 1 
zutfernten Sie Sich nicht von den glängenden Cirkeln des 
fen Well, Man fah Sie an Allem Theil nehmen, wag 
kebenägenufle der hoͤhern Stände gehört, und ihr Haus 
wie es Ihrem erhabenen Range gemäß war. Aber mir Ü 
jaben auch bey Ihnen, in welch ſchoͤnem Bunde diefes 
mie reinen Sitten und einem glädlihen Familienleben 
inne, ‚und Dafür dankt ihnen heute der Freund der St 
tet. Augsburgs erſte Magiftratsperfon war aud als. € 
ls Hausvater, ald Erzieher ehrmärdig, war erſtes De 
Funfzig Jahre Dauert nun. fchon eine friedliche, gluͤcklicht 
34 der Seite einer Gemahlin, die nach Verſtand und H 
Tugenden und Vorzüge Ihres Geſchlechts in ſich verd 
heitere und trübe Tage murden in Eihteacht und Liebe gel 
Ind ob audy die erſten jahre dieſes Bundes und das 
binmwellen fo vieler. ſchoͤnen Hoffnungsblüthen einen ein 
tebensabenn befürchten ließen, und. manche Thränen um 
heblinge das Vater; und Mutterauge negtenz fo unıgiedt 











































yeute das ehrwuͤrdige Jubelpaar ein ſchoͤner Familica 
o ſtrecken Doch ſieben geliebte Enkel Ihnen freudig ihre 
Hände entgegen, fo reicht Doch die Göttin tugenäparter A 
ſchkeit, Deren. heilige Flamme auf dem Altare, Der ihr iM. 
em Hadfe geweiht war, nie erloſch, Ahnen eine herrliche 
KNRITORE. r 

Augsburgs Bürger verdanken Ihnen, verehrter Herr Sta 
ver, was Sie für Wiſſenſchaften, Aunfte und nüuglidhe®& 
aten. Daß Gie die Werkſtaͤtten der Kuͤnſtler oft befucht, 
ie ihnen freven Zutritt geſtattet, daß Sie fie manchfaltig | 
reygebig/ unterflägt, DaB Sie. mandyen. brauchbaren Rau 
Schug genommen und bier gefeffelt haben; daß «Sie Ihe Pi 
u einem Tempel Augsburgiſcher Kunſt und Induſtrie mad 
md Stifter der gemeinnägigen mit der Stadtdlademie ve 
‚enen Gefeltfchaft wurden ;. daß Sie die Wiſſenſchaften oͤß 
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Se bie Gtabrüähtioßef felbR 609 ginchmenden Jahren 
defachten, für beſſere Erziehnng und Bildung der Jugend 







bielten, eine Schulordnung ſeldſt zu ſchreiben und Mit⸗ 
Bere au einem Lehrbuche zu werden; Daß Sie aus dem 
je Ihrer Bibliothek human und liberal mittheilten, was Det 
mierige bedurfte — das Alles verdanken Ihnen Augsburgs 



























ent in's Gedaͤchtniß zuruͤck. Und mie könnten fie Ihre 
nügige ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit Hey Dem Danke, den fie 
darbringen, verſchweigen? Wie richt erwähnen, Baß Sie 





am der Belt und Ihrer Stade mit Schriften ju nuͤtzen, 
lange überleben werden? Ste betraten Ihre ſchriftſtel⸗ 
kaufbahn vor nun drey und vierzig Jahren niit einer 


den ehrmürdigen Zirbelbaum gu Hamel nicht ohne einen 
mben Abſchied aus der Welt gehen; gaben ung das erfle 
> Bnch: über Augsburgs Gefchichte in mit damabls feltener 


ie, wie wohl vor jener Zeit (1765 — 1767) noch Wenige zu 
ben faͤhig geweſen wären, und ergriffen Selbſt die Radir⸗ 
fh, um Das Werk mit Vignetten zu- zieren; Sie verfuchten 
mit Siuͤck im Fache der Rittergefchichte; Ste täufchten ’etite, 


B, die Doch nur in Ihrer vertrauten Bekanntfchaft mit dem 
und den Sitten dieſes Jahrhunderts lagen; Sie fchenks 
as zwey Dände Lebensbefchreibungen zu Erweckung und 
Baltung bürgerlicher Tugend, in denen einft, wenn le den 
etzer finden, ' den file verdienen‘, Ihr Enfel Ihren Namen 
umfopft ſuchen wird; Sie fehllderten und dem Menſchen 
nen verſchiedenen Lagen und Ständen; Sie entidarfen eine 
s Bewerb « und’ Handwerfegefchichte Augsburgs, die ein 
bes Anfehen erlangt hat, und gaben dem, der Die Stadt, 
die Sich fo ganz geweiht Haben‘, fennen lernen will, dine 


zühe an unfern und unferer Nachkommen Dank haben Sie, 
Ber Herr Stadtpfleger, Sich nicht dadurch erwarben! 

Augsburgs Bürger Danfen Ihnen endlich noch Da Sie 
Ehre eines in unfeern Jabrbüdern ſo tbeuren Na⸗ 
is erhalten und unberlett und glänzend auf Ihre 


en zu behaupten! Denn, noch if er unvergeſſen, der Eh⸗ 
cs Paulus, deſſen raſtlovſem Fleiße mir unfere Chronik vers 


gern vermeilte, und wo ihm die Findliche Liebe einen 
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Bhtommen gebracht haben. Sie Hatten. einen groſſen 


Ren, und oft blicken danfbare Buͤrger nach Dem Drte bin, 
hifein fegte; moch unvergefien der weiſe, flantskiuge David, 


Scholarch nnermudet forgten, und es nicht unter Ihrer 


er, rufen es Ihnen heute bey der Weberficht Ires Negens . 


muftervolieiten Amtstreue dennoch Zeit u finden muß . 


N 


lichen Geſchichte der adelichen Geſchlechter Augsburgs; 


— 


it geſchriebenen Briefen und einer Kunſt⸗ und Oittenge⸗ 


Ede mir claffifchen Briefen eines Tranenzimmers aus den - 
user Jahrhundert, und machten nach den Ürfchriften bes . 


reibong in die Hände, die ihm in politifher, ſtatiſtiſcher 
ariſtiſcher Hinſicht Wenig zu mwünfchen übrig läßt. Welche‘ 
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er, wenn die Bollendeten in beſſern Sefilden an den GEH 
en Ihrer Hinterbliebenen Theil uebmen, gewiß beute fegi 
uf ein Jubelpaar blict,. das ihn fo nahe angeht; unvenf 
Re, role audere Ihrer Vorfahren, Paulus und David img 
igiaͤhrigen Kriene, unferer Bürgerfchaft wohlthaten, und Chrif 
Ih um feine Blaubensvermandten umfterblich verdient ge 
abe, und wie auc Andere einen Namen binterliehen, des 
dachkommen groffe VBerbindlichfeiten auflegte. Sie habe 
ven und redlich erfüllt, verehrter Herr Gtadtpfleger. Ang 
‚Interlaffen. Ihren Herren Söhnen einen tadellofen und ach 
verthen Namen, aber auch. groffe Verbindlichfeiten. Haben 
Yanf für diefen; Denn es iſt ein groffer Segen Fleiner Rei 
en, ſolche Familien su befigen. Haben Sie Dank für diel 
ung, die Sie unferer Stadt im Auslande verfchafft Haba 
‚aß jeder Keifende Sie Selbſt als eine Merkwuͤrdigkeit 
en, nennen fonnte. Naben Sie Dank, DaB hr thaͤtiget 
nenſtvolles Leben Ihrem Bilde, zur Ehre Augsburgs, eine € 
inter den verchrungswärdigfien Männern unferes Zeitaliek 
inem Werke verfchafft hat, wo nur den Hoͤchſtausgezeicht 
‚iefe Ehre twiederfähet. | 

Aber. wenn num Ihnen, verehrter Here Stadtpfleger, 4 
negs Bürger heute dieſen Dank gerührt darbringen, wWä 
vopl einen. nähern, gerechtern Autheil daran zu nehmen; 
ihre verehtungswuͤrdigſte Lebensgefährtin? So nehmen E 
uch Sie, würdigfte Srau Gemahlin des ebelften, thaͤtigſte 
enten, unſern Buͤrgerdank Hin. Sie, die Sie funfiis.W 
indarh Seine teeuefle, vertrautefte Freundin waren/ M 
‚iele Amtsſorgen und Laſten etleichterten, mit Auftand und 
e die Ehre feines Haufes behaupteten ; Sie, Die Gie ihm! 
ex ſchenkten, die Bein Stol; und Seine Freude am 
Seined Lebens find; Sie, Deren feltener Einficht und Her 
üte F edler Gemabl Manches anvertrauen konnte, was 
nd er wichtigen Beſtimmung viele koſtbare Stunden. 
en haben würde; Sie, die Sie ſo viele Ungluͤckliche unter 
em, und unſern Sranen und Töchtern ein eben fo ſchoͤnes 
vieh häuslicher Tugenden gaben, wie Ihr vortrefflicher 
är ung and unfere Soͤhne ein Beyſpiel der Buͤrgertugend 
e; Sie den innigſten Dauk von Augsburge X 
ern heute hin. | Ä 

Heiter fen Ahr Lebensabend, verehrtes Jubelpaar, umt 
erfließe fanft unser den Segnungen einer liebenden Ye 
nd dankbarer Bürger. Spaͤt — fpät müflen Sie zu F 
ein Vorfahren verſammelt werden, aber Ihr Geiſt, Son 
md ruhe auf Ihren Rachfommen ! + 

Und num aus dem Schreiben des vortrefflichen um 
jenſtreichen Mannes, ihn felbit und feine Biograppie | 
sch Dieß: „Bey Selbklenntniß des Werthes meiner Scrift 
e ich größtentheils in jungen jahren, entweder zu eigener 
hrung / oder zu meinem Vergnuͤgen, und ohne die 
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Bit meinen Nomen in den uf eines gelehrten Schrifts 
I zu ſetzen, bearbeitet babe, und. da ihre inhalt allein Die 
hie meiner Vaterſtadt ud ihrer Bücher betrafen; fo 
ib nicht unbilig Urfache gu zweifeln, ob fie auch aufm  . 
ben geiefen werden follten, und begnuͤgte mich mit innerm 
A. — — Ban den Schickſalen meines Lebens Etwas in 
suswärtine Publicum, eine, Selbſtbiographie ge verbreiten, - 
mid) allzuwenig intereffant für Dafielbe, und aufſerdem 
Lunt meine magiſtratiſchen Geſchaͤffte alyuhänfig und bes 
lich, um folche Arbeiten. zu übernehmen; nicht zu gedens 
daß in einem Niter von 74 dis Kräfte fehlen, wel⸗ 
Dagu erfordert werden. Als Mitglied der hiefigen Obrigkeit 
ih, wie ich mir fohmelchele, zwar nach Kräften Biel, aber, 
Groſſes gethan; doch wenn ich nur rechffcheffen und nach 
er gehandelt habe, fo bin Jdy mit der Ehre, Die ich in 
u Stande erhalten habe, und den Ehrenitchen, die man mie 
ragen bat, zufrieden. Freylich waren Die Jahre des Fries 
el Sorgen und Gefahren; ‚Doch giengen. fie mit Both 
moch erträglich voraͤber. Mein häusliches. Echen war _ 
Anfang an glaͤcklich, und iſt cd, ungeachtes des hohen Alters 
14 Jahren, noch jegt Beweis davon iſt das Jubelfeſt 
er Ehe, - daran ich wich nur.mit meinen Gattin, _ ſondern 
unfere Kinder und Kindesfinder, und felbft des größte 
der hieſigen Bürgerfhaft, mie Gie ſelbſt in. Öffentlichen \ 
rgelefen Haben, fröhlichen Autheil nahmen, den mir wicht iz 
a Grade verdient, noch erivartet haͤnten. Meine litteraris 
Arbeiten, welche Durch den Druck bekannt worden find, 
ı Ele in Herrn Profeſſor Meufel’s gelehrtem Tentichland 
BB angejeige gefunden haben. Manche derfelben habe ich 
fortgefegt, aber weder Zeit noch Luft, noch ‚Kraft, folche 
ka und berausjugeben, wozu die meiſten auch nicht ges 
Rt, fondern groͤßtentheils nur dem Vaterlande gewidmet ſind, 
Br am Deren benuͤtzt werden. können. e | 
den feinen Schriften auffer der vaterländifchen Geſchichte fuͤh⸗ 
it au: Briefe eines Frauenzimmers aus dem funfsehuten 
hundert, nach alten Urſchriften, Augsb. 1777. 8. 2. Ausg. 
dapfern, ebendaf. 1783. 12. Eines feiner vorzuͤglichſten 
le. Bir erinnern ung eine Detaillirte Anzeige mit gexechter 
Xeiſung gelefen.zu baben, aber wo? koͤnnen wir leider hier 
t bemerken. — Lebeusbefchreibungen zus Erweckung und 
thaltung bürgerlicher Tugend (auch anonym, wie Das voris 
a Yugöburg 17785 bey der aten Sammlung aber, 1782. 8. .. 
" der Name vorgefegt. Diele fchön und pragmarifch bear ⸗ 
dn Lebensbeſchreibungen And zur moralifchen Bildung der 
Bfünge und Maͤdchen eine vortreffliche Schrift. Die Ger 
de wird Yo trefflich benägt, menn man, wie bier der wärs 
R derfoffer gethan hat, tugendhafte und verdienfivolle Werfos 
Beh vom geringen Stande, oder auch ausgezeichnete und 
Mt Boſewichter zum Muſter oder zum warnenden Bepſpiel 
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| riechiſcher Feld 
aus dem Nepos, uud in dieſem intereſſirt gewiß dieß 
feiner Art ganz vortrefflichen Lateiniſchen Schriftſtellers 


| Kalın nur futz, weil der. jugend darin nım eine allge 
i 


. wen entweder bey einer jeden Kunſt und Gewerbe, 
einer befondern der Jugend faßlichen Abhandlung, wel 
auch in einen Dialog: hätte einfleiden laffen, der Ei 


— wie uentbehrlich ihnen der Schulunterricht 
Kunſt⸗ 


” 547550, wurde von uns ſchon Öfter bey dieſem B 


. Bensart darch die dazu noͤthigen Vorkenntniſſe von 
ere 


‚mein bekannt And. 


“ [4 
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— aufſtellt, wenn man Ihre Haudlungen in einer Jed 
Ren Schreibart darſtellt. Es iſt zu wuͤnſchen, daß * 
Erjieher die vaterlaͤndiſche Geſchichte zur Erweckung und‘ 


Baltung buͤrgerlicher Tugend, wie Bier geſchehen ik, 
möchten. Das Einbelmifche intereffire natuͤrlicher Weite 
mehr, als Das Tremede, und Beyſpiele aus. Dem bürgerlichen 
ben mehr, ale Heldenthaten und Kriegszuͤge, fo tnteceffaugi 
wichtig Diefe- auch immer feyu mögen. „Eine einzige Lebeg 
ſchreibung von Stetten, ſchreibt ein Blatt, hat gewiß mebe 
drud, als mehrere Lebensbeichreibungen 6 



















Atticus mehr, als alle übrigen Lebensbefchreidungen d 


Der Menſch in ſeinen verfchiedenen Lagen und Ständen , 
36 Kupfern, Augsburg 1779. 8 ©. Götting gel. 

1700. ©. 142 fg. Es iſt eine Art von Elementarbuch o 
bispictus für die Kleinere Jugend, Die Beſchreibungen und 3 
nungen von den gewbͤhnlichſten Verhaͤltaiſſen, Sgwer 
Berchäfftigungen der Menſchen enthält. Die Befchreibun 


ftorifche Kenutniß Der vorgeſtellten Gegenflände bey 
And die Begierde dadurch erweckt werden fol, fie in den 
Rärten näßer kennen gu lergen, und ſich auf ihre fh 


Wohl wuͤnſcht man manchmahl eine etwas umſtaͤndli 
rung, ſonderlich derjenigen Gegenftände, die eben nicht fo 

Vielleicht würde auch dieß zum Fi 
Yugend in den Schulſtunden nicht wenig beygetragen 


Schulkenatniſſe und Wiſſenſchaft in die Vorbereitung ju 
Lebensart gezeigt worden märe, theils um den gemeinen 5 
lichen eltern Das Vorurtheil gegen den Ruben der Lat 

Schulen für ihee Kinder zu benehmen, theils ihre Kind 


Gewerb⸗ uud Handwerksgeſchichte der Stadt Auge 
Augsb. 1779. 2. Theil oder Nachtrag, ebendaſ. 1708. 8. DI 
Hauptbuch, beureheilt in den Götting. gel, Anz. 9. LT, 
Braucht und angeführt, — Beſchreibung dev Reichsſtadt U 
burg, nach ihrer Lage, jetiger Verfaſſung, Handlung und | 
zu folder gehörenden Gewerben, auch ihren andern Merls 
digfeiten, nebft beygefügtem Grundriß, Ebendaf. 1788. gr ü 
Er Hatte auch Antheil an Der Vorbereitung zur Erlernung 
wäglichen Wiflenfchaften, von welchem Buche die Görting. 1 
J. 1772. G. 618— 621. nachzufehen find; -uud an den Aut 
Typograph. Auguft. ©. ebendaf. J. 1778. S. 618—69 
Das Bildniß eines folchen verdienſtvollen und geleht 


Ste Ze Sk 921 


N ‚gefertigt van Schleich, vor dem 73. DB». der ollg. 
Bibliothek (1707), Hat gewiß für Jeden, der ihn vers 





















a Werth. J 
iu den angezeigt. Quellen Meuſel's gel. Teutfchl.7. Bd. 8.658. 
Bteube, Johann Caſpar, ein Frallenifcher Spracdhmeilter, 
er merfwürdig find. Er war am 25. Januar. 1747 iu 


,‚ und trieb ſich neunzehn Fahre lang umter mancherlep 
In verfchiedenen Ländern umher. Einige Jahre Biene 


zuh Malatta, arbeitete in mehreren Staltenifchen Städten 


ı beym Kalferlichen Milttär, and kam, nachdem .er acht 
nathe Im Hofpital zugebracht hane ls batber- Invh 


d dem Garnifonregimente, daß enieswarer Barmat 


a, und kam endlih im minus, 1782 wieder nach Gotha 
Wieder feinem Getverbe, und näfrte fi nan ale Lehrer 


iſchen Noth⸗ und, Huͤlfsbuͤchleins in's Italieniſche feine 
de in verbeffern, fand aber für Die vollendete Arbeit Fels 
tiger. Er kehete in wieder gu ſeittem Handwerkzu⸗ 
bereite mie Delzfchirhei und dersieiitei Seiefein dio: MR 
Caſſel und Frankfurt, ‘Fand keinen gi und Hei nun 
Kine Banderichaft und: Schicfale 'mie Kupfern Gotha 
8.) dencken, die smart fr antethaffendes. Buch Mind) Amt 


er Reinhard ein Erzledlihgsinkient unterhielt, Ihre're 
ienifche, nnd im SF. 1792’ wirde er Jeallmifiher: Sotach⸗ 
und Schuhmacher Des Erziehungsinſtieuts in Schnepfen 
ı € fonnte aber auch hier ben dem gefchföffehen Eontratt 
anskommen, und fehrte nach einem halden Fahre ‘wieder 
|&thörfeld zurück. Hier fchrieb er feine Mriefe uͤber den 
Mat, ı Bändchen 1793, begleitete dann einen ſungen Entz⸗ 


Knah Birmingham, und fändigte in London Ane Urber⸗ 


M feiner Pebensgefchichte in's Englifche an. Mit leerem 


fm er nach ſechs Monathen zu den Seinigen zuruͤck, 
Kam wirklich Die. Meberfegung feiner Lebenggefchichte an, - 


d ober Hald von einem fchleichenden Fieber überfallen, und’ 


bau 22, April 1705: -Reichtfinn und eine änfferh Iebhafte- - » 


Rirfe Baren Die vornehmſten Quellen feines ſteten Mißgeſchicks. 
8. Squehtegrolls Nefrolog, 6. Jahrg. Bd. 1. S 350, 


Vinſera gel, Trutfchland, 4. Ausg. mit den Ragrägen. J 


lag. Neun Jahre lang hielt er ſich im Bannat auf, 
nach feiner Verabſchiedung zu mancherley Dienſten 4% - 


‚ oder and feinem Leben und Schriften kennt, einen ew 


Gewerbe nach aber ein Schuhmacher ; deſſen Schick 
geboren, zog nach erierntem Schuſterhandwerk in Die - 


Schwediſcher Soldat, fegelte als Bortelier von Amtes 


uſter, wurde in Florenz Lohnbediehter, im Cremona | 


Hier heyrathete er ald Schuhmachermeifter, entfagte aber _ 


lleniſchen Sprade. Da ihm dieß aber nicht hinlaͤngli⸗ 
Balt gewährte, fo flichte er Durch Tine Urberſetzung Des 


- 


einbrachten. : In’ Staͤdtfeld Sen Eiſenach, wo der 


> pen Lancafter, two er fich in feinen letzten Lebensjahren n 
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. Stevens, Alexander, ein. beruͤhmter Engliſcher Beumg 

welcher fi durch eine Menge von ſteinernen Bruͤcken übe 
aniehnlichften Flüffe und Kanäle von Großbritannien u 
land , fo wie durch Wafferbgue, die er überall mit der J 

SGeſchicklichkeit ausfuͤhrte, in feinem Vaterlande unver 
machte. Nordengland und Schottland Gefpuders kann eine 
e feiner Werke aufmeilen, die fih immer durch einen} 
Grad. von Dauerhaftigfeit, mit Geſchmack verbunden, t 

. haft auszeichneten. - | — 3 
Sein beruͤhmteſtes Werk iſt Die Waſſerleitung über dl 
























aufhielt, und mo er auch am 20. Januar 1796 in eine 
ler, Karb, gelhägt, und geliebt nicht nur wegen feiner 
ziffe, tondern auch wegen feiner herzlichen Offenheit und Hei 
Bwey. Stevens find fonft noch bekannt. Einer, 
hann, Stevens, gab. Betradtungen über ‚Tod, 
Ind Höfe Cauch nach der fünften Auflage der —* | 
Ueberfegung aus dem Engliſchen) heraus, und überf 
Amonio de Ferrera, allgemeine Hiſtorie von Amerik 
‚dem Spanifchen in's Engüſche. Und von einem. Andern 


‚welche „(in Gotha 1 7— aus dem Englifhen duch 
. nd5 9*9 ..° . r w , 
d; » ©, 966, un ” ° _ ö J 


 Shagrgutbifcger Sef um Kegieruggsrath, und. wirrůche 
nsbach 4 eig, gexdienter Teuiſcher Gel 


gefertigt her Die, uͤher 400 Foliobaͤnde ſteigenden Frapfl 
Kreisacten, „woran er, aber auch feit 40 Jahren gearbeitet; 
ein bleibennes Deafiyahl- ſeines nüglichen und mübfamen GE 
hinterlaſſen bat. (S. Gercken's Reiſen, Th 2, ©. 416.) 4 
Er machte fi auch durch einige brauchbare fchriftk 
ſche Werke ſehr befaunt, 5. B. (ohne Namen) Hydroge 
Onoldina etc, Schwabach 1745, 4. Ein Werk, bas bi 
nad; einem. jwenten Vater. ſeufzt, um es verbeffert und 
hervortreten gu laſſen. —. Hikorifche und topographifche A 
‚ richten von dem Fuͤrſtenthume Brandenburgs Hnolibach, 
zuverläffigen archivalsiayen Documenten und andern —X 
digen Schriften verfaßt, Schwab. 1761. 9. mit Kupf. 
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sit de Braudenburgiſche Gefchichte das Hanptbuch/ da, 
29 nit wiſſen, Bein neuerer Geſchichtſchreiber Diefelbe weder _ 
— noch verdrängt hat. — Deliciae topo- geograplııcae 
mgenles, oder gedgraphifche Beichreibung ‚der Reichsſtadt 








Teritorio "tuieten Gegend, mit Landcharten, 2: Auflage, 
flart und Leipzig 1774. Fol. Die 1. Ausgabe beforgte Der 
te Johann Heinrich von Falkenſtein; die 2. Ausgabe aber, 
jr verändert und vermehrt iſt, und die erſtere Ausgabe. 
un unbrauchbar macht, unfer Stieber. Er bat ſich jedoch, 
groffen Verdienſte um Diefes Buch- ungeachtet, nicht 
pt S. Bibliotheca Norica Williana, P.i.p.4 P,VIL _ 
r — Er Bat aud an J. M. Sroffer’d Brandenburgifcher 
Is und Megentenblitorie, Schwab. 1749. 4 Antbeil, und 
. Staates und Reifegeographie, 5. Bd. wie auch gu Hir- 
Jibliotb, nmumismat.' Norib, 1760. fol. Beyträge gegeben. 
ke. farb am 13. Dggember 1785. BERNER 
©. Lapvocat, Th. &'&. 780. Meufel’6 gel, Tentfchland, 
#., Der 4. Ausg. ©. 628. und Nadır. 1. 


kebritz, Jobann Friedrich, Magiſter der Pbiloſophie und 
cher Profeſſor der Philofophie, der Oeconomie, Politik 
alwiffenfchaft auf Der Univerfität zu Halle, wie auch 
Der Koͤniglichen Freytiſche und Auffeber der Marien» 
be. Maͤnner, welche ihrer Herfunft na von geringen 
And, verdienen um fo vielmehr Ruhm, wenn fie fidh im 
Döhe ſchwingen. Unter diefe gehört unfer Stiebrig, des 
..Anguft 1707 zu Halle geboren. it, wo fein Vater Schuß: 
e war. Dielen Umſtand würden Andere in ihrer Lebende 
kibung gein übergangen wiſſen, und. wir fegen denſelben 
Meiß bierher, meil ein Philoſoph fich nie feiner Herkunft . 
f, wenn er bie Niedrigkcit durch feine Belehrfamfeit, durch 
Weisheit geadelt hat, und feine geringen Qeltern Die Pfliche 
eehrfchaffener Aeltern treulich beobachtet haben. Jenes if 
Belt won unferm Stiebritz bekannt, und Daß Lebtere ruͤhmt 
e von feinen Aeltern. Sie hielten ihn von Kindheit au 
Guten an, und übergaben ihn in den erften ‚Jahren zur 
suchung uud Dildung einigen Privatinformatoren. Wie 
ich Die linterweilung und Leitung in Dem groflen Hallifchen 
Kenbanfe eingerichtet if, und Immer gegeben wurde, iſt Der 
k ſattſam befaynt, und Daher wollten auch feine Aeltern ihn 
Hbern genießen laflen. Bon dem 7. bis zum ı6. Jahre legte , 
nm im Den Schulen des Waifenhaufes, naͤchſt dem Reli⸗ 
unterricht, in der Lateiniſchen, Sriechifchen und Hebräifchen 
ache-, überhaupt il den Schulftudien, einen guten Grund, 
} er zur Akademie befiens vorbereitet wurde, In Der Hebräls 
3 Sprache brachte ex es fo weit, Daß er gar frühzeitig ans 
u Studierenden darin Unterricht geben. konnte. Unter dieſen 
Hand ſich der damahlige junge Hetr von Razmer, ein Sohn 
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gs und Derfelben in dem Hocfürflichen Brandenburgis- :. 
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des bekannten Generalfeldmarſchalls in Preuffiſchen Die 
welcher eine ausnehmende Begierde ven „die Bibel in 2 
Grundſprachen zu fefen.: Die ratuͤrliche Neigung; welche 
ritz zu den ‚pumanioren und ju Allem ktug, was mag 
Schulen näglicd erlernen kann ; mußte nothwendig feine % 
‚reisen, alle Mühe anzuwenden ; Diefe edle Neigung zu unt 
' ten, zu vermehren, und Nichts an ihrem Fleiße dey Ihm ch 
geln zu laffen. Er erfännte,aber auch Ihre Muͤhe jedergef 
danfbarer Verehrung. -: u. 
— Auf Gutbefinden feiner Vorgeſetzten bezog Stiebritz 
‚die Halliſche Akademie, um der Gottesgelahrtheit oM 
gen. Er befuchte mit Eifer‘ die Hörfäle, der beyden Midh 
des Johann Heinrichs und Chriſtian Benedicts, um fich F 
Morgenlaͤndiſchen Sprachen feſtzuſetzen. Vornehmlich AM 
diente er ſich des Unterrichts des Letztern in dem Chaldäl 
Rabbiniſchen und Syrifchen. Im Arabiſchen genvß er deg 
terweiſung des Dr. Baumgarten, in ger Theologie aber 2 
baupt’s, Anton's, Lange's und Rambach's. Well Die dag 
gen afademifchen Geſetze verordneten, daB die ffudierendtn'3 
logen die Weltweisheit entweder gar nicht, _ oder V 1 
gen: dag, Ende ihrer afademifchen Zeit Hören’ follten; : fe TA 
Stiebrig gendthigt, das Letzte zu waͤblen. Er mar fü 
dDresjaͤhriger Akademiſker, als er den -Vorlefangen Gum 
über die Logik und philoſophiſche Moral benintsohnen 4 
und das viekleicht nicht ohne Furcht, weil die Weltweishe 
mibts überhaupt für ettvas Kegerifhed angefehen wurde. Of 
zig ließ es nicht Ben dem Auhdeen der Vorkefungen bewe 
fondern er war auch‘ in der Wiederhohlung bderfelben fi 
und.bemühte fi Tonderlich, fich der gehörten Wahrfeiil 
- der Ordiumg und Folge lebhaft zu erinnern, wie er fiel 
hafte. Seine Nebenftunden wendete ee an, gute Bücher gu 
feinen Lehrern diejenigen Zweifel vorzutragen / welche ju Wi 
er fü zu ſchwach befand, mit guten Freunden einen Lateill 
Sriefwechſel zu unterhalten, und fi) im Disputiren über. g 
bey wichtige Säge, auch im Vortrage theologiſcher Wahre 
zei üben. Er fand anch ungefucht Gelegenheit, ferne Wiſſerit 
wiederum Andern mitzutßrilen. a 
Inm J 1727 vertheidigte er unter dem Borfige dee 
Ramdach zu: Halle eine akademiſche Streitſchrift de Accom 
datiohe fcripturne ad captus vulgt erroneos, melde 1729 
mehrter aufgelegt if, und begab fi) Darauf, ſonderlich auf 
rathen des geheimen Raths Hoffmann, zu Dftern diefes Jaf 
nad Jena. Hier gieng er in der Philoſophie weiter; indel 
auſſer Der Mebfunde, worüber Hofrath Hamberger lad, bie 
meisheit bey Syrbius und Lehmann hörte. Doc bereich 
auch feine theologifche Kenntniß in den Hoͤrfaͤlen des Dr. 
Deus und Dr, Wald. Es gereichte ihm zu einem nicht 8 
gen Vergnügen, daß er hier Gelegenheit fand, In zwey Jah 
die gefamimte Philoſophie und Theologie Durcdhzuhären, and Ö 
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eg bediente er fih: vornehmlich ſuchte er hier dasjenige zu 
was er in der Weltwersheis bey der Damahligen Berfafs 
je Halle verabfäumen mußte, und feine Erfenntniß in den 
Weiden Wiſſenſchaften gründlicher ju machen. .. 

Die Bücherfunde ift eine Sache, welcher die Gelehrten. und 













brig wohl ein: daher ließ ex fich beym Buddeus von den 
jru belehren, welche zur Gottesgelahrtheit gehören; nicht 
her bediente er ſich des eifrigen Fleißes des gelehrten Stolle. 
er die Bücher felbft zu ſeben, beiuchte ex die afademifche 


Ideten befaßen, thaten ihm gleichfalls allen Vorſchub. 

Bonn er Etwas In den theologifhen Wiflenfchaften nicht 
begriff, oder Zweifel dagegen’ harte, gieng ex. zu fernen 
ka, fi weiter belehren zu lafjen, und fie thaten Solches 


Er übte ſich hiernaͤchſt fleißig im Predigen, und fo wi 
Wie Kanzel Gelegenheit gab, die Wahrheit geſchickt pertheis 
p ju lernen, ſo übte er ſich auch auf dem Katheder in Vers, 
kung der Wahrheiten, Er vertheidigte unter dem Vorfige 
bag. Loͤwe 1728 eine Differtation de methodo Audii 
Be mit ſoicher Gefchicklichfeit, daß ihm feine Lehrer zu meb⸗ 
Rahlen riethen, Wagrter zu werden; weil er aber feinen 
dazu empfand, fo fehrte er nach zwey Jahren ohne dies 
itel von Jena nach Halle zuruͤck, um den Wiſſenſchaften 
‚ferner ‚obzullegen.. Er hörte auch noch wirklich zu Malle 
Eauzler von Ludewig dad Kirchenrecht. Doc Diente er 
Ka jugleih Andern mit feinem Unterrichte in der Welts 
‚ in den ſchoͤnen Wiffenfchaften und Morgenländifhen 
den; disputirte auch in des Dr. Michaelis Hörfale über 
Jematiſche Theologie. . u 
Seinen Vorſatz, den er bis 1730 beitändig hegte, als Hof⸗ 
er wit einem vornehmen Herrn auf Reifen zu geben, und 
u einen Ruf zum Predigtamte abzumarten, gab er in Dies. 
dehre auf, in welchen er auf Nath feiner Gönner und 








afts maͤnner nur su ihrem Schaden enthehren. Diefes ſah 


bihel: Dany, Wucherer und Schmeigel, melde anſehnliche 


da fie Nichts weniger, als einen Köhlerglauben derlang⸗ 


L 


Sn 


Rt ben der Feyer des Aubelfefied megen der Augsburgifchen 


Fhien ih um Die hoͤchſte Würde in der Weltweisheit bewer⸗ 
mßte. Nach norbergegangener Prüfung der philoſophi⸗ 
a Rucoltät zu Halle vertheidigte er feine Inauguraldiſſerta⸗ 
donis naturalibus b, Lutberi, unter dem Vorſitze Des 
ſors Joh. Joachim Lange, als Damahligen Decang, und 
p darauf eine andere Streitfchrift unter dem Vater deffelben, 
hörismatibus et meritis b. Doctoris M. Lutheri ad typum 
hi et Timothei ep. 2. Tim, 1 7. 8. delineatis et ex hiftoria 


Amationis illuffratis: fie iſt hernach an das Mofaifche Licht 


R Seht wieder abgedrudt. In eben diefem Jahre ftellte er 
Viqaelis öffentliche Vorlefungen über die Margenlänvifcheh 
Mahen und Die Weitweisheit mit Beyfall an. Well er aber 
M kof hatte, in feiner Vaterftadt zu bleiben; fo entdeckte er 
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Solches dem Dr. Rambach, der ihn ſchriftlich nach Gele 
:Iw. Er traf Dafelbt 173€ um Michaelid ein. Um Wei 
reyheit zu leſen zu erhalten, vertbeidigte er eine Ctreiefg 
ber 1. Tor, XV, 28, Darauf erdffnete er feine Vorl 
über die Philoſophie, und die Worgenländifchen Sprache 
disputirte zweymahl über philoſophiſche Säge. Seine $ 
ten, die er zum Deftern in der Stadt: und Burgkirche 
fen bielt, hatten das Gluͤck, zu gefallen, und Dem Lande 
von Heſſen, Homburg gerühmt zu werben. Diefer Fü 
. ihn, durch den Praͤſidenten des Lutherifchen Eonftftoriums ; | 
- „Heren von Scheel, zu einer Baftpredigt in der Schloßkirch 
laden, und er befam tie hohe Verfiherung, daß er Die 3 
pfarrerfielle zu Homburg, fobald fie ledig ſeyn würde, 
ſollte, wenn er nicht in der Zeit einen beffern Plag ef 
hätte. Er bekam auch andere Vorfchläge zum Predigtamt 
fein er zog das akademiſche Leben vor, deſſen er ſchon IE 
wohnt mar; wobey es nicht an Aufmunterungen fehlte. J 
Man wird fragenz Wie HE denn Stiebrig ein Woſſ 
= geworden?‘ Der Baron von Wolff hatte eben Halle ch 
.- möffen, als unfer Gelehtter die Schule verließ, und die l 
firät bezog. Man war auf allen philofophifchen und the 
"fen Kathedern wider ihn; alle Hörfäle waren von Beſtci 
gen deffeiben erfüllt. Seine Schriften waren verboten: 
ftellte die darin befindliche Weltweisheit ‘als atheiſtiſch, DER 
ligion und dem gemeinen Wefen- [hädlid vor: man bei 
Diejenigen Studierenden, melche irgend eine Neigung dazu 
fen ließen, ihrer Wohlthaten: man deohte Denen mit der 
j ‚entbaltung, eines Zeugniſſes, und mit der Ausfchließung 
fünftiger Beförderung, Die ſich mit Der Wolffifchen Philef 
abgeben würden. Kein Wunder, dab Stiebritz fi nach 
ſolchen Philoſophie nicht ſehnte. In Halle mußte er fi 
‚den Gundling hatten, in deffen Logik und Moral er gleicht 
nichts Gründlihes fand, und In Jena durfie er es auch 
magen, einen Reuſch, Carpod und Köhler, die als Wolfflat 
Gerüchte waren, zu hören, fondern er begnügte ſich mit 4 
Sprbiue und Lehmann. Aber, ald er nach erhaltener Mag 
würde die Philoſoyhie lehrte, fab er ſich gendthigt,. W 
. Weltweisheit-Fennen zu lernen, und meil er noch mit BE 
theilen Dagegen ‚eingenommen mar; fo konnte es nicht ai 
feyn, als daß er in feinen Borlefungen fie öfters zu beſtt 
ſich angelegen ſeyn ließ; er war auch wegen vieler umd | 
herley Arten der Arbeit zu zerſtreut, daß er nicht Zeit Y 
Batte, Alles das recht genau zu prüfen, was er gegen Di 
gebört hatte, und in den Wolffiſchen Verfolgungsſchriften 
Alein, in Gieffen fam er in Die Befanntfchaft des Proc 
Raths und Beißargtes Berdries. Nichts konnte ihm vorthei 
ter fenn,. ale diete Bekanntſchaft. Diefer Dann Hatte ci 
durchdringenden Berftand, eine gründliche Gelehrſamkeit, 
hiernaͤchſt eine ungeheuchelte Gorteds und Nächftenliehe 
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emfen Stiebritz, wie ein Vater. Er kannte die Wolffi⸗ 
Miieisphle aus ders Grunde, und ev gab fi) alle Mühe, 
Yas- den Vorurtheilen, die er Dagegen eingefogen hatte, zu 
». Da Stiebritz jegt an einem Orte mar, mo er ficherer 
Pehffaner werden konnte, ſo begab- er fich in Die Lehre dies 
Mrdigten Mannes, und Diefer gieng mit ihm die Wolffis 
fRetapbnfit auf eine folche Art durch, daß er die Quellen 
Börurtheile and Zweifel erfannte, womit er gegen Diefe'be 
war. Die edle Wahrheitdiiche befärderte bey ihm die 
che Metamorphofe, Daß ee nunmehr ein Lehrer und ‚Sons 
far des Wolffiſchen Lehrgebäudes wurde, defien Richtigkeit 
Mugen in den böhern Wiſſenſchaften er nun begreifen ges 
hatte. Dee Widerwille und Haß, welchen er dadurch auf 
pd, anderten feine Gedanken nicht, fondern die Wahrheits⸗ 
behielt in feinem Bemüthe die Dberband, ' ; 
Nah einem anperthalbjägrigen Aufenthalte in Gieſſen kehrte 
f Berlangen feiner Gönner um Dftern 1733 nach Halle 
Rund fette daſelbſt feine afademifchen Arbeiten fort: Er 
Bigte bald nach feiner Ankunft eine Streitfchrift, und ers 
1785 Die philoſophiſche Adjunctur, um derenwillen er van 
Buferfichung der Todten disputitte. Wegen diefer Ab - 
Rang machte. die theologifche Kacultät, einige Schwierigkei⸗ 
| Ju J. ı737 Half er die bekannte prüfende Gefellfhaft 
elle ſtiften. Das Yahr darauf ward. ihm das auſſeror⸗ 
de Profefforat in der Philofophie aufgetragen, "welches er 
ner Einladungsichrift von der eclectifhen Philoſophie ans 
Ja J. 1743 ward er zum ordentlichen Profeffor erklärt, 
ms Befondere wurde ihm die Profeſſur der Deconomie; 
!und Kamsralwiffenfchaft anvertraut, nachdem der yeheis 
Math Gaſſer mit: Tode abgegangen war. Er felb farb am 
ber 17y2 im feinem 65. Sabre - | 
fa Strodmann's neuem gelehrten Europa (fo weit daffelbe 
# konn), und im gel. Tentfchland findet man feine fämmtlis 
Oqriften. Mir führen allenfalls die vornehmſten Buͤche 
y wilde find: DILL. inauguralis pro Loco in Facultate , 
Pl. obtinendo, de eo, quid ratio cognoscat de reluscitatione 
ram, Halae 1735. Die 2. Auflage 1740. 3 Bog. 4. und 
2° 1744. Sie I anf die Säge der Wolffiihen Philoſophle 
Mr —5* Wolff nicht genannt wird, weil die theologiiche 
mit zu Halle es nicht haben wollte, daß er fich öffenelich 
Ken Volt erärte: S. Eudonich Entwurf der Hiſtorie ber 
Miqen —*8X ©. 362. und 401. Man findet daſelbſt 
IM die Berfolgungen , welche der Verfaſſer ausgefianden hat. . 
M Uetoefe für die Auferſtehung der Todten hat er $. 49: zus _ 
m geſaßt, und fle find folgende: Si corpus reſuscitari po» 
; Mnihilatio “vero in genere gloriam divinam non magün- - 
W ilufirere videtur; fi porro corpus cum ratione fufficiente 
ine ſuas adhaeret, ita,. ut ei perquam conveniat, ejusgue 
promoyeat;' fi anima corpus [aum maxime dili- - 
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- Inum antecedens; Ergo et confequens. — Diff. de Play 


ſchicken fih doch — fo Stiebrig — die vom VDaulus « 
Es find die Quellen unterſucht, aus welchen der Cerinthi— 
Cerinthus gab vor, Chriſtus fen nicht felbft Gott, fondern % 
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.. ted wäre nur mit Jeſu verbunden: Paulus lehrt im Gegeull 
daß die ganze Fülle der Gottheit in ihm wohne Keriuthusy 


, quae novae Jeremiani Oraculi c. XXXI, 22, explica ic 


git, hvujusque dilectionis memoriam poſt feta Corppris ” 


aniımam fine corpore, tanquam ſchemate et typo, pergere 


quam parum a certitudine abelle arbitror, [e commeudat, D 


‚Putationibus, 5; Bd. 2. St. ©. 155 fs. Obgleich Pa 
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vat, natuoraliterque optat, ut iterum cum corpore canjungg 
e contrario augitur, dum 'corpoie privatur; GG ad canfif 
dum totum hominem, etiam corpus pertinet; fi intelligi ng 


in ftatu idearum clararum et diftinctarum; ſi bonitas er fi 
tia divina reluscitstionem corporum [uadere videntur; R 
nique doceri poteft, 'quod corpus myltum ad ällufirandaai | 
riam Dei in altera vita facere queat: magna fane probabil 


actu coıpoıa bumans refuscitaturum, Atqui verum ef 


mo in Cerinthianismo redivivo et a Paulo profligato, 
11, 9. Halao, 1736. 5 Bog. 4. ©. Acta Erud, Lipl. 9 
Sect. 6. n. 52. und gründliche Yuszüge aus den neueften 1 


Feinde, gegen die er in diefem Briefe fchreibt, nicht nennt 
benen Kennzeichen auf feine Keger mehr, als die Cerinthig 
mus, gefloffen; Dieß find des Plato und Pythagoras Lei 


eine vortreffliche geiftliche Subſtanz, welche fih mit dem 1 
fhen Jefu, der Maria Sohne, verbunden habe: Paulus bei 
Dagegen ausdruͤcklich, Die göttlihe Natur ſelbſt fen mit 
menſchlichen verbunden, da er ihm die Gottheit zufchreikt. | 
rinthus mennte, der hoͤchſte Gott und die ganze Görtlichfeit & 


hauptete, die Vereinigung Jefu und Chriſti wäre nicht beRä . 
geweſen, ſondern Chriſtus ſey vor feinem Leiden wieder m M 
aXypwpa geflogen ; Paulus fagt nachdruͤcklich, daß Die goͤtth 
Narur mit der menfchliden Durch das genauefte und unzertsgg 
lichſte Band vergeſellſchaftet ſey,.  Meditatio exogell 


quam V. S. R. C, A. Heumannus, qum orbe, erudito q 
municavit in diſſ. de, Efihera, Afıae regina, modefium € 
complectituf. Halae 1737. 2 Bog. De. Heumann behauptet 
feiner 1736 herausgegebenen alademifchen Schrift de Ei 
segina, Daß fie des Artarerres Longimanus Gemahlin gemem 
und urtheilt von ihr endlich alſo: Gottes Fuͤrſorge wird MM 
Bart, wenn er lange ‚vorher weiffagen läßt, mas er durch 
Eher thun wolle. Die Stelle, er. XXAI, 22. kann am fl 
quemfien von der Eſther verftanden werben; denn DIE 
müffen Teutfh ‚alfo lauten: Denn der Herr wird ewg 
VNeues aus der Erde ſchaffen, oder hervorhringen. 
wied nämlich cin Weib (nicht das Weib) einen grofle 
Mann (einen groffen. und mächtigen Herrn) umfaflen, nömii 


‚ als. ihren Gemahl. Diefer neuen Erklaͤrung ſetzt Stiebrig 
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I Grde die er mit Beweiſen verfehen hat, entgegeh: 1). . 
es noch nicht ganz gewiß if, daß ˖ die Eſther des Artas 
w tongimanus Gemahlin geweſen; fo folge, daß Die Erllaͤ⸗ 
B die auf dieſe Nermählung gebaut if, auf ſchwachem Tube 
2) Wenn gegenwärtige "Stelle von Der Zeit des N. T. 
; ſo folgt, Daß Ddiefelbe nicht auf die Zeit, da die Babp 
Sefangenfhaft aufgehoben ward, zu Deusen ſey. 3)‘ 
die Worte felb die Erklärung des Autors nicht zulafs 
fd folge, daß man ihm nicht Beyfall geben fünne. 4) 
die Argumente, mit welchen der Autor Die gemeine Ers 
ws befteitet, nichts beweifen; fo folgt, daß er feine Urſa⸗ 
bt, davon abzugeben. & gründliche Auszüge aus dem - 
Disputationibus von 1739. ©, 53 fg. wie auch Ludos. 
deneſte Merkwuͤrdigkeiten der Leibnitz⸗Wolffiſchen Philoſo⸗ 

r &. 271. — - Anhang zu der erleichterten Hebraͤiſchen 
atik des fel. Hrn. Dr. Michaelis. Halle, 1738. 5 Bog. &- 
Echrift it Bohnſtedt'en, welcher Verfdiedenes an des DH 

N Srammatif getadelt hat, auf Verlangen des Autors ſelbſt, 
neuptfeht. — Programma „ quum munus Profelloris Ex- 
dicarii ipſi dama ndatum eflet: de Philolophia Eclectica. 
W1738: 15 Bog. — Epifiola gratulatoria ad Frid, Chrif, 
riam, quum [ummis in Medicina honoribus condecoratus 
k- an piscina Bethesdae celidis aquis annumarari quest? . 
kfus Bartholinum ad Jo. V. Halae 1739, 1 Bag. 4. ward , 
Pwider aufgelegt, und .beträgt nunmehr 2 Bog. — Von 
Bunderwerfen; im 1. Bande der prüfenden Gefellfchaft zu 
B von 1738, und ward 1740 wieder aufgelegt. In chen 
Bande befinden fib von Ihm unter andern noch: Bon 
Anferblichfeit der Seele. (Damider hat Johann Bodo Ulrici 
Abhandlung von der Unfterblichkeit der Seele gefchries 
— die Materie nicht denken könne. Was die Vernunft 
ver Schäpfung erkenne? (ES. Beyer's Beytrag der ‚alten 
kamen Geſchichte der Halliſchen Gelehrten, S. 473.) Am 
Dande defielben Buches fiehen von ihm nebfl andern Abhands 
Ei dandiung von den natürlichen und übernatÄrlichen 
Bien, Bon der Verbindlichkeit der Verbrecher zu Leibess. und " - 
möhtafen, gegen Hofrach Roßmann zu Erlangen, des Diele 
Baplickeit in feiner unter Des Prof. Joh. Joachim Lange 
fs gehaltenen Differt. de obligatione delinquentis ad pag- 
dcorporis gelängnet hat. Weitere Yefefligung der Meynang 
Ir Verbindlichkeit der Derbreiher zu -Leibess und Lebends 
ba IR eine Antwort auf Rokmann's Vertheidigung feiner 
Mmiation. — Erlönterung Der vernünftigen Gedanlen m 
IRtiften des menfchlichen Berftandes des Hrn. Canzler Wolf’, .. 
rg. 1.Alph. 8. Die 2. verb. Auflage erfolgte 1742 u. Died. 
R-1797, 1Alph. 4 Boy. Er zeigt Anfangs zwoͤlf befondere gluͤck⸗ 
Klnfäude yon der Logik des. Barons von Wolff, morin fie var 
bern sitvag voraus ‚habe, entwirft aledann den Inhalt ihrer 
ein. befondern Tabellen, geht von Punct zu Puncte Diefelbe 


⁊ 








— 330Sti Sti 
mit feiner Erlaͤuterung durch, und widerlegt viele Einwuͤrf 
Zweifel, welche dem Baron von Wolff wegen feiner keha 
.. macht worden find. Bey den Begriffen und Schläffen © 
Ab am Meiften aufgehalten, weil ed’ die wichtigfien Stig 
Logik: find. S. Goͤtt. Zeit. Nr. 81. von 1741. — Erläng 
der Wolffiſchen vernünftigen Gedanken von den Dingen über 























nt ‚ Pbilolophise Wolffianae contractae Tomus I, Logicam, Ü 


vollkommen einfehe, und demnach fo gefchickt fey, einen f 
Begriff davon zu maden, ald man nur verlangen könne. 
britz's Abfichten geben dahin: Er glaubt, es koͤnnen RAN 

- finden, die, nachdem fie fi Die Teutſche Wolffifche Phile 
bekannt gemacht, ihre Wiſſenſchaft Dusch die Lateiniſchen 9 
erweitern wollten, und gleichwohl durch die MWeirläuftigfcii 
felben abgefchreckt würden. Diefen will er alio durch ein 

‘e dienen, das kürzer, als die Lateinifhen Schriften, und dei 
diger als die Teutfchen, feyn fol. Er verfpricht fich noch « 
Leſer zu diefem: Werke; z. 9. folche, Die Das, mas fie an 
Lateinifchen Werten gelernt, kurs wiederhohlen mollen ; Ft 
die fein Teutſch verſtehen, und eine kurze Einleitung zul 
ſchen Phllofopbie wuͤnſchen; Lente, die von einer Philef 
die fo viel Auffehend macht, fich einen Begriff machen m 
and gleichwohl nicht Zeit oder Geduld haben, Wolff's Late 
Werke durchzuleſen. Die Art felbft, mie Stiebritz fein MM 

„ ben ausgeführt, beruht auf Folgendem: Er hat Wollf's 4 
rruugen und Säge vollfomnien, wie fie auf einander folgen‘ 
! ‚einen von Wichtigkeit auszulafien, abgeſchrieben; fomohl 4 
als in den Beweiſen, hat er Wolfl’s eigene Ausdruͤcke gebri 
0 auch feine Anmerfungen und Exempel größtentheils mitt 
eigenen Worten angeführt, fo, Daß er auch die erite Perſon 

behalten, wenn Wolff Darin von ſich ſelbſt redet. Seine B 
"gung komunit größtentheild darauf an, Daß er ſtatt der Zul 
fäße in den Beweiſen, Die aus dem Vorhergehenden ange 

men, und don Wolff’en allezeit ausdruͤcklich hingeſetzt merbeit? 

die Stellen, wo fie enthalten, beybringt. Dadurch wird‘ 

2 Beweis oͤfters in eine Menge von Ziffern verwandelt, j 8. 
dem Satze, daß ein Ding nothwendig wirklich if, wenn’ 
Wirklichkeit ‚bloß in feinem Weſen ihren zureichenden Grund: 
beit der ganze Betbeis: Man lefe-$. 56, 113, 146r 804 
279, Der Gags Brüce, und Yrrationaljahlen And wir 
Zahlen, wird ſo dargethan: 6. 363,: 398, 405, 86%, 418 
497: 4157 271, S. freye Urtpeile von 1744: Nr. 47. — 
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qεα Wolffianse sontractas Tom, m. continens P[ychologiam | 
plem. 1745. 6 Alph. 1 B. 4. Bende Theile ind in den Halliſchen 
Aumjblättern recenſirt, nämlich Nr. 44. von 1744.— Eine 
Begung der Sedanfen von Den Elementen der Körper, 1746, 
Bfiebrig’s Namen, Diefe Schrift IR gegen Euler gerich 
®, von indheim’s pbilofophifche Bibliothek, Bd. 2. G. 7. 
fung einer in den‘ Eradgungen der vernünftigen Seele 
of au's Licht geftgliten Schrift wider Die einfachen Dinge : 
1, auch ohne Des Verfaſſers Namen. Sie ift: dem Herrn 
Aisfi entgegengefeht , der befanntermaßen den Preis vom 
kodemie der Wilfenfchaften gu Berlin, welche auf die Mo⸗ 
Blchre gefegt mar, Davon teu;, G. von Windheim's phis 
liche, Bd. 3. ©. 291. Juſti hat ihm zwar in feiner 
atelt aller Einmärfe geantwortet; aber Stiebris Bat mit 
nmnantwort fo lange warten wollen, bis deſſelden verſpree 
vellfaͤndige Widerlegung der Monaden erfhiene — Bi 
der Wirflichfeit einer Dffenbarung wider Die Naturaliften, 
tiner Vertheldigung des Wolffiſchen Soſtematis, wider die 
eldigungen, das ſolches den Naturalismum hefördere. 1740. 
HI, 7 Bog. 8 Im J. 1744 kamen 3 Geſpraͤche über 
ge Wahrheiten heraus, worin der Verfaſſer das Syſtema 
mise praeſtabilitae auf Die göttliche Eingebung anwendet, 
die Sottesgelehrten , weiche non eingegebenen Gedanken rer 
eines Widerſpruchs beſchuldigt. Er gehe damit um, ale 
derwerke und Geheimniſſe bey der Offenbarung aufzubeben. 
en hat nun Stiebritz in der Borrede das Falfche und 
Min den Gründen feines dritten Geſpraͤchs gezeist. Die 
at, deren Auflagen der Wolffiſchen Philofophie widerlegt . 
RR, And Lange, Wald, Moſer und Neuß. G. Dalifche 
nblätter, Nr. 4. 6. 7. von 1746. Freye Urtheile, Ne. 
1746. Nachrichten von den neuelten theoiogiſchen Däs 
md Ehriften, B. 5. ©. 133. und befonders Goͤtting. 
A 6. von 7746. — Eriviefene Emigfeit der Hoͤllenſtra⸗ 
vehh eines Antwort auf die dem Herrn Abt Mosheim ent⸗ 
Bgeiehte Ueberlegungen. Halle 1747. 1 Alph. 3 Bog. 5. 
delninte BZu und vernunftmaͤßige Ueberlegung der bey⸗ 
en Gruͤnde für: und wider die ganz unendliche Ungluͤck⸗ 
zit der Verbrecher Gottes, und deren endliche felige Wieder 
Meingung und Herſtellung, nach Anleitung der Gedanfen 
derrn Abtes Mocheim über Die Lehre von dem Ende der Höls 
mom, welche 1746 erichien, bat manche Widerlegung nad 
sagen. Dahin gehören Meene's gute Sache der Lehre von 
























Rand zu Damburg Nichtigkeit Der Lehre von der Wi⸗ 
gragung aller Dinge, Kern’s Schusfchrift für die Emigfeit 
olmfrafen, und andere mehr. Stiebritz hat es im feiner. 
ft Aeufalis mit dem Verfaſſeor der leberlegung zu thun. 
ent kurt Vorrede prüft eine Stelle aus Weismann's Kies 
MMAEN. T. und behauptet den Mugen eines ordentlichen 
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E umdlihen Dauer der Hölienfizafen, in 3: Drtaubänden, ' ' 
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Gebrauchs. der Vernunft in Glaubenslehren. Den Mi 
der Schrift macht eine hiſtoriſche Einleitung im Die 
won der Ewigkeit der Höllenftrafen. Die Abhandlung felbik 
wen bejondere Abfchnitte. in fi. Die erfte erweift die X 
keit der Höllenftrafen, theils aus der Vernunft, theils « 
heil. Scheift, Jedoch fo, Daß er den Beweis aus der Ber 
am Weirläuftigiten ausführt: Er gründet Denfelben dorne 
‘ auf die Beſchaffenheit einer jeden vorfeglihen Sünde, A 
wirklich eine boͤſe Bemuͤhung in das Unendliche bey fich 
und daher einer ohne Ende fortgehenden Strafe werth 
Durch diefen Sag, will er die Lücke ausfülen, welche er Ti 
bisherigen Beweiſen für die. Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen 
troffen zu haben vermennt. Der Beweis aus der Schrifl 
ſehr kurz, und auf die Stellen Marc. 9, 44. Matth. 2: 
456. Dan. 12, 2. Offenb. Joh. 14, II. und 20, Io. ge 
Der andere Abſchnitt begreift vie Widerlegung der Scheingt 
‚ für die Endlichkeit der Höllenftrafen. Hierbey hat der Verl 
aber nur auf Die Einwendungen gefehen, weldye den ganzen 
ſatz, oder die befondere Art des Beweiſes, Deren er ſich bei 
angehen. "Was in's Befondere wider Mosheim’d Beweis 
wert, ingleihen die Zweifel, welche aus bibliihen Steltet 
dem Verfaffer der Weberlegung gemacht worden, find mie & 
ſchweigen uͤbergangen. S. Gött. Zeit. Nr, 52. und Hal 
ntclligengblätter Nr. 51. und 52. von 1747. Gtiebri 
vigeng der Erfte, Der gegen das angezeigte Buch gefchri 
bat. — Bermifchte Abhandlungen, welche ſich mit allerley 
tigen Wahrbeiten zur Aufnahme der Wiffenfchaften und. 
fligung der Religion befchäfftigen. Halle, 1753 ı Alph. 9 
8 Die 1. Abhandlung hat Die Unfterblichkeit der Seele | 
Gegenftande. Der Verfaſſer beweiſt darin die Unzulängiic 
‚der neueften Beweiſe für die Unfterblichkeit Der menfdhlichen & 
‚aus der Bernunft wider den Profeffor Meier, den Prof 
Müller zu’ Jena, und den Paflor Lange. Im 2. Abfchnise 
fert ex einen Verſuch eines Höllig Übergeugenden Beweiſetz 
die Unfterblicheit. Es wird bier von dem Zufammenhange 
Dinge in diefer Welt, und von der Vollkommenheit Gottes 
die Nichtvernichtung eines einzigen Dinges gefchloffen, und 3 
fes auf die menfchliche Seele angewendet. In der 2. wird 
Begriff der Ordnung erklärt, und deſſen Nugen in der Got 
gelahrtheit bey dem Gott der Ordnung, und der Ordnung 
Deils, umſtaͤndlich gezeigt. Der 3. Abſchnitt ſtellt die Abe 
Wortes bey Erſchaffung der Welt in 2 Abſaͤtzen vor. Su 
wird ermielen, Gott habe Die Welt erfchaffen, feine Herrlich 
gu offenbaren; im 2. werden die vornehmften Einwendungen & 
egen.beantiwortet, und infonderheit Daries miderlegt. S. 
indheim's philof. Bil. Bo. 7. St. 1. Freve Urtheile 
2753. Re. 35: Hecker's philolog. Bibl. Th. 1. Ru 18. 
Buble's Gefchichte der Philofophie, Th. 7. S. 302 fg. — 8 
gefaßte Nachricht von des Hochwohlgebornen Herrn Chri 
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Jerrn non Wolff, Königl. Preuffffägen geheimen Raths und 
micktecänflers' u. f. w. ruͤhmlichſt geführtem Leben und ers 
irn (el. Endej.etivag vollkändiger , ald in den gewoͤhnlichen 
gen aufgeführt. Halle 1784. 3 Dog. 4. Die Hier von 










erhohlte Nachricht von -Dem Leben des Freyherrn von Wolff 


ri, und beräßre nur Deffen: vornehmſte Lebeilsumftände, 


vehutſamkeit, mit weicher Stiebrin durchgaͤngig geſchrieben 
; auch wohl Schuld, DaB die Schkkfate Diefes Weitmeifen 
ſo voRftändig anfgellärt worden, - als von Yudosich und 
ben bereite gefchehen ik. Das’ Merfmürdigfte in tiefer 
ht it der Abriß von den letzten Stunden des groffen Phu 








Bitten ‚Widerlegung feiner Gegner, Die ihn einer Gerings 
igtelt, wo nicht aller, doch der chriſtlichen Religion /be⸗ 
Bist haben, daß er in feinen legten Stunden, zu einer Zeit, 
die Borftelung den Menfchen verläßt, ein- wahres Gefaͤhl 
en Werthe und der Kraft der geheiligten Lehren Yen bes 

Ecıne legten, bey berannahendem Ende mit der ſicht⸗ 
er Ehrerbletung vornehmlich auegeredeten, . Worte waren : 
| If: mein KErlöfer, — färte mich in Miefir Stun⸗ 
©. tt. Anz. bon gel. Sachen, Nr, ı7. von 1755." &: 131: 

Auserlefene Wahrheiten der Vernunft und: Der Heoffens 
ku Religion, erflätt, erwiefen und vertheldigt: 2 Theile. Hdlle 


b- 1762. 3. Diefe Sammlung iſt jener aͤhnlich, welche 
hte zuvor von Demfelben-Betfäffet, unter‘ dem Titel: Ders 


te Abhandlungen uͤber allerley wichtige Wahrheiten zur 
ahme vor Wiffenfchaffen und Befeſtigung der Neligion ers 


hi. Mn der Spige ſteht der Aufſatz: Die Beſtrebung nah 


Vehommenheit, alss Der erſte Grundfatz des Rechts der Nas 


der Sittenlehre amd der Poltik. Dieß HE ein nee Ber) 


; den erſtgedachten Wolffiſchen Grundfatz unumſttzelich zu 
fen, und gejen die Einwendungin jun —— 
his wird aus Det Nutur Gottes, und der Bltruchtung der 
igen Werke, aus der Betrachtung' des Endzwecks weichen 
R den vernünftigen Geſchoͤpfen unrgefegt hat, aus ˖der Eins 
tang unſerer Seele, ans dei Natur der doͤttlichen Gefege; 
den Folgen der Handlungen, und endlich aus einer Art 
| Yeuction, Daß alle Gefete" ang‘ diefem Grunde fliehen, 


2 Etrodtmann's neues gef. Europa, Th.7. S. 633: Ham⸗ 





Denfel, Ausg. 3. ©. 1670. 
| Ä 


ar, Chef eines Küraffterreginients; Amtshauptmann zu Hits 
ten u Berlin. Er war ein Sohn des Generallientenants 


3 gel. Teutſchl. neue Ausg. S. 761. Daffelbe fordgefegt 


N “ 


ben. Es gereicht zur wahren Ehre deffelben, und zur nach⸗ 


Pritz ans den Halliſchen Anzeigen mit einiger Betnrehrung 


\ 


„Stille, Chriſtopb Ludwig von, Königl. Preuff. General’ | 


fe und Karzig, Curator der Koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 


d chriſtoph von Stille; und iſt 1696 am 1. Sept, 


). 
\ 
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Berlin: geboren worden. Anfänglich genoß er nebſt 
Beidern häuslichen, Unterricht, Buch weichen erx- fähig 
wurde, die hohe. Schule zu Helmſtaͤdt ge befuhen. Im 
kam er, gls Junker bey feines Vaters Regimente, and 
Solder den Pommeriihen Feldzug mit. , In Demifelben 
ward er Faͤhndrich, 1718 Lieutenant und befushte als 
aus groffem Triebe zu den ‚Wiffenfchaften während des F 
weichen Die Preuſſiſchen Staaten, genofen, die Unive 
Halle. Dieſes entfernte ihn aber nie von feinen 
pflihten, und er ward auch zur Werbung, beſonders 
Schweiz, mit Nugen gebraucht: Im J. 1723 ward er 
mann, und Chef einer Conipagmie bey dem Negimente M 
Chriſtian Ludwig. Dierauf kam er zur Kavallerie, und 
‚bey verfchiedenen Regimentern ale. Rittmeifter, bis er 1738 
: :jog bey dem Regimente — Friedrich Kuͤraſſier ward 
dabey eine Compagnie erhielt. . Im J. 2733 gab ihm det 
die Erlaubniß, der Belagerung. von Danzig ‚als Freywillig 
zuwohnen, wabey er mancherley nuͤtzliche Erfahrungen fa 
dnig Friedrid, Il, ver Stille's vorzuͤgliche Eigenſ⸗ 
kannfte, ernannte ihn 1740 zum Oberſten und Generaladjnt 
ſo/ daß..er nie Oberftlieutenant gemefen iſt. Er ward au 
." "nd. Gouverneur des Prinzen Heinrich von Preuffen, n 
rator der. ——ã Akademie der Wiſſenſchaften zu © 
ge dem Schleſiſchen Kriege begleitete er den König, der 
Jahre, 1743. Dad Küroffierrogiment Prinz Eugen: 
Ayhalt gab, und im Jahre 1744 zum ‚Generalmajor 
te. Jin legtgedachten Jahre ‚gieng er nach Schlefien in's 
-umd ‚vertrieb 1745 mit der Npgntgarde den: Deftreichifi 
neral Nadafi nach Böhmen, that fi. auch in der Schla 
Hohenfriedberg mit befonderer Tapferkeit hervor, und m 
‚der Hand. verwundet. Eben befand er. fi In dem Tre 
“ Gore nad welchem er den König nach Deesden begleitete 
bekanntlich ‚der, Friede gefhloffen- wurde. Im 3. 1746 
Ner die Atntshaupimannſchaft -ju Karzig und Himmelädt,. 
2750 dag ‚In den Oberbruͤchen neuangeſegte Gt Schwabe 
Geſchenk, worüber ihm der König felbit Das Schenkungs 
u' Potsdam, wo fih Stille fehe oft in. deſſen Geſellſcha 
od, überreichte. Der Monasch begegnete ihm auf eine 
laffende Art. Da er Tabak raudte, welchen der Monard 
- wohl vertragen konnte, ſo wollte er doch nicht, daß Stille 
defien enthalten folte, teil er bemerkte, daß ihm ohne de 
Etwas zu fehlen (dien, und befabl daher, dab man Ihm, 
fein Vorwiſſen, viele Pfeifen und eine Menge des beften 
ſters in fein Zimmer bringen mußte, die Stille zur größten 
wunderung vorfand, und von Diefer Königlichen Gnade d 
gerührt wurde. Der König gab ihm auch feine ſchriftlichen 
lehrten Auffäge zus Durchſicht, und unterhielt mit ihm 
freundfchaftlihen Briefwechſel, aus welchem verfchiedene ' 
in Friedrichs TI. Werken Ach verewigt. haben. Stille ſtorb I 
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0, Ditober gu Aſchersleben, we er ‚auch ie Der bortigen 
jestirche behraben liegt. Der König mar über feinen Tod 
f betrübt, und hatte ihm waͤhrend feiney, Hrankheit Dem 
I Koihenius zugefgndf, Der aber wider eine Schwindfucht 
Rath wußte. Stille war ein ſchaͤtzbarer Mann, weicher 
Beamdihaft eines Friedrichs. werth war, Er ſprach aufl 
a Durterfprache. Italieniſch, Franzoͤſiſch und Ensliih, vi bie 
ihttunft, und bat fi durch verſchiedere ſchrift iche Auf 
die im Druck erſchlenen find, befannt gftade Die Reis 


fhögte er hoch, und fonnte Darüber feine Spötieregen er⸗ 
a, no hören. 0 Ze BR 
ine Leveusbefchreibung, des Generalmajors non Stille 





ih in Pauli's Leben grofler Helden, Ih. 9. ©. 85, 
* milstägifches. Yantheny, Th. + S- 43er . 


R tılle, Urich von, Königl. Dreufl. Sen eralljentenant von 


Infanterie, Oberſter eines Regiments zu Fuß, Commandant 


x 


Feeung Magdeburg, Erbherr auf Sregdorf, Herzſprung und _ 


Dieter Feldherr, welcher ſich bey den wichtigſten Eriegerifchen 
dienen gegen Das Ende des 17. und zu Anfauge Des 18 
endete oft Fehr vortheilhaft auszeichuete,- mar ein Soh 
Mans von Stille, Fuͤrſtl. Mecklenburgiſchen Kammerraths 
ehemahligen Oberzinſemeiſters der Altmark, und Catharinen 
arethen Karftädt, und iſt 1654 am 15. October geboren wors 
Aus Reiygung zum Soldatenflande trat er im 16. Jah 


di 5“ 
x Alters bey Der Ehurfürklichen Leibgarde in Diepfte als Pis -. 


iR, und gieng 1672 nach den Weſtohaͤliſchen ‚Provinzen de 


ji Braugenburg gegen Die, Granzpfen zu Felde. Da aber . 


Digenden Jahre der Friede zu Voßem erfplgse, and der Chark 
alandre, daB Junge Eeute in _Irempe Dienſte treieg kounten, 
64 zu bilden; ſo begab fich Stille zur Hollaͤndiſchen Armen 
befand fich unter Dem Prinzen von Dramien, »674, bey Der. 
yaung von Graves, wobey er in „ie Schulter verwundet 
Da aber nicht lange darnadh der Ehurfürk aufs Neue 
8 Frankreich fi) ruͤſten mußte, ſo kehrte Stille wieder zu 
In Iree zurück, und ward Dfjicier bey der Garde, mit Dex 
m der Schlacht ben Fehrbellin dem Pommeriſchen Feldzu 
 befonders Der Belagerung von Stettin heywohnte Im & 
tem er ben dem meuerrichteten Regimente Churfauͤrſtin, 
hes aus Dee Garde gefifte worden war, und: befand fi 
be au 5 Borfällen in Ponımern und Preuſſen, aus 


letztern Drooiny die Schweden befanntlich mit grofem u 


bertricben würden. Im J. 1681 ‚erhielt er eine Com⸗ 
(ek, und kam mit dem. Regiments zur Beſatzung in Magde⸗ 
—5— nach dem erfolgten Tode Des legten Udminiſtra⸗ 


Auguf dem Charfuͤrſten aubeim gefallen. war. Im Jahre 


Kö ward er mit Dem einen Bataillon des Regiments, unter 


u Dberbsfehle des Generals von Schöning, nach Ungarn ges 
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fickt, mo er ben der Belagernng und Einnähnte von Dfe 
fondere Probem feines Mutbes ablegte, Daben aber mit 
| eten reif in die Bruſt, und Durch einen Steinwm 
-Schenfel verwundet wurde, J. 1689 ernannte ihn 
Kart Sriedeich der Dritte zum Major, und trag ihm die 
ng des Songfeldifchen Dragonerregimentd auf, welches es 
im deſſen Zäftievenheit zu Stande brachte, und Tomme 
deffelben: ward. Far. I6ommard er Dberftlientenant. 
1692 veranlafte Der Markgraf Carl Philipd von Brand 
weicher das geweſene Regiment Chnrfürftin zu Fuß ale G 
galten hatte, daß Stille mieder zu Demfelben ’gefegt ni 
tefed Megiment befand fich eben damahls gegen die Fre 
im Felde, und Stille führte 1693 ein Bataillon deffelben i 
Schlacht bey Yanden, auf bein rechten Fluͤgel des vereh 
— mit groſſer Tapferkeit an, wobey es viel litt, und 
uch den Ruͤckzug der Armee, welches er dadurch, daß er | 
den feinen Siuß, Gette genannt, poftiete, und dabey eine 
Standhaftigkeit bewies, fo mohl-ausführte, daß ihm zum % 
des genen ihn gefaßten Zutrauend 1694 das Commando des 
den Regimentd Übertragen ward; Hierauf führte er 4 Bate 
Brandenburger dem Herzog vor Savoyen in Jtalien zu 4 
morunter auch em Bataillon vom Negimente, Markgraf 7 
und befand fih bey der Belagerung von Eafal. Im |. 
ward er Dberfier, und begab fich mit den vorgedachten Trd 
nad dem Oberrhein, weil der Herzog von Savohen mit 7 
"et Friede geſchloffen Hatte. Im 3. 1697 wohnte er? 
fagerung don Ebernburg und den übrigen kriegeriſchen 
fätten, dis zum Ryswickiſchen Frieden mit einem Dienfteifet 
der ihm viel Ehre erwarte -Er führte nach dem Uttrechter 
den das Mestment in feine zu Magdeburg angewiefenen © 
quartiere zurück, und da es biel gelitten hatte, bemuͤhete 
forgfaͤltig, ſolches wieder zu ergänzen. Im J. 1698 wol 
Churfuͤrſt fein Pfandrecht auf Ekbingen geltend machen, 
nahm die Stade in Beſttz, weßhalb Stille mit einem Bat 
Bes. Markgraf Ludwigiſchen Regiments nad) Pommern u 
sen mußte, mo er fich ein ganzes Jahr aufhielt, um in der! 
m ſeyn, wenn ed ja Darüber mir Pohlen zum Bruche for 
te. Am J. 1701 gab der ausgebrochene Spanifche Erhi 
frieg neue Gelegenheit, wobey fih Stille auszeichnen fe 
Er führte das Regiment in diefem Jahre in's Clevifche, 
1702 ‘vor Kalfersmerth, welches unter dem Befehle des da 
Aigen Generalmajors Leopold, Fuͤrſten von Anhatt:Deffan, I 
wurde, und bekam dabey einen Schuß oben, am Beine in's 
Fleiſch. Im J. 1703 Half er mit dem Regimente Geldern 
nehmen, und mußte 1704 nad der Donau abgeben ; wohin 
Generalmajor Fink von Sinfenftein dem Fürften von Anhalt 
Berächung von Truppen zuführte. "Am 13. Auguſt befar 
Ach ben Hoͤchſtaͤdt in der Schlacht, in meldyer er die Infan 
des Hintertreffens, welche aus.5 Bataillons befand, Tom 
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nid verlor dabey ein Pfad umtes dem Leibe Hierauf 
mit 4Basaillond zur Belagerung von Landau abgefchidkt, 
auf Anfuchen Des Fuͤrſten von Anhalt, von dem Marigra⸗ 
ig von Baden den Rorzug erhielten, feine anderen 
dierdienſte auf Dem linfen Flügel des Angriffs zu vers 
Stille erwarb. fi dabey viel Lob, und. ward dem 
den König Joſeph befonders geruͤhmt. Vorzuͤglich zeichs 
ich in dem Sturme am. 22. November aus, der den 
danten görhigte, die Feſtung zu übergeben. Des Zürft 
alt, der Zeuge von feiner Tapferkeit gewelen war, ers 
davon einen ſehr vortheilhaften Bericht nach Hofe, und 
g den König Friedrich den Exften, ihn zu Anfang des 
05 sum Generalmajor zu ernennen. brend Daß der Fuͤrſt 
fe nach Berlin that, erhielt er über Die 11 Brandenburs 
Datoillons und Schwadronen ben Dberbefehl. Im letzt⸗ 
Jahre führte er 8 Bataillons und ro Schwadronen 
nah Italien. Bid im Tyroliſchen führte er den Ober⸗ 
öber Diele Truppen, welchen hierauf der Fuͤrſt von Ans 
Werne. Auch in Diefem Feldzuge erwarb er. ſich auf's 
Rahm, befonders bey dem liebergange über den Lago de 
von Lacifo und St. Biglio nad aberno ‚, den er in 
pmart Des Prinzen Eugen gluͤcklich ausfübrte, und deßhalb 
denfelben fehe geruͤhmt ward. Im Auguſt befehligte ih 
mit allen Brenadiers und 1000 Musketiers, bey Pas 
ine Brücke uͤber die Adda zu Schlagen, welches 2 Tage 
für unmöglich gehalten worden tar. Unter unaufhoͤrlichem 
18 geobem Sefhüge und kleinem Gewehre führte er dieß ges 
he Seihäffe im Angefichte beyder Heere aus, und mußte 
x leihen Gefahren Die Brüde mieder abbreihen, da ed Eus 
‚ut für rathſam fand, Darüber zu gehen, und fi zurück 
‚ Der Feind befam nicht ein einziges "Schiff in feine Ges 
hund diefe That verſchaffte Stille'n den ausgebreitetſten Ruhm 
bu Kaiſerlichen Heere. In der — bey Caſſano, 
Eugen am folgenden Morgen lieferte, befand ſich Stille 
* Fuͤrſten von Anhalt bey den Preufſiſchen Grenadiers, 
diefem Tage Wunder der Tapferkeit thaten. Im Octo⸗ 
sr er im Gefechte bey Mpntodina das Pferd unter dem 
Am folgenden Tage kamen bepde Heere in die Gegend 













keema, und da der Prinz nicht über den Fluß geben mollte, | 


| 
Pe Stille die Brücke Über denfelben mit zwey Kaiferlichen 
wey Brandenburgifchen Bataillons deden. Im J. 1706 
Wer ſich beym Entſatze von Turin; Stille that mit dem 
Raraf Philippfchen Regimente den erſten Angriff auf die 
wöhfhen Verſchanzungen mit aufferordentlicher Tapferkeit, 
derlet dabey ein Pferd unter dem Leibe, ihm felbR aber ward 
a —F —— welches ihn nörhigte, ſich zuruͤckzube⸗ 
estgenmärtig ſeyn konute, und er kam erft wieder bep ders 
da fe fih bereite in die Grafſchaft Nizza jede i 


v 


Hung’ verhinderte, Daß er 1707 nicht bey der Ars - 


‚zogen hatte. In den Wintetquaruͤeren in Italien führt! «e ’ 
. ur der —— des Fuͤrſten von Anhalt Des Hai 


- ward Stille Generallieutenant, und ſtarb 1728 am 9. 


man im vierten Thelle des biographifchen Lericons aller 5 


. Morxcechefter, zeichnete ſich als Natueforfcher nnd Dichter! 
‚eefiheint aber auch Hier als ein: claffiih gebildeter Gl 
und Alterthumskenner. Selm Vater war Mitglied der KG 


das er und feine Nachkommen fühlten. Indeffen trat ei 


- tereicht in der Schule zu 


ter, und Hauskapellan ben feinem Großvater gemefen, und 
der Familie viel Verbindlichkeit. Stillingfleet bemarb ſich 


Aunſehen des Vorſtehers zuruͤckgeſetzt. Dieß war eine harte 


- in den Mauern eines Collegiums vergraben werden ſollte, 
wenig gelindert ward. Indeſſen gereichte vielleicht dieſe Undg 


Verbindungen Der Lord Bareington gab Ihm auf eine f 


> 


| ne J 
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mando über die Preuffen, und wohnte im J. 1708 den ni 
fen. Begebenheiten bey. Im 9. 1209 rief ihn Der Aal 
der Armee zurüc, und gab ihm ı7tr das Boͤrſtellſche Panl 
And die Commandantenfchaft von Magdeburg König Te 
Wilhelm der Erfte befahl ihm, gleich nach Antritt feiner 
zung, fein Bataillon mit einem zwehten zu vermehren, M 
nugmehrige Regiment 1715 vor Stralfund diene, und die 
hatte, dat die Schmedifche Befagung, nah ihrem Ausje 
der Stadt das Gewehr firedien mußte. In eben Dielen 


an einem Gclagfluß im 75. Yahre feine® Alters. Sein 
nam ruhet in feinem Erbbegräbniß zu Fretzdorf. 1 
Eine aufführliche Anzeige, feiner kriegeriſchen Thaten 


in Preuffifchen Dienften, ©. 38. 1 


| ‘ | 
=  Gtillingfleet, Benjamin, ein Enkel des am 27. Mayf 
derftorbenen gelehrten Biſchofs Eduard Stillingflee 


hen Socierät der Wifjenfchaften, ver Arzneygelahrtheit DA 
ond Profeffor der Raturlehre bey dem Greshamſchen EoRef 
als er aber 1692 fich verbenrathete, verlor er feine einträg 
Hemter, und die Gewogenheit des Biſchofs; ein Un 


in den geiſtlichen Stand, ließ ſich ordiniren, und erhielt, 
das Anſehen ſeines Vaters, die Pfarre von Newington % 
die er aber bald mit denen von Wodd Norton and Swante 
Notfolk vertauſchte. Er farb 1708: 
Benjemin, fein ernjiger Sohn, erhielt feinen erſten 
orwich, die er 1720 verließ/ 

ſich nad Cambridge begab. In das dafige Dreyeinheitt 
lom ward er Durch den damahligen Vorſteher deſſelben / 
—** aufnenommen. Dieſer mar Auueichter ben feinen 


eine Mitgliedftelle bey dem Collegium; ward aber Durch 
unerwartete Kränfung ; Die auch durch Bentlen’s Entfchuldig 


es fen Schade, daß ein Mann von Stillingfleet’s Faͤhlg 


barkeit Bentley’s unferm Stillingfleet nicht zum wirkiii 


Schaden. Er rveifte nach Stalien, und da er fo in die 


eworfen ward, fo geriech er in viele ruͤhmliche und ſchaͤt 


‘ 
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biebfie Art die Stelle eines Auffehers über die Barrasken 
enngton; eine Gunſtbezeigung, auf. welche Stillingficet 
Zueignung feines Ralenders der Slora an dieſen Herrn 
:atig und dankbar anſpielt. Dieſer fein Kalender ward 
mp Stratton in Norfolk auf dem gaſtfreyen Landſthze 
Men's verfertigt, Der verfchiedene dergleichen Bemerkungen 
At, und auch dem Publicum feine artigen Beobachtungen 
r den Wachſsthum der Bäume mitgetheilt hatte. Allein 
rhten Berbindlichfeiten war er Wondban van Felbrig in 
af (huldig. Er reiſte mit ihm: auswärts; brachte viele 
in feinem Haufe zu; ward Einer. son den Eprecutoren fels 
kepten Willens, und erhielt von ihm eine anfehnliche Ver⸗ 
kang des Jahrgeldes, das dieſer Herr fchon bey feinem Les 
Ihm ausgemacht hatte. F 
Stillingfleet's Neigung trieb ihn vornehmlich zur Naturs 
Kar, auf welche er ih als ein ſcharfſinniger Philoſoph, 
ein nüglicher Bürger, und als ein rechifhaffener Maun 
» Grey gedenft feiner in einen feiner Briefe von 1761 
zeigende ruͤhmliche Art: „Ich babe neulich Bekamtſchaft 
dieſem Philoſophen gemacht,‘ der des Winters in einer Dach⸗ 
wohnt, Damit er einige nahe Verwandten, die non ihm 
kagen, unterftügen fönne, - Er if allegeit beſchaͤfftigt, folgs 
(nah meinem alten Grundſatze) allezeit gluͤcklich, allezeit 
Indumt, und er kommt mir als ein wuͤrdiger rechtſchaffener 
Ba vor. Sein gegenwaͤrtiges Vorhaben iſt, einige hierzu 
ige Perſonen abzuſchicken, daß fie ch ein oder zwey Jahre 
Attiſchen Gebiete aufhalten, und mit dem Elisa, mit Den 
Busten und mit ber natürlichen Sefchichte des Landes befannt, 
Ren ſollen, damit wir den Ariſtoteles, Theophraſt ıc., die 
vielen Jahrhunderten für und unverftändlich gewefen find, 


‘ 


e gethan, von dem nicht unwahrſcheinlich iſt, daß er ihn 
ihren werde, da er ſelbſt ein Krauterkenner iſt.“ | 
Eine von Stillingfleet 1723 gefchriebene Epiftel ftehe, im 
petiihen Magazin’ 1764. ©. 224 Um das 9.1733 er 
an don ihm eine anouymifche fleine Schrift, unter dem Tieel: - 
ige Gedanken uber Glüdfeligfeit; und 1759 ein Band 
I vermifchten AbbanAlungen ,. die vornehmlich aus den 
Biachen in Linnaei Amoenitates academicae uͤberſetzt, und mit - 
Ban eignen Beobachtungen und Zufägen vermehrt waren. 
dieſem Bande beweiſt er feinen Geſchmack an claffifcher Ges 











pen. Er fügte demſelben noch hinzu einige fchägbare _ 
Hbabtungen über dic Graßerten, und eiguete Alles dem 
8 Beorge Eittelton zu. Eine 2. Ausgabe Davon erfihien 1762, 
due 3. 1775. — Er gab auch —** einige Gedanken, 
MY das neuerliche Erdbeben veranlaßt, ein Gedicht, 1750. 4. 
Das verlorne Paradies, ein Oratorium, in Muflf geſetzt von 
leg, 1760, 4, — Die Srundfäge und Gewalt der Harmo⸗ 


RP 


eben lernen. Und diefen Vorſchiag bat er Dem Lord 


Flünfeit, und unterhält ung mit einigen fhönen poetifhen.  - 


‘ 
oo. 
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nie (Prikaiples and Power of Harmony) 1773. 4.3 dis. 
gelehrtes Werk, Das auf Tartini Trattatg di Mulica leg 
r vera [cienze dell’ Armenia gehauetift, und als ein Comm 
uͤber Tartini's mufifalifhe Abhandlung angefehen werden. 
Seine Liebe zu den Alten Hat ihn in Diefer Schrift gu ma 
Vorurtheilen zum Beſten derſelben verleitet. Das gröhte 
ter iſt; Daß er den Alten die Kenntniß der Harmonie und 
Eontrepunctes sufchreibt. Letztere Schrift uud fein Verſuch 
den Umgang, 1757, im 1. Bande der Dodleyiſchen Sam 
von Gedichten berechtigen ihn zu feinem geringen Ränge 
den Englifhen Dichten. Der eben erwähnte Berfuch 2. 
mit aller der Wärme von Freundſchaft, Dusch welche Der 3 
faſſer fich fo ſehr auszeihnet, an Wyndham gerichtet. * 
hauptſaͤchlich didactiſch ift, fo läßt er nicht fo viele Ausſch 
tungen zu, als einige Gedichte von anderen Gattungen. 
deffe enthält er vielen gefunden Verſtand, verrät viel 
ſchenkenntniß, und bat verfchiedene Stellen, bie, in Nüdm 
sauf Wehlflang und leichte Verfification‘, "Die Schriften Dem 
ſten Englifchen Dichter nicht ensehren würden. Auch Biest 
. zeugt Stellingfleet mehr old einmahl feine Empfindiichteig, 
gen Bentley's harte Begegnung, und gegen das ſchoͤne und: 
zalifche Ende dieſes Gedichts (mo er eine furze Schilderung 
ſich ſelber macht) ſcheint er. auf eine noch empfindlichere X 
fang zu zielen, die er von Dem fchönen Geſchlechte e 
| ‚ben fol. Hierauf fann man auch vielleicht Die Härte erli 
mit welcher er die Damen in Verſen, die im 6. Bande Der 
‚eriefenen Sammlung von Gedichten 1781 fliehen, bebas 
Diefen Mißlingungen war es vielleicht zuzuſchreiben, daß e 
weder verheyrathete, noch in den geiftlichen Stand trat. Er fi 
gu London 1771 über 70 Jahre alt. .. 
©. Bamberger's uͤberſetzte blograph. u. litterar. Anechert 
BD. 1. ©. 386. u. Gerber's Leric. der Tonfünfler, TH.2.8. 3 


:... Stiſſer, Friedrich Ulrich, Königlich Preufſiſcher Krie 
id Domaͤuen⸗ Rath In der Pommeriſchen Kammer zu Green 
, geboren gu Duedlinburg am 24. Juny 160g Sein Bei 
ermann Ulrich Stiffer, war ——— Beannfhmeig 
neburgifdyer Secretaͤr. Nach vollendeten Schulftudien auf F 
Symnaſium feiner Vaterſtadt kam er 1708 nad) Jena unter d 
Prorectorat des Kirchenraths Buddeus, und befuchte vornehg 
lich die Borlefungen Chriſtoph Auguft — (der damaß 
als Magiſter las), Gottlieb Stolle's, Chrifian Wildvogel's,“ 
Dann Chriſtian Schroͤter's, Johann Paul Kreffe's, Feledtie 
 Gottl, Struve's, Johann Wilfelm Dietmar’s, vor Allen ai 
die feines nachmahlign Schwagers, Ephraim Berhard'e. 
dieſem war er am Tifche und im geufeı digputirte unter 
etliche Mahl über das Collegium Grotianum Kulpihi, und t 
theidigte 1722 unter deſſen Borg eine akademiſche Abhandlung 
de crimine Lonocinii, Zu Halle, wohin er 1712 gieng, wÄrh 

































/ ». 


1) 


x 


Gi Sito 341 









fett gendthigt Hätte, nach Hauſe zu reiſen. Rach deſſen 
nett Geſundheit, verfügte er aich nach Berlin, und foell- er an 

erſachen einen groſſen Wohlgefallen hatte, fo bediente er 
darin dee —RX Unterrichts des vortrefflichen gehei⸗ 
Raths Walther, Der ehedem das Schickſal gehabt, nebſt 


tungen, Die file widerriethen, in Ungnade zu fallen, nach⸗ 
bes wiederum zu vorigen et gelangt find, Doch noͤ⸗ 
e ihn die abe ige it feines Vaters und defien 
per Tod, das ſchoͤne Berlin gu verlaffen, und 17:4 wieder 

Hanfe zu kehren. Im J. 1716 begab er Ad, beſonderer 


Zat ugebract haben, menu ihn richt feines Vaters 


geheimen Kammerrath von Weiß, ben Den Luͤbiſchen Erb⸗ 


e wegen , in Das Unhältifhe, und nahm dafelb und | 


in Ballenſtaͤdt, vie michtigen Stammreriichen Güter Des 
zhofes in Arende in joa , und word Datauf vom Zürkten 
ar Stieprich zu Berndurg auf bafges Amt berufen, wo er 
A105 die zroſſe Haushaltung und übrigen Fuͤrſtlichen Geſchaͤffte 
q verwaltet bat. In demſelben Jahre ward ihnm Das Amt 
burg im Blankenburgiſchen zur Verwaltung übertragen, 
$ er auch big 2734 mit aller gebührenden Sorgfalt vers 
fe hats auf dem Titel feiner Landwirthſchaft heißt er das 
rſilich Braunfchweig sLüneburgifcher Ammann. In dies 

e aber erwäßlte er Jena zu feinem Aufenthalt, und 

B mit Eriaubniß der Akademie oͤffentliche Vorleſungen über 
Jagd; und Forſtweſen, tie auch über die Landwirthſchaft 
sad 1737 ward er don dem Könige von Preuſſen, der feine 
dienſte aus feinen dconomifchen Schriften erfannt, zur dee 
e eines Lriegs⸗ und Domaͤnen⸗Raths in der Pommerifchen - 

wer su Stettin erhoben. Er fiarb aber (don 1739. Er hat. 
h felgende Schriften ſich der gelehrten Welt bekannt gemacht: 
Eatwurf eines Collegii über Das Forſt⸗ und Jagdweſen der 
fe. Jena, 1735: 4, — Einleitung zur Landwirthſchaft 
Untichen, nach dem Oeconomie⸗ Poltzeh⸗ und Kammerwe⸗ 
angerichtet, auch mit einer hiſtoriſchen Nachricht verſehen. 
und Leipzig, 1735. 8. Weiterhin heiße dieß Lehrbuch: 
Beitung zur Landwirthſchaft nad Polizey der Teutfchen, mit 
%) — Vorrede. Jena 1746. 8. auch 1768, Doch uns 
wet, — Forſt⸗ und Jagdbiſtorie der Teutſchen. Jena, 
97.8. 2 Alph. m. vermehrter. Leing. 1734. IR ein Hauptduch- 
Er dat auch eine Einleitung zur Stadtwirthſchaft, und eine 
— groſſer Herten oder zum Kammerweſen, heraus⸗ 


R wollen. | 
6. Uninerfaflegicon, BP. 39. S. 207. Vergl. mit Stolle's 
| num Zufögen und Ausbefferungen der Hiſtorie der phi⸗ 
Prrtlihen Gelahrtheit, S. 262. uud Halliſche Beytraͤge zu der 
FRigen gelchrten Hiſtorie, Bd. 2. S. 442, 


Stokmann, Ernſt, Mag ˖ der Philoſophie und Superim 
Mar zu — *— einem MWeimariihen Städten, wurde u 
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‚ and beſorgte feine Auferziehung bis in's6. Jahr, dand 
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Luͤtzen, wo damahls fein Vater, Mag. Paul Stodmana, 


ſich 1647 in feinem 13. Jahre ein getreuer Seennd ſei 
ters, der Kapellmeiſter —8 zu Dresden, ſe 


.Diearten mis anzuhören, auch auf der Kangel ſich vor ben 
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vorher des Könige Guſtav Adolph‘ Feld⸗ un Schiffpres 
geweſen, Paſtor und Senior war, am 18. April 1634 gel 

Als er ſchon im 2. Jahre feines Alters Vater und Wurter k 
einen frübzeitigen Tod verloren hatte, zabm ihn fein ink 
cher Großvater, Toblas Mußdorf, Pfarrer zu Mutſchau, zu 


aber auch ſtarb, fand er einen Derforger an Dem Pfarrer: 
lentig Srießmann zu Weblig, der feiner Mutter. Schweſtes 
Ehe hatte. ‚Allein der .Tod beraubte ihn auch. in Furger“\ 
diefes Verſorgers. Daranf Fam er, noch nicht völia 8 3 
alt, in die Stiftsfchnie nad) Zeiz, und yon da nad Pa 


ner annahm, 
ihn ag den Cantor zu Lelpjig, Tobias Michgel, empfehle 
ihn in Die ‚berühmte Thomasfchule brachte, ihm fregen "% 
und manche Unterflügung in der Stadt verſchaffte, auch 
allen möglichen. Vorſchub zu feinem Studieren that, * 
1650 begab er fih nah Naumburg, und frequentirte dafſet 
Jahre. Hierauf entichloß er fh, mit zwey andern feiner 
freunde eine Reife zu thun, um auswärtige Schulen um 
lehrte Männer kennen zu lernen. Sie reiften dur Por 
Meklendurg und Holkein. Auf dem Ruͤckwege, da fie zwiß 
Pegnitz und Paflewalf in Vorpommern, in dem Dorfe 
fonn, übernachten, und auf einem wuͤſten Heuboden logiren 
ten, hätte ihnen leicht rin groſſes Ungluͤck begegnen Eis 
wenn fie nicht-norfichtig gemefen wären, Allein Keiner vom 
nen Eonnte fchlafen, meil fie ich gleich Aufangs zu dieſer 2 
berge nichts Gutes verfehen, und deßwegen aud Die LE 
hinaufgegogen hatten. Als fie nun um Mitternacht den 
mit ‚feinen Conſorten, die Aexte und Laternen trugen, auf 
Henboden zugehen fahen, fprangen fie Buch das Dach auf 
Gaſſe, und liefen in einen nahe arlegenen Wald, und en 
alfo der ihnen drohenden Gefahr. Mac feiner Zuruͤckkunft 
gab er fih in Das Gymnaſtum zu Quedlinburg, hörte dem- 
rühmten Prärorius, und Darauf nah Halle in Sachſen. 
J. 1654 j0g.er auf Die. Univerfität zu Leipzig, und ſtud 
Dafelbit dritthalb Jahr, wurde nachher bey den jängen ei 
son Luͤttichau zu Halle Informator, neo er Gelegenheit bei 
ben gelehrten Männern befannt gu werden, die Collegien 1 


lichen Perfonen öfters Hören zu laflen. Im J. 1658 wurt 
zu Jena Magiſter. Chen in diefem Jahre befam er auf 
fehl des Adminifiratord zu Halle, Herzog Angufl's, eine B 
‚tion zum Pfarramt im Beyernaumburg, unweit Ganger 

in der Grafſchaft Mansfeld. Er fand diefer Gemeine 24 Ja 


treulich vor, 0b er Schon indeffen. etliche anfehnliche Bocariowi 


hatte, bis er am 31. May ro82 vom Herzog Johann Einf 





Sachen s Weimar als Superintendent nad Alſtaͤdt beruf 
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du. E konute aber wegen anhaltender Sontagion nicht chag, 
im 30. Nobember anziehen. ' Mit —8* Sorgfalt und 
I Nutzen er in die So Jahre fein Amt hekleidete, iſt im 
u Stolberg gedruckten Stodmannifhen Dents und Chr 
Bu, ferner in ©. A. Heumanni Progr. in Vitam Ermeli 
peanni, Iſenaci 1712, fol, nicht ohne Erbauung zu lefey. 
x mar er Des Wunſches eingedent, welchen fein Vater dem 
uiß feiner Geburt beygefuͤgt hatte: „Bott gebe, daß 
rn Ernſte, nach dem 108. Pfalm (den er eben damahls 
g Bemeine zu erklären an elensn? Bottes Wort und 
aub ein rechter Grnſt ſey, und er ein rechter ern⸗ 
Bıtenner feines und meines Beilandes werde.” Cr 
dep einem eyeniplarifchen Wandel mit wabrem Ernft wis 
im Schwange gehenden Lafter, drang auf die Abfchafs 


Weider alten und böfen Bewopnheiten, trug viele Sorge - 
ı Siehengäter, und den Pfarrwitwen- Fiscus, und verans 


- 


w⸗ 


daneben die Ausbeſſerung der Kirchen, Pfarr⸗ und Schul⸗ 


er dermaßen, Daß in feines ganzen Didces feine Kirche war, 
ter feiner Direction nicht nen erbaut oder perbeflert wor⸗ 
a. Sein Predigtamt felbft lieh er Ach, wie feine Su⸗ 
Madentengefchäffte, über. die Maße angelegen fenn. Er war 







mochte; Doch predigte er niemahle ohne hefondere Dors 


ter Redner, der auch aus dem Stegreif wohl zu peruris _ 


eng, und befannte oͤfters, Daß, ob er fchon in langer 


is fünde, ee Doch niemahls ohne einon gewiſſen heiligen - 


die Kanzel betreten, und fich jederzeit gehörig vorberei⸗ 
ud den göttlichen Beyſtand erfleht habe: Er war au ein 
j, md zeichnete ſich aus in den Madrigalen. Er: bat ſich 


ſelchen Ruhm erworben, daB Neumeifter de Poetis Ger- 
p. 108, son ihm fchreibt: „Neo libi in hoc carminum. 
ke ſoaviſſimam Calp, Ziegleri mulam perinde familiarem . 


bt ac Stockmannus nafter: adeo facile modulatur, adeo, 
ter et ingeniole, - ut nihil [upra:. neque vero non aulım 
are, Madrigalis plus, quam carmına reliqua gratiae Ipi-. 


"in materia facra vaticinatur ut Tbeologus, in jocola jo- 


totunde in utraque et jucunde.“ Im %, 1691 wurde ee 
Ronfikorialafieffiorr und 3709 kom Herzog Wilhelm Ernſt 
dahfen, Weimar zum Kirchenrath erhoben. Er ſtarb 1712 


” Ari im 78. Jahre feines Alterb umd im 54, feines 


Kon feinen Schriften bemetken wir· 


Udegenicam poenitentiale ſacrum, Leipzig 1067. 12. — 
Bers logicus, mit De. Rappolt's Vorrede. Ebd, 1677. 12.— 
He Schriftluſt, ober ,ıon geiftliche Madrigalien in 2 Theis 
Yliyjlg 1703. 8.” Deraus HH fein Lied: Gott, der wird's 
Wehen ic. in Die Gefangblicher gefommen. — Lob des 
gend, Jena 3704. 8: — Lob des Stadtlebens. Ebendaf.: 

0 Eoncorbanj über Dr, Luther's bibliſche Gloſſen, 
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DEE? 7 Te er 7 5 
einig zo 4. — Alſtaͤdtiſche . Heine Epromif ta Tut 
erſen. | ' . 
..&. Univerfallerikcon, Bd. 89. ©. 256. 


‘ Stöller, Friedrich Ehrifian, Doctor der Arzu 
“ Seit, ehemahliger Leibarzt Der verwitweten Herzogin von 
Weiſſenfels, und Stadtphyſicus zu Langenſalza. Er 
"18. Februar 1733 gu Köthen geboren, bildete ſich auf der 
des Waiſenhauſes und der Univerfität zu Halle, und fs 
dann 1736’ zu Langenſalza wieder, wa er nicht wur _ 
medicinifchen. Kenntniffe, fondern auch durch feine S 
in der Praris der Chirurgie und Entbindungsfankt wÄgli 
de, und die legten Künfte auch Durch Unterricht Der 
und Chirurgen verbreitete. Kin befonberes- Berdienft 
“.fih durch Die Beitung des Lazareths, das 1765 wach 
fechte bev Langenfalza in diefer Stadt errichtet wurde. 
fuchte er fpäterhin ein Krankenhaus für die dafigen A 
errichten, und fliftete eine Sonntagsſchule, die er auch zu 
- ten wufte. Man betrachte ihn als Arzt und als Meufı 
iſt voetrefflich, und hat hohes Verdienſt: Aller einſtimmiges 
niß und der Erfahrungen zahlloſe Menge bewaͤhrt, iR 
Nicht oberflächlich aufgerafft, noch Fremder Lehre nd 
tend, _fondern die Quellen mit eigenen Augen durchfe 
wohl begrändet war feine wiſſenſchaftliche Kenutniß. 
ſchaut hatte er des menſchlichen Körpers fünftlidyes Trick 
ergründet der Störungen vielgeftaltige Urſachen, exrforſcht 
Heilmittel Gehalt und Kraft und Menge. Ein reger Trie 
erweitern Die Gränzgen feines Wiſſens nah allen iten/ 
unermuͤdeter. Fleiß ließ ihn nie fi genügen mit Den Ken 
worbenen Schägen feiner Kenntniſſe. Ein höheses 7 
Vollendung, richtig zu fehen und zu. urtdeilen im jebem 7 
feines Wirkens, befenexte ihn aud noch in des Alters 
Immer fand man ihn auch da befchäfftigt mit Leſen und 
des Alten und Penen feines Faches: Nicht Ri zu fichen: | 
ugehen, auch kennen zu lernen jede neue Anficht der u 
bi Behandlung, Nichts aus dem Gebiete der Wifenf 
ich fremd werden zu laffen, dieß war feines gebiideien x 
unveränderlice Stimmung. _ ® | 
Hiermit verband fich in Ihm. ein ungewöhnlicher: Reicht 
-  sielfeitiger Beobachtungen und Erfahrungen, geſammelt im | 
gen -thätigen Leben, die. bald verſtaͤndlich ſich zeigten bach fe 
gruͤndlichen Kenntniffe feltenen Umfang, und ke beftärigten | 
aber ergängten und zur bemäßrten Anficht lenkten des Gorf® 
oft famankende- Tiefen, Bereitwilig war er mit Diefen Sad 
des Geiftes zu Dienen “jedem, Der Rath und Huͤlle ſuchte 
ihm. Dem Riedrigen, wie dem Hohen, dem Armen, wie ) 
Meichen, wurde ‚mit gleichem Eifer: gewidmet Zeit, Kraft I 
Mühe. Wo au der Dürftigkeie offene Bloͤße raubte jede # 
ficht rechtlicher Belohaung für Mühe uud. Aufwand, reichte d 
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7 ee 7” Se vr 
} Hand ſtets dem Kranken dar Heilmittel beſtes, nicht Mgſte 
berehuend den Preis, nur fuchend bes Armen Benefung. 
feiner Bemuühung gewichen der Krankheit Gewalt; unver— 
ſen und treu trug er der Sache Berlauf. web Deu dabet 

























Kder Schat geiammelter Kenntuiß veg Einzelnen. Bedurfte 
|Dälfe, dann gab ihm ein Blick in die fruͤhere Krankheits⸗ 
bipte Ichrreiche Auskunft über des Khrpers eigenthänilichen 
B, erieichterte fehr des Kranken zweckmaͤßige Vehandlun 
Beutichften Mittel ſichere Wahl. Am Krantenbette ſelb 
eu ein Feind alles unnügen Prahlens mit feinen Kenntuiffen, 
des Eitlen und Gauflers verächtliche Weife, durch .ges 


Weisheit oder des Zutrauens Feſtigkeit zu erfchleichen. 


ete Proben. Er machte Das leichte Uebel nicht groß, um 

ich zu erhöhen die Säge feiner Huͤlfe. Einfach und flat 
faßlich waren feine Worte Über den Zufand des Franfen. 
Die Gefahr feines Uebels nicht ahnend, leichtfinnig verfchmds 
wollte Der Dorfchrift genaue Befolgung, wurde Durch erufle 
mung und treue Schiiderung ber verderhlichen Folgen, dre 
e Bernacyläffigung ihm bereiten würde, gefhügt ver bes 
hums ſchlimmer Berblendung, Wo aber hoffnuugsarme Muth⸗ 
gteit ſich hatte geſchlichen in des Kranken Gemüth, wußte ex, 
Kenner des menſchlichen Herzens, mit ſicherm Blick zu wäh 


nagten , mit Hoffnung zu ſtaͤrken ven Zweifler. Go war 
ht felten fein Kommen fon nnd feine wohl überlegte Rede 
e Senefung dem Kranfen. Streng gegen Unorduungen jeder 
» vegsu lies Unfchickliche empfindlich und reisbar, er, Der 
Inn von bebendigem Gchönheitsgefühle, voll regen &i 

waonie, Lounte ſelbſt in der Kranfenftube nicht ungerüge dul⸗ 
was oft mir leichter Mühe zu beſſerm Wohllaut, zu zwechk⸗ 
ser Einrichtung fonnte geordnet werden. Und mie neidlos, 
Iaäfertig, mittheilend, freundfchaftlich, fchonend und anſpruch⸗ 
| heraus er ih gegen vie, welche gleiche heilſame Kunſt neben 

ten | 


So war er als Be Un» als. Menſch? 
Hei gebildet, vielſe 





Bi Ecbend. einem Ausfpruche waren in gleicher, harmoniſcher 
dung, untergeordnet und ergeben Der Triebe und Neigungen 
ücheres Meer. Sieger war e® geworden und Feind der Bars 
heile, die Das Glück der Sterblihen mit trüäglihem Schein 
agern und umtergraben. Wo er fie fand im Umsange mit 
| „ſtemmte er voll Eıfer ſich ihnen entgegen, wandte nicht 
Siten der Ironie gefhärften Stachel wider fie, wollte an kenem 
Yalden ihre. derderbliche Hortſchaft. Ein aufrichtiger, doch nuͤch⸗ 


J 
. 


sen Beobachtungen in's Krankenbuch ein, Damit ihm; 


Berettete nun nalh längerer Zeit aufs Neue feiner: Arztiis . 


isnolle Mienen und wichtige Blicke zu erlanfen das Lob 
auen ertuechte fon feine Würde und feiner Cinfichten viel. 


= 


Die Worte, zu berechnen ihre Kraft, um aufzurichten dem _ 


nneg für 


tig aufgeflärt war der Berſtand, der 
M gebuͤhrendem Recht waͤhlend und richtend führte Das Ruder 


ſten Alter fo muthig, fo gefaßt, unruhiger Zeiten Unteg 


. . verbinden. Auch in des hohen Lebens Tagen zeigte (ein Ara 


Aeuſſeres leicht über feiner Jahre Zahl jegliches Urtheil getaͤufch 


7) \ BE - 1 Ze Sto 
terner Verehrer des Hebligen und Religibdſen war er. Zur 
derer gehoͤrte er nicht, Die durch die Macht unnenubar 

" Halts -und geſtaltloſer Gefühle der Religion Heiligthum zus DE 

Bringen wähnen:  Belonnen hatte gefaßt fein Verſtand Di 
ligen Lehren Geund und klaren wichtigen Inhalt. Des He 
fructbares Eigenthum, des Wandels lenkende Nichtfchnnr 
Hoffnungen fihere Stuͤtze, des Mißgeſchickes erleichternde Se 
wehr waren feine Ueberzeugungen bon Gott und hoher % 
niung des Menſchen ihm geworden. Däber war er — ein 
tene Erſcheinung! ein herzerhebender Aublick! — auch im 

























deohendem Ende mit fo viel rubiger Gleichmuth entgegen 
Strenge Rechtſchaffenheit, unverbruͤchliche Treue, des Woß 
lens ungebenchelte Triebe bezeichneten ſtets ſeinen Umgan 
Andern. Entfernte er ſich auch, von der Belcidigung Sci 
verieht, unwillig und fchnel; fo wurde dennoch Das erli 
. Unrecht gleich ſchnell vergeffen, und bey der nachſten Zufem 
Iunft mit dem Beleldiger war feine Spur des Gedankens J. 
an mehr fihtbar. Bey feinen groffen Verdienen beſche 
von fich haltend, mochte er nicht hören das Lob, das Des 
fenntlihen Mund zu verfündigen begann. Es war ein bi 
Bild, dem er vaftlog zuſtrebte. Wen er redlihen Sinnes, fd 
Zutrauens würdig gefumden hatte; bis zu des Grabes IE 
zutraulich und furchtlos öffneten Ach ihm Des Herzens & 
fen. . Selten erhält das höhere Alter, fchächtern gemacht 
getruͤbt durch manche berbe Erfahrung — ab! die aud 
. wie verfchonte! — ‚folder Dffenheit Dauer! Des Nach 
geben richten und. feinen Wandel muftern‘, war nicht Der U 
wurf feiner Geſpraͤche. Wit gemandter Kraft wußte er im 
wit höherm Keis Dad Wort su leufen auf der Menichbeit ge 
Angelegenheiten, auf der Wiſſenſchaften Anbau und Bor, 
auf Die Schriften der Gelehrten. Immer ſchied man belehrt 
feinet Seite: Kein Freund des Geraͤuſchvollen, noch Des eit 
Prunkes, Tonnte das Stille nur und das einfach Beſcheid 
"feinen bleibenden Beyfall erhalten. Aber Ordnung und Zu 
mäßigfeit, Wohllaut und des Schiflichen Abgemeſſenheit fra 
‚er überall mit dem Neize des Anftandes und der edlen Form' 


reg ſtets den Sinn für Schönheit und würdigen Anftand. Ku 
Nacläffigfeit, Die das Alter fo leicht ſich verjeift, duldete 
an fih! Hätte der Jahre Laft und Bürde nicht gemalrfam 

beugt des Körpers aufrechte Stellung, gehemmt und gebindẽ 
des Fußes fihern und. fehnellern Teitt; des männlihen Wise 
. Kraft und Sorge für gefchmackvollen Anſtand ahuend, Härte fei 


So prägte der innere Sinn für Alles, mas recht iſt und wei 
lautet, Dusch dad Aeuſſere fich aus: es wurde Der Spiegel dei 
Herzeas. Immer bereit und willig zu verbreiten und zu beide 
dern jede heilſame Anfalt, jeden Verſuch, der nuͤtzlich werdet 
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wu Weider, ab er geru Mat, Anweiſung and Unter⸗ 
mer ſets gemeigt mit jedem Mittel gu dienen, deſſen Bes 
ge ch erfreute. Folgend dem Rufe Des Herzens, war. [eis 
Athaten gewöhnlicher Zeuge die Verborgenheit. Theil 
Berbimdungen enge, theils feiner Sefhaffte Verhaͤltniß, 
: — und niemabis vergebens — winkten Re ihm zum 
der Wopichätigkeit! Um noch zu erweitern den Kreis 
VWohlthuns bey einer Einderlöfen Ehe, nahm er an Kins 
att auf fie, Die gefolgt iſt der: Leiche des väterlichen 
5, Die wohl am Grabe geneigt gewefen wäre, mit 


ach zu begränzen feine Wohlthätigfeit, feßte der Ents 
ne in feinem letzten Willen voch eine -anfehnlihe Summe 
zaufheitens Sammer gefele. So mar ex als Menfh! 
endigte fein verdienſtreiches Leben am 16. Sept, 1807. 
eber ein balkes Jahrhundert hindurch bat Langenfalja 


Im Gegen bleibet fein Andenken! Ein. unpergängliches 


madi Hat er fich in den Herzen errichtet! >, Pe 
ach eis Schriftſteller ift der vortsefflihe Mann, wie ed 

nr Talegten und dem Reichthum feiner Kenntniffe und ...- . 
Rungen nicht anders feyn kann, ſehr achtungswerth. Meh⸗ | 


in mediciniſchen und chirurgiſchen Beobachtungen hat 


Jeils in einer heſondern Sammlung, unter dem Titel: Beob⸗ 


den und Erfahrunugen aus der, innern und Auflern Heil⸗ 
mit ꝑboſiologiſchen, unatomifhen und practiſchen Anmers 
a, Gotha 1777. 3. (8. Ödtting, gel. Anz. 3. 1777: ©. . 
326-), theils in Journalen, 5. 3, in Hufeland's “journal 


an der Gruft des Hrn, Dr. Friede, Chriſtian Stöller’s 
enfalja 1807. 8.) den Biograph, DB. 7. St. 4 & 507. 
1$ gel. Teutſchl. B.7. ©, 678. B. 10. ©. 714. 


Binct und Mitglied des Ruifisch s Kaiferlichen” Akademie der 
Aeenſchaften zu St. Petersburg: Stoͤller if fein mahrer 

Be, 05 er gleich fich felbft in Rußland Steller gefchrieben 

) und man ibn mehrmahls fo angeführt findet. Dielen Ges - 

ten verewigt feine Reife von Werersburg nad Sibirien, im " 
4 ueuentdedte Land Kamtſchatia, und‘ nad der noͤrdlichen 
end von Amerifa. Juſti bat uns fein Leben im 5 Bande 
her Ergdgungen vernünftiger Seelen im 4. Stüd, fo wie es 


. | * J 
9) 500 Mibtr waren in dem Teſtamente des Selitzen veſtimmt, mh 


von beten Ertrag arme Kraule zu’ unkerſtutzen. 
nv J ' .’ 
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5 ihrer eigenen Lebensdauer, des zweyten Vaters Let 
zu erkaufen. Ja, um mit des Daſeyns Graͤnzen 


ums Diejenigen zu laben, zu deren Duͤrftigteit ſich noch 


Mannes heilſame Wirkſamkeit, wohlthaͤtige Hilfe genofs . 


‚Wyractifhen Arzuepkunde, in Eoder's Journal der Ehirurgig 
XX gemacht. 
ME, Bonitz's Worte der Achtung und der Dankbarkeit, ges 


» 
‘ 
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FStöller, Georg Wilhelm, Doctor der Arzneywiſſenſchaft, u 


En / ® 
18 TE St 
18 der Weder Auguſtin Btöller’s, Dee verwitweten 
; Sadhfen s Eifenach Raths und Lbeibarztes, eines 
ruders unſeres Stoͤller's, gefloffen, mitgetheilt, und 
ben if es hernach In das 199. bis 202, Stuͤck des 
(hen Eorrefpondenten eingerücdkt worden. Auch wir 
x unfere Pflicht, eine fo merkwuͤrdige Geſchichte, 
erde unferes Werks, dieſem Handbuche einzuverleiben. 
Georg Wilhelm Stoͤller iſt am 10. Mär 1709 
pen Reichsſtadt Windsheim in Franken geboren, ° 
sgend zeigte er einen Fleiß, weſcher der Zukunft 
ea. Er übte ſich anfänglich in der Gottesgelahrtheit, 
auch zugleich eine geoffe Neigung zur Naturmiffenf 
8 er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt verließ, hielt 
chiedsrede vom Nugen der Phyſik, und fonderlich 'v 
e und Blitze. Er begab fi Hierauf nach Wittenberg⸗ 
ite daſelbſt Die Gottesgelahrtheit mit vielen Ruhme fort 
te er fich fehr fleißig im Predigen. Indeſſen befn 
ıgeachtet er damahls noch nicht entfchloffen mar, aus 
ywiſſenſchaft fein Hauptwerk zu machen, Die Lehrſtu 
rgliedernngskunft, und legte fi) dabey fehr eifrig 
nutniß der Botanik und der Naturwiſſenſchaft. N 
fen Fleiß einige gehe getrieben hatte, gieng er 3 
















na und Halle. Der letztere Dre gefiel ihm. (Er 
bſt, und widmete ih von Neuem fomohl der Bet 
tr als auch den Miflenfchaften überhaupt, fonderlid: 
nmedr, wahrfcheinlich wegen ihrer Innigern Derbindu 

: Naturlehre, mit welcher er fon vorher ich fehr 

6 hatte, der Arzneywiſſenſchaft. Er hatte die Abſicht, 
n dffentfichen Lehrer gefchirft zu machen, und gab b 
HI einige Stunden In den Lateinifchen Schulen des 
nfeb, als auch verfchiedenen Studierenden, Unterricht. 
y brachte es Stöller fo weit, daß er über Die, Botani 
tliche Vorlefungen anfieng. Er befam eine beträctli 
l Zuhörer, und einen ungemeinen Befall; aber eben 
ch machte er auch das Erblafter vieler Gelehrten rege. 
hm mmuede.beneidet, und man fuchte auf alle Art ibm 
iß verdrieklih zu machen, Der geheime Rath Hof 
feine Berdienfte hochſchoͤtzte, rieth ihm, nach Berlin gu 
) ib von dem daſigen Dbercollegio Medico eraminiren zu 
er denn zu Erhaltung eines ordentlichen botanifCen 

das Seinige beyzutragen verſprach. Stöller folgte | 
th dieſes groffen Mannes, und reifte im J. 1734 nad | 
- Dafelbfl ließ er-fih von dem berühmten Botanik: 
sig. Akademie, Doctor und Profeffor Ludolf, eramiok 
im dann auch ein fehr ruͤhmliches Zeugniß gab. A 
Damahligen Umfände und Die langwierige Krantpeit | 
tige Friedrich Wilhelm I., machten ihm menig Hoffen 
gefuchte Lehrſtelle jobald zu erhalten. Ohne Drofeffion wo 
ler nicht wieder nach Halle zuruͤcktehren. Er werfel 
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Der auf feinen bereitd vormahls gehabten Verſat, nah 
Pb zu gchen. Die Ruſſiſche Armee Rand I6 808 
BA &r gieng zu bderfelben, nnd fand bald Gelegenheit dem 
"bog Laſcy vorgefieflt zu werden, Diefer Herr erklärte . 
Be gnädig, uud verſprach ihm, auf alle Art in feinen 
m beföürverlich gu fern. Vorher mußte au aber auf dee 
h Berlangeu bep den Truppen vor Danzig als Arzt einige 
Elben. Die Eroberung der Stadt erfolgte endlich, und 
de wit einem Schiffe voll franfer und verwundeter Sol⸗ 
die feiner Auffiche- untergeben waren, nach Petersburg 
Bö8. a | 
Stoller langte zu Petersburg mit dem Uusgange des 
ers 1734 in feinem 23. Sabre an. Unterweges befam 
ı Borſchmack von den Gefährlichkeiten, die in der Zolge 
nuf ihn warteten. Das Schiff wurde in einem heftigen 
auf einen Feliſen gefegt, und fic kamen nur. mit Lebenss 
‚Davon. In Petersburg zeigten ſich ibm verſchiedene vor⸗ 
fte Gelegenheiten; er ließ fie aber alle fahren, und nahm 
eines Leibs und Hofmedicus bey Dem Erzbiſchof von 
jeroDd , Theophanes Procopowicz, melden groſſen und ge⸗ 
Mann Die -Lefer [hen ans unferm Handbache *) näher 
mit Freuden an. Hier lebte er einige Jahre mit einem 
Gehalt recht vergnägt, und die befondere Gewogenheit 
B Deren Härte erft mit feinem erfolgten Ableben auf. - 
Btöller mar nunmehr befannt und berüfmt Es zeigte 
er 5ald eine andere Gelegenheit, und dieſes iſt eben vie 
wodurd er der Welt am Meiſten belannt geworden H- 
Paiferin Anna, melde auf Alles aufmerffam mar, wma 
Dor ihrer Reiche befördern fonnte, Hatte befchloffen, Die 
Aſten zugehörigen groffen Landfchaften näher unterfuchen 
Men. Es maren beteits ſeit einer gerannıen Zeit einige 
e Männer dahin abgefender: dieſe aber erfuhten um Er 
zurückzukehren. Es wurde alfo Stöller, nebft andern 
ten, zus Diefem Endzweck auserfehen, und nachdem ihn die 
Akademie der Wilfenfchaften zu ihrem Adjunct und- 
| anfgenommen batte: fo wurde ihm aufgetragen, Durch 
Jäen und die geoffe Tataren, bis an die Graͤnzen ‚von 
merika zu gehen, und daſelbſt befonderd vom Der neus 
ten Landſchaft Kamtſchatka in der Natur nuͤtzliche Ente 
ugen zu machen... Er trat. Diefe wichtige Reife zu Anfange 
% 1738 an. Kurz vorher fol, er ih mit des Dr. Mei 
nid} Bime, einer Tochter des Oberſten von Tächler, 


, athet ha en. 

Stöller’s Reiſe gieng alfo duch Sibirien. Auf derſelben 
B er ſchon beträchtliche Entdeckungen und Bemerkungen gu 
ht Haben. Denn ein berühmtes Mitglied der Kaiferlihen 
Boemie gab ihm in einem Schreiben unter dem 15, July 1740 | 


mE hkır. uitterar. Haudbnc/ BO. ch. . 66. 


ß . N} 

® — 
r . 
. 
D - x . 





























sa 9 Sb. — Sts 
an felnen. Bruder folgendes Zeugnißz „Der Herr Brut 
fhen fchäne Specimina von feiner Reiſe aus Sibirien 4 
ſandt. Unſere Akademie if fehr wohl mit ihm gufried 
üft ſehr fleißig. Vermuthlich wird er nunmehr in K 
ſeyn.“ Hierauf verſtrichen einige Jahre, worin man 
uafern Stöller hörte. Im J. 1743 famen einige Pr 
aus Sibirien nach Petersburg zuruͤck. Seine Aunerwa 
Zeutfehland Hofften, ex wuͤrde fich Darunter befinden. 
exhielten von einem anfehnlihen Mitgliede der Alademie 
Dem 27. April 1743 die fihere Nachricht, -dab Niemand 
‚die Profefforen (J. 8.) Gmelin und (G. 5.) Müller es 
welche Beyde nicht nach Kamtſchatka gelommen, fondermi 
feit vielen Iahren um Dispenfation, dahin zu reifen, ang 
Hätten, Denn eben um diefer Urfache willen, bie es 4 
Briefe, weil Diefe Herren nicht nad Kamtſchatka geben % 
st unter andern auch Stöller zu diefem Eude angene 
worden, DaB er an Smein's Stelle die Reife nah Kam 
vornehmen ſollte. Kunz bieranf verbreitete fih ein Ger 
Europa, welches über Stöller’s Schiefal und Leben d 
Zweifel erwedte. Der Bruder unferes Gelehrten war De 
befümmiert, und fchrieb an einen vornehmen Miniſter am 
ſchen Hofe. Er erhlelt von denfelden unter dem 22. Sung 
folgende Nachricht: „Der Herr Stöller, Adjunce bey © 
figen Afademie, iſt zugleich mit den, von hier nah Kamig 
abzeſchickten Profefforen dahin gegangen: und hat im” S 
im Botanifchen und fonft allerhand curiöfe Entdeckung 
macht, fo, daß die Akademie über die Maßen wohl mie I 
fritden iR. Als nun vor ungefähre 5 Jahren der Lu 
Bering mit zwey Schiffen von Kamtichatfa in See gell 
um einen Verſuch zu thun, eb von dort aus ein Com 
Amerifa zu errichten fey : ſo bat ex fi auf gedachten 8 
deurs Schiff begeben, um die Reiſe mit 6 machen. 
das eine Schiff anderrichteter Sachen zur Hgelommen, von 
Commandeur Bering aber in 3 Jahren nicht die geringfte 
au eingelaufen; fo ſteht zu vermuthen, Daß Derfelbe mit 
Schiffe verunglüdt, und Here Stöller, nebft darauf 
chen andern Perfonen, mit umgelonmen ſey.“ Was mar 
befürchtete, Aft nicht ganz one Grund geweſen. Stöller! 
im %. 1739 nicht ohne viele Beſchwerlichkeiten mit feinen 
fähtten in Kamtfchaffa eingetroffen. ge unterfuchte ei 
Beſchaffenheit des Bandes unermüdet. ein einige Zeit d 
erfolgte, was der vorgedachte Brief melde. Es wurden 
Schiffe abgefendet, um Die nördlichen Gegenden von Am 
2 Stoͤller begab ſich auf dasjenige, welches der | 
ndeue Bering ſelbſt fuͤhrte. Bevor wir aber zu dieſem 
oläctlicben Schiffbruch kommen, wollen wir ihre gluͤckliche 
Deckung melden. 
Nach einer kurzen Fahrt landeten fie an einer Iufel, 
zwiſchen Kamtſchatka und Japan gelegen war. Sie entde 
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Ms Einwohner auf derfelßen., - und bemaͤchtigten ſich einiger 
ijnen. Sie ſchienen mohlgefittet, hoͤfllch und leutfellg zu 
Ihre Tracht beſtand aus Seebiberfellen, und. fah far 

ein Jeſuitenhabit aus. Stoͤller hält fe, vielleicht nicht 
gäuder, für geflüchtete Japanefer, Die fi in der graufas 

Chrikenverfolgung dieſes Reichs Hierher geflüchtet haben 


Ungeachtet fie mit ihnen einige Zeit umgegangen finde - 


it ton doch nich! Die geringfie Spur Der chriftlichen Rel⸗ 

an Ihnen wahrnehmen koͤnnen, als allein den Namen Yes 
: Een Rennung defelben beugten fie fich ſehr tief zur Erde: 
hierin beftand ihre ganze Religion und Gottesdienſt. Gte 
im, wie man ganz eigentlich bemerfen fonnte, von Zeiner 
In Gottheit, fondern mit Diefem Namen bezeichneten fie das 
d Befen Gottes. Unweit von. Diefer Inſel trafen fie eine 


ge Art Infulaner an, die aber von der Menfchheit and : 


enmabl die Höllige Geftalt übrig behalten hatten. Sie 
üherali mit Haaren bewachlen, mie Die Bären, doch mit 
Interihiede, daß auf ihrem Nacken, nad dem Rüden zu) 
Ahngere Haare befindlich waren, melde einer Pferdeniähne 
fen gleich fahen. In ihrem Bezelgen fand man nicht, daß 
vor dem Viehe einiger Vorzug beyzulegen war. GStöller 
Bft noch) einer andern Art Inſulaner, Die ihnen anfgefteßen. 
Ind fehr höflich und witzig gewefeh ‚ und in Ihren Sitten 
h fie fogar uns Europäer befchäut. Pur allein Die Unguche 
Frommen, in welcher fie die Chinefer weit übertroffen haben. 
Raupe macht Derfelbe Die Anmerfung, daß er bey den rohen 
milden Afiatiſchen Voͤlkern, die ihm auf feiner Reife vom 
kin aufgeftoßen, eine befondere Argliſtigkeit wahrgenommen, 
an ſich niche genug dor ihren hinterliſtigen Streichen Bas 
a Acht nehmen koͤnnen. | . | 
In diefem Herumſchweifen maren fie endlich auch fo gluͤck 
‚ dem Hauptendzwecke ihrer Reiſe Tine Genüge zu leiſten. 
mtdetten nicht nur das feſte Land von. Norbamerifa, fons 
Handen auch einen Pak, wodurch man aus dem Nuflifchen . 
Re in zwey Tagereifen, vermittelt einer. kleinen Ueberfabet, 
fe fand von Amerika erreichen konnte. Stöller IR Wil⸗ 
geweſen, dieſes alles nach feiner Zuruͤckkunft ausführlich ‚gs 
Räben, wie nämlich Amerifa mit den Landen des Ruſſiſchen 
 ufammenhänge, und befonders hat er dDarthun wollen, 
Beh hoͤchſt mahrfcheinlich fen, daß Amerifa vermittelt diefed 
menhanges und einge Fleinen Ueberfahrt aus Aſien fen 
ner worden. | 
Sie waren bereits auf der Ruͤckreiſe nad Kamtſchatka ber 
R, als fie von einem graufgmen Sturm überfallen wur⸗ 
und ihr Schiff feheiterte an einer unbewohnten Anfel. 
Mater ich die Meiſten auf ‘Die SInfel verteten: fo fanden , 
o hier wenig, wovon fie Ihr Leben friſten fonnten. Die 
m feiner Reiſegefaͤhrten wurden alſo durch North, Hunger 
M Zalte aufgerieben, und des Commandene Bering fand 
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blerſelbſt fein Grab. Vielleicht hat hlerbon Stöller Beleg 
genommen, dieſe Inſel Die DVeringsinfel zu benennen. Die 
nigen Webrigaeblichenen friſteten ihr Leben Durch den Fang 
unbekannter Geethiere, die fi diterg an den Küflen der J. 
fehen ließen; allein auf eine fehr Eümmerlide Art. Se 
befand Ach mitten unter Denfelben, . und erduldete viefed & 
fal mit einer bewundernsmürdigen Standhaftigkeit und J. 
Id. Er war vielmehr befliffen, fi M feiner unte 
dhle Die Zeit auf eine mürdige Art zu vertreiben. Er 9 
tete daher allerleg Schriften aus, wovon er entweder 6 
ı ven Entwurf gemacht, oder auf Diefer Reife Stoff gefuſ 
‚hatte Wir können folgende namhaft mahen: - J 
| Ichthyologia Sibirics, mit vielen accuraten Zeichnug 
Dieſes Werk folte in ich faffen: ı) Einen Teactat de p 
ifcium externis, earumqyue nomenclaturis, 2). Einen 3% 
‚Be partibus pilcium internis, couvenientia et diverlitsts # 
yeliquis animalibus. — Ornithologia Sibirica, nach eigeuk 
fundenen Methode, mit vielen Zeichnungen, wobey Ool 
“ deu Schedissma de nidis et ovis avium, loco appendicis 
findlich if. — Hiftoria vier unbekannter groffen See 
mie hiſtoriſchen und anatomifhen Erläuterungen und 6 F 
nungen. — lJtinerarium und Jonrnal von St. Petersbmt 
nach Kamtſchatka. — Neifebefhreibung von Kamtſchatka 
Amerika, nebſt der Mückreife und Der unglüdliden Stra 
‚+ Ans und Ubfunft, Begebenheiten, ihrer wunderlichen R: 
"and Erhaltung durch den Gang allerhand unbekannter Ges 
ı auf der Beringsinfel. *) , ! 
Dep allen den Unfällen vergaß Stöller nicht, au eing 
Idfung von der elenden Beringsinfel zu gedenfen. Er mi 
demnach feine übriggeblicebenen 8 Reiſegefaͤhrten beffändig 
aus ben Truͤmmern des zerſcheiterten Schiffs ein Heines | 
zeug zu bauen, und er gab ihnen Hierzu die uörhigen Aufcg 
an die Hand. Sa, er legte fogar feld mit Hand am. 
muͤhſam dieſes Wer auf einer Zufel war, wo fie toenig 1 
geuge und Mittel hierzu in Händen hatten: fo. famen fie 
endlich damit zu Stande, nachdem fie beynahe drey Jahre 
dieſer Juſel in dem muͤhſeligſten und elendehen Zuftaune | 
bracht batten. Sie begaben ſich alfo auf ihr gabrzeug, 
amen nach einer nicht gar langen Fahrt zu Kamtſchatk 
graſſer Verwunderung derer, die fie Dafeldft zuruͤckge 
arten, von welchen fie. bereits für verloren geſchaͤßt waren 





























- *) Wir bemerfen bierben, daß Stöller’& Tagebuch feiner 1744 

ternommenen Geereife von Kamtiatfa nah des Nordweſtkuite 

 Bmerila, in Palas nenen Nordiſhen Benträgen, Bd. 5. Nr 5 

. befindet. Xeider war nur diefe Meife ohne Erfolg und Gewinn in 

Erdkunde, weil die Ruſſiſchen Befehlshaber a — furchtſam 

halsſtarrig waren. Indeſſen wurden durch dieſe Reiſe doch verſchit 
von deu Alentiſchen und benachbarten Inſeln gefunden, die Stol 

fur Vorinfelnioder bad fee Land von Amerita dielt. | 


De 


Stö Stoͤ 353 
on den Truͤbſalen, worin ſich Stoͤller mit feiner Reiſe⸗ 
haft auf der Beringsinſel befand, kam ihm feine Wiſſen⸗ 

der Sottesgelahriheit und in der Arzueykunde wohl zu 

z ex konnte für Den Leib und für die Seele feiner uns 
Ian Kameraden forgen, welches er auch als ein chriſtli⸗ 

an that. Er ermahnte fie zur Geduld und zur Stands 


Mei in Ihrem Elende, und tröftete Die Sterbenden. Schon 









hatte ex bey der Gefellfhaft die Stelle eines Prediger 
ta; da derjenige, welcher den Teutſchen mitgegeben war, 
Rdandpolie verfiel, umd zurückehren mußte. Ueber⸗ 
ihte er Ach, Das Licht der Wahrheit unter der Fids 
des Heidenthums in Kamtſchatka und Der umliegenden’ 
Rauszubreiten, und die elenden Gögendiener zu bekehren. 
BA) auch auf feine Betanlaffung, daß eine Miffion zur 
sung des Glaubens zu Kamtfchatfa errichtet wurde, 
die hohe Synode ju Petersburg bey dem Ende des J. 
den Abt Katunzewsky dahin abfandte. Stöller hatte day 
Bgen, demſelben auf feiner Ruͤckreiſe zu Ochozk zu begegs 
ihm zum Voraus von diefen Beidnifchen; zum Theil ſchon 
s Volkern in Abſicht auf Die Religion, Nachricht zu geben, 


Pahald zu Petersburg die Nachricht eingieng, daß Stöller 
gefunden hätte: fo wurde ſogleich ihm ein Befehl 

%, wieder nach Petersburg zu kommen’ Diefen erbiele 
B4 und er trat fogleih den Ruͤckweg am Seine Reiſe 
Bid. Im Mär; 1745 befand er fi bereits zu Ja—⸗ 
in Sibirien, und er hatte fih die freudige Hoffnung: 
ft, wit dem Anfang des J. 1747 in Petggsburg zu ſeyn. 
Mahler von Ihm war bereits mit allen feinen Sachen ‚in 
sn eingetroffen, . und er felbft fol fich nicht weit davon 
en haben. Allein, bier werden die Nachrichten von ihm 


W und widerfprechend. - Ein gewiſſes Schreiben will vers ' 


h daher bereits 180 Werke von Moskau angelangt, feine 
8 aber daſelbſt fchon eingetroffen geweſen waͤren; und diefe 
dachricht iſt mir ſolchen Umitänden vergefellfchaftet, daß 
an keinesweges zweifeln läßt. Hier fol Stoͤller einen 
erhalten Haben, man weiß nit, ob von dem hoben 


oder von Der Akademie, wieder nad) Sibirien zuruckzu. 


B und dafelbft noch einige Bemerfungen zu machen. Es 
R ſeyn, daß Diefer Mann Über einen ſolchen Befehl, aug 


ns, in eine Krankheit gefallen und geflorben fe. Eine - 


at Nachricht will dagegen verfihern, er ſey aus eigener 
gung umgefehrr, um in den Sibirifchen Bergwerken noch 
Eatdefungen zu machen. ' 


De Nachkichten von dem Drtö feines Todes ſtimmen aud 
überein. Die öffentlichen fagen, er fey zu "Tumen, einer 
a Handelsſtadt in Sibirien, im November 1746 Frank ges 

Und daſelbſt geftorben. Andere fagen, es ſey Solches 


den Catharinenburg und Tobolsfoi, nahe an dieſem een 


\ 
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Orte, zu Niemand geſchehen. Die Privatnachrich 
hiervon noch mehr ab. ! “ 
So Viel ans Ddiefer Duelle; aus einer andern, 
nähere und beflimmtere Nachrichten in Abſicht auf SW 
Kücreife und Tod giebt, mir aber, weil dag € 
von langer Zeit her von ung mit Mühe geſammelteh 
rariſchen Nachrichten fehlt, nicht namentlich angrbe 
nen — Backmeiſter's Ruflifhe Bibliorhef haben wir 
theils vergeblich durthſucht — theilen wir Folgendes mit, 1 
ler hatte durch Die Herzhaftigkeit, mit welcher er ſich de 
recht entgegenfeßte Diele auf feiner Reife in Furcht gefe 
wuͤrde nach feiner Ruͤckkunft ihr ungerechted Betragen 
Diefe fuchten ihn aus dem Wege zu fchaffen, und ließ 
Durch · einen nad) Kamtfchatfa verwiefenen Kerl, den. € 
Dafelbft gum Bedienten angenommen batte, anflagen, « 
‚die äufferften Aſiatiſchen Völker aufzumiegeln geſucht, 9 
mit Schießpulver verfehen hätte. Er ward alfo, dad 
auf der Ruͤckreiſe vieffeit Nomgorod gefommen war, 1 
Sanzley zu Irkutsk in Sibirien gefordert. Diefe Rüde 
fiete ihm ein ganzes Jahr. Inzwifchen befam er die $ 
zurück nad St. Petersburg zu geben. Er fam aud | 
Mosfau, Da er noch einmahl Befehl erhielt, nach Irkats 
Gericht zu fommen. Die Wache, die hierzu jedesmahl 
ſchickt mar, brachte ihn auch bereitd ziemlich weit. Da 4 
"einen Tag aufferordentlich Kalt wurde, hielt fie an, um- 
nahe am Wege liegenden Schenke zu faufen. Als die 
wieder zurückkehrte, war Stöller, wegen groffer Kälte Inf 
Schlitten, im®Berte erfroren. Er wurde am ı2. Ne 
1745 bey Tumen oder Tumyn begraben. 
Es if jan ſehr gewiß, Daß die Unterfuchungen dielek 
den feltfamiten Hinderniffen aller Art fämpfenden, Naturfet 
vorzüglich für Botanik und für Kenntniß der Fiſche und 
ſowohl, als für Kenntniß der durchreiſten Gegenden t 
Volksſtaͤmme, die fie bewohnen, eine treffliche Ausbeute 96 
haben. Allein, da diefe Nachrichten nicht vollſtaͤndig zuſch 
geftellt, fonderh auffer ver Befchreibung von Kamtfhal 
einzeln von Naturforfchern, deren eigene reichhaltige Den 
gen die von Stoller gemachten weit hinter ſich laflen, 
murden: fo läßt fi, worin der Letztere die Kenntniß di 
tuͤrlichen Körper erweitert habe, nicht genau angeben. 
Stöller’s Name bleibt aber dem Naturforfcher vercht 
werth; er. mürde im Thlers und Pflanzegreich Sibirien 
Forſcher übertroffen baben, menn die Vorfehung ihm ein 
geres Lebengziel beitimmt hätte. Er verband mit den # 
Naturfenntniffen eine ruͤhmliche Sorgfalt, Das, mas er v0 
gen hatte, auf's Genauefte, und dabey auf's Nichtigfe ji 
fchreiben. Seine Beſchreibung von dem Lande Kauiticht 
deſſen Einwohnern, deren Sitten, Namen, Lebensart und 
fhiedenen Gewohnheiten, herausgegeben von J. B. ©. Gcher 
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Kupfern, Frankfuet und Leipzig 1774. or. 8 iſt nicht 


en Erdbefchreiber, fondern auch dem Naturfreund ſehr ıns 
at: S— Soͤtt. gel. Am. I. 1774. ©. 315 — 320. Auch 





wit Ruhm befaunt. Seine Beſchreibang fonderbarer Meers 
(f. ebendaf. J. 1753. ©. 928.) iſt auch in's Sranzdfiiche 
st (f. ebendaf. J. 1769. ©. 1403). In den Novis Gon- 
Acad, ſcient. Petropol. find die Abhandlungen de beftiis 
ss T. II. Oblervationes generales univerlam hiſtoriam 


biz co nentes T. IV abgedruckt, und feine übrigen Aufs 
gt ohne Zweifel alle die Akademie der Wiffenfchaften zu 


un Alles su leiften, was fie beym längern Leben ihres 
ſers zu leiten: hoffen ließen s vielmehr waren wahrfcheins 
ne Sammlungen, die dem Kabinette der Afademie zu St. 
burg einverieibt worden find, der gröflere Gewiun, obs 


Bifttatoren, und Durch Die fchlechten Wege, manches 
verloren gieng, und fie überhaupt eben fo, wie die bands 
schen Anmerkungen , noch nicht vollfommen geordnet und 
Den nöthigen Nachrichten: begleitet waren. 
5. und vergl. zu den angezeigten Quellen die Erlang. gel. 
st. J. 1746. ©. 460. u. Goͤtting. gel. Anz. J. 1755. ©. 
IJ. 1769. ©, 423. J. 1774. ©. 315. J. 1778. ©. 98. 


Bstölzel, Gottfried: Heinrich, Herzoglich Sachſen⸗GSothai⸗ 
Kapellmeifter, war geboren. gu Srünftädtel im Churſaͤchſi⸗ 





a Orte, lebte mehr vom Bergbau, als von feinem Orga⸗ 
dlenfte; Doch liebte er Die Mufif fo fehr, DaB er feinen 

mis allem Fleiße im Siugen und Elavierfpielen untercichs 
i Yu 13. Jahre feines Alters ward der junge tölzel auf 


Der Mufif in's Haus gegeben. Don vdiefem vedlichen 
lernte er Nichte nur den Generalbab mit Fertigkeit ſpie⸗ 
fondern auch Eines und Das Andere vom reinen Sage eins 
Nah etlihen Jahren fam er auf Das Gymnaſium nach 
B, und bier klang die Muſik fchon etwas anders, als in 


Ge hielt, deren Director Der nicht ungeſchickte Emanuel 
1 war. Stoͤlzel fieng hier an, nach den Sägen diefed. 
mes, und nach dem mancherlen Guten, mas er da hörte 
a Seſchmack zu bilden; worin es ihm auch fo glädte, daß 
bt allein im Gymnaſium, fondern auch am Gräflichen 
> ſelbſe, Öftere Muſiken aufzuführen, Gelegenheit befam. So 
IVeyfall und Ermunterung ihm dieß von einer Seite zuzog: 


[ nn 


ı concerpentes T. III, und Oblervationes'quaedam nidor dt. 


stereburg. Allen Nachrichten nach waren frenlih Stols . 
ſeb riftliche Auffäge noch nicht vollendet und geordnet ges 


auch Durch die Kabalen, die er erfuhr, durch die Placke 


Beeberg, weil der Sräfliche Hof daſelbſt eine ganz artige _ 


Schriften , welde die Naturgefchiepte der Thiere betreffen, - 


Erzgebirge am 13. Januar 1690. Sein Bater, Organiſt 


m nach Schneeberg gefchicht, und dem daflgen Cantor 
einem Schüler des berühmten Kuhnau, zum Unterrich⸗ 


- 
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eben fo viel Verdruß und Hinderniß erfuhr er don einer 
Seite, von gewiffen Schuipräceptoren, welche die Muft ei 
serächtlihes Handwerk, als eine brodlofe Kunft anfahen,. 
alles Heil und Gluͤck auf den Donat gründeten. 
Sm %. 1707 begog er die Akademie zu Leipzig, um 
muſikaliſcher Sinn fand dafelbſt an Telemannifchen und: 
mannifhen Compoſitionen wieder ein neues Vergnügen. 
Leipziger Dpernbühne, welche um diefe Zeit, nach dem Tet 
Kapeümeiſters Strunck, auf's Neue eröffnet wurde, wa 
ſehr gute Gelegenheit für ihn, nicht allein Die Arbeiten de 

den vorher genamiten. Männer, fohdern auch anderer 
Eomponiften, fehr gut aufgeführt zu hiren. Hofmann, L 
mabls Mufifdirector an der neuen Kirche war, erwies fl 
ſonders freundfchaftli gegen ihn, indem er ihn nicht al 
verfchiedenen Ausarbeitungen ermunterte, ſondern fie « 
der neuen Kirche, anfänglich unter feinem eigenen Name 
Fäßete, bi ed Stolzel wagen durfte, Telb hervor, 
Nachdem er ſich in Leipzig beynahe drey Jahre aufgeh: ten 
- te, gieng er nach Schlefien, und brachte über gwen ° 
„Sreßlau gu, mo er in den vornehmſten adelichen Häufer 
‚Singen und Clavierſpielen Unserricht gab. Unter vielen & 
"turen, Concerten und andern muflfalifhen Stücken, die 
dem daſigen mufilalifchen Collegium aufführte, compont: 
au eine Serenate auf die Krönung Kaiſer Earls VI. 
einem andesn dramatifchen Stuͤcke, Narciſſus, das zu Ehr 
Gräfin. von Neidhardt aufgeführt wurde, waren Poche 
Muft fein Wert. Ein Italieniſcher Sprachmeifter, weld 
im Breßlau zum Freunde hatte, feste ihm, durch die ſchr 
Baften Griehlungen von den Annehmlichkeiten Italiens,d 
danken in den Kopf, eine Reife dahin zu thun. Geine i 
kectionen in Breßlau waren einträglich genug, um fich ? 
thigen Reifekoften zu erwerben. Ehe er aber diefe Reife: 
antrat, fand er für nötig, die Seinigen gu beſuchen, ı 
von ihnen zu beurlauben. Er reife demnach vorher nach 8 
fen, und bier wurde ihm unvermuthet, durch den Kapellch 

“ Theile, die Compofition einer Dper zur Naumburger Mef 
. getragen. Diefe Oper hieß Valeria, und z0g noch ein 
andere zur folgenden Meſſe, die Artemifie und den C 
nach fi. Poeſie und. Muſik waren von Stoͤlzel's 4 
Er beſuchte auch den Hof zu Gera; wo er ein Paftorale, 
fen und Dornen der Liebe, verfertigte, und nebft vielen au 
‚Kirchen s und TZafeimufifen aufführte. Man bot ihm an Diefemi 
ſowohl, als aud am Färklichen Hofe zu Zeig, die Stelle end 
pellmeiſters an; allein Die vorhabende Reife nach Pe \ 
daß er dieß Doppelte Anerbleten ausſchlug, weiches Ihm indeß 
einen anfehnlichen Zuwachs zu feinen Reiſekoſten zumege bag 
Im J. 1713 trat er nun Die Reife nach Italien anı U 
Hof, Bahreuth, Närnberg und Augsburg, wo eben der Re 
Tg gehalten wurde, und er das Gläck harte, durch. die WM 
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und Regensburg wuͤthende Peſtzoerſperrte ihm, durch die 
ide Quarantaine, auf einige Zeit den ſehnlichgewuͤnſch⸗ 
Rinteitt in Das luſtige Italien. Er mubte, im Lazareth zu 
land, an der Benetiauifchen Graͤnze, exit acht Tage allein, 
hernach,/ da der von Berlin fommende Simonetti, bey fels 
Eintritte in's Lazareth, ihm aus Spaß den Handſchuh zu 
fen hatte, noch Geben Tage mir ihm aushalten. Bon hier⸗ 
degab er fich zuerſt nach. Venedig, und fand Dafelbfi den 
gen Kapellmeiſter Heinichen, deſſen Umgang er fich fehr 
se machte. Er befuchte in deſſen Geſellſchaft Die Vene⸗ 


Inen Eonferoatorien, deren Muſikanſtalten fo vortrefflich 
dab fie den andern Kirchen⸗ und Theatermuflfen nicht fe ' 


fa Vorzug fireitig machen. Gasparini, Bivaldi, Antonio 
; Ant, Biffi und il Cavaliere Vinacceli waren Die 

rt und Lehrer Der vier Muſikſchulen, und Stoͤlzel hatte 
Hüc, mit ihnen befannt zu werden. Der berühmte Bene 
Barcelli verſchaffte ihm auch Gelegenheit, der Muſik der 
4 in dem Palafte alli fondamenti nuovi beyzuwohnen. 
rt gieng er nach Florenz, mo er im Palafte des Herzogs 
mit: Ludewig aus Berlin, und feiner Grau, Sigra 
aaa aus Venedig, einer geoffen Lantenfpielerin, befannt 
Der Herzog Salviati machte ihn auch mit der Prins 


Ä Elronora da Suaftalla befannt, welche ebenfalls ſehr ger 


auf der Laute war. Weberhaupt wiederfuhr ihm von Dies 
den Fuͤrſtlichen Perfonen viel Ehre; er wurde, Durch ihre 













fondern auch In Allem frey gehalten. Er hätte an dies 
De fein Glück ohne Schwierigkeit finden fünmen, wenn 


Aegt Hätte. Im Sentember trat er Die Neife nah Rom 
er. mit dem beruͤhmten Buononcini und, Alefi. Scarlatti 
aihaft machte. Gegho war daſelbſt Einer der beiten 


nad) Florenz zuruͤck, wo er noch einige Dpern von 
peini, Orlandini und andern Meiſtern mit Vergnuͤgen hörte, 
a ſich daſelbſt Simonetti bey ihm einfand, trat er in Defk 
Padlihaft die Ruͤckreiſe aus Stalien an, Über Bologna, 


EWllipp von der Pfalz fand. Er hielt fich dafelbſt in dem 


MR täglich Die Kapelle verfamme 
Feſe über Linz nach Prag, wo er ſich drey volle Jahre auf 
Indem er in dem Seren von Adlersfeld, dem Grafen Eogi, 
ven Baron von Haͤrtig, groſſe Mufltlichhaber fand. Hier 
r er verſchiedene Dramatifche Stuͤcke, ſowohl der Poeſie, 


Re Eompofitton nach. Die vornehmien find: Venus und. 


A und Balathea; das dur die Liebe befiegte 
Days kamen noch etliche Teutfches Lateiniihe und Ita⸗ 


ele vornehme @bnner zu erwerben. Die in Söhmen, gu 


lung, nicht allein mit allen Virtuoſen in Florenz bes 


ut die Verfchiedenheit der Religion Hinderniſſe in den 


x. Er hielt fich Hier nur Einen Monath auf, und kehrte: 


N, Tient und Insbruck, wo er die Kapelle des Prinzen 


des Kapellmeiſters Wieland eine geranme | aus aufs un 
t. on ruck gieng 


x 
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lienifche Dratorien: Marla Magdalena; Jefus patiems; fi 
'overo il primo figlio malvaggio, ingleichen einige Miffen 
Inſtrumentalſachen. Einige Vornehme beredeten th, feine 
pofltionen Öffentlich aufzuführen, und Billette für Geld 
geben, welcher Vorſchlag auch recht gut von Statten gie 
Daß ihm .eine Menge von Virtuofen und Muſikern zulief, 
er ım Stande war, fie reichlich zu belohnen. . 

Er befam um dieſe Zeit einen Ruf nach Dresden, untl 
verficherte ihn, - Daß der König von Pohlen entfchlofien $ 
ihn noch eine Reife nach Frankreich thun zu laffen; es 
aber Umftände Dazmwifchen, die ihn abhielten, nach Drei 
geben, Das. zweyte Lutheriſche Jubelfeſt rief Ihn von Prag 

apreuth, um die Yolennen Muſiken zu diefem Feſte zu DE 
. gem Im %. 1719 trat er in die Dienfte des Sräflihen 
gu Gera, Und ob er gleich nur ein halbes Jahr dafelbf 
blieb, fo hatte er doch in diefer kurzen Zeit viele Compoß 
verfertigt. Er bot darauf dem Schwarzburg s Sondershäuig 
Hofe feine Dienſte an. Zum Ungluͤck harte Ah Freislich⸗ 
als Kapellmeifter in Danzig ftarb, vorher fon Duck; vol 
dene gefällige Eompofitionen und durch fein Betragen die € 
der dornehmften Liebhaber des gedachten Hofs zu erhalte 
mußt. Stölzel fand als ein Unbefannter wenig Unterfüß 

reislich's Gönner brachten es bey dem Fürften dahin, ! 

iger zum Kapellmeiſter ernannt wurde. Sobald Stölzel 
Hoffnung mehr vor ſich fah, fo gieng er noch in denifelben J 
nah Gotha, und murde Dafelbft fogleich zum Kapellmeiſ 
nannt, Kaum aber hatte ihn der Sondershäufer Fuͤrſt «se 
nen Compofitiohen näher kennen gelernt, als ex es fehr b 
te, ihn nicht in Dienfte genommen zu haben, und er hiel 
in Ermangelung feiner in dev Zoise dadurch ſchadlos, | 
ihn auffer zwey volftändigen Doppeliahrgangen, Paſſionch 
Zedeums für die Kirche, die mehreften folennen Gelegenpeil 
fiten verfertigen ließ. Stoͤlzel lebte unterdefien glücklich 
zufrieden In die 30 Jahre, bis an fein Ende je Gotha; ; 
fo viel er auch bisher gefchrieben. hatte, fo übertraf DOC 
Menge desjenigen, was ex bier verfertigte, das Vorige um 
li weit. Man rechnet 8 Doppeljahrgänge, wo gu jedem 4 
und Feyertage 2 Stüde gehören, und wo von eimigelh 
ſelbſt die Boefle von ihm IR. Auch gehört vermuchlich dei 
wuͤrdige Jahrgang darunter, welchen er felbr als die 
angegeben Bat, daß zulegt fein Verſtand litt. Ferner zählt 
14 Pafllons;s und Weihnachtsmufifen: 14 Dperetten: 16 
renaten: über go Tafelmufifens far eben fo viele Kirchen 
zu herrſchaftlichen Geburtstagen, zu Landtagen u. ſ. ©. Mi 
der Menge von. Miſſen, Ouverturen, Symphonien, und Con 
ten zu gedenfen, die öfters heute gehört, and morgen Ders 
werden, und doc dem Eomponiften Arbeit genng gekoſtet M 
Es herrſcht in feinen Compofitionen, ein überaus leiter: 
nach damapliger Art angenehmer Gefangy die Juprumeniell 
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jo iR nichts meniger als überhäuft. Durch einen ganzen 
Bellehrgang vom J. 1736 beſteht die Begleitung der Arien, 
um Bafle, größtentheild bloß in = Biolinen, und auch 
peeigen öfters, wenn die Sinsftimme eintritt,, und fallen. 
ein, fo uchmen fie im Einflange ihren. eigenen Gang, 
iwcder eine zum Ausdruce Des Tertes feſtgeſetzte Figur 
it, oder in beftändigen Ruͤckungen und Nachahmungen Der 
nme folgt, auch dann und wann vorgeht, fafl auf 
5 Manier. Es war Damapls Mode, ganze Arien nur 
far: einzigen Violine oder Hoboe begleiten zu laffen, nnd 
Ki ſcheint Diefer Mode fehr geivogen geweſen zu ſeyn. 
diefen Trios gab es auch mehrere vortrefflidhe Quatros, 
Be Bioline und eine Hoboe mir dem Soprane concentriren. 
sau iſt zu Bemundern, tie leicht und ohne allen Zwang 
jeder contrapunctifchen Künftelen und Borfegung zu bes 
weiß, wie jede diefer drey Stimmen beftändig dem The⸗ 
zen, ſo ganz gleichſam für ſich ihren fchönen Geſang forts 
I und dennoch zufammengenonmen, Die angenebinften, 
ters die frappanteften Goncerte bervorbringen. Freylich 
a diefem Falle der arme Sänger mit feinem Texte gänzlich 
Er wird zum concertirenden Inſirumente, welches 
d oft die übrigen begleitet, als es von ihnen begleitet 
Wer die vor ungefähr etlichen 30 Jahren gedruckten 
6 von Janitſtch kennt, kann ſich einen deutlichen Begriff 
Bien Arien machen. \ I— 
feine feiner ſchoͤnſten Seiten, als Componiſt, machen noch 
wärtig feine Recitative aus. Nie hat man eine leichtere 
Hehendere Stimmführung für den Guͤnger, bey der gewiſ⸗ 
ken Beobachtung aller Medetheile, in den Necitativen 
} iomponiften gefunden. Wie hart fallen diefe nicht manch⸗ 
in den Werfen des groffen Homilius aus? Auch Graum 
Ale find nicht ganz fren von Diefer Beſchuldigung. Nur 
en kana man diejenigen Vorzüge im Italieniſchen Recita⸗ 
tinraͤnmen, welche Stölzel im Teutſchen befigt. Und dens 
WR, dep allem diefen fließenden Gefange, die Modulaflon 
 Brundbarmonie nächte weniger, als einförmig. Sie wech⸗ 
maufhärlih, Doch ohne jemahlg bizarr zu werden. Hieraus 
fh der Berluft berechnen, den die muſitaliſche Welt dadurch 
Mm bat, daß die Herausgabe feiner im %. 1739 für die 
tät der muftfalifchen Wiſſenſchaften aufgefegte Abhand⸗ 
dom Recitative, nicht zu Stande aefommen if. Sie 
id wenig und beträchtlich, Daß fie im Mfcpt: 40 Bogen 
m. Der Inhalt derfelben war folgender: Vorbericht vom 
Preciutivo inggemein. I. Theil, ‘von der Ahythmopoeia 
rectativ., Kap. I. Von den zum Necitativ bequemſten 









a 








Mi. Kap. II, Von den muſikaliſchen Pedibus rhythmicis. . 


B Necitatio, - Kap. II. Bon der Vermiſchung der dreyerley 
Bun thythmicorum im Recitativ. Kap. IV. Bon der ordents | 
"a Eonnerion folder Pedum rhytbmicorum.. IT. Theil, von 
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dem Amte des Recitanten. Auf Warpurg's Baal 
in 


. "zel vor ihnen that. Aber Stölzek hat noch Pieles 


- öfters iſt felbiger ſehr glüclicdh angebracht, ſowohl in Ar 


. Ja 'dfters noch mehr als dieß. Zur Urfache Diefes Zuft 


- die Chöre, fondern auch Durch alle Städe, die Recitativer 


, \ —— 
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der Melopgeia Ayli recitativi. Kap. I. Bon der Erhäfung 
Ernievrigung der Stimme bey der recitativen Singart. Sag 
Wie die recitativiſche Singart eines ganzen Period einz 
Kap. TI. Bon etlichen Freyheiten des Stylı recitativi. Keq 
Dom accompagnirten und volftimmiyen. Recitativ. Kap. V. 
















ſich Albrecht in Muͤhlhauſen um 1762 felbige in Druck 
Aber vermuthlich hat ihn der Tod an der Ausführung g 

Sp durchſichtig und leicht ex die Harmonie feiner 
bearbeitet, ſo voll behandelt er fie in feinen. Choͤren. 
möhnlich fleige noch aufferdem die erſte Violine den 
Indem fie den Alt in der Dberoctave fuͤhrt. Die Man 
‚Seit in Anſehung der Einrichtung feiner Chöre iR heyn 
endlich. Meuere Compeniften haben Bieles geuußt, was 


was man in feinem neuen Werke gefunden hat. . Sein 

Dem muſikaliſchen Ausdrucke feines Tertes iſt unerſchoͤpflich. 
Chören. Auch wie mächtig er Der gebundenen Schreibart ge 
fen, kann man aus diefem Jahrgange fehen, mo jedes 
einer Fuge fließt, Diefe beftehen zwar, wegen Der bo 
benen furzen Zeit, auffer einem Stücke, welches eime r 
fugige Doppelſtimme enthält, nur aus wenigen Durchfuͤh 
eines kurzen Thema. Aber Doch faun man fon den ? 
den Klauen erfennen. Und wer ibn ganz fehen will, der 

be fich fein Kyrie und Gloria für 13 reelle Stimmen, 

8 Sings und S AInftrumgmtalftimmen , und fein Teutſches 
um. mit etlichen fleißig gearbeiteten Fugen, zu erhalten, 
beweift fein Tractat, Das einzige Werk, welches von 
druckt it, mie mächtig er in dem Gontrapunct war, aber 
anf der andern Eeite, wie wenigen Werth er auf alt: 
Notenkuͤnſteleyen ſetzte. Er ließ, ohne ein Eremplar dank 
die Buchlaͤden fommen zu laffen, 1725 auf 3 Bogen In . 
Fremplare unter dem Titel: Bractifcher Beweis, wie auf 
nad) dem wahren Fundamente, folcher Notenfünftelegen 8 

 Canone perpetuo in hbypo-diapente quatuor vocum Diet 
Mancheriey, theild an Melodie, theild auch an Harmonit 
terfchledene Canones perpetui zu machen fepn. Zmep-Jahet 
feinem Tode war er beftändig fränflich, und im Haupte fi 










ec ben heitern Stunden, feinen Freunden mehrmapls, 
ner legten Kirchenjahrgänge angegeben, in welchem nic! 


Arien von allen 4 Stinimen zugleih, mit Begleitung der 
firumente, gefungen werden, Er ftarb endlich, nach einem-N 
tägigen Lager, am 27. November 1749, noch nicht v 


Jahre alt. 


S. naͤchſt Hiller's Lebensbefchreibungen, Gerber ” 
. der Tonfünftier, Th. 2._S. 585 J — 
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GSeolzel, Wilthelm Friedrich, Herzoglich Sachſen⸗ Gothai⸗ 
Obexconſiſtorialrath, Generals Superintendent und Ober⸗ 
pe ;o Gorha, darf als dee Sohn des berühmten Gothai⸗ 
Kapellmeiſters, in fo fern mir Sammlungen heiliger Res 
, diele einzelne ausgezeichnete Kanzelreden, mie auch fchöne 


ie Lieder, von ihm baden, bier nicht fehlen. Nur fehlen 
aithige Nachrichten von feinem Leben. Er ftarb am 28. 


bier und Da wicht angezeigtes_Gebnrtsjahr genau angeben 
Seit 1775 ward er Generals Superintendent. Lieder von 
Beben in dem neuen Gothaifchen Gefangbuche vom |. 
‚unter andern diefeg: Bott iſt getreu; fein Herz, fein 
wberz ıc., welches auch, wiewohl mit Abänderungen, in 
Stolbergiſche proteſtantiſche Geſangbuch aufgensmmen mars 
R. Er bar auch mit Jacob Friedrich Schmidt die Wochen⸗ 
t: der ehrliche Mann, Gotha 1765. 8. geſchrieben. 


Bd. 4. ©. 450. " 


Stoͤrk, Anton Freyherr von, Magifter der Philofophie, 
st der Medicin, Herr auf NHirtelfee, Kaiſerlich Köntglicher 
ach und erfter Leibarzt, beftändiger, Praͤſident Des medicini⸗ 
Studiums in Wien, und der gefammten Deftreichifchen 


ienhaufee zu Wien, erblickte das Licht der Welt am 21. 
Bar 1731. , 


Bahliden Borderdftreich, von armen Neltern geboten, und da 
a fräh flarben, kam er als ein armes, verlaſſenes Kind nach 
R, wo er im Armenhauje aufgenommen und erzogen Wurde, 
fend in Wien bald Freunde und mächtige Wohlthäter, Die 
unterſtuͤtzten, welche er Durch feine Talente, Fleiß und Be 


Magiſterdiplom, und 1757, nachdem er ein fehr ſtrenges 


Mir Doctormürde: Ban Swieten ertheilte ihm legtere. R 
Nach Endigung feiner afademifhen Studien practicirte ex 


IR Maria Eherefia, als fie im J. 1767: von der Blatterkrank⸗ 


Kb frühere Talente und Selehrfamfeit den Grund gelegt hatte, 

erhielt bald Die obgedachten Stellen, und war auch vortta) 
er Rath bey der Kaiferlich Königlichen Studiens Hof⸗ und 
ſari commiſſton. Auffer der fehr glücklichen Kur am Kaiſer⸗ 
hen Hofe, wirkte er auch fehr moplthätig für die mediciniſchen 
Erdien und für die Praris-in den Deftreichifchen Staaten 
ne erwarb ihm 1795 das Freyherrndiplonm. | 


Ed 


1783 im 38. Jahre feines Alters, daß man demnach 


6, Meufel’s gel. Teutſchl. Bd. 3. der 4. Ausg. ©. 635. 


Inder Protomedicus, auch Dberdirector. def, allgemeinen - 


Er wurde zu Sulgau, einem Städtchen in Schmaben, im 


Wenheit erhielt. Er fundierte Medicin, erhielt im J. 1753 
ar don der medicinifhen Facultaͤt ausgehalten, Die medis- 
Bien mit vielem Beyfall, wurde fehr jung Phyſicus in Bas. 
Muſel, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellichaften, und (dom - 
6 Laiſerlich Königlicher Leibmedicus. Die Rettung der Kals - 
t befallen wurde, befelligte in Wien fein Gluͤck, wozu er ſchen 


u! 
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Stoͤrk war Einer der beruͤhmteſten Nerzte in Wien, 
Einer der gluͤcklichſten Menſchen, melche. ich von niederer & 
‚ tunft auf eine hohe Stufe geſchwungen haben. Seine weit 
faffenden Kenntniffe und Gelehrſamkeit, fo wie feine age 
anerkannte Rechtfchaffenheit wird fein Andenken lange erhaig 
In feinen Aemtern ſchaffte er viel-Öutes, und feinen Tod 
weinten befonders Die Armen. Er hinterließ- ein Vermögen- 

einer halben Million Gulden. . - 2 
Sein Bildniß findet man vor dem 10. Bde. der Ag. % 
ſchen Bibliothek, aber. hier nicht allein. Geine Schriften, & 
meifteng in Lateinifher Sprache abgefaßt find, merden von 
lehrten ersten gefhägt, und ſchon im J. 1771 fchrieb rd 
Abhandlung von der Einimpfung der Kinderblattern. 

Seine vornehmften Schriften find übrigens: Libellus, @ 
demonftratur, cicutam non folum ufu interno tutilfime exbi 
ri, ſed et:fimul remedium valde utile in multis morbis, 
hucusque curatu impoffibiles dicebantur, Vindobonae 17 
Libellus IL, Ibid. 1761. 8, Editio nova. Ibid, 1769, 8. — 
bellus, quo continuantur experimenta, et oblervationes q 
nova ſua medicamenta, Ibid. 1765. 8 — Medicinifch + prad. 
ſcher Unterricht für Die Feld- und Landwundaͤrzte Der Deich 
fen Staaten, Theile, Wien 1776. 8. 3. Ausg. Ebend. 1784. 

G. den Biograph, 3. Bd. 2. St. ©. 22 und Meuſg 
gel, Teutſchl. Bd. 7. & 672. und Bd. 10. ©. 714 


Stoffeln, Chriftoph von, Kaiferlih Nuffifcher General 
tenant und Ritter des St. Alexander⸗ und. St. Anuenorde 
ein yeborner Franke: deſſen Vater gleiche Stelle in glei 
Dienften bekleidet, und im März 746 geftorben if. | 

ı  Ebriflopb von Stoffeln Fam mit feinem Vater früh 
Rußland, und der General von Bismark bildete ihn ie 
Kriegskunſt. Vom J. 1736 an. diente er zu Felde, und vemf 
tete viel Rhmwuͤrdiges; Daher ſchwang er fich aud bald: 
Würden. Vorzuͤglich that er ſich im Türkenfriege, in dem F 
ige vom J. 1769 unter dem Zürften Galliczin beroor, Da 
ey Eröffnung des Feldzuges durch feine Tapferkeit die Tun 
von dem Einfalle in die Moldau abgehalten hatte. Im Fur 

1770 farb er zu Berlat in der Wallachey, 58 Jahre alt, 
©. Ladvocat, Th. 6. S. 1978. 


| 
| 














Stokmans, Aegidius, Prediger der Evangellich s Keroem 
ten Gemeine zu Goes, ift nicht nur in Holland, fondern @ 
in unferm Tenutfchlande, in’s Befondere durch feine Milcellae 
ſaera, als ein gelehrter Geiftlicher mie Ruhme befannt. % 
tbeilen bier die Nachricht, welche er ſelbſt von feinen Lebens 
Händen gegeben hat, bloß mit Hinweglaffung der Ausdrad 
welche feine Beſcheidenheit, oder vielmehr Demuth, mit einflcht 
Jieß, aus dem gelehrten Europa faſt unverändert mit- 

Seine Aeltern waren von ehrlichem Bürgerfiande, 









se Amferdam, wo er am 12. December 1703 das Welt 
eblidte. In der Laufe ward ihm der Name Gillis bey 
‚, vwelchen auch fein Großvater und Welteruater getragen 
nachher aber iR er (welches einerley iR) Aegidius ges 
worden. Gelnen Zunamen fchreibt er zwar Stofmens; 
Borfahren aber haben ſich auch. theils Stockmans, theils 
nn sder Stockmann gefchrieben; und es find vers 
ae, welche Diefe Zunamen getragen, in Der Rechtsgelehr⸗ 
t, in der Arzneywiſſenſchaft und in der Nechenfunk wohl 
bt geworden. Sein Bat, Johann Stokmans, hatte 
Sortesgelahriheit gewidmet. Kr ward aber auf der 
tät zu Utrecht von fo ſchweren Krankheiten und fo flars 
uptſchmerzen angegriffen, Daß er fich genäthige fah, fein 
den aufzugeben. Indeſſen find nachher feine Studien 
n Gelehrten, welchen feine Aeltern von Kindheit au Dem 
kamte gewidmet hatten, ſehr nüslidy gemefen. Denn er 
wies ihn felbft- in den Anfangsgruͤnden der Lateinifchen, 
ifhen und Hebräifhen Sprache, mie auch der Exfennts 
Glaubens; auch in der Zeit, da er die Schulen feiner 


tadt von Der unterften bis zur’ oberfien Durchgieng, und 


2, da er vierthalb Jahre lang den berühmten Surenhuſius 
bis ee auf Die Umiverfirät zog. Ehe dieſes geſchah, hielt 
dt allein ben feinem Abfchiede von der Schule, unter Ans 
) des berühmten Schalbruch, eine Öffentliche Rede, qua 
itterarum cum mercatura comparantur, fondern auch⸗ 
gemeldetem Surenhufius, ‚nit welchem 'er, - fo lange ders 
gelebt, einen Freundfchaftlihen Umgang unterhalten, eine 
ihm ſelbſt aufgeſetzte Rede: de fatis Athenzei Amftelaeda- 
. Diefer groffe Sprachgelehrre hatte ihn fo lieb, Daß er 

















handlung des Maimonides von der Najziraͤerſchaft in die. 
nfligen Profeſſor Eßgers zu Leyden, den Verkauf feiner 


© hierauf befuchte.. Er hörte dafelbft vornehmlich die bes 


end befonders Fabricius und T. H. von den Honert, ik 
Öottesgelahrtheit. | 

Us er nach vollendeten afademifchen Studien unter die 
dalen des Predigtamtes aufgenommen worden Mar, ward 
AG ungefähr dritthalb Jahren, in das Predigtamt bey dem 
| hi noflendam und Martinbinnen berufen. Und ohne 


me u Lrommeniedyk erwaͤhlt worden feyn, wenn Der Cons 


at RO nicht abweſend befunden, und Dadurch verurſacht hättes 
af nicht var fich geben konnte. Diefe Gelegenheit 


n ber Sichenrach, der erfigemeldeten Gemeine in Acht, und 


a befondere Unterweiſung im Hebräifchen, Ebaldäifchen, - 
den und Rabbinıfhen gab; umd ihm den Rath ertheilte, 


ifche Sprache zu überfegen, auch ihm endlich, nebft dem: 


del nach feinem Tode aufteug. Die beräßmte Univerſi⸗ 
M Staaten von Holland zu genden war es, welche Stok⸗ 


m Männer, Wittich in der Metapbnfif, Mark und Weller 


de er an ebendennfelben Tage von der nahe gelegenen: 


Sp GSto 363 * 


N 


+ 


364 St—so on Eon ° 
ba er erſt des Morgens die engere Wahl vollzogen Hatte 
mählte er ihn noch dveffelben Abende. Er ward daſelbſt Nh 
feinen Better, H. Idnas, damahls Prediger zu Watergang 
. geweiht, und bekleidete „Diefes Amt - 16 Jahre. Berihll 
‚Städte ſchienen ihn zu ſich rufen zu wollen. Doch- es gefiel 
Borfehung, ihn nach Goes, wo Niemand feiner Freunde zu 
nem Berufe Etwas beytragen fonhte, zu bringen, um die WM 
Zar feines Lebens der dortigen © e zu dienen. Ei wi 
damahls zwey Stellen, nämlich der Herren 2. von Winkel 4 
H. Pierom, zu: befegen. Jenen ward fein von Jugend: 
gewefener guter Freund, C. Zoutmaat, und Diefem er zum $ 
folge: ‚gegeben. Sie wurden Beyde am 19. Auguſt 17463 
geführt, und unfer Stofmans- hielt den 26. deffeiben Mol 
feine erfie Predigt vor. der Gemeine, 
In dem erften Amte genoß er einer fo erwünfchten Se 
heit, daß er in der ganzen befagten Zeit bon 16 jahren 
ein einziges Mahl nöthig hatte, einen andern für fich wre 
ju laſſen. In dem legten aber bat er öfters ſchwere und U 
wierige Krankheiten ausfiehen müflen. In dem erfien bes 
fich auch mit Maria van Dale, Der einzigen Tochter ©: 
von Dale, eines Franzoſen von Geburt jund Bürgers ju 4 
ſterdam, in den He Diefe farb ihm nach ungefll 
Monathen; einige Zeit hernach fchritt er zur zweyten Ehen 
des nachgelaffenen Witwe des Prediger zu. Wiſſenkerke, 6.8 
ling, gebornen Pieroom, einer Tochter feines Vorgaͤnge 
Amte. Dielerfte Gattin hatte ibm 6 Kinder, und Die ande 
zur Melt gebracht. e 
Als im %.1747 der Prinz von Dranien j" Midpdelburg 
‚um die Aemter und Würden, welche ihm die Provinz See 
aufgetragen, jenerlich zu Übernehmen, Deputirte ihm die & 
von Suidbeveland nebft ihren ordinären Deputirten, um 
dem Härten den Gluͤckwunſch abzulegen, und bey: diefer € 
g heit hatte er das Gluͤck, Demfelben Die Anrede, melde et 
Tages nach deſſen Ermwählung zu Goes gehalten: hatte, zu 
zeichen, und ſolche überaus snädig angenommen zu fehen- 
ber die Geburt des Grafen von Büren, nachherigen Erik 
Dauer, Diet er eine Rede aus Luc. I. 14. 15. und der M 
tat gab bey den Öffentlichen Freudenbegeigungen , melde d 
halb angeftellt wurden, folgendem Chronoflichon, das ans fe 
Feder gefloffen, einen Pla: . 


Door ’t erVfteehoVDersChap, een -erVprIns en Den Vr 
VerVVLt nV [’heeren gVnfi In een Iaar neerLants bei 


Am 21. November 1753 fenerte er das Gedaͤchtniß fell 

235 Yahre geführten Predigtamtes in einer Kanzelrede übte 
XXVI, 4. Seht dem J. 1760 empfand er fehr ſchmerzliche # 

fäße vom Stein, worauf nerfchiedene andere Zufaͤlle erfol 

. Am 15. May 1765 hielt er feine letzte Predigt. Des 
Tages befand er-fich noch recht wohl, und gieng mit einige 
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ſpazieren. Allein da er des Abends nach Haufe kam, 
w er einen heftigen Krampf in der Lunge, verfvuͤrte ſo⸗ 
ſein bevorſtehendes Ende, empfahl die Seinigen der Ob⸗ 
Almaͤchtigen, ließ tur; hierauf noch folgenpe Wortg hoͤ⸗ 
Gott wird mir gnaͤdig ſeyn durch das Verdienſt 
chriſti, und in dem Augenölicke endigte ſich fein zeitli⸗ 
keben. 


Eine gute Anzahl Schriften, melde er in den Drud gege⸗ 

ſind Zeugen ſeines Fleißes, ſeiner exegetiſchen Einſich⸗ 

d eo aglihen Gelehrſamkeit. Hier iſt das Ders 
elben: 


dens beeltſpesekige Godgeleerdheit over Gen. III. 15. 
m, 1733. 8. — 'tGeloof van onle eerfle Voorouders 
moederbelofte. Gen, III, 20. IV; x. Ebendaf. 1734. 8, 
voeringe van den heiligen Geeft, gedsan in den He- 
et bet Begin des niewen Teftaments, tot de hemeifche 
nie der Aartsvaderen, welke geefielyk genaamt .word 
ao lerufalem, over Ief. LIV. Ebendaf. 1736. 4. — Re- 
ing over de lotgevallen der heilige Schrift ın Neder- 
1737. Diefe Rede, worin in’s Beſondere von der das . 
hundert Jahre vorher in Kirchen und Schulen eingeführs 
Helandiſchen Ueberfegung gehandelt wird, hat der Verfaſſer 
Rordpolländifchen Synode zugefchrieben, und derfelben mit 
turen Anrede ben äffentlicher Verfammlung überreicht; 
eng durch den Präfes derfelben eine fehr verpflichtete 
agung dafür. — Milcellauea lacra, Amſterdam, 1737. 9 
b. Diefes 1. Stuͤck enthaͤlt 3 Abhandlungen. ı) Bon den. 
'und den 430 Jahren, deren Diele mit dem Ausgange Dee 
Heael ans Aegypten, jene mit Dem Ende ihrer Unterdruͤ⸗ 
dafelbft ihre Endfchaft erreicht haben. 2) Von den Woͤr⸗ 
nie und bva, . wie fie, wenn von einem Menſchen Die 
it, in der mehreren Zahl gebraucht werden. 3) Ueber Iol. 
13. &. Nova Acta Erudit. Lipl. m, Jul. 1741. p. 421 -. 
— Asnmerkingen over Joh. VIIIY56. 1738. — Vervrolg . 
Jaumerkingen over Ioh. VIII. 56. 1739. Diefe ind in den _ 
$ zu Amfterdam - berausfommenden Merg der akademi- 
Verhandelingen befindlid. — Milcellaneorum lacrerum 
Wil. Amfierdam, 1739. 11 Bog. 3. In Diefem Theile liefert 
Klmans zwey Differtationen. In Der erften wird’ die Schrifts 
k Sal. III. 16. erläutert, Nachdem er den Zuſammenhang 
Zweck der Worte Pauli angezeigt, lehrt er, daß die Ber - 
Kungen, welche dem Abraham gefchehen, und diejenigen, welche 
—— gefcheßen, wohl von einander gu nnterfcheiden fegn, 
8 














eb ſey es am Wahrfcheinlichfien, Daß der Apoſtel auf die Stelle 
Ms. XVIiI. 22. gefeben babe; als worin dem Abraham Ess 
N und-feinem Samen Etwas Vers 17 verfpradhen werde. 
17 {ey durch den Gamen Bea Sr Iſaac zu vertiefen s 
Bang, welcher die Thoxe feiner Feinde befigen folle, ſeyn 


’ 
oo. . J \ ' 
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Iſaacs Nachkymmen; der Same Vers 18. aber fen Chei 
von welchem Paulus rede, u. ſ. w. Die 2. Abhandlung iR 
Inbegriff feiner obenangezrigten Auslegung des 54. Kapitchl 
fatä, worin die philologifhen Anmerfungen: auch denen, ı 
feine prophetifche Auslegung nicht gefallen möchte ,. aus 
ſeyn fünnen. ©. Nova Acta Erudit. Lipf, 1. c. p. 428 
 — Gods Naende Hand, oın de boosheit der. inwoonderen 
hot land uitgefirekt, biykbaar in een beklasglyk gebruil 
. Weide, wardoor. de beften vergaan, vertoont in drie K& 
“ denen, uit Pf, CIV. 14. Joel 1, ıg. Jer, XII, 4. 1740. 
Twee godgeleerde Verhandelingen over Matth, XII, 4 
ı Cor, XV. 4 b. 1742. 8. — Het LIVfie hoofdfuk der 
[praak van lelaias verklaart; waarbykomt een brief ter vg 
diging van bet gevoelen des Schryvers, 1743. Iſt eine: 
. „Ausgabe der obenangezeigten Redenvoeringe van den heil 
Geeſt etc. ©. Boeklaal der geleerde waerelt, Oct, p. 
u. Nov. p. 632. — Kerken Eendragt, geſtaaft met ſynd 
Voorfchrifiten „dopr alle bervormde Predikanuden van he 
eenigde Nederland eigenhandig ondertekent, mitigaders 
onfe haogbeerwsarde oa wytberoemde kanttekenaars n 
hooren verklaart, uitgebreidt en beveſtigt; uader met 
wit de heilige Schrifft ‚en verdere formulieren van Eeni 
opgeheldert en aaugedrongeu. Alles ingerigt ter hooghnom 
afweeringe van inwendig& verdeeltbeden der hervormda. 
möente van Nederland, door Husenrus Pızroom, diengar, 
‚bervormde Gemeente van Ieſus Chriftus teGoes, enna des 7 
Schryvers dood, uitgegeven door [ynen opvolger en Sel 
foon, Atoiprus SToxmans. Kampen, 1747. 8 —. Asnlg 
voor ’t Gebed, op den gewounen Bedefiond, toen [yne E 
heit door de Ed. achtbaare Regeeringe van Goes (voor food 
haar betrefft) tot Stadhouder van Seeland verkooren was. @ 
1747. 4 — Kerkelyke Redenvoeringe, vertoonende de plici 
der Krygalieden iu hunne inlegeringe, omtrent de ingelete 
wit 1 Sam, XXV. 15. 16. Goes, 1748. 4. . Diele eine ganzt 
fondere Materie abhandelnde Predigt hat der Medner dem. 
fen Wilhelm Doris von Naffau dedicirt. 'Godgeleerde % 
bandelinge, waarin de mening van Gods Geeft, Dau, IX. 
27. pagelpoort en verklaart word. Anıfterdam, 1749. 8.- 
Godgeleerde Verhandelinge over de redenen van Chriſtus Kr 
. Dging en Doet, ieder aflonderlyk befchowt Ebendaf. 1750; 
— Twee kerkelyke Redenvocringen over de broederlyke Lä 
de, en de Geboorte van boven of Wedergeboorte. Goes, 17 
4. Mm J. 1756 find dieſe Predigten ebendaf. wieder aufge 
mworden,. und if noch eine hinzugefommen over het gelouf g 
- Abram, hem tot Gerechtigheit. gorekent. — Verbandeling ou 
Luk, II. 1. 2. waarin beweelen word, dat die Belchryviag 
daar gemelt, gelchied is, als Cyrenius aver Syrie Stadlıo 
was. Soes, 1756. 8. Diele wichtige Stelle, über welche noch 
den neueren Zeiten Abreſch, Horraͤus, Voullier, von Hoven, um 
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Gtokmans auf eine annehmliche Weiſe; mie denn auch 
m Bockfaal Nov. p. 526. Davon geurtheilt wird, daß Die 
k tn bey diefer Stelle nun fo vollkommen geboben 
daß nicht die geringfte übrig bleibe, und ſich Die chriftliche 
dem Berfaffer für die Ausgabe dieſer Schrift verbunden 
en werde. Es zeigt aber derfelbe, Daß die unaenungenfe 
fegung des 2. Verſes diefe ſey: Dieſe erite Beſi 

ggeſchah, als Cyrenius über Syrien Statthalter war. 
f demei er, nachdem ee die vornehmſten andern Ueberfes 
gm geprüft, und aus guten Gründen. verworfen bat. Es 
ut hier gar viel auf das Wort Zysvero an, welches bedentet 
ls facta , exfecutioni data fuit; fie ift wirklich eſche⸗ 


ausgefuͤhrt, vollzogen worden. Nach dem IB. ges . 


bes, daß ein Gebot ausgieng, und, fobatd nun dieſes 
t ausgegangen war, far die Sache, melde ®. ı. gefagt 
geſchehen zu ſeyn, bemerktelligt, und die Yolgen davon 
den V. 3. fg. erzähle. Was geichah aber nad dem 2. V. 
Crenius Stettbalter über Syrien war? Da geſchah 
erfte Befchreibung und wurde volljogen. Was war es 
r, das von Diefer Befchreibung geihab ? Nicht der Aus—⸗ 
14 des Bebots; denn davon ſteht bereits V. ı, fondern 
fh erhe Befchreibung gefhah. Und wodurch geſchah ſie? Durch 
Gchatzung, da Enrenius Statthalter Über Enrien war. Lu⸗ 
mähle in dieſen Verſen nicht zwey Befchreibungen oder 
jeihnungen, fondern zmey. Tiegebenheiten, zwey Dinge, wel⸗ 
vſchahen, und völlig zu Gtande gebracht wurden. In den 
hen Herodis wurde das SJhdifche Land zwar befchrieben, aber 
At unter eine Schabung gebracht. "Allein dieſe erſte Beſchrei⸗ 


d geſchah, fie wurde völlig zu Stande gebracht, unter Dee E 


Halterfchaft des Enrenius über Syrien. Dieß wird gereist, 
Kı indem Die Worte aroypaYeadaı DB. 1, u. aroypady 8.2. 
ur werfchiedenen Bedeutung genommen werden, ſondern 
Ro Yeweife, Daß das Geſchehen der Beichreibung Die 
Atung bedeute. Diele Erklärung wird daranf wider vers 
Mdene Einmürfe gerettet, und Mit der Gefchichte ſowohl, ale 
einigen Weiffagungen des A. T. in Uebereinfimmung ges 
Rach der Mennung eines Gelehrten ließen fich die Worte 
am Leichteften erflären, wenn kury 4 amoypady roury 
nero in eine Parenthefe eingefchloffen, und alfo aroypalsc9aı 
uoszuovros mit einander verfnüpft wuͤrden. Dieß mögen 
dere unterfuchen. — De leatie Woorden van David be- 


"even 2. Sam, XXIII. 1 — 7. Amfterdam, 1756. 195 &.-4. 


ı diefem Werke, welches Stokmans feiner Ebegattin juge⸗ 
eben hat, ſ. Bocklaal Maj. 1757. p. 465 19. Er legt 
die Worte aus, theils ſucht er zu bewähren, daß fie eine 


xiſſagung / von Chriſto und feinem Reiche unter der NR. T. 


halten; nie denn feine Erflärungen altteftamentifcher Stellen 
haöprfenns prophetifh, und alle feine Schriftaudiegungen 


ve alehrte Erläuterungen an das Licht geRellt haben, er⸗ 


rei⸗ 
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ziemlich Coccejaniſch find; — Aanmerkingon op eene ge 
niewe Verklasringe van Hof. VI, 7, 1758. ', Sie ſtehen 
- Bündel van godgeleerde Oefleningen. — Godgeleerdet 
bandelinge over de drie onderfcheidene merktekenen « 
‚heit, die niet van boven ıs afkomende, [ynde die van het M 
Heiden - en Antichritendom; en de feven onder[chei 
"werktekenen der Wysheit, die van boven is, in derfelve: 
tydtkringen befchreven Jacob IIL'13. 17. 1759. Diefe 2 
fung iſt ext dem ebengenannten Bundel etc. ſtuͤckweiſe eing 
hernach aber auch auf 428 5 befonders herausgegeben md 
©. Bocklaal Jan. 1760. p. s1.[q, — Twee godgeieerde 
heudelingen, Neue Ausgabe, nebft einem Anhange, welchen 
“hält: Antwoord op de Aanmerkinge op de Verhandelinge 
Mettb, XII. 40. und Godgeleerde Verhandeling over Mi 
"AH, 40. verdedigt tegen den \Weleerw, Hr. I. W. Coetg 
[yn wew, gevoelen over die plaſtſe wederlegt. 1759. 2 
Anhang ſteht auch in dem Bundel etc, Th. 6. Nr. 1. — 
peleorde Verhandelinge over de redenen en vruchten van 
Gun Kruisdoot uit Jeſ. LIII. 5. Ebendaf. Re. 13. — " 
leerde Verbandeling over dat gedeelte van Chrifus Iydeg 
Gelgotha, foo voor als na ſyne Kruifliging, 'tgeen beſch 
is Mattl, XAVIL 33. 34. 48. Mark, XV, 2, 23. 26. 
XXIU. 36. en Joh, XIX. 28. 30. Ebend, 7. Th. 1. Se Re. 
Godgeleerde Verbandeling over Chriftus Iyden op Golg 
ter vervullinge van Plalm LXIX. 22. Ebendaf. 7. Th. 2. 
Nr. 2» . . 

Es ift ſehr gewöhnlich, vornehmlich in-dem exegetiſchen J 
der -theologifchen Gelahrtheit, Seaner und Beſtreiter feiner $ 
nungen und Erklärungen zu befommen. Unferem Gelehrte 
es auch nicht gänzlich daran gefehlt. Um deſſen, mag v9 
zer heiligen Rede von Der Wiedergeburt geurtheilt wor 
nicht zu gedenken, fo Bat der berühmte Middelburgifhe % 
ger, Joh. Plevier, in feiner Auslegung des Briefes ai die. 
later, Einiges wider deſſen Erflärung über Jeſ. LIV. erim 
welches ee aber bey der 2. Ausgabe dieſer Schrift mie 
Beſcheidenheit beantwortet hat. Zwey Gottesgelchrten, we 
feine Erklärung von Matth. 12, 40. befteitten, bat er, woie | 
oben gefeben haben, gleichfalls befcpeipen geantwortet. Geh 
in den Miscellaneis ſaoris P. I, dill, I, ausgeführte Meyn 
von den 430 Jahren der Kinder Iſrael in Yegnpten, will a 
andern dem Dr. Winkler in den Philelogematibus Lactanti 
facris p. 403. nicht gefallen, und mider feine Auslegung & 
Suc. 2, 1. 2. hat von Hoven in Der Nederlandiche gelect 
Yama 1759. I. St. Nr. 3. ©. 130 fg. eine und andere 
rigfeit: beygebracht. Beyde Gelehrte. traten mit eigamii 
in einen Briefwechfel, und Erſterer nahm Anlaß, folge 
Schrift au’s Licht zu ſtellen: Aanhanglel op de Verhandelig 
over Luk, H, x, 2. wearin beweelen word, dat die ec 


Belchryving daar gemelt, geſchied is, als Cyrenius over Syal 





































— 


X 
[2 
.». 


- 


So Se 369 




























dbonder war, Odes, 1761.. S. Boeksaal, Nov, 1761 In diefem 
hange wird umter andern Die von, der Meynung Des Berfaflers abs 


getragene Erklärung und von Hoven's Erinnerungen, ſowohl 
a angeführten Orte, als ug in deſſen Abhandlung: Nale- 
be na den Orgft over Silas E 


gen nopens twee verfcheide Beichryvingen in ’t Joodfche 
d. Amflerdam, 1762, 85. ©.s. wie auch in Demfelben Jahre 
ifola philologico - critica, continens Manipulum primum 
rlegiorum in Evangelium Lucae etc, Kampen 4. Da aber 
mens nicht Damit zufrieden war, fondern in einer Na- 
hrifft feine Meonung näher ju rechtfertigen fuchte, erfolgte 

rum Oordeelkändige Brief - — ter Beantwoording etc. 
terdam 8. 2 Dog. dtofmans machte bierauf im Boeklaal, 
a. 1763. p- 102 [q. befannt, Daß der Herr von Hoven, obs 
an er feinen Schriften wider ihn verfchiedene Buchftaben vor⸗ 
Hear Habe, gleichwohl aller derſelben Derfafler fey: da hinge⸗ 
ı diefer im Februar S,233 fg. meldete, daß er verfchiedene 
tſelben auf eigenes Erſuchen feines Gegners felb habe an das 
t treten laffen. Der Streit ward hitztg. H. v- Hoven ers 


v 
[53 


iner den Otiis litterarjis ad Isalam einverleihten Epist. jurid. theol, 
63, und da Stokmans eine Verdediging herausgab, trat er wies 


Bans, Doch ohne dem Bodlehrer (Hoogbleeraar, fo nennt man ie 
land einen Profeffor) den Sieg eintänmen zu wollen, den Kampfs 
1} ‚nett verließ mit einer Schrift: Aflcheid van den Heer I.D, 
un Hoven etc. Goes im März 1764. Sonf hat Stokmans nod 
fhiedene Abhandlungen über 2. Petr. I. 5s—7 denen zu Amſter⸗ 
m herauskommenden Bundels van Godgeleerde, Oudhuid, Ge- 


Abe auch ſeit 1764 in Einem Bde. zufammen verkauft worden find, 
©, neues gel. Europa, Th. 17. ©. 226, u. Th. 20. ©. 1058. 


Stoll, Marimiltan, Doctor der Arzneywiſſenſchaft, Kaiſerl. 


gen, einem Dorfe der Fürftl. Schwarzenbergifhen Landgrafſchaft 
Kletgan in Schwaben, geboren. Sein Vater war ein in jener Gegend 
rähinter und beliebter Landchirurg. " 

Der junge Stoll. hatte einen aͤufferſt ſchwachen Koͤrperbau. 
Rit fieben Jahren lernte ee bey einem Verwandten, dem Kaplan 
ſeines Beburtsortes, Teutfch und Lateiniſch lefen, Schreiben, Rech⸗ 
a0, und was man fonft für ihn auffer dem Keligionsunterricht 
nöthig hielt. Nachdem er dieſes zwey Jahre fortgefegt, nahm 
Ihm der Water unter feine Aufſicht, mm ihn zum Wundarzt zu 

* 7* 


N 


n 


gende Meynung dee geiehrten Schotanns unterfucht, mie auch im. 
m freundfchaftlichen Briefmechfel die von dem Prediger Abr. Wolf 


angelium, beantwortet. Dieſer ' 
andſchaftliche Gegner unſeres gelehrten Prediger gub wider 
m Schrift Heraus: L’ Ater — en gerchudkundige Asnmer- - 


nerte auf's Menue Derfchiedenes wider unfern Stofmans in 


zum mit einer Naderen Befeftiging hervor. Worauf endlih Stok⸗ 


shied-en Letterkundige Oeffeningen nad) und nach eingerüdt, - 


Benigl. Rath, Profeſſor der Elinif und Phyſtcus am geoffen Hoſpital 
ja Bien, Einer der größten Cliniker, iſt am ı2. October 1742 zu Erzin⸗ 


er mit dem Pfarrer feines Orts in offenbaren Zwift verfiel, mW 


.. "gen, wirklichen oder eingebildeten widerlichen Eindruck, daB 9 


E und meister fludieren zu laſſen. ' Endlich gab Ddiefer nad, 


Jeſuiten ſchickte. Ehe ihn Diele annahmen, mußte er Die 
‚wöhnlihe Prüfung aushalten, welche zur größten Befriedig 


' Schüler gu unterfcheiden, und die beften Köpfe aus Denfelben f 
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bilden. Ungern gieng der Kuabe zu diefem Berufe: er u 
Alles, um den Vater je bewegen, daß er ihn ſtudieren ließe; ı 
dieſer ſchlug es Ihm ſtandhaft ab. Gezwungen fügte fi 

Maximilian in die Telhäfftigungen feines Vaters. Rad 
er ungefähr anderthalb Jahre den kleinen chirurgifchen Gef 

gemacht hatte, ward fein Mater einft zu einem Bauer gerwi 
der fi beym Behauen der Aeſte eines Baums aus Unvorf 
tigkeit mit dem Belle feine eigene linfe Hand abgehauen d4 
Der Anblick diefer Wunde, und Die dabey vorgenommene (dymm 
hafte Operation, machten auf den jungen Stoll einen fo he 























Abfcheu gegen Die Chirurgie nun vollflommen ward, und er ar 
-Eifrigfte in feinen Vater Drang, ihn von Derfelben zu eutfer 


:fchichte ihn zum Pfarrer des Orts in Die Lateinische Schule, 
er die damahls gewöhnlichen erften niedrigen Claſſen ungeit 
‚vier Jahre lang beſuchte. Stoll bezeigte auf feiner neuen & 
bahn fo viel Talente, fo viel Fleiß und Liebe zu den Wiſſenſch 
ten, Daß man ihn nun nad Motweil in das Gpmnaflum I 


der Jefuiten und feines Baters ausfiel. Jetzt nahmen fie ihn: 
‚die fogenannte Humanität oder fünfte Clafie. Hier hatte er um 
andern auch den P. Alopfiug Mer; zum Profeffor, der ſich 
‚nach als Controversprediger in Augsburg in ganz Teutſchla 
ſo beruͤchtigt und laͤcherlich gemacht hat. 
Die Abſicht von Stoll's Vater war noch immer, daß er w 
Darum ftudieren follte, um eink ein deſto gefchichterer und 
lehrter Chirurg zu werden. Oder, wenn.er Das etwa Ducchaf 
nicht wollte, ſo follte er ſich zum Weltpriefter weihen laffen, 
F eine Pfarre zu erhalten, und Etwas für feine Far 
u tum. . 

s Es If eine ‚alte und ſchon oft a a Bemerkung, ! 
die Sefuiten, welche Die Katholifche Welt jo abfichtlich ih 

tel erhielten, es vorzüglich gut verfianden, die Talente Ihe 


ihren Orden zu wählen. Es fcheint, Daß fie auch in dem Ik 
gen Stoll den fähigen, groſſen Mann ſchon vorherſahen; da 
—** ſte ihn mit ideen gewöhnlichen Künften dahin, daß 
wider den ausdruͤcklichen Willen feines Vaters im J. 1761 
ihren Orden trat. Sein Bater ward darüber fo unwillig, dei 


er.denfelbeır für den Urheber anfah, daß Marimilien die Ef 
rurgie verließ, und Jeſuit ward. | 

Nachdem Stoll das Novizlat geendigt hatte, fam er nad 
Ingolſtadt, zum Studieren, im J. 1765 nach Hall in Tyrol al# 
lehvender Magifter der eriien, und im folgenden Jahre der zwen 
ten Claſſe. Man hatte ihn eigentlich dabin, als an einen Er‘ 


friſchungsort geſchickt, weil feine Gefundpeis ſchon Aufäne litt 
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sing ee in feiner Lebrart von dem bewöhnlichen 
Schulſchlendrian der Jeſniten ab, übte feine Zoͤgli 
vermänftigere Art. im Lateinifchen un» Griechifche 
Re fogar zur Teutfchen Sprache und Leſung der t 
ahls im Katholiſchen Teutfchlande befannten Teutfchen 
an, wobey er meift die Sammlung Teuticher Gedich 
is feinen Schülern in die Hände gab. Diefe Neuerun 
ung von dem gewöhnlichen Schulftaub, erregte A 
Sagen im Collegium zu Hal, und bewirkte, daß man € 
feinen ihn lebenden Schülern wegnahm, und nad 
‚eis Magifter in die vierte Claſſe verſetzte. 

leberhaupt ſcheint Stoll die Geſellſchaft Jeſu in de 
anders gefunden zu haben, ald er le fi vermuthli 
gedacht Hatte. Er zerfiel mit feinen Obern, machte 
twiderlihe Bemerkungen, und trat im J. 1767 wied 
Orden, Die Jefuiten rächten ſich dadurch, daß fi 
ten, Stoll .fey fogar von dem allein feligmachenden 
abgefalle, Einer der ſtaͤrkſten Beweggründe feiner 
mar diefer, wie er felbft feinem Freunde Pal ı 
junger Dann aus einer guten Familie ward dur: 
Br und Verbindungen feiner Aeltern genoͤthigt, u 
ie 










Es mar den Yefulten daran gelegen, dieſen 
ihtem Orden zu haben, Da er aber keinesweges 
te, aus Furcht vor feinen eltern -Den Orden ju bi 
t wagte, Die Sefuiten aus guten Gründen ihn auch ni 
dicken wollten, fo wußten fie ihm mit ihrer gewoͤh 
eetyranney Durch Ummege und heimliche Tuͤcke fo e 
in quälen, Daß er traurig und Binfälig ward, ur 
jensgram langfam abmelfte, Eben diefer war Stoll’s F 
te ihm feinen ſchmerzlichen Zuftand oft geflagt, ihn n 
Zodbett berufen, und Dort eine Unterredung mit il 
die Stoll'n entſcheidend bewog, den Orden zu verl 
Hatte feine Dimiffion von des SJefuiten Generals 
and, und verbrannte. fie erſt im J. 17084 ba 
Amußterung feiner alten Papiere, unter denen er dief 
Ä zu feiner Lebendgefchichte aufbewahrt hatte. 
Bon Eichſtaͤdt gieng Stoll zu feinen Xeltern nach . 
hit 6 aber nur wenige Wochen dafelbft auf, und reift 
Steaßburg, um die Medicin zu fludierem. - Hier 6 
Ein Jahr, Der Nuf des Profeffors de Haen zog Ih 
Bi, mo er — von feinem Landesheren, Dem bverftorbeng 
ka von Schwarzenberg, greßmüthig unterügt — fein Si 
te und ſich graduisen ließ. | 
it hatte ich während feiner Studierjahre, und bey d 
Mieten um den Doctochut fo vortheifhaft ausgezeichnet, 
vachher als Comitatsphoſicus in Ungarn angefellt 
Dir jogen ihn fein Amtseifer, Das bekannte gefährliche. 
ladet, uud fein ſchwaͤchlicher Körperbau, einige ſehr 
ranlheiten zu, under denen ihn ein Higiges Fieber, de 
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‚ jur Hilfe tauglicher Mann war, wo er die Sprathe der h 


 faltigkeitsfpitale ließ man nicht gern lange ledig, um fo m 
‚war Baron Störk wählte Stoll’n, um de Haen's Stele di 


Batavorum oblerv. Wien und Peipgig 17823. Tomi IL. gt 
Die er aus Deffen. hinterlaffenen Papieren gefammele batte, 
1 


das Im erften groffen Hof des Hauptfpitals zu Diefem Eudj 


in feiner Behandlungeart ‘der Kranken, war, DaB er 


auf einem Unparifchen Dorfe. exgeiff, wo weit und breit 




















mohuer sicht verftand, bepnabe aufgericben hätte. 


Nachdem er etwas Über zwey Jahre in Ungarn geweſen! 
fam er einft in Angelegenheiten nah Wien. Eben damahls 
de Haen krank. Seine Stelle alg practifcher Lehrer am De 


ger, da zu feinem Aufkommen nicht viel Hoffnung mehr EM 


meilen zu ‘erfegen. Indeſſen flarb de Harn; und num Dep 
Stoll feir 1776 als ordentlicher Profeſſor den Lebrſtuhl do, 
er noch wenige Jahre vorher Schüler gemefen, Hier fing 
feine Ratio medendi in Nofocomio Vindobonenfi etc, zu fd 
ben an, wovon er 3 Bände zu Wien 1777— 1780 (6. 69 
gel. Anz. J. 1779. &. 266 — 270, 9. 1761, ©. 139 — 1 
berausgab; dieſen folgten dann andere Itterarifche Arbei 
als: Gefchichten der Bleykrankheiten; im ı. Bd. von | 
renheim's Wienerifchen Beträgen zur practiſchen Wrznepkı 
2c, Wien 1781, gr, 8. die von Ihm veranftaltete und mis © 

ortede begleitete Herausgabe der Gerh. ven Swietent 
Conftitutionum Epidemicarum et morb. potifimum L 


feine Aphorismi de cognofcendis et curandis febribts d. 
‚feine fo fchr verbeſſerte Ausgabe der Aphorismen von Di 
have, Wien 1786, 
Als im J. 1784 Die vielen einzelnen Spitäler Wiens 
gehoben, und alle in dem groffen Wniverfalfranfenhaufe 24 
nigt wurden, befam auch die practifche Lehrfchule DafelbR iX 
Sitz. Hier wohnte Stoll in dem kleinen freyftehenden Sebi 


erbauet ift, und gab feine Eolegien am Kranfenbette, did | 
18. May 1737, wo er flach, 


Das Angzeichnende in Stoll’s mediciwifchen Seifen 


feiner Soſtemen⸗ und Hypotheſenſucht verleiten ließ, daber 
verfahren , fondern Die Natur des Menſchen, den Gang M 
Krankheit Schritt vor Schritt belaufchte, und darnach 
Heilart ordnete. Er war ein Feind von ſehr kuͤnſtlich fepnfe 
den zufammengefekten Medicinen , Die, mie er oft fagte, 
her Stuͤmper aus allen vier oder fünf Welttheilen, aus aM 
Reichen der Natur zuſammenhohlt, um. eine Mirtur daraus 
quirlen, die koſtbar dem Preife nach ift, aber Wenig oder Nich 
mehr wirkt, Er findierte die gewöhnlichen , —— 
von manchem Sohne Aeskulap's mit dem veraͤchtlichen Rau⸗ 
der Alltagskrankheiten belegten Vorfaͤlle, eben weil Re To 

U, fo fehr Alltagamdrderinnen find, mit eben Dem Sorkügel 
und der Genauigkeit, wie bie ſchwerſten. 
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L- Der groſſe Boerhade war immer fein, Muſter. Wie Auges 


in Lehret und Begleiter !. eben fo fonnte Stoll von 
jerhade'n ſagen; er führte ſtets einige feiner Schriften bey fich im 
zen, die er fahrend ſtudierte, wenn er im groffen Wien non 
ni entfernten Borftade in eine andere entfernte fommen mußte, 
kt vielen groſſen jegtlebenden Aerzten Rand er im Briefwech⸗ 
Weikard aus Petersburg fchrieb ihm fleißig. Au Frank's 
f nah Pavia hatte er groffen Antheil. | 
Die practifche Lehrſchule su Wien iſt befahntlih Tehr gut 


rt, Niederländer,. Schweiser, Rufen, Schleſier, Nieder 
iihe ıc. famen, wenn fie in Öttingen und an andern bes 


det hatten, noch auf einige Zeit in tie practifche Lehr⸗ 
je zu Stoll nah Wien, und giengen soll von Kenntniflen 
Hochachteng für diefen ihren Lehrer, und ihr Vaterland 
et, um, Dort nach der Leitung ihres Meifters Srane zu hei⸗ 
; und ihren jungen , die medicinifche Laufbahn betretenden 
deleuten Stoll's Schriften und Goßegien zu empfehlen, 


inger zu herrſchen fcheint, als bey der Zunft der Töpfer, *) 


— — Doc laßt und den Vorhang über dieſe Dinge ziehen! 
Stoll war ein groſſer Gönner und DBefdrderer der Inocn⸗ 
fon. Jeden Sommer miethete er einen geräumigen Barten, 
er gewöhnlich zweymahl, mit Hälfe Herbeck's, eines fehr ger 
Bften und fleißigen Wundarztes, von deſſen Talehten es fchon 


Bestgiichen Operationen brauchte, jedesmahl 24 bis 30 Kins 


3 hat manche wichtide und ſchwere Kur gemacht, Unter die: 
Baunten Leute, welche feine Wiffenfchaft und fein Fleiß von 


Bihter Blumaner, der Im 3.1785 durch eine Waſſerſucht auf's 
Bnfierfte gebracht war. Blumauer dankte feinem Retter oͤffent⸗ 
h durch ein Gedicht, Daß auch wir hier einrüden, meil es 
metifder Harmonie Stoll's Lob gut ansdruͤckt, und weil 


fende, dachtf . 
Mein Dank an Stoll. 


Dieb Lehen, das und geift: und weltliche Ehieane 
Dft zu verleiden, fi fo fehr bemuͤht, 
Und. dab uns Armen Boch zu ſchnell entflicht, 
Das man, getäufht von einem fügen Wahne, 


Ä * Fıgulus Figalum. odit. 


erichtet, und unter Stoll Fam fie in den größten Ruf. Engs 


es Diorten Des Todes zuruͤckrief, gehört auch der berühmte 


sine bleibende Urkunde if, mie der befiere Theil der Kaifers -. 
Kadt von Stoll, Dem Arzte, und non Stoll, dem Menfpem 


EB von dem Roͤmiſchen Dichter fagt: Horaz, mein Kreund, 


n Proseflantifchen Univerfitäten ihren. medlcinifchen Eurfus 


Der Handwerksneid, welchen bey der Sacnicht feider nicht. .- 
von Zeit zu Zeit unruͤhmliche Ausbruͤche auf Stoll gethan. . 


®s- 


geoffer Beweis ift, wenn wie fagen, daß ihn Stoll zu allen 
kn, jedes ‚Standes und Geſchlechtes, die Pocken einimpfte _ 


> 


f . 
—_— 104 . 
“ 
“ 
. 


Womit er über Nart'n unb Schurken lacht, 


u Pb auch dad Bild von feiner Hand, 


' Bald tropfenweis vom Nagel fißkäeft, E Ä 
e 
und Jedem, der mit fleh'ndem Blid 


. Des Deinen 
Dieß füße Leben, das auch mir 


. Des Lebens glei vordem niet fehr, 


Be ih von nun an für 


BSo iſts Dein Berl! — Denn ohne DIE 


. Und ich Baber im Grunde nichts gethan, 


‚Nicht bloß der Arzt, der Argeney verihreibg 
Und ungeräbrt rar ihren Leiden: bleibt,. iv . 


Sto Seo . , 


nd bald ala eins Bärbe won fi wirft ; | 
ieß Leben, das Du bloß der Wenſcbeit che, Ä 


Die an fein Bette wintt, mit einem Gräg : 
einen zu verlängern fttebef, on 


Non werth it: dank’ ih, Kheurer! Dir: \ 
Dir, und den Edlen *), deren Freundeshand; 

Mic dem gewiſſen neben Ted entwand. - 

Und ſchaͤtzt' ic dieſe fonft zweydent ge Babe - 


a freut eg mid antegt um (9 viel mehr, _ 
Da ich von Dir, ale ein Geſchenk, es habe. ' 
Du, Thenrer ,' haſt die Feytung mid gelehrt, 

n Leben bege: 


ge: 
enn ah! Du fandſt es ia fo vieler e 
g viele Muͤh', fo —8 Sorge weg u \ 


Wenn alfo.meine Denls und. Schreibmaſchir 
m Gang hoc bleibt, uud ich damit bald ber ft 
um Herold, bald der Feömmierzunft 
um Aerger und Spectalel diene; 
enn mein Aeneas noch mit feiner Shaftopfamiene, 


So manchen Prediger auf feiner Sahne, 

Und manches Zwerchfell noch ertönen macht, 

Und wenn am Ende Rom, durch fo viel Lo geräßret, 
Mid etwa gar camonifirel, E 


Wär’ih, o Theurer, fihelid 
-Ktop dem Verbot aus Oeſtreich emigriret, 
Und bärte dort in jener Welt 
Birgilen (bon bereite erzählt, 

Dep, fo wie Kom fih metamorphoſirte, 


as laͤugſt fein Menſch mehr ahnlich farb, 
Nun in sin anders. ttaveftirte; 


Als was der gute brave Mann 
An meiner Stelle. ſelbſt — ich wette — 
Sewi nicht untetlaffen hätte, h 


:_ Du ober führte mich zurug in diefe Welt, 
n der ed mit, trotz all? den Plagen, 
ie unfere Geduld parforcejagen, 

Noch ımmer ziemlich weohlgefdät. 

Du bift, o Theurer, all' den Kanten, 

Die ihres Daſeyns Dau'r, wie ih, Dir baulen, 





Du bift zugleid ide Freund, und theileſt . 
Mit ihnen zeplich jeden Schwer; -. . | 
Und wenn Du fie von ihren Plagen heileſt, | 
So heileſt Du zugleich Dein Herz. 


2) Ir. Job. En a » 8 8. Rath, Vicedireetsr und Vrofeſor der 
— 

O 
nepwiſſenſchaft im K. N. Univerfalftantenhaufe. 


an der g. K. N dtaladente, Hr. u. Mertente 
er Med. und — — —*— er — — Nr“ 


. 
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Gabu IR’8, un, ſe vieler gRoiigen Lehen " J rn 


85 och ſchoͤrer, wenn Daschen 
a — Kranfen Greund, ’ a. 


u Kine — aberdehne 
dien, ve im; Körper wählen, 
en 2. “in —— a 
O wer Me er 
: Der franlen Seck — vn Dale su fühlen $ 
‘ D’ranı nimm, o ebler, theuter Mann! 
- Ser meinen Daul fir Deine — an; 
Und wenn id von der Nabweit je eieien' 
werden mir gewänidt, fe ſep's —* eſem Blatt, 
rauf ih kund den Zeitzenoſſen that,’ 
Daß Stoll mein Netter and mein Brenn, geweien. 


Btoll’s Talente, fein Stih, feine Einf, feine — 
De Kranken zu behandeln, Hatten ihn Bald Nach feiner An⸗ 
g in Wien ben Leuten von allen Ständen beliebt, aeraatı 
geihägt gemacht. Er war in feinen legtern Jahren Leibe 
-Zurften Kaunig und Gatorinsky, der Zeiomarfhälle 
| md Landon, der Gallisifchen Nobelgarde ıc. Die vor 
ı dur Wien reifenden oder fich Dafelbit anfhaltenden 
riefen gewoͤhnlich Stoll’n, wenn fie eines Arzted bes 
RR. Dielen Kranken gewährte ſchon fein bloſſer Eintritt, 
| —28 Miene ſein ſanfter Troſt, Einderung ihres 


4 tte fig bald nach feiner Zerfegumg in Bien verhed⸗ 





das Pezzlſche Denkmahl ſagt, da es keine volltem⸗ 


—— Ehe war. 
Stoll gab an den gewoͤhnlichen Wochentagen von: g bis 
Bi Rorgens fein practiſches Eollegium am Kranfkenbette, 
De jungen Medieiner. Im J. 1786 wurde ihm aufgetras 
auch für die jungen € —8 ein practiſches Eoegkum j 
11 dazu war die Stunde non 9 big zo Uhr beſtimmt. 
m Dife sllegien beendigt waren, Teßte ex fich In feinen 
an und fieng feine Krankenbeſuche :n der Stadt umd. dem 
tm an. e machte ex bis 2 Uhr. Um 2 Uhr fpeifte 
m, in den letzten Jahren, allezeit zu Haufe, wo er ge 
ein Paar gute u hatte 44 Liſche —R er 
—*8* u fe n feiner Erhohl Um 4 ühr Kong er oben. 
Rene Wallfahrt zu den an n an, die gemöhulih bi6.9 
! 10 Uhr dauerte, wo er dann noch eimen kurzen 
| einem —— Kreiſe von guten Freunden machte. 
Io Uhr gieng er nach Haufe, ſetzte ſich Dart zur naͤchtli⸗ 
kompe, ſtudierte noch bis a2 and: Ude in der Nacht, 
Au im folgenden Morgen diefelbe Dagesorduung von 


{ har ala Profeſſor jJahelich 2000 Gulden und (vet 
nr r a8 Arzt der Galliziſchen Nobelgarde 600. Sein 

N Lrr ihm in den legtern Jahren gegen 10000 AL. 
ri Anbringen. Er war ſehr fparfam, md in feinem Hancı 


+ 
‘ [ 


. An Tentfhland allgemein gefägten Schriften, das Zeugn 


, micht nur groffer, gründliher und Hippocratiſcher Aızı, fg 


andere für 6 Weiber, welche die mediciniſch⸗ practifche Leh 


weſen in befter Ordunug. Sein. Anzug, ſeine Eauipage, 
—— fimpel. +- miers⸗ (ee 24 > 

Da Derienige, welcher feinem Freunde Stoll det. 
mabl widmete, bier äuffert, daß er Stoll’s mediciniſche 


zuͤge, als Laie in diefem Face, nicht fo umfändlic and 
ander fegen könne, als fie es verdienten; welche jedoch 






























groͤhßten auswärtigen Aerzte, das allgemeine Zutranen, m 
‚er beym Publicum hatte, und die vielen ſchoͤnen Kuren, 6 
er bey den ſchwerſten Krankheiten glücklich volibrachte, fi 
bemweifen: fo theilen mir aus dem Grunerfchen medick 
Almanach vom J. 2788. 5. 269, fg. folgende Schill 
. aus einem Briefe mit: „Ich Habe den vortrefflichen € 
als Irzt und Menſch, ſchaͤtzen and lieben gelernt; denn 


auch. der größte Menſchenfreund. Jedermann mußte i 
‚gewinnen, fobald er ihn nur näher fennen lernte. jedes 
Dem es um gründliche Kenntniſſe zu thun war, mußte fR 
ganz eingenonimen ſeyn, fobald er ihn nur einigemaf 
Krankenbette gefehen und gehört hatte. Mon jeher ga 
jedem Dinge bis auf den erken Grund nachzuſpuͤren, me 
nichts erwünfchter, als den Vorlefungen und der And 
eines Mannes beyzuwohnen, der die Kunſt in einem hohen 
beſaß, ſeinen Patienten bis auf den geringſten Umſtand 
zu unterſuchen, die Krankheit ſehr ſicher und treffend, 4 
. nen Grade nah, gu befimmen, alle Verwickelungen de 
“ aufs Genauefte aus einander zu ſetzen, and eine Der Kr 

z angemeſſene und ſehr einfache Heilart zu mählen, 
nen Prognoſen fehlte er Ir nie. Er Batte im allgemeinen} 
kenhauſe in einem freyſtehenden Gebäude Defielben, meldet 
dem practifchen Lehrzimmer und feiner Wohnung gewidmet 
Im 2. Stock sen Krankenzimmer, eines für 6 Männeg 


ausmachten , wo jeder in Wien Studierende, ber feinen 
tiſchen Curſus gemacht hatte, Kranke zu behandeln hefamk 
Diefe Zimmer fam Stoll täglich fräh um 8 Uhr, ausgeaug 
. Sonnabends und Sonntage, wo er feine: Vorleſungen 
. .Um.9 Abe gieng er zu jedem Kranken, ließ jedes Studie 
den ihn übergebenen Kranien wieder von Neuem genau € 
wiren, den gegenwärtigen Zufland mit Dem vergangene 
"gleichen ꝛc. und fo die erfte Beſtimmung der Krankheit ul 
getwandte Heilart entweder beflätigen, oder in einem ! 
ten ale, wenn gr ſich in Der Folge anders gezeigt 3 
ſchicklich abändern. Sabald Einer hierin fehlte ober | 
fortfommen konnte, wies er ihn zurecht, oder half ihm 
und es entgieng gewiß nicht das geringſte Somptom 
fſcharfen Bliick. Urberdem machte sr ben jedem 
die lehrreichſten Bemerkungen, und theilte hier die vor 
ſten von ihm gemachten Beobachtungen mit. Nachdem unn 


% 
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u ade fo beſucht wer sg er mit: feinen Zuhbre 
Hoͤrſal, der fehr groß und fhön iſt, und bielt mo 
Br eine. halbe Stunde, manchmahl auch darüber, Bor 
8 über feine Aphorismen, die ehe inteyeffant waren. 
Jenand in der practifchen Lehrfchule geftorben, fo wurde 
Bam des andern Morgens geöffnet, worauf Stoll 
Pestien, nebit der borpersegangenen Rranfbels, zum Gegen⸗ 
Biuer Vorleſungen machte, Alles nochmahls ganz genau 
Be, und mit dem, mas ben der Section gefunden 
war, verglich. und zulegt treffliche prastifche Anwendun⸗ 
Br Keiner ſtarb/ der nicht ſecirt wurde.“ — enger 
he auch in feiner Skizze Einen der wuͤrdigſten Männer, 
‚Ted der Kunft zu fruͤh entriß, und an einem andern 
Ber kennt nicht Stoll, den verdienfinnden Lehrer der 
wiffenichaft in Wien? Er flarb 1787, nachdem er von 
t berrichenden Rotte Viel ausgeftanden hatte.“ Und wie’ 
wi if das Urtheil eines andern, competenten, wo nicht 
firdigern, Richters, des Heren Profeſſors Sprengel Be 
Bir muͤſſen ein anderes öffentliches Urtheil vorausſchik⸗ 
che das-Sprengelfde folgt. Groſſer Beobachtungsgeiſt, 
Gelehrſamkeit, die feinſte Blldung des Geiſtes und 
iger Eifer für die Vervolllommnung der ausübenden 
in characterifiren diefen Arzt, Der durch Echriften und 
je. am Rranfenbefte ein Delennium durch, viel Einfinß auf 
rſchenden mediciniſchen Vorſtellungsarten in Teutfchland 
5 Aber, heißt es, hätte dieſer treffliche Kopf über Die ers 
Bundsmente feiner Wiffenfchaft zu denken Beranlaffung ge⸗ 
ſe würde er unmöglich ohne alle Eritif und allen 4 
# DBoerhapianer und Humoral⸗Patholog geblieben ſeyn. 
d hätte dann fein practifches Verfahren weniger Einfeltigs 
md gröffere Folgen für die Aufflärung der Das Deilgefaänt 









hidar betreffenden Marimen gehabt. Er trat in die Zußs 
B Sydenham's und Grant's, dehnte aber den Eintzuß des 
hen Characters einer beſtimmten Zeit zu ſehr aus, wicht 
Kauf alle Fieberkraukheiten, fondern auch auf alle hronifchen 
Stoll war freplich nicht für Speeulationen; fpeculative 
ppiosie und Parhologie hatten daher für ihn feinen Werth: 
— at ſo vielen Aubern eudig auf Dem e der ( ee Ä 
tt, und ſuchte mehr zu nägen, als zu glänzen, ſuchte 
ſolche Grundfaͤtze auftufteifen, die ald Refultate der Beob⸗ 
mg betrachtet merden, und dem ausübenden Arzte zugleich 
em feiner Handlungen dienen konnten, Aber Stoll, und 
PaR Gottlieb Xichter zu Göttingen, - fanden an der Gpige 
Empirifer in dem edelſten Sinne des Wortes. „Jee 
„m Mann bon Der vielfeitighen: Wiſſenſchaft und tiefer. 
ne, fagt ein Sprengel, fislte in feinen Aphorismen 


ein Deußer auf, wie man über die Natur der 


Neiten urtheilen, und mie man Dieß Urteil zur practifchen 
market bringen muͤſſe. Mit feltener Veſchridenheit fuchte 
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bhbarin/, Arzt ga ſeyn, ſagte er ein andermahl; aber es 
niederfchlagend für einen Mann, der über unfer Sevn 
unſere Beſtimmung nachdenkt, wenn er fein ganzes Lei 
Durch immer nur die Schattenfelte der Menfchheit, 
um N Sammer, Schmerzen, Thränen, Leiden, und 
419 ’ ’ 
. Stoll war, feet fein Freund am Ende noch bin 
doͤchſten Grave mäßig, befcheiden, arbeitfam, und Diel 
bis zum Enthufiasmus, mo er es für einen verdienten 
ol ſeyn konnte, Er ließ fih von den Reichen für feine D 
» 5 zahlen, und fand dafür Unbemittelten, ja Leuten vom 
I. Deigften Elaffe, in den entfernteften Winfeln der Borkäm 
feiner Kunſt unentgeldlih zu Dienſte: unbefümmert se 
das- Gerede gewiſſer Scheelfüchtiger,- die ſelbſt folche We 
u verdrehen ſuchten; aber doch fo empfindlich Darüber, 
beirhliche Sram, oft die beften Abfichten vereitelt, die ka: 
Handlungen verunglimpft fehen zu müflen, Vieles sei 
fruͤhzeitigen Tode beytrng. 
- _ Meber Stoll's moraliſchen Character zwar hat es fe 
kuͤhnſte Läfterfucht nicht gewagt, ihr Gift auszugießen, ı 
“ee Schwachhelten an fih, fo waren es folhe, quas h 
parum cavit natura, und er hat fie dur feine guten g 
{haften überwiegend erfegt. u | 
Feldmarſchall Hadik hat ihn nach lebend von H. Mid 
fen laffen, und ſehr ähnlich erhalten. Graf Warfensie 
von dem Gefichte des Todten einen Gypsabdruck nehmen I 
Mannsfeld bat man fein Bildniß (1781). Es ſteht ug 
Wittwer's Archiv für die Geſchichte der Arzuepfunde, : 
&t, 1. (1700) 
VPejzl's Denkmahl ſchließt mit der Empfindung Die 
- über den vortrefflichen Stoll: | 
a ae nik eignen BOrtamaasik Aruba” beiler 
ws ur eig 0) erge u 
| und fräbe ſchon in «den ihren Koll j 
0 mehr IRrO: wenn bapın Wäbtid feter Somerzen 
* 9— 
Sein Herz noch warm, unb fühlbar bleibt, 
Und er zugleich mit Kopf, und ‚perien 
Die menſchlichſte ber Menfchent ke treibt. 
Doch: wenn das ſchwere Hellgefhälfte . 
‚Der edle Mann mit fo viel Liebe führt, 
24 er mit Aufwand feiner beften Kräfte , 
as Opfer feiner Kuuft, und feines Eifers wird; 
Dann it dad Map Edeimutbes vol, - 
Und dieſes Maß erfülte — Stoll, 
e ließ, da er uns Sterblichen bienieden 
o fräb verfhwand, die Frage unentidieden, 
Ob mehr in ibm dee Arzt des Men ® 


[\ 
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e alt ein Denkſtein! Eyerel, leſen wir, hat fi au diefem 
— Arzt:und Lehrer verſuͤndigt, daß er unter deſſen 
msiie.fchlechte und mittelmaͤßige Sachen drucken ließ. 
B, veizs Denkmahl auf Maximilian Stoll — herausgege⸗ 
bon Dlumaner (Wien 1788. 8.), Wittwer's augef. Archiv 
p wir nicht zum Gebrauch haben. konnten) / Bd. I. ſowohl 
ie feines Lebens, als feiner Schriften. Metgger's pragm. 
feseich- der Medicin, ©. 417 und 419. Sprengel's Zus 
die Argnepfunde In dem leuten Sehnen, ©. 32 u. 38. 
78 gel, Teutſchl. Bd. 3. Ausg. 4- ©. 638. u. Nachtraͤge. 


Beolle, Gottlieb, ordentlicher Profeſſor Der Moral und 
$ ın Jena, iſt unser denen, die in neuern Zeiten‘ die Litterars .‘ 
fe leichter, vollſtaͤndiger und angenehmer gemacht haben, 
der Vornehmſten. Drey Dinge fchierien bey ihm nm den 
un fireiten, eine fchöne Erkenntniß der Pitteratur, ein 
e Bortrag und ein groffer Kleid. Sein Geburtsort ift Lieg⸗ 
Schleſſen, wo er am 3. Qebruar 1673 dad Licht der 
ehlichte: fein Vater war. ein Bürger und Rathsvorſteher 
mie.” Weil er das zwoͤlfte Kind feiner Aeltern geworden, 
5 man Bedenken, ihn fiudieren zu laflen,; allein er hatte 
fo fähigen Kopf: dafi es ihm nicht ſchwer ward, ſich die 
iſche Spräche, dazu ee von feinem Vater, und in dafiger 
ke fine fonderlihe Anleitung befam, ſelbſt befannt - zus 
a, md die beſten clafifchen Autoren für fi zu leſen; 
2 war er zur Teutfchen Poeſie vorzüglich aufgelegt. Im J. 
ging er nach Breßlau, und beſuchte beyde Gymnafien, 
@ unter Hanten, und Gryphius, welcher Letztere Ihm fonders 
jar gelehrten Hiſtorie Luſt machte, fich in den Humanioren 
te, und fo einen feften Grund feines Gtudiereng legte, - 
. 1693 209 er auf die Umiverſitaͤt nach Leipzig, Aus 
e die | heben, Gefchichte und Rechte, ermäßlte fih Ti 
h Rechenberg, Berger, Philippi, Friderici und Ryſſel zu Leis - 
übte ſich dabey In der Kranzöfiihen Sprache und im Dies 
A, las inſonderheit Die Schriften des Thomafiud und Pois 
and weil ev Willens war, ‘eine Hofmelfterftelle anzunehmen, 
terließ er auch wicht, Durch Die erforderlichen Leiberühuns 
als Fechten und Tanzen, ſich vollends dazu gefchicft gu mas 
Bon Leipzig begab er ich miederum 1695 in fein Vater⸗ 
gieng Anfangs in eine Condition, verließ diefelbe 1696; 
dieder, und practiciete, nahm aber kurz darauf eine Hof⸗ 
ede bey einem Herrn von Halmfeld an. Nachdem er 
Jahre diefe Stelle verfehen Hatte, wandte er fih, weil er 
Bareriande feine Befdrderung vor fih fah, 1700 in 
Bfigecismeffe nach Hale, unterridtete -privatim in der 
md Kirchenhiſtorie, bis er mit feinem chemafligen Zoͤg⸗ 
HL Halmfeld 1703 u. 1704 eine Reiſe nach Holland und- 
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Kam Thell yon Tentfchland that. Nachher lebte er theils 
In Halle, theils in Ina, bis er 7709 Magiſter wurde.‘ 


| 1713 wurde er Adiunet der pbibo ſophiſchen Facultaͤt. Es 


woruͤber er auch Anmerkungen ſchrieb. Jena, 1738 8 vr HR 


feine Urtheile fomo 


P. Baelium. Jen, 1710. — Selecta Logica. Jen, 1712, + 
j . we‘ .. DE Er , 5 


ten Gymnaſium zu Hildburghauſen Director und erfier 1 


En} 
‘ ‘ . . . 
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wurde fein Fleiß und feine Geſchicklichleit ducch Affentliche J 
dienungen belohnt. ‚Denn er wurde 1714. bep dem aufge 


or, von da Fam er nad) drey “jahren nach Jena zuruͤck, 
het die Profeſſion der Volitik. Als Fr 3 J. 3720 4J 
Vey em: 

Gefecht 























Liebhaber. der Teutſchen Sprache zu Jena nad dem 
Teutſchen Sefellfchaft zu Leipsig auch zu einer eigenen. 
gu Jena vereinigten, erwaͤhlten dieſelben unfern Stolle su 
zen Auffeher, in deſſen Hörfale fie auch ihre ordentlichen J 
ommehfünfte hielten. | 
Im % 1736 wurde ihm die-Aufficht über die akaden 
Bibliothek aufgetragen, und. 1743 erhielt er noch die Profe 
der Moral dazu, welche er aber. nicht. lange genoß, Da er ı 
Mi, 1744 nach einer fehr Furgen Krankheit entſchlief. 
eine. Borlefungen, welche ex zu halten nflegte,. waren, & 
fer Dem ihm zufommenden Sache, über die Weltweisheitss. 
teraturs und Kirchengeſchichte. eine DBerdienfte um d 
ſchichte der Wiffenfchaften und Gelehrten Haben ibn umferil 
gemacht, ſowohl durch feine Lehrvortraͤge, ale durch feine GE 
ten. Er las feit 1709. Litterärgefchichte zu Jena, anfänglich 
feinem eigenen Plan, ſpaͤterhin nach Heumann's A 


Schriften find fehr ie und mit vieler Ordnung gefdhe 
über Gelehrte, als über Bücher find i 
arteyiſch und meift gegründet, und die eingemifchten zabirei 
Unecdsten unterhalten den Leſer, ohne ihn zu zerſtreuen.“ 
Seine Schriften, Vie wir anzumerken haben, find auffer den 
Dichten, welche dem Schlefifchen Helicon, Dem neuen Hoffımannz 
Dau, der Sammlung, Teutſcher Gedichte; welche Irenantes 6 
und I Hofe herausgekommen, und der Sammlung der Schri 
der Teutſchen ſSeacet in Jena einverleibt worden, wie 
Den Artifeln, die im Allgemeinen hiſtoriſchen Lexicon ſich von 
herſchreiben, folgende: . Zu . 
_  Reanders ungebundene Bedanfen von der Pochie: mad 
apue fein Vorwiſſen der fliegenden Vibliothek der Schiefife 
ohlredenheit beygefügt worden find, — Leanders Bor 
zu dem 6. Theil der auserlefenen Gedichte des Hrn. vom Fi 
: wannsmaldau und..anderer Teutſchen wider die. Schmeich 
und Tabler der Poeſte — Diſp. de I[plendida magis qug 
folida . Ethnicorum Philofopborum Yoctrina . morali, j 
2705. — Friedrich Gottwalts Widerlegung ber Anmerkung 
über Joh. Franc. Buddei Dill. de moderamine inculpatae 
welae, welche Geb. Edzardi in Hamburg feiner Unterfudug 
Der Urſachen, derenthalben Chriſtoph Donawer die Calben 
auf oͤffentlicher 8 nicht derdammen wollen, une. 
“ena, 4708. — Dilp, de virtute precibus impetrande ex E 
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Aicorum quorundam ſentantia adverfus Cottam, Arnoldum 
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‚ua Homerus fuerit Philofophus Morslis. Ibid. 1712. — 
de Epicure crestionis et providentise divinae allertore, 
2713. — Borrede zu: Joh. Heine. Kromeyer's in's Teuts 
| Mermetimo Lucianı. 1713. 8. — Dilp. de ne: 
to er eflicacin precum. Jen. 1715. — : Progr. vom Nutzen 
liforiae umd Notitise Liitterarise. Hildburghaufen, 1714. 
ches hernach der Hiſtorie der Gelahrtheit beygefüge worden 
fiorie der heidniſchen Moral. 1714. 4. — Oblſer- 

de Colloquso Matthiae Flacii cum Jac. Golero 15374 in 
infituto. Gebet in den Mifcellan. Lipf. T. II. p. 83. 
ObJ. de Timone Mifanthropo ; in gedachten Mifcel- 

8. IH. p. 70. fgq. — Progr. de politices poft reforma- 
Bccl a b. Luthoro fulceptam infiauratione et incre- 
Jen. 1717. 4 — Anleitung zur Hiftorie der Gelahrt⸗ 
denen, ſo den freyen Künften und der Philoſophie oblie⸗ 
u Nutze ausgefertiget. Halle 1718. 8. 2. verm. Aufl, Jena 
4+ 3. Aufl. 1727. 4. verb. und verm. Aufl. 1736. Die 
e ſind 1727 und auch 13736 zugleich beſonders ges 










tionis. Feliciter ei fucceflit hic labor et ſumma quam ad- 
dülgentia rectum item et erectum modo de libris modo 
etiam a virtute laudando, attulit operae pretium, Ef 
iſtad opus nondum abfolutum, guippe Philologiae ten. 


Philofopbiae repraefentans Hiftoriam, Je der Note fage 
i 


Mibi cum maxima Jaude digna videstur ifta Hißoria lite, 
jo fnpnia capita inter fe comparenti vifa eft Hifloria Pos- 
fopremum laudis tenere locum, Hiforis ‚Critieae uti. 

Sierling urtheilte davon: Hoc libre nemo eruditionis 


atioris cupidus carere poteſt. De Pyrrbon, Hif, p. 198. u 


d au Diefed. Buch fehr gerähmt in den Lateinifchen 
Eruditorum m, Dec. 1718, in den Teutſchen Actis Eru- 
12h. 56. Hofprediger Colerus aber fchreibt von der erften 
# in den. Analectis ad Struvii Intr. notit, rei litt. p. 25, 


‚hber omnino Hiftorise litterariae fiudiofis valde commen-: 


u et, utpote eleganter, ooncinne et interlperfis variis 


Paribus et eruditorum judiciis, Gryphii maxime - - utili-  : 
Imodum.conferiptus. Wie vielmehr verdienen Die folgen - 
Auflagen diefes Lob, Darin das Buch eine ganz andere 

befommen hat? M. Earl Heinz. Lange hat es zum . 


en der. Ausländer 1728 Lateiniſch uͤberſetzt. S. A. Stoͤlli⸗ 


ÖL II. Nachr. ©. 106 fg. — . Anleitung zur Hiſtorie 


Lardicnifchen - Belahrrheit,. in 3 Thelln. Gen, 1731. 
ww 11 Bogen, —— Specialtheil Pe Dr. Erik 


Pr Keſtner bis auf Die Hauptſtuͤcke von der Therapie und " 


H verfertige ; dieſe aber nebft der allgemeinen Einleitung 


de Yiferie der Medichn überhaupt Stolle fehl. — 8 


Dr. Heumann Im Conſp. Hiſt. litt. c. DL. $. 2. ſpricht: 
Piticam Methodum ſecutus ef G. Stollius in [ua Hiſtoria 


us judichum; wmaghum viro non a doctrina ſolum, 
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ſerv. von der Mednung der Votßz oraͤer von dem Ache 
der Welt, und den Griechiſchen —— 3 ihnen | 
widerfprochen. N in Mr Akademiſchen 
x Art. 2. — Obſ. . Schreiben en cam gun € 

ben Herrn Poiret uns Bourignen betreffend. Ebenn 
‘ Th. 2. Art. 6. — Obſ. ob Spinssa ans der **— | 
oder Eabbalikifhen Ppilefendie 9 Die eilereg ı 
Ebendaf. TH. 3. Art. 4. — kurre Bertheidigu 
Giceronis, Secratin. Epicuri, Pad Zenonis uRd 
Nachfolger des Democriti ‚„‚ Horatii und Pythbagarae 
Lactantium, Ebendaf, Act. 3. — . ObL Schreiben * 
guten Sreund von des Senault Buche, de P Ufage d 
‚ bions, Ebendaſ. Th. 4. Art. x. — Obl. von den verſch 
Arten, die Moral zu tgactiren überhaupt, und yon den 
und Deren Scrihenten infonderheit. Ebend. Art. 5- 0.395 
— Obf, Unterſuchung zweyer Stellen Ciceronis, die fagen 
Weiſen des alten Griechenlandes betreffend, Ebendaſ. dt, 
Obf. vom Urfprunge Der Poeſte. In den ——3 ander 
. Anmerkungen, Th. 5. Art. 6. — Obf. daß die größten 
die vortrefflichſten Diebe ſeyn. Ebendaf. —* 7. ⸗89 
von dem Unterſchiede Der Moral der alten und nenen Oi 
u der Teutſchen Ueberſetzung ven Placette geiftlicher 1 
ena, 1719: 4. — Vorrede zu Herrn Provanlal rang 
Srammatik. Ebendaf. 1726. 8. — Dill. da Guriofitste, 
'3724 - ‚Diff, de vita, moribus go plaeitis Antiſiheni 
nich, 1724. — Dill. de derora politico contra Gynioos, 
ekarosque, tanyuam praecipuos ejusdem haftes, 1725. — | 
rede son bem Urfprang und Fortgang ber Lehre: Dad R 
Erde bewege, zu eines Ungenannten-flaren und fdpriftmäh 
Erörterung Der Srage: Ob Des Kartell Meynung, daß die 
“MR ehe, umd die Exde ſich bewege, der heil, Schrift 
Jaufe. 4726, 8, — Diſp. de vita Eremitica, Jen, ” 
Vorrede por den Schriften der Teutfchen Gefellfcha 
2732 Br — Kurze Nachricht vom den Dogern und D dert 
Beben in der Stoliiben Bibliothek. XVII, Theile 
1798 — 1744: + Acht Theile machen Einen Band anf 
Aufrichtige Nachricht von Dem Leben , den Schrif 
ehren der Kirchonvaͤter der erſten vier Jahrhunderte. ara | 
4 3 Alp. 4 Bag. In dem 71. Th. der auserlef. theol. 

| beit ed: „Hr. Prof. Stolle hat überall viel nachgeleſen 
.  Mbrrteifft in dieſem Städe feiner’ Arbeit Elericum und M 
Rum, bon deren Sußtapfen er fon nicht fehr eb 
glaube 9 ni, daß auch Diejenigen, * ſonſt ſein 
Zurchgehends billigen werben, dennoch feinen gragen er 
fcheidenbeit und geichichten Vortrag ruͤhmen m 
dabey dem Barbeytac in feinen Urthellen von — 


































WPaͤter gefolgt. Er ſchreibt Darin überhaupt frey, und I 


Unpartopligteit wegen ſeinem Buche einen Vorzug ori 
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5, Dupin und Basnage beusmlosen. — Der moraliſche Uns 
it von den drey Hauptaffecten der Menſchen sc- melden, 1713 
king ohne fein Vorwiſſen berangfam, iſt ein‘ Stud eines 
ums, walches er zu Halle über die Ethik gehalten Harz 
Bidet Arbeit er aher ſich fo. wenig bekannte, als: zur einem 
I 1712 in Hamburg nachgedruckten Kollegium muter Dem 
s Die ganze: Selahetbeit überhaupt, Do bar ihm das 

Anlaß gegeben, feine Hiftorie der Gelahrtheit (elbit an 
ht zu fielen. S. Mylii Bibl. Anonymorum n, 2100. — 
feiner Anleitung zur Hiſt. der Gelahrheit, worin: nur die 
ichte der Philologie, ſchoͤnen Kuͤnſte, Geſchichte, Mathema⸗ 
wlloſophie and Phyſik enthalten And, dienen folgende von 
le ais Fortſetzungen: Anleitung zur Hiſtorie des medici⸗ 
m Gelahrtheit, welche wir ſchon angezeigt haben; Aufrich⸗ 
Nachticht von Dem Lehen, den Schriften und Lehren dee 
mäter, auch ſchon angezeigt; Anleitung zur Hiſtorie der 
jegiſchen Gelahrtheit. Jena, 2739. 4.  Unleitung jur 
tie der juriſtiſchen Gelahrtheit. Jens, 1743. 4. ketztere 
ech nach feinem Tode heraus. „Doch machen diefe Schrifs 
zuſammen noch fein vollftändiges Soſtem der Litterarger 
ie, weil der Befoͤrderer der Gelehrſamkeit, der Akademieen, 
len, gelehrten &efellfchaften, und Bibliotheken Feine Er⸗ 
sung geſchieht.“ — Noch fehlen einige Vorreden, die 
dieſem um die gelehrte Hiſtorle ſo vetdienten Manne nicht 
a duͤrfen, als Vorrede zu Poſtmeiſter Gottſchad's Buche: 
den Flecken und Dörfern Teutſchlands, 1735. 8. Fran⸗ 
ide Vorrede gu dem Tractat: La veritable nolitique, 1739. 
33 Sundling’s feinen Schriften, 1739. 8. Lateinifche Bor 
des Adjuncti Bibliothecari, M. Mylii Bibl, Anonym, 
— 1740. 8. Zu Tbomali Jurisprudentia Legis- 
boria. Frankf. und Leipzig 1740. 8. nebſt einigen Anmerkun⸗ 
und Erläuterungen, Zu des Mag. Wohlfarth's Epiſt. ſe 
Letinis, Zu De, Keſtner's medicinifchen Gelehrten s Leris 
ı 1740 8. — Auch fichen Anmerkungen von ihm zu ded 
ins Buch de Veritate Helig, Chrikianse in der brauchbars 
u Leflage deifelben, nämlich in der Köcerfchen, im 2, Theile. 
BR es auch, der dem Mag. Köcher vom feinem Gönner und. 
Bunde, dem geheimen Rathe Thomaflue, die Eonringifchen 
merkungen zu dieſem Buche verfchafft hat. — Endlih find 
h die Aademifchen Nebenfiunden, welde zu Jena in 6 Thei⸗ 
m berausgefommen,, von einigen Sreunden unter feiner Aufs 
und Einrichtung verfertigt worden. S. Mylii Bibl. Ano- 

© Das in dem 9.2748 Bläßende Jena, € RN 

’ ©. n dem J. 1743 en eng, ©. 142. und: 
Autens gel, Curepa Th. 2. ©. 613. Th. 3. ©. 833. | 


Storr, Ludwig Wilhelm, Doctor der Rechte, Chu 


‚Birumbergifcper wirklicher Hofrath und Oberamtmann jm Rd 
Men, vorher zu Bebenhaufen- M 








ſche Litteratur Def Teutfchen von 3771 — 1780, 3 Theile 


4. November 1804. 


| gel. Zeutfchl. 5. Ausg. 
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Er wurde am 11. September 1752 geboren, und flach 


Er hat ſich auffer myhreren, beſonders für fein Ba 
berimmten juriftifchen Schriften, vorzüglich Dusch feine 


1787 befannt ‚gemadt. Dan’ bat au von ihm 
und; gefammelte Auflage moralifhen und religidfen Im 
1792 und eime Ueberſetzung Der. handling feines bald 
ibm verftorbenen Bruders , Dr. Gottlob Chriſtian Sto 
erfien Dberhofpredigerg zn Stuttgard, vom feligen Leben ı 
E. den Diograph, BB. 4. Sr. 3, ©, 382. und 


2 


Friedrich Carl Gottlob Hirſchings 
Hiftorifch = litterariſches 
»andbuch 
beruͤhmter und denkwuͤrdiger Perſonen, 
he in dem achtzehnten Jahrhundert gelebt haben: 










oder 
hiſtoriſche, bio s und bibliographiſhhe 
Nachrichten 


von 
hmten und denkwuͤrdigen Monarchen, Fuͤrſten, Feldherren, 
atsmaͤnnern, Päpften, Cardinaͤlen, Erz⸗ und Biſchoͤfen, 
haͤfftsmaͤnnern und Gelehrten in allen Wiſſenſchaften, 
inſtlern jeder Art, Kaufleuten, Mechanikern, und anderen 
intereffanten Perfonen beyderley Geſchlechts. 


Fortgeſetzt und herausgegeben en 
vos 


— Johann Heinrich Martin Emefi,. 





deyehnter Band. Zweyte Abrheil. Stoſch — Sutor. 


d 


m — — er — — —— —— — 


Leipzig, 
im Scqhwickertſchen Verlage. 
1809. 
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sofch, Eberhard Heinrich Daniel, Doctor der Theologie und 
ben ordentlicher Profeffor auf der Univerfirät zu —— 
t Oder, Inſpector und erſter Prediger der Me 
fine, Curator Der Ungarifchen Stipendiaten und‘ der Nefors 
a Schule daſelbſt. 
Die Stoſchiſche Familie Bat vornehme Ahnen, wovon man 
Yen ann Melchior Sriedrih von Stoſch's Genes 
ie des Hochgraͤflichen, Srepberrliden und Bochade⸗ 
m Geſchlechts derer von Stoſch, Breßlau 1736. Sol. 
Ihe bis auf Hans von Stoſch, aus Laßnitz In Oppeln, 
gähle werden. Don diefem, deffen Witwe fich nicht vermoͤ⸗ 
ab, den Adelitand fortzufegen, ftammt das noch vor Kurs 
biübende bürgerliche, zum Theil aber auf's Neue in den 
Rand wieder erhobene, Geſchlecht dr. S. ©. ©. Küfteri 
pbiae litterariae [pecimen 111. 6. 3. und das unter dem 
1 ded. Damahligen Rectoris Magnifici Magni Crofi gu 
gen auf Den Tod des Rechtsbefliſſenen, Sranz Heinrich 


ſch, 1740 herausgegebene Programm, In Sol. Aus Diefem - 


Hehe And in der gelehrten Welt befannt geworden: Bars 








1 sriedrich Wilhelm (Auctor Concordiae rationis et fidei),, 


KYbilipp, Freyherr von Stofch, von welchem eine ziemlich 
ührlihe Lebens geſchichte folgt, Adolph Chriftoph, rebiges 
Reuholand, und deſſen Bruder, Ferdinand Stoſch. Da 
dem Göfchlechte unferes Eberhard Beinrich Daniel 


gen das Noͤthige mitgetheilt merden muß, fo wollen w 

s weiteren Nachrichten 'nur von dieſem anfangen. 

Der Berlinifche Prediger, Adolph Chriſtoph Stoſchius, 
wit Sophia Elifaberh Burchard in den Eheſtand, ſtarb fruͤh⸗ 
11688, und hinterließ drey Söhne, Friedrich Theodor, 
— Ober⸗Auditeur und Ober s Empfänger zu Emden, 
kiph Chriſtoph, welcher als Brediger zu Zehbenick und 
tholland in der Mittelmark in einem blühenden Alter. vers 
Ken, nachdem er einige mwohlgerathene Probefchriften, 3, B. 
hm de pallio Pauli, an's Licht geftellt, und groffe Hoff⸗ 


von Ach gegeben hatte; und endlich Jerdinand, Königs” 


Preaffiihen Hofprediger zu Potsdam, Anfpector der Nefors 
ten Kirchen, und der Berlinifhen Societät der Wiſſenſchaf⸗ 
h Bitglied.. S. von ihm Freye Uerheile nnd Nachricten, 
4.65.56. Diefer iſt nun der Bater unferes Eberhard Seins 
HReniel’Ssofch, und Überhaupt von vier befannten selchen 


e* 


ormirten . 


bib in dem Leben des Freyheern Philipp von Stof zu - 


omaus, Chnrfürftlich Brendenburgifcher Hofprediger, deffen 
yp Sigismund, Königlicher Leibarzt zu Kuͤſtrin, deſſen 


% 


ſchen Flüchtlinge zu Berlin. 


zu H 


fen erbauliche Abendſtunden mit ihnen, ſondern lieh fie. 


ten Söhnen. Er war am 29, April 1688 zu. Berlin g 


hernach 1721 dieſes Amt mit, der Königlichen Hofpredigek 


an dee Gottesgelahrrheit. Da er die Vereinigung der Ei 
ſchen und Keformirten aufrichtig wuͤnſchte und fuchte, ſo 


& ' t 
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und ſtarb eben daſelbſt am 10. Oecember 1727. Die auf 
mciide Gnade des Könige Kriedrih Wilhelm I, feine ernki 
Bemühungen, um die Vereinigung der Proteftirenden Kichg 
befördern, und feine auf Koͤniglichen Befehl zum Drud 6 
derten Predigten (1727) und Lehrbuch (in Demfelben %.)r € 
Yen feinen Namen im Andenken. eine Gattin ‚war 
Bocquet, aus einem mwohlangefehenen Sefchlechte der Fa 


Unſer Stoſch war der zweyte von den vier Söhnen. 
wurde am 16. Mär; 1716 zu Riebenberg in der Mirtelmar 
damapıs fein Vater Prediger war, und zugleidy Die Ge 

fen verfah, geboren. Als dieſer wenige Sabre da 
als erſter Meformirter Prediger, nach Brandenburg gezogen 
‚forgte er frübzeitig für deffen Unterricht, Da er aber auf 


zu Potsdam verwechfelte, hielt er ibm und feinen Bra 
Dauspräceptoren, deten Unterweifung und Autficht er Dick 
übergab, Doch ließ er fih Durch feine meirläuftigen Auf 
ſchaͤffte nicht hindern, daß er nicht auch felbft ein fleißiges 
auf fie gehabt haben folltee Er hielt nicht allein nach dem 


‚alle Morgen bey der Theetafel vor fih Tommen, und sichte 
fharfe Prüfung mit ihnen an. Da er nun hierbey fowol 
in den LKarechifationen, auch fonfligem Betragen Dickes fl 
zweyten Sohnes einen ausnehmenden Fleiß und nardrlih 
‚lage zu allem Guten und zu aler Drönung mahrzund 
mennte, hielt er Viel auf ihn, und midmere ihn von A 


wies er auch diefe feine Geſinnung dadurch, Daß er in 
Wahl der Präcentsren auf den Unterſchied der Meliyion 
‚ſah. Jenes fpornte feine Söhne ungemein an, und madlk, 
fie mit fehr geſchwinden ˖ Schritten in den Anfangegränven | 
famen. Dieſes hat mit gu derjenigen Verträglichfeit und 
logiſchen Mäßigung bengetragen, in welcher fie den Fußta 
ihres Vaters gefolgt find. Nach dem im J. 1727 frühzeitig 
folgten Abſterben deſſelben, fuhr die Mutter, welche ein 
des Königs, der für die Witwe mit ihren fünf unerzo 
"Kindern großmüthig forgte, zu Potsdam bielt, noch zivep 
fort, einen Hauslehrer zu halten, eutſchloß fich aber zu 
des h 1729, die drey älteften Söhne‘ auf das Joachimstha 
Gymnaſium nach Berlin zu fenden, mo ihnen, auf König 
Verordnung, Tafel und Zimmer frey gegeben murden. 
Stofd) hatte es zu Haufe fo meit gebracht, daß der Dr. 


w ihn fogleid in Großprima ſetzte. Mie einem halben ZU 


würde er zu den böhern Dorlefungen ſeyn befördert word 
menn mon es feiner Jugend wegen nicht ratbfamer gehal 


hätte, ihn noch ein Jahr zuräczupalten. Nach Verlauf deffell 
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a er das theologifche Seminarium. Die damahls blühenden 
ge, deren Unteriveifung er genop, waren folgende» Der wuͤr⸗ 


she und die Kirchengefchichte, exflärte Dabey ein oder ans 
Buch des Cicero, und leitete zu einer vernünftigen und 
in Schreibare an. Der Profeffor Muzelius unterrichtete 
x Lateiuiſchen Sthl, im Griechiſchen, in Der Geſchichte und 
Naturlehre; Salmuth, und nach ibm Profeifor Becks 
u lehrien die Vernunftlehre und die nafürltche Gottesgelahrt⸗ 
and Naude die mathematiſchen Wiſſenſchaften. Aller Dies - 
Peterweiſung bediente ſich Stoſch mit Ruhm und Vortheil, 
beſuchte noch dabeh als Seminariſt das ſchoͤne Collegium 
is des Hofpredisers Noltenius, wie auch die Privatſtun— 
Bes Inſpectors Nad, welchem er nachmahls in feinem Amte 
anffurt an Der Oder nefolat if. . DieB.währte, nachdem. 
ihiedene Öffenttiche Proben feiner Gefchidlichfeit abgelegt 
big zu Ende des Aulius 1733. Seine Lehrer weiſſagten 
ı damahle dem Vaterlande viel Gutes von ibm, und er 
x mit dem vortrefflichiien Zeugniſſen entiaffen. 
im die erwähnte Zeit begab er fich zugleich mit feinen. 
fen Bruder nad) Frankfurt an der Dver. Auch bier that 
d dur feinen Fleiß hervor... Er wohnte vornehmlich dem 
lungen des vortrefflichen Profeflors Jablonski in der Gots 
Hohrtheit und Kirchengefchichte benz hörte aber auch nad 
mach andere berühmte Lehrer, nämlich Weſtermann in der 
Priumfeit, Polaf über Die ganze Welrmeisheit, Fleiſcher über 
Natureeht, Grilio in den Sprachen ' und Ülterthbämern, 
Bl in der practiihen, und Gyoͤngyhoͤſſi in der Streittheoldv⸗ 
Da ihm die Königliche Gnade das Churmärkiiche Stipens 
anf drey Sabre zufließen ließ, hielt ex, waͤhrend vieler. 
um den Geſetzen defiriben eine Genuͤge zu thun, zwey öfs. 
Bihe von ihm feibſt ausgcarbeitete Neden, de Vrim et Thum«. 
p und de Cherubinis aditu Paradili Adamum prohibenti«- 
und dertheidigte unter dem Vorſitze feines nachberiaen Amts⸗ 
ſen, des Dr. Jablonski, deffen fünfte Dill. de terra Golen, 
| 30 Ende des J. 1736 begab er fih mach Berlin zuruͤck, 
B hielt fih ungerähr ein Jahr in dem Haufe des geheimen - 
he von Eichmann auf, da er defien Sohn, den nachherigen 
Mer zu Duisburg, Otto Ludwig von Eichmann, in den ers 
R Ständen untermies. | 
Sa) 1736 es war ein Jahr nach feiner Aufnahme 
m die Kandidaten. — fandte ihn das Ober s Kirchen : Directos 
nach Jerichau, wo er big 1740, an des alten Predigers 
‚ den Dienft verſah. Hierauf murde er zurückberufen, 
R wat gegen Oſtern mit feinem nachderigen Schwager, Karl 
Bd. Hünefeld , Inſpector und Prediger zu Ruppin, feine 
e durch Tentichland,, die Echmeis und Holard an. In 
Hand beſn kie er auf der Hinreife Wittenberg, Halle 
Koi, Jena, Weimar, Gotha, Caſſel, Marburg, Scanffurt am 


x 


















| N 


dr. Heinius lehrte Die Sottesgelabrcheit, die Hebräifhe - 





2 
‘ 


⸗ 


der KReiſe erhielt er feine vorige angenchme, und mit einem d 


"Mapn, ‚Heidelberg; Tübingen, und auf der Rüdreife Break 
Echweiz blieb er nicht lange, hielt fih zu Schafhauſen, 3 


nehmſten Scädte. In's Befondere aber brachte er, feiner Jul | 


- Vonlefungen .der dortigen beruͤhmteſten Lehrer, als Voget 


Daher er auch, als er im May 1747 den Ruf zum Predig 


4 En ES.to 
Hamburg, und viele andere ſehenswuͤrdige Oerter mehr. ° if 


.und Baſel etwas auf, Und reife über Straßburg, Duie 
und andere Dexter mehr, nah Holland. - Dafelbit hielt «g 
ein ganzes Jahr auf, befüchte Die Univerfinäten Ley den) Le 
Zranecker und Gröningen,. und beſah überdem die meifien 













tion zu Folge, eine geraume Zeit zu Utrecht zu, befudh'e di 


Mil, und .machte fi befonders den näheren Umgang mi: 
ſchiedenen Gelehrten zu Nuge. Allenthalben hat ee Das 9 
wuͤrdige forgfältig in Dbacht genommen, den Zuftand - der 
gion und der Gelehrſamkeit genau unterſucht, Die Biblio 
Durchgegangen und, genußt, und mit den Gelehrten von & 
‚band Etudien und Befeuntniffen Bekamtſchaft gemacht; 
deren Derfchiedenen er nachmahls einen Briefwechſel unterh 
Bon diefem allen bat Stofib ein Reiſebuch aufgefegt, mei 
ohne Zweifel fehr Vieles enchält, was der neueren und tl 


u Derlin ein. Auſſer dem vielen Nutzen, welchen er aus fel 
Meifen. gezogen, hatte ihm folche auch einen überaus ſchaͤtzbe 
Vortheil zuwege gebracht. Durch den Aufenthalt zu Jerich 
einem ſchlechten, lebſoſen und unangenehmen Orte, war fein 
müth in eine etwas traurige Stimmung geſetzt worden. 


ſtaͤndigen Ernſt gemiſchte Lebhaftigkeit wieder; und feine Leiß 
geſundheit und Staͤrke hatte bey feiner Ruͤckkunft um ein M 
liches zugenommen. Der Gebrauch des Brunnens zu Schwe 
gen konnte dazu“ bengetragen haben. | 

Im folgenden 3. 1744 tourde er zum Geelfosger Der Wei 
mirten Gemeine zu Soldin in der Neumark angeſtellt. An i 
fen Drte lebte er mit vielem Vergnügen. Die befondere & 
feiner Gemeine, und der freundfchaftlihe Umgang mit feinen | 
therifchen Amtsbruͤdern machte ihm Ddenfelben fehr angene 


der !eformirten Gemeine zu Eelle erhielt, ſolchen ausfdyl 
Der Verpflichtung, nicht auffer Landes zu Dienen, in welche 
als Königlicyer Candidat getreten war, hätte er viclleiche £ 
nen. überhoben werden. Allein das Erfuchen feiner Gemeh 
swirfte leicht ben ibm aus, Daß er es fih nicht in den € 

fommen Tieb, darum anzuhalten. "Als aber 1748 der Koönigliqh 
Nuf an ihn ergieng, Die Dur Raab’s Tod, erledigte Profeſſior 
der Gottesgeladrtheit zu Duisburg zu erfegen: hielt er ſich ven 


) Bag im dritten Theil des neuen gelehrten Europa, ©. 603. befind⸗ 
ia ift, iſt daber geſchoͤpft, und wird durd Die erfolgte Ausgabe des 


.: Wetiteinifgen Teſtameuts befrdftige. 
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Bet, dentfeiben ofine Anftand’ zu folgen. Er trat dieſeg Amt 
97. December defielben Jahres an. Der dDamahlige Mector 
fiur, J. H. Withof, führte ihn mit einer Rede en de 
am Romsnorum devotionibus, nachdem ihn zuvor der Pros 
& don Hanım, als Decan,. öffentlich und fegerlih zum: Docs 
deiligen Schrift erflärt hatte, . Er ſelbſt beihloß Die 
Handlung mit einer merfwürdigen Rede de cauff> inva- 
atis nofiro praecipue aevo cantemtus religionig Chriltia- 
| et adnirabili fummi numinis circa late ferpens hoo ma- 
providentia:' mie dieſes in der Berliniſchen Bibliothek, 
d. 1. St. ©. 143. erzählt wird, Doch, .fein Verbieiben 
duisburg war bon furzer Dauer. Das Königlihe Obercu⸗ 
um meynte, Das Durch Nad's Abfterben erledigte, und 
drey Jahre offengeftandene . Lehramt der Theologie zu 
fart an der Dover nicht beſſet, als mit feiner Perfon bes 
a zu fönnen, ind berief ihn dazu im Junius 1740. Geis 
hied verzog fich bis im September; da er feine Reiſe über 
a nahm, und fi) drey Wochen bey feinem Bruder. aufbielt, 
uf aber zu Hannover neue Bekanntſchaft mit einigen Ges 
m machte; und endlich Über Berlin zu Franffurt anfam. 
hielt er am 14. November feine Antrittsrede de Jelu Chri- 
anico verne religionis peccatoris fundamento. Nicht lange. 
ah wurde ihm auch das Ephorat der lingatifchen Sıipens 
und die Euratel der Reformirten Schule anvertrauet. 
einer ſchweren Krankheit, welche ihn im Anfange des. $. 
2 an feinen Amte verhinderte, und ihn an dag Ufer des 
penzeichs ſetzte, wurde er .noch errettet. . | 
Er fam auch im J. 1754, an die Stelle des Profefford 
vl, in Das Sjnfpectorat und erfle Predigtamt bey Der Re⸗ 
arten Gemeine, welches er am 2. März 1755 antrat. Die 
Balifche Geſellſchaft führte dabey eine fenerliche Muſik in 
j Kirche auf, und die dabey abgefungene Cantate ward ge 
ft ausgetheilt. Eben dieſe Gefellichaft fenerte auch, mit einer 
en Anzahl anderer Studierenden, feinen Geburtstag am 16% 
Ri, nebſt leberreichung eines fchönen gedruckten Gedichted. 
wir eine Strophe darin finden, melde feinen tbeologifchen 
Mencter nach Der Wahrheit fchildert, fo wollen wir folche hers‘ 





















u. Sie lautet: 


- 


Lernt, die ihre allein Verehrer 

ü Der Rechtglaͤubigkeit ſeyn wollt, 

Lernt von diefem wuͤrd'gen Lehrer, 
Wie ihr Gegner lehren folk. 
Er kennt nit die Kunſt zu kriegen, 


Ä Die ung lehret unfern Feind 
Durch Schmaͤhworte zu befiegen ; 
Stofd bleibt ſtets ein Menſchenfreund. 
Am 22, Februar 1757 feyerte er fein Hochzeitfeft mit Mas 
" Kaufe, aan Tochter des Franzoͤſiſchen Predigers Ejechiel 
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Eanſſe, und Schweſter feines Amtögenoffen, des Dr. u 
feſſors ob. Iſaac Ludwig Eauffe, 
Stoſch ‚gehört nicht unter die Vielſchreiber. Er af 
nicht mehr an’s Licht geftellt, als mas er Amts wegen bag 
ausgeben muͤſſen. DBerfchiedene Auffäge, welche er fon ei 
WBerliniſchen Freunden mitgeteilt, würden dem Druck ſeyn 
- geben worden, went er es nicht verbeten hätte, Den 
einiger heiligen Reden, marum er zu Soldin erſucht 
derbat er gleichfalld. Da der Kirchenrath Elsner einige 
vor. feinem Ende den Enrfihluß gefaßt hatte, um vorude 
‚die Parteylichkeit gewiſſer anderer Lateinifhen Journal 
gein, neue Acta Eruditorum herauszugeben, mäblte d 
unſern Stofch zum Gehülfen, Diefer verfertigte aud BA 
denes dazu; welches aber, weil das Werk in's Steden 
then, liegen geblieben it. Wir geben bier vollftändig, wa 
ihm in Deuck erfchlenen iſt. | 


Programma de cura veterjs ecclefiae circa libros 


B ie a ı 


Berliniſchen möcheltlichen Ber. des Reichs der Wiffenfg 
und der Künfte, 24. Sr. und Berl. Bibliothet, 4. Bd. U 


‚braucht babe, die Schriften der Apoftel uud Propheten gan 
Acht zu erhalten. Die Schägbarfeit und Hochachtung der! 
gen Bücher, die Streitigfeiten der apoftolifchen Kirche, Die 
“fen 2. Theff. II. 1. 2. 3. Luc. I. a, 2. Theff. III. ı7. die 
umfendung, gemeldeter Schriften an die Gemeinen, die 4 
Beugniff der Kirchennäter, die Archive der erfien Kirche, 
. beftändigen einheimifchen Kriege mit. den Kegern, die 
über einige Bücher, und die Uebereinfunft der Handfchrifteg 
ben unferm Stoſch Beweisthuͤmer, welche er geſchickt nadl 
lehrt ausführe. In's Befondere findet fi $. 9 bis 15 
nene und lefenswürdige ‚Erklärung der wichtigen Stelle 
Ignaz; Epik, ad Philadelph. $. 8. melche, deſſen Bruder 
nem Tract. de epiltolis Apoltolorum idiograpbis $. 16. 
germaßen beſtaͤrkt Bat. — Disputatio periodica hife 
tbeologica I, de canone N. T. Ebendaf. 1750. 3 B 
Sp viel auch von dem Canon des N. T. geſchrieben merl 
fo’ menig wird man gleichwohl die Stöfdrifcbe Arbeit für uͤ 
flaͤßig halten. Die ganze Ausführung war neu, und der U 
ihm gewählte Weg der fiherfie. Nachdem ˖ er die Art und 3 
des feſtgeſtellten Ganond ‚nach den vorhergehenden Drepnungt 


N \ 
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| und Färzlich beantmortet hat, führt et folgende Saͤtze 
z: 1) Dee ganze Canon der Bücher des N. T. iſt nicht 
einen oͤffentlichen Schluß der apoſtoliſchen Kirche, oder 

ger Kirchenlehrer, welche diefe Sorge auf fih genommen, 

ja dem Ende fh ın eine Verſammlung begeben hätten, 
fertigt. - 2) Der Urſprung des Canons des N. T. iſt der 

je und Bemuͤhung einzelner Kirchen zusufchreiben, Denen die \ 
fiften Der Apoſtel durch eine gewiſſe und unfehlbare Ueber⸗ 
kung zu Händen gefomnen find. 3) Eine jede Kirche hat _ 
Ichten Schriften der Apoftel von den undchten und unters 
fobenen Durch unzweifelhafte Kennzeichen unterfcheiden, und 
ihren Canon dat uud unverfälicht erhalten können. S. 
Ind. u. Nachr. 57. St. Hamb. Ber. 86. St. u. Nachr. v. 
Schr. 1751, 9. St. ©. 797. — Disp. II. Ebend. 1751. 
dog. 4. , In dieſer Fortſetzung Der borbergehennen Schrift ° 
den folgende Säge umständlich abgehandelt 4) Im Anfans 
2. Jahrhunderts haben die meiften, wenigſtens die blüs 

Bim Kirchen einen Canon Des N. T. gehabt. 5) Diefer 
on hat alle diejenigen Buͤcher enthalten, melche jegt darin 
adlich find, obfchen einige Kirchen gesmeifelt baden, ob fie 
mit Recht Darin aufgenommen fern. 6) Aug den Zmeifelg - , 
3. und 4. Jahrhunderts über einige Bücher kann acht ges 

fen werden, Daß fie im 2. dem Canon noch nicht ſeyn zus 
ühlt gemefen. S. Hamb. Ber. 64. St. und Fr. Urth. und 
Ar. 85. See — Disp. IL Ebendaf. 1751. 3 Don. 4° 
dem der Zufammenhang mit den vorhergehenden Fürzlich 
keigt worden, erläutert Stoſch noch Dren Säge; nämlich: 2 
e Kirche In Den folgenden Jahrhunderten hat recht gethan, Da 
die vom einigen befonders im 3. Jahrhundert aufgemorfenen 
eifel nicht neachtet, fondern denienigen Canon gut geheißen hat, 
fhen die Kirchen gehabt, welche die Schriften der Apoſtel am , 

Am und Gewiſſeſten haben fammeln tännen. 8) Adffer den _ 
khern, welche wir jegt in yem Canon des N. T, haben, bat 
E olte Kirche nie einige andere für canonifh und göttlich ges 
Bien. 9) Daß der ganze Canon des N. T, fo mie derfelbe 
Mnnfere Beiten gekommen ift, für Acht und unzweifelhaft ges 

ken werde, Dazu wird micht erfordert, Daß berfelbe durch 
körs öffentlichen Schluß der erfien oder nächft folgenden Kirche 
ip fefigeftefle worden; fondetn es iſt genug, daß wir fomohl 
we zureichenden Kennzeichen ihres goͤttlichen Urfprunges, als - 

% aus einer unzmeifelhaften Weberlieferung wiſſen, daß die 
der, welche derſelbe jegt enthält, von den Apofteln und von 
Bettes Geiſte getriebenen Männern find gefchrieben worden. 
8. Fr. Urth. und Nachr. 1732, 3. St. Hamb, Ber. 16. ©t. 
Nopv. Biblioth, German. T. X. P. 1. p. 229. und Gerdes Sorin., 
müg. T. III. P. 2. p. 388 fq, — Disp, theo). de ecclefin di- 
vinam Bibliorum infpirationem teftante. 5 Bog. 4. — Dill, 
beol. de revelatione divina ante Molen [cripta oonfignata. 


52.4209. 4. Nach einigen angezeigten Schwierigkeiten der 









- - 


8 Scho Sco 
Meynung von der bloß mündlichen Fortpflanzung der guck 
Dffenbarungen unter den Patriarchen werden einige Gera 
lehrte namhaft gemacht, weiche eine gefchriebene Offenbarung 
den Älteften Zeiten geglaubt haben. Weil diefes Pie Schu 
funk vorausfeßt, fo wird das Alterthum derſelben erwieſen 
Hiob XIX, 23, 24. 5. Mof. IV, 32. Joſ. XV, 15. nd 9 
.2.Mof, XVII, 5, 6. beleuchtet, und die Nachrichten der u 
- rg weihten Schreiber zu Hülfe-genommen. Der hieraus gerol 
Schluß, daß alfo auch die Patriarchen pon ihren Geil 
und Öffenbarungen etwas ſchriftlich aufgezeichnet haben, 
auch aus Herfchiedenen Stellen des Buchs Hiob näber being 
Es kommen verſchiedene Dinge in dem erſten Buche Moſis 
welche in einer mündlichen Sortpflanzung ihren Grund. nid 
ben können. Bornehmie zeigt Moſes felbit Durdy Die Reg 
nmbın "sn und main un, daß er gefchriebene 3 
richten der alten Erzpäter vor fi gehabt Babe. Die W 





























gung Enochs giebt einen neuen Beweis Davon, " Was min 
‚ der die Katholifen von der Rothwendigfeit einer ſchriftlichen 
fenbarnng behaupten, gilt auch hier, und man kaun auch ag 
defto leichter widerlegen. Stoſch hält übrigens Die Schri 
wovon: Moſes Gebrauch nemacht, ‚gleichfalls in fa meit für 
. ld, als er fie gebraucht hat. Seine Meynung fommt am N 
ſten mit Der des Vitringa überein. Ste ift aber flärter ba 
fen. S. Nachr. von- afad. Schriften 1753. und Gerdes | 
"2 38% ,— Disp. theol. I. qua ergumentum pro divina 
gionig Chriftiange origine a martyribus delumtum examin 
1753. 4 Bog. 4 Diele erſte Abhandlung If hiſtoriſch. 
geist die verſchiedenen Meynungen von Dem Werthe des 
- meifes der Goͤttlichkeit der, chriſtlichen Neligion , meh 
von den Maͤrtyrern hergenommen wird, die Bedeutung | 
Worts Matoyr, und daß die Kirche dergleichen Blutzengen 
. Ü gehabt habe. S. Nadır. von akad. Schr. 1. Gt. 175% 
Gerdes l. . T. IV. P. r. pP» 558.,— Disp. IL 1754. 3% 
4. In diefer wird von den Actis martyrum gehandelt, 
ſolche in vier Claſſen gethellt, nämlich 1) die, melde auf J 
fehl der Richter niedergefchrieben worden, 2) melde die Mi 
tyrer ſelbſt, 3) die gegenwärtigen Zeugen aus dem Munde t 
... felbenr und 4). andere Chriften mit vereinigtem Fleiße nat 
äufgeftelle haben, Ferner wird von Der Nechtheit und V 
{hung derfelben, und von dee Art. und Kraft des Bemeilek 4 
. ,  felben fomohl, als der Blutzeugen felbft das. Nörhige ri 
- bradt. S. Nacht. von afad, Schr. 1755. 6.8, — Di 
III 1754. 6 Bog. 4. Hierin wird. der Beweis ſelbſt gefühl 
und zwar nad) folgenden Sägen: 1) Die chriſtlichen Bärtı 
Herlafien die Religion, in welcher fie von Kindheit an ernaM 
- die dem Fleiſche angenehm war, den Sinnen wohlgefiel, J 
hnen alle zeitliche Worthelle gewäͤhrte, und ſterben fuͤr cine 2 
igion, welche ihren Vorurthellen gänzlich enfgegen, gan 8 
lich and dem Fieiſche zumider iR, und nichts ais Elmd um 
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⸗ 









Möongen in dieſer Welt mit ch führt. .2) Sie find mit 
Tugenden, fomohl des Verſtandes, ald der Sitten, unge 
Wgeiert gewefen,. 3) ‘Sie haben Den Wartertod aus dem 
tgrunde der Liebe Gottes und des Nächten erlitten, 4) 
Anzahl IN aus allen Geſchlechtern, Altern, Ständen, Voͤl⸗ 


husgeftanden, und ihre Standhaftigfeit Hat dur die grauy 
m Strafen nicht Finnen überwunden werden. 6) Das 

ithum der Chriften iſt durch Wunderwerke und Wandern 
ähnliche Begebenheiten. verberrlicht worden. Die Einwürfe 
en zugleich gründlich gehoben. Profeſſor Formey nennt 
ein der Nouv, Bibliotb, Germ. T. Alll, P. I p. 231. 
Recht des differtations travaillees avec heaucoup de loin, 
kei raulent fur des fujets intereflans. — De caufüs per- 
ionum a Romanis contra Chrifiianos exeitatarum, diflerta- 
periodica I. 1755. 6 Boy. 4. Die Römer baden nicht allein 
phtet % Ruhm der Gerechtigkeit und Gütigfeit zu erhal 
h fondefh . auch alle fremde Religionen geduldet und einges 
 Caecilius apud Minuc. Felicem, c. VI. Es ſcheint 
ju Folge (ehr fremd, Daß fie gegen die Chriſten allein fish 
abertraͤglich bewieſen haben, . Dan koͤnnte zwar denken, es 
en damahls nicht mehr die alten Nömer, fondern Würberiche 
 Unmenfhen gewefen. Allein, die Chriften haben nicht nur 
vor Nero viele Drangfale erlitten, fondern find auch ſchon/ 


diefer die Schuld des Brandes zu Nom auf fie fhob, gu - 


als gottlofe und gehäffige Leute angefehen werden; und 
deßwegen ‚bat er Diefe Schuld auf fie gefchoben, wie hier 
JBSergleichung des Tacitus und Lactanz gezeigt, und zugleich 
vermennter Widerfpruch gehoben wird, Fragt man, mels 


denn dDie-Bosheiten fen, welche man ſchon anfänglich den”. 


Men tugefchrieben, fo mird geantwortet: 1) der Verdacht 
auf N gefallen, weil fie noch mit den Juden vermifcht ges 
m. Diefe aber wurden für überans. böfe und gottlos gehal⸗ 
Indeſſen bat Nero lieber den Chriſten, tertio hominum 
rn, in's DBefondere die Wuth mwallen fühlen laffen, meil Die 
Ka noch im Roͤmiſchen Neiche privilegirt waren, die Chriſten 
nicht, und weil er wußte, Daß diefe von Juden und Heis 
. — äufferft gehaßt murden. (So faſſen wir wenigheng 
ih Meynung). 2) Die Römer glaubten, die Chriften 
mu Aufruhren geneigt; welches in der Beſchuldigung der 
PR wider den Heiland und feine erſten Bekenner feinen 
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and Nationen ſehr groß geweſen. 5) Alle diefe Haben 
was Geringes, fondem allerley Arten der härteften Kan _ 


N 


* hatte. 3. B. Joh. XIX, 12. Ap. Geſch. XVII, 6. 7. 


"+d.m, Hierzu kamen 3) die eigenen Lafer und Verbte—⸗ 
Mancher Bekenner Jeſu, welche die Apoſtel in. ihren Brie⸗ 
nicht verhehlen. 4) Die Chriſten wollten die Bilder der 

er nicht verehren. Maren das nicht Öffentliche Feinde? 5) 

Eu glaubte, fie ſeyn Feinde des ganzen menfchlichen Geſchlechts, 

hie Re feine gottesdienſtliche Gemeinſchaft mit den Heiden hals 


4% 


gemeſſen zu haben. Ehe Stofch nun zu den folgenden Bei 


auch in dem übrigen Nömifchen Reiche, ergangen „ey? 
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ten wollten, welcher Verdacht durch die übelverflandenen 
Luc. XIV, 26. geftärkt wordeng mie auch Durch das Ermi 
vieler Ehriften, Daß Das Roͤmiſche Keich und die Welt bald 
tergehen foliten, und durch ihre Lehre, daß auffer Chriſto 
Geligfeit, fondern nus ewige Verdammniß zu ermarten 
(Vergl. Mosheim’s Inſtit. hiſt. Chrift, maj. Saec. I, P.L 4 
6. 8: 9. 10.) 6) Man hielt fie für Atheiſſen. Die Tempel 

gen an lediger zu werden, wozu Petri Werk in dem Derms 





















Zweifel Vieles beygetragen hatte, welcher Daher auch in bei 
‚ fen Verfolgung umgelommen if. Was die Berfolgung 
Domitian betrifft, fo fcheint diefer aus Argmohn graufame 
fer den Belcbuldigungen von der Widriggefinniheit der Ch 
. wider die meltliche Obrigkeit, und von Der Seneigtheit, 
Lehre zu Folge, das Joch derfelben abzufchütteln-, Glauben 


-aungen übergeht, unterfucht er zwey Tragen. Erſtuch: Ob 
Verfolgung des Nero nur dlein über die Ehriften.zu Nom, | 


tens: Ob Nero und Domitian foldye Befehle haben aus 
‚laffen, fraft welcher das Römische Reich zur Tödtung der E 
ſten fen aufgebracht worden? Die erſte wird mit Ruinart 
Walch bejaht, und Die zweyte ingleichen mider Balduin er 
tet, aus Dem geretteten Zeugniß des Sulpittus und.Drel 
wie auch aus Stellen des Tertullian und Plinius, und ans 
alten Denfichriftn. Und in diefen Edicten wird ein Ha 
gend der nachgehenden DBerfolgungen gefunden. Dean 
mıhr hieng die Sache bloß von den Statthaltern in den 
vinzen ab. - Hatten diefe Luft, den Ehriften Leid gu thun 
fonnten fie nur nad) den Edicten verfahren, oder dag 1 
. und die Prieſter fonnten ihnen, wenn fie gütig gefinnt w 

ſolche vorhalten, und fie nöthigen, darnach zu handeln, Us 
dent Antonin, welcher anfänglich den Ehriiten mehr nad 
fann die unreine Secte der Gnoſtiker zu feinem fcharfen EM 
bengetragen haben; und unter dem Severus, theils der € 
der Dpbrigfeiten, theils die Ueberredung, Daß er eben das 
den Chriften mürde gu thun befommen, was ihm die Juder 
thun gemacht hatten, Maximin hat 8 aus Haß gegen 1 
Mleyander Severus gethan. Die gräuliche Berfolgung u 
dem Deeius hatte drey Urfachen: =) die Aufhetzung eines ge 
fon Wahrſagers, ©) den Haß des Kaiſers gegen den Ppilipg 
"und ce) die groſſe Liebe deſſelben zur heidnifchen Religion. 2 
Gallus trieb der Aberglaube des Volks Dazu an, mie au 

Valerian. Unter dem Diocletian verurſachte es theils der 9 
‚Aberglaube der Kaifer felbt und feiner Mutter, theils die 9 
fbuldigung, daß die Ehriften den Brand an fein Schloß geld 
hätten. Es erhellt Hieraus, daß einige Verfölgungen heile & 
"Unmiffenheit, theild der Bosheit der Feinde zuzuſchreiben fer 
einige yon dem’ Tifer für die vaterſiche Religion Herrähre 
einige durchaus von allem Scheine Der Gerechtigkeit enter 
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"and andere endlich In politiſchen Urſachen ihren Grund 


at, und von der Willkuͤhr der hoͤchſten Obrigkeit abgehans 
haben; welches hier ſtuͤckweiſe gezeigt wird. S. Nachr. von 


p. Schr. 1755. 8. St. — De cauflis ‚perlecutionum etc, | 


atio periodica 11. 1755. 5 Bog. 4. Die obige Abs 
Hung hat zwar flar an den Tag gelegt, daß den EChriften 
Ih die Verfolgungen grofles Unrecht gefchehen, und daß Der 
wurf, den Die Unglänbigenr mider Die chriſtliche Neligion das 
‚uchmen, nichts weniger, als erheblich fen. Um indeflen dies 
Einwurf völig gu entkräften, geht Stofib in Diefer Abhand⸗ 
a weiter, und unterfucht ang der Geſchichte aller Völker, 


d vornehmlich Der Römer, wie nach und nach der Haß gegen | 


wvahre Religion überhand genommen babe, und in öffentliche 


bielgungen auggebrochen fey, fo, daß man einander zu feiher 


ion zu zwingen angefangen bat. Die wahre Religion ver; 


int vielmehr Die Menfchen durch die Liebe, als daß fie einem 


der Berfolgung Raum geben follte. Dieſer kann deßhalb 
richte Anderm, als aus den falſchen Religionen hervorges 
hen fen. Bor der Suͤndfluth fcheint fich derfelbe noch nicht 
ut zu baben- Denn die Gottloſen und Frommen heyrarbe; 
ill noch Durch einander. 1. Mof. VI, 2. Auch noch einige 
behunderte nach der Eündflurh finden wir, daß Die verſchie⸗ 
Bm Religionsgefinnungen das geſellſchaftliche ‚Leben nicht ges 
tt haben. Seitdem aber in den entſtandenen Republiken 
B Reihen Die. hoͤchſte Obrigkeit auch zugleich Das hoͤchſte Pries 
Vchum befleidete, ſchlug Diefe ale Mittel und Wege ein, um 
B ihre Unterthanen zu einem und demſelben Gottesdienfte zu 
Mihten. S. 4. DB. 2. Kön. XXL, 16. Dan. II. Und fo 
em wir es bey den Uthenienfern, Scyhthen, Perſern, Aegyp⸗ 


m 


m und Galliern. Die Geſetze der Römer erlaubten gleichfalls | 


Anfang ber feine andere Art des Gottesdienſtes, als wel 
x die Obrigkeit ſeibſt Frenheit ertheilt hatte; obwohl fie zu 
Wiſſen Zeiten ſich in. Ertheilung diefer Freyheit fehr nachge⸗ 
m eriviefen haben. - Uud zwar iſt es Fein groſſes Wunder, 
Ih viele Heiden die DVerfchiedenhelt im GotteddienTe unter ein: 
er ertragen haben. Denn r) waren fie in der That meiſten⸗ 


Mi mdifferentiften. 2) Standen fie in dem Wahn, ein jedeg 


habe feinen eigenen Schupgott. Seine einzige falſche Res 
Mn forderte, DAB man ihrerhalb Tod und Marter dulden 
ste Und eben dieſe Urfachen Ihrer Verträglichkeit unter eins 
Mr enthalten nun auch die Urſachen der Unverträglichkeit 
en die Ehriften. Denn 1) die chriftliche Religion dringt auf 
m Vahtheit und auf Die Kraft Derfelben. 2) Sie verpflichtet 
Pr Ausbreitung Der Wahrheit und Ueberzeugung der Irrenden. 


'D Ele läßt nur bloß die Verehrung eines einzigen wahren Got 


® 10, und verwirft allen andern Dienſt ohne Ansnahne. NHiers 
Nah machte auch Die bewundernswuͤrdige Ausbreitung der 
Lklihen Religion, Die unübermindlihe Standhaftiafeit, und 
NS von der Damahligen Denfaut ganz entfernte Leben ihrer Bes 


N 
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" fenner, ſolche den Roͤmern verhaßt. Bas wiederum den, 


mwurf betrifft, Daß die Juden gleichwohl find geduldet m 


" Darauf wird geantwortet: a) Sie hätten allerdings au 


dienſte. c) Sie maren ein von den Römern übermundenes 








Haß mancher Voͤlker empfindlich gefühlt. b) Man glaubte 
hovah fey ein Schuggott ihres ‚Landes, und ihr ceremomtal 
Gottes dienſt hatte* einige Gleichheit mit dem heidniichen 


und genofien alfo der Freyheit, welche folchen allen zugeſt 
wurde, Man. fieht aus diefem allen, daß die Berfolgaugen 
Chriſten den Roͤmern zus ewigen Schande gereihen. Der 

lichen Religion "hingegen bringen ſie groffe Ehre. Deun a) 
iſt ihren Befennern ‘eben das miederfahren, was ihnen der 
Jand vorher verfündigt hatte 4) Sie würde cher koͤnnen 
daͤchtig gehalten werden, wenn die gottlofefteg Menſchen 


- Hlärer an das Tageslicht gefommen. 5) Der Heiland Bar 


göttliche Macht und Wahrheit bemwiefen, dab auch die P 





“ Der Hölle feine Kirche nicht haben übermältigen Fonnen. | 


. geben Baben? Und pflegt Nicht in dergleihen Dingen we 


’ 


tragen bätten. Y) Ihre Unſchuld iſt Dadurch vicifältig \ 
ü 


Der Ausführung Diefer Überhaupt angezeigten Materien 

man vieles Licht und viele Gelegenheit zum Nachdvenfen, 
Vieles 5. B. für uns vorgearbeitet worden, und noch nicht 
les vollendet iſt, vorfinden. Uebrigens ift.ed wohl unmoͤ 
alle die befondern Triebraͤder einer jeden Verfolgung zu 
decken. Was: für ein geringer Umſtand kann manchmahl 
es in den meiften menfchlihen Sachen hergeht,) Dazu Anlak 











theils die lautere Wahrheit von den Ministerien Der 5 
auf Das Sorgfältigte verboraen gehalten zu werden ? Und 
fann auch gut dafür fenn, daß nicht gleich Anfangs ein 
tiger und enthufiaftifcher Zeloteneifer mancher Chriften, und 
her Secten unter ifnen, zumeilen Schuld gehabt Habe: | 
gieng es mwenigftend unter der Megierung Des Julian, noch 


-fonft gelind verfuhr; und, daf es gleich Anfangs in verfchie 


nen Roͤmiſchen Provinzen nicht an Chriften gefehlt habe, dei 
der Gehorfam der heidnifchen Obrigkeit nicht wohl in den K 
gieng, erhellt unter andern genugfam aus 1. Petr. II, 13. ! 
16. Nur noch Eines. Alle Neuerungen in Religionefad 


wenn fie auch ſelbſt gering find, find der herrfchenden Yag 


verhaßt. Das lehrt ung die Erfahrung unzweifelbar. M 
nehme nur einmaßl an, welches ganz wahrfheinlih iR, & 
Priefter und Belehrte unter den Römern die Schriften, 
in's Beiondere die Briefe der Apoftel gelefen haben. Sie tal 
»arin nicht nur ein ganz neued und ihnen durchaus pata 
und unannehmliches Syſtem, fondern auch theils ihre GH 
für Nichte ausgegeben ; theils einen" offenbaren Widerfpruch A 
der alle ihre Gefege, welche nur einigermaßen in die Religü 
einfchlugen; theils endlich dabey offenherzige Beichreibungen -I 
Schwange geheuder Lafer, und fchändlicher Unehrerbietigkeit 
dem Gottesdienſte. Man leſe nur Paulum an die Korin 






ji ‘ 
J 


So . 


ebaten Borwand konnte ein aufgebrachtes Gemuͤth nicht 
Pas nehmen ? Wer ung verdammt, konnten fie fagen, fohten 
den nicht auch verdanımen? Wer feine Mifferhaten ſelbſt 


fat, fohten wir den nicht firafen ? Verehre Du drun, meine 


fe! die Wene des Heren, mern Du feine Gedanken gleich 


x einfiehfl. Boͤſe und gute Menfchen ſind von beyden Theld 


Bittel in feiner Hand. Er thut fein Werf, das gewiß 
cheit, Serechtigfeit und Herrlichkeit il. — Tommentätio 
pico-critica de librorum N. T. canone, Praemifla. ef 
rtstıo de cura veteris ecclefae circa libros N. T. Francof, 
fadr, 1755. ge. 8. 1 Alph. S. die zuverlaͤſſigen Nachr. 
106. ©. 152 fg. In Ddiefer neuen Form Bat Stoſch die 
B angezeigten Disputationen von den Schriften des N. T. 
a: Dfiermeffe des genannten Jahres mit anfehnlichen Ders 


zungen zufammen beranggegeben. Er bat das Werf in 10 


Bisel eingetheilt. Voran geht die Diff. de cura vetcris eccle- 
keircalilnos N. T. Darauf folgen: Prolegomena ad comment, 
ent, worin Die verfchiedenen Meynungen der Gelehrten de 
nis N, T. conſtitutione angezeigt werden. Das ı. Kapitel 
iR, daß der "Canon weder in einer öffentlichen zu dem Ende 


iitenen Derfanımlang der Apoftel, noch anderer Lehrer der 


m Kirche feſtgeſetzt 'ſſey. Das 2. zeigt den wahren Urſprung 
Canons darin, daß die Ehriften, welchen die Schriften der 


Ktel vollfommien. befannt maren, ſolche gefammelt haben, 
& unterfucht, wie eine jede Kirche die Äächten Schriften 
Apofel von den. unäcten babe unterfcheiden, und. mitbin 


Sammlung unverfälfcht erbalten können, auch wirklich ers 
babe. In dem 4. wird behauptet, daß der Canon bereits 
Pnfange des 2. Jahrhunderts bey den meiften blühenden Ges 
Ben da geweſen fey. In den 5., Daß dieſer Canon afle 


duͤcher, welche wir jest: darin finden, enthalten habe,. ob5 ' 
einige Kirchen gezmweifelt, ob dieſes oder jenes Dach mit 


At darein gefett fen. In dem 6., daß man aus den Zwei⸗ 
vdelche im 3. und 4. Jahrhundert wider einige erregt wor⸗ 
nicht ichliegen könne, daß fie im 2. noch nicht in dem Ca⸗ 








uaderte recht getdan haben, Daß fie, dergleichen Zweifel 
Fachtet, den vorher befagten Canon angenommen haben. In 
#8, dab auffer unferen heutigen canonifchen.. Buͤchern feine 
Bern jemahls mit allgemeiner Zuſtimmung Der alten Kirche 
Kaittlih fen angenommen worden. In dem 9., daß, um 
AM gegenwärtigen Canon für Den Achten zu halten, fein 
RS der alten Kirche nöthig fey, fondern nur erfordert wer⸗ 
Prof man, theils aus gültigen Kennzeichen der Goͤttlichkeit, 
» aus einer unzweifelhaften Ucberliererung verfichert ſey, 


W fie göttliche Urheber haben. Das zo. endlid widerlegt . 


Mat algememe Einteürfe nenerer Ungläubigen: : Was die Vers 
Witngen anlangt, fo findet man dergleichen beynahe Aberall- 


| . 
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leicht konnte ſte das nicht aufbringen?. und wie manchen 


| jinden, In dem 7., daß Die Kirchen der folgenden - 


- 
— — — — — — 
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jenem wird ein Fragmentum canonis, welches Muratori ie 


‚Deten Canons. Stoſch beweiſt auch mit verfchiedenen Grü: 
“aber dem Cajus ab, meil ı) die Offenbarung Johannis U 


- für ein Werk des Cerinthus gehalten; 2) weil-der Verfaſſer 


feyn ). Das Letzte befchäfftige ſich hauptſaͤchlich mit Den 


ı ‚ 
. 


. 


Am Betraͤchtlichſten aber find die. im 5. und ı0, Kapitel,‘ 8 


























Antiquitatibus Italicts medi.ueri, T. IH, p. 854. mitgafl 
näher beleuchtet; und dieſes ift ganz nen hingugelommen. | 
bepden wollen wir nur etwas Weniges fagen. Muratori 
den Römifchen Presbyter, Cajus, für den Verfaſſer des auf 


daß ſolcher In dem 2. Jahrhundert verfaßt worden, fprict: 
unter die canonifchen Bücher gezählt wird, welche doc) &4 


Johannes einen Vorgänger Pauli nennt; melcher Fehler | 
ajus nicht wohl zugutrauen fey; 3) weil die Gründe, aus 
hen Muratori Solches muthmaßet, von gar feiner Erheblid 


9) Der Verfaſſer der Lebensgeihichte macht bier folgende Anmeth 
Wir find nicht abgeneige zu glauben, daß der Canon felbft zwei 
hohes Altertium babe, die achte Urichrift deſſelben aber Griechg 

‚ weıen fey, und In. den fpdtern verdorbenften Zeiten von einem ü 
‚elenden Stuͤmper in das Yateiniihe fey Abırfegt worden, ber 
prache ungefähr fo zu ſchreiben gewohnt geweien, als er fie aucign 

8 find offenbare Griechiſche Redensarten darin, welche im Latein 
von Wort zu Wort find beybehalten worben. 3. @. Lucas ife @ 
cus, cum eo Paulus quasi ut juris ftudiofum fecundam adfuml 
aumeni fuo. Weirer: Eadem nocte revelatum Audreae ex ape 
ut recognoscoentibus cunetis lIohannis fuo nomine ıuncta deicrib 

—— nihil tamen differt credentium fidei — iecundum proteftat 

all praeclarum, quod futurum ef. Nuthmaßlich mag im € 
Ehen geftanden haben dcurepov duuaus Bang Ivbofog er wa 
Acta autem omnium apoltolorum fub uno libro fcrpta fun 
fieut ot femote paffionem Petri eridentet declarat. — 
lohannes enim, — in honore tamen ecclefise catholicae, In, 
dinatione eeclefiafticae disciplinne fanctifieatae funt, — 
plara, quae in catholicami ecclefiam recipi non poteft & av d 
er die ganz erbärmlihen Schreibfehler and groben Ganiter 
einigermaßen betrachtet, der wird nicht zweifeln können, daß dieß 
teiniſche Städ in die allerſchlechteſten and barbariſchten Zeiten gel 
Es findet fib indeffen folgende merkwürdige Stelle darin: Fertet 
ism ad Laudoceufes, alfa ad Alexaudrinos Pauli nomine fictze ad ki 
refem Marcionis. Was foll body das für ein Brief Panli am bie Alet 
Driner fepn? wovon man fonft nirgends einige Spur entdeden la 
Es tommt auf bloße Muthmaßungen an. Wie? wenn man beun b 
Brief an die Hebrder darunter verftände? Denn 1) dieſes Vrich 
geisiedt in diefem vorliegenden Fragmento canonis, weder unter 

sten noch nndchten Schriften, font einige Meldung, Es iſt aber 
kannt, daß fehr Diele unter den Alten ihn fir feinen Brief Yauti 
den erfennen wollen. 2) Die Gelehrten haben verſchiedentlich dc 
than, daß die Schteibart in diefem Wriefe, und in den Schriften P 
tenis Alexand:ini oder Hebraei, eine grofle Uebereintunft dade. 
Wolßil Proleg. ad h, ep. und des Helmftädtilden Dr. Garpgows 

Exerc. in S, Pauli epift, ad Hebr, ex Philone Alexandrine. 
Uebereinfunft fan vorlängft Jemanden leicht auf bie Gedanken gehral 
haben, daß der Brief an die Hebräer an Philo's Landeleute. fea ME 
fihrleben geweſen. 3). Der berühmte Lamb. Bos iſt au ſchon auf dei 
Einfall gefpnimen, daß bie Hebrder,_an melde diefer Brief in 
worden, bie, Alerandriner feyn. ©. I, Alberti ad gloflar. N. T.p. 168 


gi | 
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un Eigwärfen (als welche Stoſch nur zu ſeinem Zwecke 
bs erachtet) des Toland, Eollims, Diderot, Serce, Edels 
, und Underer, welche mit diefen einerlen. Mehnung find. 
h dak Chriſtus felb fein Buch nachgelaffen babe; Daß 
Einziges der canonifchen Bücher bey Defien Lebzeiten geſchrie⸗ 
Reg, Daß verfchiedene Bücher nicht mehr im ver Urjprache 
andere aber durch Die Ketzer verdborben, mit verfchiedenen 
gen angefült, und alſo ganz ungewiß und zweifelhaft ges 
ben ſeyn; Daß die Kirche niemahls einen und denielben ons 
haften Kanon überall angenommen habe, und dergleichen. 
fd widerlegt Diefelben mit derjenigen Sründlichfeit, welche ' 
m diefer Art von Demonſtration erwarten fann, Seine 
yorien And wichtiger, als Die Anmerkungen zu der Teuts 
 Ueberfesung der Aeligionsprüfung, und find uns auch 
Jadeter vorgefommen, als einige, welche Baumgarten in 
a cilfertigen Vorreden gem Lardner, und zu Buͤſching's 
iuct. in epiſt. Pauli ad Philippenfes gegeben hat. Glück 
I derjenige, dem nie folche Zweifel auffleigen, und der 
fe der zmcösifeı wveunaros. feiner Beweiſe bedarf! Indeſſen 
diefe. zur Bewährung der Wahrheit mider ihre Feinde, 
at Höhelfung des Irrthums durchaus nothwendig. Es iſt 
ah mit Dank zu eriennen, daß Stoſch dieſe Abhandlun⸗ 
zuſammen herausgegeben bat. Schon ben Der erfien Aus⸗ 
ſchrieb Sormen in der Nouvelle Bibliotheque Germanique, 
6. pP. 229. Davon: . Les trois pjeces reunies forment un 
ko de truité, ou il regneune erudition [olide et une faine criti- 
Bl. T.XVI. P. 2. p. 459: Cels faitun ouvrage tres lolide et 
itereflant. — Disp. theol, de [upplicio crucis in perſona 
plorıs nofiri fecundum rationes fapientise divinse conve- 
ülliımo 1759. 5 Bog. 4. Stoſch geht die verfchtedenen 
Wü, welche die Kirchenväter von dem Kreuzestode Chriſti— 
Im haben, und in deren einigen ihnen die meiſten Katholis 
und Proteſtantiſchen Gortesgelebrren gerolgt find, Durch big 
1. und bringt Darauf diejenigen, welche ihm die wahren 
die beten dünfen, bey. Nämlich 1) vie Kreuzesftiafe war 
dequemſte, um die Strafen, welche die Uebertreter Des Ges 
JGottes von feiner Gerechtigkeit zu befücchten hatten, in 




























eu iſt wahr, es kann wider dieſe Muthmaßung ein fehr fcheinbater Ein⸗ 
wirt gemacht werden; daß nanılid der Brief ad Al-xendrinos geſagt 
Jitöe. Fıeta ad hserefein Marc. onis ; dieier Keßer aber, wie belanııt, 
Bey Brief an die Hebtaͤer gänzlich verworfen habe. ©. 3. B. Pritil 
Hsırod. im N. T. ex edit. Hofmanni p. 38. Allein ı) mag in der Gries 
Biißen Urſchrift nara oder sis geitanden haben, welches niht ad, fon: 
Dt conıra, hast, muüſſen uberfegt werden; ja ſelbſt das Lateiniſche 
24 faun bie legtere Bedeutung gar wohl feiden. Und daß fie 2) bier, 
Siett haben mug, iſt daraus fonnenflar, dab ber apocrpphithe Brief 
ka Die Kauticcner, von dem ed zugleich heißt icta ad haerefem Mar- 
cenis, (menigfieus fo, -wie er.ung ift überliefert worden,) nicht im &e:- 
Aegiten für die Mart ivnitiſchen Lehren eingerichtet if, fondern viel⸗ 
ad vieles wider Diefelben Streitendes enthält. j 
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nem Tode, ihm auch am Beſten feine Ehre bewieſen 


. feiner Erhöpung jur Herrlichkeit, welche darauf folgen fo 


4 


- der des Vorbergehenden unter den vier gelehrten Söhnen 


 <perdienten Männer, Heinius, Muzelius, Beckmann, 


* 
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‚einem lebendigen Gemaͤhlde darzuſtellen. 2) Sie fonn uns 
beſte Vorbild der Nachfolge geben. 3) Das Kreuz Bet 
beite Schauplag der Tugenden und Abfichten Chriſti ſeyn 

) Es ftellte den leidenden und fterbenden Meſſias in fi 
‚Kennzeichen dar; wodurch der Glaube der Kirche befördert 
den fonnte. 5) Die Wahrheit feines Todes fonnte wohl 
feine füglichere MWeife beiviefen werden. 6) So fonnte, na 















7) Das Kreuz war gleichſam ein Vorſpiel und gewiſſes 


Pauli Ern. Jablonski Inftitutiones hiftoriae chrıflianae, 
III. qui Hiftoriam recentiffimam [secwWi _XVIIE comple 
Francof. ad Viadr. 1767. 8. — Diſſ. de actibus gtatisa 
turae emendantibus, 1768, 4. — Diff, II. argumentum 
divina chriftianae religionis origine et propagatione eju— 
ſumtum. Ibid, 1767. 1769. 4. — Introductio in Theol 
dogmaticam. Ihid. 1778. gt. 8« verbanden mit defjelben 
tiones Theologiae dogmat, Ibid. 1779, gt. 8. 

Er endigte fein Leben am 27. März 1781. . 

-&, neues gel. Europa, Th. 9. S. 30. Th. 17. ©. 
Saxii Onomaft. litterar, P, VII. p. 139. Hamberger's 
Teutſchl. fortgef. von Meufel, 3. Ausg. S. 1175. und 
Ausg. Bd. 3. S. 450. . 


Stoſch, Ferdinand, Doctor der Theologie, Conſiſtori 
und GeneralsSuperintendent zu Detmold, der nächlifolgenvde 
















wuͤrdigſten Vaters, auch zu Liebenberg in der Mittelmark, 
fein Bater damahls Prediger war, am 30. December 1717 3 
Er. war drey bolle jahre ſtumm , welches Uebel daher 
daß in Der Schmwunserfchaft feiner Mutter ein ſtummer 
unerivartet zu ihr getreten war, Sobald aber die Ba 
Zunge aelöft wär, nahm er fo fertig im Neden zu, Daß er 
vor dem 6. Fahre das Latein zu lernen anfieng. Nachdem 
Vater 1721 von Brandenburg nah Potsdam berufen wo 
hielt ee Hauslehrer, deren Einige lutheriſch, Andere cefo 
waren. Unter derfelben Anführung legte er nebſt feinen 
dern, Samuel Hand Ernft, Eberhard Heinrih Daniel, 
Sriedrih Wilhelm, den Grund feiner Studien. Nach erfol 
fruͤhzeitigen Abfterben feines Waters, (1727) im 40. Jahre 
nes Alters, wurde er 1729, nebſt feinen beyden älteften 
dern, in’s Joachimsthaliſche Gymnaſtum zu Berlin gefi 
Vierthalb Jahre brachte er in den untern Claffen zu, und, 
Jahre genoß er in der oberften Ordnung des Unterricht?‘ 


und Nolteniud. DBefonders rühmte er die weife Zucht des 
Heinins, welchem er ſehr viel verdankte. Zugleich war Straf 
ein Alumnus des theologiſchen Seminariums, und hatte ai 
den Vortheil, Die Lectiones pietatis und exegetico-practis 
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De Briefe an den Timotheus des Hofpredigerd Noltening, 
ie befondere Unterweiſung der Änfpectoren des Seminars 
IRad und Piſtor zu genießen. Auch ließ Stoſch im Eng 
fa und Sranzöfifchen fich untermeifen. - Letztere Sprache hatte 
jon von Der erſten Kindheit an gelernt, und hat aud im, 
Abm gepredigt. Im April 21737 begab er ſich nach Frank; 
an der Oder. Er hörte dafelbit in der Philoſophie Polak, 
8 Hitorie Rolof, in der Philologie und Theologie Grillo, 
el, und vornehmlich den vortrefflichen Jablonski, bey mwels 
ger anderthalb Jahre im Haufe und am Liiche war, und def 
jeſonderes liebreiches Weſen, Rath und Beyhuͤlfe in feinen 
dien er nicht genug rühnten fonnte, Er befuchte auch an⸗ 
Berlefungen, 3. DB. die Sriechifchen des beruͤhmten Lectors 
wie, das Recht der Natur bey Fleiſcher, die Disputirſtun⸗ 
des Endngudfli, Lehrers der Gottesgelahrtheit, auch die 
on des Graͤve, Lehrers der Rechte, . Er vertheidigte dffents 
guter Profeſſor Jablonski 1738 Thefes in confelbonenj Jo» 
Bi Sigismundi, welche bey Hofe ungemeih wohl aufgenoms | 
‚ und auf Befehl der Königin in's Teutſche überfegt wur⸗ 
Im % 1739 aber disputirte ed, als Verfaſſer, Unter 
demſelben de eccleliae Thyatirenae tempote Johannis Apo- 
exiſtentis, wovon geiteldeter Borfiger in feiner Dill, de 
Bele;. Thyätirenorum pfeudòo- prophetilfa, ein ruhmliches 
pr giebt. Auch kamen verfchledene Gedichte von. feiner 
ß zum Vorfchein, ald wozu er damahls ziemliche Luft hatte: 
har et auch der Ürbeber einer Gefellfchaft, in welcher fig 
hiedene Ichrbegierige Studierende in gelehrten Unterreduns 
d Außarbeitungen und Disputiren mit ihm übten; welche 
$ zu Berlin fortgefegt fourde, und den Grund zu derjeni⸗ 
Kalt, weiche nachher die Berlinifche Bibliothek, ju welcher er 
finige Bepträge eingefender hat; ausarbeitete. Im Auguſt 
p begab er fi hach Berlin zurück, And war daſelbſt bey 
E lungen Herrn von Eichmann dreh Jahre Hofmeifter, und 
R fh In der Folge über Die vorzuͤglichen MWiffenfchaften, . 
R dieſer Gelehrte ald nachmahliger Pröfeffor in Duisburg 
Bei Lig legte, zu erfreuen. Im J, 1743 verließ er dad 
anlſche Haus, und lebte in feiner Mutter Haufe; welche 
otödarı nach Beklin gezogen war, In aller Stile bey Tels 
1 öhgen, weiche bepnahe fein einziger Zeitvertreib waren; 
Prem dieſes ſeines Kr Aufenthaltes ubte er ſich 
ih Predigen, hatte auch zwey Vorſchlaͤge zum Predigt⸗ 
welche aber, wichtiger Urſachen halber, nicht zu Stande 
Er machte ſich die Königliche Biblidthek, und den freyen 
At zu verſchiedenen Gelehrten; vornehmlich jum Kirchenrath 
ee und Conſiſtorialräth Süd, welder ihn in feine Sonntaͤg⸗ 
M beitraute Verſammlung aufnahm, zu Nutze; ind lieferte 
N berihiengne Teutſche Gedicheee. 43. gg 
u 2 er eben die gegründete Hoffnung hatte, ünter die Kod⸗ 
ihen Dandidatos alumnds aufgenommen zu werden / gas 
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mithin des Vortheils in auswaͤrtige Laͤnder zu teilen heul 
- $onnte, fügte es die Vorfehung ganz unerwartet, daß 1 
Adinnctur bey dem Rector Henrich zu Lingen angeboten « 
welches denn auch, nad) einigem Bedenfen, zur Richtiglen J 
nach vorbergenangenem. Rufe von den Lingerifchen Cuts 
und Beſtaͤtigung des Dberficchen ; Directoriums, wobey 
‚wegen feines kurz vorhergegangenen I:xaminis pro loco 
Candidatps regios, feine Lectiones curforios für ubthig 
tete. Am 27. März 1743 begab er fich auf die Reife. I: 
weges fuchte er, wo er hinkam, Die Bekanutſchaft dee Gele 
und gerietb in eine befondere Freundſchaft mit dem Pro 
Caſſel, damahligem Rector zu Magdeburg, und Mi 
Kebler, damahligem Hofprediger zu Hervorden, nachherigem J 
feffor der Theologie und Philofophie zu Steinfurt, und IJ. 
Prediger zu Amfterdam, hatte auch ‚Gelegenheit, die Herz 
fhe Gemeine Durch feinen Neifegefährten, den befannten ZU. 
Nifhmann, etwas näher kennen zu lernen; nachdem er 
vorher zu Ferlin Durch den unter ihnen nicht weniger 
ten Weiß, welcher auf eine wunderbare Weife unfer dieſe 
gerathen, in Derfuchung gefegt worden war. Am 17. @ 
‘ Zam er zu Lingen an. Zu dem Antritte wünfchte ihm feine 
liniſche gelehrte Geſellſchaft Gluͤck, mit einer Schrift, " 
Nicdiger Widekind Verfaffer war, Argumentum pro reſch 
tione mortuorum ex 2, Tim. Il, 19. petendum, und Sic 
20. feine Anzugstede de Exsuusia Pytbagorae in [cholss ij 
cenda. Der ector Henrici ftarb am 17. December und St 
folgte. ihm fogleih im Genuſſe des ganzen -Gchaltes. Kur 
vor war er heimlich erfucht worden, zu Bentheim eine RE 
predigt zu halten; er unterließ aber Solches aus verſchlet 
Urſachen. Im J. 1746 wurde er, auf Vorſchlag des Lingen 
Curatoriums, zum aufferordentlichen Profeffor der Sprachen 
Alterthuͤmer vom Könige ernannt, und trat ſolches Amt a 
December au mit einer Rede de litteraturae Graecae in con 
nibus facris ulu et abulu. Unter dem 4. July 1750 überk 
te ihm die Teutfche Göttingifhe Geſellſchaft das Diplom 
Ehrenmitgliedes. Er harte fich bereitd im J. 1744 (au 
Auguſt) mit Chriftina Metling, des Lingenfden Eurators, 1 
fefford der Theologie, und Predigers Zeno Meiling's Tochter, 
heyrathet. — Ehe er 1764. Profeffor (der Theologie) und Tot 
tor am Joachimsthaliſchen Gymnaſium zu Berlin wurde, 
er mehrere Jahre ordentlicher Kehrer der Morgenländifchen S 
hen und der Alterthümer zu Lingen. Am J. 1771 fom et 
Conſiſtorlalrath und Generals Superintendent in die Dienfle 
Keichsgrafen von der Eippes Detmold; und als dieſer verlick 
Die Zeisiipfeit am 17. Auguft 1780. 
,: eine vorzäglicden Schriften Find: . 
Diff. de nominibus urbis Thyatirae. Lingae, 1743, 37% 
"4 ©, Acta ſeholaſt. 3, Bd. 4. St. ©. 300—307. Dr. Ron 
zu Bremen fchreibt von. diefem und den folgenden Thyatiriſche 
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fehin im Tentamine in Epiſt. ad Philadelph. 6, 1. Nuper- 
j demum ad explicandas hnsce epifielas animum adplicuit 
boctus, Ferdin, Stolchius, qui ex profelloetcum erudi- 
uon vulgaris adparatu commentätus eft in epifiolan ad 
fetirenos [criptam. — De angelo ecclefiae 'Ihyatireuae, . 
1743. 2 Bog. 4. S. Hamburg. Berichte, 1744. 30: ©; 
Acta ſcholaſt. 4. Bd. 5. St. ©. 424 — 433. — De litu 
hüroram, Ibid. 1744. 2 Bog. 4: Walther belehrt dem 
ker in feineh Animadverf, hiſt. erit. p. 157. daR ſtatt 
B fechferlep Aſiens, defien er $. 1. Meldung gethan, ſolches 
erlen fed. Stoſch hat nur auf den: verfchiedenen Gebraud 
Romens zu der Zeit, in welche Die Offenbarung fällt, gefes 
Es feine nicht, daß er die Schrift feloft geſehen Babe; 
er fie ohne 99 und Seiten anzieht: Im Hollaͤnd. Boekzaal 
fteleerde waarelt, im Dec- deſſ. 3. wird feine Schrift eine 
#rochte redenering genannt, und die Acta Ichol, 5. Bd; 
t ©. 1606 — 164. liefern Davon einen furzen Auszug. — 
de fiella matutina Thyatirenis promilla, Ibid, 1745. ık 
+ ©. Hamburg. Berichte, 54. St, u. Acta Ichol; 7, BD. 
Bi. S. 38. Stoſch ſteht in der Mehnung, daß durch den 
zenſtern ſowohl, als Durch den eifernen Zepter, die Herr 
ı verheißen werde. — Catalogus rariorum in Apocd, Joht 
nentariorum; in Symbolis litter. Brem, T. I. P. IV. p: 
Es wird Nachricht von 12 feltenen Auslegungen gegeben; 
Sen bat ein Schediasma hinzugefügt, worin er folche er⸗ 
At und verbeſſert. Dr. Kraft recenfirt es in Der thedl. Bibl. 
&. ©. 727. und Vogt bat ſich deſſen in feiner neuen Aus⸗ 
E des Catalogi lihrorum rariorum bin und wieder bedient: 
Dembnfratid exiltentiae , ectfefise Thyatirenae tempora 
nis Apoßoli adveilus alogös äntiquös et hodiernos, in qua 
de Lydis, purpuraria Thyatirenli, fühus aliquänto dille- 
; ki Symb; Jitter. Brem. T: II. P. J. p. 125: Er hät darin 
oben gemeldete afademifche Differt. verbeſſ. und meitläuftigeg 
Jeſührt. Der Conſiſtoriälrath von Hoden hat ſolche Im fe 
Specim. hift. eccl. N. T. pragmat. p. 63. citirt, und den 
fen einige Oerter aus dem Tertullian beygefuͤgt. — Exer- 
o philal. antiquaria de Iepultura Jephtae, ad Jud; XII, 7. 
Bee, 1746. 13 Dog: 4. Die vier darin botgefragenen vers, 
Kenn Muthmaßungen von dem. Degräßniffe Jephta in den 
Bien Gilead zeigen die Hamb; Berichte, S. 215. an. — 
1, de eminentia Thyatiroörum. Ibid, 2: Bog; 4. ©: Hamb- 
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dt, &; 685. Nouvelle Biblioth. Germ II. P. I. p 
und Acta Scholalt, T, 8. p. 275: — Aödlertio interpre- . 
Nus Elsnerianse verbotum Pauli Philipp. II, 5. adverlus 
wepiones el, Schultens, fılii. Der beeähmte Joh, Jat. Schub - 
welcher nachhet die Stelle feines Vaters zu Lenden befleis 
ı datte ia feiner Diff; inaug, ad Philipp. U. 8— 11. zu Led⸗ 
1743. Verſchiedenes gegen die vom Kirchenrath Elsner in 
Phery, facr; und im Teutfchen Comment, vorgetragene Erklaͤ⸗ 
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sung eben nicht geziemend eingewendet; welcher alſo bier 4 
rig zurecht gewieſen, und ihm Der Vorzug der Elsneriſchen 
nung vor der ſeinigen gezeigt wird. — Analecte ad catalog 
commentariorum rariorum in Apoc, in Symb. litter. Bremg 
II. P. II. p. 561. — De luminibus in luctu everlis, Lingse, i 
3 Bog: + S. Hamb. Ben S. 180. u. Berl. Bibl. Bd. 1. EM 
 . - De velamine mulıebri' ı Gor. X, 10. indipitato integi 
. oraculi fenfu, Osnabrugae, 1747. 1 Bog. 4. Eskuche fuͤhch 
. an in feinen Oblerv. sn N; T. dilput, III ©. Gerdes $ 
nium antiquar. T, I. P,2, p. 266. Berlin. Bibl. 1. RM. 
597. und Nachr. bon akad. Schriften 1748. ı2. At. GE 
Darin kuͤrzlich, daß yudz eine Braut, :Zovaiä eine Dede. 
empfangen, dia mit dem Accuſativ Durch oder. von, und ayy 
‚die Prediger bedeute. Ueberſetzt daher alfo: Gemelderr J 
che halber. fol eine Braut eine Decke auf dem Haupte eff 
n durch Die Diener Gottes; zeigt auch, wie Solches mit J 
werke des Apöfteld und dem Gebrauche der erſten Kirche 
einfonme. — . Dill, de moribus Thyatirenorum Purs 1 
Ibid. 1747: 5 Bog. 4. ©. Berl, Bibl. 1. Bd. ©; 598: DE 
. Berichte, ©. 670. und Nachr. don Afad. Schr. 1748. 11.4 
— Adpendicula ad virorum celeberrimorum Dan, Gerds 
Joh. Vogtii, illıus Tlorilegium et hujus Catalogum lıbre 
reriorum potilimum quosdam ab iis omillos recenleus, J 
gae, 1747, 15 Bon. 8. S. Beil, Bibh 1. Ad. €, BCE 
Exetr. de. Tertio, Rom, XVI, 22. qua elle eum nen sliug 
ipfom Paulum probatur; in den fortgeſetzten nüglichen All 
kungen, 23. Sammlung. Der Retenfent in den Hamb. Ve 
ten 1748. 4. St. bat ſich in feiner doppelten Anmerkung 
geirrt. Denn 1)’bedarf es nicht erft, daß ein Dritter auf 
erfaſſers Seite trete; denn er erwaͤhnt nicht nur,eineß, 
dern zweder Belchrten, welche ihm Veufall geben. 2) Kann 
Augenſchein einen jeden Leer überzeugen, Daß ex. nicht bof 
fegt, fondern kurz bemeift, daß Paulus alle feine Briefe mit 
ner. Hand gefehrieben habe. — Exercitätio philol, theoh 
fundamentis terree, El, XL, 21. integrigue oraculi next 
lenfu, Lingae, 1748. 3 Bog. 4 ©, Berl. Bibl, 2. Bd. 
253. Hamb. Ber. 84 St. u. Nachr. von afad. Schr. 1749 
Et. Das Bornebnfte ift,. daß Dusch wen nn. Die 
Erdſtoff gemachten Goͤtzen zu verſtehen fein. Doch wird 
der ganze Ort in feinem Zufammenhange fleibig erbetei 
























De ecclefia N. T. prophetis non indigente, ad EL, 
Ibid. 1748, 2 Bog. 4 S. Hamb. Berichte, 84. Et. 
Nacht. von afadı Schr. 1749. 1. St Die Ueberfegung in} 
- Novis Actis [cholaft. 5, Bd. 11. St. iſt nicht wohl gere 
. Der berüßmte Gerdes fohreibt davon J. c. Indicando, quamı 
ipfa quoque innitatur Danielis vaticinio, IX, 24. fiquidem "i 
. bum onn ibi delignet. finem itponete adterendis;, ut oil 
. fanctis viris, et mittendis prophetis;, quam vero etiam ve 
defaiae huc faciant ita transferenda; Ft nom vidabunt oem 
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Ientium, i. e. DYNY, videntes, prophetae, viliones non. he .. 
unt, Et aures audientium non adtendent, 'i, e. a7 
bientes, prophetae, nullas ampliug ‚revelationes divinas‘au- 
. percipient, Eft baec translatio nec coacta, nec verho- 
notioni adverla, nec [copo aut connexioni dilentanes — 
his omnibus et ingenium commonftrando et judicium in 
sei Iscra Subactum. — Exercitatio philol. exeg. de pri- 
cencionum lacrarum origine, ad Genef IV, 26. Ibid. 1748. 
4 S. Berl. Bibl. 3. Bd. 2. St und afad. Nachr. 
9 8. St. Der VBerfaffer lehrt, daß man zu Enod Zeiten N 
angefangen Öffentlich zu predigen. In der Ausführung iſt 
veſonderes. — Drey DBenträge zu des Hru. Prof. Esfuche 
aterungen Der heil. Schrift aus Meifebefchreibungen;, im 
13. und 14. Derfuhe. — Exerc, exeg. elencht, de filiis 
Joh. H, 6. XXXVIII, 7, Lingae, 179. 1 Dog 4. — — 

Kraft der Auferfichung Jeſu in dem Meiche des Unglans 
» Eine Einladungsfchrift. Ebendaf. 1749. ı Bog. 4. & 

J Bibl, 3. Bd. 3. St. ©. 416. Das Urtheil der Ham '- ' 
1 9. St. daß die Säße bloß problematiſch feyn, If nı 
Mligen. — De feptem epiftolarum epocalypticarum ordi 
‚Bid. 1749. 2 Dog. 4. Nicht der Rang und Vorzug Dei 
städte oder Gemeinen, fondern Die Lage derfelben if die 

Br Urſache der Ordnung. S. Hamb. Ber. 82. St. Berl: 
3.38. 5. St. S. 703. Nachr. v. akad. Schr. 1751. 4. St. — 
z Beträge zu des Herrn Profeſſors Eskuche Erläuterungen - 
il. Schrift aus Reiſebeſchreibungen; im 15. und 16. Ders 

£ — Dill, epift. in 2. Pet. I, 20. ad cl, van Hoven, in 
Bien neuem Fascic, verorum et verofimilium. S. Berl. 

4. 23 1. St. ©. 133. Berl. wöchentliche Berichte x, - 
Exercitatio acad, de conjugii conlecratione [acerdorali per 
men, .ad ı Cor. XI, 10. 1750. 5 Bog 4. Iſt Die weitere 
Mbrung der obigen Schrift de velamine muliebri etc. Mis 
Bis giebt feiner Meynung Beyfall in den Gätting. gel. Zeit. - 
79. ©, aud) freye Urth. und Nachr. Nr. 46. Berl. mis 
atihe Ber. Nr. 57. Hamburg. Ber. Ser. 44. u. Boekzaal 
geleerde 'waarelt. Julius, p- 143. Dr. Winfler und die - 
Ei. der Berl. Bibl. werben widerlegt. — Schedinsma de 
Js rariribus ad emendarionem novorum Lipfenfum, 
pur. 26. 1750. 15 Bog. 8. S. freye Urth. Ne. 55. 0. Hamb. 

er Re, 95, — Brief an den Herrn Counſiſt. Rath von Ho⸗ 
A über einige Stellen des N. T., welche fragmweife zu nehmen 
d; im gefammelten Briefwechfel der Gelehrten, 9. Et. Das 
dat. ein Ungenannter im 17. St. einige Erinnerungen ge - 
Pt. ©. Hamb. Ber. Nr. 27. 45 81. — Umfländliche Nas 
Mi dor der Stadt Thyatira aus Neifebefchreibungen ; im 17. 
5 der Estnchiſchen Erläuterungen. — Schreiben an Herrn 
Bet. Behle zu" Stade, über 2. Petr. 1, 20, im gefammelten 
Veſwechſel der Gel, 19. St. Er hätte feine Meynung in den 
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38 Hamb. Ber. 1749. Re 37. 538. (welcher Auffan in han 


von alten und ‚neuen fleinen exegetiſchen Schriften 2. St. 
derhohle iſt,) unter den Buchſtaben S. P. F. vorgetragen, 
naͤmlich dias zu YoaPy5 gehöre, und Petrus fagen wolle, 
. eine Propbezeihbung aus bloß, eigenem Triebe keine 
re Erklärung leide, welches in Der obigen Diff, epili 
2. Pet.'I, 20. weiter ausgeführt iR. Gehle hatte gegen 
Artikel in Den Hamb. Ber. 1750. Ne. 18. in feinem Prog, 
Studio philof. et lingu. ad orem eccleliae vehementer pM 
nente Derichiedenes eingeiwendet, welches bier beleuchtet und 
derlegt wird. — Zwey Echreiben über oh, 19, 4. 
Nr, 27. 42. Es wird darin die Anmerkung, welche ia 
Hamb. Ber. 1747, ©. 483. befindlih, und ass Denf 
den Nachr. von alten ung neuen kleinen eregetifchen Schrifl 
2.91. Nr. 7. wiedeihoßle iſt, ausgeführt, und wider Berzkg 
den Ponimeriſchen Nachr. Nr. 82. wie auch einen, ber fi 
C. H. P. z. 2. nennt, in den Hamb. Ber. 1747. ©. 73% 
her gezeigt, daß die Worte: ie d avSpwumos, wicht Pilatiy 
ern Chriſti Worte ſeyn. J. C. H. hatte er für den Paſt. 
zelmann' außgegeben. Er belehrt aber unfern Stoſch ein 
‚dern in den Hamb. Ber. 1751. Pr. 23. — Verjeichniß 
Ausleger der Offenbar. Joh. Ebendaf. 40 St, Es begreift 
400 bioß dem Namen nad. — Kxercitatio academica 
telamine wüliebri, et facerdoteli conjugii conlecratione 
lud. ad 1.Cor. XI, 5. 10. 1751. 3Bog. 4. Hier hat det 
feine Materie weiter ausgeführt, beftätige und gegen Eiuw 
vertheidigt. — Antiquitatun Smyrnaearum [pecimen de’ 
minsbun urbis, 17521. 1 Dog. 4. Waͤren Doch mehrere 
‚don diefen Alterthümern erfchienen! Herr von Hoven hat 
Ecrift dem Fasciculo VI verorum et verofimilium la 
prof. einverleibt. — Tractatus theologicus de epiftolis . 
—* idiographis, quo spoltolos non per amanuenles 
fua manu epiltolas fuas [cripfffe, luculenter demonft: 
uelferbyti, 1751. 8 Bog. 8. Diefe Schrift ift wohl 
fuͤhrt. Stoſch zeigt, dab unfer Glaube einen ſtarken Bo 
aben würde, wenn die Apoftel ihre Briefe nicht mit ci 
Hard aufgeſetzt Härten. Anderer Gründe zu ar 

















edauken von der apoſtoliſchen Einfalt in Predigten, fe 

überhatipt, als‘ auch in’s Befondere in dem Aufferlihen B 
trage, 1753. 4 ©. Gdtt. gel. Any. 3.1753. &. 385 fg. — h 
tatus theol, de epiltolis Apoltolorum non deperditis, Gro 
yo. { . .. 
1753.8.8.€6d. 1753. &. 444—47. — Diff, de duplici Apoltd 
theopneultia tum generali, tum fpeciali. Guelferh, 1754. & 
‚Gonjectanea et collectanea minoris argumenti, Fafe. 5, Lia 
1756. — Syntagma dillertationum [eptem, de nominibus toli 
uUrbium Aſiae, ad quas D, Jahannes in Apocalypfi filii Dei epil 
las direxit, Guelferb. 1757. 8. G. Goͤtting. gel. Ant. Im 
S. 958 fg. — Predigten zur Befdrderung der heilfamen | 
kuncniß und des rechtſchaffenen Weſens gehälten. Lamp, 17 























| So. Sectco 

- 1 von Liebenberg zufällige. Gedanken über eigen ' 
. Julian's ap den Bio Eleuſtus, ‚eine von ihm. 
ee Kirhe Der Noyatianer zu Enzicus wieder aufbau— 
æ. Danzig, 1762. 8. — Antiquitatum Thyatirenarun 
Zwollae, 1763. 8 — Jac. Elsneri Commentarius 
philologieus in Evangelium Matthaei, Tom, I. edidit « 
adjecit, Zwollae, 1767. 4. Tom. II, Ibid. 1769. Tom 
e. 1773. — Compendium archaeologiae oeconomica: 
af 2 8. — Neueſte Kirchenlieder, Lemgo, 177 
Kiehudh für Kinder, Lemgo, 1773. 8. — Zwey Prev 
der chriſtlichen Bergebfamfeit, Ebendaf. 1773. 8. — 
Ba criticum, IV. Partes. Lemgov. 1774.4.1775. 4. St 
Sn), J. 1774. ©. 2014. J. 1775. ©. 166 fg. ©: 78 
336. — Progr. der exemplariſche Schullehrer. Lemgo, ı 
— Etwas von der reinen Teutfchen Ausſprache. Le 
&6. 4. — Dazu verſchiedene Teutſche Gedichte, Kecenfli 
lungen und andere Auffäge, welche ohne oder unter 
am Namen theild einzeln, theils in gelebrten Tagebüd 
wigelommen find. Auch Das neue gel. Europa wurde 
2, an von ihm fortgefeßt. el 

©. Nenes gel. Europa, — 1. ©. 77. Saxii Onomalt 
. P. VII. p. 66. tmıd Analect. p. 274. Hamberger's 
Achl. fortgeſ. von Meuſel, Ausg. 3. ©. 1176. Me 
Autſchl. Bd. 3. Ausg. 4, ©. 450. 


Stoſch, Friedrich von, Königlich Preuſſiſcher Genera 
Fhef eines Dragonerregiments, Amtshauptmann zu 9 
) Ritter des Verdienſtordens, geboren 1689 gu Berlin 
Er war ein Sohn des Königlich Prenffifihen . gehei 
eh, Wilhelm Heinrichs von Stoſch, dem König 3 
I. non Preuffen, bey feiner Krönung 1701, feinen ı 
emzuerte. Anfänglich fol er in Savoyiſchen Dienften 
mden haben, und Fam 1718 in Preuffifhe, bey dem 
umſchen Dragonerregimente. Er ward 1720 Bapitain, 
et, 1737 Dberfilteutenant, 1741 Dberfler, und 1744 € 
molde und Chef eines Dragonerregiments, welches aus 
wadconen nom vorgedachten Megimente in demfelben {| 
Potet wurde. Im J. 1750 gab ihm König Friedrick 
Feſſe die. Amtshauptmannfchaft zu Rein in Dftpreuffen. 
Er hatte in Italien und am Rheinſtrome gedient, uni 
den Schlachten ben Chotufig und Keffelsdorf, nor nm: 
Pt er am 27. Juny 1745 Das Lager bey Wettin abi 
Aufte, zühmlich hervorgethan. Im J. 1751 erhielt ex m 
Madengehalt. von 1000 Thaler feine Dienftentla | 
HM farb am 9. Februar 1762 im 63, Jahre feines I 
"Müdem ee 40 Jahre lang gedient hatte. 

6. Militärifched Pantheon, Th. 4. ©. 57. 


Sitboſch, Philipp Foeyherr von, Königlich Großbritan 
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Minifter *) und Königlich Pohlniſcher Rath zu, Flores. 
lehrte, melde nicht allein ihre Schriften. yad Werdienigi 
Das Reich der Wiffenfchaften, ſondern auch zugleich tr. 
erworbenes Anfehen und. ihre befonderen Lehensvorfaͤlle am 
nen und merkwuͤrdig machen, haben, ein zwiefaches Meg 
diefem. Werke einen Plog einzunehmen. SFrenherr von Si 
- gehört mit Recht unter folche, wie die Gefchichte feines % 
beweiſt: das Geſchlecht ſelbſt verdtent eine genauere Anzdg 
‚Der Stamm feines Geſchlechts ift ein uralter Adel in’& 
fien, wo ſich derfelde in verfhiedene adeliche Aeſte, auch # 
liche, und Freyherrliche, ausgebreitet Hat. Ex ſelbſt Bat 
fein‘ Verdienſt den in feiner Familie auf einige Zeit erlofg 
Adel, Doch ohne Veränderung des Wappens, wieder erhalte 
Georg or Prediger zu Kreizberg, und, Genie 
Minikeriums im Fuͤrſtenthum Brieg, iſt derjenige, von wei 
die noch zum Theil’ bürgerliche Linie des Stoſchiſchen Geſchl 
etwa um, Die Mitte des 16. Jahrhunderts, ihren Anfang ge 
men hat: Sein Bater war. Bans von Stoſch, zu Lapaig 
Fuͤrſtenthum Oppeln. Deffen Gattin, Dorothea von Bank 
‚aus ‚dem Haufe Paulsporf im Namslauifhen Fuͤrtſtent 
konnte als binterlaffene Witwe den Adelſtand nicht fortfuß 
und ihr gemeldeter Sohn machte fich ale ein demürhiger & 
licher um defto weniger daraus, dieſe zeitliche Ehre auf f 
Nachkommen fortzupflanzgen. Er heyrathete eine Rebecca & 
ler; und aug diefer Ehe wurde 1566 Bartholomäus S 
geboren, welcher hernach Rector der Fürftenfchule zu Stech 
twurde, und 1615 das Zeitlihe mit Dem Emigen derwechſ 
Seine Ehegenoffin war Juftina Lang. Und mit dieſer .erje 
Eer zwey Söhne, Bartholomäus und Ehriftopb. Feuer wer 
12. Sept. 1604 zu Strehlen geboren, wurde Churfuͤrſtlich Di 
denburgiſcher Ältefter Hofprediger, mie auch EConfikorials 
Kircheurath. Sen Name if den Gelehrten nicht unbel 
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*) &o wird er genannt: er beforgte vielmehr ald Geichäfftöfähter 
' a en bes Großbritanniſchen Hofes in Abſicht auf den 
„Ad 2.1) on 
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4) Der berühmte Mector Kuͤſter zu Berlin Hat In feinem Spech 
1}. Marchise litteratae folgende Schriftſtellet, welche etwas Bl 
ges davon. aufgezeihnet haben, angeführt: 1. Meid. Friet 

: 990 Stoſch Wenealogte des Hocgrafiien, Frepberriichen 1 
Hochadelichen Gefhlehis derer von Stofd, welde zu IH 
- 1736, an’6 Lit getreten, und mit fehr genauen Gefclectstafehn 4 
ſehen If. 2. Joh. Sinap Schleſiſche Curioſitaͤten, ober von der 
fehnlihen Geſchlechtern bes Schleſiſchen Adels, 1. Ch. ©. 93 
| i; Abr. Hermann Praxis myftico - heraldica, des 1. Theils lehtet $ 
hnitt, usiter der Aufichriff: Seiktiger Gebrauch des bh 
Wappens derer von Stoſch. Denen noch beyzufugen —5* 
Mage. Srafind, damahligen Prorectors.der-Umiverfitär zu GöltaAt 
auf den als alademifben Bürger am ı3. May 1740 balelhk wrär 
Denen der Rechte Befiffenen, Franz Heinrich Gold in fehl 
herausgegebenes Leigenprogramm, 8 
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mas der Rector Kuͤſter im 1. Theile des alten und neuen 
von ihm gefchrieben, iſt zuverlaͤſſig. Er ſtarb am 25. 
1686. Er iſt dreymahl verheyrathet gemwefen, mit einer 
us, einer Tipelius und einer Wenzel, des Profeffors 

} zu Frankfurt am der Oder Witwe. Unter feinen acht zy 
geommenen Kindern iR beſonders Friedrich Wilbelm 

Srofh, Koͤniglich Preuffifher Hoftath und geheimer 

eretär befannt geworden; eines Theile, weil ihm und 

Bruder, Wilhelm Heinrich, Königlichen Hofrath, geheis, 

Rinnmerer und des fchwarzen Adlerordens Schatzmeiſier, 

Könige Friedrich I. 1701 ihr ehemahliger Adelſtand mit- 

ung des Wappeng ‚erneuert worden; anderen Theil, 

@ der Berfafler des berüchtigten Buches Concordia ratio- 
hdeı geweſen ik. Bon den Schickſalen dieſes 1692 an’$ 

getretenen, und in den damabligen Zeiten ſehr übel aufges 

Buches verdient Ins Beſondere nachgefehen zu wer⸗ 

fter's Specimen Marchiae litteratae zu Berlin 1743 *), „ 

wngemeine Seltenheit deffelben iſt mehr als zu befannts 

a fol dafür so Ducaten geboten baden. Seine 

mum waren noch vor nicht langer Zeit in den Prenffis 

kaͤndern in blühenden Anſehen. — 

Hriſtoph Stoſch wurde Prediger zu Reilkirchen in der 
ft &ippe, und fein Eheſtand mit Chriſtina Latomus i 

er Tochter, Anna Maria, welche nachmahls an N. Spr 

Inder Mechte Doctor, verheprathet worden, und mit dreg 

en geſegnet geweſen. Diefe waren 1. Adolph Chriſtoph, 

Hrediger der Reformirten Gemeine auf. dem Werder und ° 

Renkade ju Berlin. 2. Sranz Heinrich, Syondicus der 

Emden, deſſen ältefler Sohn, Adolph Ebriltoph Stos 

5, (fo ſchrieb ex ſich noch nach der Gewohnheit Einiger 

Vorfahren,) Buͤrgermeiſter befagter Stadt war, und wels 

fine vielen Verdienſte ſowohl, als feine gründliche Ges 

aufeif verehrungswuͤrdig machten. Und 3. der Vater unfes 

Seleheten, Philipp Sigtemund Stoſch, der Arzneywiſ⸗ 
aft Doctor, Königlicher Leib s und Provinzialarst, und 

fer zu Kuͤſtrin, wie auch der Akademie der Natur⸗ 

fer Mitglied. Diefer war ein Mann von vieler Einfiht 

—88 und führte beſonders mit verſchiedenen Mits 

sedachter Akademie einen beträchtlichen Briefwechſel. 

b heltorf hat Daher feinem Gedaͤchtniß zu wenig Ehre anges 

Be folgende Verſe unter fein In Kupfer geſtochenes 

ſeht: 




























WEt. G. 21. Hamb, Ber. v. gel. Sachen 12744. ©. 87. Mertwärd: b. 
Retdenſcheu Bipliorb. 2. B. ©. 127. &s wohl fein Wunder, daß 


genodſſin mar Louife Bechner, eine Tochter Gerſon Vechn 
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gerheyrathet. Der ältere Bruder, Ludwig Stofd), weil 
1. Februar 1638 geboren, und farb als Königlich Preuf 


 Heinnih Sigismund Stoſch, empfieng am 21. Detober 2 


und flarb gu —— am 18. Januar 1747. Er fell | 


ſeyn. Und dadurch verlor ſich allmaͤhlich der Worfag, ein 


Ähm unter der Hand merkwürdige und ſeltene Muͤnzen an 
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Quis, qualis, quantus, fuerit vir Stofchius.ch 
Urbis Cüſtrini nuntia fama refert, 
Quae fons, qui vultus fuerit, quae gellerit ors, 
Si quaeris, lector! monftrar imago tibi, 



















Er verließ dieſe Welt am 7. November 1724. Seine 


der Gottesgelahrtheit Doctors und Mectord des Joachimet 
{den Gymnaſtums zu Berlin. Aus diefer Ehe Hatte unfer 
Ieheter zwey Schweſtern, und einen älteren und einen jaͤu 
Bruder. Die ältere Schmeiter, Louife Hedwig, mar an 
— Muzelius zu Berlin, die andere, Eliſabeth, at 

oͤniglichen Kriegscommiffarius, Georg Adam Pfeil zu Sk 


ernannter Lelbarzt am 14. Februar 1717 zu Paris; mo eg 
dem mebdicinifchen Garten beerdigt worden if. Der jüı 


Das Leben, ward auch Doctor der Arjzueywiſſenſchaft, f 
nah Abfterben feines Vaters 1727 feinem Bruder nad I 


den Anfang feines Lebens in Diefer Welt zu Küftein 1öpı 
22. März alten Styls, und ihm mard in der Taufe der $ 
Philipp bengelegt. Einem Irrthum iſt es daher ohne 2m 


is Icholafticae accommodati 1748 ihm den Namen feines 4 


gleich unterwies ihn Her Urchidiaconng, gobarı Hänfler, 


Diner zu werden. Aber bald zeigte. fick. Daben eine Neigung 
Münzen und zur Kenntniß derſelben. Er fing an all 
fennige und andere fleine Münzen zu fammeln, &ein 
5 dieſes nicht ungern, war ihm darin befärderlich, und fd 


ihm auch Bücher in die Hände, aus denen er ben n 
Unterricht fchöpfen, und fi eine naͤhere Kenntniß derſelben 
werben konnte. Der berühmte Koͤnigliche Rath und Anti 
Earl Schott, ein märbiger Schüler des. groffen Ejechiel 
Spanheim und Morell's, machte fi ein Berguügen dar 
ihm in feinem Studium durch feine Anführung behälfih 


Sto Sto 27 
ju werden, gang und gar. Beine Neigung zur Wiſſen⸗ 
fi dr Wuͤnjen und Alterthuͤmer ward herrſchend; und da 
ben einer ausſsgezeichneten Faͤhigkeit, ſehr vielen lei damit 
ud, brachte er es bald fehr weit darin. Im J. 1708 . 
ber eine Reife nach Wittenberg, Drasden, Leipzig und Jcha, 
er mit Den vornehniſten Gelehrten — machte, 

Pors Befondere bey dem Mofprediger Gjeih, einem Freunde - 
9 Barers, aufdielt, und die Bücherfäle ſowohl, als die Car 
fe alter und neuer Münzen befah. Im Krühjahre des fol 
1%. 1709 gieng er nad Stargard und Stettin, und von 
nach Berlin, um von feinem Großvater und Verwandten 
ed zu nehmen; worauf er weiter, nad Dresden, Leipzig, 
und Erfurt reifte, und ſich an den Hof des Fuͤrſten Kalt 

u Schwarzburg begab; - wo er den Münzporrath deſſel⸗ 
hin Angenfchein nahm, und fehr wohl aufgenonmen wırrde, 
hierauf Die Meife nach Wolfenbüttel machte, um die bes 
Bibliothek daſelbſt zu befehen. Der Weg gieng ferner: 
Braunſchweig und Bremen, an welchem Ichteren Die er 
dem berühmten Antiquar Eggeling, Gecretär der Stadt, 
tunıihaft machte, und. alsdann feinen väterlihen Oheim, 
n3 Heinrich Stoſch, Stadtſyndicus zu Emden, dafelb 
Hr Bon bier reilte er nach Gröningen und Leewarden, 
d langte im Herbſte defielben Jahres zu Amſterdam au. 
a Bornehmen mar, feine Studien auf der Univerfität zu . 
den fortzufegen. Allein Ludolph Küfter, Johann le Elerc 
Hemſterhuis verfprachen ihm, in Allem, was er verlangen 
dier ihn zu unterrichten, und bemogen ihn dadurch, Dafelbfi 
Heiden. kLetzterer hielt ihm Vorleſungen uͤber dem Lucian 
die beyden Andern über alle Theile Der gelehrten Geſchichte! 
dhachte auch allda Kreundfchaft mit Nicolaus Witfen, Ges 
für der Stadt; de Wilde, Secretär der Admiralität; van 
Deuten, Secretär der Compagnie auf Surinam, und von 
er, ehemahligem Conful der Herren Staaten zu Sevilla, 

Kir hatte an dieſem Drte eine beträchtlike Sammlung Spas 

Hr Münzen gemacht, und de Wilde ein fchönes Cabinet von 

Br Medaillen, welches den Gelehrten nicht unbefanut iſt. 
Er begab ſich im J. 1710 nach dem Haag, mo fein Bew 

h der Freyherr von Schmettau, Königlich Preuffifcher Abgk⸗ 

ter, ihn Überredere, fich niedersulaffen, und fi) in Stagts⸗ 
pn gefickt zu madyen , wie er Ihm denn auch zu dem Ende 

. Sehrauch feiner Papiere zugeftand. Durch diefen Minifter 

re er. in die Bekanntſchaft des meltberühmten Geiffierd, 

Ra Hügel, arit welchem er hernachmahle, fo lange Solcher 9 

Meine genaue Freundſchaft und Briefmechfel unterhalten haf. 

ad da Diefer ein Cabinet von neueren Medaillen fanımelte, 
we er ihm afe feine alten Medaillen, mit Dem —3— 
unſer Stoſch alle neuere ſilberne Muͤnzen, welche ihm 

— wuͤrden, für ihn einkaufen ſollte; da hingegen er 


hr Brite fi) Feine, alten anfhaffen mot. Disfer Werts 


\ 


\ 


—. . zu Drford in dem Umgange mit den dortigen Gelehrten 
.- and hernach begab er ſich nach Cambridge, wo er ſechs Mo 


= wär die Urſache, daß Fagell's Tabinet eines ‚der goßten 


daille und verſchiedenem Silberwerke beſchenkte. Hierauf 
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neuen Münzen geworden iſt. Da Freyherr von Ecmett 
Diefee Zeit ſtarb, und ee vor feinem Ende feinen Better 
gedachten Fagell fehr inſtaͤndig empfahl, verfprach diele, 
es nie an etwas fomohl zu feinen Studien, als zu feinen 
fen mangeln gu laffen, ein Verſprechen, das Fagell aud is 
Foige jederzeit heilig! gehalten hat. 

Im J. 1711 that oh eine Reife nad Cleve umd 
feldorf, . wo ihm der Landesherr in hoͤchſter Derfon Das 
lencabinet feben lich, und ihn mit einer groffen goldenen 


er das Echenswärdige zu Cöln in Augenfchein. Am 1. 
nuar 1712 feat er eine Meife nach England an, um Vetſch 
nes Dafelbft. gu verrichten, mas ihm Fagell aufgetragen 
Er reifte auf der Jacht Wilhelm Maria, welche den * 
Preuſſiſchen Abgefandten, Marfhall von Bieberftein, üb: 
in demſelben Schiffsgeleite, welches den Prinzen Eugen 
Savoyen überbrahte. Er war an den Holändifchen Abg 
ten, Freyherrn von DBorfielen, empfohlen. Er knuͤpfte su 
don, ein genaues Freundfchaftsband mit dem Ritter An 
Sontaine, einem berühmten Antiquar, und genoß, - während 
nes Aufenthalts in England, des Schuges des Herzogs 
Devonfdire, und Der Grafen von Pembrocke und von Wi 
ſea. Auch erhielt er Die- Freundſchaft des Milords Car 
nachherigen Grafen von Grandville. Eine Zeitlang brach 


or 


der Anführung des Dr. Richard Bentley geudß, welchem 
Kenntniß und den Gebrauch der alten Schriftſteller zum 
‚ Kande der alten Deukmaͤhler ſchuldig war. Bey feiner Zub 
£unft nach London Überfiel ihn eine Durch den Rauch der 

Eoplen verurſachte Bruſtkrankheit, welche ihm nörhigte, auf 
genen feined groffen Freundes, Des Ritters Hans Sloane, 
nach Hemſter bringen zu laffen, wo ihn die Luft vollkoms 
soieder berftellte. Da aber daſſelbe Uebel: fich jederzeit mid 
einfand, wenn er nach London surückehrte, (und diefes geſch 
feiner: Gefchäffte twegen, fehr oft,) fo verließ er England 

Map 1713, und begab fi nah Paris. Hier gieng er mit 

Belehrten des Landes um, und genoß den Schug der M 

Des Herzogs von Orleans, nachmahligen Negenten- von 


reich. ‚Seine vorncehmiten Berbindungen waren mit dem 


Jeines Cabinets von Medaillons berühmten Abr des Fam 
mit Eroifat, welchem feine Sammlung von Schilderepen, 

nungen und geägten Steinen, einen Namen gemacht hat, 

‚Homberg, einem berühmten Ehemiften des Herzogs von © 
leans, welcher ihn lehrte, eine Glastafel über bie gedgt 
Steine zu ziehen: eine Erfindung, morin Die Neueren en 
Ehre fegen, und welche gleichwohl fo alt ift, als das Yepem d 
‚Steine felbſt; weiter mit dem Parlamentsrath Sevin / A 
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jet de Dairval, mit Gallant, mit dem Pater Montfaus 
Don Miſelmo Banduri, Der Madame Dacier und Deren 
den, Ale Fepertage befuchte er die Berfammlungen des 
en Huͤet, Biſchofs von Anrandhe, welcher In dem Eolles 
























de dem Königlichen Beichtvater le Tellier, und ben allen 
drten feines Ordens einführte. Zu Werfailles fonnte er 
Königliche Sammlung geägter Steine und Gemaͤhlde, mie 
das Medaillencabinet, welches das zahlreichſte und ausges 
fie in Europa war, mit aller Gemächlichkeit beſehen. Er 
te der Derfammlung der Afademie der Auffchrifeen und 


m Mitgliede derfelben aufgenommen wurde. 

achdem er alles Merfmürdige zu Paris und in den ums 
Biden Gegenden. in Obacht genommen hatte, benrlaubte ex 
ep der Herzogin Witwe von Orleans, melde fih damahls 
Macid aufhielt. Die Herzogin gab ihm Empfehlungsfchreis 
aa die Königin von Sicilten, Herzogin von Savoyen, und 
fe zu gleicher Zeit einen ausdruͤcklichen Befehl des Königs 
ar den Canonicug Der heiligen Kapelle zu Paris, um dag 
time Bildwerk der Familie des Auguſtus zu fehen, dad 


onen der Auauftifhen Familie zu erfennen, und beffer, als 
den Adzeichnungen, melde davon an’s Licht getreren finds 
de iR es, Daß Diefes fhöne Denkmahl in der Witte gefpale 
Der Abe Bignon, Staatsrath und Königliher Buͤcher⸗ 
Reber, welcher ihm bey feinem Aufenthalte zu Paris unges 
a viele Hoflichkeiten bewieſen Hatte, gab ihm Empfehlungss 
ben mit an alle Intendanten der grooingent durch welche 
im mußte. Und Dieß trug fehr Biel bey, ihm ale Ans 
mlihfeiten zu verfchaffen, weiche man auf dergleichen Reiſen 
g haben kann. Da. fein Vetter, Der Freyherr Carl von, 
Aertau, gieichfalls geſonnen war, eine Reife nach Italien 
Kun, fo machten fie Geſellſchaft mit einander, und reiſten 
May 1714 von Paris ab. Sie nahmen den Weg' uͤber Or⸗ 


Ben einer Privatperſon verichiedene Handſchriften, welche 
veruͤhmten Mengge zugehdrt hatten, und ſchaffte fi vers 
Mene beträchtliche alte Münzen an. Zu Bourgues, wohin 
Wi ferner begab, nahm er in der Hauptkirche Das den Ges 
hin bekannte‘ Diptuchon, und verſchiedene fehr foftbare Bilds 
Ale; welche die Reliquien gierten, in Obacht. Bon dort reifle 
iber Noulons nad) Lhons, -und weiter nach Grenoble, ımiı 
16 gtoſſe Karthäuferklofter zu beſehen. Er mußte aber dieſe 
lie einige Tage anffchieben, ‚weil er erfuhr, dab ihm eine 


/ ‘ N 1 


kudwigs des Groſſen feine Wohnung hatte und bey wels 
ee in Defanntfchaft gerietb mit dem Canonicus Bolleau,- 
mit dem Jeſuiten Chamillard, einem , groffen Kenner alter 
m, deren er einen fchönen Borat befaß, und telcher - 


pen Wiffenfchaften des Tages bey, an welchem Ludolph Kür 


ke und fchöufte, welches uns in Diefer Art aus dem Alters. 
Be höriggeblieben if: Es mar ihm leicht, Die vornehmſten 


%, Bloid und Tours. Un legterem Orte fand er in Den. 


Raͤuberdaude von Lyons gefolgt fen, die feine vielen Steine 
‚ begleiten, wo der General des Dedens ihm fehr viele H 


ſerkloſter, welche auf felnem Wege lagen, daß fir ifn u 


taire, fand aber ſehr wenig Anziehendes darauf 


ten des Patlaments, welcher ihm ein mohlausgefuchtes Di 
cabinet zeigte. Nachdem er St. Maremin und Gt. Bent 


u 
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Diamanten hielt. Der damablige Intendant, Herr D’Aurrt 
ters, ließ ihn deßhalb durch die Marechauſſee bis an's Ki 
keiten erzeigte, und da er feine Empfehlungsiinreiben von 
annehmen wollte, fchrieb derfelbe an alle Dberen der Kur 


wohl aufnehmen folten; welches ihm auf feiner teiteren 
fehr viele Annehmlichkeiten bereitete. Bon Grenoble gie 
über Valence nah Drange, und bewunderte bier Den her 
ten Triumphbogen des Cajus Marius, welchen er heruachn 
fo” genau als moͤglich war, abzeichnen ließ. Ueber An 
veifte er weiter nad Nimes, und befah den Jahrinarrt 4 

r 


Gelehrten,/ und Nichte; das eine Vergleichung mit den 
in den groffen Städten Teutſchlands aushiel: Bon Hier M 
er nach Montpeiller, wo er mit dem Präfventen Bon, ci 
berühmten Alterthuͤmer⸗ and Naturkenner, Belanntichaft m 
Er ſpeiſte Dafelbft verfchiedene Viahle bey dem Warihal; $ 
og von Nocguelaure, wo er Gelegenheit hatte, den alten 
hof von Frejus, nachherigen Cardinal von Fleury, ken 
feenen. Alle Abende brachte er bey dem Intendanten; Kt 
Bon Baville, zu, den er für Einen der gröften Geifter ar 
keichs bielt, und welcher ein ſchoͤnes Medaillencabinct def 
gu Arles, mo er darauf Binzog; fah er mit groffeni Bergnäf 
ie alten Denfmähler, unter andern den mit alten: Auffchrif 
ängefülten Kirchbof, und fand daſelbſt ein fehr merfmürdi 
Basrelief aus dem 8: Oder 9: Jahrhunderte, weiches über 4 
Gefimfe der Fleinen Thüre der Domkirche befindlich if, und’# 
leben Todſuͤnden vorſtellt. Bon Arles begab er ſich nach 
Remo, um den Triumphbogen und das Grabmahl, welches m 
dabey und das voliitändigke in Europa iſt, in Augeuſchein 
nehmen, und langte fodann zu Aix an, wa er fich im befondt 
Sreundfchaft. fegte mit Dem Parlamentsrath Toniaffin de A 
zogues, Dem Befiger der Bibliothek und der Handſchriften! 
berühmten Peyreske, und viele Höfllchfelten genoß von t 
Herrn le Bret, Antendanten der Provinz und erſtem Präf 


und Das Ddafelbft befindliche Heiligthum befehen; ver wei 
Ausficht des Berges Pilon genoffen, und ſich wieder nad © 
jurüchbegeben Hatte, feste er feine Meife fort nad, Marſti— 
Hier fand er mutee andern fehr merfwürdigen Dingen, © 
tier's Cabitiet Griechtſcher Münzen, und bey Rigord⸗ dent © 
delenaten des Intendanten, eine lange Rolle Leinwand, 

mit gemeinen Yegyptifchen Character ganz angefüht; und 
Einwidelung einer Aegyptiſchen Mumie gebraucht worden MAT 


Er begab fih auch nach Toulen, und beſah Das Arjenal I 


den Seehafen, welchen er beſſer, alb ſouſt irgendwo, am 
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d. Endlich, nachdem er wieder nah Marfeille zurädg 
K war, ſchied er von feinem Meifegefährten, Dem Freoher 
Schmettau, melcher die Reife nad) Turin ju Lande thu 
I, da er lieber ermählte, folde zur See in einer Fein 
15 den Kuͤſten zu thun. Am 28. September fam er zu © 
Han, wo er alle Vierfmürdigfeiten in Augenſchein na: m 
f aber feine Gelehrten daſelbſt fand, mit Deuen er Un 
pflegen konnte, fo befchleunigte er feine Ubreife über, Ale 

ia nah Turin, wo er von dem Grafen von Schuienbur 
\ Könige von Sicilien, Victor Amadeus, und defien Gemal 
weicher er Der Herzogin von Orleans Schreiben überreicht 
ſeſtelt wurde. Er befam dadurch Zutritt zu allen Vergni 
gen, deren der damahlige Hof fähig mar, Er wurde auı 
Kinigin Mutter vorgeftellt, welche ihm Empfehlungsfchre 
ſan einige. Herren im den vornehmfen Städten der Kombai 
gb. Der König ließ ihn feine Archive‘ fehen, welche fü 
bet beiten Drdnung befanden; denn vom allen Originald 
Ken Maren auch lesbare Abfchriften vorhanden, worin maı 
Kittel vortrefflicher Negifter, ſehr leicht Alles, was ma 
‚ finden konute. Der König ließ ihm auch die berupmı 
lan Bemsbianam oder Iliacom zeigen, welche er für va 
Be metallene Denkmahl hielt, Das aus dem Aegyptiſche 
Kitume auf uns gefommen ill. Er ſah auch Ddafelbit Di 
köfheiften und. Den Bücherfal Des Savonifhen Haufe: 
fa man mis Recht die Werke Des Pyrrhus Ligorius übe 
a Alterthuͤmer vorzuͤglich betrachtet. Sie find mit: eine 
en Anzahl Zeichnungen dieſes in der Kenntniß der Alter 
er fehe bewanderten Mahlers ausgeziert; welcher vom dei 
tien noch weit höher wuͤrde gefchägt werden, wenn. € 
den Muthmaßungen zu viel Raum gelaffen, und dadntd 
angeführte Auffchriften und Denfmäbler unferen neuer 
teten Kunfteichteen verdächtig ‚gemagt hätte. Zu Turu 
der au feinen Better, Friedrich von Stofch, melde 
Mid Gapitain im Dienfte dieſes Hofes war, nachher. abe 
‚a Schleſen ausgezeichnet, und als Generalmajor in Preuf 
Dienften gefiorben if. Don Turin gieng er nah Se 
Härena über den Lago Maggiore, da er in der Nachbar: 
Moden metalenen Eoloß des heil. Karl Borromäus, als den 
in Europa, fepend auf der Spitze eined Huͤgels/ wei 
Eden sangen Lago Maggiore Überfieht, betrachtete, Kerne 
file er die Borrsmäifchen Inſeln/ um das berühmte Lußı 
dieſes Haufes daſelbſt zw befehen, welches in Anſehung 
Mage nicht feines Gleichen hat.- Der Graf Earl Borsoı 
"at von feier GStatthalterfchaft aus Neapel eben daſelbfi 
angelangt, und noͤthigte unſere zwey Meifenden zur Tas 

R an arbeitete damahls in dieſem Schloffe an einem Zim⸗ 
af gleiher Erde, mit einet Art 060 Moſall nach des 
iſe belegt, Gie giengen auch auf die andere Sufel, 
nie fo ſchoͤn iſt, umd famen durch die See in ben 
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Teſſtuo, von da fie ſich nach Mayland begaben. Hier te 
‚fer Stoſch viele Gelehrte an, und der Graf Coſtauniond 
ein Neffe des Cardinals dieſes Namens, an welchen er fi 
Datte, brachte Ihm die Befanntfhaft verfchiedener derſelbe 
wege, ließ ihn feinen ſchoͤnen Vorrath alter Münzen fi 
uud verfchaffte ihm Auch die Bekanntſchaft des Grafen 
Mertufato, eines ſehr verfländigen Mannes, groffeh Ke 
der Bücher und Alterthuͤmer, und Befipers der Haudſh 
des berühmten Brafen Mezzabarba Birago. Der Brof Y 
fato Bat feitdem feine Bibliothek fo beträchtlich vermehrt, 
fie für eine der ſchoͤnſten in Italien gehalten murde 
Mayland begaben fie ih nad) den Karthäuferklofter bei 
via, einem der zierlichſten Gebäude der mittleren Zeiten. 
Pavia befah er Die beträchtlichen Denfmäpler und bes 
unter ändern; daß das dafelbft befindliche metallene Dit 
gewiß alt ſey, und den Kaiſer Marcus Aurelius vorſtelle 
es aber mehr als einmahl in den mittleren Zeiten durch 
toiffende Künftler verunftsltet worden, welche unter anders 
fern Standbilde Steigbügel gegeben ben. — — 
Mir einer Empfehlung an den Grafen St, Saperlk 
fehen, mächte er ih nach Piatenja auf, wo er die 
Datte, dem Herzoge Franz vorgeſtellt zu werden, welcher 
gemeſſene Befehle nach Parma ſendete, daß ihm alles Sch 
würdige in dieſem beruͤhmten Cabinet und Gallerie folte 
gezeigt werden. Nach einem kurzen Aufenthalte zu Piacen 
sab er ſich dahin. Der Pater Pedruſt, ein Jeſuit, erfuͤllu 
Derzoglichen Befehle auf das Allergenaueſte, und erlaubte. 
Abdrucke zu nehmen von den vornehmſten geägten Bielnen 
a: Schageß, . deren er einige feinen Buͤche übel 




























te Steine wit den Namen der Ueber einverleibte. 
arnia gieng er nach Reggio ind Modend, wo er. dürd, 
tafen Coccha Pani dert Herjoge Rainald und deſſen ge 
Hauſe vorgeſtellt, und Kon Demfelben fehr gnaͤdig empfan 
wurde: Er ſah dafelbft die herrlichen Gemaͤhlde Telner © 
gie, und machte mit dem gröffen Muratori, Einem der dei 
teften Männer Stallens; Belanuefhäft: —7 
PHOierauf gieng er nach Bologna, und Fam daſelbſt mit % 
deruͤhmten Antiguar Magniavaccha in eine Sreundfrgaft; me 
ee bis ar deſſen Ende unterdalten bat. Diefer zeigte Ihm 
Idete Muͤnze des Lepidus, als Etwas, dergleichen er wei 
en hätte. Unſer Gelehrter fagte ihm aber, Daß, als « 
tte in den Wagen ſetzen wollen, um bön Modena üdjute 
nude ihn an die Seite gegogen, und; nachdem er Die GR 
kenthüre zugefchloffen, ihm einige Hundert ülter goldene CM 
‚zen gewieſen habe, welche beynahe alle in dem Zeiten Der J 
ru gefchlagen geweſen, und unter tmelchen er ve 
dene beinerft hätte von Julius Caͤſar, Lepiduc; Marens 3m 
nius, Marcus Brutus, Pompejus dem Water mit feines gl 
GEoͤhnen auf dem Revers, von Auguſtus nnd anderen j 
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nme alle vollkemmen unverfehrt geweſen; und, da der 
Pd erboten, ihm dergleichen Münzen zu verkaufen, babe 
pe Anzahl ausgeſucht nad Dem Belde, deſſen er mepnte 


hen su fönnen; der Jude aber habe im Zorne feine Muͤn⸗ 
feieder genommen, und gefagts um einer Kleinigkeit willen 


due es Ach der Mühe nichts wenn er ein Taufend derſel⸗ 
‚laufen wollte, koͤnne er ihm Damit dienen. (Einige Zeit 
ich etiuhr man, daß die Anzahl der goldenen Münzen, - 
k in dem Meodenefifhen unter der Erde waren gefunden 
den, und deren jede zwey und eine Viertel s Sechine wog, 
über Bo,coo belief. Die meilten find zu Venedig verfauft 
Löngefdmohen worden, und faum ber taufendfte Theil iſt 
haben in die Hände gefommen. . Und’ es if mahrfcheinlich, 
er Lepidus Des Magniavacha von diefer Anzahl geivefen, - 
gemeine Mennung Äft, daß es die Kriegscaſſe der beyden 
ermeiſter Dirtius und Panfa gemwefen, welche, wie befannt, 
Schlacht bey. Modena umgekommen find. Unfer Stoſch 
te weirer alle Gelehrte zu Bologna, verwaltete eine ges 
Sreundfhaft mit dem berühmten. Mathematicus, Eufia⸗ 
# Manfredl, und hetrachtete das Kabinet des Generald 
sli in Dem Inſtitut, welches nach der Zeit beträchtlich ver⸗ 
worden. 
As er Bologna verließ, reiſte er Über Mirandolanach 
tus, wo er die beträbten Ueberbleibſel der undergleichlichen 
de des Julius Romano, die den Palaft The gierten, ir 
Bit nahm, und fich weiter na Verona begab. Er war 
den Podeſta, Nobile de Venezia, einem. Verwandten des 
frbenen Abts Conti, empfohlen; welcher ihm Allee, was 
na Merkwuͤrdiges bat, zu ſehen verfchaffte, Indem er een 
el ducch feinen Neffen berumfüßren, und ihn Dem Gapitas 
vorftellen Meß. Der Marchefe Scipio Maffel,. die vor“ 
DRe Zierde diefer Stadt und Italiens, mar damahls abwe— 
Don Hler beſuchte er Bicenza, um den fchönen Palaſt 
andere Gebäude nach der Baukunſt des Paladio und Sca⸗ 
gu beſehen; und gieng darauf nad) Padua, mo ihm der 
Imte. Mathematicus, Marchefe Poleni, alles Sehensmürdige . 
Etadt und Univerfität zeigte, und ihn In die Belanntfchaft 
Ödehrten, welche die vornehmfien Zierden derfelben waren, 








ührte. Die groffe VSibliothek der Benedictiner Der Heil .. 
Mina verdiente feine Bewunderung. Hifauf gieng er m 


Bife über. den Brenta nach Venedig, wo er zu Ende des 
Am anlangte. Er hatte Empfehlungsfgreiben an den 
m Zohann Baptifta Necaiatl, welcher ihm die Freundſchaft 
Eselehiten Apoſtolo Zeno erwarb, der Damapls die voraehmite 
"dt über das Gioruale dei letterati d'Italia hatte, Wuch 
Br cc Bekanntfchaft mit dem Antiquar Patarol, und mit 
PR Narhefe Maffei. Diefer wurde damahis von Dem Hers 
Re han Parma ſtatk verfolgt, wegen feines Zractars de fe . 









ordinie Conktantinieni, welcher voll gegruͤndeter Mahın 
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vieler Einſicht geſammelt hatte. Nachdem er daſelbſt dem 


ßottn Ceſena, und begaben ſich nach Rimini, mo derd 


im Modenefifhen gefundenen Muͤnzen der Triumvitn ff 


 Endlih fam er am leuten Tage des Carnevals zu Rom] 


Des Athenienſiſchen Bildhaͤuers ſteht, ZAA 


Seiten war: die aber bein Farneftſchen Haufe, teilen mit 
fhmaden Gruͤnden diefen eingebildeten Ritterorden in € 






















genommen hatte) mißfielen. u 
Nachdem er das Merkwürdige in dieſer Gtadt be 
Hatte, begab er ſich im Februar des J. 1715 mad Fer 
:Hier trat, er in Bekanntfchaft mit dem Abt Girolame 2 
faldi, Befiger eines groͤſſen Antiquirätencabinets, welches tg 


Dinallegaten feine Aufwartung gemacht, und das Metmi 
beſehen hatte, reiften fie nah Bologna, Über Imola, Fa 


ige. Biſchof, der Cardinal Davia, ihm verfchiedene der U 


‚wie auch feinen fhönen Buͤcherſal, welcher die weitläg 
‚Miffenfchaft Desienigen, der Ihn gefammelt batte, zu erkt 
‚gab. Ueber Peſaro und Semgallia gelangten fie weiter zw 
<cona an, welche Stadt durch den herrlichen Triumphbogen 
Trajanus berühmt iſt, Den man noch ziemlich wohl erhalten 
der Dauer des Seehafens- fieht. Bon hier giengen Mei 
Loretto, und nahmen den dortigen Schab und die Heil 
‚mer in Augenfchein, wo unter andern ein ſmaragdenes Geh 
fehr merfmürdig iſt, mit groffen Stücken bon rohem ms 
welche aus der Mutter, wie ungefähre dad Bergceryſtall, her 
Eommen. Zu Terno, wohin er fich über Spoletto bringen 
foh er ein Wenig von der Stadt den berüßmten Wale 
wo Der Fluß Velino fi von der Höhe eines Berges R 
m fih mit dem Nar zu vereinigen. Hierauf betrachtete € 
Narmi die mit Marmor übergagene Kapelle, welde der | 
mal Sacrivonth Datarius und aus diefer Stadt gebärtig } 
Feine Koften zu feinem Grabmahle‘ hatte Bauen laſſen und | 
Kepler in feiner Reiſebeſchreibung gar feine Erwähnung | 


Bauerarbeif, welche das Bacchusfeſt vorftelit, worauf der R 
MNN, und 
ni Taufſtein in der Hauptkirche dient. Hart bey V 
ab er die Ruinen eines Amphitheaters, und in den Uede 
feln des alten Tapua ein anderes. Zu Neapel ward er 
son Valetta und Matteo Egittio begleiteg;, mit welchem ! 
ven er Durch Briefwechſel eine beſtaͤndige Sreundfchaft amt 
ien bat, und Der ihm fehr nägfich gewefen if, in Ä 
der befondern Geſchichtſchreiber der Koonigreiche Neapel u® 
Sicilien. Der Ritter von Peritd s Ebamps, Dfficier unter de 
Truppen, Heß Ihm Das Lurfhloß des Bringen dom Eiberof be 
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et ſchen. Er führte ihn auch in eine Meyerey, wo’ er ibn 


| triden in einen trockenen Brunnen berabließ, um die Ders 
in Obacht zu nehmen, wo Der Prinz eine Menge Marmor 






























de dem Prinzen Eugen von Sapoyen geſchenkt hatte: Ban 


zum wären’ welche unter dem Kaiſer Titus in der’ Aſche 
Berges Veſuv verichüttet worden. Es It bekannt, Daß Der 
Berige König beyder Sicilien dieſe Meberbleibfel hat auffus 
Jlaſſen, und Daß man eine ungemeine Anzahl alter Denk 
ker und anderer Alterthümer daſelbſt entdeckt habe ). Er 
lieh ach nicht auf Den Ders Veſuv zu gehen, obfhon Ihn 
Band ſeiner Neapolitaniſchen Freunde dahin begleiten wollte, 
Änd andern Tages beſah er Alles, was Puzzuoli / Monte 
io, und Bie Ueberbleibſel der umliegenden Gegend Merk 


fa, bewunderte die Reichthuͤmer dieſes Kloſters der Benes 
er, (ad St. Germano am Zube des Berges, die Ruinen 
den -Schauplaged, und ſetzte feine Reiſe über die Via La- 
nah Rom fort. 


, Sentanint, Päpftliden Kamferheren, dem Bapfte Cle⸗ 
vorg 
g und ließ aus feiner Untersedung deutlich blicken, daß er 


Blihe Kenntniß von dem Wachsthum der Wiſſenſchaften 


hematicns, welchen er In England gekannt, wohin derſelbe 
Heine Reiſe gethan hätte, um dem Herrn von Polignat 
Cardinalshut zu überbringen. Nicht meniget fand er. das 
den Grafen bon Caylus, einen Verwandten der Frau von 
itenon *»), welcher von einer Reiſe nah Sicilien und 


hSrilaten Leone Strozzi, Des größten Kehners in dieſer Ark 
ee allen Kömifchen Geiftlichen, und Mit welchem er bis gu 


he, als der Graf von Caylus einen ſolchen Geſchmack au 
An Steinen bekam / daß man nachher verſchiedene mit feis 
Fr iotmen Hand in Kupfer geſtoychen gefehen hat. Er beſah 


9 Bleruaa ſ. Gefner’s Serie und Mänter's Paterga; wie and Bid 
' Bitlisth, raifonnde, T, 48, P. 1. art, 1. 


| 8 ben Lottees da Md. de Maintehon finden fi einige Briefe, welche 
argehen. u .. 1* 


t. 
Rach einigen Tagen ward. ei hierfelbſt durch den Praͤlaten 


währer Belehrter fen, und, auffer der Dichtkunſt alle gute. 
md neue Schriftfieller gelefen hätte, und baß er eine 


a Tode eine genane Freundſchaft unterhalten hat. Es war 


oe 


eine Griechifche Bildfäule hatte dusgraben kaffen, und. 
tdoran erfannt, Daß es Leberbleibfel der alten Stadt Hess . 


ist? haben; wie aud) die Bolfatara u. ſ. f. Nach einem 
fatpalte von 14 Tagen zu Neapel, gieng er nah Monte ' 


efteht: Diefer empfieng ihn mit vieler Auszeiche 


anf feine Zeit beſaͤße. Zu Nom traf er auch Einen alten : 
nd wieder, den Prälaten Bianchini, einen Antiguar und 


Ba wieder gefommien Kar, : und ben er Horher zu Modena 
Venedig gefannt hatte Ste fahen zufammen mit ausneh⸗ 
em Bergnägen Die vortreffliche Sammlung geaͤtzter Steine - 
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hlerauf mit ſeinem Reiſegefaͤhrten und dem Abt Ficdheromk 
Mömifche Alterthuͤmer nach der Reihe, und kurze Zeit 
ſchieden fie von einander, indem der Freyherr von Sch 
nach Berlin fehrte,. Stoſch aber zu Nom verblieb. Nun 
hielt er eine genaue Sreundfchaft mit dem gelehrten Tecqhl 
fländigen Jano Vincenzo Gravina, und mit dem Andy 
Marco Antsnio Sabatini, melden er in Italien für den f 
‘en Kenne in Münzen und geägten Steinen hielt, und de 
. Allem, was die Bildhauer s und Zeihnungsfunft betrifft, 
aucnehmenden Geſchmack hatte. In dieſer Zeit lernte ex 
den nachmahligen Cardinal, Alerander Albani, einen Ref 
Suͤnſtling des Papftes, Eennen; und da Diefer eine berrigm 
Neigung hatte, alte Bruſtſtuͤcken, Statüen, erhabene Arbeit 
Aufſchriften an einander zu feßen, ward dieſe Freund 
ı täglich ſtaͤrker, und fie waren faſt nie von einander; 
auf denn Auirinal, wo er neben den Zimmern Des Papftes 
Wohnung hatte, ald auch zu Caſtel Gondolfo und ben dem 
fen Antio, mo gemeldeter Paͤpſtlicher Secretär auf feine SE 
in den Ruinen Des Palafled Hadrians an dem Ufer der g 
graben ließ, und wo unter anderen Merfmürdigfeiten ? 
— alte Kalender auf Marmor gefunden ward, MM 
ianchini hernach au's Licht: geftellt Hat. - . 
: Unter Maßgebung diefes Heren, und in feiner Gefelt 
unterſuchte man alle Ruinen in der Gegend Monte AM 
des Berges Nemi, la Groita Fervata, Tusculo, Tivoli, PM 
na, und die umliegende Gegend der Stadt Rom, wo Alk, 
Diefer oder Jener fand, ibm fogleich gebracht wurde - 
ſchloß unfer Gelehrter damahls Freundſchaft mit dem Car 
Imperiali, und Fam oft zu Dem Lardinal Lorenz Eorfini, 
cher hernach Papſt geworden iſt. Den Anfang ‚des folge 
J. 1717 brachte er auch noch in dieſer Hauptſtadt gu, und 
die Ehre, den Prinzen von Brandenburg s Schwede bey B 
gung der Roͤmiſchen Gegend. zu Begleiten, wie er fur, vi 
dem, vornehmlich Durch feine tanfere Mertheidigung von %8 
berühmten General, Srafen von Schuienburg berumgeführt | 
gegen melden Der Papſt eine anflerordentliche Freundlichleit 
wies, und ihm unter andern Yagtes er habe ihm wollen 
Bildfänle auf dem Campidoglio aufrichten laffen, wenn ec # 
ihn Hätte in den Stand feßen wollen, um Solches thun 18} 
nem Da der Griffter Kagel ihn ſchon lange ermunten 
ein Bach herauszugeben, fo fieng er an Ybdrädfe von ft | 
geägten Steinen zu fammeln,. morauf man Die Namen DE 
ven Aetzer He. Ex ließ dieſelben unter feinen Augen aa 
Genaueſte abjeichnen, durch Peter Leo Gbozzi, und Gicc 
Odam; welches zu derienigen genauen Freundſchaft, die cc W 
wach mit ihnen unterhalten, Gelegenheit gab. &emens IE 9 
ihm eine befondere Abſchiedsaudien; in feinem Zimme, 4 
fagte ihm, daß er gehofft hätte, die Annehmlichfeiten, Deren | 
‚mehr, als irgend ein anderer Fremder zu Rom genpfen 9 
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jn He zu dein Entichluffe gebracht Haben, ſich zu Mom nie. 
Yefien, mo er für feinen ehrenvollen Unterhalt haͤtte ſorgen 
a; und es bienge einzig und allein von ihm ab, Die beiten 
m feiner Seneigtheit und Gewogenheit zu empfangen, wenn 
kt dem Studium der heidniſchen Alterthümer die Erieraung 


Birhengefhichte. hätte verbinden wollen; welche ihn unver ' 


auf den wahren Weg Der Seligkeit wurde gebracht has. 
Er antwortete, daß er fein Lebenlaug die von Sr. Heis 
und deſſen Haufe „.noffenen Wohlthaten dankbar erfens 
Hirde, daß aber der Tod feines Bruders, welcher am 14. 
1 zu Paris erfolgt fey, eben zu der Zeit, da der König 


Bu einer anfehnlichen Bedienung bey feiner hoͤchſten Perſon . 


at hatte, ihn nöthigte, dem Befehle feines Vaters zu ges 
un, und fich nach feinem Baterlande zuruͤckzubegeben, 


Pr 2 


Euer Gamilienfachen wahrzunehmen. - Denn er hielt es nicht 


Karbfem, die geiftlichen Ermahnungen, welche der Papſt an 
itzehen ließ, zu beanttvorten. Legterer befchenkte ihn dar⸗ 
it einigen ſehr feltenen Büchern, und gab Befehl, daß man 


Empiehlungsfchreiben an die Borhfchafter, Georg Epinola- 


Bin, und Grimaldi gu Dresden, melde hernach bende Cars 
geworden, mitgeben folte: Er reifte von Rom Aber Sie. 
ud Lidorno, mo damahls der Großfürk und nadntahlige 
Fues, Iybann Gafton, fi befand, und ihm viele Gnade 
t Bon bier begab er fih nach Pifa und Lucca, wo er 
edlen Herrn von. dem Haufe Mani empfohlen war, mels 








und angenehm .zu machen. Er gieng weiter über den 
Weg nach Florenz, und fab in der Voruͤberreiſe das 
be Luſthaus Poggio a Cajand, berühmt durch, Die Sammlung 


von Toscana, dahin gebracht, wie auch Durch berfchtebene 
# Freſcomahlereyen. Bey feiner Ankunft zu Florenz traf 
a Pringen von Brandenburg; Schwedt. daſeibſt, uud befab 
Finer Begleitung Caſtello, Perraca, und andere Großherzog 


tshfhlöffer. Er hatte ein fehr gnaͤdiges Gehoͤr dey dem 
erjoge Cosmus III., welcher befahl, daß man ihm erlau 


ſolte, Abdruͤcke in Schwefel zw nehmen von den geaͤtzten 
ten In feinen Cabinet don Geltenheiten, da, er verfchiedene 
va Namen. der Aeger fand, welche er hernach in feinem 


” befaunt gemacht Bat. Er unterhielt eine gute Freundes | 


N mit Peter Andreas Andreini, einen. Florentiniſchen Edel⸗ 
ı und ehemahligen Antiquas des Cardinals Leopold de 
Bis, welcher verſchiedene geätzte Steine befaß, und ein groß 
“mir Derfeiben war, ihm auch einen Sardonnd verehrte, 
der den traurigen Achilles vorſtelt. Anton Maria Salvini, 
die wey Brüder Bianchi, waren gleichfalls feine Freunde 


M denen er vielen Umgang hatte. Der Senator Cervetani es 


I ihm siele Höfichfeit, und theilte ihm einen geägten Serin 
Ü dem Namen des Künflers aus feinem Cabinet mit... Inter 


Vichts unterlief, um ihm feinen dortigen Aufenthalte näge 


Dahlereyen uud Seltenheiten, melche der Großkuͤrſt, Berdis. 


— 
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allen Vefauntfchaften aber, melde . renz machte 
Niemand, wegen der Gleichheit des AA den M 
ſchaften, mit ihm uͤberein, als Des Senator —— 


Mann, welchen ſowohl feine Schriften und Ehrenſtellen 


bumaner Sinn beruͤhmt gemacht haben. Unter allen SYtaill 
feiner Zeit glaubte Stoſch, daß Niemand die Medaillen. 
“andern Alterthuͤmer mit mehr Gelehrſamkeit Babe auslegen: 
. men, als er. Alles, was man jegt von der insgemein fogen 
ten Hetruſtiſchen Sprache meiß, ift eine Frucht der Ama 
gen dieſes gelefrten Mannes, mit welchem unfes Gelehrte 
am Defien Ende in Verbindung gelebt, und ihn allegeit im 
fhwerflen Dingen der Alterthumswiſſenſchaft gu Ratbe 
at, Gegen das Ende des Julius reifte er von Florenz 
enedig, wo er den berühmten Dominicas Teupols, einem 
netianifhen Edelmann, fand Der ihm fehe guͤtig feine-g 
Sammlung alter Münzen, melde eine der auserleſenſte 
Stalien war, ſehen ließ, auch einen Hercules Mularum, mit! 
Nomen Des Kuͤnſtlers ZKTAAZ mittheilte. Auch machte ei 
dem edlen Dominicus Paſqualigo Befannifchaft;, und fand 
Selehrſamkeit unter: dem DBenetlanifchen Adel. Er gieng 
über: Verona nah Insbruck, fah die Merkwürdigkeiten u 
bras; und gelangte von da nach Mauͤnchen. Batte 
‚ Ehre, dem Churfuͤrſten vorgeftellt und von eiben 
gnaͤbig aufgenommen gu werden. Er beiyunderte Die 
der Juweſen des Bayeriſchen Haufed, nnd das koſthare 
geräehe, weſches damahls feines Gſeichen in Europa nidt 
er Churfürk Harte alle Schäffeln und Teller nach Der 
Mode machen laſſen, und nur allein die Trinkgeſchirre 
bobener Arbeit des Paul Wianen fo gelafien, wie fie 
Er begab Rh von hier nach dem Kloſter Zürkenfeld, um 
Dauerte den elenden Zuſtand, worein die DBayerifchen Si 
das Archiv und Die Sammlung von Handicheiften gebra@t 
ten, Zu Augsburg, wohin er von bier reife, kaufte er 
Handfchrift der Briefe des Peter de Bineis, Canzlers des 
ſers Beeorich LI., in Folio auf Pergament, welche er weil 
fändiger fand, als die gedruckten Briefe; tie nicht 
das Driginal der Handfchrife der Kriegskunſt Des Ma 
Montecuculi. Auch entdeckte er bey eines Privatyerfon 
Driginaf der berähmten Tabula Peutingeriana.. Der Eigee 
“mer mar bereit es zu verfaufen, und er überredete Ihn 
gen fo lange zu warten, bis er zu Wien, mo er Credit 
tte, wuͤrde eingetroffen fen, Er machte Solches darauf 
ringen Eugen bekannt, welcher es kaufte, und es befl 
nun nebft den bepden andern gemeldeten Sandfchriften, anf 
Kaiferlichen Bibliothek daſelbſt. Man ift mithin, en 
eigen Ausgabe Des erfieren, unferem Stoſch einigerme 
te 0 


Fe feßte feine Meife mach Eichſtädt fort. Der da 
Biſchof, Frevherr von Knebel, ein groſſer Kenner der 
> . . 
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age ihm feine betraͤchtliche Sammlung geäpter Steine, 
Die ihn waͤhrend feines Aufenfhalts frep, Endlih Fam :. 
} Regensburg und über die Donau nach Wien: Er übers: . 
ine Empfehlungsfchreiben yon dem Cardinal Colonna an 
imen Eugen, von dem Abt, uahmahligem Cardinql Sins. 
% an deſſen Bater, den Kammerherrn, und vom Alhani an 
mus Spinola. Cr rraf auch dafelbft feinen altem Fteund 
dermani an, weichen er zu London als Venetianifchem , 
bedten an dem dortigen Hofe gefannt hatte, und welcher 
De iu eben dieſer Würde zu Wien war, nachmahls aber: 
age geſtorben if. Der Prinz Eugen ließ ihn in Die B 
haft Des Generald Bonneval und. des berühmten Dichters - 
jan, tole auch Mariotte's führen; weicher Pegtere qusdruͤck⸗ 
6 Paris gefommen war, um die groffe Sammiung vom . 
Biken des Prinzen in. Ordnung zu: bringen. Gr ward 
en dem NHerzoge von Uhremberg, und dem Grafen von 
5 weldher eine groſſe Muͤnzſammlung beſaß, eingeführt 
3 ein gan; ausnehmended Vergnügen in den. Unterrepuns. 
R denn alten Feldmarſchall Guido von Otahrenbeig, wel⸗ 
ne methodiſche Erkenntniß der Kriegsfunft hatte, die Ach 
ine Delefenbeit in Allem, mas von eltern und Neueren 
e gefchrieben morden, gründete. Gr erhielt auch die 
at des Kaiferlichen Bibliothekars Gentillotti, welcher 
nad Auditor Rotaͤ zu Rom ward, und an einer ſehr 
eu Scanfpeit farb, naͤmlich weil, er Biſchof in feiner . 
adt Trident gemorben war. Der Graf von Burmbrand, 
het Freyherr von Albrecht erwieſen ihm viele Gütigfeit, und 
per verſchaffte ihm den Abdruck eineg geätten Steine mit 
Namen Des Griechiſchen Aetzers, der hernach feinem Werlke 
Fent wurden. Dbfchon Die Kaiſerlichen Kunſt⸗ und Raris 


% 


ammern nicht in vollkommener Ordnung waren, fo zeigte 
BD der Auffeher Hereus Alles, mas van Altem und Neuem 

m war. Der Kaifer erwies ihm die Gnade, ihn veianes 
Rable zu einer befandern Audienz zu laffen, und He ihm: 

nes Labinet von alten Münzen fehen, Das er ohne Io. 
Brohllfe geſammelt hatte, da er in Spanien getvelen, 

dlges verfchiedene fehr feltene goldene, fllberne. uud. mes 

Re Städe enthielt, a - Ä 
Ds der Kalſer unfern Reiſenden allegeit mit dem Til \ 
Freyherrn beehrte, einem Zitel, ‚welchen feine Familie.  . 
ledene Jahrhunderte in Schleſien führt, fo hahen ihm 
Mipiſter, wie auch der Churfärk von Maynz, ſowohl 

id, als ſchriftlich Denfelben auch jederzeit beugelegt, und ' | | 
deiten aus Dem Haufe Kaunig thaten ihm damahls und “_ 
AG die Ehre, ihn für einen Better ihres Hauſes zu erfemg. 
. a fo Bat er den uralten Adel feines Geſchlechts auf: 
re wieder erhalten, welche ihm Ehre bringt, und Deus - 
n 

















ı ie der Preuſſiſche Praͤſident von Loen in feinem Buche 
wrännlig zeigt, chem fo guͤltig macht, als ein Mack 
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brief. Ben feiner 1718 gehabten Abichiedsaudieng Hatte 

, Der, Kaifer die Gnade, ihm Dienfte an Seinem Hofe an; 
wenn er nach beendigter Reiſe in fein Vaterland Dahin ; 

fonımen wollte; wie denn auch »erfelbe allergnaͤdigſt zu 
gerubte, daß cr fein Werk von geästen Steinen zu ſch 
- und Abdrüce der Steine Seines Schatzes, um Goldes d 
u bereihern,, nehmen möchte. Er fah auch alle Zeichn 
bderſelbhen, bejeigte Seine befondere Zufriedenheit Darüber, 
Ueß ihm eine groffe goldene Kette ‚mit Seinem Bildniſſe 
Geſchenk zuſtellen. Eine noch Daäfelbi gemachte Bekanntſe 
welche wir nicht vorbeygehen müffen, twar die mit dem D 
Minitter, Grafen von Waderbarkh, welcher fich, um die | 
-zioifchen der aͤlteſten Erzherzogin ven Deftreich mit Dem m 
mahligen Könige von Pohlen zu Stande zu beingen ed 
aufhielt. Diefem Hatte er zufälliger Weiſe Gelegenheit einige 
lich wichtige Dienfte zur Befbrderung feiner. Unterhandinng 

Jeiften:: welches berurfachte, Daß diefer Minifter das erſte 
zeug war, den Srenheren von Stoſch in Saͤchſtſche Dial 
bringen. Bon Wien veifte er im Februar nach Prag, | 
Aufenthalt von wenigen Tagen ihm nicht zuließ, viel Anda 
. ale dag Moaterielle der Stadt zu fehen. Bey feiner Ankunft 
98 Dresden, drey Tage vor geendigtem Carneval, übergab er 
eAdmarſchall von Flemming den Brief des Grafen von Wa 
barth. HSelbiger nörhigte ihn für immer au feine Tafel, Ä 
















flellte ihn dem Könige vor. Der König hatte Die Gnade, 

mit dem Grafen Flodeop von Wartensieben, und dem 6 
Wackerbarth, welcher den Tag dargufnad) Dresden zurückgetomi 
war, zu dem Feſte, die Wirtbfchaft, zu ernennen, und ml 
Ihm kurz hernach zu Seinem Rath, woruͤber Ihme, nebſt ei 
ährlichen Gehalt von 600 Reichsthalern, am 12. Geptem 
das Patent ausgeferfigt wurde, Der nachmablige Kufif 
„ Feldmarſchall, General von Münnich, war damahls zu Dregd 
. am Dienfte zu ſuchen. Der König trug unferm Stofd a 
hu nach den Berggruben zu grenbero und dem älteften Zi 

ſſchloß zu Stolpen, erbaut auf einem aus dem härtefen 
bpeſtehenden Seifen: zu begleiten. Dieſer Bafalt s Stein bei 
\ ns langen Sechseden, und findet fi nur in Aeghpten und 
b Def Theile Meiffens. Der Griffier Fagell, von melden 
bisher gänzlich abgehangen hatte, und deffen Rath er einbeb 
ehe er in den Dienſt des Koͤnigs trat, gab willig feine 

kung dazu, und brachte es dahin, daß der König ihm die 
.  Jaubniß ertheilte, nach dem Hang zu gehen. Er begab fih & 
Leipzig und Jena dahin, um hier ben feinem alten Are 
"Burkhard Steupe, feinen Beſuch abzulegen. Auch hielt er fi 
einige Tage zu Gotha auf, wo der regierende Herzog ihn 
Safel zog und Schlegel'n Befehl ertheilte, ihm fein zablreich 
Münzcabines zu zeigen, welches der Herzog von dem Särkt 
Mnton Günther zu Schwarzburg s Arnfladt an fich gekauft ball 
Dr. Cyprian führte ihn auch in Die Herzogliche Mibliorgef, 1 


- 
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Bier, unter andern die groffe Sammlung von Abraxas, d. 1. 
Bieinen mit Cunverfländlichen) Figuren und Echriftzägen *) 
heder Landgraf von dem edlen Venetlaner, Capello gekauft hatte, 
der Sammlung von Seltenheiten fand er verfchiedene alte merk⸗ 
dige Griechiſche Auffchriffen, und einige Gemaͤhlde von groffem 
es Sage, mir vieler Zärtlichfeit empfangen. Der König 
Bohlen harte ehm bey feiner Abreife den Befehl ertheilt, daß 


weren des ſchwachen; Zuſtandes feines Abgefandten ben den 


mals Staaten, des Barons von Gersdorf, ginen Briefwech⸗ 
Flemming und dem Grafen von Manteufel unterhalten 

Und er lebte dieſem Befehl auf das Genaueſte nach. 
er im J. 1719 ſich eines Tages bey ſeinem Goͤnner Fagell 
d, und dieſer ſehr beklagte, Daß er alle feine geographi⸗ 
# Sharten habe durchfuchen mäffen, einer gewiſſen Charte 
1, welche er noͤthig gehabt, fagte er ihm: er mollte für fich 


” bergeftalt eingerichteten Atlag gemacht Baben, Daß man - 


nur mis einem Auffchlag ale geograpbifche. Charten, Die 
ı hätte, fondern auch alle Abriffe von Städten, Schloͤſſern, 
ungen, Luſtſchloͤſſern, Alterthuͤmern, Feldſchlachten ; Palaͤſten, 
hen, oͤffentlichen Gebäuden, Kunſtkammern u. dergi. finden. 
ae. Fagell fragte: und wie würden Sie es mit Afrifa mas- 


R, wovon fo wenig geflohen iſt? Er antwortete: eben bon 


A, als dem allerfchiwerften Theile der Welt, würde ex den 
ang machen; und zwey Monathe bermach zeigte er ihm vier 

Bände Kupferſtiche von einem Rande, welches fo menige 
E Zagell, nachdenı er folche mit Bewunderung darchblaͤttert, 
a kit wahr, Daß er, um diefe Bände zufammenzubringen, 
sibzeihnungen aus den Rejſebuͤchern, fo‘viel man deren 


B-fine Reife nach Caffel fort, und Tab daſelbſt alles Merk⸗ 


die" Vorfaͤlle damahliger Zeit mit dem Feldmarſchall 


Im Haag ward er von feinem alten Freunde, dem. 


! ’ 


A habe ausſchneiden müffen. Died mar der Anfang der 


nen geographifchen Sammlung ‚. melche er hernach gemacht, 
P welche bis auf beynahe 300 Bände angewachſen if, wozu! 
Hidene mit’ der Hand gezeichnete Charten und Riſſe fonts 
für welche Diefe Sammlung zu der einzigen In ihrer Art 


An diefem Jahre reiſte unfer Stofc auch einige Mahle 


Imden, deſuchte Dafeibft feine Freunde, Perijonius, Jacob: 


0, und Noot, umd zu Utrecht Den berühmten Hartſoeker, 


er an den P. Quesnel, welchen er, wider ‚feine Erwartung, 
ws Kichengefchichte-und anbern, gelchrten Geiftlichen an⸗ 
Pladigen Wiffenfchaften fehr mittelmäßig fand. n 


he 
9 


9 Die verfihiedenen Meynungen daruͤber findet man in ber Teutſchen 
kachelopadi⸗ arant om MI Ob. 1. I. 177) Sal 
* ” \ 


[4 


[4 


Jin Jahre 1720 famen Groß de Boze, und Lancelot, der 
Secretaͤr, und der Andere Mitglied der Akademie der Auf⸗ 
en und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu Paris, nach dem „aa. 


® 


48. Er | | Sto 
Der Herzug Regent Batte ihnen Befehle gesehen ur ® 

tung der Königlichen Bibliothek, und ihnen aud in's Hefonig 
aufgetragen, unfern Stofdy zu Rothe zu ziehen über die bei 
Mittel, um dem ebemahligen und Bernady Proteftantifch gewe 
nen Priefter Anmon die von ihm aus der Königlich Framzöffeh 
Biblierhek entwendeten Handfchriften, und vornehmlich die ni 
Chineſiſchen Bände des Confücius mit der woͤrtlichen LUeberfeng 
. Des P. Couplet, und deſſen Erläuterungen, wieder aus Den S4 
den zu winden. Stoſch gab ihnen zu erkennen, daß Ave 
ale ein Proteſtant von allen from Leuten beſchirmt wer 
und: daß zu befürchten ſtehe, daß er alle diefe Handſchriften m 
nichten wuͤrde, wenn man ihn zwingen wollte, folche heraus 
geben; es fen Daher befler, gar Nichts Davon zu ſprechen, 
muan folle ihm nur völlige Macht laffen, ſolche unter der HA 
faufen zu laſſen; welches er wenige Monathe hernach für ei 
Preis von 20 Ducaten beiverffielligte, und die Haudſchrifg 
dem Fransöfiihen Abgefandten von Morville einhändigte, 
dyer fe durch rinen Expreſſen an den Herzog Megenten i 
ſchickte. Und dieſer machte dem Freyherrn, auffes Der Erkartı 
des Ausgelegten, ein feiner Freygebigkeit würdiges Geſche 
‚ Indem er ihm einen jährlichen Gehalt von 1000 TIhalern ı 
ten ließ; welches er gleichwohl, weil es mit feinen übrigen Ba 
pflichtungen nicht wohl beſtehen fonnte, nicht ratbſam rradid 
anzunehmen. | \ 
. Um diefe Zelt farb der Freyherr von Gexsdorf. Dan hal 
. unferm Stofh Hoffnung gemacht, daß er ihm als Minifter 
den Generals Staaten nachfolgen follte. Aber das Ungluͤck wol 
daß der Graf von Flemming fib damahls nicht beym Könk 
befand; da denn Der Graf Lagnaſco ſich diefer Gelegenheit ve 
theilhaft zu bedienen mußte, dieſen Poften dem General de Brof 
“einem and fien Slächtlinge und Officier von der Nittergar 
su verſchaffen. j | | 
Ä As im J. 3721 Heinrich Brenkmann die befannte gelehr 
. Seſellſchaft duch ganz Europa auftichten wollte, mer BR 
Freyherr Einer der erſten Subferibenten , wie mir Geldes as 

Der Bremiſchen Bibliork. hift, philolog. theolog. clalf. Y. F 
- pP. 129. 158. erfehen; mo auch die Vorſchlaͤge diefer Ge 
ſchaft befindlich And. In eben dDiefem Jahre Fam Here yon T 
fat nah dem Haag, um zu Amſterdam 2,800,000 Gulden 
. ein Unterpfand von einer Menge Diamanten aufzunchn 
-Diefes Geld wurde zum Theil nach Rom geſandt zur Bejabl 
der Gemählde der perfiorbenen Königin Chriſtina, wie auch 
Bebrauh der Franzoͤſiſchen Cardinaͤle beym Konclave Er as 
‚wählte unfern Stoſch, ihn nad) Amfterdam und den vornehm 
fen Holändifchen Städten zu begleiten, um die Gemaͤhldeſale 
op beleben wovon gr Verſchiedenes für feinen eigenen Sal eins 
| au . .. 


Nun gieng eine wichtige Veränderung mis Stoſch der. 
Molord Carteret fein groſſer Freund, kam damahls von feine 
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podiſchaft ben dem awerke zwifchen Schweden, Dänes 
und Preuſſen zu Er ermahnte Ihe, dad er fi an⸗ 
Dr möchte, teil ev Urfache zu glauben hätte, Daß cu naͤch⸗ 
we wichtinen Gefchäfften w de augefellt werden. Und im 
Eher; nachdem Molorü Earterer, nachmahliger Graf vam- 
yolße, kurz nach feiner Zuruͤckkunft Einer der potnchmitens 
| —R re gewmorden war, befahl der Koͤnig von Englaud 
Freoberrn von Stoſch, mit feinen Verhaltungsbefehlen 
nach Kom zu begeben. Er that Solches dem Grafen von 
ute| zu Dresden zu wiſſen, welcher ibm fchrieb, daß 4 
feine Einwilligung gebe; und fein Gehalt ihr, mie — 
| — werden. Da er nun bey den Abdrucke feine 


Mahl brachte er die meiſte Pr bey unſerm Fregheren zu, 
da 


— c er ſaͤhe lieber, da 
banhel hätte, als unwiſſende — an ee im emnde da Dei 
—*8 F} 17232 sm Florenz amlangte, (anı er daſelbſt Dem 
—* eis Def welcher nebfl andern chemahligen 1 Bun 
dem Genaser VBwonarotti, ihn fche geheig t em 


44: Be): Sts 
pfieugen. Er hatte die Ehre, ſich eine Zeitlang mit dem © 
fürften Johann Gaſton zu unterhalten, und gieng darauf 
Lidorno und Pifa nah Siena, mo er bey der Frau Sanceb 
Marſigli unerwartet den beruͤhmten Dichter Perfetti fingen 
te, den er kurz hernach auf dem Campidoglis zu Nom Ecih 
ſah. Er kam Hier zu Ende des Januars an, und fand. fe 
. altem Sreund Albani, mit dem er feit feiner erften Abreiſe 
ſtaͤndig einen Briefwechfel unterhalten Hatte, mit dem ref 
Hute geziert. * 
Die Commiſſion, welche ihm der Koͤnig von SE 








nien aufgeiragen hatte, mar eine der aflerfchwertten. Er 
Befrhl, auf die Gänge und Tritte der Engländer, melde 
Praͤtendenten anbiengen, und bey ihm Ju Nom maren, Acht 
geben. Seine: Abfendung war mit dem Kaiſerlichen Hofe gemd 
ſchaftlich verabredet und befchloffen wurden, welchec auch Tel 
Schutz uͤbernahm, und ihm denfelben angedeihen lich, Bis « 
Die Zeit des durch Ripperda zu Wien zwiſchen diefem umd 
Madriter Hofe gefchloffenen Friedens; welcher einige Kälte 
ſchen dem Wiener und Londner Hofe verurſachte. Das 
‚ des Miniſteriums Des Papftes Innocenz XIII. mar der fr 
nal Georg Spinola, welcher während feiner Wunckatur ja m 
- jederzeit fein groffer Freund gemefen war, ımd ale GStaateikt 
tär, dem Prätendenten zu Gefallen, unter Diefes Papſtes 
zung im befländigen Streite mit ihm lebte. Ulle Zeit, web— 
ihm die Befchäfftigungen feines. Amtes übrig ließen, wendets 
zur Dermehrung feiner Sammlung von geäßten Steinen, geogl 
phifchen Charten und Münzen an, die. fhon damabls ah 
ein Gegenftand der Neugierde der Kremden gu werden. 
brachte er feine Auslegungen ber: Die geägten Steine mit d 
Namen der Aetzer zu Stande. ‚Das Werk wurde dem Sal 
Cart VL zugefchrieben, und zugleich, um dem Willen des 2 
a6 von Orleans eine Benuge zu chun, in’s Franzöffche 
est. Es trat 1724 ju Unflerdam in Zollo :unter folgenden 3 


"tel an das Licht: Gemmae antiquae oaelatse feulptorum im 


zginibus infignitae, ad ipfas genımas aut earum ecty pos delimt 
“ta, et apri incilae per Bernurdum Picart, ex praecipuis a 
ſeis lelectae et commentariis illufiratae, Dieſes praͤchtige 
überaus gelehrte Werk ,. weiches Das einzige in feiner Act. 
macht elleln den Namen unſeres Stoſch in der gelehrten BI 
‚unfterbli. Mehrere feiner Gemmen find darin abgebllbe 
von ihm mit Erläuterungen begleitet, er fucht auch zum | 
aß alle mit dem Namen des Künftlerd bezeichnete „alte Ge 
men son vorzäglicher Arbeit fen. S. Acta Eruditorum 
2725. p. 337. Koͤhler's Belnfiisungen, Th. 4 S 147. M 
. Nova Acta Erud. 2743. p. 381. . | 
Zu Kom erneuerte er meiter feine vorigen Bekanniſchaft 
. mit den vornehmften Perfonen, welche unter Clemens gegiän 
hatten, und erwarb fich einige neue, welche Ihm bey feinen WR 
gen Umfänden nuͤtzlich ſeyn Fonnten. Bit dem Cardinal AM 


v 
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Sekt er vielen Umgang, und (ab ihn zum Oeftern, aͤls er 
Xeues Luſthaus bey Der Porta pia bauen ließ. Sleich nad 
ee Zurüdkunft war er ben der Mutter der Urfini eingeführte 
den, und er fand ein auönehmendes Vergnügen in Dem Um⸗ 
be diefer Dame. Denn fie machte fih eine Freude daraus, 
 Anecdoten von beunahe 50 Jahren zu erzählen, und ihm 
vornehmſten Perfonen unter der Regierung Ludwigs XIV.. 
childern; und Das mit einer bemundernsmwürdigen Treue 
Gedaͤchtniſſes. Diefe Priuzeſſin ftarb, zu feinem großen 
Iweien, im 84. Jahre ihres Alters. So lange er nur einen 
hauer desjenigen,, was 8 Nom vorgieng, abgab, fonnte ee . 
u Studieren mit aller Gemaͤchlichkeit nachhängen. Als aber 
Feinde der Englifhen Regierung durch ihren Briefwechfel 
England gewiffe Nachricht von der wahren Uriache ſeines 
figen Aufenthalts erhalten hatten, und pm der Londner Huf, 
fl gab, im verfchiedenen Vorfaͤllen wirkſam zu feyu, und - 
einigen Perfonen im Namen des Königs zu fprechen, ftells 
Be alles Moͤgliche in's Werl, um ihm Einhalt zu .ıhun, 
hisn feine Verrichtung beſchwerlich zu machen. Doc da er 
y kräftige Maßregeln genommen hatte,. ſich Die Freundſchaft 
r u verfchaffen, welche unter der Regierung Benedicts ALT. 
Auder ſaßen, ſo verrichtete er unter Diefem Papſte das 
Ss im J. 1727 der König von Großbritannien, Georg T., + 
BB, befeftigte fein Nachfolger unfern Stofch in feiner Com— 
fin, Diefe urn. Deglecung gab den AMmhängern des Präs 
aten Selegenheit alle ihre Kräfte gnzumenden, um den Nds 
ſchen Hof zu bewegen, ihrem Herin eine groffe Geldfumme , 
rien. Diefer hielt ſich damahls zu Wologna auf, und 
geb ſich kurz hernach auf die Reiſe, am fein Heil zu verfus 
Diefe Umftände machten dem Freyherrn ungemein Biel zu 
fen. Er Hatte gleichwohl das Gluͤck zu ken VDaß die Kol - 
mie der Erwartung feines Hofes äbexginfamen, - und der 
Atendent durch den. Papſt ſelbſt genöthigt ward, wider feinen 
Ben von Avignon nah Rom zuruͤckzukehren. Kurz darauf 
 BSenedict XIII., und der Paͤpſtliche Stahl wurde, nad 
m [che unzubigen Conclave, mit Klemens XII. aus dem Haufe 
Ani, beſetzt. Diefer fehien zwar, fo lange als er noch Cars 
u war, viel auf den Freyberrn zu halten; allein, da fein 
hei Alter ihn auffer Stand ſetzte, ſelbſt zu handeln, fo fah er 
B sendihige, Alles auf Andere ankommen zu laffen; und unter 
a fand ſich Einer der größten Feinde des Sroßbrifannifchen 
Ries, and der fich das Wohl des Präteiidenten äufferd anges 
Wen ſeyn hieß; ja Mitsel fand, in dem Theile der Regierung, 
x die auswärtigen Sachen angebt, beynahe eigenmächtig zu 
Wider, -. Und dDiefer Überredete den Papſt und deſſen Nepoten, 
“ihrem Ruhme daran gelegen ſey, ſich das Beſte des Praͤ⸗ 
Menten an's Herz gehkn zu laſſen, welcher ſich, aus Liebe 
w,Rethaliichen Religion, van feinen, Erblaͤndern entfernt ber 
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bie Kolgen -derfelben vorher gu ſehen. Er denachrichtig 


 :Deoßten, Da dieſes vorgieng, gab Ihm 1730 der Ca 
Polignac, welchem, nad den zwifchen dem Wiener und 


lich zu erkennen, daß er von allem: demjenigen, mas 1 
‚ yroifchen - dem $ | | H 
Handelt wuͤrde, genau unterrichtet ſey, und mie er glaubte, 


E läufte ir Nuge zw machen, Die ihnen Gelegenheit gaben, 


4 


u nem bet bevölferteften Theile der Stadt ein ſolches 


_ tendenten von Perſon Fannten, und feine Art zu denken 


PFEEr  " 
' fände. Diefe Vorftellungen hatten vie Wirkung, welche 


f 
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@to 











ſich dadon veriprodzen hatte, und ed war unferm Stoſch 


Großbritanniſche Miniſterium bey Zeiten Davon, um Duck 
‚Zurächuf ven Behändlungen vorzubeugen, die ihm 


nee Hofe entſtandenen Mifhelligfeiten, "von feinem Hoft 
‚aufgetragen worden, ihn In feinen Schuß zu nehmen, gar 


aiſerlichen und Großbritanniſchen 


feine Befehle ihn zu beſchirmen von Feiner langen Dane 
wuͤrden. Die Feliude Großbritanniens mußten ſich dieſe 


lich auf Mittel bedacht zu ſeyn, ſich von der Wachſamleit 
Frevherrn von Stoſch, weicher ſie in einer groſſen Unt 
ſigkeit hielt, los zu machen. Bie gebrauchten die Zwiſ— 
dba ex bon dem Franzoͤſiſchen Hofe nur eines ſchwachen, 
son dem Kalierlicyen gas feinss Schutzes gen | 
Ani 31: Januar 1731, zwey Stunden bot Mittern 
bey hellem Mondreheine, ward. feine: Kutfche von derſchiedt 
mit Flinten und andern Waffen verfehenen Leuten angefal 
Einige zwangen den Kutſcher ſtill zu halten; und ein 
Kin mit dem Sintenende Dad Fenſterglas rin, ſetzte ihm 









Iinte auf die Bruſt, und fagte ihm, er wäre ein Kind 
LTedes, wenn er Ah nicht innerhalb wenig Tagen aus 
begaͤbe; worauf fie ſich ſaͤmmtlich zurlickogen. Er hatte M 
dbeſonderen Feinde; welche dreiſt genug geweſen 
begebeit, Er: erkaunte ulfo, daß es aus: Haß ſeinet Cormifl 


ſey weßtbegen man ſich an ihm vergriff, und daß es Leute 1 


ten; welche thells durch einen fanattfchen Celigionseifer, th 
durch Den Geift der Parteplichkeit aufgebracht, und ven 1 
deßntichen Verfonen in einer Stadt; da die Sache des Präf 
denten -ald die befte angeſehen wurde, heimlich a 

ei 


feni einen geoffen Gefallen zu ergeigen meynten, indem 


ſo ungeähkähen Auffeher ihrer Tritte von Mom entfernt 
da es ihnen uͤbrigens um fein Leben; deſſen fie ihm leicht 
sen berauben können, nicht zu thun war. Die, weiche ben 







ten, find weit entfernt geweſen, ja glauben, daß er DM 
zingfien Anıheil an :diefer Bemwaältthätigteit gehabt habe . 
Hr ihm vielmehr wicht eher bekannt geworben, als da fr (il 
weräbt war. Sehne ‚Gefinitungen twaren gu weit von De 
hen Anfchlägen entfernt. Da indeſſen Stoſch erwog, dad d 
Serfdritannifche und Roͤmſche Hof gar keine eigentliche © 
meinſchaft mit einander hätten, und daß er alſo mid! 
tbnnte, Äffentlich Im einem fo beſtrittenen Yogen erhalte I 
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den, hielt er es für eathtam, ſich nach glorenz gu Begeben, 


Fechtet des georuckten und an den Eden der Straßen zu 
auf Befehl des Papſtes angefchiagenen Edicts, vermoͤge 
fa demjenigen eine Beiohnung non 500 Thalern vorſprochen 


Pr, welcher den Anſtifter und die Mitgehuͤlfen beſagten ge⸗ 
Mamen Angriffs entdecken wuͤrde. Er ſchickte deßwegen feine, 


——— 


Bien zur See nach Ltvorno, und begab fi am 15. Februar 


die Reife nach Florenz, wo er am 18. aulangte. Der. 


Bes, Johann Bafton,, estheilte ihm ein ſehr guädiges 
ir, und verficherte ihm, Daß feine Perfon zu Florenz in 
ammener Sicherheit ſeyn folle, und Daß er hoffte, er werde 
lange Zeig daſelbſt aufhalten, um feiner zu Nom gemachten 
Anlung zu genießen. Denn er legte die Briefe des Londüer 
er dahin aus, Daß er bis auf nähern Befehl zu Florenz 
en, feinen Briefwechſel nach Rom fottfegen, und, was er 
Erfahrung bringen würde, dem Hofe berichten ſollte. Der 
Ds dieß auch wiederhohlter Mahlen fein neunjaͤhriges Ver⸗ 
Ba su Rom ſowohl, als Die Art und Weile, auf welche er 
nach Florenz begeben, gut. Stoſch ließ deßwegen feine 
irhef und Dandfchriften von Livorno fommen, und gieng 
min Ruhe an feine Studsen, melche in den legten Jahren 
5 Aufenthalts zu Kom ſehr maren unterbrochen worden, 
Aufange des J. 1739 ward er dem Großher;oge, nachheri⸗ 
Kaifer, vorgeftellt. Dieſer - bezeigte fi) feht guädig gegen 
wie er gegen Gelehrte zu thun pflegte, Ben dieſer Gele⸗ 
heit machte er mit zwey verchrungswürdigen Lorhringifchen 
Arten, melde dein Glück ihres alten Herrn folgten, Bes 








haft. Der Eine war Valentin Yanterei dA Val, ndhher ' 
i Laiſerlicher Bibriothekar und Aufſeher über dag Mröngcabinet 


bien, der. aus: einem Dberichäfer in einem kleinen Lothrin⸗ 
en Dorfe Einer Der größten Geographen, auch Alterthumss 
Dücherfenner geworden war. Der Andere war de Baringe, 
ang einem bloßen Dorfſchloſſer ein ſehr beruͤhmter Mecha⸗ 


Bi geworden. Letzterer bat das Mittel ausgefunken, Die 


an den Taſchenuhren zu vermindern, und dadurch das 

ft zu mehreren Einförmigfeit und Dauet gebracht: Nach 
pen Tode faufte- der Kaifer von feinen Erben alle Werkzeuge 
Rufter von Werkzeugen feiner Erfindung, und ließ fie mit 

a welche er bereitd auf feine Koften vertertigt hatte, nach 
a bringen, "Auch machte Stoſch Bekanntſchaft mit dem 
Böfichen Ritter de Bailleu, ber zu Mayland erzogen Mar, 
Huah dem Tode des. legteri Herzogs von Parma ih zu 
a alederließ, mohin er feine Sammlung natürlicher Waerks 


Mgeten mitbrachte. Diefer hatte fi eine groſſe Kenntniß 


Pitter Wiſſenſchaft erworben/ und ſich ein weitlaͤnftigeres, 
mideres umd deutlicheres Lehrgebaͤude davon aufgeftellt/ 
sm je ein anderer Narurfenner gethan hatte. Setne 
kaelung hat der Kaiſer. nachher gefauft und nach Wien 
laſſen, wohin ihr des Ritter gefolgt if, um fie auf Dem 


’ . 
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Kaiſerlichen Schloſſe in Ordnung zu ſtellen. Der öfter ! 


gels unſerem Freyherrn die auf 
- ate 


laͤſſigkeit derjenigen, welche die Bibliothek unferes Freohe 


gen, und fügte nun Diejenigen, welche er nachher von 


Folgen von alten Griechiſchen und Eateinifchen, wie auch 


gen von den vorneßmften Wablern. 


‚utterhalten, und es ibm an Nichts hatte ermangeln lafen, | 
er noͤthig Hatte, um fich in feinen Lieblingswiſſenſchaften 


Fer da fein legtee Brief gefchrieben war, einen befänt 


fandte er Jenem woͤchentlich Nachrichten von allem demjen 
"was er in den verichiedenen Ländern Merkwuͤrdiges ge 


und änfferte, feine Mepnung über die vorkommenden Org 
' fände mit fo vieler" Einficht, Gelehrfamfelt und Beſcheidech 


Hohen Jahren, der mit den Staatsſachen 'einer groffen Kepy 


- Bruder Dusch den Tod. Er war feit 1727 jederzeit bey 
in Einrichtung feiner Atiasbände, und feine Gefdidligf 


‚gang, den unfee Stoſch mit Diefem gelchrten Natui 


hatte, erweckte bey ihm wiederum die Begriffe, welche 
Daumius im feiner Jugend von dieſer Wiffeufchaft Bea 


hatte, und verurſachte, daß er die Claſſe feiner Samml 
welche die natürliche Geſchichte betrifft, in eine beſſere Orde 


brachte | 
Da der Griffier Fagell vernommen hatte, daß durch 



























Haag in Verwahrung hatten, verſchledene Bücher waren 
dorben worden, faßte er den Entfchluß, fie ihm über g 
nach Florenz nachzufenden. Zugleih befam er auch alle 
feiner geographiſchen Charten, Die er im Haag zufamm 


heilen der Welt gefammeli, hinzu. Er nahm -Deßmeg 
diefem Jahre cin Haus, morin er feinen Bücher s und 
Vorrath auftändig aufftellen konnte; brachte feine verſchie 


Münzen in Orduung, und ordnete feine Kupferjiche nad 
verfhiedenen Schulen der Meifter, ingleihen die Handjei 


Im J. 1746 verurfachte Der Tod des mebrgeruͤhinten 
an ihm einen wahren Freund und 3 weicher ibn mit 
ner Srengebigkeit, ‚Die ohne Graͤnzen war, auf feinen X 





vorzuthun. Er hatte feit dem Januar 1712 bis zum ®, ; 


Driefwechfel mie ihm unterhalten. In dieſem VBriefn 


und entdeckt hatte, fowohl in Anſehung des Wachsthums 
Biffenfchaften, ald der fchönen Künfte und der Alterthuͤt 
Fagell felbft beantwortete ſolche jederzeit auf das Ba 


daß es fehr zu verwundern ſcheint an einem Manne vo 


überhäuft war, und alle Briefe an feine Freunde mit d 
Hand ſchrieb. Gewiß ein Briefwechfel, deſſen Bekanntmadh 
nicht Wenige wuͤnſchen duͤrften! 

Im J. 1747 verlor unſer Stoſch auch feinen Fun 


geweſen. Seine guten geographiſchen Keuntniſſe waten 


Der Kenntniß geaͤtzter Steine zur Einrichtung diefer Bam 
[br nüglih. Er gab, unter feiner Anführung, der Menyt 


voräsen geägtes Steine in Schwefel, Spaniſchem Bayı 


St . & 7.9 
eine mythologiſche und hiſtoriſche Ordnung. Er Hat 
Rolle aus den vornehmſten Kabinetten im Europa geſam⸗ 
damit er fich derfeiben als eines Kepertoriums bedienen 
%, um Alles, was ihm bon geäßten Steinen unter die Au⸗ 
kam, damit zu vergleichen, und auf. ſolche Weile Die Aus⸗ 
hg- zu erleichtern. Diefes hielt er für das einzige Wiittei, 
icht zu fehlen in ciner Wiffenfchaft, welche noch Niemand 
zuommen bat, in eine gewiffe Ordnung oder in ein Lehr⸗ 
we zu bringen. Denn die meiften Gelehrten haben ſehr 
lich Gelegenheit, die Seltenheiten Der Fürften und Liebha⸗ 

a den von einander fo entlegenen Ländern zu fehen, und. 
Frlaubniß, Abdrüce zu nehmen. | " 

Edit der Zeit lebt Stoſch zu Florenz, einzig und allein 
dee Kommiffion des Sroßbritannifhen Hofes, weldye die - 
ha des Kirchenſtaats "betraf, befchäfftigt. Alle übrige Zeit 
Biete er an, theils zur Vermehrung feiner verfchiedenen 
milnngen, welche wegen ihrer groffen Verſchiedenheit aller⸗ 
Ds Mühe und Zeit Eofteten, theils um folche den Fremden, 
Florenz nicht nerlaffen märden, ohne ihn zu befuchen, zu 
1; theils endlich um Die Ausgabe des zwepten Theils feis 


Geumarum antiquarum caelatarum Sculptorum imnagini- 


inienitarum zu befördern; wozu Adam Schtoeihard, von . 


raberg, ein ſehr gefchickter Rißmahler und Kupferftiecher, die .- 
biefiche verfertigte. Seit dem 3. 1726 ımterhielt er Derglels 
Kuͤnſtler in feinem Haufe, nämlich Johadn Juſtin Preißs 
‚ vahherigen Director der Wiahlerafademie zu Nürnberg, 
Hher, son Nürnberg, welcher als Hofmahler und Baumellter 
Königs von Dänemark geftorben ift, Georg Nagel, gleiche 
von Nuͤrnberg, nachherigen beräßmten Mahler zu Rom, 
erſtgedachten Schmweichard. Es hat zwar unfer Stoſch 
M feine Schriften unter feinem Namen in den Druck gehen 
"a: gleichwohl hat er aber den Namen Antiquaire, a qui le 
ode lavant a deja de fi grandes obligations, welcher ihm in 
Bibliotbeque railonnee T, XXVIL: P. I, p. 146. bengelegt 
d, auf verfchiedene Weife vollfommen verdient, Und auch 
das einzige Werk, welches er ſelbſt an’s Licht geftellt, gab - 
I Dr. Heumann ein volles Necht, ‘feinen Namen in dem 
freichniffe der gelehrten Scheiftfieller des 18. Jahrhunderts, 
ſänem Conlpectu rei litter. &, 227. der neueften Ausgabe, 
m Platz einzuräumen, Er diente manchem Gelehrten mit eis 
Pr robmmiärdigen Bereltwilligkeit, feine Schäge genteinnägi 
machen, und theilte ihnen allerley Handfchriften und Aufs 
m mit, So verdanfte ihm Muratori in feinem Theſuuro 
Biniedene Beytraͤge alter Auffchriften, mie Solches auch 
Drile in den Mile. obf. crit. nov. T. IV, p, 318. ruͤhmt. 
M erlah man auch 1741, als der Abt Mehus mit Herausgabe 
W Driefe gelehrter Stallener den Anfang machte, aus der Vor⸗ 
U iu den Briefen des Leonhard Aretinus, wie en fih ihm 
Mindiih. hielt für feine Beypuͤlfe, und in's efondere, für | 







* 


eben Diefer auch a. 


— 


hlicae luci donahimus.“ Der Wunſch des groſſen d’ 


BGemme aus dem Muſeum unferes Stoſch, melde zu 


- Art ſtebt auf einem ovalfdrmigen Piedeſtal. Ueber den lin 


fetten, fich nicht wenige Künftler, als Bilopauer, Müngpr 
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die beſte ihm Iitgerheiltg Handſchrift Diefet Briefe. So 
4. O. die Geneigtheit, womit er ihm 
Diarium Cyriaci Anconitäni mitgetheilt. „Sed maximo | 
ufui foit; fhreibt et, diarium elegantillimum;' quod elu 
vit et ad Eugenium Papaui IV, milit Cyriscus Ayconi 
Nam cum fingula Joca 'enumerat, quae ad colligenda 
monumriita adıerat, homines quoque eruditionis glorıa 
ftantes diligetiffiine recenfut. Hoc timelium praeftan 
mum et adhuc ineditum polfidet in cod, chart. locupleti 
fuae bibliothecae vir celebı Philippur Stofchius, eode 
humanrilime adauente, cum multıs aliis Cyriacs epiltoiss 

























I. c p; 319. und das PVerfprehen des Abts Mehus, find 
die wirkliche Herausgabe Dirfes Reiſebuchs Des Enriacus 
erfulle worden... Und der Abt hat feine Erkenntlichkeit auch 
durch an den Tag gelegt, daß er die Quelle, woraus er 
fehöpft, ſogleich auf dem Titel angezeigt, welcher if: X 
Anconitani Itinerarium, nunc primum-ex MSS. tod, in | 
editum ex bibl, illufir, clariffimique Baronis, Philippi St 
etc, Berg: Nouv. Biblioth. T. XIV. p. 30, 41. und 9 
Ber, v. gel. Sachen, 1745. ©. 503. So finder ſich aud 
ih in Pauli M. Paciaudi Schrift, ExiadıoDopypa, hve 
umbhellae geftatione commentarius genannt; melde ju 2 
1752 in 4. herausgekommen if, eine Erflärung eine 


Materie ſehr dienlich if; zu Folge der fregen Urtheile 
Nachrichten 1752. 57. ©t. ©. 458. on 
Da’ feine verfchiedenen Sammlungen ihn in Den 


Mahler, verbigdlih zu machen, fo fuchten diefe, eim Jeder 
feiner Urt, ihm. ihre Danfbatfeit zu bemeifen. Die M 
derfertigten Ihm die Gemählde feiner Freunde, Der beräß 
Boucardon, nachheriger Bildhauer des Königs von Franft 
dieb zu Rom fein Bruftbild in meiffem Marmor aus, wei 
ihm fehr ähnlich if, und wegen der Arbeit von Kennen ( 
hoch geſchaͤtzt wird. Preißler zu Nürnberg bat nachher di 
Kupferſtich In Folio davon gemacht. Das Bruſtbild nah 


Arm IR ein Stuͤck der Toga gefhlagen, und auf dei 
Schulter it eine Nachtenle, als ein Sinnbild der Altertha 
kenntniß. Unten iſt fein Wappen, und die Unterfchrift faut 
Imago Philippi de Stolch, liberi Baronis, rerum 'antigue 
Audioß, ab Edmundo Bouchardon, Gallo, e marmore ex 


ta Romae MDCCXXVII, Die Münzmeifter prägten fein B 


niß auf Münzen. Johann zo verfertigte 2717 zu Nom Di 
jenige, welche den Revers var Moribus antiquis, Jopam 
Marteau machte den Stempel zweyer anderen, auf deren cin 
Diogenes Im Faſſe mit dem Ariſtippus redend Ar fehen iR, In 


Nachabmung eines alten Basrclief, mit der Umfchrife: APISTON 


. N 


u 


t 
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ETPON,. optimum rerum menlura, Daffelbe Haupt dat auf 


a andern Seite die Ueberfchrift: Certa ratione modoque, mit 
FRicht auf den Berg Des Dichter: Laſanire licet, certa ra- 








Rüdlunft in Schweden verfertigt. Er hat fih dazu eines 
genen Abzugs Des Bouchatdonſchen Brufbildes bedient, auf 
fen Nicolaus Keder’s, eines in Yen Alterthuͤmern fehr ers 


4.1. Dee Pafor Leßer hat diefe auch nicht vergeffen 
f feinen unvorgeeifliden Gedanken über die Belchreibungen 
Schauſtuͤcke, welche auf Gelehrte geprägt tworden, in Der 
Brdursifhen vermifchten Bibliothef, 1. B. 3 St. ©: 191 
legte Münze iR duch Mareus Tuſcher zu Stande gebracht; 
dem Meverg: Nil nifi prifca peto, N 
pp der vornehmſten Steinäger Italiens fein. Bildnif in Stein 
Br. Fran ughi, Bildfchneider des Großherzogs, umd 
fu des Königs von Neapel, aͤtzte folhed 1717 in einen 
kacol, Coſtargi gleichfalle, und Lorenz Natter in einen Sarı 


h, wobey alle Kegeln der alten Griechiſchen Steinäßer in- 


st genommen, find. Ex felbf lieb wiederum die Muͤnzen 
per feiner Freunde auf feine Koften prägen; naͤmlich Des 
peldeten Bouchardon / ‚und des Übts Franz Valeſio / eines ge 

Rdmiſchen Philologen. Er wollte auch das Bildniß 
gel's aͤtzen laſſen? aber es war ihm nicht möglich, den Wi⸗ 

in zu überwinden, welchen Diefer vor dem Abmaßlen Hatte, 

Mir haben noch Einiges von unferem Freyherrn Philinp 
m Stoſch übrig; aus Keyßler's neueften Reifen (dei neueſten 
Habe), einem Buche, welches Bey und Teutſchen nicht nur 
el hekannt iſt fondern auch init Recht geichägt wird; und 


m die unpartepifchen Anmerkungen eines Ungenannten, Do 
kannten bey; wodurch der Lefer,. wenn er dic bisher mitges 
üte wahre Lebensgeſchichte mit Keyßler's Erzählungen vers. 


Bi w den Stand gefegt wird; ein gegruͤndetes Urtheil 
— BR 

.Kehßlet's Beichteibung faͤllt in die J. 1729 und 17394 
DD din der Gelegenheit, da er bon den Umſtaͤnden des Präs 
Bömten zu Rom; und bon Wahrnehmung der Affairen / wel⸗ 
B den Englifchen Hof betreffeii, handelt; ſchreibt er Folgendes: 
Der Here von ©: der als ein Antiquarius mit dem Titel eines 
laiſchen Rathes hier lebt, führt fchon lange Zeit Her. die. 
Ionen fuie den Königlich Eriglifchen Minifteen, und 
auf die Aufführung des Prätendenten ind feinet Anhänger 
A vachſames Auge; weßfaälls er, mid leicht zu eranhteny 
# ihnen auf's Reuſſerſte gehaßt iſt. Sc lange der Praͤten⸗ 
vu N in Bologna aufpiele, Battle er Wenig zu berichten 
Rd, weil man feiner auf diefe Weiſe entrathen Eonnte, fo fieng 








die Engliſche Befoldung an auszubleiben, bis ‚die Zurfckfunft ' 


der dratendenten ihm Gelegenheit gab; diefen Zufluß der zeitlid 
Gen Naprüng wieder zu verdienen. Weil nun auch der Eigen⸗ 


‘ee . Ban 


se mödoque. Noch eine andere hat Hedlinger nach feiner - 


gruen Schwedifchen Edelmanned. 5. Köhler und Nov. Act. 


icht weniger haben | 


u. 


Gelegenheit giebt zu glauben, er fen ein Atheiſt, und von di 


” ſich nicht ſelbſt rächten. Des andern Tages flagte er und | 


des Thaͤters befand. Falconieri fagte einſtmahls in der Hite 
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nug und bie Noth ben Praͤtendenten bewog nach Kom sur 
zukehren, fo nahm jemand Gelegenheit zu fagen, tan fü 
ſich keine genäuere Steundfchaft .einbilden, als die zwiſchen 
von S. und dem. Prätendenten fen; teil Keitter ohne den 
dern leben fünne Der König von England iſt in Nomf 
efürchtet, und meiß man, daß er, vermitielft feiner mädt 
Hotten, lange Arme habe S. ſtellt eine anfehnfiche Pre 
sor, und hat fi auch Dadurch zu fürchten gemacht, daß 





























fo hitzigen Kopfe, daß er Alles zu magen und zu unterneil 
fähig ſey. Er drobht gleich den Saint Kivre Sterling anzurf 
‚und ſich ſelbſt Recht zu ſchaffen, wenn man ihm Solches u 
alsbald wiederfahren laffen will. Bor etlichen Jahren Rich 
naͤchtlichem Fahren fein Wagen gegen einen anderi, in wel 
eine unter groſſem Schutze fich befindende Dame fuhr 9 
Diener derfelden fprang ab vom Wagen, und’ gad dem Kutf 
des ©. etliche Stocdichläge, S. aber verhinderte, Daß feine & 


‚derte Sutisfaction; midrigenfalls er ſelbſt den Thaͤter aus 
ſchen, und fih rächen wollte. Der Damahlige Gouverneut‘ 
Stadt, Falconieri, that mancherley Vorſchlaͤge, Die Sache bg 
legen; aber vergeblich, weil S. auf der öffentlichen Geißeht 


©. warum er nicht den Thäter auf der Erelle erſtochen hi 
‚die Weit würde dadurch Nichts eingetußt Haben, als daf 
nichtswürdiger Kerl meniger geworden, ihm aber, dem Se 
nieri, würde Solches viel Mühe und Verdruß 'erfpart daB 
Die Unterfuchung toftete dem Papſte den 300 Studi, wÄl 
Anfänglich Feine genaue Nachricht von dem Thärer hatte, € 
lich aber mußte dieſer Doch auf fünf Jahre nach den Gale 
wandern, welches eine Strafe iſt für Leute, Die fin an E 
Bedienten Der auswärtigen Gefandten vergriffen haben. _ 
Rech wenig Tage vor dee Papſtes Benedict XITL 2 
Babe ich einen rigenhändigen Brief des Cardmals von Polign 

: gefehen, morin er den S. inftändig bittet, eine gewiffe Cat 
wicht zu Thätlichkeiten fommen zu laflen, fondern dem Eoflegt 
der Cardinaͤle nur Zeit Ju gönnen, weiches vollfommen gen 
ey, den Herrn Enaländern Gerechrigkeit wiederfahren zu lafle 
er Handel betraf Herren Stanhope, einen Bruder des Erd 
von Cheſterfield, welcher fih in der Perfon feines: Bedienten 
Seidige fand. Den -dem Ausgehen der Dper rief der Lek 
eines Cardinals, fein Herr fäme, und man follte Plag mad 
\ n’ erfordert ſowohl die Höflichkeit, als dag Recht, daß mM 
ben folcher Gelegenheit weiche; allein dieſes Mahl mar des 
Dinats ledige Kutſche noch meit Hinter dnderen zuruͤck, bmg 
Des Stanhope Wagen ſchon vor der Pforte, und er |m Sanfte 
einzuſteigen. Sein Diener zeigte dieſes dem Dfficier, be 
Lente zurüchträiben wollte, und verlangte, man follte feine® 
Herrn, deffen Namen er doch nicht nannte, wegfahren lofitt- 


‘ j " ‘ ‘| 


&m  ‘ Sto 53... 
je Officier aber nahm fo wenig die gefchehene Borftelung an, | 
B cc vielmehr den Diener mit dem Stocke über’ den Kopf | 
lag. Die Engländer forderten zur Satisfaction, daß der Of⸗ 
r feiner Bedienung entfegt werden füllte, welches ſehr ſchwer, 
Bde zugegangen ſeyn, weil er ein Verwandter des Cardinals 
gie war. Indeſſen ließen Re ihn wohl beobachten, und ges 
net ex fich fo wenig aus Dem Haufe, daß er eine Krankheit 
wandte, oder vielmehr aus Furcht wirklich Darein verfiel, 
fr datanf erfolgte Vacanz des Päpkllihen Stuhls bringe den _ 
Ber ohnedietz um feine Bedienung, und feinen Belchuger um 
Auſehen; Daher kann es wohl fenn, daß die Sache dabey 
Rob. Das gemeine Volk haͤlt es in foichen Fällen mit den - 
Binden, und märden fie ungern fehen, daͤß man eine Nation, 
Ihe ihnen vieles Geld zubringt, vor den Kopf ſtieße. Ich 
nude wohl, Daß von S. bisweilen Digge unternimmt und 
ik, zu welchen .er feinen Befehl hat; indeflen wagt er ef, 
es gelingt. Vor etlichen Jahren brachte der Kardinal Ale 
peni in Vorfchlag, daß zu Erfparung der Unfoften, der Präs “ 
dent in einem der Pärpftliden Kammer ‘zugehörigen Palafle 
Pa Lunghara wohnen ſollte. Diefes Haug liege gleichſam in 
ir Vorſtadt und an einem entlegenen Drte. Es iR ein groffer. 
ten dabey und ein Ausgang Davon durch die Stadtmauer, 

daß des Prätendehten anhänger viel leichter und unbemertg 
ihm ſich hätten einfinden, und er ſelbſt aug der Stadt kom⸗ 
en, und lange weg fenn £önnen, «he man mas davon ime ges 
prden wäre: S. erfuhr dieſen Borfchlag bald, und ohne Ber. 
Hl von feinem Hofe zu erwarten, gab er bey dem Paͤpſtlichen 
Riniferium eine Schrift ein, morin er vorflelltes wie der Kös 
ig don England dieſe vorfenende Veränderung ‚nicht gern fa - 
iz, (ondern vielleicht Bernach darapf dringen würde, daß ber 
prätendent gar aus dem Kirchenflante weichen Tollte, da man 
isher gleichſain Durch die Finger gefehen Härte, weil man geglaubt, 
Drätendent fey an einem Drt, da man ihn allenfalls mofln » \ 
viren, und auf fein Thun Acht haben fonnte, Der Päpfts .. 
echte Miniſter antwortete dem S. mündlich: es käme ihm 
end dor, Das man dem Papfte in feinem Lande Befege vor 
Köriben wollte: daß ein Fremder, der nicht einmahl einen 09a Ä ! 
iecter hätte, den Paͤpſtlichen Stuhl braviren wolle, und endlich 
este ee mit lächelndem Munde hinzu) dad man verlange, Der 
rätendent fole in Kom als in einem harten Gefängniffe de 
‚werden, Da man Doch nicht den geringſten Huͤterlohn bes 
te, wodurch er auf Englifche Subfidien zielte, die freylich 
angenehm find, daß man nicht darauf achtet, wenn fie gleich 
Va Regern kommen. S. antwortete: ex verlange fo wenig zu 
kadiren, als Geſetze vorzuſchreiben; ſondern ſage nur aus gus 
ter Äbſicht ſeine Mepnung, weil er doch glaube, des Papſtes 
Bortheil und Wille fen, . mit dem Könige von England 1 aus 
m Vernehmen zu leben, und fich feine verdrießlichen Händel 
auf den Hals zu stehen: wo der Papſt der Proteftantifchen Re⸗ 
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 gterung in England Schaden zufügen konne eh gefcche 
‚wiffe man; wie weit aber England gehen könne, wenn cs | 


| CH 
unbekannt, und waͤre vieleicht dem Paͤpſtlichen Sctuble am 


‚einen andern Palaft nichts wurde. ülberoni felbft mußte, 
- feinem ‚größten Verdruffe, dem Prätendenten die geänderte Pi 


‚gen muͤſſen. Er bat von feinen Wiffenfchaften in Griedilg 


heygegangen wird. Er findet ach feinen Wortheil Dabep, int 
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ches oͤffentlich oder heimlich, fo thue er Solches gewiß, und ! 


J 


vornaͤhme, oͤffentlich Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten 


ſten, Solches immer zu erfahren. Die Wirkung aller dieſer 
terhandlungen war, Daß aus dem Umziehen des Prätendentem 


liche Entſchließung hinterbeingen; die ın dem Palafte alla 
ghara ſchon angefangenen Anflalten wurden eingefcht; # 
weil der fogeuannte Ritter yon St. Georg als eine Bewegik 
he feiner deßfalls nöthigen Veränderung vorgeftellt harte, & 
e in feiner alten Wohnung bey dem Zu; und Anmacs fet 
‚Rinder, "wegen welcher er mehrere Leute Balten müßte, L 
Klum gering hätte, fo murde zu Abhelfung folder Schwicrigh 
ein neuer * ——n —— bat darin dem Engliſchen DI 
gute Dienfte gethan, daß er auf Die Aufführung mancher reif 
den Ena > und Schottländer ein wachſames Auge gehabt: 
dadurd gemacht bat, daß fie mit mehrerer Behutſamkeit be 


und Rateinifchen Alterthuͤmern ſchoͤne Proben abgelegt, und 
dadurch in Rom einen folhen Ruhm erworben, Daß fein M 
foru Über Die dahin’ gehörigen Dinge, und wenn eine Mi 
oder. ein altes Sigillum beurtheilt werden fol, nicht leicht © 


gr Seisgenbeit at, dergleichen Alterthuͤmer viel höher, ale 
dm anfänglich zu ftehen fommen, wieder an Käufer zu bringe 
Wegen feiner. blöden Augen. bedient er ſich eines’ Fernglaß 
Das mit einen dünnen Ketthen am Node befeſtigt if. & 

aut am fein Nuge it alfo gewöhnt, Daß le ſich feſt um di 

las ſchließt, und er nicht noͤthig hat, folches mit den Häsl 
daran zu halten, In feinem Zimmer fieht ed nicht gar. zu 
bentlih aud. Nach nor furzer Zeit hatte er zur Gefellfchaft © 


erſchenkt worden. Sept fliegen einige Eulen darin herum, 
Ke wenig zur Reinlichfeit beytragen. Ich fragte ihn dnkmatl 
warum er fa bäßliche Thiere um ſich ſitte? und befam jur 
wort:, Er fen öfters von verdrießlihem und zum Malo by 
hondriaco geneigtem Gemuͤthe; alsdann aber erfreue und 
muntere ihn in eiwas mieder, wenn et einen ſolchen Vogel 
ch fähe, der noch, phlegmatifher, als fein: Heer waͤre. 

at mich verfihert, daß eine Medaille von der Gräffe eines h 


5 —* wildes Schweln, welches nun aber an einen Fr 


‘ben Gulden auf ihn gefchlagen worden, deren eine Exite (d 


Bruſtbild vorſtellt, die andere aber den Diogenes Im Faſſe. % 
ihm ftept ein Hund, umd Hinter ihm iſt auf einem Hanne Ai 


Rabe oder eine Eule zu fehen. In einem groben Pashuile 


welches vor eininen Tagen wider ihn ausgeſtreut worden, MA 


pen Die Eulen die einzigen Gottheiten, welche er habe, zenann 
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mat aber fo wenig Weſen aus dergleichen Befchuldigungen 
r ſelbſt dieſe Schrift nach England gefandt bat, die ihr 
a Ehre macht, daß man daraus fehen fann, mie er in Rom 
Irhtet, und als die Urſache aller Minderniffe, die dem Präs 
sten bier im Wege leben, angefeben werde, Die Italiener 
ohnedieß in folchen Dingen gar furchtſam, und urtheilen 
iftem Gemuͤthe von anderen gnten, — 
So weit Keyßler. Wir bemerken nun bey diefer Erzählung 
mded? 1) Was die Sefinnungen unferes Stoſch in Anfes 
a der Religion betrifft; fo, if Feepi ch darin eine nicht ges 
Beränderung mit ihm vorgegangen, DIE er, da er in 
 erften Jugend ein Reformirter Geiftlider zu werden ges 
te, hernach nicht allein etwas gleichgültig gegen Diele und 
fe Religiongpartenen geworden iſt, fondern fich auch in fels 
Reden und Thaten manchmahl fehr unnorfihtig und widrig 
len hat. Wie er denn in feiner Jugend im’ Haag durch 
B Zafelgefpräche dem nachmahligen Droſt des Landes Twente, 
Herren von Bentint, und Anderen, zu ſehr nachtbeiligen 
aken von feiner Religion Gelegenheit gab. Gleichwohl glaus 
wir, Daß man ihm durchaus Unrecht thue, wenn mai ihr 
selehrten Atheiſten zugeſellt. Er — ein theoreti⸗ 
‚noch practiſcher Atheiſt, wie man aus feinem Leben und 
ein fehen konnte: er bat im Gegentheil jederzeit einen fo 
ullchen Unterfchied zwifchen der NRömifchen und Proteſtauti⸗ 
a Religion erfannt, Daß er nie zu jener bat Übertreren mols 
Mad es ſind uns felbE Briefe von ihm befannt, meiche yon 
s weniger, ald von Atheismus zeugen. Btojch hatte viele 
ade zu Rom, denen dergleichen läfterlihe Gerüchte obne Ziels 
uufchreiben find. 2) Wie meit fich die ihm nn dem Englis 
ra hofe ertheilten Verbaltungsbefehle exftrecft haben, Dürste 
Ren felbft wohl völlig unbekannt geweſen ſeyn. Es. if 
R wohricheinlih, daß fie in einigen Stuͤcken unbeſtimmt ges 
pen find, und man Verſchiedenes feiner eigenen Weberlegung 
re überlaffen haben. Unfere Geſchichte ſagt das Noͤthige 
fon. 3) In oben gemeldeter Zufchrift des Panegyrici Plinii 
saht Muzellug: „Cum litteratus orbis, quam late patef, 
diüonem tuam, ac [eorfim mirabilem antiquitätum etrei numa- 
cientiam miretur, colat et praedicet, sc veluti dietatorem ali- 
n veneretar; nec temere difficilior de antiquitate quaeftio 
‚olum producatur, quae non ad arbitrium tuum, Keyslero 
, teferatur: mieum quoque nomen inter 603 profiteor, qui 
Kem tuaın gloriaıngue mirantur, teque colunt et obſervant.“ 
Sache iſt vollfommen richtig. Er - hätte nur nicht Den 
wler wu feinem Gewaͤhrsmann anführen ſollen. 4) Aus dem 
Inflciichen. Ausdrücen wäre es möglich, DaB Jemand. urthells 
& us hätten Kummer und Sorgen der Nahrung unfeen Stoſch 
Reinigen Unternehmungen, und zu einem gewiflen Antiquitäs 
dei bewogen, Dieß iſt aber nie an dem. Denn zu ge⸗ 
IAnrigen , daß wie in einer Melt Ieben, worin ein Jeder Dass 
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eiuer vortrefflichen Ordnung geweſen ſey. 6) Bon der 


*— 


ſame Leſer werden dieſen, ſonſt ruhmwuͤrdigen Reiſebeſchre 


‚genden Drief an Diefelbe drucken lafien: Lettera lopra una! 
“Maglia nuovamente [coperta "di Carino imperatore e Mi 


zenige thun wuͤrde, mas er gethan Haben fol, fo wien 
quberiäffig ı daß das Vermoͤgen, welches er bon feinem 
efommen, nicht zu verachten gewefen ſey. Aus unierer 
ſchichte kann man überdieß das Gegentheil genugſam abuef 
5) Was endlich Die Befchreibung feines Zimmers betrifftz 
dürfte folhe nur von damahliger Zeit, und bloß von f 
Studierſtube zu verftehen ſeyn; indem uns aus glaubm 
Erzählung eines andern Meifenden, welcher zu Florenz dep 
gemweien , bekannt ift, Daß nicht nur überhaupt feine Woh 
nad dem Italieniſchen Geſchmack, wohl und prächtig, 
auch in's Befondere fein Buͤcher⸗ und Alterthuͤmer⸗S 






















beren Keyßler Erwähnung tut, mit dem Diogenes im 
findet fi in unferer. Befchreibung , und beym Profeſſor 
am angeführten Drte, beffere Nachricht. Sie it feine 
duinade. Vergl. Nova Acta Erud, 1743. ©. 352- D 
miffen zuverläffig, daß Staſch ſich in Anfehung Deffen, 
Kepler von ihm geföprieben, erklärt habe: es ſey Solches 
Aufmerkſamkeit wuͤrdig; er habe, wie mehrmahls Perjonen, 
sen und Umſtaͤnde mit einander verwechſelt, und habe Ihn 1 
ein und das, andere Mahl zu Rom gefehen, aber gar feinen‘ 
Tondern Umgang mit ihm gehabt. -_ Und in der That: Mr 


wirrung antreffen. - 
Der Breudere von Stoſch war auch ein Mitglied der’ 
tonifhen Akademie, und unter dem 20. July 1755 hat et. 


verſchiedentlich in einer unerwarteten Nachlaͤſſigkeit und 


VUrbica Augufla, fua conlorte, ſoritta dal Barone Filipp 
Stoſch, accademico Etrusco, alla nobile accademia Etrusca 
Cortona, In Fieorenza, MDCCLY. con licenza den [upe 
» Dog. ge. 4. Er handelt von einer Muͤnze, melche auf 

Titel in Kupfer geſtochen if. Auf der einen Seite fieht 

Den Kalfer Carinus in feiner Kriegskleidung. Er hält mit 
schten Hand den Zaum eines Pferdes, wovon man den 
und einen Thell des Kopfes fieht. Auf der linken Sch 


. trägt er einen Schild von erhobener Arbeit, und fein Haupt 


mit einem Lorbeerkranz bedeckt, mit der Umſchrift: IMP, 
—8 AVG. Der Revers ſtellt das Haupt Der Magaia & 
ica, vor, mit dem gewöhnlichen Schmuck, welchen fie auf 
dern Münzen trägt, und einer doppelten Schnur Perlen um 
Hals, nebſt ber Umfdeifts MAGNFA, VRBICA. AVG. & 
ungewiß man bisher in Anfehung der Perfon dieſer Magn 
geweſen iſt, wovon die verſchiedenen Meynungen der berühmt 
ſten Kenner der Münzen und Alterthuͤmer angeführt werden: | 
gerif jeist diefe unzweifelhaft Achte Münze an, doß fr © 
Gemahlin des Kajſers Carinus gemelen. Eine Entdecung we 
he für dig Liebhaber der Geſchichte und Alterthuͤmer nid! u 
1 
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Y, aid wichtig und angenehm feyn kann. Zuletzt theilt unſer 
di eine neue Eintheilung der Medaillen von Kupfer oder 
mit, nämlich in Medaillen erſter Groͤſſe, oder eigentlich for 
Bunte Medaillons, in Medaillen mittlerer Gröffe, welche ſich 
d das 5. C. oder durch die. Schönheit der Arbeit, oder durch 
nerlwuͤrdigen Revers auszeichnen, und endlich in ganz Feine 
yillen, dergleichen in der legten Zeit des Conſtantin zum 
Bein famen. in den, Novis Actis Erud. 1756. p. 8. 9 


DB diefer Schrift bepläufig Meldung gethan, nnd fein Unheil 


Bit. Der Ungenannte, welcher ſich 3. S. unterzeichnet, 
me Nachricht Davon aufgefest, und ſolche mit einigen Ang 
fangen begleitet, welche von, der Jonaiſchen Pateinifchen Ges 
haft dem Vol. V. ihrer Actorum p. 67. eingerüct wurde, 
Reichen übrigens aus den angeführten Actis Erudit, 1755, 
08. daß der berühmte Gori ſich, zu feinem 1751 zu Floren; 
dos Licht getretenen Thelauro gemmarum antiquarum afiri+ 
drum, auch des Stofchifchen Cabinets bedient habe; in deffen 
Neo Etrusco auch Paſſeri's zweyte Dillertatio, Acheronticus, 
ara ſepulcrali an ihn gerichtet iſt. 
Unfer Freyherr von Stoſch flarb am 7. November 1757 
Schlag. Sein Leihnam murde auf den Proteftantifcdhen 
Bhf nach Livorno gebracht. 
Erwar, wie wir bisher fahen, ein groffer Kenner der Welt, und 
ee der größten Antiquare und Kunſtkenner. Das ganze Als 
Ham im weiteſten Umfange ‚befchäfftigte ihn, und feinen 
Janlerfleiß, daß auch nicht ‚leicht ein Privatmann fo groffe 
wichtige Sammlungen von Antifen, Münzen, geästen Stei⸗ 
ı Originalen groffer Mahler, Kupfers und Holzfliche, Hands 
ten, Buͤcher, Kants und Seecharten, Naturalitn, und Waft 
Ffemmengebracht bat. Seinen meiften Fleiß verwendete et 
F auf eine groffe Sammlung ächt antifer und intereffanter 
mem, and, um etwas Vollſtaͤndiges in feiner Art zu habeny 
mm er auch antife Glaspaſten zu Hülfe So brachte er iu 
dahren ein Cabinet von 3444 Steinen und Baften zufang - 
A, welche eine Folge der merkwuͤrdigſten mythologiſchen Ges 
Mände dev Aegypter, Etrusker, Griechen und Römer, eine 
Be Manchfaltigkeit von Vorſtellungen alter Gebräuche und 
ehmter Männer, und unter dDiefen reihen Schägen der Älter. 
M aller gefchnittenen Steine, die wir fennen, enthielten. Die 
a Sammlung war in Ringe gefaßt, die beften und feltenften 
Feine in goldene, die andern In ſilberne. Aufferdem batte ex 
© anf feinen Keifen eine Sammlung von 28,000 Schwefels 
Böfen zuſammengebracht, wovon die vorzüglichftien in Taffıes 
Halog beſchrieben und im deffen Fabrik nachgebildet worden. — 
Soſch war der Achilles, welcher nach feinem Tode einen Ho⸗ 
fand. Winkelmann verfertigte einen raiſonnirenden Catalog 
die gapje Sammlung. von Stofch’s antiten Steinen und 
hfın, aus meichen das antiquarifdhe Publicum erſt die Reicha 
u jenes gelehrten und gluͤcklichen Sammlers etwag naͤher 
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- Alten Vala Murrhina *) nannten, und andere grofle CH 


x 


| *) Hiervon {ft eine (höne Chriftifihe Abhandlung vecemfrt in den ð 


ur 7 —. . Se Sto 
” fennen lernte. Das Hauptcabinet der "Stofchifchen 6 


.nets in Schwefelabgäffen, aus welchem er befanntlich eine 
- wahl des fchönften und lehrreichften Steine Hat in Kupſech 


- München) begleiten laffen, unter dem Titel: Principales 


“ Prufle, Nürnberg 1793 und 1794. 2 Sammlungen in Sg 


Merkwürdigkeiten für den: Liebhaber von groſſem Nugen fit 
- folge zum Schluffe dieſes Artifeld eine Eurge Rachrich von St 


- werden die Sammlungen (wohl am Fuͤglichſten) unter folg 


: Eifens und des Metalls eingeführt war, die Piken und ð 


kuaͤnſtlich ausgehoͤhlt if, aus hartem Yafaltitein. 5) Noch ci 





























bat Sriedrih der Groſſe nad Berlin gefauft. Die can 
sifche Kunfihondlung in. Nürnberg iſt im Befige diefes € 


hen, und mit artififchen und gelehrten Erläuterungen von: 
ern (Piofenor, jetzt) Generals Secrertär Schlichtegroll Z 


res de la Mythologie execytees en taille douce d’apres le . 
res gravies antiques, Qui apparfenaient autrefois au Barom 
Stolch, et qui [ont aujourd’'hui dans le Cabinet du Raf 


Da Berzeichniffeson Sammlungen geledrter Seitenheitn J 


fo foftbaren, Far einzigen Sammlungen. Das Stoſchiſch 
binet it in folgende acht Claſſen abgerheilt gewefen: ı) M 
glyphiſche Ziguren der Aegypter und Perfer. 2) Gottheiten 
viehen, Etrusfer und Römer. 3) Hiftorifche Mytho 
4) Eiläutert die alte Gefchichte der Griechen, Römer, Pe 
6) Bon den Spielen, Zelten und. Gebräuchen. 6) Von SU 
fen ımd Seeweien der Alten. 7) Bon den Thieren. 9) 
hält Steine mit Figuren und Schriftzuͤgen (Abraras). — 
Hauptclaſſen gebracht: . 
1, Das Antiquitätencabinet. Es beſteht haupfſaͤch 
aus ne guten Anzahl von Gögenbildern aus Heayonfi 
Erz, ſowohl von Griehifhen und Roͤmiſchen, als von dem 
gen, welche man gemeiniglich die Etruſciſchen nennt, mie 
ſehr vielen metallenen Werkjeugen, melde zu den Opfern, 
den -Bädern, und zu andern häuslichen Gebräuchen der Ri 
edient haben. Weiter ſieht man 1) verſchiedene 'gefcli 
Fhalcedone, momit man in alten Zeiten, ebe der Gebraud 


verſah. - 2) Verſchiedene groffe Stüce von Geräßen, welche 


von Gefäßen aus Murrhina ficta, 9) Ein mit hieroglyphiſh 
Aegyptiſchen Characteren geziertes Gefäß aus Morgenlaͤndiſch 
Alabaſter. 4) Ein anderes, Das einen Fuß Hoc, und W 


aus Bergerpkal, mit dem geflügelten Haupte einer Deds 
6) Verſchiedene Aegoptiſche Gögenbilder von Baſaͤltfteig, 
gine figende Aegyptiſche Iſis, welche über einen Fuß Jod, 


trägen zur Hiſt. der Gelahrtbeit, Th. 4. S. ss. Aber Ernei4 4 
merf. zu Suetonis Octav. 71. (der aten Andgabe) ift bier in @rian 

zu bringen; „Murrhina qualia fueriar, incertum ef, neo gu’dqi 
oerti eflectum difputationibus erudirorum, etiam nuperis Marti 


Caylus, Cuperi, Scheuchseri et aliorum,“" 
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herogipnbifchen Characteren verſehen If. 7) Ein Vriapus 





























Briegiiher Bildhauerarbeit, 25 Spannen lang, aus Pas 
Narmor, und an beyden Seiten der Vorhaut mit Ob⸗ 
eben, 8) Das Stuͤck von der Bruſt big auf Die halbe 


Je/ aus Pariſchem Marmor von einer ungemeinen Schöns 
Diefes iſt zu Rom Dicht bey den Ruinen eines Tempels 
Benus gefunden worden, Die vollfommene Schönheit der 
Biihen Bildhauerarbeit macht, daß die Bildhauer glau⸗ 
daß dieſes Ueberbleibſel ein Theil der berühmten Venus 
gelhe in diefem Tempel if verehrt, worben. Wenn das 
il "ganz waͤre, wuͤrde es, nad dem Urtpell aller Ken⸗ 
die Schönheit des Mediceiſchen an Schönheit übertreffen, 
Berihiedene Basreliefs von Griechifcher Arbeit. 10) Ein 
aus dem alten Ehriftenthum, welches die Wunder des 
indes vorſtellt, und auf der 9. Kupfertafel della Roma fot- 
a del Bolio hefindlich if. 11) Ginige ausnehmend 
t, theild ganze, theils verffümmelte Standbilder. 12) Ey 
fe in Marmor und Erz, wie auch Muſter von ges 
tem Thon der berühmten neueren Bildhauer, Unter Dies 
wird ein marmornes Basrelief fehr hochgeſchaͤtzt, welches 
il. Hieronymus in der Wuͤſte vorſtellt. Es if dag vors 
Höfe Meiſterſtuͤck, welches aus den "Händen. des groffen 
pl Angelo Buonarotei gefommen iſt. Nicht weniger find 
Mali: 13) Ehen deffelben Basrelief, morauf der unbe⸗ 
ie Schaͤcher zu ſehen iff, in Thon, und 14) Ein Abdruck in 
J von dem berühmten alten Standbilde des Sclaven, wel⸗ 
An Reſſer ſchleift, und auf der Mediceifhen Gallerie bes 
iR. 15) Unter den Afchentöpfen und alten, Infchriften 
ge Urne, melche ehemahls die Aſche des Kaiſers Helvius 
or in fich gehalten bat, mit der Auffchrift, welche Fa⸗ 
R befannt gemacht. , 
N gebinet alter Uedaillen. Diele vornehmlich auf 
ı Re 


ron Münzen iſt zu groß, als daß wir eine andere, -ald ads 
pin Radiricht Davon geben fönnten. Es finden fi darins 
ee Solge der Macedonifchen Könige, vom Amyntas an bit 
den Perſeus. 2) Eine Zolge der Könige in Sprien und 
wmagene. 3) Ingleichen der Aegppfifhen Ptolemäer. 4) 
auch der Sicilianiſchen Könige und Tyrannen. 5) Eine 


Praen der Barther, von Pontus, Pergamus, ‚Ihracien, dem 
mterihen Bosphorus, von Epicus, Bithynien, Eappadocien, 
Anritanien, von Yudda aus dem Geſchlechte der Herodier, 
PX vlelen Münzen mit Samaritanifchen Buchflaben, der Koͤ⸗ 


© 


ni von Edeſſa/ und der Gothiſchen Könige in allen. 6) 
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r ee ru 


R von einer Venus bon einer efwas mehr, als natürlichen 


kp mit Etruſciſcher Schrift. 16) Eine Eleine marmorne 
fer gemachte beträchtliche Sammlung fupferner und ' 
B Anzahl ſowohl filberner, als kupferner Münzen von dem. - 


olge von Münzen verfchiedener Städte Siciliens, da bey ' 
| hluffe der von Syraculaͤ ſich auch Diejenigen mit VPuni⸗ 
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(hen Eharacteren, melde die Carthaginienſer im Diefer 
haben ſchlagen faffen, befinden. 7) Dergleihen von den 
fchiedenen Städten in Großgriehenland. ’3) Noch non fs 
die Artica, Peloponnes, Kleinafien, und den dortigen 
gefihlagen find. Zwiſchen dieſen find die Bildniſſe der 
ten Stifter und Stifterinnen ‚der Griechiſchen Stäpte 
ruͤckt. 9) Ein anderer beträchtlicher Theil diefes Cabu 
ſteht aus den Lateinifchen Münzen, und fänge mit dem 
Gelde Der. Kömifhen Kepublif an, welches unter der 
nung Aes grave hefanut ift, von dem As liberalis mit 
Untertheilen Bid zur Uncis. Alle Berkleinerungen dr 
Allis hinter einander, von der Libıa bis zur Seminnch,; 
Eben vieles Münzengewicht verſchiedener Voͤlker in dem. 
Etrurien und, Umorien, wiederum von der Libra bis zur 
11) Die Dipundium, die eds und Qusuyueils, die 
eig und ziemlicy ſchwer find. 12) Die Roͤmiſchen M 
ſowohl kupferne, als filberne, welche nad) dem Fuße der 
chiſchen Städte in Großgriechenland geſchlagen find. 13 
Numi cunlulares von Erz, mit den Namen der verſchich 
Geſchlechter, welhe zu Rom dem Münzmwefen vorgeffande 
ben, nedit denen, welche ın Spanien und Griechenland gef 
gen find, und Römifcher Obrigkeiten Namen tragen. 14 
\umi conflulares yon Gilber, nebſt den. filbernen Münye 
Kaifer, vom Pompejus und Caͤſar an bis auf den Unten 
deß Reihe. 15) Eine Folge Der gröfferen Lateiniſchen Mi 
lichen Münzen von Erz, bis nad) dem Juftinian. 16) I 
Ken Die mutleren von Erz, bis auf den Heraclius; unter 
hen auch die der Lateinifchen Colonieen befindlich And. | 
Dieſelben vom Fleinften Ex}, unter denen fi 30 Spintrug 
‚finden. 18) Griehifhe Vänzen der Kaifer, von verſchich 
Bröffe, His auf den Galienus. 19) Eine Zolge zu Anti 
gefchlagener Münzen, von feinem Silber,, von vermiſchten 
‚ber, ' Potin genannt, und von Erz, unter Denen ich rine 4 
£upferne Lateinifhe vom Kaifer Otho befindet. 20) Derzl 
‚roeihe in Aegypten gefchlagen worden; aus Silber und 
pier, vom Antonius und Cleopatra an, big auf den Corſtat 
Chlorus. Nierunter find vier Griechiſche Münzen vom & 
mit verfchiedenem Revers, und Diefe Sammlung tft fehe bi 
enswerth, wegen Der, richtiger, als irgend in einem « 
» ‚beiannten Gabinet, auf einander. folgenden. Epochen. 21) 
nige 30 fogenannte Numi contorniatı *) von verſchiedere 
ühmten Männern und Nömifchen Kaiſern. 22) Ei 
SGriechiſcher und Lateintſcher Original ı Schaumänzen, nebl 
einer groffen Anzahl Copieen in Bley von deu dvorncht 
Schaumuͤnzen in dem Mediceiſchen, Paticaniſchen un zu 
‚Kabinetten groſſer Herren. 24) Alte Muͤnzen, die in 6 


*) ©. Sangegieter'd Schriften und Havercamp'? Diff. de Alessi 


numiſmateo et de numis contornjatis. 
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Beilagen ſind; nebſe verſchiedenen Arabiſchen Muͤnzen Der 
alifen. 25) Eine groſſe Menge durch die beruͤchtigtſten 
iſcher nachgemachter, oder bloß zur Beluſtiguñg exfundes 
re Münzen in Silber, Erz und Bley, von Kaiſern, Koͤ⸗ 


ee, und fonft auf einige Weiſe verfälfchter und bes 
Ener Münzen von allerlep Erfindung; womit Die Keichts 
Anteit derer, welche Feine genaue Kenntnis der Aiterchüs 
een, ſich leicht betrogen findet. Diefe in ihrer Art aufs 
atiche und beynahe einzige Sammlung iſt für die Ans 

m der Münzfennmiß von einem geoffen Nugen. 26) 
Sammlung alter bleyerner Muͤnzen, welche gar feine 
Brit mit den goldenen, ſilbernen und kupfernen, die man 
h, haben, und deren eigentlicher Gebrauch unter den Rös 
noch unbefannt if. 27) Eine gute Anzattl abergläubis 
von Juden mit Hebräifhen Buchſtaben verfertigrer Diums 
ad Taliemanen, unter Denen ſich Einige Arabifche bi finden. 

Cabinet neuerer Münzen. 1) Eine Folge von dem 
hm der Päpfte, von dem heil. Petrus an bis auf Wartis 


N. Diefe ift auf Befehl des Papſtes Urbanus VII. von 


t Mola verfertigt worden; und zwar, theils nad den 
ehem, weldhe man hat finden fünnen, und theils nach. feis 


genen Erfindung. 2) Elf verfchiedene Päpite, melche vor 


us V. auf Dem heiligen Stuhl gefeffen haben. Sie find, 
Reich! Klemens AL, non St. Urban nad Driginalgemähls 
Fotaͤgt. 3) Eine Folge von Drigimalmänzen alter Päpfte, 


Pon Martinus V. an bis auf Die neueſte Zeit regiert has 
und zwar von verichiedenen Meverfen. 4) Mützen vom - 


len verfihirdener Nutionen, fo viet deren haben können 
den werden. 5) Eine Folge der Kaifer und Erzberzoge 
Heſtreich / ſeit Friedrich HI. 6) Eine Folge der Könige 
Epanien, feit Ferdinand dem Katholiſchen. 7) Die Kös 
von England, ſeit Heinrich VIII. 8) Die Könige von 
pen, 9) Die Könige von Däncmarf, ſeit Chriſtian dus 
Hauſe Didenhurg. TO) Die Herzoge von Savoy. 1X) 


Öfters unterbrochene Folge der Dogen zu Venedig. IE), 


inmellen mnterbrochene Folge der Großmeifter zu Malta. 
Die Könige von Neapel, ſeit Alphons von Aragonien big 
herdinand den Katholiſchen. 14) Lie Herzoge von Maps 
ı feis Philipp Maria Bisconti, nebſt allen Prinzen und 
iranen des Daufes Sforza. 15) Die Zürften aus dem 
x Ehe, felt Nicolaus III, 36) Die Fuͤrſten von Gonzaga, 
Pe don Mantua. 17) Die Bentivoglio, Herren bon. Bos 
& 18) Verſchiedene Färften aus den Häuften Malatefta, 
ih Urfini, und. Colonna. 29) Die Herzoge von Parma 
dem Haufe Farneſe. 20) Eine möglichit vollftändige Folge 
1 aan, ‚Pringeffinnen und Großherzoge von Tofcana aug 


uſe Medicis. Gie beficht aus allen, zu hrer Zeit ges 
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aiciſchen Buchſtaben, und in andern unbefannten Spras 


und groſſen Leuten; tie auch eine Dienge' gefchnittener, . 


62 60 Ä Ste _ 
prägten oder gefchnittenen Münzen,“ und if} die vonRs 
«ammlung, melde von dieſem berüßmten Haufe befam 
21) Eine zum Deftern unterbrochene Folge Der Herzog 
Lothringen und Bar: 23) Verſchiedene Münzen von te 
den Sürften aus den Häufern. Bayern, Sachfen, Brande 
Heſſen / Naffau; Braunfchweig, und von andern Teutſche 
en. 23) Eine groffe Sammlung von Münzen berühmten 
m SKriegsftande; und in dem Reiche der Künfte und | 
ſchaften von allen Bölfern. Sie fängt vom J. 1430 ag 
iſt in alphabetifhe Ordnung gebracht. 24) Verſchiedene 
zen Tuͤrkiſcher Kaifer und anderer berühmten- Mahome 
Alle dieſe bisher angezeigten find von Kupfer, und einy 
Bley; Es folgen nun 25) Sammlung verfchledener fehe 
ſilberner Päpflliher Münzen, welche bis auf die neu 
fortgefegt if. . 26) Sammlung alter und neuer Tofca 
Münzen, nebft den Piaͤſtern der Großberzoge aus dem 
Medicis. 27) Sammlung Englifher ſilberner Muͤnzen 
Heinrich VII 28) Verſchiedene ſehr feltene filberne Mi 
welche zu verfchtedenen Zolgen gehören. Hiersvon if aber dy 
ahl nicht groß, indem Stoſch dem Griffier Fagell allezch 
—** welche ihm in ſeinen verſchiedenen Folgen fehlten 
geſchickt, und nur Die, welche ihm doppelt vorgefommen; 
fi behalten hats 29) Alte Münzen der Republik Bei 
30) Ingleichen verfchiedener Städte Itallens. 31) Sam 
verfchtedener fupferner Petſchafte oder Siegel aus dem ı$ 
wid 15: Jahrhundert; nebſt einer Menge bon Abdrä 
Schwefel, Spaniſchem Wacht und Bype, die von den I 
. dern Kabinetten befindlichen Originalen abgezogen Rad: 
Eine ſehr zahlreiche Sammlung durch Caſpar Mola; Cor 
Algardi, und andere berühmte Münjfünftlet in Wachs 
ter Münjen:, Dan hat ſich diefer Muſter bedient; um 
aoffenen Muͤnzen einiger Fürften und ‚Serflinnen aus 
Haufe Medicis, der Päpfte, Urbanus VIH;, SJunoceaf 
und lerander VII, zu verfertigen. 33) Sammlung von 
zeliefs im Kleinen, theild nach den Aetzungen in Berg 
des Valerio Belli de Vicenze nachgemacht, theils bon ? 
nuto Celini/ dem Maylaͤnder Roſſi, Leone Aretind, und 
beruͤhmeen Aetzern und Bildſchneidern, gefchnitten. 34 ' 
geoffee Band Zeichnungen mit der Feder durch Marcus 
— Es ſind darin die vornehmſten Muͤnzen von den 
en Medicis, Sforza; Gonzaga, Eſte, Bentivoglio, Pa 
nebſt den Zeichnungen der ſeltenſten Münzen von be 
Männern, welche ſich in dem Cabinet unſeres Stofb 5 
32 Fin Band Kuvferſtiche von einer groſſen Anzahl 
nzen. _ —.. 

Iv, Sammlüng gesgter Steine; Dieſes iſt die 
hiehrafte Sammlung, welche Stoſch Innerhalb vierjlg uf 
jufammengebradht hat. Sie befieht ungefähr aus 2,500 I 
Yun Steinen, Die in Ringen eingefaßt find; und zwar un 
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in Gold,‘ die übrigen in Silber; Diejenigen ungerechnet, 
Jnicht eingefaßt find, und eine gute Anzahl ausmachen, _ 
eh füllen eine Menge Slaspaften, ſowohl erhoben, aid 
keinen nicht geringen Theil dieſes Cabinets aus. Es iſt 
s in verfhiedene Claſſen eingetheilt, nad den verfchledes . 
Fegenſtaͤnden, welche darauf vorgeftellt werden, To, wie - 
F alte Fabellehre, oder Die Erläuterung der Griechiſchen 
Rmifhen Geſchichte, und Die Leibesuͤbungen, und andere 
und Gewohnheiten dieſer Völker betreffen. Und um 
Bammlung in eine brauchbare und nuͤtzliche Ordnung zu 
a, bat er auch die alten Glaspaſten einfaffen laflen, 
 felde Marerien enthalten, Davon man bioher Die geägten 
R no wicht gefunden bat. Auſſerdem if ein: grofles 
Iatter gebildeten Sardonyche, die wegen der Schönheit des 
tes in Betrachtung fommen, und ein Hundert after 'ges' 
t Siaspaften. Alle Diefe hat Stoſch auch dur ac 
ſe Leute, die er in feinem Haufe unterhalten, abzeichnen 
und Diefe Zeichnungen in 20 Thefen verlegt. Hierzu 
% eine Theke mit Zeichnungen und Kupferſtichen aller fol» 
Biidarbesten von aufferardenglicher Gröffe, welche man in. 
derſchledenen Gabinetten in Europa findet. Die Samm⸗ 
beiche die meifte Mühe gefoftet hat, zufammenzubringen, iſt 
In Abdruͤcken in Schwefel, in Spaniſchem Wachs und ' 
von allen geägten Steinen und Chamäen, deren er auf 
Reifen hat habhaft werden koͤnnen. Sie beſteht aus 30 
h deren jede 10 Schubladen hat, und ungefähr 25,000 
H welche, eben mie feine eigene Sammlung, von Driginals 
”, in eine mythologiſche und biftorifche. Drünung gebracht 
and fi mit Den Abdruͤcken berühmter neueren Meiſter 
wo digen. Noch gehört Hierzu ein Futteral von allem 
Pröenen Aetzungen berühmter Aetzer feiner Zeıt. Wie nicht 
eine zahlreiche Sammlung von alten Glaspaften, unter 
derfhiedene mit hieroglyphiſchen Siem befindlich find, . 
gadere Stücke von groffen gebildeten Släfeen von verfchles . 
Sarben. Und endlich eine gleichfalls zahlreiche Samm⸗ 
un Glaspaften, welche nach alten geägten Steinen, groſ⸗ 
fs unter feinen Augen, gemacht find Ä 









J. Sammlung verjchiedener Originciftüde von. 9— 


ten Mahlern. 1) Alte Mahler vor 1500. 2) Zeich⸗ 
1 don Michael Angelo Buonarotti, son ſeiner Echule 
pen Mahlern feiner Zeit. 3) Bon Raphael Sanıio d’Urs 
gibt den Kupferftihen der Werke, wozu diefelben fin® 
BÜt worden. 4) Bon Polidoro, Perino del Baga, Giſe⸗ 
Prano, und andern Schülern Des Raphael, oder folcher, 
Mit ihm zugleich gelebt haben, unter denen verfchiedene 
en und andere alte Mahlereyen find, wie auch alte. 
Rülefk, deren fich Raphael zu Derfertigung feiner WWerfe bes 
dit, 5) Mahler der Klorentinifchen Kunſtſchule, Geora 
ſih die drey Brüder Mori Bronzini, Sant di Tito, Ei; 


% . - 
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As 
‚gotl, Tempeſta, Jean de St, Jean, Pietro di Cottora, 
tano, Livis Meus il. 6) Zeichnungen des Jacob Ei 
Steffanino della Bella. 7) Von Julius und Alphons. 
Vlaccio del Bianco, welcher verſchiedene Masker 
und oͤffentliche Feſte des Hauſes Medicis mit Farben geye 
hat. 8) Werke des Tiziano, Claude le Lorräin, Galvater | 
Safpar Pouffin, und eine groffe Anzahl anderer Landfı 
+6) Zeichnungen der drey ‚Taraccı, des Paul Veroneſe, 
 , Eilgozzl,. der beyben Palo, Guido Reni, Correggio, 2 
arntiglanino, der beyden Brüder Zuccari ıc. 10) Gen 
angiaro, Joſeph D’Arpino, Andrea Sacchi, Ciro Ferri, | 
Maratti, Cavalier Ghezzi 2c. ır) Von Lucas von ! 
> andern Niederländifhen Malern. Ingleichen von 
Mahlern, Albert Dürer und deſſen Schülern; mie u 
ranzoͤſiſchen, als Simon de Voet, Nicolaus Pouffin, 
vun, Edmund Bouchardon, u. A. m. 12) Schöne alte 
von unbefaunten Meiftern. 13) Kupferftiche von Pont, 


-  Rnapton, nach den Zeichnungen von. der Hand berühmte 


lieniſcher Meiſter. 14) Zeichnungen von allerhand © 
Leuchtern, Lampen und dergleichen, nad) der Erfindung dei 
Hooro und anderer berühmten Meifter. 15) Kupferſtiche, 
son alten, theils von neuerfundenen Gefäßen. 10) V 
dene Erfindungen von Kupferfiichen mit Karben. 17) 
‚nungen mit Farben von vetfchiedenen Kleidungen, 
12. 13. 14. ‚und 15. Jahrh. gebräuchlich geweſen find. 
Proben verſchiedener Meiſter. 19) Ein Fand Hrigi 
‚nungen der berühmten Mänıer und Frauen, melche zut 
Pauls V. und Urbans VIIT. gelebt haben, durch le ee 
- tavio Leone di. Padoua; ‚denen Die Kupferftiche dieſes bei 
tch Meifters am Ende bepgefügt find. 20) Ein Band 3 
nalzeichnungen von geäßten Steinen aus dem Cabinet dei‘ 
tro Steffanoni, verfertigt von Andrea Sacchi, Franceſch 
bani, Pietro Zeſta Nicolaus Pouſſin, und andern ber 
Mahlern, deren Namen mit eigener Hand darunter gel 
find, an der Seite des Imprimatur deg Praefecti lacri p 
Nebft den Zeichnungen find die Kupferſtiche, welche Stuff 
Bat verfertigen laffen, befindlichz woraus man erfleht, daß 
ganze Cabinet dieſes Antiquars nicht in Kupfer geſtochen 
den. 21) Zeichnungen von alten Gebäuden. 22) ig bet 
nen Hand des Raphael d'Urbino anf Koften Leo's X. fr 
meffene Zeichnungen; als welcher Papſt bis auf den 
Grund der alten Gebäude zu Rom graben ließ. Der aM 
Thal diefer zu gleihem Zweck verfertigten Zeichnungen 
die Hände des Lords Grafen von Pelcefter. Gie mare 
alle mit der Abficht gezeichnet, um unter der Aufficht des 
thaſar Cafliglione einen vollſtaͤndigen Abriß des alten R 
liefern. 23) Zeichnungen bon berühmten Berfaffern, werd‘ 
Ueberbleidfel alter Gebäude adgejeichnet haben. Sie fod 4 
den fünf Ordnungen der Paukunſt georhner; nebſt fepr oh 
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Wine Sanlenknaͤufen aus dem Alterthum. 24) Zelch⸗ 
u verſchiedener Palaͤſte, Thore, Pforten und Fenſter. 
Ben Kirchen, Altären, Tauffteinen. 26) Berfchledener vom 
pni erfundenen Orgeln, nebſt einer groffen Anzapl kleiner 
M und Grabmähler der Alten, durch denfelben Montaui, 
euere. Grabmaͤhler, Leichenproceffionen und Plafonds. 21) 
y Bauverzierungen, Wappenfchilde, theatraliſche Maſchi⸗ 


Sammlung von Rupfer⸗ und Holzſtichen. 1) Groſſe 
m mit Kupferſtichen, welche nach den Zeichnungen des 
Bei D’Urbino und feiner Schule, Durch Marcus Antoniug 
edit, Inlins Bonafone, Splvefter di Ravenna, und Ans 
geochen worden, 2) Kupferfliche nach Polidoro de Las ' 
ge, Sul. Romano u. A. m. 3) Nach den Zeichnungen 
mählden des Tiziano. 4) Paul Veroneſe del Tintoretto 
1, von verfchiedenen Meiftern geſtochen. 5) Vom Baſſano 
andern Venetianifchen Meiſtern. 6) Sammlung fehr alter 
e feit 7486, welche fehr feltene, nach den Zeichnungen der’ 
Slorentinifchen Meifter geftochene Sachen enthält: Ru 
a und Holzftiche vom Audreas Montegna und andern galten 
fm in der Lombardie, 8) Nach den Kiffen den Keine 
ir, Rouis, Balthafar Perazzi, und anderer Slosentinifchen 
Bde 16. Jahrhunderts. 9) Nach Michael Angelo Buoua⸗ 
Andreas del Sarto, Leonardo da Vinci und Baccio Baus 
10) Bom Callot, Steffanino della Bella, Julius und 


18 Darigi ze. 11) Nach Pietro di Kortona, Kire Ferri⸗ 
E 


detto Lull, Geminiani 2c.- 12) Vom Anton Tempeſta, Stra⸗ 
5 md Remigius Cantagallinas. 13) Vom Cherubin Albers 
Fietro Teſta, Salvator Roſa und Gelleſtruzzi. 14) Nach 
as Sachi, Carlo Maratti, Joſeph d'Arpino, Ghezzi ıc; 
om Primaticcio, Dominuziano, Guido Reni, Carlo Cigna⸗ 
Faſinelli, Franceſco Albani, Joſeph del Sole ıc- 16) NRach 


Maracci, und verſchiedene, welche Auguftin Caracci geſtochen. 


R diefen find die Farneſianiſchen Gallerieen, und Die zu Dos: 
mit begriffen. 17) Nach dem Correggio, Buereini, da. 
, Parmigianino, Benedette da Laftigliene, Fr. Barocch, 
um Chevalier Lanfranco. 18) Nach den vornehmfien Ges 
ten der Brüder Zuccari: 19) Vom Lucas von Leyden (worun⸗ 
6 Leiden Chriſti) nebſt verfchiedenen alten Niederlaͤndiſchen 
40) Von der Niedlargeh Schule. 21) Von den 
Rem Sadeler u. U, 22) Verfchiedene Vögel und Thiere, 
. in den Niederlanden geflohen: 23) In Holland geſtoche⸗ 
Jequinaden, durch Roman de Hoog u. A. 24) Holjſchnitte 
Köder Dürer, naͤmlich das Leiden des Heilandes . groß 
Fein; das Leben der heiligen Jungfrau, die Offenbarung 
PRNIS*) und die Werbältnifie des menfchlichen Leibes, 25) Uns 
Den biefeni fehr ſeltenen Verke, und gewiß merkwürdig n Ande 


— der Offend. Job. verdienen nachgeſehen zu werden: Humbert 
"ehilt, de ’Origine et des prdgrös de la gravure et des lanpes 
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ihm in Kupfer und Holz‘ geſtochenen Schildereven. 26). 


aus groſſe Menge von Abbildungen von Paͤpſten, Cardu 


jeln in Kupfer geſtochen find. 41) Ein anderer von alten 6 


geennder Erdſchwaͤmme, welche das Großherzogthum Toſch 
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geheftete Kupferſtiche und Abriſſe der Aegpptiſchen Denimä 


‚gegeben baben. 42) 151 mit der Hand durch Lorenz & 


Toſcana. - 47) Eine Mappe mit natürlichen Farben gehe 
Voͤgel. 48) Dit in Kupfer gefiochenen Vögeln. 45) Mit 


Vergroͤſſerungsglaſe vorgeftellt find. 
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geheftete Blätter von Ehendemfelben ; nebft verſchledenen 


Hans Martin Schön, worunter die Vaffion, von Lucas 9 
nach und Duͤrers Schülern, in Kupfer und Doll. 27): 

fieueren Teutihen Mahlern. 28) Von alten Franqzoͤſiſchen 
ſtern. 29) Nach den Gemaͤhlden und Zeichnungen Des Nicch 
Pouffin. 30) Nah Rubens. 31). Vom le Penutre 32) 8 
(haften der berähmteften Niedertändifchen Mahler. 33) Eine J 


Prälaten, Kaifern, Königen und Fürften; von Felde 
Gelehrten, Madlerny Steinägern, Banmeiftern, umd beri 
Leuten; welche noch nicht in Ordnung gebracht find. 


Staruͤen, Basreliefs und hieroglyphiſchen Aufichriften. 33)1 
Maspe mit in verfchtedenen Ländern einzeln geftochenen ge 
Steinen. 36) Zeichnungen mit Farben, und verfchirdene 
pferftiche von alten und mofaifchen Semählden, melde zu J 
wieder aufgefunden worden find. . 37) Zeichnungen und einf 
Kupferfiiche non. einer gröffen Anzahl zu Rom gefundener | 
reliefs und Statuͤen. 30) Ein Band gezeichneter Afchen 
mit ihren Auffchriften. 39) Sammlung adgezeichıweter alter 
ſchriften, nebft deren Basreliefs und Verzierungen. 40 
Mappe von allerley Alterthuͤmern, Goͤtzenbildern, und m 
nen Inſtrumenten, welche zum Theil gezeichnet, zum Theil 


geſchickte Baumciſter aus Raphael's Schule ergaͤnzten Geboͤn 
welche Anton Salamanea Lafreri und Andere einzeln her 


der gezeichnete Statuͤen, Bruſtbilder und Bildwerke. Ei 
fie vermuthlich in dem Verfolg feiner Monumentorum It 
herausgeben wollen. 43) Eine Mappe in verſchiedenen kaͤn 
einzeln herausgekommener alter Münzen. 44) Ein Band 
nungen mit Sarben, von allerley Arten ſowohl giftigen, 


berporbringt, 45) Zeichnungen mit Farben von allem Ma 
Jaſpis, und ‚harten Steinen, Deren man ſich auf der Gal 
je Florenz bedient bat. 46) Ein Band Zeichnungen mit nf 
ihen Farben von Pflanzen und Blumen im Großhergogti 


fondern Thleren, theile gezeichnet, theils in Kupfer. 50) | 
verſchiedenen Fiſchen und Würmern, Deren einige nad 


vi. Sandſchriften. Diefe Sammlung enthält aufs 
400 Codices, worunter eine gute Anzahl von claffifhen FM 
sen: ift, und verfchiedene ſehr wichtige Chartularıa. gie 
hen find die von Philipp Auguſt, König von Frankreich / va 


etc. TiemenrBibliorh, curieufeetc. T. I, p. 408. mie augRemnpi 


—  vermänftige Gedanten, Th. I. ©. 408, 
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rind, Sroßcanzler des Koͤnigreichs Cypern, welche allı 
Originale find. Das erſte iſt auf Pergamen, das amı 
anf Papier, und enthält ein Verzeichniß vom Gtaatsfei 
at der legten Enprifchen Könige ans dem Haufe Luſignan. 
gute Anzahl Gefchichtfchreiber auß dem 13. 14. und 15. 
4 Eine groffe Anzahl Verhaltungebefehle von verfchiede: 
Fuͤrſten an ihre Abgefandten; wie auch Nelationen der Ab; 
dien an Ihre Fürften, betreffend ihre Berrichtungen. Det: 
Bene Hände, welche allerlen Echlüffe des Franzoͤſiſchen Parı 
Weis, und anderer Serichtsftühle dieſes Königreichs, übe 
nerkwuͤrdige Vorfälle, enthalten. Abſchriften der vornehm: 
Diplome, welche in dem geheimen "Archiv der Engelsburg 
Kom aufbehalten merden, und unter Der Aufficht Ciampini's 
Perielbe Acchivar war, genommen find. Sie enthalten mei 
Wels Infeudartionen des Päpftlihen Stuhls. Verſchieden 
Pees, welche Diplome, Privilegien und Urkunden enthalten, 
zur Theil den Päpftlichen Stupl angehen, und zum Theil 
Dedensbruͤder des Beil. Johannes und des heil, Grabes zu 
Mlalem; wie auch verfchievene Biſchoͤfliche Kirchen und vor 
e Geſchlechter. a 
BVIL Buͤcherſal. Nicht nur die groffe Anzahl, fondern 
viele Befonderbeiten geben diefer Bücherfammlung den Nan; 
den allervornefmften. In's DBefondere finder ſich darir 
B, wos unferm Stoſch befannt geworden, (und mas. if 
feiner Wiffenfchaft entgangen?) betreffend die alten umt 
Pen Münzen, geäßte Arbeiten, Statüen und Basreliefs, di 
bleren und eingelegte Arbeit der Alten, die Diplomatif, altı 
Plude und Ueberbleibiel, und alle verfchledene Sammlungen 
RAuffhriften; die Schriftfteller über die Mahlers Bildhauer 
Bankunſt, Die Lebengsgefchichte der Künftler; die Griechi 
fa und Lateinifchen Altern Schriftfteller, nach den befter 
Kyıden, nebft Den Commentarien darüber; die Biographen 
Kcgraphen und Epiſtolographen. Hiernäaͤchſt hat er vor: 
alich auf folgende Arten von Büchern fein Auge gerichtet: 
Die Senealogifchen und Heraldiſchen. 2) Die Stallenifcher 
ihtfhräiber, welche von den Ländern, Städten und Klo 
Fa, von dem Sterufalemfchen Orden, von Sardinien, Sici 
Mund Corfica gefchrieben haben: wovon er die volftändigfti 
mlung deſaß. 3) Die vornehmſten Morgens und Abend 
Den Reiſebeſchreibungen. 4) Spanifche Gefchichtfchreiber 
denen ſich auch die alerfeltenften befinden. 5) Abgefandt: 
d Öfentliche Miniſter betreffende Schriften. 6) Betreffend di 
Ihihte von Frankreich, Teutſchland, die noͤrdlichen Laͤnde 
die Rlederlande.: 7) Das Beſte über die Naturgeſchicht 
RD die Entdeckungen in der Naturlehre feit einem Jahrhundert 
u dieſen hatte er einen Bbefandern Schranf von folcher 
Gen. deren aͤuſſerſte Seltenheit und groffer Preis, den fl 
" wfionen haben, diefelben den Buͤcherkennern ſehr mert 
ro machen, | | TE 
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fächlich aus Folgendem: 1) Fein granirte natürlich durch 


« + 


68 . Stss Sto 
TR Naturalieneabinet. Da Stoſch niemabls 
war,;, ſich ein vollkommenes Naturaliencabinet anznlegenr 
Bar er ſich vornehmlich darauf beſchraͤnkt, was Ihm zu 
genanern Kenntniß der noch jegt übrigen Alterthümer 
lich fenn fünnte. Zu dem Ende hat er ſich begnügen 
die verfchledenen Arten von Steinen zu fammeln, deren fi 
Alten bey der Bars und Bildhauerkunſt, zu Verzierungen 
Kleidungen und zum Aufpug, zur Ueberriehung der Me 
und Wände, und zur Verfertigung mofaifher Arbeiten be 
baben; wozu die Alten bis gegen das 5. Jahrhundert 
„und wirflihen Marmor. gebrauchten. Damahls erft fing 
an, kleine vierecfige Slasfcheiben an dereg Statt zu 
Seine Sammlung, welche er angefangen Batte, befland 























jene, und folde Steine, Die, wenn fie getheilt werden, 
ley Ruinen vorftellen. 2) Morgenlaͤndiſche und Abendlaͤn 
- Ulabafterfteine von berfchiedenen Sarben. 3). Marmorſteine 
perfchiedenen Karben, fomohl deren fich die Alten bedient 
ben, obne daß man Ligentiich wiffe, aus, weldyen —* 
ſolche bekommen, als auch, deren Steingruben noch ben 
Tage da find. 4) Die verfchiedenen ſowohl rohen, als afı 
digen Sranite, welche man in Aeghpten und Arabien fir 
wie anch diejenigen, welche auf der Inſel Elba an den E 
niſchen Küften gefunden werden. 5) Berfihiedene Arten 
Pafaltfleinen. 6) Bon Porphyr. 7) Don hartem und we 
Serpentin. 8) Bon Sicilianifhem und Drientalifhem Ja 
9) Heliorropen und Anlagen .von Smaragden. To) Von 
— Muster von Amethyfien, unter denen fich violette Ametht 
befinden, die nicht reif und mit den fogenannten Smeral 
di Spagna, welche gleichfalls unvollfommen, vermiſcht 
11) Morgen⸗ und Abendländifche Chalcedone, zum Theil d 
wachſen. 12) Morgens und Abendländifche durchaͤderte 34 
13) Carneole uud Hegyptifche Steine, welche man als K 
ine findet. 14) Sardonyche, deren fich die Alten zu 
afis murrhinis bedient haben. 15) Weiffe und gefärbte 
cryſtalle. 16) Amethyſten. 17). CEhryſolithen. ıg) Hoach 
19) Smaragde. 20) Seeperlen. 21) Topaſe. 22) Gran 
23) Weiche und harte Sapphire 24) Verſchiedene Mor 
und Abendländifhe Kabenaugen und Opale. 25, Weide 
gorie Rubine nebſt der Mutter. 26) Diamanten. 27) 
eine, welche die Alten zur Nachahmung des Serpentins & 
donychs, und allerley Edelfteine verfertigt haben. 28) 
bene Achate, Sardonyche, Ehalcedone, und andere Steine © 
ſechseckige Röhren gegonen, um folche am Halſe zu tragen © 
‚ auch eichels und Fngelförmig, melde fie an den Aufferiten € 
einiger ihrer Kieidungen anhefteten; wie auch andere rau) 
und -fegelförmiger welche fie an ihren Schulterſchnallen 
ſtigten. 29)-Berfchiedene bergerpfiallene Kugeln, dergleiches Ol 
'in den Grabflätten vörnehmer Leute findetr und velche MOM 
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aſcher Veiſe dienten, um die Hände friſch zu erbalten. 
Feine gute Anzahl Seepflanzen und Eoralen von allerhand 
) 31) Verſteinerte Mufcheln, deren Lagen auf den Tofcas 
em Gebirgen gefunden werden. 32) Verfchiedene Orienta⸗ 
und Occidentaliſche Magnetfleine. ’ 


X. Waffenzimmer.- Es beſteht qus Flinten, Piftolen, ges. 
m und damaſcirten Roͤhren, Musfetong von allerhand - 
dungen, Tafchenpiftolen, Armbrüften, Tuͤtkiſchen damaſcir 
Degen, Dolchen verfchiedener Nationen, vornehmlich In⸗ 
ide, Japaniſcher, Perfifher und Zürfifcher,. mie auch 
berühmten Meiſtern 'verfertisten Degen und Dolchen mit 
T in goldenem Grunde und Halberhobener Arbeit; mie. 
Taͤrkiſchen und Brafillanifchen Bogen nebſt den Pfeilen. 
den Flinten iſt eine, melde 30 Schäffe hinter einander 
Be ohne Daß fie wieder braucht geladen zu werden, und die 
derühmte Slocentiner Pazzarini verfertist hat. - Diefer bat 
krfindung bis zur ‚größten Vollkommenheit getrieben, und - 
Hefahren willen vorzubeugen, welchen folche in Teutfchland 
Wen einige bloß geficht hat. Wie auch ein Spanifches gs 
jes Rohe, welches von binten geladen wird, und im fehr 
Wr Zeit verfchiedene Schüffe thut. Da der verſtorbene Ge⸗ 
Won Leutrum und verſchiedene Dfficiere, welche das Kriege 
Ba gründlich erlernt, ihr Verlangen zu erfennen gaben, eh 
| Arten dee Waffen der alten Griechen und Nöner zu 
A, ließ er dag Parazontum, Das Reiterſchwerdt und .die 
Wüilhe Machaeram pverfertigen; wozu er Die Maße und die 
Kltniffe aus alten Statuen und Basreliefs nahm. Auch 
ft eine Sammlung: vieler Spanifcher Klingen von den bes 
teten alten Meiftern, als Thomas de Formicano, Cainoc⸗ 
mit dem goldenen Löwen, mit dem Mayländifhen Schloſſe, 
[endeen Zeichen verfehen, um deren willen Kenner ſolche 
Binden pflegen; ſowohl wegen Des guten Stoffes, als 
Bogen der Schwierigkeit, ſolche aͤht und unnahgemaht 
dm. Ein Theil dieſer Klingen find in ihrem erſten Zu - 
Be gelaffen, andere aber hat er abziehen, und nach dem 
fen Gebrauch einrichten laffen; und Dieles zwar durch dem 
guten Tonino Flor, welcher in Biefer Kunft Wenige oder 
Bahr Niemand mehr feines Gleichen hat, 


A Geographiſcher und topographiſcher Atlas. Un⸗ - 
an Stoſchiſchen Sammlungen tft dieſe geographifche die 
vderſte, und wohl die einzige im ihrer Art; welche, nad 
Krthell alter Kenner, welche fie gefehen, die meiſte Mühe - 
J Loſten verurſacht hat. Sie beſteht aus etwa 300 groffen 
den. Den Anfang macht ein Atlas von der Hümmelskugel, 
BR allen ſowohl von Alten, als Neuen erfundenen Spftemen,  - 
Poehl betreffend Die Kugel felbft, als auch die Gellirne, und. . 
ihaupt was die Aſtronomie angeht. Hierauf folgen bie Par 
Hphkrien der Erdkugel, nebſt allen Eharten Der Weltumſegler- 




















verſchiedenen Verfaſſern. Erft nämlich die Charten ganzer 
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Nach dieſen iſt die allgemeine Einthellung nach den dier % 
Der Welt gemacht. Jeder dieſer vier Theile iſt micderm 
verfchiedene Bände eingetheilt, melde etwas gröffer dder fl 
find, nachdem Die, Ländes felbft mehr oder weniger be 
geworden. Die an der See liegenden Staaten fangen mi 
Seecharten an; worauf die alten Charten zur Erläuterung 
- alten Geographie folgen, und Darauf die heutigen Kharte 
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che und Staaten, und darauf der kaͤnder und Bezirke ix 
felben, Der Gegenden pornehmer Städte und Feſtungen 
unter ihren verfchiedenen Ansfichten,, Riſſe der, vornehmite 
chen, Palaͤſte, Affentlicher Gebäude, der Freſcogemaͤhlde 
‚anderer in Kirchen, Paläfen und Gallerieen; after Deal 
und Ruinen, und endlich von allem dem, was man I 
betreffend in Kupfer geftochen findet, als öffentliche Fehe 
fhiedene Belggerungen, welche diefe oder jene Stadt & 
fanden, Schlachten, welche in den Gegenden Derfelben gem 
worden, Befeſtigungswerke der Lager, Campements, alte 
nene Gaftelle und Lufifchlöffer nehft ihren Gegenden; mit 
Worte Alles, was aus der Gefhichte und aus Reiſebeſcht 
gen bat fönnen zuſammengebracht werden, und welde® 
Befiger noch mit vielen Handriffen vermehrt Bat., Da 
größten Theil feines Lebens in Italien zugebracht, und L 
Bieles unter feinen eigenen Augen Dat verfertigen laffen; 
- finden fi gewiffe Bände darunter, welche auffer einig 
nigen Kupferftichen, nebft den Niffen und Yusfichten der © 
fer, Städte und yefundenen Alterthümer, durch geſchickte 
ſter auf Dad Genaueſte mit der Hand gezeichnet find, fiel 
von Seltenheiten bewunderten pornehmlich in diefer merke 
gen Sammlung den Band von Japan, morin fih an 
De 9 7 Yayan felbft und auf dortigem Landespapie 
ochede Eharten befinden. Die eine ift eine Generalda 
Landes, ſechs find Specialdharten, ein groffer Plan der H 
fladt Sedo, und ein Plan der Stade Meaco. Die dep 8 
vdn China machen in’s DBefondere 19 in dieſem Lande 
geſtochene Charten merkwuͤrdig. Und unter den zu W 
gehörigen Bänden ift vowiehmlich der von Brafilien be 
lid, wegen einer groffen Anzahl mit der Handy gejeid 
Eharten, melde die Holländer während der Zeit, da Re 
fler_ des Landes, geroefen; durch ihre Ingenieurs haben a 
men laffen, = 


Sp maren die alten gelchrten und artififchen Schaͤt 
ſeres Freyherrn von Stoſch — fein Cabinet — im 3. 1756 
7. November 1757 endigte er aber ſchon, mie wir oben be 
‚ Haben, fein Leben. | 


S. Strodtmann's neues gelehrtes Europa, Thal 5 


3. Theil 10, ©, 257. Saxii Onomafl, ilttera, P 
” Pr 376, , , 
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Geoſch, Samuel Johann +) Ernſt, Königlich Preuſſiſcher Con⸗ 
alcath, erſter Hofprediger und Inſpector zu Kuitrin, der 
date Verfaſſer der Synonymen, oder der ſinuverwaͤndten 
fer unferer Mutterſprache, der Aelteſto don den vier pefanns 
feheten Brüdern, Die wir, den Sciedrich. Wilhelm Stoſch 
aommen, von welchem ung feine weitere Narhrichten zuge⸗ 
Peen find, ſchon aufgeführt haben, Sie Rammen, mie wir 

ku, aus Dem alten adelichen Geſchlechte derer von Stoſch in 
zihlefien. Der Zweig, zu welchem fie gehören, hatte bereits 
dm 16. Jahrhundert den Adel nicht mehr geführt, deſſen 

aber Einige Der Nachfommen, melde zu bedeutenden Mılis 
und Civilpoſten gelangt waren, wieder bedienten. Uuier 
M, geboren am 18. September 1714 zu Liebenberg, genoß. 

a von feinen Aeltern Unterricht una Bildung; und als ſein 
Per 1719 in Das erfie Predigtamt bey Der Reformicten Ges 
Be: 18 Brandenburg verfegt morden, ward er dafelbit au 

eich zur Schule angehalten. Als aber König Friedrich Wil⸗ 

I, 1721 Jenen an die Stelle des nah Sranffurt an Der 
als Profeffor der Gottesgelahrtheit verfegten Henderichs 
nem Hofprediger und Beichtvater angeftellt hatte, ward er 

R feinen Brüdern dev Aufficht verfchiedener Hauspräcepteren 

gehen. Unter diefen waren Grillo und Allard. Als Brille, 

bernach Prediger zu Wettin geworden, das Stoſchiſche 

B0 zum zweyten Mahle bezogen hatte, farb fein Bareı, Deſ⸗ 

Berordnung zu Folge wurden die Söhne des Tages nah 
m Ableben von Potsdam nach Berlin anyehohlt, und em⸗ 

Bagen den ihnen auf feinem Sterbebette ertheilten Seden, mit... 

ſlegung der Hände, ans dem Wunde der Hofpreviger Ja⸗ 

nit vnd Noltenius, der beiten Freunde ihres Vaters; deren. 
here ihm auch die Parentation hielt. Sie wohnten Dem 

Beresmäßigen Leichenbegängniß, wozu Fürfllihe und andere 
Re Derfonen 24 Kutſchen felbfterbätig binfandten, und Dee 
eung in der Dorotheenfiche auf der Neuftadt bey; und 

eu darauf bald nach Potsdam zurück. Der König gerubte 
Pet Mutter die Pfarrwohnung zu vermilligen ; und als Der⸗ 
de einige Jahre hernach für gut fand, ein neues Pfarrhaus 
R Depde, den Neformirten und Eutherifchen Hof; and Garni⸗ 
aprediger, darans zu ‚erbauen, ward ihr ein hinlaͤngliches 
Hrliches Miethgeld ju einer andern anflandigen Wohnung ans 
Birken, Doch mit dem Beding, DaB fie nicht dus Potsdam 
Ken follte; welches auch erſt 1240 unter der folgenden neuen 
Jieung gefchehen fonnte. Nun blieb Grillo nocd etwa drey - 
ateljahte; und an feine Stelle kam Allard als Informator 
lungen Stoſche: der bernach ein Schwager unferes Stofh’s, - 
3 dieſer deſſen Nachfolger im Predigtamte gu Luͤdersdorf 
a, Im September 1239 Lutſchloß ſich die Mutter, ibre 
Amy Altern Söhne auf das Königliche Jdachimsthaluſche Gym⸗ 
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| *ı Den mittiern Reine "nel 
* men Haqus, welchen er in dek Taufe empfieng⸗ 
u hielte er hernach mit Zopamın “ a fe empf 
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pet su Frankfurt an der Oder, zugleich mit feinem Be 
und Grillo. Unter Erſterm vertheidigte er als Werfaffer | 


dieſer Yugendprobe Ehre ein. Nicht weniger übte er ſich 


. und man hoͤrte ihn darauf zum Deftern in verfchiedenen 


Bo 


Maria, der jüngften Tochter des Predigers Ziegler zu Lüderst 
'nen Seen durchſchnittenen Ebene, zum Theil hart an einem M 


meinen allezeit einen gebornen Schweizer zum ©eelforger 1 
Habt. Dem Könige Friedrich Wilhelm J. war beygebracht wor 
den, daß diefe Männer (wie es auch nach ber Heibetiſchea Em 


mathematiſchen Wiſſenſchaften; Kühn im Franzoͤſiſchen; J 


‚tiven, und beſuchte als Alumnus des theologiſchen Semi 


. ld Profeffor der Gottesgelahrtheit zu Frankfurt an der 
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nafium nach Berlin zu bringen , und der König hatle die 
de, ihnen Tifch, Wohnung und Unterricht ganz Frey Darauf 
theilen zu laffen. Unſer Stofeb, der unnmehe ſein 15. J 
erreicht hatte, ward von dem berühmten Dr. Elsner eingefe 
ben. Er blich bier bis auf Oſtern 1733 und genoß den W 
richt der Damahligen Lehrer Heinius in der Theofogie, Kl 
nefhichte, Sprach⸗ und Alterthumskunde; Muzelius in. Der 
bite, Experimentalphyſik und Griechiſchen und Lateini 

Sprache; und Beckmann in der Philoſophie; Staude 


Keith und Sievert unterrichteten ihn in beſondern Stund 
Tngliſchen. Auch uͤbte er ſich fleißig im Peroriren und 


ums die Collegia pietatis Des Hofpredigers Joh. Arnold SE 
nius, der Einer Der gelehrteſten Maͤnner feiner Zeit ‚war, 
Die freyen Privatfiunden des Seminariums⸗Inſpectors Nad 


geftorben if. In feinem 18. Jahre bezog er 1733 die Ü 


dem nachherigen Profeffor daſelbſt. Er hielt ich vornehn 
der Sefchichtsiwiffenichaft an Dithmar, im der Philofopf 
Dolaf, und in den theologifchen Wiffenfchaften an Jable 


ill. theolog. ‘de conciliis evangelicis, 1736. 4. Die & 
maserie iſt ſehr gründlih, und mit einer feinen Gelehrfan 
auch in einem guten Styl ausgeführt; und Stoſch legte 


eit zu Zeit in Kanzelvorträgen. Nicht lange Darauf fehrt 
nach Berlin zurüdf, und dee Königliche" geheime Rath von 
denberg vertrante ihm die Untermeifung und Erziehung fi 
älteren Sohnes, der nachher Kriegss und Domänenrath 9 
den, an. Während feines Aufenthalts im Rodenbergifchen $ 
fifticte er fih dem Reformirten Kirchendirectorium zur Prüf 


meinen zu Berlin. Im J. 1788 ward ihm auf befondere 
pfehlung ‚des Hofpredigers Noltenius die erledigte Teutſche 
ranzoͤſiſche Predigerftele zu Eino, Congre und Braunsber 
er Grafſchaft Ruppin ertheilt; er trat um Oſtern zu Eins 
eutfcheg, und zu Brannsberg fein Sranzöfifches Predigtamt 
Am 24. Sept. deffelben Jahres verehlichte er ſich ſehr gluͤcklich 


Eino hat eine angenehme Lage, zum Theil in einer von f 
fen Gehoͤlze. Die aus einer, vom Könige Friedrich 3. DW 


Bepflanzten Schweizercolonie urfprängliche Gemeine war # 
eformist. Bis dahin hatte fie, mie Die andern Schweijen 
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as nicht anders ſeyn fornte) eifrige Berfechter des Decroti 
Bheti wären. Diefe Lehre mar ihm unerträglich. Dabey 
I ihn ein Schweizerifcher Prediger in den vier Acufern 
1 Yotsdam , Namens Hunziger, aus defien Händen er den 


6 5 empfangen pflegte, und welcher hernach an der Berle⸗ 


hen Bibel gearbeitet hat, durch fein ſchwaͤrmeriſches und 
het ungesiemendes Betragen fehr aufgebracht; und fein Nach⸗ 
Grimm mar auch mit einem in feinem DBaterlande herauss 
denen Buche, worin er die Lehre von der unbedingten Gnas 
wahl als eine wahre Troftquelle betrachtete, nicht willkommen 
Bam. Es war alfo, ein böchfter Befehl ergangen, Daß die 
igerftellen bey den Schweizerenlonieen fünftig mit Landeskin— 
B befeht werden follten. Und unter Diefen war nun unfer 
ch der Allererſte. Freylich mar er anfänglich den alten 
pezeen nicht nach dem Sinn: es waren auch die Eoloniften, 
he die Gemeine daſelbſt ausmachten, in dem Rufe der Starrs 
Bskeit and der Unverträglichfeit mit ihren Predigern. Dieß 
ju dem jungen Wanne feine geringen Bedenklichfeiten: er fand 
















hd, vornehmlich nachdem er ihres Landsmannes Tochter 
Fegrathet Hatte, ihre alte Liebe zu gewinnen. Was er ja von 
Ausbruͤchen dieſer Sinnesart erfahren mußte, übertvand er 
) durch Die ihm eigene Lentfeligfeit und Gabe Überzeugend zu 
hen. Gemeine und Prediger waren durchaus mit einander 
Bam; er ward erft als Freund geliebt,- und dann als Vater 
At, weil ee als Lehrer und Seelforger das war, was er 


9 e. ” . 
Nie beſtieg Stoſch Die Kanzel ohne tagelange forgfältige 
bereitung. Er verſtand fich herabzuftimmen zu den Geiſtes 
ken und Bedürfniffen der Dorfbewohner, mußte aber auch 
on zu treffen, der dem. Gebildeten genügt. Daher lieh der 
Ra; Heinrich ihn ſehr oft vor fi) und feinem Hofe in Rheins; 
4 den Gottesdienſt halten. Er ypredigte Dann, mie es vers 
Bat ward, in Teutſcher oder Sranzöfifcher Sprache. Zu einer 


a dadie Verbefferungen der Landfchulen noch fein Begenftand . 


Bet befondern Aufmerkfamkeit und Betriebſamkeit war, lag ihm 


X in Kurzem, daß diefer Sinn nicht allgemein war; er mußte. 


⸗ 


x 


dung Der Jugend auf feinen Dörfern fehr am Herzen. 


e und Kinder waren gewohnt, ihn häufig in ihrer Mitte 


hen; und Erſtere batten auffer diefer Aufmunterung noch 


IR Bortheil, daß er fie oͤfters zu ſich kommen ließ, umi fie über 


ode, zweckmaͤßige Untermeifungsmittel und Bebandlungsart - 


rn Schäler zu belehren. Seine Katechifationen waren faßlich, 
Mindig, und ganz auf Beförderung der Moralität gerichtelr 


Bm ſo haite er die Genugthuung, aus dem jüngern Geſchlechte 
deſͤndige und veligiöfe Gemeinegkieder Bervormachfen, und 


‚nen Geiſt unter feinen Pfarrfindern verbreitet zu fehen, der 
119 unter Ihnen erhält, - . 

3n feinen Nebenbefchäfftigungen machte Stoſch die Anbaus 
Mg And Bepflanzung der verſchiedenen groſſen Gärten, Die dor 


- 
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chem fünf Gärten gehörten. "Er befehzte die Gärten mit.3g 


diefelbe hollfuͤhrt habe, if bekaunt. And bie Zueigeungsigrl 
des erflen Theils zeugt von der ausnehmenden Gnade, iA 


‚ mitcheilten, zog die Bewohner des Schlofies vou Zeit in | 


auf Verlangen der Kronprinzeflin auf dem Schloffe, und ı 
‚zug Tafel gehalten. Bey der Thronveränderung exfegte iha. 


öfters auf feinem Schloffe und zu Lino predigen hörte, bie l 
fernung feiner Freunde." Auch bier fand er edle Menſchen, 
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Pfarre zugegeben ſind, und fehr verwahrloſt waren : das f 
haus waͤr chevem ein Königliches Jagdhaus geweſen, ja’ 






















bäumen, Die er von Hamburg fommen lief, und gema 
durch Die fchönften und. befien A-ten non Obſt im groffer Di 
‚Zugleich, feilelte ihn Die Blumenliebhaberey, und im feinem 
‚mengarten prangten bald die auserleſenſten Hyacinthen, 
Aurikeln und Nelfen,- melde die. Bewunderung Den Kennen 
Dilettanten in der ganzen Gegend erhielten, In Der Folge 
derte Die Erziehung der heranwachſenden Kinder feine na 
ten Stunden. Er unterzog fih dem wiffenfchaftlichen Unreg 
8 feiner Söhne und Töchter ganz und allein. Alle lern 
ter feiner Anleitung nicht nur Die Anfangsgründe aller Pi 
niffe nuͤtzlicher Art, foudern machten auch darin nicht ga 
Fortſchritte. In der Sransöfifhen Sprache erhielten Ref 
feine Bemuͤhung eine feltene Sertigfeit, fü, daß fie dieſelbe 
tig gu ſchreiben und zu fprechen verſtanden, Die Eöhne 
in durch ihn vorbereitet, in den mitttern Claſſen des Ideqh 


nach dem Pfarrhauſe in Lino, und bewirkte öftere Einladug 
an den Hof. In den erftern Jahren lebte hier Friedrich 
grofie als Kronprinz der Kreatur, den Muſen umd 

reundſchaft. Jordan, Dechampı umd andere Vertrauts 
Thronfolgers, fuchten und liebten den guten und redlichen & 
lichen. Sein Zufpruch war ihnen ftets- willfommen, und m 
chen halben Tag braten fie wiederum hoͤchſt zufrieden mit 
Unterhaltung in feinem Haufe zu. Er predigte auch einıge X 


Hof des Königiihen Bruders, Prinzen Heinrich, det ipn 


Ihn fchägten, und Deren Geſellſchaft ihm mandhfaltiges % 
gen gab. Eiuſt fiel die Unterredung des Prinzen auf Br 
Stanzöfifhe Synonymen; und hierdurch ward unferm Sto 
die naͤchſte Veranlaffung, für unfere Mutterſprache eine gu 
Arbeit, zu verfuchen, gegeben. Wie glücklich und ruͤhwich 


her er bey dem Königlichen Bender Friedrichs des Grofa 
fand, EAN fagt auch daſelbſt: Er Rdnigt, Hoheit site 


daß ich ben dieſem Werke mir Die Frauzoſiſchen Synoayae 


‘ 
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Girard zum Muſter vorgeſtellt Babe. — Die Bebung 

m Zerlegen und Abſondern der Begriffe bey gleichbedeutend 

wenden Wörtern gefhab Anfangs gemöhnlih Abends 
ber Mahlzeit, mo er gern von 8 bis 10 Uhr vermeilte. — 
brachte er Dann mehrere Wörter zum Nortrag, forderte, 

Butachten Teiner erwachlenen Kinder, und hielt nicht felten 
Mepnungen Des Benutzens werth. Auf feinen Keifen nahm 

fine Aufiäge mit, und legte fie feinen Freunden zur Beur⸗ 

fang vor. . Da verfloß manche Stunde unter freundfchaftlis 

i Streit über die eigentliche beſtimmte Bedeutung dieſes oder 

# Worts; und recht fehr freute er ſich über jeden Aufſchluß, 
ibm eine folche Austwechfelung der Mepnungen gab. Andeg 

Hemittel fehlten ihn damahls beynahe gänzlih. Die gute 

ahme, welche der erſte Verſuch, als er aus dem Drud kam, S 

et, gab Ihm Muth, quf der betrerenen Bahn meiter fortzus 

deln, und befonders auch in Der Gefchichte der Sprache, 

B nach dem Urſprunge der. Ausdruͤcke und Medensarten mehr, 

ferfhen. So entitanden bald Die folgenden Theile feined - 

HMudhsin richtiger Beftinnmung einiger gleichbedeutenden 

Porter der Teutſchen Sprache, Die aͤbrigen Heinern Schrifs 

Lund Auffäge über die Teutſche Sprache in der Berliniſchen 

mathöfchrift, und lehrreiche Neceufionen von Schriften, die zu - 

em Sache gehören, in der aligemeinen Zeutfchen Bibliothek, 

6 feine andern Schriften und Auffäge, Die Teutſche Sprache 

heftend, verrathen den fleifigen und critifchen Sorfcher. 

m J. 2769 fam er als Prediger nach Küdersdorf, an der 

kinburgifchen Graͤnze. An dem Meclenburgifchen Hofe zu 

hwerin war er fchon eine geraume Zeit bekannt. Er pflegte 

r zeit zu Zeit Den dortigen Reformirten auf dem Herzoglichen 

loſe eine Predigt & halten, und das Abendmahl auszuthei⸗ 

Er nahm auch Gelegenheit, mit einigen Gelehrter in das 

gr Gegend, in's netöpdere mit dem Hofprediger Maſch, in 

rundſchaftliche Verbindůngen zu treten. — Nach 13 Jahren 

eng er als Conſiſtorialrath, Hofprediger und Inſpector nach 

Bein. Auch jetzt wirkte er, obwohl dem, Greifenalter nahe, 

BR unberminderter Kraft, zu groffer Zufriedenheit feiner Gemeis 

Bund Aller, mie denen feine Aemter ihn in Verbindung ſetzt 

fr Er fah fih auch bier bald in dem Befig aflgemeiner Hochs - - 

ang und Liebe, Die einem Mann von feinen Eigenfchaften | 

Bed fehlen fonnten. "Die Kanzelyortraͤge, die er hielt, und J 

Peen eine gute Anzahl gedruckt iſt, ließen nichts weniger, als 

pen langen verwöhnen Landprediger durchblicken, trugen biels { 

the unverfennbare Merkmahle ſorgſamer Ausarbeitung, mie des, 

‚ Brihreitens mir dem guten Gefchmad im Predigen, an fi. 

Ja Genuß einer dauerhaften Gefundheit feyerte Stofch Img - 
21185 fein Amtsjubelfeſt. Nur Das Dede in feinem Haufe, 
ah dem Tode feiner Gattin, erweckte in ihm den Bunfe Den | 

Ä u feiner Tage im Schooße der Seinigen verleben zu fünnen, y 

‚ad ward dieſer Wunſch vollig gerechtfertigt, indem ein durch⸗ 

























n 


‚ durfte. Ein langwieriges Sicher verjehete allmählich feine Krä 


‚ 1775. gr 8. einen befondern Ruhm erworben. Bas Die 


Monathefhrift eingeräckt wurden, einen, hohen Rang in 


auch Einer der Erften, melde durch ihre Schriften zur w 
- Ausbildung der Teutſchen Sprache die Bahn gebrochen haben. 
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‚aus geſchwaͤchtes Gedaͤchtniß, und die Einbüßung det Ze 
gers an der rechten Haud, welches ihn am Schreiben bist 
ihn auffer Stand fegten, feine Aemter ferner zu ven 
Mir Beybehaltung der meiften Einfünfte feinee Stele, ıW 
1791 zu feiner älteften Tochter *) und deren Kindern nad! 
lin, und wohnte dafelbft in dem Haufe feined ältern | 
des Herrn Dr, Stoſch. Seine Zeit vermendere er theils 

Leſen, theils auf feine Lieblingsbeihäfftigung. Noch immer 
eigenthümlichem Krankſeyn befreht, und zum Krobfiun get 
nahm er nern Theil an: Sefellihaften, welche der Eicke fi 
Verwandten und Freunde ihm darbot. Den Tod .ermartetg 
mie der Ruhe und Belaffenheit eines chriſtlichen Weifen, 
auf Das bald vollendete Tagewerk ohne bittere Reue hinſch 



















und am 27. Juny 1796 farb er. og theilttebnieude U 
und der Sinn für Gefälligkeir verließen ihn in der Krac 
und auf dem Öterbelager fo wenig, als feine Gleichmuͤtht 
und Freundlichkeit. 

As Sprahforfher Hat er fih durch feinen Verſuch in 
ger Beſtimmung einiger gleichbedeutenden Wörter der Teurid 
Sprache, 3 Thelle, Frankfurt an der Oder 1770 — 1773. gt. 
(vom 1. Thell erſchien die 2. verb. Ausg. 1777. gr. 8.) und du 
feine critifhen Anmerkungen über die gleichbedeutenden Wbr 
der Teutfhen Sprache, nebft einigen Zufägen und bengefügn 
etpmologifchen Verzeichniß derjenigen Wörter der Sranzöfild 
Sprache, welche. ihren Urfprung aus der Teutſchen haben, & 


Schrift betrifft, fo iR fie, mie ed des Verfaſſers Abficht a 
nad den Synonymes Frangois de I’ Abbe Girard zugeſchuitiet 
aber phyſiologiſcher, beſtimmter, geündlicher iſt das Zeufi 
Werk, obwohl auch die Gründlichfeit und Beſtimmtheit jumd 
in Subtilitaͤten auszuarten ſcheint. Stoſch hat nun elnma 
Durch beyde Werke, und durch noch folgende Schriften iu di 
fem Fache, als durch feine kleinen Beytraͤge zur nähern Ken 
niß der Teutfchen Sprache, 3 Stüde, Berlin 1778 — 1782 uf 
durch mehrere einzelne Abhandlungen, weldye in der Berliniſ 


Claſſe unferer philofophifchen Wortforfcher verdiene, Er 


*) Seine Töchter zeichneten ih, wie felne Göhne, ans. Die dit 
weich: ii 1773 mit dem Frauzoͤſiſen Prediger Reclam zu Berlin 
bevrathete, ift 3.8. als Scriftfieflerin belannt: ‚fe dat mit Ib 
Gatten Bafedowifhe Adriften in’8 Frauzoͤſiſche überlept, und | 
eliefert , Davon einige in Wieland Teutſchem Merkur vortommtk 
ER Befondere bewunberte man ihre Franzoͤſiſchen Gedichte; uud m 
at ibe den Namen einer andern Deshonilieres bepgelezt. Grit 
fiens fie an Teutſch zu Dichten, aber mit eben fo vielem Verfal. Ein 
brer Freunde fleßte 1775 Briefe, der Demoifele S. nebſt einigen ver 
ihren Gedichten auf 12 Octanbogen (Frankfurt u. Keipzig) an Dis SIR. 
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ein Rildniß von Chodowieckt (1783) iſt vor dem 64.8: 
3 Teutfchen Bibliothek, an welcher er mehrere Jahre lang 
Miger Mitarbeiter mar, mie er denn vornehmlich Diejenis 
Schriften beurtheilte, welche über Die Teutſche Sprache her⸗ 
kommen find. \ 9 ‘ 
m. Neues gel. Europa, Th. 21. ©, 1205. Baur’d Char 
zeichnungen intereffanter Menſchen aus der neuen Ge 
ft, Th. 2. ©. 131. und Meufel’s gel, Teutſchl. 3. Bd. 
4 ©. 641. und Nachtraͤge. 


Strafford, Thomas Wenthwort Graf von, ein berühmter 
her Lord, der fi bey dem Utrechtiſchen Friedensſchluſſe 
wich auszeichnete. Sein Vater, Wilhelm Wenthwort, bes 
695 den Gräfliden Titel, und fo lange er lebte, hieß der: 
gewöhnlich Lord Raby, und erſt nad des Vaters Tode 
erielt er den Namen Strafford. Seine Schönheit, um 
B willen man ihn den Adonis feiner Zeit nannte, machte - 
sicht nur am Hofe beliebt, fondern gab ihm auch .zu mans 
Liebesverftändniffe in Berlin Gelegenheit, da er von 1703 
dis 1711 ale Englifder Sefandter ſich daſeibſt quffiet. Er 
son Berlin weg, weil man ihn bey dem vorhabenden Frie⸗ 
mit Frankreich gebrauhen mollte. Anfangs mar es ihm 
Ber Ernſt, aufrichtig gegen die Mlitrten zu handeln. Nach⸗ 
er aber geheime Inſtructionen von feinem Hofe erhalten, 
deſſen wahre Sefinnung erfannt hatte: fo nöthiate er vie 
äuder, wider ihren Willen die Sranzöfiihen Praͤliminararti⸗ 
anzunehmen, ‘und Den Sranzöfiihen Gevollmaͤch igten Pass 
zu geben, daß fie zu dem Conferenzorte Utrecht fonnten, 
$. 1712 wurde der Congreß dafelbft eröffnet, und der Graf 
zweyten Bevollmächtigten vo beſtimmt. Er betrieb dag 
Bensgefchäfft nanz mit dem Willen feines Hofes, und befäxs 
2 die Trennung Der Englifchen Truppen unter dem Herjoge 
Ormond vor dem Prinzen Eugen. Da er aber fah, daß 
Friedensplan den Holländern gar nicht gefalle: fo legre er 
einen neuen vor, und befchleunigte dadurch den Frieden, 
am 11. April 1713 in ſeinem Quartiere unterzeichnet wurde, 

es auch mit dem Friedens: und Commercientractat zwi⸗ 
a Epanien und Holland am 27. Juny 1714 geſchah. Nie 
Bhaße Diefer Friede bey der Englifchen Nation geweſen fen, - 
befaunt; auch weiß man, daß die Hauptperfonen groffe Bers- 
fmwortung fich deßwegen zugezogen haben. Go lange die Kös 
n Anına lebte, Hatten fie zwar Nichts zu beforgen., Aber 
He ſtarb bald hernach, nämli am 12. Anguſt 1714. Bisher 
atten Die Zories die Oberhand, und befamen die mwichtigften 
edienungen. GStrefford erbielt (don am 5. November 1712 


ie Würde des erfien Kommiffarius der Ndmiralität, und war °. 


finer der fieben Lords, weiche nach der Königin Tode bis zur 
Intunft Des neuen Königs Die Megierung verwalteten. Aber . 
bald Diefer angefommen war, fo wurde nebft Andern auch 


——— 
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BA Str 
SBStrafford zur Verantwortung gezogen, und Über Verſchi 


vertheibigte, daß fein Proceß ganz liegen blieb : fo wa 


"Bedienung. Er rächte ſich aber dafür dadurch, daß 
















angeklagt, befönderd, daß er feine Inſtruction zu Utrecht 
ſchritten, daß er auch die Hannoͤveriſchen Minifter veraͤ 
behandelt) und zwiſchen der. Königin und dem Haufe Ha 
Zwiſt zu erregen gefucht habe. Db er ih nun glei 


Doch nicht fren gefprochen, und verlor auch feine anf 


fange er lebte, dem Hofe entgegen, und eine mächtige 

der Jacobiten abgab, EB war ein Gluͤck für ihn, dab 

dem Ausbruch der Rebellion in Schottland am 26. Ro 

3739 ſtarb. oo. 
©. Ladvocat, Th. 6. ©. 1982, 


Straub, Johann Baptiſt, ein Bildhauer, geboren « 
Juny 1704 zu Wiefenfteig, einem Bayerifhen Staͤd 
Schwaben, wo fein Vater gleichfalls Bildhauer mar, meld 
aber frühzeitig dem KHofbildhauer Luidl zu München in die 
gab. Hier brachte er ed In 4 Fahren fo weit, Daß Man 
vielen -Andern wählte, die prächtigen Verzierungen , io 
fhönen Zimmer dee Churfuͤrſtlichen Reſidenz gefhmäct m 
ſollten, zu verfertigen. Er vollendete diefe Arbeiten in 2 
ven zu allgemeiner Zufriedenheit, und gieng Darauf nad 
wo er ſich durch feine vortrefflichen Acbeiten die Freun 
des Kaiſerlichen Hofbaumeilters Ftreyherrn von Fiſcher, 
berühmten Architecten Bibiena verfchaffte, deren Ums 
fehr nüglich war. Er, gieng darauf nah München zurü 
wurde nach einiger Zeit von dem Churfürften, und na 
sem Kaifer, Carl Albert zum gofbilohauer ernannt, 
Straub vermehrte feine Verdienſte auch Dadurch, 
mehrere vortrefflihe Künftlee bildete, unter welchen F. I. 
ter, 8. 3. Meſſerſchmid und R. Boos die befunnteften Hub. 

Er ftarb am 15. July 1784 in einem Alter von 80 


©. Weftenrieder's Bepträge, Bd. 1 ©, 392, und ver 


Maynmiſcher geheimer Rath, *) feine Mutter aus der Dep 


tadvocat, Th. 8, G. 786. | 
Strauß, Bottlieb Auguſtin Maximilian Freoherr 09 


Ehurmapnzifcher Staates und Eonferengs Minifter, umd 









Birestorials&efandter gu Regensburg, geboren am 8. EP 
1738 zu Maynz , wo fein Vater, Damian von Strauß, Chu 


‚”) Der ehemahls Churbrandenburgife Generalmajot Johaun 
von Strauß, bet vor Dfen im Sturm blieb, ſcheint tein Be 
ter von diefem verdienitvollen Staatomaune zu ſeyn: Kried 

ı Strauß, der Sohn jenes Neumdrtiiben Edelmanns, (meld 
Hase Brandenburg bey vielen kriegeriſchen Gelegenheiten 

- Batke), den Ehnrfürft Friedrich HE. ısoo Thaler jur Zeriehm 
iner Studien (am 24 April 1750) aus den Salzgeldere ſoenl 
fſarb 1703 (am 29 Januar) auf der Univerfitdt zu Halle, angeht 

‚ wis ber Legte feines Geſchlechts an Blattern. 
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von Cunibert war. Kr durchlebte eine wohlangewand⸗ 
end: die reinften Sitten, und ein unermuͤdeter Eifer in 
Efüdien, zeichueten ihn ſchon als Jüngling vor vielen 
ans, und erwarben Ihm. fo groſſe Achtung, Daß er 
In feinem 20. Jahre, nach faum vollamdeten Studien 

noch ehe er auf Reifen gieng, zum wirklichen Churfurſtl. 

witihen Hofs und Megierungsrath ernannt wurde. - . 

m J. 1755 gieng er nah Weglar, um fih an dem das 

Kaiſerlichen Kammergerichte in der Ausübung feiner juris 
Kenntniſſe zur weiten Gefchicklichfeit und Fertigkeit zu 


. Bon bier aus befuchte er die Reichsverfammiung in Res 


berg, und legte ch da mit gleicher Thätıfeit auf Das 
Kum der Tentfchen Berfaffung, ' unter Der Anleitung des 
sbhaen Churmayuziſchen Neichedirectorials Gefandten Freys 
Poilipp Wilhelm Aibrecht von Linfer, eines in den Ans 
B des chemahligen Maynziſchen Staats unvergeßlichen Dils 
‚ Obgleich ihn zunaͤchſt cine andere Faufbahn erwartete, fo 
R er doch von .num an, mitten unter gebäuften andern 
im, die Beichäfftigungen der Teutfchen Reichsverfan.nlur; 
we den Augen. 


3 diefem Aufenthalte fehrte er nad Maynz zuruͤck, und 


felbit unter dem allgemein vereßrten Ehurfürtten Emmerich - 


feine diplomatifche Laufbahn an, Bald darauf erhielt 
Ruf zum. Kaiferlicden Neichshofrash, Den er aber aus 


k wm Baterlande und zu deſſen Negenten ablehnte. Der 5 


kfürt belohnte ihn Dafür, indem er ibn, der kaum 30 Jah⸗ 
—— hatte, ſchon 1769 in Das geheime Rathscolle⸗ 
echob. | WB 
Dan weiß, mie ſehr eine allgemein uͤberhand genommene 
* und ſchrecklicher Mangel 1771 und folgende Jahre 
ae Teutſchland druͤckte. Den Diefer gemeiniamen Noth 
s deionders Die volkreiche Stadt Mann; und Das an 
Iegiebige Eichsfeld in der bedauernsmwürdigften Lage. Kin 


Clend hinſchmachtendes Volk drängte fi um den als .. 


befonnten Landesheren, und forderte mit jammernder 
me. und mit emporgehobenen abgesehrten Händen Brod 
Rh und feine flerbenden Kinder. Des Churfuͤrſt fchaffte 
der größten Thätigkeit für Maynz ſelbſt Rath; im zwey 
toren alle Canaͤle der einheimiſchen und fremden Zufuhr 
, und dem allgemeinen Elende ſchnell abgeholfen. Als 
gute Churfürft wieder in die Stadt zuruͤckkehrte, war es 
rübsender Anblick, mie ihm feine dankbaren Bürger aug 
dren entgegenfamen, und ibn in ihrem frendigen Zurufe 


ter nannten. Den bedrängten Eichsteldern fchichte dee 


a den Baron Strauß; geofler Eifer und Wachfamtelt 


„® 


diem ehrenvollen und wohlthaͤngen Berufe erwwachen ihm 


N ungetheilten Beyfall feines Fürften, der den Zuruͤckgekotz⸗ 


a, db er gleich nur noch Einer der jüngften Raͤthe mar, 
Mnirflihen Regierungs⸗ and Revifionsgerichts Directer, als 


- 


— 


wirklicher geheimer Staatsrath, und erhielt das ganze 


fuͤrſt Friedrich Carl Joſehh war 1774 faum zur Reg 
“ barer Diener, mie Secdendorf, Albini s Müller, fo il 


“tungen und Vorfchriften, vermöge welcher Die Landbei 


- ge und Jutereſſe vertraut gewordenen jungen Männer ju R 


die Armen vor sänitihen Ruin Durch Brandfchäden gefiche 


fentlichen Einfluß auf die Wiederherſtellung und Verbeſſer 


. ‘ 
, - nr 
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Belohnung für feine treuen Dienfle, ernännte- Nicht U 
darauf farb diefer fein erſter Zürklicher Gönner. Der 

























kommen, als er, der fich durch beyfalswuͤrdige Wahl 
auszeichnete, aub auf Strauß aufmerffam wurde, ihr 
Churfuͤrſtliche Eabinet verfegte und Ihm Das Referendariat 
inlaͤndiſchen Gefchäffte. übertrug; ja, 1775 murde e 

eine. mufterhafte Treue und durch felbfithätige Streut ı 
falt für die feiner‘ Obhut anvertrauten Menfchen aus. 

pornehmftes Augenmerk richtete er auf die hälfsbedürftigf 
ge des Landmannes, und machte die zweckmäßigſten Ein 


Departement der inländifchen Gefchäffte. 
Auf diefem wichtigen Poſten zeichnete ſich Strauß 


Stellen mit tüchtigen Männern befegt, und ihnen bie 
Verfahrungsart zur Pflicht gemacht mutde Er fienerte 
gemähnlichen Despotiemus folcher Leute, vereinfachte ihre 
fchäffte, und traf die Verfügung, Daß jeder Candidat, ef 
eine ſolche Stelle erhielt, juvor eine Zeitlang in einem 
practiciren mußte. Aus dieſer Pflanzſchule wurden dann a 
(hließend den Landbewohnern diefe mit ihren Sitten, ihrer 


tern und Vorſtehern gegeben. Zugleich wurden anf fein Der 
bei die Beſoldungen dieſer nüglihen Staatsdiener anfldn 
erhöht, da fo oft die kaͤrgliche Befoldung die Urfache if, 
den Fandbeamten zu Bedrücungen der Untertanen verleitet, 

Mit feiner Sorge für Das Wohl des Landmannes hieng 
zuſammen, Daß er es ganz vorzüglich war, der die Keur 
enranz » Einrichtung Im Mapnzifchen beförderte, die ‚Im Je 


und die befonders für den Landmann fo druͤckende, oft bein 
gerifche Brandbetteley hörte mit Einem Maple auf, — Unter fel 
Führung der innern Gefchäffte wurde 1784 die Einrichtung 
ner eigenen Witwens und Waifencaffe für die ſaͤmmtliche 
fürftliche Kinildienerfchaft bekannt gemacht. Der Berbefli 
der Schulen widmete er Die ganze Zeit feiner Staatsverw 
hindurch eine ſtete Aufmerffamfelt, und hatte einen fee 


der hohen Schule in Mannz. Den Plan zu Erneuerung d 
Univerfitaͤt, den man für ein Meifterflück im feiner Act MAN 
entwarf. ein verdienter Mannzifcher Patriot, der jetzige | 
herzoglich Badifche Herr geheime Rath, Graf Benzel von Gien 
nau,; mit weihem Strauß in der größten Freundſchaft LM 
und mit welchen vereint er vieles dauernde Gute gemirit dat: 


, 


) 
\ 


"St | Ger - Sr 
Ind fo waren, neben diefen erwähnten preiswärdinen Ein⸗ 
Eugen ,. ferner die DVerforgung der. Armen, die Vermin⸗ 
BB DeS Lurus, Die Emporbringung des Handel und des 
adrtr Die Beförderung der Manufacturen und Kabrilen, 





























Prbcflerusg der Heerfitaßen, die Gegenflände der größten . 


ſamkeit umd des größten Eifers dieſes thätigen Mannes ; 


Berwalstung. Den Lohn diefer Nnftrengengen fand er in 
m Beroußtfenn und in dem Bepfall feines Fuͤrſten; denn 


use einführt, kann unmöglid Die unbilligen Urtheile von 
u aus Der enge gänzlich vermeiden. i 
Mer Mann, der bis dahin mit fo vielem Erfolg- für dag 
Me des Maynziſchen Staates geforgt hatte, wurde nun ers 
#, auch Das äuffere Anſehen defielben, als der oberſten 
ſwürde in Teutfchland, zu vertreten, Denn er gieng im 
mber 1789 als Churfürfl. Maynzifcher Keichedirectorials 

Bndter zur Reichsverſammlung nad Negensburg. Diefen 
Men bekleidete er zur Ehre feines Hofes 7 Jahre lang in 
eritifchften Perioden, Unermüdeter Fleiß, und. fein Stees 


ommenfter Achtung. Er machte in den 7 Jahren der Vers 
ung, feines Amtes, als Repräfentaut des Erzcanzlers des 
then Reiches, 28 Dirertorialnorträge, aus denen eben fo 
 Teutfche Reichsſchluͤſſe entſtanden; und 280 Vorträge brachte 

Ir Reich sdictatur. ‚‚Thätigfeit, Sagt der Gefchichtfchreiber 
WTeutfchen Reichstages, *) befter Wille, alle feine Pflichten 
erfüllen , und groffe Einficht rechtfertigen die anf Ihn gefals 
e Wahl feinss Herrn. - Bey der Reichsverſammlung herrſcht 
aller , Die die Verdienſte dieſes Mannes kennen, und feine 
fiht und den guten und thätigen Willen, womit jene beglei⸗ 


BME. . 

"Seine Verdienſte frönte der Churfuͤrſt Friedrich Earl Jo⸗ 
5 noch 1795 dadurch, daß er ihn zu feinem wirklihen Staats⸗ 
d Eonferenzminifter ernannte, ein us , womit vorher 
B Ehurmannzifcher Reichadirectorials Sefandter ausgezeichnet 
den. war. | 
Aus der Liebe zur Ordnung und Wahrheit, dus der Ans 
wglichfeit Der Sache feines DBaterlandes und an feinen Fürs 


tigte den ernfien Befchäfftsmann an, der fich feines ſelbſter⸗ 
benen Derdienftes bewußt iſt; er kannte Feine Sluͤckſeligkeit, 


Faͤchern feiner Gefchäffte wurde er durch die wuͤrdigſten 


3 


⸗ 


aegenwartigen Reichstags, II. 205. 


— 


> verbreitete Wirkſamkeit, Die fo manches zeither noch Un⸗ 


ale Parteyen zu befriedigen, erhielten ibn auch dort in 


ik, zu ſchaͤtzen wiſſen, zu ſeinem Lobe nur eine vereinigte 
m / 


 entfprangen alle. Tugenden feines Characters. Sein Andi 


RS Ucbeiten, und war Daher hoͤchſt ſparſam mit der Zeit. In 
Männer unterftügt; Keiner ſchien feinem Herzen theurer zu fepn, 


) S. Helur. Bild. von Bülow, aber. Geſchichte und Werfafung des. 


Banje Des Staates fühlte die mwohlthätigen Zolgen feiner - 
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Strauß lebte 26 Jahre hindurch Im einer glädlihen & 


‚ lange alle Erhohlungen verfagen, Er bekannte mit feinem | 
fpiele, daß Tugend nur in der Schule der Mäßigfeit gede 


Krankheit befallen, die vorzäglih aus einem zuräcgerrett 
Podagra und einer Lungenentzuͤndung beftand; am 8. Tage 


Batterie Hift. Gemaͤhlde, Th. 3. ©. 44. 


[d 





















ald der Maynziſche Hok⸗ und Staͤatscanzler, Baron A 
fen Mund floß oft von dem Lobe dieſes Staatsmanned 


femer Gattin, einer gebornen Fräulein von Vorſter, die if 
Kinder gebar. In ihren Eirfel genoß er die einzigen Frey 
welche er fuchte, die häuslichen. Seine Tagesordnung wa 
nau nad) feinen Befchäfften gerichtet. Ben dringenden Art 
fonnte er Tage und Nächte feiner Pflicht widmen und fi 


Luxus und MWeiclichkeit mar aus feinem Herzen verbannt; Ü 
Weichlichkeit Feind, erhielt er durch ein mäßiges und arbeitfe 


eben feine Seele in beftändiger Kraft. 
Mitten unter feinen Befchäfftigungen wurde er von { 


felben, am 28. November 1796, ftarb er, Diefer fo ausge 
nete und verdienfivolle Staatemann. % W. Eämmerer ha 
nem Andenken eine Fleine Schrift geweiht; dieſe Denkfchrift 
ihn (ſo Heißt fie) erfchien Frankfurt und Leipsig 1796. 8. 
©. Schlichtegroll's Nekrolog, J. 1796. ©. 185. u. Ba 


Streit, Siglsmund, ein edler Kaufmann, deffen Andenfen 
des Urheberd einer der anſehnlichſten Donationen und Stift 
gen, die vieleicht in Teutfchland im 13. Jahrhundert gemag 
find, auch In Diefem Werfe aufbehalten zu merden verdient, 
fen Leben auch Buͤſching in einer Schulfhrift, und im 4- % 
feiner Bepträge zu der. Lebensgefchichte denkwuͤrdiger Perle 
ziemlich ausführlich erzähle. 

Er wurde am 13. April 1687 zu Berlin von feiner Mat 
Eva Maria Melzow geboren. Seine Geburt verſprach ihm fe 
Vorzüge in der Welt: denn fein Großvater war zu Spandf 
ein Schmidt gewefen, und fein Bater, David Gtreit, 5 
ein Bürger, Hufſchmidt und DBlerbrauer in Berlin. Der Ba 
mollte nun doch einen Gelehrten aus feinem Bohne mach 
laffen, tie e8 denn ein gemeiner Fehler der Handmerfsleute d 
daß fie ihre Söhne gern fudieren laffer, und ein Ungluͤck, da 
fie diefelben am Meiften dem Predigtamt widmen, meldet 
Leute von vorzüglihem Kopf und Geſchmack, von edler Ge— 
nung, und von feinen Eitten erfordert, wenn es zur Ehre 
Reiigion, und zum gemeinen Nugen, wohl verwaltet m 
fol. Der Vater ſchickte demnach feinen Sohn in das 60 
fium des grauen Kloſters. Im November 1700 wurde Ci 
mund, laut der Matrifel, am zweyten Mahle in dafielbe, u 
zwar in die 2, Elaffe eingeführt: er felb erzähle in einem Brie 


| ‘fe, daß er (von unten auf) durch alle Glaffen, bis zu der 2 
0 gegangen fen, ungeachtet er nicht zu der Dierten fähig gemrirm 
ı Er Hagt die damaligen Lehrer des Hrauen-Riofters an, daß Ru 


4 


- 
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die ihm angedichtete Fähigkeit zum Studieren, ſeinem Va⸗ 
eihmeichelt, und dieſen Juken Mann, der es nicht beurthei⸗ 
















im, wenn derfelde nicht vor Der Zeit geftorben wäre, . 


adwerk leenten, oder Dem Pfluge nachgiengen. Es gehört in 
That zu den fichtbarften Mängeln des gemeinen Weſens, 
die Dbrigfeiten nicht durch einfichtdbolle Männer bier eins 
2. Streit war gewiß ein güter Kopf, aber fein Kopf für 


As fen Vater geftorben war, folgte er feiner Neigung, ent⸗ 
5 fh ein Kaufmann zu werden, und fein Sluͤck auffer feis 


, weil er Dafelbft einen Verwandten hatte, . übte fich im 
reiben, Rechnen und Buchhalten, umd übertrieb faſt feine 
e. Im 3. 1704 trat er als Lehrling in Dirk's Eypedis 
jgewerbe, und nachgehends fam er eben dafelbft zu Ettler’n. 


N Den Tage aß und krank er Brod und Waſſer, ˖ des 
mds aenoß er für anderthalb Groſchen warme Spetfen, und 
Nachts fchlief er auf einem Heuboden. 


der nothwendigſten Nahrung millen, feine filbernen Schnals 


Viſſenſchaften, auf welche auch feine eigene Wahl nicht fiel.’ 


innen, gewiß überredet hätten, ihn auf eine Univerfität je Ä 
r 


ſagt bey dieſer Gelegenheit die groſſe Wahrheit, daß es 
x ſeyn wuͤrde, wenn die meiſten Studierenden entweder ein 


Voterlande zu ſuchen. Er gieng 1701 nach Altona an der 


pa hier gieng er nach Leipzig, und von Da zu Fuß nah Ve⸗ 


Und ungeachtet diefer groffen Sparfamfeit mußte er doc, 


J feinen Mantel und Degen, ja felbft feine Hemden, bid auf . | 


Pr Stüde noch, verkaufen. Uber mer feinem natürlichen Bes 
R folge, laͤßt ſich durch Feine Schmierigfeit abſchrecken. Streit 
gegen das Ende des J. 1709 glüclich nach Venedig, Got⸗ 
8 Borfehung verfchaffte ihm eine Condition, und er war einige 
Br lang Kaufmanngdiener in einer Schreibſtube. Was en 














luhen. Der Berfuch murde gemacht, aber mit vielen Thräs 


St. Brandenburgifchen Geldes, welche zu Venedig 1241 Thas 
E16. Gr. Current ausmachten. Daher arbeitete er beſtaͤndig, 
) lebte Aufferft fparfam. Es mar fein Menfch vorhanden, 
ae auch nur um ein Darlehn von So Thalern anzuſprechen 


Pangen ſollte, und ich vertzanete ihm.’ Dieſer befchriebene 
klein angefangen, if nach und nad) immer weiter gefommen, 


t niemahls einen Thaler Zinfen bezahlt, ſich jederzeit vor dem 
echſelſchwindel gehuͤtet, Hingegen in Bezahlungen die Püncks 


Ahrend Diefer und in der folgenden Zeit ausübte, das fand 

ſo nüglich, Daß er ed wieder Andern anrieth, wie man denn 
(bes beym Büfching findet. Streit fah fi durch verfchies . 
e Umftände genötbigt, 1715 felbit ald Kaufmann Etwas zu 


en 


a. Er hatte weiter Fein DBermögen in. Händen, ald 1026 Rthl. 


wagt hätte, „Gott wollte, fagte er, daß ich allein von ibm - 


deg, den er betrat, war der ficherfte, auf welchem er zu Etwas 
gelangen boffen durfte, und es ift Ihm auch gelungen. Er. 


Mteit der größten Käufer deobachtet, und dadurch Credit ers 
ent. Durch Mühe, Arbeit und Vertrauen auf Bott, hat ih 


84 - Gt | Str 
Streit zu Anſehen und Vermögen eimporgeſchwungen, wad t 
fein erlangıes Vermögen auf die nüglichfie Weife angelegt. 
beſchloß fein Faufmännifches Gewerbe mit dem J. 1749; 1 
blieb er bis an das Ende feines Lebens auf gewiſſe Weiſe 
Theilnehmer an der handlung des berühmten Wagnerifden 6 
Delehaufes zu Venedig. Anfänglich hielt er Ad jährlich In 
‚B erſten Monäthen zu Padua, und in den übrigen 4 Mor 
zu Denedig auf; als er aber 1754 von eines Krankheit ge 
begab er fi von Venedig gang nah Padua, von da er 
. Mär 1755 fchrieb, Daß Die dafige gute Luft Biel zu (di 
Sterblichkeit beytrage: daher er num an der Beſtellung 

Hauſes deſto ernftlicher arbeiten molle, melches gerade Die 96 Ä 
feitige Denfungsart von Der gewöhnlichen if, nach melde 
die Beſtellung feined Hauſes vergißt, fobald man wieder 4 
geworden. Er ftarb auch zu Padua nah einer Ffurzen 5 
.heit in der Nacht vom 19. auf den 20. December 1775, & 
dem er fein fehr anfehnlihes, Durch Fleiß und Eluge Bor 
ermworbenes Vermoͤgen far gänzlich zu milden Stiftungen, 1 
ders zum Bellen des Berliniſchen Gymnaſiums zum grauen 
fer, vermacht Hatte, £ 

. Streit hatte für alles Gute, Nügliche, ‚und mag nur 
Menſchen veredelt, ausbildet, ein fehr warmes Der. Era 
ein wahrer Patriot, ohne Engherzigfeit. Er ehrte den GE 
in welchem er fein Gluͤck gemacht hafte; er hieng aber zug 
an ſeinem Wutterlande,. und hätte gern feine — 
noch viel weiter ausgedehnt. Männer dieſer Art gehören g6 
unter Die feltenen, und der Egoismus des Zeitalters macht 
Hoffnung zu ihrer Vermehrung. Man rechnet ihn one W 
rede zu den Perfonen, welche wicht nur von ihren Zeitgen: 
‚sondern auch von der Nachwelt "geachtet zu merden verdich 
Kr it Einer von den MWohlthätern des menfchlichen Geſchle 
da im Staate Nichts wichtiger ſeyn kann, als öffentliche S 
und Erriehungsanftalten, welchen er ein fo anſehnliches Ver 
gen auf die beſte Weile widmete, . 
©, Buͤſching's/ angeführte Yeyträge, Th. 4. ©. 307. 
den Biograph, Bd. 2. St. 1, ©, 79. 


__ Streithorft, Johann Werner, Königlich Preuffifcher | 
filtorialrach, Oberdomprediger, und Dberinfpector fämmtlid 
Domcapitularifcher Kirchen und Schuien zu Harberfladt, gebe 
"am 19. May 1746 zu Wernigerode. " 
Nach vollendeten Studien wurde er 1768 fünften Lehrer 
Oberſchule zu MWernigeroda, 1773 Conrector der Martiniſch 
in Halberſtadt, 1774 zweyter Domprediger, 1787 Conſiſtotialtat 
3788 Dberdomprediger und Oberinfpector, und am 17. Febiue 
1800 ftarb er, N 
Er verdiente fomohl yon Seiten feines Geiſtes, ald feineh 
eriens, allgemeine Achtung und Liebe. Er erwarb Ad auf 
um das Kicshens und Schulmefen im Fuͤrſtenthum Halberſtadt 
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Ber Gerne, 3. B. feine Predigten über einige auserlefene Terte, 
F einer vorlaͤuftgen Abhandlung über Die Vorſtellung Der 
Kiben ehren von ihrer mohlthätigen Seite, Halle .ı7ba. 
8. feine pſychologiſchen Vorleſungen, in Der litterarifhen Ges 


haft zu Halberftadt gehalten, zeipiig 1787. 8. fo wie feine 


Aptogrammen und viele Auffäge in den Halberſtaͤdtiſchen 


kirnügigen Blättern, im Journal für Prediger, in der Deut⸗ 


fa Ronathsfchrift, und anderwärts auf Das Xuͤhmlichſte befannt. 








BalberRadt gefchenft har, damit Die Waiſen jaͤhrlich am 3. 
von, den Zinfen deſſelben eine Lebensfreude genießen mögen. 
IVuch heißt: David Klaus: Denkmahl eines Meifen im 
In Gewande, Halberfiadt 1793. 8. 2. Ausg. ebendaf. 1799. 
David Klaus: ein Sittenhuch Für gute Leute in allen Staͤn⸗— 
Ebendaf. 1796: 8. ' | 


F 5. Ausg. Allg. Litterar. Anz. J· 1802. Nr. 150 
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Strimefius, Samuel, der Theologie Doctor, Brofeffor und 


Prediger an der Nicolaikieche zu Frankfurt an Der Oder. 
jn Bater war Johann Strimes aus Utrecht, ein berühmter, 
P vieler Sprachen fundiger Kaufmann, die Mutter aber Re 
a Pettken, aus London, welche ihn zu Königsberg am 2. 


kunt 1048 geboren bat. Nachdem er’ Dafelbft in der Stadte ’ 


"und bernach im Joachimsthaliſchen Gymnafium zu Beriin 


Grund feines Studierens ruͤhmlich gelege hatte, begab er 
1667 nach Frankfurt an der Oder, disputirte 1672 unter 


a Cliad Srebenig de vita Dei’in genere, und fette ſich durch 
Geſchicklichkeit in ſolche Hochachtung, daß Ihm die philo⸗ 


he Facultaͤt bey feinem Abſchiede ein Empfehlungsfchreiben ' 


Kim Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm den Groffen mitgab, des 
Halts, ed möchten Se. Churfuͤrſil. Durchl. fich Diefen frommen 
M ſehr gelehrten jungen Menſchen laſſen empfohlen ſeyn, und 
Pi, vvenn er feine vorhabende Reiſe zuruͤckgelegt, eine philoſo⸗ 
Pige Profeſſion zu. Srankfurt-auftragen, Seine Meife gieng 
PR Königsberg nach England, mo er Die Univerität Cambrid⸗ 
beſuchte, und dafelbſt in das Collegium Magdaleneum aufgen 


U Tee 0 Ge 3. 
fe Berbienfie, und meßrere feiner Schriften machten ihn auch . 


&. Ladvocat, Tb. 9. ©. 975. und naͤchſt Meufel’d gel, | 


— 


Wohl am Ehrwuͤrdigſten erſcheint dieſer vortreffliche Mann 
feinen David Klaus, deſſen Ertrag er dem Waiſenhauſe 


Men wurde. Als er fich daſeibſt ein Jahr lang aufgehaltem 


D ante andern auch aus dem Umgange mit den beruͤhmten 
Minnern Cubworth, Gpencer, und Morus vielen Nugen ge⸗ 
Möpft hatte, gieng er nad Oxford, wohnte daſelbſt den theolos 


Fihen Disputafionen und Prometionen bey, melde unter Rise 


a Ulefrio gehalten wurden, und Batte einen fregen Zutritt 
bey dem berühmten Bifchofe Johann Fell, dem Profeſſor der Theolb⸗ 
und nachmahligen Bifchofe von Lincoln Thomas Barlow, dem 


ühmten Johann WBalig und Andern. Dep dieſer univer ſitat 


—_ — — 


- 


‚ Drfordifchen Doctoren. Durch ein Öffentliches -Diplom aufgeng 
. men wurde. Nachdem ex auch London befehen, und fidy dafe 
mit den vortrefflichen Männern Tillotſon, Stiningfleet, 


NMaofeſſton, die sr im October 1674 mit einer Rede de deli 


an. Im % 1679 ward er zum Paſtor Primarius an der 


‚ander zu vereinigen, wovon feine Schriften und geführten Ste 


- Bedensarten, deren er ſich wider die bediente, ‚welche der ml 
. nicht beppflichten wollten, da er fie nennt; Inimicilfimos om 


- 


riſchen Lehren, gleich Anfangs einen fchledhten Fortgang I 
Bemuͤhung verfprechen konnten, ungeachtet er fonft ein gem 


v“ * 
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hatte ex fi ein fo gutes Andenken geftiftet, daß er 2709, i 
alfo 30 Fahre hernach bey dem Aubeljahre derfelben, nater 






















Eumberland befanut gemacht hatte, fam er nach Fraukfurt 
ruͤck, und erhielt fogleich eine auſſerordentliche pbilofonft 


zatis in moralibus antrat, Ein halbes .Kahr Darauf wurd 
sedentlicher Profeffor der Phyſik, und nahm die Magiſterw 


formirten Kirche zu St. Nicolai, und zugleich zum aufjerordg 
lichen Deofeffor der Theologie berufen. Im J. 1687 wa 
fhon zum ordentlichen . Profeſſor der Theologie vorgefchl 
harte auch bereits. die Churfürftlihe Genehmhaltung dazu e 
ven, weil aber Dr, Beckmann meynte, es geſchehe ihm zu mi 
wenn diefer ihm vorgezogen wuͤrde, fo hielt Strimeſius 4 
ben Hofe an, daß diefe Brofeflion dem Dr, Berfmann aufge 
gen werden ‚möchte, ‘Durch welche kluge und befcheldene Auf 
rung er ſich bey Hofe in ſehr gute Meynung fegte, und \ 
Verſicherung erhielt, daß er bey einer Fünftigen Erledigung, of 
fernere Erinnerung, bie theologiſche Profeſſion haben foß 
Diefes gefhah auch 3696, da er fein Amt mit einer Nede 
nuiverlae theologiae ſumma rationalitate qntrat, und in 
demſelben Jahre Doctor der. Theologie ward. Er ließ ſich ei 
angelegen ſeyn, die beyden Proseftantifchen Religionen mit & 


sigfeiten ein fittfames Zeugniß abſtatten. Wiewohl die heilig 


mutuo amori et chrifiianae ‚paci turpissime infeflos et pl 
diabolice agentes, ingleichen die harten Urtheile von den & 


ter und fanfter Reformirter mar, - Die. Rectormärde Hat 
fünfmapl verwaltet, und eine von Lith zur Ehe gehabt, & 
welcher er 42 Jahre im Eheſtande gelebt, und 2 Söhne gem 
Bat, davon des Aelteſte Johann Samuel, Profeſſor der Hiſte 
und Beredtfamfeit, und Senior dee philofophifchen Facultaͤt 
Königsberg, der Juͤngſte Capitän einer Compagnie Dragoner N 
dem Regimente des Grafen von Sachen ward, Er ſtarb am a 
Januar 1730 an heftigen. Steinfchmerzen, da er lange Zeit vol 
blind getvorden war, und fein Leben auf 83 Jahre weniger 
Tage ga batte. Serie Wi And | 
je vornehmſten eiften won ihm find: 
Praxiolo * apodictica, ſ. Philolophia moralis demonbit 


tiva Pithano ogiae Hobbefianae oppoſita, Frankfurt au de 


Oder 1677. 4. — Origines morales, Ebendaſ. 2679. 8 — 
Epicrifis in Spicilog. Pufendorf, controverſum, Ebendaſ. 168 
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.— Bergii Themats theologice, ' Deganegenehen von De | 
rimeſius 1684. Statt der Borrede findet man dafglbii einen 
sat vom Kicchenfrieden, welcher nach Diefem in’s Teutſche 
gelegt, und 1093 in Holland wiederum gedrudt worden. — 
sn unchriftlichen Duelliren, Ebendaf. 1689 8. — Somato- 
, hyfica, Metaph. Logica, Ebendaf.' 1697. 8 — Do 
be eccleliaftica, Ebendaf. 1697. 12. — Critica goncionato- 
s bey welcher fich ein vierfacher Anhang de gratia Dei un: 
slsli et particulari findet, Ebendaſ. 1700. 12: — Epiftola 
inica ad Scultetum, Theol, Hainburg. Ebendaf. 1708. 8 — 
jenug in Arminianismum inquihtio. Ehendaſ. 1703. 8. — 
notationes ad Spanhemii Controverl, cum Armin, et Rer 
tpfr. bodiernis, Ebendaf. 1703. 8. — Confenfus Sendomi- 
his ab Evangelicis Auguſtanae, Bohemicae et Helveticao 
elſionis lociis initus cum nova praefatione, Fhend. 1704, 
Kurzer Entwurf der Einigkeit: der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
Mn und Reformirten im Grunde des Glaubens, Ebeud, 1705. 
— De pace ecclvlialtica cum Job. Lockii Epilt, de tole- 
ptis, Amftelodami, 1765. 12. — ‚Kurzer Entwurf der. wezen 


preinigung Der Cvangeiifch + Lutherifhen und Neformirten, 
if. 1705. 8. Nebſt einer Dertheidigung 2. — Inquiktio in 
pmtioverlias Kvangelicorum 3, e, Lutheranorum, et Reforma- 
jun, Ebendaf. 1708. 8, — Xapıroloyıg lacra, ſ. Syſtema 


$ et porticularis, Fraucof. 1712. 4. S. Teutfe Acta Erud, 
I, p. 839. — De unione Fvärngelicorum eccleſiaſtica, 
nd Bat. 1711. 4. — Yißitationes ın Viſitatorios IV, Arti- 
los Saxonicos 1714. confcriptae, [ed a Paulo Ern. Jahlons- 
R 1730 editae, iſt feine letzte Unions-Schrift. S. fortgefegte 
Sanmlung vom N. und. N. Teftament, J. 1731. &, 807. 157. 
88. 635. — Bon feinen Streitigfeiten, in melche er bey Belegens 


juldigen Nachrichten hin und wieder, Desgleihen auch Walch's 
kiglonsftreitigfeiten, Th. 3. S. 1087. nachſehen. 
E. Unpart. Kirchenhiſtorie, Th. 3. ©. 837, 


Stringa, Sg geboren im J. 1635 *), blühte im 
Modena um Die 

kejcheinung am Horizonte der Lombardey einen neuen Umfhwung 
dewirlt hat. Strings bildete fih nach den Merken des Lodo⸗ 
pin Rana, und- brachte es durch feine Studien nad den Mu⸗ 
en ın des Eftenfifhen Gallerie, über melde er die Aufficht 
führte, zu einer gemwiffen Vollkommenheit. Er wurde zwar in 
der Folge feines Amtes, ohne daß wir den Grund angeben koͤn⸗ 
nen, entledigt, allein vier Jahre Darauf, oder im J. 1674, nahm 


*) Nicht im J. 1683, wie durch einen Deudfehler im Driandi, 


Abeced. pitterico, ſteht, 


igkeit im Grunde des Glaubeus einzugehenden chriſtlichen 


atise diviuae, i. e. tentamen conciliationis gratiae univerſa- 


eit des fo berühmten Kignani, der durch ſeine 


4 


it des Unionswerkes verwickelt worden ift, fan man die uns. ' 


n 


4 


Ü 


verfertigte ebenfalls eine Eopie von dem Chriſtus della mo 
einem Werke des Tizian; und von einem Gemaͤhlde bes 


. der Reformation bat ex fih befonders verdient gemacht. 
Landſtaͤdtchen Hersbruck, wo fein Vater Bäder, Bierbrauer 


eine Lehrſtunde uͤber Heumann's Gonſpectus reipubl. litter. 


_ Ifhen und Sranzdfifden vornehmlich den Jünger Bern 
r 


58 Er on 
man Ihn wieder in ‘bie Dienſte. eine gutem Werke Mut 
groſſer Anzahl in Modena, vorzüglid in der Chiela mu 


Geminianug und anderen Helligen emporgebalten die Stadt 


— 
























und in dem Palaft, aber auch in andern Deten zerfirener. 


reggio, welches die Juugfrau Maria vorftellt, wie fie v 


dena ſegnet. Er farb im J. 1709, und hat viele Briefe 
verfchiedene Mahlerepen, die in dem vormahligen geheimen 
Herzoglichen Archiv In Modena aufbewahrt worden, hint 

woraus man fließen kann, dab er ein gründlicher Kennet 


weien ſeyn muß. 
- _ ©. Fiorillo, Bd. 2. G. 656. 


Strobel, Georg Theodor, Paſtor und Prediger ax 
St. Bartholomaͤuskirche in der Nuͤrnbergiſchen Vorſtadt W 
von dem der Schlichtegrollſche Nekrolog ſagt: „Dieſer vo 
lich rechtſchaffene Mann und fleißige Litterator verdient vo 
len Andern und nach einen gewiſſen Recht Der Wiedervergel 
Daß die Litteratur auch fein Andenken erhalte, und ihm 
ihrem Gebiete ein kleines Dentmahl baue. lm die Gef 


Er ward am 12. September 1736 in dem Rürnber 


Verwalter oder Adjunct im Spitalamte war, geboren: feine‘ 
ter lebte bey dem Tode des Sohnes noch in einem Alter 
86 Jahren. Als ein Kind zeigte ex ſchon gute Anlagen, d 
fih der damahlige Lector Bühl feiner annahm: Der Knabe 
fuchte die einheimiſche Schule, und machte Fortſchritte in 
katinitaͤt, die fein Alter zu Überfieigen ‚fchienen, 
In feinem 15. Jahre, 1751, fam er nach Nürnberg in 
Sebalder s Schule, und zwar ſogieich in die erfte Elafle. 
fein filled Betragen erwarb er fich bald das Wohlmolen 
amahligen Rectors Reichel, weicher herna als Antikes 
Prediger bey der Aegidienkirche flarb: dieſer unterrichtete 
Jahre lang in Sprachen und Wiffenfchaften, und ermwedt 


Liebe zur Litteratur in ibm. Bon dem geſchickten M. 1. 
Ludwig ließ er fih in der Hebraͤlſchen und Franzoͤſiſchen € 
che noch befonders unterweiſen. 
Er gieng darauf nach Altdorf; und fndierte feit 1756 
gebee lang auf der berühmten Univerfität daſelbſt. 7 
heologie hörte er Bernhold, Dietelmair und Riederer; in 
Sumanioren und der Philoſophie, wozu man noch damable 
thematif vechnete, Nagel, Wil, Adelbuiner und Löhe; im 


übte fi) im Disputiren umd Predigen, auch in Ausarbeititd 


Teutſcher Auffäge, befonders als Wirglied der im J. 1759 des 
Vrofeſſor Will zu Altdorf errichteten 


eutſchen Geſellſchaft. 


- En. BStr 39 















1767. 4. — Jobannis Georgi Styrzelii Epiftolae quaedam | 


Pic. Rittershbufium , IC, Altdorf, ex Autograpbis, t.n. et 
1 Auctdris et duabus orationibus Conr. Rittershufii de 'Ler 
‚ Norimb. 1768, 8. und Mehreres in Riederer's Abhandy 
m aus der Kirchen s Bücher » und Gelehrten s Gefchichte, 
. Nr. 16. Nr. 27. Pr. 28. — An feine legte Stelle . . 
u von Volckameriſchen Haufe, wo er ungemein viel Liebe 


chenminiſterinums in Altdorf if, und daher in der Univers 
tüſtadt wohnt — gewiß ein Aufferft Intereffanter Umſtand: 
N den Umgang mit Den dafigen Gelehrten, beſonders mit 
malt, Riederer und C. G. Schwarz, mard ihm diefer . 
gar fehr ermäufcht und angenehm. Noch in demfelben 
Bite verheyrathete er fi mit Regina Carolina, der einzigen 
Ahern des Pfarrers Geng gu Engelthal, die bie zu feinen 


varde, denn nicht nur fland fie feiner Haushaltung aufs Volle - 
brumenfte vor, fondern fie erbeiterte ihn auch Durch ihren.aufs - 
tten Berftand, durch Ihre miffefichaftiichen, befonderg Hiftoris 
den und geographiſchen Kenntniffe, und Durch ihre mufifaliichen ' 
kat. Seine Amtsführung im Altdorf bedurfte Diefer Ver⸗— 
ung, denn nicht nur. wurde fie Ihm durch einige Todesfälle 
kömert, ſondern auch durch Die Damahlige anhaltende Theus 
ig und durch die häufigen, vom den naflen Jahren Herrührens 
in, zum Theil anftedenden Krankheiten in ‚jener Gegend. 
ðrrobels Geſundheit fieng an zu wanken; ſeine beſorgte und 


L 
. 
% 


tee ad Chphor. Hoeflichium, Reipubl. Norimb. Syndicum, 


die zärtliche, ihn begluͤckende Befährein feines Lebens⸗ | 


= 


. Der in der Folge zu Jena befonderd berühmte Doͤderl 


mern mit vieler Ficbe empfangen: auch nahm er vdamaf 
gleich den feſten Entfhluß, auf immer hier zu bleiben. 
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thätige Gattin bat daher bey dem Pflegamte um Abnahme 
befhwerlichen Vicariats; ihre Bitte wurde erfüllt, ynd uns 
der jebige. ehrmärdige Senior, Herr Profeſſor und Docter 
gel, als belfender Arzt das Seinige bey, Dem guten St 
feine Geſundheit mieder berzuftellen. | 
Sm 3. 1772 fieng ſich für ihn eine neue Lebense 


von Windsheim, mo er Prediger war, an Dr. Riederer's € 
nah Altdorf. Diefer ſuchte ſogleich Strobel’s Freund 
nnd an dieſe Beyde ſchloß ſich dann, mie Man in Doͤden 
und Schwarz's Biographie in Schlihtegrof's Nekrolog 
II. S. 104. u. ©, 238. weiter ſehen kann, noch der 
G. Chriſtophh Schwarz an. Diele drey gelehrten Littera 
“bildeten einen eingefchloffenen, freundſchaftlichen Cirkel, voll 
len Genuſſes. Sie brachten Drey bis vier Abende in jeder 8 
ben einander gu, und die Litteratur gewann nicht. wer“ 
Diefer zactiichen Sreundfchaft; Keiner arbeitete ein Blatt 
ohne es dem Anderen zur Prüfung zu übergeben. Ihre 
tracht war fo groß, Daß bey Auctiöonen Keiner dem Andre 
in deſſen Fach achöriges Buch Überbot, wenn es aud 
Jeder diefer litterariichen Sammler gern‘ gehabt Härte 

. Im J. 1774 (am 30 July) erhielt er dad Paſtorat I 
Nürndergifchen Vorſtadt Wöhrd, mo die Nähe der Haur 
der Genuß fo vieler wichtigen Bibllothefen, “Der Umaaı 
fo mandem gelchrten Steunde, und vieles Andere diefe © 
Ihm intereffant machte, und wurde von den dortigen Fin 


2 


Hatte nach der. Zeit verfchiedene Unteäge, 4. B. als Stad 
ver zu Hersbruck, zur Stelle eines Antiſtes und Prediger 


uͤberhaupt unter allen Ständen beliebt war, und geachtet 
de (denn auch bey feinen Dbern that er felten eine Fehlt 
fand er noch mit vielen angefehenen Gelehrten in Briefee 
Theilte Dadurch feine feinen litterarifchen Bemerkungen Anderen 
und verfchaffte feinem flillen Leben eine angenehme Abwechſeli 

. Eine Mode vor feinem Tode predigte er Eonntagf, | 
ſuchte Tags daranf das Lazareth des Kaiferlichen Berbpanit 
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auch kranke Franzoſen lagen, und reichte dort einem Kran⸗ 
das h. Abendmahl. Als er nach Haufe kam, klagte er ſich, 
ſiel in ein Faulfieber. Sein Arzt, Der Eyrich, wandte 

an; aber vergeblich. Menige Tage waren hinreichend, 


Kranken, Der big dahin. vie danerbaftefte Geſundheit ges - 
‚and Den ftärkften Körperbau hatte, Dem Grabe zu übers ' 

























; das, gewiß durch Anfterfung mitgetheilte mörderifche- 


Er farb am 14 December 1794 im 58. Jahre feines Lebens, 


für befaß clnen fehr liebenswürdigen Character. Die bevs 
Khenden Züge davon waren Biederkeit und Freymuͤthigkeit; 


F Ungerechtigfeit,. jedes Despotismug, jeder Geheimniß; 
erey, befcheiden im Urtheil von ſich, arbeitſam, ordentlich 
ner Lebensart und in feinen Geſchaͤfften; wohlthaͤtig gegen 


a Er war ein gründlicher Kenner Der Kirchengefchichte; fein 
Hingsfach aber war," ſchon auf, der Akademie, Die neuere 
hengeſchichte, und vornehmlich Die Kirchens und Belchrien; 
hichte des 16, Jahrhunderts, Dieſem Studium widmete er 
Jahre hindurch faſt alle neichäfftsfreyen Etunden; und alle 
# sahleeichen Schriften, oornebmfch feine Mifcellaneen lit⸗ 
riſchen Inhalts, größtentheils aus ungedructen Quellen, 6 
mmiungen, Nürnberg 1778 — ı782.. gr. 8. und feine Beys 
ie zur Litteratur, beſonders des 16. Jahrhunderts, Freun⸗ 
A der Kicchens Gelehrtens und Büchergefchichte gewidmet, ı 
d. 1 St. ebend, 1784. 2 St. 1785. 2 Bd. ı St. ebend. 
. 2 St. 1787. 8. Neue Fenträge zur Litteratur, befons 


d Altdorf 1790 — 1794. 8. zeugen davon, wie glüdlich 
er feinem Nachforfhen auf viefem Felde war. Es find 
Befältige Unterfuchungen einzelner Puncte der Fitterargelchichte, 
Reſſante Zufammenftellungen der bioaraphifchen. Nachrichten 
n wichtigen, aber balbvergeffenen Männern jener tumultuas 
Yen Keformationgperiode, angeftellt mit Teutſchem Fleiße, 
B unterügt Durch eine zu dieſem Zwecke gefammelte, feltene 
isliothef. Strobel’s Schriften dienen für Diefe Periode, wie 


oe für die politiſche; fie führen uns in dag Detail “ 


Begebenheiten, Die wir durch fie viel cher und genauer 


immer lernen, als durch dag, was bie dahin in der Gefchichs 


R davon aufgeftellt wurde; fie enthalten Die Sarben, um das 


hatte alle Säfte verdorden und erſtickte ſogleich alle Lebende 


jem er Der Wöhrder Gemeine 20 Jahre vorgeffanden hatte. 


wandte und Arme, dankbar’ gegen feine Meltern, und 
Bus dienftfertig, um Gelehrte mit Beytraͤgen zu unters . 


Bd des 16. Jahrhunderts, ı -- 5 Bd, (mie zuvor) Nürnberg ‚ 


v 


frey von Menſchenfurcht und Kriecherey, ein Feind 


m’ 


Bi: diejenigen Partien Des geoflen Zeitgemäßldes zu coloriren, . 


Me dis jegt wur angedeutet oder dunkel gehalten ‚waren. 
‚ Unter den Gegenfländen diefed Fachs mar In der Reforma⸗ 
lanegeſchichte, welche ihn vor Allem fo mächtig anjog, wieder 
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befonders die nähere Gefchichte des Lebens und der &d 

Melanchthon's, die er mit eigenthuͤmlicher Borliebe unB/ 
ausdauerndem Fleiße behandelte, Er fammelte Daher, um 
pielem Gluͤck, eifrig alle von dieſem communi Praecg 
Germaniar edirte Schriften, und ihre verſchiedenen Aus— 

nnd mag andere Gelehrte In Bezug auf ihn gefchrieben haben, 
Gemaͤhlde, Kupferſtiche, Münzen, die Ihn vorſtellen ode 
treffen, kurz Alles, mas nur einigermaßen zur Erläute 
dieſes groffen Mannes dienen kann. . 

Wir verdanken ihm demnach die claffilhe Ausgabe 
Joach Camerar's Blographie des gelehrten Melanchthou's 
‚pracfatione I, A, Neellelt, Halae 1777. g. maj.) und 
mögliche Aufklärung über das Leben dieſes unſterblich verdü 
Mannes, wo es noch eine nähere Beſtimmung oder Beleuch 
nöthig hatte- Diefe in ihrer Art vielleicht einzige Samm 
morunter auch viele elgenhändige Briefe Melanchthon's 
und aus 1096 Schriften Melanchthon's ſeibſt, und aus 
Schriften Anderer, die näher oder entferuter feine Geſchicht 
tr: ffen, beſteht, vermachte er der Stadtbibliothek gu Nürnberf 
Den Abdruck der 2. verm. Aufl, feiner Sammlung einiger‘ 
.exlefenen Briefe De. Martin Luthers zur nähern Kenntniß fd 
vechtfcyaffenen Herzens, Nürnberg 1796. B- (zuvor 1780) 
erlebte er nicht mehr, fein Freund Panzer beforgte ihn. & 
legte vorbergegangene Schrift war: Leben, Schriften und 
ren Thomas Muͤnzers, Des Urheber des Bauernaufruhrt 
Thüringen, Nuͤrnb. 1793. (eigentl. 179.) — Durch 8 
vbel's dftere Befhäfftigung mit. Melanchthon's Leben, | 
Schriften, die er faft in Blut und Saft verwandelte, 





Strobmayr, Matthäus Jacob, ein ſehr kuͤnſtlicher Gel 
arbeiter, befonders in der erhabenen Arbeit, zu Augsburg 17! 
geboren, machte ſehr kuͤnſtlich getriebene Arbeit an Degen 

fäßen, Stocdtudpfen, auf Dofen, Ubegebänfen und vergl 
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Er arbeitete eine fange Zeit in Berlin, "che er in feiner 
Sadt Fich bäuslicy niederließ. j | 
Er ftarb zu Augsburg 1766. ’ 








Pb» und Handwerksgeſch. der Reichsſt. Augsburg, ©. 487- 


. olai, ©. 131, 


Kirchenrath und Hector des Gpmnaflums zu Gotha, ein 


geben Tann, und von wahrbaft groffem Verdienſt In Ab⸗ 
auf Jugendbildung, Philologie, und biblifche Critik, ob er 
ſchon im 35. Jahre feined Lebens der Welt entriffen wur⸗ 
ihn ganz fannte und zu mwärdigen weiß, mird mit 
noch Den Verluſt bedauern. Was würde ein foldher 
s, wenn er noch ein Menfchenalter durchlebt hätte, für 
Feſammte Philologie, Kirchengeſchichte und Patriſtik gelei⸗ 
Faben! Mehrere Bogen ſollte feine gewiß lehrreichfte Le⸗ 
geſchichte füllen, und gerade von dieſem fo ausgezeichneten 
verdienftvollten Manne fehlen uns biographifche Nachrich⸗ 
Ware Der Bearbeiter diefes Handbuches eher mit ibm bes 
geworden, fo würde er wohl reichen Stoff daben, da fich der 
zeffliche Wann fo offen und, freundſchaftlich ihm. mittheilte. 
Er war zu Triebfees in Pommern am 5. Map 1750 gebo—⸗ 

Ehe er nah Gotha im J. 1779 in der obgedadhten. Eis 
Waft Fam, bekleidete er das Nectorat am Snmuaflum zu 
Bliinburg feit 1773. Gotha war immer fo gluͤcklich, ausers 




















a Sinn. ausermählt, Mit unferm Stroth war gerade die 
Hefte Wahl in jeder Hinficht getroffen; denn _Profeffors Ges 
Hamfeit befißen ift da nicht hinreichend, wo es auf alljeitige” 
dung anfommt: Gomnaſien follen ja nicht bloß Unterrichtse 
falten fenn. Wir münichten, zu Papier gebracht zu haben, 
gs uns von Diefem verehrungsmärdigen Echulmanne in Abs 


oth von folden ihm eigenen Vorzuͤgen des Geiſtes und 


tergebenen Süngiinge genoß, und, eine Ehrfurcht und Ans 
harichkeit, die von den mohlthätigften Solgen ſeyn mußte 


runden , wie väterlich und liebreich behandelte er fie! Und 
ie ſchoͤn vereinigten fib in Der Methode feines für Jeden fo 
tigen Unterrichts Deutlichfeit und Anmush mit Gruͤndlich⸗ 
Sein Berluft traf daher nicht bloß Die gelehrte Welt, 
dern auch befünders das Gymnafium zu Gotha. Das Ende 

fo Eurzen Lebend erfolgte am 26. Juny 1785: er flarb 
m einer Anszehrung zu Lauchflädt, ron er auf einer Reiſe, Die 
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5.‘ Paul von Stetten. 9. Brief, ©. 229. Deffen Rune 


Stroth, Friedrich Andreas, Herzoglich Sachſen/ Gothai⸗ 


m vos tiefer, ausgebreiteter Gelehrſamkeit, wie es nur We⸗ 


e Diäunner als Rectoren zu befigens ſie wurden im elgents - 


hens, im einem Staate, mo für das gebührende Anſehen 
Lehrers geforgs war, ein unbegränztes Vertrauen der ibm 


R thätig war er immer für ihre Bildung in und auffer dem 


auf Jugendbildung erjähle worden iſt, oder mir irgendwo 
fen. Haben. Es iſt leicht eingufehen, mie der grundgelehbrte 


94 St - . St | 
er zur Miederherftellung feiner Gefundheit nach Hambarg 
chen wollte, auszuruhen gedachte, am dritten Tage feiner 
kunft. Man:fand bey der Section die Lunge voler ver 
Knoten und die Drüfen Des Unterleibes verſtopft. Es if 
nichts unnatärlicher und ſchaͤdlicher, als das beftändige 
des Selehrten: kommt noch Das Sigen am Spieltifhe h 
und .der Gelehrte, . zu Denfen gewohnt, Denft auch hi 
was wird Dann die Folge ſeyn? Strotb, Der vielfach 
Baltung gewähren kounte, und den man fo germ auch über 
itiſche Gegenftände der Zeit fprechen und urtheilen hörte, m 
gleichwohl an. Spieltiſch gezogen, nachgiebig, gefähig für; 
Zeitgeift und Cirkel, ſaß und faß er Immer. Hätte er fih 
losgeriffen von diefen Feffeln, und wäre weniger gefä 

wefen! Er war es fi und der Welt fchuldig. Ich lose 
Semler'n, der fih in Gottes freyer Natur bemegt, au 
Gefellichaft für Bewegung forgt, und auf dem Lande, 

" Rugeln, die immer bereit waren, lieber allein fiebt. 
kann es nicht oft genug fagen: Strotb mar ein grofler 
fur für Erziehung, Philologie, und Gelehrfamfeit über 
auffer der Philologie im Umfange, morunter wir aud 7 






begreifen, war die Kirchenhiftorie und Patriſtik fein Ha 
So. gepß auch die Anzahl feiner Schriften ift, fo erblict 
doch in allen den gruͤndlichen Gelehrten, den Forfcher 
philoſophiſchen Prüfer, der nicht bloß compilirte, oder Al 
benügte, fondern aus eigener Kraft Dachte und ſchrieb, 
aus der reinſten Quelle einer foliden Gelehrſamkeit, aus 
Griechen und Römern, gefhöpft hat. Er mar ein vortr 
und gründlicher Ueberſetzer der Alten, und ein geſchmackd 
Erklärer derfelben. Wenn nur folde Männer, wie 6 
war, das heißt Männer, die mit einer gründlichen ausg 
teten Gelehrſamkeit, mit der genaueſten ——* ihres 
nals einen gelaͤuterten Geſchmack, und gleiche Staͤrke in 
Mutterſprache verbinden, ſich an Ueberſetzungen der Alten 
ten, ſo wuͤrde wohl Niemand ſo leicht gegen die Unnoͤt 
der Ueberſetzungen alter Autoren ſprechen: Stroth hat 
den Diodor von Sicilien aus dem Griechiſchen (Zranif. 
Mayn 1782. 8.) uͤberſetzt. Wer die manchfaltigen Scht 
feiten fennt, . mit denen ein guter Ueberſetzer ver Alten 
tämpfen hat, twer aus eigenen Verſuchen weiß, mie unm 
es fen, in jeder Stelle ſich ſelbſt, und noch meniger En 
voͤllig Genuͤge zu leiften, der wird gewiß feine Wcheriegung 
Diodors von Sicillen unter Die beſten Ueberfegungen 
chiſcher Autoren rechnen. Daß dieſe DVertentfchung nick 
ganz leicht dahin fließt, wie ein reigender Roman In Fra 
fer Einkleidung, daran war vielleicht Stroth's Gewiſſ 
ügkeit allein Schuld, da er fich vor Moderniſtren für 
und des Diodors Coſtuͤme nicht aus den Augen laffen wo 
Seine vortreffliche Ueberfegung des Enfebins kann beionders @ 
gehenden Theologen Ratt eines Kommentars über den Sl 


Ä 
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Tert dienen, und auch dem untheologiſchen Ehriften fchr 
Dienſte leiften; denn. man follte Doch, sumahl mer ſich 
k Auffiärung rühmen will, von der erften Ausbreitung 
Religion in der Welt, und von der erften Geſchichte ders 
duigermaßen unterrichten! fenn; und hierin ift Eufebiug 
ven Büchern des neuen Bundes die vornehmfte Quelle. 

5 sorzüglichen Fleiß mendete er auf Die Ausgabe des Li⸗ 
die gewiß für Jünglinge, welche den fo intereffanten 
Hohen Geſchichtſchreiber mit Verſtande leſen mollen, DIE 
dandausgabe iſt: Herr Kirchenrath Doͤring zu Gotha hat 
üendet, noch mehr in der 3. Auflage, und fie mit einer 
srgen Anzahl erflärender und ceitifcher Anmerkungen vers 
Dee Tert iſt meiftencheils der, befanntlich beflea Dras 
Iqiſche, Doch fo, daß manchmahl beffere Lesarten aufges 
um find, bon welchen in den Noten weiter Rechenſchaft 
wird. Diefe find bisweilen bloße Gloſſen oder kurze 
fen, und betreffen aledann nicht zu verachtende Lesarten, 
den Sinn mit andern Worten oder Durch eine fchickliche 
ide Ueberfegung angegeben. Bieweilen find fie etwas län 
wenn die Stellen entweder megen fehr verfchiedener Less 
}; oder wegen des dunklern Sinnes einer Erläuterung bes 
fr, die theils die Latinität des Livius, theils hiſtoriſche 
Ände und Witerthümer betreffen, melde oft aus Schrifts 
en, die bon eben den Sachen reden, aufgeflärt find. 
u die Döringifchen gelehrten Bemühungen iſt Manches, ges 
emaben Das Ganze, von Neuem bearbeitet. . Seine Ausgabe 
heit Idyſlen iſt eine ſehr faubere, correcte und bes 
R Haudausgabe. . Der Hetausgeber bat Alles, was fich, 
den Preis zu vergröffern, thun ließ, ben dieſer Ausgabe 
m; die Lesart nad) ben beften Ausgaben feſtgeſetzt, Aus⸗ 
aus den Scholien, um einen Vorſchmack davon zu geben, 
xtheilt, bier und da Stellen mit dem Birgiliug verglichen, 
wichtigen Varianten der Gothaiſchen noch nicht collationirz 
Handſchrift angezeigt: auch bier und da einige Emendatios 

Ber Erklärungen bengebracht. Seine vortrefflichen Speci- 
a ınimadverfionum in librum I. Herodiani (i — V. Qued- 
at Goth. 1776 — 1780. 4) find der Irmiſchiſchen Aus⸗ 
Ainverleibt worden. Sein Zenophon (Memorabilia Socra- 
fagt dee Verfafler Des Kirhens und Kegeralmanachs auf's 
1781, nachdem er ihn vorher in Abficht auf bibliihe Phi⸗ 
Be und Theologie betrachtet hatte, zeigt, daß er auch Kens 
Res Alten if: Das iſt nur zu menig geſagt. Was aber 
Tenophontifchen Memorabilia Socratis betrifft, fo ift Dies 
Rsgabe zum Schulgebrauch beftimmt, ' und es erfchien eine 
Pelich nicht vom Stroth) verbeflerte und vermehrte Aus⸗ 
Rum 2. und 3. Mahle: Stroth nahm von der verſchie⸗ 
m Lesart nur Aufferft wenig auf, und ließ, weil das Buch 
M fr Schulen gehören und möglichft wodifeil ſeyn follte, die 
Kirung gan meeg. Much die Aegyptiaca find eine für Schu 
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u woͤhnlichen Chreftomathieen hat, daß die Sammlung anti 


die Sauberkeit des Druckes niche zu rechnen, liefert Ci 
einen fehr correcten, Bier und Da 'von ihm ſelbſt nenbeai 


un auch überfegt, wit Anmerkungen herausgegeben. Er hat 
genlaͤndiſche Litteratur geliefert, und Antheil an der alg 


/ 


nur für die Lectüre in Schulen, fondern ‘auch diejenigen 


. Marginalien, .die den ‚Inhalt kurz anzeigen, und mit YAy 
Citationen der Reals Parallelftellen verfehen, fo, dab e 


haltens, nebſt dem Gegenteil, angenehm und auld« 


zur Erhigung und Ausichweifung ihrer verdorbenen Je 


fo aut aus, erzählt fo intereffane und unterhaltend, und 


lehrt, fondern immer durch Begebenheiten anſchaulich MM 
leicht zu uͤberſehen. Neue, tiefe Bemerkungen über den 
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len beſtimmte Sammlung von autgewaͤhlten Stellen, and 
Griechiſchen Gefhichtfchreibern , die den Vorzug vr d 


























emeinfchaftlichen. Geſichtopunct angeſtellt if, um 
achrichten von den Aegypten enthält. Das Buch MR 


Unterfuchungen in der Gefchichte diefes alten Volks made 
len, ſehr bequem, indem fie die Originalſchriftſteller 
fammen finden. So gut die Anlage überdacht if, fo ge 
iſt auch die Ausführung gerathen. Das bequeme Formal 


ten, auch an einigen Stellen gluͤcklich erlaͤuterten Terz 


Nichts zu’ wänfchen übrig geblieben if. — Was Strof 
Kichengefhichte und Pateiftif, für Eritif und Eregetif ge 
hat, verdiente eine befondere Auseinanderfegung: er m 
im Licht, in thenlogifcher Ruͤckſicht betrachtet, und trag 
Aufflärung bey. Seine freymuͤthigen Unterfuchungen, di 
fenbarung Johannis betreffend, (Halle 1772. 8.) waren 
Erfte, was mach mehreren feiner Schriften begierig m& 
Die Eufebifche Kirchengeſchichte Hat er ſowohl im Origins 


wichtige Arbeiten in das Repertorium für biblifche und ! 


nen tbeologifhen, an Der neuen philologiſchen Bihliocheg 
an der allgemeinen Teutſchen Bibliothek gehabt. Ferner 
Verfaſſer des Romans: Karl MWeiffenfeld, ein Leſebuch 
Mütter, angehende Erzieher und junge Leute (2 The. Leipp 8 
u. 1779.) Er befchreibt darin die unglädlichen Folgen 
ſchlechten, fehlerhaften Erziehung und eines unmoraliſchen 


mifcht allerley nuͤtzliche padagogifhe Kenntniffe und Rege 
ein, und bermieidet Alles, mas auch nur verborbenen P 


tion Gelegenheit geben könnte. Es herrſcht in dem ganzen | 
he eine fo richtige und gründlide Denfungdart, OW 
f&reibt fo natärlih, klar und gefällig, führt feine Char 


bald ducch Briefe, bald durch Dialog feiner Geſchichte 
Leben, daß ſelbſt eklere Lefer, und wie vielmehr junge & 
Täter und Mütter von der. gewöhnlichen Claſſe des IM 
Dublicums ihm mit Vergnügen zuhören. Und hätte das X 
von Diefer Seite auch weniger Vorzüge, fo wäre das uM 
Nutzens willen, den es fchaffen fann, um der Borfhriften% 
Kegeln zur Erziehung, die es enthält, und die eg nie {rl 


’ \ ’ 
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u das, was ſejne Ausbildung und Perfectuiſtrat bin.. 
adet man freplich nicht. Aber Stroth ſchrieb nicht 
Moſophen; und immer iſt ed wohl ein eben fo groſſes 
gr, und in dieſem Fall ein groͤfſeres, ſchon entdeckte Wahr⸗ 
Jallgemeiner auszubreiten und befannt zu machen. Hierzu 
das beſte Mittel nach dem Beduͤrfniß nuſerer Zeiten Gewählt. 
ion feinen Schriften if ſchon genung geſagt worden, Daß 
2 noch einige nachhohlen, und von den andern Die genauen 
agchen. Kann ein Lehrer mit gutem Gewiffen feine Mey⸗ 
und Ueberzeugungen verfchmeigen? Halle 1774. 8. — 
+ Theil der Teutſchen Ueberſetzung von Sleidan’s Nefows. 
tigefchichte Hat er eine Fortiegung beygefügt, Hafle 1773, . 
x Eufehtus Kirchengeſchichte, aus Dem Griech. überf. und 
Kan Anmerf. erläntert, 2 Bye, Gotha 1777. gr. 8. — 
Hiſt. Ecclef, Libri X, Ejusdem de Vita Conftentini 
IV. Geaeos rerenluit, notasque maximam partem cri- 
adiecit. Hal, 1779. 8. — Xenophontis Memorabilia So» 
Graece, Curavit I. A. Stroth. Editio emendatior et 
#, Gothae 1788. 8. - Editio IE. emendatior et auctior, 
1796. 3. — T. Livii Operum omnium Vol. I,II, Ani- 
rl, illuftravit_F', A. Stroth. Recenſuit et ſuss anımad- 
hues adiperfit Frid. Guil.- Doering, Accedit Index hi- 
us, Gotbae 1796. 8. Vol. U, 1794 Es iſt die 3. Aufl, 
3, Bandes (die 1. Yufl. 1780.), Die 2te des andern Ban—⸗ 

















In das Reperter. für bibl. u. Morgenländ: Litteratun, 


id Leipzig 1777. 8.) lieferte er 5. 3. Bragmente des 
hiumß nach den Hebräern, ans Juſtin dem Märtyrer 
Melt, (Th. 2. 3. 6: 13. 1778 — 1783.) Beyttaͤge zur 
F über die LXX. Dolmetfcher, aus Juin dem. Mäytnrer 
andern. Kirchenvätern, (Ih. 4. 1779.) :Unfchreiberide Webers‘ 
) und Erklärung. einiger - ſchweren Stellen des Briefes 
dan die Salater, (Ch. 3. 1779.) Berfuch einkes Bergeichs 
der Handfcheiften der LXX. 2. St. (Th. 6. 1781,) 

©. Meuſel's gel. Teutſchl. der 4. Ausg. 3. ®d, ©. 656, 
=. tt, , ’ . 


4 


Strube, David. Georg, zuletzt Koniglich Großbrltannis 
Fund Ehurfürftlich Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Vicecanz⸗ 
fl hannover, ein ſehr beruͤhmter Staatsmann von ausges 
Ber Gelehrſamkeit. Unter die Berbefferungen , welche die 
Deu Zelten der Rechtsgelehrſamkeit bey uns Teutſchen ges 


t haben, "gehbrt fonderli) andy, daß man fih mit m  -- 


und gluͤcklicherm Fleiße um die Rechte Teutſchlands übers 
Pr ua anſehnlicher Teutſcher Provinzen inſonderheit bekuͤm— 
dhat, als vorher geſchehen iſt, auch zu dem Ende die 
Pre und Alterthuͤmer der Teutſchen, hauptſaͤchtith In den 
Mieten Zeiten, mehr unterfucht Bat, Unter diejenigen, welche 
diefen angeführten Dingen eine befondere Stärfe befigen, 
Haug unfer Streube Und Solches iſt um fo viel nr 
4 


ya 


— J 

























98. Stt — er 
ju rühmen, da er auch in allen Übrigen Theilen der Mag 
lebr-amfeit eine treffliche Wiffenfegaft beſaß, ſelbſt in then 
ſchen Suchen fein Fremdling mer. j 
Er word am 29. Noveinder (To. December) 1694 zu Cell 
borenı mo fein Bater, Heinrich Anton Strube, als Königl, € 
citannifcher und Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤmeburgiſcher 
Appellationsrath lebte, und. ir demnach: ein Enkel Des fehr-g 
ten und um fein Vaterland ſowohl, als um feine Naxfek 
höcftverdienten Johann David Strube’s, Königl. und 
banndverifichen Schatzraths, Erbheren auf Derenfen und E 
günne.. Bon feinen Vorfahren findet ſich stemliche Ned 
in den Monumentis Iuliis f. Memoriis Profeflorum Heil 
* dienium, S. 46, in der Lebenbeichreibung Heine. Jul. & 
be's, Profeffors der Theologie und Guperintendenten u | 
ſtaͤdt, der feines Xeltervaterd Bruder ifl. 
In feiner Jugend wurde er von befondern Lehrern ir 
Humanioren und philoſophiſchen Wiſſenſchaften unterrichtet. 
ſonderheit hat in diefer Zeit zu Coburg der bald nachl 
gelehrte Hof⸗ und Confiſtorialrath Johann Friedrich Or 
.daſelbſt durch feine geſchickte und treue Unterweiſung den fi 
ſten und vornehmen Grund der philoſophiſchen und juriti 
Wiſſenſchaften unferes Strube’s gelegt. 
gm 1713 bejog er die Univerfität zu Halle, wo 
gu Ende des J. 1715 blieb, und Anfangs beym jüngeren € 
- Darauf bym N. H. Sundling im Haufe wohnte, und ollo 
legenheit hatte, ſich ‚feiner vortrefflichen Bibliothek fleißig 
berienen. Auſſer dieſen Beyden hörte er fonderlich den Ti 
ſias and J. 9, Böhmer. Im J. 1716 fludierte er nal 
. and noch zu Leyden, mo er Noodts, Schulting’s, Burma 
und Bernard's Vorlefungen hörte, und 2717 unter Ro 
Vorſitz feine Disputation de origirre nobilitetis Germanic 
pıaecipvis-quibusdam ejus juribus vertheidigte, Nun mach! 
eine mit fo vieler Klugheit als Nutzen angeſtellte Reife d 
die Niederlande, nah England, Frankreich und dur. 
größten Theil von Teutfchland, 
Als Ihm eben der König. von Großbritannien 1720 
Bedienung aufgetragen hatte, erwählten ihn noch bor | 
Antritt derfelben die Evangelifchen Stände der Mitterfchaft & 
Staͤdte des Hochſtifts Hildesheim zu den hier befonders wik 
gen Amte eines LandeSyndicus; und er bat bier durch 
Iinparteplichfeit, Fluge Freymuüthigkeit, und unbefledte ! 
jur Gerechtigkeit das befondere Gluͤck erlebt, daß er nicht 
bey der Ritterſchaft in dem größten Anfehen Rand, fon 
auch bon Dem Landesherrn viele Gnade und von deffen M 
fteen, auch dem dafigen Domfapitel, befondere Gewogenheit 
derzeit genoß. _ 
Im 3. 1721 ward er auſſerordentlicher Venfiger in EM 
.,  Hilvesheimifchen Hofgerichte, 1723 aber StifrsHildesheimiiäl 
Ceonſiſtorialrath, und ordentlicher Hofgerkchts » Afleffer. ya 
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legte ihm der Churfuͤrſt von Coͤn die Wuͤrde eines Hof⸗ 
B bey, mit welcher ihn anch der König von Großbritan⸗ 
'begnadigte. Im J. 1723 .verheprathete er ſich mit der 
gen Tochter des Dr. Johann Melchior Hofmeiſter's, chen 
Bgen Stifts Hildesheimifhen Conſiſtorialraths und :Hofges 
sAffeffors, auch nachmahligen Bürgermeifters. Im J. 
Be fom er nad Hannover als geheimer Juſtizrath und Cons‘ 
it der Landesregierung, bis er 1758 Juſtiz-Canzleydirector 
antlich iſt oder war die Juſtizcanzley zu Hannover ein. ans... 
Anes Eollegium) dafelbft wurde, in weicher Stelfe er, uns 
r noch erhaltenen Character als PBicecanzler, erſt 1775. 
Peptember in feinem 81. Jahre geftorben if. Man, hatte 
feiner Seſundheit wegen bedauert, Daß er mit fd vielen 
Aſchen Arbeiten überladen war, bdafi diefelben für Einen 
Ben faſt zu groß fchienen. Defto mehr muß man de über 
Peerſcheinung und gute Ausarbeitung der mancherley gelehrs‘ 
Schriften von Ihm munden. - nt 
Er war Einer der größten Rechtsgelehrten und befaf eine‘ 
effliche Bibliothek, Darin unter andern die heiten‘ Scripto-, 
terum Germanicarum und eine fo ftarfe und fo ordentlich 
ictte Sammlung von Disputationen fi befand, Daß dien 
We menige ihrer Gleichen hutte. einer aroffen Einſſchten 
W Sefhichlichfeit wegen ftand er ben den vornehmen Minis 
der benachbarten Höfe, auch bey vielen Gliedern der hoͤche 
Heichsgerichte, in befonderm Anfehen. Alle ſeine Tugehden“ 
Verdienſte wurden durch feine Demuth, darch feine wohl⸗ 
indete Erkenntniß und Ausübung der Religion und durch 
e. Witligfeit Andern zu dienen noch erhöht und merther 
icht. Ein vorzüglicheres Lob konnte diefem vortrefflichen 
Fube wohl nicht zu Theil werden, als das Ihm, als Staates“ 
fs Ecchriftfteller ein Pütter giebt.” „Ohne weder ein ſyſte⸗ 
Biches, noch compendiarifches Werf von Etdatsrerhte gen, 
Beben zu haben, Hat Doch fait kein. Schriftftellee gröffere, 
WBienſte um dieſe Wiffenfchaft, als David Georg Strube, in’ 
m Schriften fo viel Keunmiß von Geſchichte und allen uͤbri⸗ 
Theilen Dee Rechtsgelehrſamkeit, und zugleich fo viel pracs 
je Erfahrung, gefunde Beurtheilung, deutliche und förnichte - 
Breibart, und merbodifche Ordnung mit richtigen und brauchs 
en Grundfägen des Staarsrechts vereinigt if, als man nicht 
he ſonſt in einem a Ar Schriftftellee vereinigt findet.‘ 
wir zu feinen Schriften felbft übergehen, Bemerfen mir noch, . 
B auch fein Sohn, Julius Melchior Strube, geheimer Ju 
Jräth, geheimer Secrerär und Archivarius zu Hannover, gebos 
B 1723 zn Hildesheim, und geflorben am 25. July. 1777, der. 
Merten Welt Durch verfchiedene Schriften befannt ift. ' 
Schriften des David Georg Strube: \ | 
Diff, de origine nobilitatis Germanicae et praecipuis qui 
Busdam ejus juribus. Praef. Noodtio, Lugd. Bat, 1717. 4 


Ward wieder aufgelegt 1718. Auch diefe erſte Schrift ward bon 


Aase quam äetatis, in Diff. de origine nub. — 6. 2. 


Lam. gut. eriten Mahl zu elle 1720. zum 2ten. Mahl zu 


- 


* Germaniae evolvit, tum vero jura Brunfuicenhum 


- erdıllis equeſtris in Germania, juriumque ejus circa au 
- tam, ecclelisflica, quam civilia et militaria. 2) De Minifst 


3te Ausgabe (Edit, II. auct. et emendat.) erſchien, Haunode 


‚Iris beißt fie p. 313. Elegans Diflertatio. Leyſer in Di 


richts⸗Aſſeſfor don Ludolf Obferv. Forenl, 148. fagt: „IC 


wichrige Decas Oblervationum juris et biſtoriae Gernang 


- oo. _ , x 
! 


IP J "St -° . Su 


“den Gelehrten wohl aufgenommen, und-fe iR eine der (di 
ften meiner Teutfhantiquarifhen Sammlung, Ya Sıravu 3 





















ju.ibus praediorum nobilium inprimis Saxbnicorum 
(die er 1718 gehalten) fchreibt: „Placueruut mihi, quae ha 
re congellt D. G, Strube, juvenis egregius, majoris da 


Ungeachtet der Canzler don Brenneyien ‚in der Vbbonis 
Tr. von Oſtfrießland vorgefegten Vorrede $. 7. eine dark 
geführte Stelle von Oſtfrießland angefochten, ſo heikt cf 
Doc, eine gelehrte Diſp. und entfehuldigt ed, Daß er den 
ftieſiſchen Eränden nad Teiner Meynung au ſehr das Mor 
redet habe... — Comment, de, jure villicorum „ vulgo, 
Dienetreiht, In qua origo et indoles couträctus villicalis ex 
nuinis. föntibus Antiquitatis, legum ac morum eruitur 
zuultae Quaeltiönes 'jurig .Colonarıi in ford obvenientes 
dantur, atque relponlit et rebus judicatis illuftrantur, 


Beeheim 1735. 4 bennahe 4 Alph. Mark heraus. Won 
du age ſchrieb bereits Hofrath und Profeſſor von Goebeh 
ill. de fingularibus quibusdam praediis, quse Funt in 4 
runfuicg,- Lüneburgenfibus, S. I. 6. 6 "„Inprimis a 
Roc. Arguinentum erudire perfecutus. eſt Da, Strũbius. — 
jus, libro, non yni deteguntur errores, in quos Ludewig 
—8 %e, hoc argumento diflerens delatus ef. Kamm 


Hildefienßs D. G. Strube in Tr, de jure vilicorum — + 
‚gularj et admodum laudabili Audio hanc meteriam ex. hi 


uneburgenfium regionum, Com. Hoyenfis, nec non 
menlis et Verdenfis Ducatuum explicat.* In der neuen ı 
als am die Hälfte vermehrten. Ausgabe it infonderpeit 


behgefuͤgt, darin gehandelt wird: 1) De origine ac propre 


lium dignatione. 3) De collectarum et aerariorum provi 
lium origine praglertim in terris Brunfuigo - Luneburgici 
Epilcopatu Hildefenfi. ) De fatuum provincialium origt 
et pıaecipuis juribus, 5) De fatibus provincialibus [uperiorg 
Dicafteriorum afleforibus. 6) De potellate judicum eccieif 
fticorum in cauſſis civilibus., 7) De jure dirimendi lites 
bonis ecclelisfiicis ebortas. 8) Me mortuario reali oneg 
Fr De fignificatione vocum Am* et Voigtey in litteris feudail 
us. 10) De praediis, gırae vocantur Sattelfreye Guter. ZU 


1708. 4. und die gie ebendaf, 1770. 4. Angehängte iR rin 
Abhandl. de Villis meyerdingicis, &, Götting. -gel. . J 
1769. ©. 753 fi. — Verſtellung der Cvangeuſchen Lend⸗ 


u} 
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de des Hochſtifes Hiüdesfeim, worin Ach das Btifts Hilde 
Me Conſiſtortum Aug. Conf, in unſtreltiger Poſſeſſton vel 
i der Gerechtigkeit Feyer⸗ und Feſttage, infunderheit die 
selifhen Jubilaͤg ohne Zuthun der Landesobrigkeit auszu⸗ 
den und anzuordnen, jederzeit befunden, auch ſolche Be⸗ 
# in dem Inftrum, Pacis Weſtph. und Eonfiftorialreceß de A. 
J. feſt gegründet iſt. Mit dienlichen Anmerfungen, Hildesh. 


einverleibt. — Gründlicher Unterricht yon Regie . 








fe ihrer Natur und Eigenfchaft nad vor die Megierungss 
Juftizcollegta gehören, NHildesh. 1733, + ©, Niedrrf, 
hrihten J. 1734. Pr. 6. — Vindiciae juris venandi nobi« 
sGermanicae,. Hildesb, et Brunfu, 1739. 4. — NRebenſtun⸗ 
a 1. Th- Hannov. 1742. 2. Th, 1747, 3. Th. 1749. 4. Th. 
8. 5 Th. 1757, 6, Th. 1765. 8. ©. Goͤtt. gel. Anz. 
1755. S. 358 fg. J. 1757. ©. 650 fg, Puͤtter nennt die 
afanden unvergleihlich, und fagt: Wenn es je von einen - 
fe von der Art der Mühe werth if, Die Hara enthaltene. 


Bardlungen einzeln namhaft u machen: fo perdienen es ges - 














diefe Strubeſchen Nebenftunden. Wir jeichnen nur Ange 
in fofern Das. alte Teutfche Staatsrecht nicht mehr eriftirt 
I, Theil don des Teutſchen Adels SJagdgerechtigfeit, von 
öherrlihen Voigteyen und Landgerichten. Am FF. Theil von 
Heiondfriegen; Prüfung Der anig Far getretenen Reflexions 
ebant ’Equilibre; von dem Steuerweien und des Adels 
werfrenheit im Dem mittleren Zeiten, van Lanpitänden, Im 
Deul von Megierungs und Juftisfachen; von dem Urfprums 
der adelichen Baͤnke in hoͤhern Gerichten; von dem Beweiſe 
Lehnbarkeit; von der Teutſchen Landfaffen und Unterthas 
Freyheit, iu fremde Dienſte gu treten; von des Teutſchen 
4 Brangerechtigfeit: von dem Urſprunge und Borrechten des 
eu niederen Teutſchen Adels. Im IV. Theil vom Urfpunnge der 
Aeshoheit in Teutſchland; Werfuch des Teutſchen Staats⸗ 
ds unter König Rudolph I Eroͤrterung der Frage: ob, und 


Merih geweſen? Vom Beweiſe Ger Landeshohelt; von der 
Veſtphaͤliſchen Friedensſchluß erlaubten Selbſthuͤlfe; - von 
lichen Dienſtleuten; vom Adel des niedern Teutſchen Adels; 
MR Rec Berbefferung des Juſtizweſenz in Tentfchland.. Im V. 
I von dem Mißbrauche und guten Gebrauche der Altern 
tihen Rechtes von: der Kalferlihen Machtvollkommenheit; 


n geſchloſſenen und Angefchloffenen Gerichten der Landſaſſen; 


m Uefpeange der Zehenden in Teutſchland; dan ungluͤckuchen 
N, dom Wefprunge des Teutſchen Wittums und Leibgedings; 
rachtung über dag Buch: V’Efprit des loix genannt; von 

de Suͤdte Beeichtesarfelt: pon den zwiſchen den Kronen Frauk⸗ 


ih und Großbritannien entflandenen Streitigkeiten über die . 


Bränyen des Landes Ycadien In Rotdamerifa. Im VI. Tyeil 


’ 


x > 


r. 8 Diefe wichtige Deduction: hat Mpfer der Meicher . 
$. 7. 
st: oder Juſtizſachen, worin unterfücht wird, melde So _ 


Mrgeftalt Teutſchland im 9. 10. ır. und ze! Fahr. ein 


- 


, 


/ . 
- 
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I) 


. nebft Anmerkungen. Pütter bemerkt no, daß die Neb 


N 


J 


Weidlich's Gefch. der jetztl. Rechtegel. in Teutſchl. Th. 2- 


recht einfchlagende Erörterungen, z. B. ob, und wie fern St 


‚ Aud; vom Dienfigelde; von der Heerftraffe und anderer 
lichen Wege, . auch der Feld: und Nebenwege Beſſerung; 


“sen, in ihren eigenthuͤmlichen Hölern, ohne Anmweifung 


. renerflärungen, ob ein auffer Landes begangenes Berbr 


394 Hamberger's gel, Teutſchl. Neue Aufl, S, 771. 


ein Yuszug aus des Abts de Mably Principæ des negotiatigg 













den faft lauter ausführlihe Abhandlungen über auserlefene 


ſachen por die Juſtizcollegia gehören; oͤffentliche Landesca 
müffen Zinfen entrichten, wenn fie mit der Zahlung ſe 


Landesobrigkeit kann die von den Städten den Handw 
Bud Innungen ertheilten Privilegien, zur Befoͤrderung des 
nen Beſtens, mindern und aufheben; Zoliftrafen gebübren 
demjenigen, dem die Zollgerechtigfeit in eines andern 
kande zuſtehet; Der Landesherr mag feinen Unterthanen v 


Sorfidedienten, Hol; zu fällen; diefe muß ihnen jedoch 
Herfagt werden, wenn dag Hauen forftmähig gefchehen 
yon Machtſpruͤchen; von unerlaubten Ketorfionen und den 


Im Lande nad den Gefegen des Orts zu beftrafen, allme 
Herübt morden; von Appellatiohen in peinlichen Sachen; 
Muͤhlenzwang; von dem Subfidio juris, welches eine 

it der andern verfagt. \ 
©. und vergl. Goͤtten's jegtl. gel. Europa, Th. 1. ©. 


657. Puͤtter's Litterat. Des Teutſch. Staatsrechts, Th. J. 


Struchtmeyer, Johann Chriſtoph, der Gecſchichte m 


der Beredtſamkeit ordentlicher Profeſſor zu Hardermpf, 99% 


zur Anzahl derjenigen Gelehrten, welche ihre eigenen Lehrgeba 
de aufführen, und mithin in der gelehrten Geſchichte befondq 
erwähnt werden muͤſſen. Er iR am 16. Januar 1698 zu Et 
trupp, einem aus oͤrey Meyerhöfen befiehenden Orte im ! 

Detmoldiſchen Amte Barentrupp, auf dieſe Melt gefomat 
Seine Aeltern waren Jobſt Struchtmeyer und Marla Ren 
Nachdem er anfänglich. zu Barentsupp und darauf zu Deimol 
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dem Necter Hilger Teine Stadien fo weit gebracht batte, 
die hohe Schule beſuchen konnte, gieng er zuerſt nad 
scchderten Rinteln, wo er im Dan 1716 m die Mas 
der Studierenden eingefchrieben ward. Doch nocd in den 
parlis: Ferlen deſſelben “Jahres verließ er dieſen Drt,. um 
nah Harderwyk zu begeben, wo er am 4. October glück 
mlaugte. Hier Durchgieng eu Die Bahn der philologiſchen, 
ophiſchen und theologifchen Studien unter Anführung der 
wbls Dort blühenden Lehrer, Conrad Runge, der Geſchichte 
Beredtſamkeit, Cornelius von Houten, der Weltmetzheit ” 
Rathematif, . Johann Meyer, Dev Gottesgelahrtheit und | 
Morgeniändifchen Sprachen, - und. Bernhard Sebaftia CE: 
geichfalls der Gottesgelahrtheit, ordentlichen Profefforen. 

Letztern hat er in's Defondere Lebenslang bochgeſchaͤtzt, 

tes ſcheint, Daß ibm derſelbe durch ſeine geheimnißreichen 

Jegungen Der heiligen Schrift *) zu feiner damit uͤberein⸗ 

menden Urt, die heidniſchen Sabeln zu erklären, den Weg 

et habe. Sechs Jahre hernach, nämlih im September 

BR ward er von dev Amſterdamer Claſſe praͤparatoriſch exat 

„ und unter die Kandidaten des Predigtamtes aufgenoms 

ı Sehrte aber mieder nach Hardermnf zuruͤck, und lag Das - 

}, wie vorher, unter gemeldeten feinen Zehen den Wi 0 
halten fleißig 0b; auffer, daß er nunmehr den Vorleſun⸗ | 
des Cornelius Sieben, welcher an die Stelle des nach a 
weder berufenen Runge gekommen mar, auch beywohnte. Ä 


Da Ihm duͤnkte. daß er nicht ſogleich in ein Prdigtamt 
fra werden mürde, fo nabm er den ihm am 6. März 1724 
fanm Antrag Des Prorectorats zu Eulenborg an; von da J 
Ber bereits am 7. May des folgenden J. 1725, um gleichet | 
u befleiden, nah Middelburg in Seeland. Allen da 
die Luft Dafelbft zu fchmer und feiner Geſundheit nachtheis | 
zu ſeyn ſchien, fo folgte er Dem Rufe, wodurch ihm dag 

rtorat zu Harlingen in Srießland aufgetragen taurde, und 

f dafelbf am 9. September 1726 ein. Als er endlich bier 

a ſcweres und anbaltendeg Fieber befam, nahm er wiederum; 

dt ſowohl der mehrern Einkünfte halber, als um die Luft 

| verändern, den Ruf als Rector zu Tiel in Geldern nm) 
WM begab fi am 1. November 1728 an bdiefen Det. Und , 
u hier Hand er nicht länger,: als etwa zwey Jahre, indem ' 

am 13. October 1790 am des obengenanuten Sieben Ste 

in Orofeffor der Geſchichte und Beredtfamfeit zu Hardermp 

Mahl ward. In Ddiefes Amt murde er am 29. Juld 1738 

ruttig eingeführt, und hielt feine Anzugsrede de arigine 

Iutari fabulofa, Zwey Jahre darauf, nämlich am 18, Juny 

733, ward ihm das erſte Mahl das akademiſche Nectorat aufs 
Kragen, welches er 1739, 1745 und 1754 gleichfalls befleivet 


NG Im J. 1758 And 2 Theile über die Offenbarung Johannis in 
4. heransgetommien, weiche Aufſehen gewiadt haben. 3 “ 
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beten Zeugen. Davon find feine eigenen Söhne, weiche ſich 


U 
- 


- 


+ Jehre, Natürlehre und Gittenjehre, fondern in dem 


unter Mofe und dem A. T., als auch der unter.deu;? 


- nes erworbenen Geſchicklichkeit mitgetheilt, Da er heransgege 




























404. Str Str 
Jat. Unter den Reden, Ieamis er Solches, wadı "dertige 
wohnheit, niedergelegt Bat, find ung wur die drey legten 
fannt, hämli de, jure Grammatici in desidende quasli 
ppud quos-fit [uprema Belgii potefss? . Da osullis ot von 
abrogati imperii Hispapici per Belgium foedaratum, 
Aiferimine, quod ef Hercylem inter et -Simlonem, Dei 
miſche Secretariat Bat er gleihfalls, und noch. zulegt 
ermaltet. Sein Fleiß in Vorleſungen über die Seſchichte 
bie Alterthümer, das Griechiſche und .Enteluiihe, Bat be 
per nicht geringen Anzahl Zuhörer gute Früchte getragen. 


ve vorzügliche Wiſſenſchaft frühzeltig hervorzuthun anfe 
6 verheyrathete Ah naͤmlich unfer Struchtmeper an 
eptember 1734 mit Gerharda Catharina Rawerz, aus 
ben, und erzeugte mit derfelben unter andern zwer beri 
ohne, Der Altefte, Jobſt Jodocus) Johann Struchtme 
bat ſchon, als ein sojähriger Juͤngling, eine ſchoͤne Probe 


Animadverfionum criticarum libri dup, in quibus varıı 
totes veteres, Graeci et Latini, -emendantur et illufirag 
garperngf ı 1735. gt. 8. 139 ©, ohne die Zufchrift an fe 
ter; und eine kurze Vorrede. (S. Nov, Acta Erud. $ 
2, Aug p. 445 — 449) Der zweyte, Peter Lucretius Se 
mener, ˖hat auch bald genug feines Waters -Latelnifche £ 
hrift von dem Urſyprunge und der Kinpheit des Here 
iner ſchoͤnen Holändiichen Weberfegung, NHardermpk, 175% 
n den Druck gegeben ‚ und feine Epıltola critica in (Gl 
:Nomicas ad:V. C, Hermannum Cannegieterum, Traj. ad Ai 
1765. 8. kennt man aus den Act. Erud, 1770. wm. Apr 
387 — 198, u. m, Aug, 1772. P. 363 — 365. 
Wir kommen zu den Schriften unſeres Streudhemere 
und machen billig von dem Hauptwerke deflelben den Auf 
Er’ cab nämlich in den Druck: J 
Theologia mythica, five de origine Tartari et Eyſ 
bri V. Harderwyk, 1743. gr. 8. 768 G. obne die zufg 
und ein Holftändiges Megifter, Im J. 1753 if eine neue f 
gabe zu Haag erfchienen, doch mit Feiner Veraͤnderunz,/ 
deg Namens des Buchbaͤndlers und der Vorrede. Er de 
‚ #6, darin zu erweiſen, daß die Göfter und die heiligen 
| Jehlungen der Heiden ihren Urfprung nicht in den Seſchi 
alter Könige und Helden, oder in Der Weltweispeit, St 


dienfte der erfien Welt Haben, und die heillgſten Geheinn 
weiche wir noch jegt befennen, pon dem im Weſen einig 
und in Perfonen dregeinigen Gott, von Chriſto, Erl 
Gott und Menſchen in einer Perſon, welcher, um dem DR 
genng zu thun und und zu eridfen, fein Blut für ud den 
fen dat; und. von den Begebenheiten der Kiecdhe, f 


’ 
. ® 


























die Abgösteren und Kabeln zur Erfenntniii diefer heiligen 
feiten und Bcheimniffe gekommen find, fo antwartet er, 
DM und feine Söhne Härten ſolche gar wohl gewußt und 
daden, ihren Kindern: eingepzägt,: und fo auf ihre folgen? 
Nahfommen, melde dieſelben verdunlelt und verdorheny 
eyflanzt. Noab wird ausdrücklich sin Prediger der Gerech⸗ 
it genannt. Die Ultväter haben feine dunkle, ſondern Deuts " 


wir leben, 13. machen. Frage man, wie die Er⸗ 


sad) nachher noch Exempel von ſolchen Heiden, bey denen 
j eaaige Eıfenntniß Des wahren Gottes übrig geblicben mar, 
eh, Melchiſedek, Rahab, Hiob, haben theils etwagı 
ip ſehr Vieles, mo nicht Alles; yon der wahren Religion 
jt. Es iſt ferner die befiäandige Gewohnheit geweſen, die 
fa der Religion in Sprüchen, Raͤthſeln, Gleichniſſen und 
Etungen vorzutragen,, So thaten die Juden, fo thaten Die 
pen. Kein Wunder, daß fie unter diefen Händen eine ans 
Geſtalt gewonnen. Es iſt nicht weniger anzumerken, daß. 
ı 100 Jahre nach der Suͤndfluth verfloſſen, als. die Abs 


hlecht Hebers und Abrahams diente andern Göttern, ‚nad 
24, 2% Iſt es nun wahrſcheinlich, daß in. einer fo kur⸗ 
Zeit Die Unwiſſenheit fo groß gemorden fen, Daß man Tollte 
laudt Haben, Sonne, Mond, Sterne, Bäume, Stein, Waſ⸗ 





A 


ft vielmehr glauben, daß die Geſchoͤpfe, melche verehrt wur⸗ 


ichtmeper’s Meynung in der Vorrede. Zu Folge derfchs 
seht er num in Dem Werke ſelbſt meiſt die ganze Goͤtterleh⸗ 


m und Gebr 
d. Spuren Der Lehre von der Trinitaͤt darin, dab die Hei⸗ 
B.die Zahl 3 für Heilig nnd Den Goͤttern angenehm und ge⸗ 
and gehalten, in den drey Göttern, Inpiter, Neptunus 
 Pluto,. in den drey Hällifchen Richtern, Aeacus, Rhada⸗ 
An und Minos, und vielen andern Drepzahlen. Spuren 
Erkenntniß von Ehrifto entderft er in dem Apollo, Bacchus, 
poied, Minos, Mercurius, Pallas, den Kindern des Ju⸗ 
0, und von dem heiligen Geiſte Darin, Daß, wenn ein 
poit ein Werk auszuführen geht, er nie alein, fondern jeder. 
tin Geſellſchaft eines andern geht, 3.3. Inpiter mir Mercurius, 
Rus mit Diana, u. ſ. w. In dem Januar und Februat des Hoi⸗ 
ad Buͤcherſals 1746 finder mon einen ziemlich weitlduftigen Aus⸗ 


F dieſem Buche, and eg wird ſowohl Die Gelehrſamkelt 
demſelben gepriefen, als auch die Vortheile qugezejgt, welche 


dernchtmeyers Auslegungskunſt, wenn fie anders Ihre Rich⸗ 
Act haßen kann, der Gottesgelahrtheit zuwege bringen koͤnn⸗ 
* —8 haben ſich die Leipziger bey Recenſion des Buches, 


R vopplementis ad Nova Acta Erudit, Vol. VIII. Part, 


u 
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Elenntniß von Chriſto und deſſen Hell gehabt. Man fin. 


key bereits die Dberhaud genommen hatte, Gelb dat " 


Erde, die man anbetete, ſeyn felbft Götter? Muß mas | 


jı old die Bilder der Gottheit angefehen worden? Dieß if 


ſowohl die Babeln ſelbſt, als auch die Heiligen Feyerlich⸗ 
uche des Goͤtzendienſtes, durch. So findet er - 


s 


®. 


„4 


J 


banptſaͤchlich mit der Geſchichte befhäfftigt, und wandie 
Rebenſtunden zur Ausarbeitung eines vollſtaͤndigen Begrift 
algemeinen Weltgeſchichte an, welchen er auch sum 


- sten Finſterniß liege, an das Licht geöracht werde; daß die 


‚te, beynabe ohne ihre Schuld, in dag größte Elend und 


- angenommen, und von den erſten Abffämmlingen Noaͤb, 


je vorgetragen und angepriefen worden: wiewohl eben d 
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V. eatwae daruͤber aufgeßalten und Iuflig gemacht; weren 
bald noch etwas Mehreres fagen. werden. *3 
if 


‚fen wir, um über das Werk richtig zu -urtheilen, 
Goͤtting. gel. Anzeigen, J. 1754 ©. 555 — 569. 


















Nach der Ausgabe dieſes Werkes hielt ih Strucht 


fettiee Zuhörer in Lateinifcher Sprache an das Licht fieilte,, 
er wuͤrde folchen vermuthlich weiter ausgeführt haben, men 
nicht Der berühmte Offerbaus zu Groͤningen ”) zuvor gef 
wäre, indem er Petaviı Rationsrium temıporum verheffert, 
vielmehr gänzlich umgearbeitet, und fein Compendium bi 
univorfalis Daraus verfertigt hätte. 


Er legte‘ fi jegt auf's Neue auf das myothologiſche 
dium, welches ihm von groffem Gewichte und der äufferiien 
gelegenheit zu fenn ſchien. Dadurd nämlich glaubte er, 
ein ſehr groſſer Theil der Alterthümer, weicher noch in der 


lehrte Welt von dem fhändlichen Irrthume befcept werde, 
ob die Vienfihen zu Den älteften Zeiten ſo einfältig geweſen 
and folche Lehren und Erzählungen von Gott und vom der 
ligion erdichtet hätten, Die meit abgeſchmackter, als alle 

‚telifche Thordeiten find; daß ferner von Gott, wenn man it 
den Darf, Die groffe Härte und Unbilligkeit abgemendet 
nach melcher man Dafür Hält, Daß er Die Vorfahren der H 
ohne einige Beſtrahlung des Lichtes ded Evangeliums, nad 
Weiſe und nach den Trieben der verdorbenen Natur, habe 
Bin leben laffen, bis fie, melcheg nothmwendig Daraus folgen 


fie Verderben neftürzt würden; daß dadurch endlich unfere 


man fieht, Daß ſolche bereitd von der erfien Melt geglandı 


unzähligen Allegorieen und Seyerlichkeiten, Damit fie unte 
fpätern Nachfommen nie verloren geben möchte, der neuen i 
aß fie mit den Heiligen nicht mit genugfamer Chefurdt m 
giengen, noch Gott geziemend verehrten, und die Bilder d 
göttlichen Dinge an Gottes Statt verehrten, auch in aͤuſer 
hen Gebraͤuchen und Gebärden, die Seligkeit, welche allein h 
Chriſto zu finden, füchten, ihnen zum Verderben gereicht 
Und daher if die, groffe Unwiſſenheit in gäftlichen Dingen 
ftanden, morein die folgende Nachwelt verfenkt morden) d4 
Drenfchen weder mehr mußten, was ihre Gditer und Gebräu 


*).&, unfer.biftor. litterar. Handbuche SD. 6. Ath. 2. ©. 34 
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teten, noch etwas Beſſeres ausſtaden kounten, ſondern ſich 
Bosheit und verruchtem Weſen gaͤnzlich ergaben. 


So denkt, fo glaubt, fo ſchreibt Struchtmeyer; und, um 
Lehrgebaͤude weiter auszufuͤhren, hat er für’ Erſte Haupt’ 
d die Fabeln vom Hercules zu erklaͤren vorgenommen, weis 
‚die Griechen, nach feiner Meynung, beynahe Alles, was fie ' 
Brio, dem Eribſer der Welt, vernommen batten,. zuge—⸗ 
3 haben. Zu dem Ende hat er ein Buch, den Herculem 
Bolssov, five db procreatione et pueritia ficti hujus Dei, 
heben, und fein zweyter Sohn, Peter Lucretius Strucht⸗ 
u, bat daſſelbe aus der Lateinifhen Handfhrift in das - 
ndiſche überfegt, unter folgendem Titel: De Ziunebeeldige 
ules, UE Verhandeling over de Geboorte en Kindsheit 
dien Afgod: waarın getoont word, dat.al wat daarvanı 
salt word, genomen is uit de oude Overleveringe van 
Wfias. Mitsgaders eene Verdediging van de Uitlegginge det 
Wenfche Godgeleertbeit tegen de geleerde Leipzigers,; in 
Aanhangſel ‘over Melenger en Atalante, Hardermyf 1757. 
Werd. S. ohne Borrede und Reaifter, eine auf dem Titel 
"Br gemeldete Tweede Toegift, of Verbandeling over Actapon, . 
Beefet doar R. D, 5. (d. i. Cornelius Dietrich Strucht; 
) mitgerechnet. Diefem Buche bat eine von eben diefem 
ea Sohne unſeres Strudtmeper’s aus dem Rateinifchen- 
Pletzte Abhandlung von der Jugend, von den Lebungen nnd 
WB den Sitten des Hercules folgen follen. Er batte auch die 
H Arbeiten, welche ihm Eurpfiheus auferlegt, ingleichen feine 
den vornehmfien Thaten, anf gleiche Weile ausgearbeitet, 
Drucke fertig. Diefen Abhandlungen aber ließ er eine aus 
vorangehen, melde den Titel führts , Oorfprong van, het 
denfche Godendou en den Zinnebeeldigen Hercules, afge- 
k ut den Godsdienfi van de eerfte waerelt, NHardermpf 
4 316 ©. ohne Zuſchrift, Vorrede und Negifter, Der 
erfeger Derfelben iſt Johann Claeſſen, fein ehemahliger Schäs 
welcher in der Borrede Das Lehrgebäude feines Lehrers vers 
Bist demſelben völlig beyſtimmt, und meldet, daß er im J. 
55 zu Harderwyk eine Rede de Minerva myſtica gehalten has 
Wobey wir beyläufig erinnern, daß dieſes am 16. April 
Her dem Vorſitze unſeres Struchtmeyer's gefcheben fey, da 
Heid Leonhard Effeniug de Nino, Allyriorum herae fabulor 


; geredet bat, 


In Diefen Schriften nun fucht. Struchtimeper darzuthun, 
PR der ganze Hercules und die gange Hiltoria fabularis aug 
tee Erdichtungen heitehe, und aus der aften Patriarchaltheos 
ale abzuleiten fen, ‚und daß Hercules felbft Fein anderer fen, 
Chriſtus. Zu dem Ende handelt er In dem legtgemeldeten 
suche, welches zuerſt erſchien, in Der erſten Abhandlung vom 
Ben‘ ürſprunge der pelonifen Götter und Abgoͤtterey In 11 
gpiteln folgende. Stüde ab, 2). Die Art und. Weile, die Es 


) 


Welt herfiammen. 4) Bon den heiligen Perfonen, nielde wi 


» Reiten ans ihrem eigenen Gehlrne herdorgebracht, und dei 


_ 


tapfern Männern Herr 


pᷣle Zeit foffen gelebt haben, erdichtet ſeyn. Darauf wird 


> anderer Helden gehandelt; und endlich gezeigt, Daß Das 


Nachkommen, als er felbft und feine Boräftern, zu den er 
gen Helden gebören, Dieß iſt der Inhalt der aı erſten Karl 


- Range, Macht und Sefchlecht, erdichtet haben. 11) Ware 


Helden angebetet haben. Nicht weniger wird gehandelt 
- dem Alterthume des Idaͤiſchen, Aegyptiſchen, Aethiopifchen 
dianiſchen, Toriſchen und Afrifanifchen Hertules, min dac 


' “ 
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dichtungen und Heiligen Feyerlichkeiten der Heiden auszut 
2) Von dem ſinnbildlichen Gottesdienſte vor Der Iufunft Ci 
nad der Uebereinkunft Der Helden und des Dolls Semi 
demfelben. 3) Daß alle: Keyerlichfeiten, welche Die Heiner 
den Hebräsen gemein gehalten haben, von Noah und der WE 

































wor Moſe angeorbuet gemein. 5) Bon dem beiligen 9 
vor Mofe. 6) Don den heiligen Zeiten vor Mole IE 
den heiligen Kenerlichfeiten und Berrichtungen vot Mech 
Daß Sort Dadurch dasjenige, was er mündlich offenbart fi 
zu erlennen gegeben. 9) Daß die Heiden eben dieſelben Ga 
niffe durch ihre Erdichtungen und Schatten, bie fie in fm 


gen Binzugefügt, betrachtet haben. 10) Bon der Urface, 
‚um. die‘ Heiden unzaͤhlbare Götter,’ yon verfchiedener RE 


Heiden ihre Könige und andere Menfchen, welche: wickidl 
fen find, Thiere, ja ſelbſt leblofe Dinge, als Götter we 
been Die 2. Abhandlung diefes Buches betrifft gan) 
ercules. Es wird unserfucht, ob Hercules ein Bild der © 
oder tapferer Männer, ob er ein alter Meltweifer, oder 
oberſter, ‚oder König geweſen ſey? Ob Alles, was von af 
optet worden, Dem Hercules zugeſcht 

and feine Thaten feon vnergröffere worden? Ob der Gri 
Hercules aus dem Hebräifhen Joſua oder Simſon fen 
worden? Db die Perfer Ähren Gpttesdienf von ben Aegt 
befommen haben? Ferner wird erwieſen, daß Zoroafter uafl 
nus erdichtete Helden ſehyn: Daß die Perfer unter ihren © 
auch Helden gedient, und daß auch Die Aegypter Haibgoͤtte 


thum, welches fich Die Aegypter vor andern Voͤlkern ame 
verwieſen; mie auch die Urſachen, welche fie amfübrten, dab 
Hercules Alter, als der Sriechifche fen, widerlegt, tugleige 
gethan, daß der Trojanifche Krieg, und alle Helden, melde 


dilterthum des Thebanifchen Hercules ermwiefen, und zugleid 
der Lebenszeit des Proteus, Seſoſtris, Ahefur, Broferpiner 


Geſchlecht des Thebaniſchen Herenies, ſowohl deffen Scart 


in welchen manche hemerkenzwerthe Unterſuchungen und Br 
fen oorfommen. In dem 22, folgt nun der Beweis, dab | 
enles ein Sort ſey, welcher aus den Propfezenungen vor 
flo erdichter worden: "worayf noch im 23. die Urſache angel 
wird, warum Hercules nicht unter die Anzahl der geößten © 
“er; ſondern der Halbgoͤtter und Helden, ſey gebracht Mor 
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adſich im legten von dem Zorne, der Wolluſt und der 


Sen deſſelben gebandelt wird. 


Nas andere Buch,’ welches wir oben zuerſt augrjeigt haben, 
des Urſprunge und der Kindheit Diefes Abgottes, beſteht 


5 Kapiteln. 1) Bom Jupiter, dem vorgegebenen Vater 


ſercules. 2) Bon defjen erdichteten Mutter Acmaͤga und 


Ehemaͤnnern, Amphotrio und Rhadamanthus. 3) Was 
die Aeltern Des Hercules bedeutet morden. Die. DBereus 
der Alcmaͤna ift wertb, Daß wir fie zur Probe Derfepen. 
5 das Volk Bottes, welches Chriſtum aus Dim Worte ı.nd 
erheiſſungen Gottes in feinem Gemiüthe empfangen. bev. 
edoren, und der Welt bekannt gemacht und mitgetbeilt 

uf gleiche, Weife, wie in Der Offenbarung Johannis Kap. 
%, unter der Geſtalt einer Frau das Moll, weldies den ea 
her hervorgebracht hat, vorgeſtellt wird, und Chriſtus 
em Edvaugelio Johannis Kap. 16, 20. 21, ferne Füuger 
gebährenden Frau vergleicht, und fich ſelbſt einem Kinde, 
16 fie gebähren. 4) Bon der Stadt und dem Lande, mo 
Bes geboren worden. 5) Don Amphyotrio's Kriege mit 
ad, von dem goldenen Haare diefes letztern, feinem Schicke, 


nd det Abfcheerung .deffelben. 6) Von dem Beſuche Anpis. - 


j den er unter Amphytrio's Geſtalt bey. Yıcmana abgeleat, 
den drey Nächten, melde er,. den Hercules zu erzeugeny, 
acht hat. 7). Dom Iphicles, defien Bruder. 8) Bon denf 
daiſchen Könige, Eurpiiheug, welcher, durch. Zuthun der Götz 
jonas, da er wur 7 Monathe alt war, auf Dic Welt gebracht 


m. 9) Bon Nicmäna, wie June Diefelbe ſieben Tage lang, 


Kburtöndchen hielt. 10) Wie die Parzen und Ilithyia Gas 


ias oder Hiſtoris in eine Wieſel oder .Kuße.dverändert, aber, 


ecate zu ihrer Dienerin angenommen worden. 11) Bon 
Beburt der Alcmäna ohne Schmerzen; . von dem bey des 


ned Geburt entilaudenen Donner und Bligen; wie auch, 


Mer.am 4. Tage Des Monaths geboren, und Der leßte von 


ters Söhnen geweſen ſey. 12) Bon der Waſchung des. 


tuled, don Der Milch, die er gefogen, wie er in keine Wing. 


Jabe fönnen eingemunden merden, und dom feiner Wiege. | 
Wle er, als er ausgefegt werden, der Göttin Juno Bruſt 
Yen; ingleichen von. der Milhfiraffe am Himmel. (Sie ber 


t die Schaar Der Lehrer, welche Die chriſtliche Kirche nads 


Ne erleuchtet hat.) 14) Bon den 2 Drachen, welde er in. 
Vlege erwuͤrgt. 15) Bon deſſelben Namen, warum er der 


zeborne genanut worden, und von feiner barten Erziehung.. 


B ehe Anhang von Meleager und Atalanta gebt Beyder Ges 
uw Erziehung durch, beleuchtet das Kalndonifche milde 


in, und mird mit dem Hippomenes oder Milanion befchlofs‘ 


Aus dem andern Anhange, oder der Zugabe vom Actdon, 
wir noch Den Schluß wörtlich berfegen. Er betrifft dag 
—TR Leichenbegaͤngniß und Die Verehrung dieſes Helden bey 
m Orchomenlern. Wodurch fie dieſelbe Sache andeuteten, wel⸗ 


A ‘ 


- 


“ einigten Niederlande, ob Diefelben durch ihren zu Utrecht au 


Juͤdiſchen Lehrer, der Miffethat megen, welche fie an DI 


‚ tallen babe; theils, weil fie feine Meynung von dem Yefyn 


‚denen, toelche das Griechiſche erleinen wollen, einen. näß I 


\ 
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che in der Fabel: vorgeftellt wird, nämlich, da Actäon, ot 
























der. der Kirche des N. T., ausüben wuͤrden, von ihren 
unden dder Nachfolgern follten zerriffen werden, daß fie 
wenn diefes würde gefchehen ſeyn, mit Todtenopfern verehll 
i. ihnen in der Kirde des N. T. Ehre follte erwieſen, mm 
Dadurch getröftet werden; gleichwie Die Drchomenier Acı 
Schatten Jährlich 'verföhnten. 
Da Struchtmeyer eben damit umgieng, dieſe Cd 
an das Licht zu fielen, ſah er in der angeführten Stelle 
Suppldmentorum ad Nova Acta Eruditorum, daß feine Mi 
logie dafelbft recenfirt worden, den Recenſenten aber nice 


einer fo groffen Erkenntniß unferer heiligften Geheimmnife w 
den Heiden nicht recht gefaßt hatten; theils, weil auch fie i 
mit der übrigen Welt bis jegt in der Meynung ftchen, alt 
vem Noah felbft und den Propheten der damahligen Zeiten 
Lehren von Ehrifto und den Schickſalen der Kirche nicht bei 
geivefen feyn, am Menigften, wie der, Verfaffer in feiner 
thologie, Tie darin erfahren und gelehrt anficht. Er hielt es 
wegen für rathſam, die Erinnerungen, welche fie gemacht hai 
zu beleuchten und gu widerlegen, und dazu hat er elne Vo 
on drey Bogen vor Dem Zinnebeeldigen Hercules gemidg 

Auſſer dieſen Schriften unſeres Strucdhtmeper's, hat er ii 





Dienft geleitet, da er des berühmten Verwey Nova via dif 
di Graeca durchaus verbeſſert, und eine neue Ausgabe ve 
veranftaltet hat. Im J. 1757 erfchien eine zweyte aufs 3 
von ihm durchgeſehene Auflage; uhd fie wird bifig ante 
beften Anmeifungen zur Griehifhen Sprache gefept. Die m 
fle Ausgabe iſt: Rudimenta Graeca maximam partem excet 
ex Job. Verwegi Via docendi Graeca, quae ad Syſtema dı 
jae, a Tib, Hemfterhufio inventae, effinxit, er pallıa e 
vie Everard Scheidius, Zutphaniae 1784. 8. Auch hair 
ein Wert fertig [uper foedere Ultrajectino; welches aber gem 
fex Urfachen halber ‚von ihm zuruͤckbehalten worden. Er e 
darin, daß der bereits alte Streit der Publiciſten über die W 


richteren Bund eine oder fieben und mehrere Mepublifen au 
machen; ingleiden, ob kraft Diefes Werbündnuffes die bid 
Regierung bey den Staaten des ganzen Körpers, (oder Om 
ralftaaten) oder aber ben den Staaten einer jeden Narion 00 
Provinz, ſtehe? ein bloßer Wortſtreit ſey, und daß folder ni 
ſowohl von den Nechtsgelehrten, als von den Sprachverftänt 
gen oder Grammatikern, melde gemeiniglich die Wortauelegt 
find, müffe gefchlichtet werden. Diefes bezweckt auch die Rede, 
welche er ben Ablegung feines zweyten Rectorats gehalten: dak 
Auch find die Gelehrten darüber nicht elnig, micht fomedl mad 
einer jeden und allen Provinzen, Fraft des beſagten Bundes odF 


Pr ” " » 
⸗ I ij 


| 


x 


Sr - BR... im 


. I -_,' . . ’ 
ı, ıfomme, als vielmehe, wie dasjenige zu nennen ſey, was 
ih benderfeitd fchuldig find. Eben fo wird nicht gefragt, 
denjenigen zuſtehe oder nicht zuftehe, welche in die Vers 
fung der Seneralſtaaten abgeſandt werden, fondern mit 
für einem Namen Solches zu benennen fen; und, wenn 
die Macht und Aufſicht, welche ihnen obliegt, mit derjenir 
Wacht und Auffichty die denen, melde zur Verſammlung 
jeden Provinz abgeſandt worden, vergleicht, ob alsdann 
Erfern oder der Letztern Macht für die groͤßte zu halten 
Die ganze Sache und Streitigkeit komme alſo auf Die 
p on, was gemeiniglich unter den Menſchen die hoͤchſte Ges 
genannt werde ? ingleichen, welcher Geſellſchaft, welchem 
de nad dem gemöhnlichen Gebrauche der Worte,‘ der Nas 
juer Redublik zukomme, oder nicht?_ Nun meynt der Vers 
auf das Dentlichfle darzuthun, daß eine ſolche Geſellſchaft, 
die Holländifche durch den Utrechter Bund geworden iſt, 
dergtelhen auch die der Schneiler und der Etände des 
ſchen Reichs war, ehedem aber Griechenland » fo lange es 
var, und das Volk Afracl, da es fren wer, geweſen find, 
Republik zu nennen fen, und daß dieſe Benennung einer 
loben Geſellſchaft mit Mecht bengeleat werde / welche ſich 
sine folche Weiſe vereinigt, daß fie zw ihrer Erhaltung mes 
Flut noch Gut ſparen will, ſondern Ihr ganzes: Dermögen, 
gemeinen Wohle beyzutragen verpflichtet iſt: obſchon, war 
brige herxifft, 5: D. den Gotteodienſt, die Echagung, die 
Gerichte, Sefege, Gewohnheiten, ein jeder, Theil der Ges 


ie nach ſeinem eigenen Gutduͤnken verfährt, auch in An⸗ 


4 des Krieges, Friedens und Allianzen mis Huswärtigen, 
eine frene Stimme vorbehält, wenn nur die ganze Geſells. 
ft feinen Schaden und Untergang Dabep zu beffcchten bat;, 
In welchem Falle, wie yefagt, fie alle, Der Natur des Buns, 
ip Jolge, Mich ohne. einige Ausnahme einander: beyzuſtehen 
haden find; dergleichen auch gleich zu Anfange des Utrechs ’ 
Bundes mit ausdrücdlichen Worten feftgefegt worden, Eben 
M Strudytmeyer im Stande,. unmiderfprechlish zu bewei⸗ 
ı daB gemeiniglich diejenigen die hoͤchſte Obrigkeit einer Res 
oder eines Staats genannt twerden, melden die Macht 
Sorge über Frieden, Krieg, Allianzen, und die Sicherheit 
sanıen Geſellſchaft vor auswärtigen Kriegen und inwendi⸗ 
-Untuben, obliegt; obichon Ale bey eben dieſer Macht und 
me Beobachtung manchfaltiger Gefege ‚verbunden find, 
feinen Schtuß in einer wichtigen Bade faſſen fünnen, bes 


BÄe das Gutbefinden derer, von welchen fie abgefendet wer⸗ 


eingehohlt, und ihre Cinftimmung erbalten haben; ja obs 
PR fie and) felbſt gezwungen werden fünnen, von ber ihnen 
Mitanten Regierung Mechenfchaft zu geben, und nah Maße 


B Brtbrehens geſtraft zu werden, taenk man findet, daß fie 


u AguRgen , unter welchen ihnen folche Regierung anfges 


werden, übertreten haben; Daß endlich Das rechte Weſen 


. 
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„weniger dazu erfordert werde, Daß fie eine eigene, nicht 


- eine Differtation über Diefe Materie herausgegeben; aus 
“ Diltraj. ad Rhen. 1762, 4. daffelbe Wert it? Co wäre es 


Stuck der Otiorum Jitterariorum ad Ualam,. welche der 


AY,P. 1 p. 431 fgg. Gött. gl An; 


chen Mablers umd Bildhauerafadenie su Wien, geboren fm 


rung Kaifer kespolds I. beruͤhmt, und war aus Khloes 


wWiener Kirchen und zu Kloſter⸗Neuburg —5 — 
Wiſſencha ten/ BD. 9. S. 228. 


Mater von den zwey Staatsminikern in Preuſſen und Däne 
welche In.den naͤchſten Artikeln folgen. Er iſt auch durch 
Ruf feiner ſtrengen Froͤmmigkeit und durch feine aſceliſt 


‚von welcher der jetzige Herr Generalſecretaͤr Schlich 


N 
. 


der höchften Macht nicht, wie Viele Bd einbilden, dasin be 
daß Einer, nicht aber Diärere, diefelbe führe, und dab 


























aufgettagene ; eine erbliche, nicht aber bloß Lebenslang ver 
ne; endlich eine unumfchränfte, nicht aber Durch Geſetze 
Büste Macht ſey. So viel Struchtmeyer. Cr bat | 


{en Urſachen aber, mie gefagt, Das Werk ſeibſt zuruͤcke 
6 nicht de republica ſupremoque ejus potelate librı 


lich, zwey Jahre vor feinem Tode, erfchienen : Deun er gien 
Eommer 1764 mit Tode ab. Man-Üeft übrigens in de 


xuͤhmte Herr vo Hoven 1762 zu Kampen edirte, von ihn 
nad) feiner Urt gefchriebene Disquifitio de Zoroaſtro Mag. 
Er fictitio heroes, und In dem 3. Stüd 1763 de culıu, 
"apyd “Veteres ejusque.caulfis, ©, - Hlotzii Acta litterar, 
J. 1764.S. 840- 
S. Neues gel. Europa, 13. S. 84. Th. 20. E. 
Saxii Onomaſt. litterat. 2, VII. p. 57. Anal, 274 P. 
® 179: u. 193. 


Strudl, Peter Freybert von, erfier Director der Ri 
1642, geftorben:1714. ° 
Er ib als ein Hiſtorienmahler su Wien unfer der R 


Ele; im Nansberger Thal, im Tyroliſchen, welches zum Wit 
Trident gehoͤrte. In feiner erften Jugend kam er nad Ben 
wo er ſich Der Unterivelfung Earl Eorh’s bediente. Der & 
erhob ihn In der Zolge wegen feiner Votzuͤge und Kertief 
in den Freyherenſtand, und würdigte Ihn ganz beſonderer On 
Er Hat viele groffe Werke Im der Kalferlihen Favorite, 


&. Allg. Känftlertegieon, und nene Sibliothek der [A 


‚Struenfee, Adam, Doctor der Theologie, Koͤniglich 2 
fcher Ober s Eonfiftorialrath, Generals Superintentent der-AW 
und Schulen in den Herzogthuͤmern Schleßwig und Heil 
Kirchenpropft ia den Yentern Gortorf, Huſum, Hätten 
Rendsburg, des Königlichen Conſiſtoriums zu Rendebutge 
feg, und der Chriſt/ und Garniſonkirche daſelbſt Direstorı 1 


Schriften bekannt. Wir theilen Hier feine Fra | 


feinem Nefrolog auf Das 3. 3791 fagts er habe ſie nis # 
fiuden können. R . _ Ä 


Er St "ng 


Sr wurde zu Neuruppin In der Mittelmark am 8. Septem⸗ 
08 geboren, als der legte Sohn feiner Aeltern: fein Bas 
Lorenz Struenſee, Stadtverordneter oder Deputirte 
Etadt Brauer, deg Tuchmacherhandwerks Gildemeifter, und - 
dabey einen ftarfen Ackerbau. Go.viel von deſſen Bor 
a befonnt if, fo find fie bis in's vierte Glied insgeſammt 
jader zu Neuruppin geweſen. Er hatte ſchon in feiner 
m Jugend Neigung zum geiſtlichen Stande, Die Yeltern 
fisten fie Durch ihre Einſtimmung, und lieben ihn, nad 
x Vorbereitung in einer Nebenſchule, in dieſer Abſicht die 
chule befuchen. Ihre aͤuſſeren Gluͤcksumſtaͤnde ſchienen der 
Ing ihres Sohnes und ihren eigenen Wünfchen: feine Hin⸗ 
Je in den Weg zu legen. Allein fie verloren in einem 
% einen beträchtlichen Theil ihres Vermögens. Die Yuss 
ig und Die Verſorgung der Ältern Kinder, und auch eim 
Proceß, der über die mütterlihe Erbfchaft lange Zeit, 
wiegt in Berlin geführt ward, verminderte dDaffelbe fo fehr, 
der Vater Ach. auffer Stand zu fenn glaubte, die zum Stw . 
z feines jüngften Sohnes erforderlidhen Koften tragen Fi Ä 
fr. Er ſtellte ihm daher vor, Daß er ben feinen gegenmwära 
Umftänden ibn nicht, mie feine ältern Kinder, von Haus⸗ 
FR unterrichten laſſen koͤnne, welches bey der dDamahligen 
affenheit der öffentlichen Schule zu Ruppin in den unterm 
m nothmendig feyn mochte, und noch tveniger den hernach 
Berlihen Aufwand zum afademifchen Leben zu tragen im 
Dr wäre, er auch überdieß wänfchte, in feinem Alter von 
dem Hausweſen Unterflügung zu haben, und da feine aͤl⸗ 
Porüder ausmärrs verforgt wären, ibm fein meitläuftiges . - 
be zu übergeben. Dabey ließ er ihn die aͤuſſern Vortheile 
sen, Die von Der Sortfegung Diefes Gewerbes zu erwarten ı 
fa. Der Wunfch des Vaters ward fogleich Der Wille des 
3. Diefee ward darauf -wirflich aus der Schule genoms 
und zu dconomifchen Geſchaͤfften angeführt, auch gebraucht, 
durch ſcheint er Ffrenlich von dem Zweck entfernt worden zu 
ı zu welchem ihn die Vorfehung beftimmt hatte, In des 
8 aber mußte es ihn zu demſelben nur gefchiefter machen, 
die Unterbrechung im Studieren ftärkte feine fchon von 
r dauerhafte Gefundheit, die "bey früheren Geiftesanftrens 
m oft gar fehr leider. Auſſerdem verſchaffte ihm das Theils 
m an dconomifchen Gefmäfften eine anfchauende Erfennts 
a Begenffänden diefer Art, die Dem bloßen Gelehrten fo 
angelt, und die unferm Struenfee in feinen nachherigen 
m auf mehr als eine Art nüglich geroefen if. Lange daus 
Mdeflen. dieſe Befchäfftigung mit häuslichen Dingen nicht. 
som ein neuer Conrector nach Neuruppin, Namens "Hoppe, 
ein mätterlicher Verwandter von unferm Struenfee befuche 
R defien Neltern bald nach feiner Ankunft. Da er nun bep - 
Em Veſuch ſich mit ihm in ein Gefpräch einlieh, und darin 
m Hählgkeit und Neigung zu den’ Wiffenfchaften bemertu ſo 


— 









⸗ 


beredete er feinen Mater, ihn ja die Privatkunden gu (& 


‚liaen Ruppinifhen Rectors, Mag. Duve, nebſt des ga 


. ihrem Vortheil entfehleden,' und Dadurch eine der wichtigſt 
fachen, warum fie ihren Sohn den Studien nicht widmen 
ten, gehoben wars fo ließen fie es ſich gefallen, Daß er t 


An einem Auffage: „Rector und Conrector waren im Juft 


‘in feinen Bermahnungen eifrig, und hatte viel Zeuer. Der 


ter Anweiſung, natuͤrlichen Faͤhigkelten Innerem Antriebé 
Wiſſenſchaften fort. Da es Ibm an feinem dieſer Bo 


. Bortesgelehrten unentbehrlih find, Daß er micht alleın & 


ſchon vorher durch Das fromme Erempel feiner eltern 


miabis in gutem Rufe. In derfelben ward nach der in 
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und alfo die unterbrochenen ulfudien wieder anıuf 
Durch die Treue und den angewandten Fleiß Diefes M 
fam er in kurzer Zeit fo weit, Daß er Den Unterricht Des d 


Hoppe, in der zweyten Caſſe der Öffentlichen Schule ge 
fonnte, und Daher in Diefeibe eingeführt werden ſollte. 
tar zwar feinen Aeltern unerwartet, und ihrer bisherigei 
Ba mit ihrem Sohne nicht gemäß, Weil aber eben um 

t der langwierige Proceß über die muͤtterliche Erbfad 


Schule fortrücte, und ferner Unterricht genos. Bon feine 
den Lehrern, in dem Damahligen Zuflande der Schule, fa 


ten unermuͤdet. Sie hielten über Ordnung, und bey dent 
een herrſchte Sittſamkeit and Ehrbarkeit. Der Eonzector 


tor mar fanft, und hatte bey den Schülern groffes Auf 
Bende lebten, fo viel Aufferlich befannt wurde, in einer 

Harmonie. Gegen die Schüler verhielteu fie fi vaͤterlich 
fie wurden von den Schuͤlern gelicht und gefürchtet.‘ De 


eigenem Fleiße ruͤckte der Yüngling ſchnell auf der Yapl 


febite : fo ermarb er fih auf der Schule feiner Vaterfladt 
eine ſolche Kenutniß der geledrten Sprachen, die dem fünf 


erſte Elaffe der Schule aufgenommen wurde, fondern aud ti 
jungen £euten, die in ihren frühern Jahren verfäumt worder 
ren, im Griechiſchen Unterricht geben konnte. Die Lehri 
in der Schule befuchte er mit Vergnügen, "Seine Neben 
wandte er rheils zur Borbereitung auf die Lectidnen, theig 
NBiederhoßlung derfelben, oder auch zu den aufgegebenen 
beitungen an. Wenn er Damit fertig war; fand er, bricll 
im Winter, eine angenehme Belhäfftigung darin, daß er IM 
Aeltern und dem Geſinde des Abends aus der Bibel ode 
erbaulihen Schriften Etwas vorlas. Hierdurch fomohl, 


ihrer guten Leitung geſchah es,“ daß er ſchon in feiner jE 
Jugend, befonders wenn er allein aufs Feld oder im BE 
gieng, fromme Gedanfen und Empfindungen unterhielt, 
oft fein Herz zu Gott erhob. 

- Einer feiner älteren Bräder wohnte in Brandenburg, 
Batte fchon Drey Kinder, die des Unterrichts fähig marar 
beourften. Die nach ihrer Stifterin, einer Grau von OADE 
genannte Saldriſche Schule if der Dortigen Altſtadt . Rand 


) 


— 


y 


2 ⸗ . P) 
8 


J 


St .  ®e , 115 


Moagegium eingeführten Methode unterrichtet, Die auch 


de groffe Anzahl gefchichter und‘ brauchbarer Männer, 
fe gebildet, Das Recht erlangt hatte, als ein Muſter zur 
Blge angefehen zu werden. Die angeführten Umſtaͤnde gas 
He Beranlaffung, daß Struenfee in feinem 10. Fahre 
nah Brandenburg zu feinem Bruder in’s Haus, und in 












Reto. Da dieſer nachher als Feld; und Garnifonpropft 
Horsdam gerufen ward, kam Wiedemann nom Halliſchen 
egium an feine Stelle, Unter..dver Anfuͤhrung diefer 
er und Des Conrectors Öprengel fegte Struenſee jene 
Audien mit allem Fleiße fort. Sum Beweile feiner erwor⸗ 
Kenntniſſe vertheidigte er auf Carſtedt's Verlangen, auffer 
mit groffem Beyfall aufgenommenen Griechiſchen Rede, 


aterrichtete auch die Kinder feines Bruders, meiche er bes 
3 um fi) und unter feiner Aufficht Sonic Er ruͤhmt, aufs. 
n Fleiße und den guten Eitten der Jugend, die gute Diss 
der Schule, und dann die ‚Privatermahnungen Wieder 


4, die ihm fo nüglich gewefen, als das Lefen erbaulichet ' 


. Auch der Tod feines Bruders, an dem er einen Bas 
id Wohithäter verlor, ließ ihm ſehr wohlthaͤtige Eindruͤcke 


fr verließ nun Oſtern 1727 die Saldriſche Schule mit einer 


rede, und nach einer unter dem Vorſitz des Rectors 


Man twieder gehaltenen Disputation de Klentio Pytha- 


P, und reiſte uͤber Zerbft, wo er bey feinem dafelbit wob⸗ 
fa Bruder einige Wochen verteilte, auf Die Akademie nach 

Auf der Landfutfche, mit welcher er nebft verfchiedenen 
jerenden aus Pommern und Berlin fuhr, kam er neben 


‚frommen Theologieftudierenden, der fhon in Halle gewe⸗— 


it, zu figen, Diefen mochte Strucenfee’s flilles und bloͤ⸗ 
Bien für ih einneßmen: er ließ Ach mie ihm in ein Ges 
bein, fragte umer andern, wo er logiren werde? und auf 
utmort, daß er Solches noch nicht wiffe, warnte ihn Je— 
de Berführung, mit dem Zuſatze, Daß er fich. befonders vor 
zu hüten hätte, welche er ehedem auf der Schule gefannt, 


er nicht gewiß müßte, Daß fie rechtſchaffen zu Gott befehrt - 


R, und flellte ihm den unvernieidlichen Verluſt der wahren 
Mabıt In böfer Geſellſchaft, nebſt der oft zu ſpaͤten Reue 
pet, lebhaft vor. Als Struenfee in dem Kortgange dieſer 
redung ſich Aufferte, der Inſpector Freyer fen mit ihm vers 
e war Das Jenem ſo angenehm, daß er mit einer merfbas 
deude antwortete: „Nun das ift gut, in deſſen Haufe Eins 
Be logiren.“ Dieſer fromme Jüngling —5 ihn auch bey 


Disputation de voriis ſententiis paganorum de Diis. 


8 


aldriſche Schule Fam. An derſelben war damahls Car⸗ | 


% Anfunft in Halle nicht. Als Struenfee unentfchloffen 


h. wohin er fich wenden follte, mies Sener ibm einen Stus 
den an, der ihn zum Inſpector Freyer führte, ‚von dem 
rich und gern In feinem Hauſe aufgenommen ward. Mit 


| We > Ser 7 
Dichtungen und Heiligen Fenerlichfeiten der Heiden ans 


.2). Bon dem finnbildlichen Sottesdienfte vor ‚der Zukunft 
wa der Uebereinkunft der Heiden und des Dolls * 


‘ 
. 





ernfelben. 3) Daß alle: Feverlichkeiten, weldye bie 
den Hebräcen gemein gehalten haben, von Noah und der: 


.. Wett herfiammen. 4) Bon den heiligen Perfonen, welche f 
vor Mofe angeordnet geweien. 5) Don dem heiligen I 


vor Mofe. 6) Bon den Heiligen Zeitem .vor Mofe. 7): 
den heiligen Senerlichfeiten und Verrichtungen vor Mofe, 
Daß Sott Dadurch dasjenige, was er mündlich offenbart | 
zu erfennen gegeben. 9) Daß die Heiden eben dieſelben S— 
wiffe durch ihre Erdichtungen und Schatten, die fie in M 
Beiten ang ihrem eigenen Gehirne berbosgebracht, und den 
gen binzuacfügt, betrachtet haben. 10) Bon der Urfade, 


‚um die‘ Heiden unzäblbare Götter,’ Yon verfchiedener 9 


- Range, Macht und Geſchlecht, erdichtet haben. 11) 


—* 


pie Zeit ſoſſen gelebt haben, erdichtet ſeyn. Darauf win 


> anderer Helden gehandelt; und endlich gezeigt, daß Das 


‚worden? Ob die Perfer ihren Gottesdienſt von ben 


- Helden angebetet haben. Nicht weniger wird gebandell! 
- dem Altertdume des Idaͤiſchen, Aegyptifchen, Acthiopifchen: 
dianiſchen, Tyoriſchen und Afrifanifchen Hertules, und dad 


Heiden ihre Könige und andere Menſchen, welche wirklit 
weſen find, Thiere, ja ſelbſt lebloſe Dinge, als Götter m 
heben, Die 2. Abhandlung diefes Buches betrifft * 
ercules. Es wird unterſucht, ob Hercules ein Bild der 
oder tapferer Maͤuner, ob er ein alter Weltweiſer, oder 
oberſter, oder König geweſen ſey? Ob Alles, mas von ai 
















tapfern Männern verrichtet werden, Dem Hercules gugeſch 


and felne Thoten fenn vergroͤſſert worden? Ob der 
Hercules aus dem Hebraͤiſchen Yofua oder Simſon fey ei 


befommen baben ? Kerner wird. erwiefen, daß Zoroafter 
nus erbichtete Helden ſeyn: Daß Die Perfer unter ihren 4 
auch Helden. gedient, und Daß auch Die Aegypter Haibgoͤtter 


thum, welches ſich die Aegypter vor andern Völkern anrı 
verwieſen; wie auch die Urfachen, welche fie anführten, 

Hercules Älter, als der Griechiſche ſey, widerlegt; ingleid 
gethan, daß der Trojaniſche Krieg, und alle Helden, mel 


Alterihum des Thebanifchen Hercules erwieſen, und zugleih 
der Lebenszeit des Proteug, Seſoſtris, Rheſus, Yroferpinar 


Geſchlecht des Thebaniſchen Hercnies, ſowohl deffen She 


Nachkommen, als er felbft und feine Voräftern, gu ben 


gen Helden gehören, Dieß iſt der Anhalt der ar erfien Fi 
in welchen manche hemerkenswerthe Unterfudungen und 
fen vorkommen. Sin dem 22, folgt nun der Beweis, d 


xules ein Gott ſey, welcher aus den Propfezenungen don 


flo erdichtet worden; worauf noch im 23. die Urſache an 
wird, warum Hercules nicht unter die Anzahl der geößten 


er, ſondern der Halbgotter und Helden, ſey gebracht we 


Sexr | . 6 100 | 
fih im legten von dem Zome, der Wolluſt und Des 






defielben gehandelt wird. 


Urſprunge und dee Kindheit dieſes Abgorteg, beſteht 
Lapiteln. 1) Vom Jupiter, dem vorgegebenen Vater 
rcules. 2) Von deſſen erdichteten Mutter Ylcmdaa und, 
Edemaͤnneru, Amphotrio und Rhadamanthus. 3) Was 


Acmäna iſt werth, Daß wir fie zur Probe herſetzen. 
das Volk Bottes, melches Chriſtum aus Dim Worte ı.nd 
efungen Gottes in feinem Gemüthe empfangen. herz, 
green und der Welt befannt gemacht und mitgetheilt 
‚Auf gleiche, Weife, wie In der Offenbarung Johannis Kap. 
unter der Geſtalt einer Frau das Noll, welches den Ges 
hervorgebracht hat, vorgefellt wird, und Chriſtus 

fa Evangelin. Jobannid Kap. 16, 20. 21, feine Jünger, 
gebährenden Frau vergleicht, und ſich ſelbſt einem Kinde, 
; fie gebähren. 4) Bon der Eradt und dem Lande, wo 
geboren worden. 5) Don Amphytrio's Kriege mit, 

z, von dem goldenen Haare diefes legtern, feinem Schicke, 


ud det Abfcheerung .defielben. 6) Non dem Beſuche Yapls - 


den er unter Ampbptrio’s Genalt. bey Alcmaͤna abgeleat, 

drep Nächten, melde er, den Hercules zu erzeugeny 
racht hat. 7). Dom Iphicles, deſſen Bruder. 8) Don dent 
hen Könige, Eurpitheug, welcher Durch Zuthun der Goͤt⸗ 
nd, da er wur 7 Monathe alt war, auf dic Welt gebracht 








artsnothen hielt. 10) Wie die Parzen und Ilithyia Gas 
Hecate zu ihrer Dienerin angenommen worden. 11) Bon 


Geburt entilandenen Donner und Bligen, mie auch, 
er am 4. Tage Des Monaths geboren, und Der leßte von 


Werd Soͤhnen geweſen ſey. 12) Von der Waſchung des 


tules, don der Milſh, die er geſogen, wie er in feine Wins. 


habe kdunen eingewunden merden, und vom feiner Wiege. 
Ble er, als er ausgefegt worden, der Göttin Juno Bruͤſt 
Yen; ingleichen von. der Milhfiraffe am Himmel. (Sie bes 


kt die Schaar Der Lehrer, welche Die chriſiliche Kirche nach⸗ 
Hs erleuchtet hat.) 14) Von den 2 Drachen, welche er. in 
Biege erwuͤrgt. 15) Bon defielben Namen, warum er der 


borue genaunt worden, und von feiner harten Erziehung. 


tere Anhang von Meleager und Atalanta geht Beyder Ges 
Fund Erziehung durch, beleuchtet das Lalndonifche milde 


ein, und wird mir dem Hippomenes oder Milanion befchlofs‘ 


» Aue dem andern Anhange, oder der Zugabe vom Action, 
Im mie noch Den Schluß wörtlich berfegen. Er betrifft dag 
Bude Leichenbegaͤngniß und Die Berehrung diefes Helden bey 
Dechomenlern. Wodurch fie dieſelbe Sache. andeuteten, wel 


J 


andere Buch, welches wir oben zuerſt augrjeigt haben, 


en. 9) Von Nicmäna, wie Juno dieſelbe ſieben Tage lang, 


Beburt der Alcmaͤua ohiie Schmerzen; von dem’ ben des 


die Aeltern des Hercules bedeutet marden. Die Bereus 


& oder Hiſioris in eine Wieſel oder Kuge.verändert, aber. . 
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che in Dr She vorgeftellt wird, nämlich, daß Actäon, ob 
Juͤdiſchen Lehrer, der Miffethat megen, welche fie an M 
dder der Kirche des N. T., ausüben wuͤrden, von ihren eı 
- Hunden vder Nachfolgern folten gerriffen werden, dab ſie J 
wenn diefes würde gefchehen ſeyn, mit Todtenopfern verch 
i. ihnen in der Kirche des N. T. Ehre follte erwieſen, u 
Dadurch getröftet werden; gleichwie Die Drchomenier Act 
Schatten jährlich verföhnten. 
Da Struddtmeyer eben damit umgieng, dieſe Su 
an das Licht su fielen, ſah ex In der angeführten Stell 
Suppldmentorum ad Nova Acta Eruditorum, daß feine W 
fogie daſelbſt recenfirt worden, den Necenfenten aber nike 
‚ taften babe; theils, weil fie feine Meynung von dem UrſpiJ 
einer fo groſſen Erkenntniß unferer heiligften Geheimniſſe 
den Heiden nicht vecht gefaßt hatten; theils, weil au fie 
mit der übrigen Welt big jegt in der Meynung fteben, 
dem Noah felbft und den Propheten der Damahlıgen Zeiten 
Lehren von Chriſto und den Echieffalen der Kirche nicht bei 
getvefen feyn, am Menigften, mie der, WVerfaffer 'in feiner 
thologie, fie darin erfahren und gelehrt anfieht. Er Hielt es 
wegen für rathfam, die Erinnerungen, welche fie gemacht he 
gu beleuchten und gu widerlegen, und Dazu hat er eine Boy 
yon drey Bogen vor dem Zinnebeeldigen Hercules geil 
Auffer dieſen Schriften unſeres Struchtmeyer's, hat er} 
denen, tele das Griechiſche erleinen wollen,‘ einen nägl 
Dienft geleiftet, da er des berühmten Berwey Nova via dis 
di Graeca durchaus verbeffert, und eine neue Ausgäbe t 
veranftaftet bat. Im J. 1757 erfchien eine zweyte aufs ‘ 
von ihm durchgeſehene Auflage; und fie wird billig unt 
beften Anweifungen zur Griechiſchen Sprache gefegt. Die 
fie Ausgabe iſt: Rudimenta Graeca maximam partem excel 
ex Joh. Verwegi Via docendi Graeca, quae ad Syſtema dn 
iae, a Tib, Hemlterhufio inventae, effinxit, er paffm e 
avit Everard Scheidius, Zutphaniae 1784. 8. Äuch fait 
ein Werk fertig ſuper foedere Ultrajectino; welches aber $ 
fer Urfachen halber ‚von ihm gurügoehalten worden. Et 
darin, daß der bereits alte Streit der Publiciften über die‘ 
“ einigten Niederlande, ob Diefelben durch ihren zu Utrecht ai 
richteren Bund eine oder fieben und mehrere Mepublifen € 
machen ; ingleichen, ob kraft dieſes Verbuͤndniſſes die hi 
Regierung bey den Staaten des ganzen Körpers, (oder Ö 
ralftaaten) oder aber ben den Staaten einer jeden Nation o 
Provinz, ſtehe? ein bloßer Wortſtreit fey, und Daß folder Nik 
forohl von den Rechtsgelehrten, als von den Spradperfäm 
gen’oder Grammatikern, melche gemeiniglich Die Mortausieg 
find, müffe gefchlichtet werben. Diefes bezweckt auch die Redh 
weiche er ben Ablegung feines zweyten Rectorats gehalten: di 
Auch find die Gelehrten darüber nicht einig, nicht ſowodl MM 
einer jeden und allen Provinzen, Fraft des befagten Bundes 0 
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_ jufomme, als vielmehr, wie dasjenige zu nennen fen, was 
I benderfeits ſchuldig find. Eben. fo wird nicht gefragt, 
Benjenigen zuftehe oder nicht zuftebe, welcht in die Ders 
Hung der Bieneralflaaten abgefandt werden, fondern mit 
für einem Namen Solches ‘zu benennen fey; "und, wenn 
die Macht und Aufſicht, welche ihnen obliegt, mit derjeni⸗ 
Macht und Auffichty die denen, melde zur Berfanminng 
jeden Provinz abgeſandt worden, vergleicht; ob alsdann 
Erfternn oder der Letztern Macht für Die groͤßte zu halten 
Die ganze Sache und Ötreltigkeit kommt alſo auf Die 
au, mas semeinialich unter den Menſchen die hoͤchſte Ser 
genarint werde? ingleihen, welcher Geſellſchaft, welchem 
ide, nach dem gewöhnlichen Gebrauche der Worte, der Nas 
Äner. Republik zufomme, oder nit? Nun meynt der Bers 
auf Das Dentlichfle Darzuthun, daß eine folche Geſellſchaft, 
die Holändifhe durch den. Utrechter Bund geworden iſt, 

dergleichen aud die der Schmeiter und der Erände de 

hen Reichs mar, -chedem aber Griechenland , fo lange € 
wer, und das Voll Sfracl, da es fren war, geweſen find, 
Republik zu nennen ſey, "und daß’diefe Benennung einer 
ſolchen Geſellſchaft mit Mecht bengelegt werde; welche ſich 
sine ſolche Weiſe vereinigt, Daß fie zw ihrer Erhaltung mes 
lat noch Gut.fparen will, fondern ihr ganzes Dermögen, 
gemeinen Wohle beyzutragen verpflichtet in: obfehen, waß 
„Bebrige. betrifft, 5: B. den Gattesdienſt, die Schatzung, die 
$, Berichte, Gefege, Gewohnheiten, ein jeder Theil der Ges 
oft nach feinem eigenen Gutduͤnken verfährt, auch in Ans. - 
59 des Krieges, Friedens und Allianzen mis Auswärtigen, 
‚feine freye Stimme vorbehält, wenn nur die ganze Geſell— 
ft keinen Schaden und Untergang. Dabep zu befücchten hat;, 
in weichem Falle, wie yefagt, fie alle, Der. Natur des Buns, 
zu Folge, ſich ohne einige Ausnahme einander. beyzuſtehen 
Zunden find; dergleichen auch gleich zu Anfange des Utrech⸗ 
Bundes mit ausdrücdlichen Worten fefigefegt worden, Eben 
ar Struchtmepyer jm Stande, unmiderfprechlich. zu bemeis 
« daß gemeiniglich Diejenigen Die hoͤchſte Obrigkeit einer Re⸗ 
oder cines Staats genannt werden, melden die Macht 
Sorge über Frieden, Krieg, Allianzen, und die Sicherheit 
ganzen Geſellſchaft vor auswärtigen Kriegen und inwendi⸗ 
Unruhen, sbliegs 5 obichon fie bey eben Diefer Macht und 
Be zur Beobachtung manchfaltiger Gefege ‚verbunden find, 
) feinen Schluß in einer wichtigen Sache faffen können, bes 
Re das Sutbefinden derer, von welchen fie abaefendet mers 
1, eingehoßlt, und ihre Finftimmung erhalten Baben; ja obs 
on fie auch ſelbſt gezwungen werden fünnen, von der ihnen 
artrauten Megierung Rechenfchaft zu geben, und nad Maße 
Rs Berbrechens gefltaft zu werden, twenk man findet, daß fie 
Bedingungen, unter welchen Ahnen folche Regierung anfge⸗ 
en worden, übertreten haben; Daß endlich das rechte. Weſen 


2 Str @h . 
: höchften Macht nicht, wie Diele Ach einbiiden, dark | 
3 Einer, nicht aber Mehrere, diefelbe führe, und daf 
niger dazu erfordert werde, daß: fie eine eigene, nicht 
fgetragene; eine erbliche, nicht aber bloß Lebenslang 
; endlich eine unumfchränfte, nicht aber Durch Geſetze 
Bte Macht ſey. So viel Struchtmeyer. Er bat 
e Differtation über Diefe Materie herausgegeben; aus 
Urſachen aber, mie gefagt, das Werk feibit zuruͤ 
) nicht de republica fupremoque ejus poteltate lihri 
traj. ad Rhen. 1762, 4. daſſelbe Werk iſt So wäre es 
zwey Jahre vor feinem Tode, erfchienen s denn er gi 
ymmer 1764 mit Tode ab. Man-Üeft übrigens in 
üc der Otiorum litterariorum ad Ialam,. weldhe de 
ymte Herr vo. Hoden 1762 zu Kampen edirte, von ihm 
ch feiner Urt gefchriebene Disquifitio.de Zoroaliro Mag. 
fictitio beroe, und In: dem 3. Stuͤck 1763 de culw, 
ud “Veteres ejusque.caulfis, &, - Klotzii Acta litterar. 
. P. Ip. 431 [gg. Bött. ad. Ang. J. 1764. S. 840- 
©. Neues gel, Europa, Th. 13. ©, . 20, Eh 
ii Onomaſt. Jitterar. 2, VII. p. 57. Anal, 274 P.\ 
179. u. 193. | 


Strudl, Peter Freybert von, erfler Director der Kal 
n Mablers und Bildhauerakademie zu Wien, geboren Im 
42, geſtorben 1714. 

Er iſt als ein Hiſtorlenmahler zu Wien unter der I 
ng Kaiſer Bespoids I. berühmte, md mar aus Khldes 
4 im Mansberger Thal, im Tyroliſchen, welches zum ME 
ident gehdrte In feiner erften Jugend kam er nad Ven 
er fi ‘Der Untermeifung Carl Loth's bediente. Der 8 
ob ihn in der Folge wegen feiner Votzuͤge und Fertig 
den Freyherrnſtand, und mürdigte ihn ganz befsnderer © 
hat viele groſſe Werke In der Kalferlichen Favorite/ 
lener Kirchen und zu Klofers Neuburg gemablt. 

&. Allg. Küänftlerlegieon, und nene Bibliothek der [dl 
Iffenfchaften, Bd. 9. S. 228. 


‚Struenfer Adam, Doctor der Theologie, Königlich 24 
se Dbers Confiftorialrath, Generals Superintenteat det X 

> Schulen in den Herzogthuͤmern Schleßwig und Da 
chenpropſt in den Aemtern Goftorf, Huſum, Hütte 
weburg, des Koͤniglichen Tonſiſtoriums zu MRendehurs P 
‚ und der Ehrifts und Garuiſonkieche daſelbſt Diver 1 
tee von den zwey Staatsminiſtern in Preuſſen und Dänt 
he in.den nächften Artikeln folgen. Er if auch vurd s 
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"feiner ſtrengen Froͤmmigkeit umd durch feine gſcetiſ 
riften bekaunt. ie theilen hier feine. Lebeusgeſchicht 
welcher der jetzige Here Generalſecretaͤr Schlich 

em nrefsolog auf das 3. 1791 ſagt: er habe ſie min! 
en en⸗ 


Er: ©&tr ng 


uff wuorde zu Neuruppin in der Mittelmarf am 8. Septems 
Boa geboren, als der legte Sohn feiner Aeltern: fein Bas 
ir Lorenz Struenfee, Stadtverordneter oder Deputirter 
ade Brauer, des Tuchmacherhaudwerks Gildemeifter, und — 
oben einen fiarfen Ackerbau. So.viel von defin Bon 
befannt ift, fo find fie big in's vierte Glied insgeſammt 
Bader zu Neuruppin geweſen. Er hatte fchon in feiner 
m Jugend Neigung zum: geiſtlichen Stande, Die eltern 
fisten fie durch ihre Einſtimmung, und ließen ihn, nach 
Vorbereitung in einer Nebenfchule, in diefer Abſicht die 
faule befuchen. Ihre äufferen Gluͤcksumſtaͤnde fhiemen der _ 
ig ihres Sohnes und ihren eigenen Wünfchen: feine Hins 
fe in den Weg zu legen. Allein fie verloren in einem 
de einen beträchtlichen Theil ihres Vermögens. Die Aus—⸗ 
13 und die Verſorgung der Altern Kinder, und auch ein 
ur Proceß, der über die mütterlicde Erbſchaft lange Zeit, 
Aulegt. in Berlin geführt ward, verminderte daſſelbe fo fehr, 
dee Vater ſich auffer Stand zu fenn glaubte, Die zum Stu . 
u feines jüngften Sohnes erforderlichen Koften tragen zu 
a. Er fiellte ihm Daher vor, Daß er bey feinen gegenmwära 
Umfänden ibn nicht, wie feine Altern Kinder, von Haus⸗ 
rR unterrichten laffen fünne, welches bey der damahligen 
ſaffenheit der oͤffentlichen Schule zu Ruppin in den untern 
PR nothwendig feyn mochte, und noch tveniger den hernach 
Prrliben Aufwand zum afademifchen Leben zu tragen im 
de wäre, er auch überdieb wuͤnſchte, in feinem Alter von 
hm Hausmwefen Unterflägung zu haben, und da feine Ale 
Brüder auswaͤrts verforgt wären, ihm fein meitläuftiged - - 
Fbe zu übergeben. Dabey ließ er ihn die Auffern Vortheile 
sen, Die von der Sortfegung Diefes Gewerbes zu erwarten 
%. Der Wunfch des Vaters ward fogleich der Wille de 
. Diefeer ward darauf wirklich aus der Echule genoms 
pund zu Sconomifchen Gefchäfften angeführt, auch gebraucht, 
durch ſcheint er freylich von dem Zweck entfernt worden zu 
h zu welchem ihn die Vorſehung beſtimmt hatte. In der 
R aber mußte es ibn zu demfelben nur gefchiefter maden, 
| die Unterbrehung im Studieren ftärkte feine ſchon von 
dauerhafte Gefundheit, die "ben früheren Geiſtes anſtren⸗ 
pr oft gar ſehr leider. Auſſerdem verfchaffte ihm das Theils 
m an dconomifhen Gefmäfften eine anfchauende Erkennt 
yon Segenftänden diefer Art, die Dem bloßen Gelehrten fo 
Mangelt, und die unferm Struenfee in feinen nachherigen 
pm auf mehr als eine Art nuͤtzlich geweſen if. Lange Daus 
Mdefien .diefe Beichäfftigung mie häuslichen Dingen nicht. 
fom ein neuer Sonrector nah Neuruppin, Namens Hoppe, 
ein mätterlicher Verwandter von unſerm Struenfee befuchs 
2 deffen eltern bald nach feiner Ankunft. Da er nun bep - 
Fu Defuch fih mit ihm in ein Gefpräch einließ, und darin 
m daͤhlgkeit und Neigung zu den Wiſſenſchaften bemertte ſo 








” r 


Bet der langwierige Proceß über die mütterliche Erbſe 
‚ihrem Bortheil entfehleden,' und Dadurch eine der wichtigfäi 
-fadyen, warum fie ihren Sohn den Studien nicht widmen 

ten, gehoben wars fo ließen fie es fih gefallen, DaB er t 


s 


.. 


| In der Schule befuchte er mit Vergnügen. Seine Neben 


. sfe fein Herz zu Gott erhob, 


beredete er feinen V 


ligen Ruppinifhen Nectörd, Mag. Dune, nebfl des ge 


- Seen herrſchte Sittſamkeit und Ehrbarkeit. Der Conrectot 
In feinen Vermahnungen eiftig, und hatte viel Feuer. D 


‘ter Anmweifung, natuͤrlichen Fähigkeiten Innerem Antriedf 


Wiſſenſchaften fort. Da es ihm an feinem dieſer Bor 


‚ Gottesgelehrten unentbehrlih find, Daß er nicht allem U 


ſchon vorher durch das fromme Exempel feiner Xeltern 


mahls in gutem Rufe. In derſelben ward nad) dei im 4 































ater, ihn in die Privatſtunden zu (di 
und alfo die unterbrochenen Schulſtudien wieder anyufk 
Durch die Treue und den angemandten Fleiß diefes M 
fam er in kurzer Zeit fo weit, Daß er den Unterricht Des X 
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Hoppe, in der zweyten Caſſe der Öffentlihen Schule ge 
fonnte, und Daher in diefelbe eingeführt werden ſollte. 
war zwar feinen eltern unerwartet, und ihrer bisherige 
ſicht mit ihrem Sohne nicht gemäß, Weil aber eben um 


Schule fortrückte, und ferner Unterricht genos. Bon feine 
den Lehrern, in deni Damahligen Zuftande der Schule, fi 
In einem Auffage: „Rector und Conrector waren im 

ren unermüdet. Sie hielten über Ordnung, und bep ben 


tor war fanft, und batte bey den Schülern groffes 4 
Bende lebten, fo viel Aufferlich befannt wurde, in einer 
Harmonie. Gegen die Schüler verhielten fie fich vaͤterlich 
fie wurden von den Schälern gelicht und gefürchtet.‘ Be 


eigenem Fleiße rückte der Juͤngling ſchnel auf der Bah 


feblte : fo erwarb er ſich auf der Schule feiner Vaterſtad 
eine ſolche Kenutniß der gelehrten Sprachen, die dem fünf 


erſte Elaffe der Schule aufgenommen wurde, fondern auch el 
jungen. £euten, die in ihren frühern Fahren verfäumt worder 
ren, im Griechifchen Unterricht geben konnte. Die Lehrii 


wandte .er theils zur Vorbereitung auf die Lectidnen, thet 
Wiederhohlung derfelben, oder auch zu Den aufgegebenen & 
beitungen an. Wenn er Damit fertig war; fand er, befel 
im Winter, eine angenehme Beſchaͤfftigung darin, daß er fl 
Aeltern und dem Befinde des Abends aus der Bibel ode 
erbaulichen Schriften Etwas vorlas. Hierdurch fomofl, 


ihrer guten Leitung geſchah es,“ daß er ſchon in feiner 19 
Jugend, befonders wenn er allein auf’s Feld oder im O6 
gieng, fromme Gedanken und Empfindungen unterhielt, 


- Einer feiner ältern Brüder wohnte in Brandenburg, $ 
Batte fhon Drey Kinder, Die des Unterrichte fähig marcıı 
eourften. Die nach ihrer Stifterin, einer Frau von Oak 
genannte Kaldrifche Schule in der dortigen Altfadt Rand | 


\ 


N 
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ipagoginm eingeführten Methode unterrichtet, die auch 
die groffe Anzahl gefchickter und brauchbarer Männer, 
‚fe gebildet, das echt erlangt hatte, als ein Muſter zur 
Nge angefehen zu werden. Die angeführten Umitditde gas 
fe Beranlafung, daß Struenfee in feinem 10. Fahre 
nah Brandenburg zu feinem Bruder in's Haus, uno in 
fldrifche Schule fam. Un Dderfelben war damahls Cars 
Rector. Da Diefer nachher als Keld; und Barnifonpropft 
Petsdam gerufen ward, kam Wiedemann vom Halliſchen 
jagium an feine Stelle. Unter, der Anrührung dieſer 
Bet und des Conrectors Sprengel fegte Struenjee jene 
Hudien mit allem Sleiße fort. Sum Beweile feiner ermory 
Fenntniſſe vertheidigte er auf Carſtedt's Berlangen, auſſer 
mit groſſem Beyfall aufgenommenen Griechiſchen Rede, 
Disputation de variis ſententiis paganorum de Dıis, ° 
Btersichtete auch die Kinder feines Bruders, weiche er bes 
g um fi und unter feiner Aufficht hatte, Er ruͤhmt, aufs. 
a Sleiße und den guten Eitten der Jugend, die gute Diss 
der Schule, und Dann Die ‚Privatermahnungen Wieder 
}4, die ihm fo nüplich gewelen, als Das Lefen erbauliched ' 
fen. Auch der Tod feines Bruders, an dem er einen Bas 
d Wohlthaͤter verlor, ließ ihm ſehr wohlthätige Eindrücke 


Er verließ nun Oſtern 1727 die Saldeifi e Schule mit einer - 


jederede, und nad einer unter dem Vorſitz des Rectors 
knann wieder gehaltenen Disputation de Glentio Pytha- 
d, und reifte.über Zerbft, wo er bey feinem bafelbit woßs 
fa Bruder einige Wochen verweilte, auf die Akademie nad) 
Auf der Landfutfche, mit welcher er nebft verfchledenen 
kerenden ans Pommern und Berlin fuhr, kam er neben 
‚frommen Sheologieftublerenben der fhon in Halle gewe⸗ 
Kt, zu figen, Diefen mochte Struenſee's flilles und bloͤ⸗ 
Beien für ihm einnehmen: er ließ ſich mit ihm in ein Ges 
hen, fragte tumter andern, wo er logiren werde? und auf 
atwort, daß er Solches noch nicht wife, warnte ihn er 
m Berführung, sic dem Zuſatze, daß er fich. befonders vor 
in hüten hätte, welche er ehedem auf der Schule gefannt, 


er nit gewiß wüßte, daß fie rechtfchaffen zu Gott befehre : 


a, und flellte ihm den unvermieldlichen Verluſt der wahren 
Madıt in böfer Geſellſchaft, nebſt der oft zu fpäten Reue 

t, lebhaft vor. Als Struenfee in dem Kortgange dieſer 
Beedung ſich Äufferte, der Inſpector Freyer fep mit ihm vers 
Mt mar Das Jenem fo angenehm, daß er mit einer merfbas 
Rtude antwortete: „Nun dag ift gut, in deſſen Haufe koͤn⸗ 
Be logiren.“ Diefer fromme Süngling Ri ibn auch bey 

Ankunft in Halle nit. . Als Struenfee unentfchloffen 
u wohn er ſich menden follte, wies Jener ihm einen Stus 
üben an, der ibn zum Inſpector reger führte, von dem 

eich und gern in feinem Hauſe aufgenommen twardı Mit 


ı 
de 

. . 
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0. ten, Und zu Dem 


Profeſſoren Michaelis, der benden Franke, Rambach's um 


v 


N Sie waren zum Theil In Jena geweſen, hatten den Budder 


I U ze zu Str 
nem fo guten Anfahıy betrat Struenfee dann feine alade 


‚  Andeffen die paränetifchen Collegien nad feines Vaters ; 
+ fort, und Gtruenfee befuchte fie mit dem erwarteten 
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Laufbahn. Er ſchreidt bey dieſer Gelegenheit: Mebemablen 
“er. Gott fr dieſe Leitung gedankt: er fen vor boͤſet Geſe 
bewahrt geblieben , und habe reichlich Gelegenheit gefunde 
eil feiner Seele wahrzunehmen.“ Strüenſee ſuchte u 
weck ſeines Daſeyns zu Halle auf’s Beſte zu erreichen: 
warb ih um eine gr rte Kenntniß der theoiogifhen U 
nde auch um eine genaue Bekanuiſchä 
den philslogifhen und phllofophifhen Wiffenichaften, hi 
Litteratur Überhaupt. _ Der trifft unftteitig Die weifche 
der Tugend und Gelehrſamkeit mit einander verbindet, um 
er aus den Gchägen der legteren Yammelt, Dazu unk 
daß die, erftere ſowohl in feinem Kerzen und Wandel, als be 
dern befördert werde. Nach diefen Srundfägen bat St 
nicht allein ſtudiert, Tondern auch in feinem ganzen Zeig 
Bandelt. Auf der Akademie zu Halle hörte er Die Borlefl 
des Dr. Breithaupt's, Dr. Lange’s, De. Anton’s, der I 


lenberg’s, um ſich mit Den theologifchen und den mit ihnen d 
denen Wiflenfchaften vertraut zu machen. Um aber auch ſein 
den Empfindungen der Religion offen zu halten, und fich in 
Wandel nach Ihren Srundfägen zu befefligen, wollte er 
ders die paränetifhen Eollegien des beräfmten A. H. 
befuchen. eines Mannes, deffen Andenken, wenn ihn aut 
nichts dazu empföhle, Durch die — des groſſen He 
Waiſenhauſes in’ unſerer Kirche unvergeßlich if. Allein € 
enfee fonnte nur eine einzige feiner Borlefungen dieſer R 
ren, weil der Tod diefen wirklich groffen Mann Der Afg 
und der Kirche entriß. Jedoch Hatte Struenfee von der $ 
Bekanntſchaft mir ihm den groffen Nugen, aus feiner fi 
Miene, feinem ‚ganzen freudigen und liebreichen Betrage 
anfhauend von der Wahrheit zu überzeugen, daß wahre f 
migtelt den. Menfchen heiter und froh made, Daß fie fh 
beitändiges Wohlleben ſey. Der Jüngere Profeffor Kranke 


Im Freverifhen Haufe ward er mit denen befannt, U 
gu Lehrern am Königlichen Paͤdagogium in Haie vorberei 


hört, und rühmten bey aller Gelegenheit feinen Vortrag. 
Verlangen, dieſen berühmten Lehrer zu hören, bewog 
Struenſee, mit Genehmigung des Inſpectors Seeger und 
Aeltern, nach einem Aufenthalt von einem Jahre, i728 von 
nach Jena zu gehen. Unterweges traf er auf der Lantf 
eine böfe Gefelfhaft an. Ein Goldſchmid zeichnete ſich iR 
feiben durch Leichtfinn und Frechheit vorzüglich aus. Dort 
Schwanken des Wagens fiel er unglüädlicher Weiſe ber 
und ihm murden einige Finger zerquetſcht, da Das Ned 
über die Hand gieng. Nun unrächtig, fi feinen Unterhe 
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hen, that er eben fo Fläglih, als er vorber frech geweſen a 
Bund berente feinen Leichtfinn, deffen er ſich noch vor Kurs 
ſerüübmt Datte. Che noch die Landkutſche Jena erreichte, 
5 unferuw Struenfee zwey feiner Befannten, denen er feine 
at gemelner hatte, bey Dornburg entgegen. Mit ihnen 
Fer von Da nah Jena zu Fuße, Gie gaben ihm auf vie 
Dege fo Heilfame Erinnerung, und ihre Reden waren fo 
fon Den Aeuſſerungen Ihrer edlen und feommen Befinnuns ' 
Daß ihm Diefer Weg, auch noch In ſpaͤter Erinnerung, ein 
Bhmer und füfler Weg bief, 
Dem Math feiner beyden vortreffliden Freunde hatte er 
h zu werdanfen, Daß er in Jena in das Haus Des Pr _ 
Lebmann, und in Die Belanntichaft mit zwanzig in Dem 
wohnenden Studierenden yon gleichen Gehnunungen fam. 
Flieb er feinem Grundfag, Gelebrſamkeit und Froͤmmigteit 
kbinden, und den Wachsthum in Beyden ſich zum Ziel zu 
g unverrüdft getreu. In der erſten Abſicht hörte er dem 
jens, wegen feines vorzüglich gründlichen, ordentlichen, Deuts 
sugleih Überjeugenden und bewegenden Vortrags, am Meis 
nämlich Des Tages Drey Stunden, auflerdem verſchiedene - 
ungen Dr Walch's, Profeffor Lehmann’ds, u. A. m, 
andern Abficht dienten ihm zugleich Die Buddellden Vor⸗ 
den. Denn Buddeus haste Die Gewohuheit, wenn er auf 
ÄAhe Wahrheiten fam, feine Zubdrer nut groffem Ernſt und. 
yrusck zur DBefolgung derielben zu ermahnen, und dabey Die 
ir ſolche Ermahnungen in einem pärerlihen Zone fo ruͤh⸗ 
sHor,utragen , daß nicht felten häufige Thränen bey Anhös 
FDerfeiben foſſen. Zu gleichem Endzwecke nügte er, and. 
un Buddeus alle 14 Tage in der Collegtenktrche mit grofs 
Babrunft des Geiſtes gehaltenen Predigten. Und in der 
& fan man von einigen, Die dapon gedrudt find, ſagen, 
He mit einer rechten Salbung gefchrieden find. In eben 
Abſicht hörte er auch die Predigten Brumhard's fleißig, 
Anfangs in Wenig. Jena land, und hernach Diaconus 
er Stadt ward: feine Kanzelgaben, fein Exrnf, fein Eifer für. 
Sache Gottes durch Ausbreitung wahrer Sottfeligfeit, zogen 
Sonntag viele Hunderte, fowohl von Studierenden , ale 
ern , im feine Predigten. Andere Hülfsmittel zum Wachs 
in der Srömmigfeit während feines Aufenthalts in Jena 
eu ihm ein fogenannted Colloquium biblicum „ Das alle \ 
Imtage nach geendigtem öffentlichen Gottesdienſte in des Buds 
5 Auditorium von einigen Magiſtern und Studierenden gehal⸗ 
, ward, dem er Anfangs als Zuhdrer, und in der legten Zeit 
als Proponent und Reduer heymohnte, ingleichen eine Bers . 
Yung mit einigen Landsleuten, beſonders Berlinern, die ſich 
| vereinigten, des Sonnabeads auf einer Stube in des 
Ddens Haufe zu ihrer Erbauung zufammenzufommen. Bey 
Men Zufammenfünften ward zu Anfange und zum Beſchluß 
u Lied gefungen, über einen Spruch aus der Bibel geredet, 
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., Iniend gebetet, im Gebet des Vaterlandes und des Klulg 
dacht, und Bott um die Wohlfahrt der Preuflifcben Land 
gerufen. Jene Andachtsübungen waren die Veranlaffung 
der Bekaͤnntſchaft mir den Maͤhriſchen Brüdern, mie fie ſick 
mahls nannten, und mit dem Grafen Zingendorf felbk. 
es if aus der Sefchichte diefer Religionspartey bekannt, 
der Graf und feine Sreunde ſich gemeiniglich an, jedem O 
erſt an Diejenigen wandten, Die, nach dem Vorſchlag dei 
Spener's, ſich zu ihrer Pridaterbauung vereinigt hatten. 
enen, den Maͤhriſchen Brüdern, kamen naͤmlich um dieſe 
Einige nach Jena, und der Graf Zinzendorf folgte ihnen 
feiner Bewohnheit bald nach: da er von Jenen erfahren 
daß er vieleicht nicht ohne Hoffnung wäre daſelbſt etwa 
feine Abfihten auszurichten. , Wir übergeben, mas zu der 
zu Jena in diefer Sache vorgegangen. Die ben bieder 
genheit von dem Grafen Zingendorf bey Struenfee beme 
Talente Haben ohne Zweifel be Jenem den Wunfc vera 
dieſen in feine Parten zu ziehen, und der wahrgenommen 
druck don dem Werthe der: Erlöfung mag die Hoffnung 
beguͤnſtigt Haben, Allein Struenſee's natürliche gelunde 
theilungskraft, fein ſcharfer Blick in das Innere einer & 
durch Uebung“im philofophifchen Denken geftärkt, ſeine 
Ueberzeugung von dem Lehrbegriff unferer Kirde, die 
fortiefegtes Studieren immer mehr much, und feine dur, 
Nebenabficht gelritete Liebe zut Wahrheit, Haben die daft 
zielenden  miederhoßlten Bemühungen des Grafen und M 
Parten jederzeit vereiteit, dx Birigegen Das, wir möchten fü 
en, ungtfrrete Betragen veranlaßt, Das ſch der‘ Graf t 
olge fogar in oͤffentlichen — gegen ihn erlaubte. 
beſondern Umſtaͤnde hiervon anzuführen, iſt dem Zwecke de 
genwaͤrtigen Lebensbeſchreibung nicht gemäß. Die Beruüm 
in der Brüdernnirät nahmen auch fo wenig Theil an den 
leen ihres GStifters oder Ernenerers, daß fie folche viehmehe 
fentlich tadelten. Struenfee war nicht viel länger, ald en I 
v Jena gewefen, als er ſchon feine eigentlichen afademit 
rbeiten ’größtentheils endigen mußte, und beynahe vere 
mworden märe, fie gaͤnzlich zu Befchließen. yon bey R 
Abreiſe von Halle Äufferte ihm der Inſpector Freyer den W 
ihn im Koͤniglichen Paͤdagogium als Lehrer zu gebrauden. 
feibe erneuerte feinen Wunfh um Dftern 1729, und br 
ihn ausdruͤcklich zurüd. Sein werther Jenaifcher Lehrer ° 
Deus, terug ihm nm eben die Zeit die information ſeines 
nes auf, correfpondirte daruͤber mit Freyer'n, umd Det EI 
mat, Daß Letzterer ihn dem Erftern überHieß, in deſſen Her 
denn auch zog, und den Unterricht feines Sohnes bbernek 
Nun hatte er Gelegenheit, die häusliche Froͤmmigkeit diefes fi 
fen Gottesgelebrten im täglichen Umgange mehr In der Ri 
feben, ihren Werth defio mehr (hägen zu lernen, um ME 
zum Wufter zu wählen. So kurze Zeit er auch diefen WA 
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n konnte, indem Buddeus noch vor Ablauf eines. Fahres 

z fo genoß er ihn Doc, lange genug, um Davon einen bleis 
Eindruck uͤbrig zu behalten. | | 
(Sun fieng die Periode des Lebens ah, da Struenfee fe 
ilicden Talente, erworbenen Kenntniffe, und Wiſſen⸗ 
anwenden follte. Hierzu zeigten fin verſchiedene Wege. 

n 


ach des Buddeus Tode berief der Magiſtrat Neu, 


Nu ihn zum Eonrector an der dortigen Schule. Je mehr 
jung er von Jusene auf zu den Schulſtudien und zur Schul⸗ 
t gehabt, je mehr Der Anfpector Freyer während feine 
thalts in Malle fie unterhalten und geflärkt hatte, je mehr 
verbunden hielt, feiner Vaterſtadt zu Dienens Deko wer. 
Bedenfen hatte er, zur Annehmung Diefes Berufs bie 
von Jena nach Ruppin anzutreten. Er gieng über Halle, 
er aber feine vormahligen Lehrer, Anton und Lange, das 
ſprach, widerriethen fie es ibm mit folhen Gründen, Des 
unter den vorliegenden Umftänden nachgeben mußte (ri . 
e alfo feinen Vorfag, verbdat fich die Bedienung, kehrte 
Jena zuruck, und fegte feine Information Des jungen 
us fort. Unterdeffen nahm durch dieſen Borfall feine 
ung zum Sculftande zu; meil er ihn für einem Wink den 
ehung hielt, daß fie ihn zu demſelben beſtimmt habe. Und. 
i& der Erfolg Das Begentheil gezeigt hat: fo hatte «6, 
für die Zufunft den Nutzen, daB er fich ſoͤwohl mit ben 
ulwiffenſchaften ſelbſt, als einer guten Lehrmethode, befauns 
‚made, als wohl fonft gefhehen wire. Beydes find ms 
Me, die ihn zu feinem nachherisen Aerrtern, die mit der 
Mat über Schulen verbunden find, um fo viel geſchickter 
Sen. Dre. Walch that ihm hierauf den Vorfchlag, ih der . 
Panic su widmen, Maagiſter zu werden, und philofophifche 
d philologiſche Collegien zu eröffnen... Alein ehe es zu Stans 
Iommen tonnte, trug Der Damahlige Hofprediger zu Wer⸗ 
ſerede, M. Zimmermann, ben einem DBefuche in Jena ihm 
| Nofpredigerftelle ben der Graͤfin von Sayn und Witgenflein 
‚Serlenburg, einer geborenen Gräfin von Wurmbrand , deren 
wahl, der regierende Graf, fh zur Reformirten Kirche bs 
Be, und den. damit verbundenen Unterricht ihrer einzigen 
Mtefie Tochter im Chriſtenthum an. Weil unferm Strucnt 
die Sräfliche Herefchaft, der Ort, der dortige Religionds 
Rand, und Die fämmtlichen Verhältniffe, in welche er da 
unm würde, unbefannt waren; fo mußte ihn Diefer Antrag. _ 
hwendig in groffe Verlegenheit fegen. Er übergab ſich aber 
ih In den Willen des Regierers unferer Schickſale, und 
Dartete in aller Stille, mie die Umftände fi nach und nad: - 
t oölligen Entfcheidung aufflären würden. Er entſchloß ſich 
fo, eine Reife nach Berlenburg zu thun, menn die Herr⸗ 
haft daſelbſt es verlangen wuͤrde. Unter der Zeit, Daß darüber 
°H Verlenburg gefchrieben ward, legte er bey einer frommen 
delichen Dame in der Nachbarfchaft von Jena einen Beſuch ab, 
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Er traf den Grafen Zinzendorf an, bekam hierdurch Sa 
heit, ihn näher, als vorher in Jena, kennen zu lernen; 
auch Biel von den vortheilhaften Begriffen zu verlieren, 
Daher von Ihm .gefaßt hatte. Er fchreibt Davon: „Des € 
Reden bey Tiſche fchlugen mich fehr nieder, und feine & 
ungsftunde, die .er hielt, erhaute mich nicht.“ Be 
Ruͤckkunft in Jena fand er Briefe von Berleuburg, und 
: erforderliche Geld zur. Reife vor, Er trat fie alfo an,. 
Vertrauens "zur Borfehung, und feine Eeele war ver 
Empfindungen der Zuverficht Durchdrungen, als er an Dem 
te feiner Beftimmung um Michaelid 1730 aulangte. Der 
. vende Graf empfieng ihn ſehr guädig und beehrte ihn 
nady feiner Ankunft, nebſt dem Grafen Zingendorf, Der zu 
‚der Zeit auch in Berlenburg war, mit einem Beſuche at 
nem Zimmer. Seine Predigten erhielten den Deyfall der 
ſchaͤft, und ſie gab ihm mehrmals ihren Eutſchluß, ihm 
ofprediger zu behalten, zu erfennen. Weil indeffen Die fe 
lie Vocation nicht ausgefertigt ward; Der Religions; 
in Berlenburg Die. Beforgniß veranlaßte, daß einem | 
Zumnthungen Igefhehen möchten, Die von Lehre und P 
unſerer Kirche abwichen; und Struenſee feft entichloflen 4 
fh zu Nichts von der Art zu verfieben: fo war er ® 
nach Jena zuräczugehen, und dufferte fein Vorhaben is e 
vor der —*8 und vielen Zuhörern im Schloffe gehalt 
Predigt. Hierauf ließ der regierende Graf noch an demJ 
‚Die Vocation ausfertigen, und übergab fie unſerm Strue 
in- Gegenwart feiner ganzen Familie mit folden Ausdrüt 
daß er fie anzunehmen gedrungen ward. Nun mußte eh 
diefem Amte noch ordinirt werden. Zu Berlenburg. Tonnte 
nicht gefhehen, weil dafelbft bekanntlich Die Reformirte X 
Die herrfchende iſt, und er auffer der Eutherifchen die Dei 
tion nicht annehnten wollte. Er gieng Daher auf Befehl 
Berlen hurgiſchen Herrſchaft nach dem nahe gelegenen Lat 
ward daſelbſt, nach einer vorher mit ihm angeftellten Prüfe 
von dem dortigen Sinfpector und Ephorus, Ehriftian Hecht, 
durch feine gelehrten Schriften fi bekannt gemacht hat, 
uziehung des Damahligen Diaconus Lucius in Der Dort 
Ishe am 17. Sonntage nach Trinitatis ordiniet, fe 
darauf nach DBerlenburg zurüc, und trat dafelbit fein Amt u 
Hier. fand er Gelegenheit zur Ardeit, eine Schule Dei Weiche 
jun Umgange mit Andersdenfenden, der Duldung Ihrer Mi 
hiedenen Begriffe, und. auch der Sitten der höhern Welt, darl 
fo oft Gelehrte. und Geiftliche zu ihrem nicht geringen Nachthe 
unerfahren bleiben. Seine eigentlichen Amtsgefchäffte beRandel 
auſſer dem täglichen Unterrichte der jungen Comteſſe in d 
Meligion, darin, daß er des Sonntags und an Feſttagen 
Schioſſe gewöhnlich einmahl, oft auch gwenmapl predigt, md 
geendigtem Gottesdienft in einem Sale des Schlofles eine E 
bauungsſtunde, worin ex die Briefe Johannis erklaͤrte/ icha 
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d aber eine Betſtunde für die Bedienten hielt, welcher auch 
herrſchaft mehrmahls beywohnte. Sein thätiger und g 
Biger Geift. begnügte ſich nicht mit den ihm eigentlich ale 
t oblıegenden Arbeiten. Er ließ auch noch alle Tage Die 
BB nebR einigen andern jungen Leuten zu fi fommen, und - 
&tete fie in den Humanioren. Von dieſen giengen Einis 
ps feinem Unterricht auf die Afademie. Hierzu kamen haus 
Befuche Der Kranken, von den Bedienten ſowohl, als von 
Einwohnern auf den nahe gelegenen Eiſenhaͤmmern, ja 
‚von Keformirten in der Stadt: Der Religionszuftand zu 
zudurg um Die Zeit mar ber fonderbarfte, der fich leicht 
lädt, und die verfchiedenen Neligionspartegen, Die das 
unter einander lebten, maren in einer. Verwirrung, Die 
sröffer fenn kann. Die Keformirte Kirche iſt die herr⸗. 
De, wie ſchon bemerkt worden. In dieſer mar noch die 
Drdgung. Der. damahlige Infpector oder Superintens 
Bar ein Freund des taufendjährigen Reiche, und der Wis 
Blagung aller Dinge. Er war von diefer Hypotheſe fo ſehr 
aommen, dab er fall jeden Sonntag davon predigte, und 
unferm Struenfee bey feiner Rüdkunft von Laubad, den . 
& uud Die Hoffnung äufferte, er werde in feine Zußtapfen 
r und Diefe von ihm nun ſchon 3ı Jahre vorgetragene 
x gleichfalls predigen. Diefer aber antwortete ihm mit aller 
Peidenheits „Er wäre von feinen Lehrern angemwielen, und. 
J geſonnen, den Grund und bie Drönung des Heils zu 
Pigen, und nur das zu lehren, was mit dem orte Gottes 
u übereinftimme, oder daraus ungeswungen floͤſſe.“ Die 
m Prediger dieſer Kirche trugen vie feligmachenden 
Ieheiten ordentlich vor, Drücken fi über die Lehre vom. 
gen Abendmahi mit biblifchen Redensarten aus, und Dranı 
} mehr auf den würdigen Gebrauch bes Sacraments, 
daß fie die Art der Gegenwart beftinmten. ge ihrem Wan⸗ 
waren fie unfträflih und fo tolerant, Daß Struenfee von 
en ruͤhmt, fie hätten Ihm nicht allein alle Arten der Freunde 
fit erwieſen, fondern -auch im Mindeſten feinen Unwillen 
größer blicken Jäffen, wenn er die Unterfcheidungsichren beys 
Fischen in feinen Predigten vorzutragen ſich veranlaßt ges’ 
en. Die Glieder ihrer Kirche waren bon gleihen Befinnuns 
MB, and mochten wohl, tie man. Das Häufig genug findet, 
& Unterfchied zwiſchen ihrer und unferer Kirche nicht einmahl 
m. Mon der Lutherifchen Kirche waren, auffer der reygies 
Aden Gräfin und einigen Hofbedienten, nur Wenige, fo, Daß 
Das heilige Abendmahl nur alle Vierteljahre ausgetheilt ward. 
t Anzahl der Fleineren Neligionsparteyen war defto groͤſſer. 
De Infpirirten hatten ein frehes und Öffentliches Neligiongers 
Kitum, befonderg I Zonberebeuſen, wo ein vormahls Lu⸗ 

























hheriſcher Candidat Ihr Vorſteher war. Es waren Separatiften 
Mm mancherley Art in groſſer Menge, die theils mit den Ins 
Prim, theils unter ‚fi in Verbindung ſianden theils ich 


- Boden. Ste harten fih aus allen Gegenden hergezogen, 


dicht. Sie hatten sum Theil im Predigtamt geſtanden, 


⸗ 


rad Dippel, der unter dem Namen Chriſtian Democritus 


der Dreyeinigkeit auf eine ſehr anſtoͤßige Weiſe vorgetiag 


unterreden. Allein bey der erſten Zuſammenkunft erklaͤrte 


und ihre Religions⸗ und Andachtsuübungen nach ihren ci 
Begriffen und Weiſen hielten. Bon den Letztern wa 


‚ter ihnen eine fat mehr ais, heidniſche Itreligioſttaͤt aus 


‚der myſtiſchen Theologie, drangen im Sinne derfelben au 
. Ügung, erklärten alle bisherigen kirchlichen Verfaſſung 
Dabel, und rühmten ſich, ſolche zu ſeyn, die von Babel 


ih und die Ihrigen Fümmerlich nährten; oder Hatten and 


- son Ihm oft in Unterredungen über Religionsmahrheiten hing 
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ganz von Andern abſonderten, für fh In Der Stiße 


Meiſten in Schwarzenau und ayf. Dem fogenannten ſchh 


größtentpelie weder ihre Kinder taufen, noch hatten fie: 
puren. tiner kirchlichen Verfaſſung unter fi, fo, daß Rd 


ten ſchien. Im Allgemeinen zu urtheilen, waren fie Liel 


gegangen wären. Auch waren noch Einige von den Anh 
der Buttlerin, oder der fogenannten Ediſchen Rotte, in 
Gegend, Die jedoch fehr eingezogen lebten. An einzelnen 
fonen von befondern Religionsniennungen fehlte es eb 


+ B. Einer, Namens Kebler, vormabiiger Inſpector zu 
ruͤcken, zum Theil Theologie ſtudiert; lebten entweder ve 
ren Mitteln, oder hatten ein Handwerk gelernt, womit 


Bilvedienungen, wie denn ein vormahliger Reformirter He 
Diger als Vdigt über die leibeigenen Unterthauen gefeßt 

Ein Candidat von derfeiben Kırhe, aus der Schweiz gebli 
war über die Kehre vom taufendjährigen Reich ganz. vertüdk, 
mwoıden, und bildete ih ein, darm eine groffe Perfon ve 


fielen. Die Merfwärdigiten unter ihnen waren Johann 


fänne iſt, und ein gewiſſer Chriſtoph Seebach. Den & 
lernte Struenfee an der Sräflihen Tafel kennen, und w 


gezogen, Dippel war Anfange Sigig, nahm. aber heruach 
zere Beſcheidenheit an. Chriſtopd Seebach läugnete die Gorff 
Ehrifti, ‚hatte feine fämmtlichen Grundfäge über die Lehre 


und war Daben in der Behauptung und Ausbreitung fd 
Meynung fo eifrig, daß Struenfee in einer Erbauungskus 
darin diefer geredet hatte, oͤffentlich widerſprach. Zur Ye 
tung. dergleichen Aergerniffee ward ihm Solches und überhei 
Das Predigen für die Zufunft von der Herrſchaft unterfi 
Teil aber der regierende Graf noch einige Hoffnung hatte, 8 
fen Dann - auf andere Gedanken zu bringen: fo trug er 
feinem Reformirten Inſpector und unferm Struenfee auf, 
ihm befonders über Die Lehre von der Gottheit Epriri Ad 


bad: „Durch alles Hins und Widerreden wuͤrden fle 
nicht zur Gewißheit kommen, auf werfen Seite die Bab 
fey: er bielte es daher für das beſte Mittel, daß fie ale d 

auf die Kniee fielen und Gott bäten, den,’ ‘der irrte, anf I 


\ 
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wit dem Donner zu erfchlagen.“ Der Vorſchlag war 
nnig, als daß er nicht fögleich hätte verworfen,, und " 
diefen Unterredungen ein Ende gemacht werden müffen- 
aun hatte zwey erwachſene Toͤchter, Die zu Der Zeit 
ht getauft waren. Bor feinem Ende fol er doch auf 
Gedanken getommen fenn. Der Graf Zinzendorf fam ' 
Berlenburg im der Abfiht, alle fo Berfchiedendentende ' 
Re von ihm gemachten. Plane zu vereinigen. Wie wer 








ihm gelungen, ift aus den Schriften feiner eigenen Mes 
partey, beſonders Spangenberg's Lebensbeſchreibung defs. 
ı befannt genug. Struenſce verſichert, Daß die Zer 
Ing nach Defien Äbreiſe noch gröffer. geworden fe. Er, 
—* Zinzendorf, ſuchte dieſen in ſeine damahligen Ab⸗ 
zu ziehen, und zur Beförderung derſelben zu gebraus 
Beil Das aber Struenfee’s Einfihten zumider war: fo 
w ſich genoͤthigt, dem Grafen Die Derfchiedenpeit feiner 
anten offenherzig zu bezeugen, Der Graf fah ihn nun als 
Mann an, der feinen dortigen Abfichten hinderlich waͤre, 
deßwegen feinen Unmwillen auf ihn, und gab. ihm feine 
ade eben fo deutlich zu erkennen, als er ihm bisher ‚Bes 
feines Wohltwollens zu geben. beeifert geivefen war. , Dieß 
De nähere Urfache der groffen Bitterfelt, Die der. Graf bep. 
nden Gelegenheiten gegen ihn geäuffert bat. - Wiemohl 
nicht zu Läugnen iſt, Daß er in dem folgenden Zeiten wie⸗ 
manche Spuren der Huld und Kreundfchaft gegen ihn 
dlicken laſſen. Bey einem folhen Religionszuſtande. iſt uns 
ig einem Geiſtlichen groſſe Behutſamkeit und Weisheit noͤ⸗ 
y um fo wenig die Liebe zu verletzen, als ber erkannten. 
heit zu vergeben. Er kann aber auch unter ſolchen Um- 
den lernen‘, Daß Irrthum nicht immer ein Fehler des Wile 
ı fondern eben (5 Häufig eine Folge mangelhafter Erfennte 
Bfeo, oft nur Irrthum feine, und was. man Dafür Hält, 
hu van ne fi) bequem auszudräcen, zum Grunde 
! 






und Manche fich nie von. der Kirche würden getrennt 
Ka, wenn fie im Anfange bey ihren anfcheinenden oder 
ihren Abmelchungen mit Liebe getragen und mit Sanftmuth 
Mehrt worden wären. Lauter Betrachtungen, die zus Duldung 
Kt Irrenden Dringend auffordern. Unter ſolchen Umftänden. 
man auc ang eigener Erfahrung, wie nöthig ed ſey, der 
Büßeheit Der Lehren, Die man befennt, nadjufpüren, nm. 
von ihnen deſto gewiſſer zu Überzeugen, und meld’ einen 
poſſen Borzug eine kirchliche Verfaſſung, bey allen ihren et⸗ 
Banigen Mängeln, doch allemapl vor Der Trennung von der⸗ 
din, denn Separatismus, habe. Aus dem Umgange mit vers 
iedenen Religionsparteyen lernt man endlich auch, Daß Dex 
leterricht aus polemiſchen Vorlefungen und Schriften zwar eine 
örbereitung zum Umgange mit ihnen fen; Doch feinesweged 
dat dazu Nöthige erſchoͤpfe. Man hoͤrt in den Unterredungen 
nen, daß fie ihre Meynungen gan; anders vortragen und 


⸗ 


nad welchen, und die Sefinunungen, mit welchen er hande 


| ‚mit ihm ein. Dabey hatte er Gelegenheit, den Grund ih 


in “ . 
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vertheidigen, als die Polemik und gelehrt Hatte, uud: 
ganz andere Waffen gegen fie gebrauchen müfle, als die, 
&e der akademiſche Gelehrte, . Der fie nur größtencheils auf 
Idee kannte, feinen Zuhörern und Lefern ale unmiderk 
anpreiſt. Diefen und tod mehreren Nugen hatte Stru 
von feinem Aufenthalt zu Berlenburg. Hier ward Der © 
za den töleranten Gefinnungen gelegt und befeftigt, Die € 
fo unterfheldenden Hauptzug in feinem Character machen. & 
: lernte er Liebe und Wahrheit im Umgange mit Andersdenien 
nerbinden, und Dadurch Manche auf den ‚rechten Weg brüy 
Hier fand er auch newe Bewegungsgründe, ſich in Der Erieg 
niß der Wahrheit immer mehr zu gruͤnden. Die Grundig 
































wid ich mit feinen eigenen Worten befchrriben. Er fagt: „4 
dieſen verworrenen Umfländen war mir Die göttliche Wein 
unentdehrlich, und ich flehte unter dem empfindlichen Bft 
meines Mangels zum Herrn, daß er mit mir ſeyn, und mei 
Bedurfniß zu Starten fommen möchte. Ich babe aud Die 2: 
meines Erbarmers unter ſoichen bedenklichen Umständen .g 
verhiich derfpäre. Gottes Wort blieb mein Wegweiler, fi 
Evanyelium meine Speife, fein Sefeg die Richtſchnuur wei 
Lebens. - Mein Herz mar oft fehr geängfligt s aber die gi 
hen Verheißungen richteren mich auf. Ich befannte freymüth 
vor Jedermann, wovon ich In meiner Seele überzeugt marı 
verſchweige Nichts vom Mathe Gottes. zu unferer Sciigicf 
Die Befolgung folder Gefinnungen und Scundfäge Harte 
Nugen, Daß ein groſſer Tpeil fo verſchiedendenkender Perle 
Zutrauen zu ihm faßten, zwar Anfangs nur die Erbauung 
fiunde, hernach aber auch die Predigten hefüchten, und fa 
und nad) von Ihrem Sepatatismus zuruͤckkamen. Einige lieben | 
au in einen verttauliden Umgang und Privarunterrefung 


Abweichungen und Trennung, die näbere Veranlaſſung dag 
die theils In einer harten Begegnung ihrer Lehrer lag, pebk i 
ven wahren Gefinnungen zu entdecken, zugleich au durch 
naue Berbindung der Wahrheit und Liebe bey Kinigen etw⸗ 
Gutes auszurichten. Freylich nur bey Einigen: benn Man 
„waren eingebildet, mie denn Der Stoly, nur gar zu oft A 
Duelle foldyer Abweichungen iſt, und bleiben feſt bey ihren 
mahl angenommenen Meynungen- 
Nachdem Struenfee feine Arbeiten 'su Berlenburg ung 
fähr ein Jahr ununterbrochen fortgefegt hatte, ward das Ba 
langen , feine eltern nach einer fo langen Abweſenheit elnmane 
‚wieder za feben, ben ihm lebhaft. Er erhielt von der Heri 
ſchaft dazu die Erlaubniß. Er veifte über Gieflen, uud dat 
da mit feinem vormahligen Halliſchen Lehrer, Dr. Nambeir 
- eine lange Unterredung. In Halle befuchte er Die dortigen &X 
tesgelehrten , befonders den vormabligen Wernigerodifchen 
prediger Zimmermann, : der damahls als Profeffor in Halt 


’ 


/ 








, In Berlin‘ predigte er auf Verlangen eines Dortigen 
sd Nah: einem Aufenthalt von einigen Wochen beg 
Achtern teat ex Die Ruͤckreiſe äber Brandenburg an, Als 
eben bier auf 'eine „ baltende Predigt vorbereitete, ward 
die Nachricht aus Potsdam, daß der König ihn zum 


viel gröffere Bermunderung geſetzt, Da Der Paſtor, zu 
Nachfolger er ernannt war, bey feiner neulichen Durch⸗ 


der groſſen DBerwirsungen in Religionsſachen willen, zu 
en: fo trug er.tein Bedenken, den Ruf anzunehmen, 
von Brandenburg nach Haller that Die gemöhnliche Pros 
ige, erhielt darauf von der Magdeburgifhen Regierung 
eſtallung, und reifte nach Berlendurg zurüd, um dafelbft 


ablief. 


* verſetzt ward, riethen es ihm an, nicht länger uns 
Jeyrathet zur bleiben. Seine Wahl fiel auf die einzige Toch⸗ 
: des in Der: gelehrten Welt Durch verfhiedene Schriften bes 
Inten vormahligen Königl. Dänifchen Leibarztes Dr. Carl's, 
damahls zu Berlenburg lebte, Maria: Dorothea. Wenige 
Kur feiner Abreife von Berlenburg ward er mit Ihr copus 
‚ und er lebte eine lange Neibe von Jahren in der glück 
Wen Ehe. In ibrem fanften Character, ihrem aufgeflärten 


ande, ihrem Wandel vor Gott ohne alle Affestation, und . 


er flillen häuslichen Tugend ihres Geſchlechts, mar fie ihres 
tten Sceude, feines Hanfes Ehre, und Jedermann ein nach⸗ 
nungswuͤrdiges Muſter. Die allgemeine Yiebe, Die Aid 
ruenſee am Hofe und in der Stade zu DBerlenburg erworben 
te, machte den Abfchied auf beyden Seiten ruͤhrend. Kine 
ſe Menge feiner bisherigen Zuhörer begleiteten ihn nach el 


R dor der Stadt gelegenen Berge. Die Echeidenden entferns " 


ih unter Vergießung bäufiner Thränen. Die Gemeine 
'dem Neumarkt vor Halle nahm ihn mit Freuden auf, An 
wa Kollegen, dem Diaconus an Diefer Kirche, fand er eis 
| würdigen Mann, der es ertragen Fonnte, Daß ihm feine 
faung zum Paftorat fehlgefhlagen war, und ihm deßwegen 
ie Freundfchaft nicht entzog. Seine vormahligen Lehrer bes, 
Hommten ihn mit vielen Segenswuͤnſchen. Auf Zureden el⸗ 


er Freunde, trat er fon fein Amt am Sonntage Kyaudk . | 


doch ohne Nachtbeil der Witwe an Ihren Einfünften des 
adenjahres. Er fand Eingang nicht allein bey feiner Gemeis 

fondern auch ben den Einwohnern der Stadt, Die nenft 
" feiner Kain häufig befuchten. Er war abır nicht 
se für diefe Gemeine beſtimmt. Der Paſtor Primarıns ap 


- 


elle, > ı_ 
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r anf dem Neumarkt vor Halle ernannt habe, in eine- | 


Eudigung Des halben Snadenjahres der Witwe zu bleis 
welches erft am Sonntage Trinitatis Des’ folgenden J. 


ie veränderten Berhältniffe, in melde er durch den Ruf - 


— —— — — — — — 
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der Morigficche in Halle, — legte am 8. Sonnf 
nach Trinitatis fein Amt nieder. D 

wählte unfern Struenfee an deifen Stelle. Weil er jedes 


ber derfelben in ihn drangen, fie nicht zu verlaflen, Die be 


haltenen Betſtunde darüber redete, billige feine Entſchließ 
‚ nach welcher er den Beruf auggefchlagen hatte, nicht, fon 


unruhig. Denn bey feiner Zuhaufefunft von dem Paflor F 


— 


| ji muͤſſen, damit er nicht der hierin nicht zuverkennenden 
den Ruf anzunehmen, erhielt vom Magifttat, als Pafler | 


- gliede des Kirchencollegiums, darin verfchiedene Gründe zur 


beige Die Moriggemeine iſt zahlreicher, Als die auf dem Re 
markt. 


ſchrieben die Predigten unſeres Struenſee's nicht allein 



































as Kirdenc ollegium 
eine ſo kurze Zeit bey feiner Gemeine geſtanden hatte, die 


Diaconen an der Moritzkirche fo bejahrte Männer waren, 
e feine Bäter Hätten ſeyn können, indem er noch nid 
ahre alt war! ſo fand: er fi genoͤthigt, die ihm ang 

Vocation abzulehnen. Das Kirencollegium an der Mo 

he hingegen beftand darauf, daß er fie wegen ihres re 

gen Wahl. anzunehmen verbunden fey. Alle Freunde, die 
darüber zu Rathe zog, waren unfchläffig, uud überliefen 
feinen Einſichten. Nur der Paſtor Freylinghauſen an der 
richskirche, mit dem er ben Gelegenheit der in Deffen Haufe 


var der Meynung, daB er hätte folgen follen. Das Eutadl 
eines fo verehrungsmärdigen Mannes machte ihn midht we 


lingbaufen fand er eine ausführliche Vorſtellung von einem % 


uehmung des Berufs auf's Neue vorgetragen twurden. | 
folgenden Tages famen abermahls zwey Deputirte aus dem 
chencollegium, und wiederhoßlten den Inhalt Des Gchreibf 
muͤndlich. Nun glaubte er feine bisherige Entſchließung Ant 


even Fuͤhrung ſich zu widerfegen ſchiene. Er erflärte Rich ai 


Morigticche, die Vocation, von der Regierung zu Magdeb 
die Konfirmation derſelben, und trat nach gebaltener Probey 
digt am 18. Sonntage nach Trinitatiß 1732 das nene Amti 
Auch in dDiefer Amtsberänderung erkannte er mit tiefer Ruͤhm 
and Demuth die göttliche Führung. Die Treue und der Gel 
womit fein Nachfolger am Neumarft, Fuhrmann, fen 9 
verwaltete, machten, daß es unfern Struenfee um fo men 
geute eine von ihm fo ſehr geliebte Gemeine verlaſſen gu U 
n. Die Aufnahme bey der Gemeine zu St. Worig, der & 
ang, den er auch hier fand, und der fortdauernde Befall N 
tigen Einwohner der Stadt, ließen ihm auch von dieler Se 
Ine Urſache zur Neue Über feine genommene Entfchliciug 


Die Halloten oder Salzwirker find Eingepfarrte derſt 
ken; Die. Kirche ift eine der größten in der Stadt, "Dal 
konnten die Predigten auch leichter befucht werden. Dad 8 
(daB vorjägli von den geheimen Raͤthen, Böhmer und 
tiecciug, mie quch vielen Profeſſoren und Studierenden. Leßteii 


oe 
na , ſondern bedienten fidh auch feines Amtes im Bei tu 
Die deyden Erſten gaben, nebſt Andern, groͤßtentheils aus rem 


ſ 
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Bemeinen , die Koſten ber, daß, um ben Zubdrern beque⸗ 
Piatz zu verfhaffen, Heben neue Chöre und Stubchen in 
irhe Fonnten gebaut meiden. Aüſſer den Wochen; und 
Rtagspredigten, Die mit feinem Amte verbunden waren, 
ker noch Des Sonntags Nachmittags im Sommer zwiſchen 
d 6 Uhr eine Wiederhohlung der vormittägigen Predigt, 
9 er auf Die Kanzel trat, die Jugend fib um die Kauzel 


Trwächfenen vedete, ingleihen an einem Wochentage ein 
Kdes Collegium für Studierende, und Keyertags Nachmit⸗ 
in feinem Haufe eine Erbaunngeftunde, zu welcher Jeden 
Zugang offen fand. Die Blieder feiner Gemeine befuchte 


Wahrheiten. Die mit feinem Damapligen Amte verbundes 
Mufficht über das dortige Symnafium, woran gen Lehrer 
Ren, gab ihm oftmahls die angenehme Gelegenh 


ngenberg, eine Probe feiner Achten Freundſchaft geben. 
Bn diefe wird vornehmlich in der Noth erfannt, und muß 
auch Da zeigen, wo man Verdruß von derfeiben bey Andern 
der fchen kann. Es If befanut, Daß diefer in der Bräders 
tt Ach befindende Mann, vamahliger Adjunct der theologis 
ı Sacultät und Inſpector der Lateinifchen Schule des Wai⸗ 


Bungen gerieth, und Darüber Plag und Wohnung im Waiſen⸗ 
Be verlor. Er fand, da er fich in der Eile nirgends biuzus 
den wußte, in Dem Haufe unferes Struenfle's eine freunds 
aftlihe Aufnahme, und mürde fie noch länger gefunden bas 


Deffauifchen Regiments hätte befehlen laſſen, binnen 24 
den Ort und Land zu räumen. Go wenig Struenfee aud 
Spangenberg’s Irrungen mit der theologiſchen Zacuität, und 
u fle veranlaflenden Grundfägen oder Handlungen Theil 


t fo Fonnte es doch nicht fehlen, daß die ihm ergeigte 


dſchaft nicht bey Manchem Unmillen hätte erregen follen. 
hier die Folge der Zreundfchaft war, dag entftand unter 


Umftänden aus der Zurüchaltung und Entfernung aller 


teplichfeit. ‚Unter den Lehrern zu Halle war um Die Zeit 
die befte Harmonie. Verdacht, Argmohn, und manche ans 
Ueſachen trennten ihre Herzen. Dieß brach zu nicht gerins 
M Anſtoß und Naͤchtheil der Sache Gotted mehrmahls äffents 
$ aus. Unter foldien Umfländen erfordert es die chriſiliche 
ingheit, Feine Partey zu nehmen, gegen jede Liebe zu hegen 
Wan den Tag su legen, aber es nie ohne Kummer zu bemer⸗ 
8%, wenn fie von der einen oder andern Geite verlegt ward. 
Nele Regel befolgte Struenſee in Der Damahligen Lage. Dev 
tolg Davon war Der gemöhnliche, nämlich gute und böfe Ge⸗ 


ı 
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ammeln ließ, fie fragte, und dann ſowohl zu den Kindern; 


zur Auf⸗ 


u Zeiten in hren Haͤuſern, und redete mit ihnen von goͤttlu 


- 
— 


Baufes zu Halle, mit den dortigen Gottesgelehrten in einige 


wenn ihm nicht der König von Preuſſen Durch den Oberſten 


x 
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ſinn bey allen Partegen. Durch jene geht der chriſtliche Mi 
‘der fich feiner guren Abſicht bewußt ift, gerade bin, ohne 


Geduld, und ſucht ihn durch Liebe und Sanftmurh zu ermäd 


.enfee damahls Hatte, und Kinder von menigen Jahren we 


"den König zu 
unterthaͤnigſt zu bitten. Seine Vorftellung hatte den ermä 


| dieſe Art nüglich zu werden, ſich Bereit finden laffen. 


- ner damahligen Abfichten In Halle geneigt zu machen, 


fam ein Miffionar von Herrnhut nad) Halle, hielt fi 


förderung ihrer Gottfeligfeit die Erbauungsfiunden zu def ur 
pflegen, oder fih auch ſonſt eines gottfeligen Wandels bi 


f} ° 
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ruͤchte, nachtheilige und guͤnſtige Urthelle, im Grunde aber Mi 


feinem Gange Irre.mechen zu Jaffen: diefen erträgt er in 


Waͤhrend feines Anıtes in der Moritzkirche taufte Str 
fee einen Juden, aus Halle gebürtig, deſſen Schwerer | 
borher eine Epriftin geworden mar, und mußte heruad au 
fem Profelyten die Erfahrung mahen, daß fie nur felten 
von ihnen gefchöpfte Hoffnung erfüllen. Diefer Menfch iii 
einigen Jahren in Hamburg, mo er fich verheyrathet hatte,‘ 
ſtorben. Um die Zeit entflaud zwiſchen den Studierenden 
Soldaten ein heftiger Tumult, der einige „age ‚foxtbanent 
noch gefährlicher ward, als Einige aus den Saljkothen ſich da 
mifchten. Struenſee fand Rh veranlaßt, dDiefer Unruhe in € 
Predigt zu erwähnen, die er. während derfelben hielt. Ein 
ficier von der Garnifon mochte ſich Dadurch beleidigt glo 
wenigftens nahm er Daher Anlaß, die beyden Söhne, die SE 


zu enrofliren. PA war) Letzterer gendthigt, feine Predigt 
enden, und um die Befteyung feiner Söhne & 





ten Erfolg, daß der König Die Predige billigte, und ben Ya 
ab, die bepyden Söhne aus den Militärdienften zu entlı 
Eine Kindermörderin verlangte von ihm zum Tode vorbes 
und geführt zu werben. Ob er gleich ale Paſtor Prima 
diefee Arbeie nicht verbunden war: fo übernahm er fie d 
ihree Befchwerischfelt und das Herz angreifenden Art ungg 
tet, nicht allein dießmahl willig, fondern hat auch hernach? 
fhiedenen, befonders Soldaten, auf ihr Verlangen, auf € 


Die Gefchäffte und „Sorgen feines Amtes wurden du 
einige Unternehmungen des Grafen Zinzendorf und feiner M 
ten vermehrt, J leich aber auch ſeine Vorſicht auf's Neue 
übt. . Der Graf kam Anfangs ſelbſt nach Halle, lieh ſeine 
kunft unferm Struenfee und noch einen andern Prediger mi 
fen. Beyde hielten es für ihre Pflicht, ihm ihren Dei 
abzuftatten. Seine damahligen mißlichen Umſtaͤnde in Geh 
vielleicht auch der Wunfh, Struenſee'n zur Beförderung | 


ihm mehrere Befcheidenheit und Mäßigung an, als er ft 
nigen Jahren gegen Diefen batte blicken faffen. Die Unten 
dung blieb bey allgemeinen Dingen ſtehen, und betraf vornd 
lich die Bemuhrung eines guten Gewiſſens bey dem Berderit 
in der hriftlihen Kirche. Bald nad der Abreife Des Graf 


Monathe auf, ſuchte Bekanniſchaft unter denen, die zur Di 


und drang vornehmlich nach dem Sinne und den Grand 
der Brüdergemeine auf eine nähere Verbindung ' unter 
der. Dabey bileb eg eine Zeitlang. Nicht kange nach fels 
anft im J. 17938 übernahm Struenſee eine Reiſe, feis 
auen Bruder, den damahligen Leibatzt bey Dem Grafen 















* 
Darons von Schrautenbach gu Lindheim, der. in Angelegen⸗ 
des Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſchen Hofes in Berlin geweſen 
und über Halle nach Lindheim zuruͤckgleng. Lindheim 
hekanntlich nahe bey Marienborn. Weil ſich der Graf 
endorf eben da aufhielt, that der Baron von Schrauten⸗ 
feinem Neifegefährten und jepigen Gaft den Borfchlag, den 
fen zu Marlenborn zu beſuchen. Nach einem kurzen Aufs 
hit zu Lindheim gieng Struenfee nah Franffurt am Mapn. 
gewiſſer Dottot der Rechte, nachmahliger Bürgermeifter . 
IR, erfuhr Aus den Thorzetteln feine Ankunft, kam, ohne 
von Perfon zu kennen, zu ihm in fein Quartier, und nds 
e ihn mit fo vieler Freundſchaft, in feinem Haufe zü logi⸗ 
daß er es nicht abfchlagen Fonnte Diefer Mann war - 
abi fur Die Zinzendorfiſchen Anftalten ſehr eingenommen, . 
ihn ein Haus auf dem Herrenhaag, und [eine Kinder 
FR, und war Willens mit feiner ganzen Familie dahin zu 
er. Den Teinen Gefinttungen und Dem Aufſehen, welches 
Binzndorfifchen Bewegungen damahls in Frankfurt machten, 
die Unterredung natuͤrlicher Weiſe auf dieſe Materte. 
kuenfee erklaͤrte ſich gegen feinen freundſchaftlichen Wirth 

ſeinet Ueberzeugung und Ciuſicht. Beine damahligen muͤnd⸗ 
Ri nd machhetigen ſchriftlichen Erklaͤrungen machten bey dies 
‚den Eindruck, daß er in Frankfurt blieb, und feinem Gaſt 
den gegebenen Unterricht dernach fhriftlih dankte, Mag . 
ıenfee bier in Frankfurt that, das mußte er auch bey fels 

Rücdtunfe im Halle bey feinen Zuhörern thun. Während 
Abweſenheit harte der Herrnhutiſche Miſſtonar Verſchie⸗ 
von ihnen an ſich zu ziehen geſucht. Sie entdeckten fols 
ihrem Lehrer, und baten, ihnen zu erlauben, daß. fie 
hentlich An Seinem Hauſe jufammenkommen bärfren, tum 
von goͤttlichen Wahrheiten mit ihm su .unterreden. ine 
dlaͤgliche Antwort würde fie vollends bedenklich gemacht has 
da fie ſchon irre gemacht worden waren, Die Einwilis 
De ihrer Bitte war das einzige noch mögliche Mittel, fe 
Eder gänzlichen Trennung zu bewahren. Aus diefer Urſache 
Mättere Struenſee die gebetenen Verſammlungen in feinent 
Aufe: Er wohnte denfelben allemahl bey, und tichtete fein 
zgenmerk dahin, Daß allen Abweichungen von Lehre und 
sarls unferer Kirche vorgebeugt, befonders aber der nötbige 
I zechte Gebrauch Des Gefeges und Evangeliums gezeigt wur⸗ 
h der damahls von der Zingendorfifhen Partey fo fehr vers 
amt ward: Das gefiel denen nicht, die fchon zu fehr für fie 
agendmnen waren, am Wenigſten einem’ gewiſſen Deren ge 
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tbachı Schönberg ) zu befuchen, und zwar In Begleitung 


N 


f ſich auch durch ihre zum Theil feltfamen Dirguunges, 


Ode 


- 


‘ 


, > riggemeine. Er fam meder jur Kirche, noch zum Abent 


‚ mit vieler Hige redete, und die Herrabutifchen Anſtalten 


2 


. 


. .‚verinied den polemiſchen Ton, der fih für die Benz 


ſich ihrer enthielten. Darüber behielten dieſe Zutrauen ju 

























Adel in Kriogädienfien, der hernach feinen Abſchied den 
nahm und nach Herenfut zog. Er war von Natur bieig 


ließ ſich von feiner natürlichen Heftigkeit fo weit bier 
daß er In einer Dieler Zufammentünfte gegen Das Pret 


Darüber entKand eine Trennung. Struenfee fand es bei 
fen Umftänden für das Rathſamſte, Die Zufammenfänfte 
lich aufzuheben, fie auch in der folge nie wieder amufa 
‚zumabi da ein Koͤniglicher Befehl bald bernach Die Privat 
ungs ſtunden gänzlich unterfagte. Ein Thell von Denen, 
beincht hatten, blieb aus aller fernern Verbindung wi 
‚Grafen Zinzendorf. Ein anderer Theil beſuchte noch eime 
lang die Verſammlungen, die vorerwaͤhnter Herr von 
ohne Beyſeyn eines Predigers hielt. Anfangs war ber | 
groß. Nah und nach verlor er fih, und der größte 
Pebrte zu ihren Predigern und zum Öffentlichen Göttesdie 
ruͤck. Auf die Weile ward allen Abweichungen und BS 
. heiten in Halle vorgebeugt, ohne ihrer in Predigten name 
u gedenken, Dagegen zu elfern, oder im Privatumgange 
ba und unfreundlich zu begegnen, Die dazu gemeigt 
fchienen. Durch ein ähnliches Betragen wurden aud 
. ©:paratiften In den Schoß der Kirche zuruͤckgefuͤhrt, fo 


heil boͤſes Leben von derſelben entfernt hatten. 
"beobachtete in Unfehung ihrer Folgendes. Er trug die 
Arrthum entgegenftehende Wahrheit in feinen Predigten 


wenig kai zeigte den Nutzen vom Heilfamen Ge 
ortes Gottes und der Sacramente, empfahl ija 
der Seite dieſes Nutzens, ohne von denen hart zu reden, 


‚hörten feine. Predigten, fuchtn feinen Umsang, md g 
dm mande Gelegeuheit, den unlautern Grund ihres He 
es mochten irrige Mennungen, oder ſtraͤfliche Modem 
‚zu entbeden,. und fie zum Theil zu beſſern. Zu den Se 
‚tiften gehörte unter andern ein angefehener- Bürger in der- 


mied auch allen Umgang mit Undern, und lebte uͤbrigene 
Nil. Struenfee beſuchte ihn einſtens in feinem Haufe, 

‚ward fehr wohl von ihm empfangen. Bey dem Beſuch fanb 
daß der Mann viele myſtiſche Schriften gelefen hatte. Er u 
$: B. aus Marc. XVI. 17, 18. beweiſen, daß wahre MM 
ge Wunder shun müßten, und aus Joh. VI. 49, 80 il 
jenigen, welche Chriſtum, Das Brod des Lebens, eſſen, U 
lcher Weiſe nicht ſtuͤrben. Daher behauptete er auch von Wi 
er wuͤrde ohne Tod in eine ſelige Ewigkeit —** 6t 

fee verficherte ihm Dagegen, er mürde gewiß ſterben. 60 
nig Diefer Beſuch auch auszurichten fihlen; fo battle er dech 
Frucht, daß der Mann, da er nad einigen Wochen fi 
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d, zu feinen Lehrer ſchickte, und ihn weiter zu fpreden 
ae Er ſtarb aber einige Augenblicke vorher, ehe derſelbe 
pe fommen fonnte, und Struenſce hatte hier Die Freude 
; ein Zeuge oder Befoͤrderer feiner veränderten Geſinnun⸗ 
werben. I _ 
Das im J. 1739 erfolgte Ableben des verdienſtvollen Par 
u Freylingshauſen an der Ulrichskirche in Halle öffnete ums 
Sıruenfee zwar feine neug, aber doc eine verändert 
bahn, Denn er ward von dem Kirchencollegium Durch die 
Borseit der Stimmen zu defien Nachfolger ermäßle: 
hricht, die er davon Durch drey Ihm von Derfon unbefanus 
IDeputiete erhielt, war ibm um fo unerwarteter, ba «4 ibm 
ih unbelannt war, daß auf ihn bey der Wahl Ruͤckſicht 
amen würde, er auch bon denen, die ihm ihre Stimme 
eben hatten, Keinen, ald den geheimen Math Böhmer, fans . 
a bingegen wußte, daß ziven Profeffiosen der Theologie ſich 
die Stelle bewuͤrben. Der. Eine von ihnen hatte Ach ſogar 
Ichloſſen, zur Beförderung feiner Abficht eine Predigt in Dex 
chetirche zu halten, und erreichte feinen Zwed fo wenig, 
Ber auch wicht einmahl zue Wahl kam. Der Andere,‘ der 
a damahls Proxector mar, ward von vier Mitgliedern ded ' 
Fchencolleglums unterftügt, und von ihnen auf Die Wahl 
ft. Weil Struenfee bey dem Eingange, . den er. bey. des _ 
priggemeine fand, Seine Amtsveränderung wuͤnſchte, und in 
fer Sefinnung einen doppelten Ruf sw einer Hofprebigerkelle 
) Superintendentur abgelehnt hatte; fo foflete es lange Ue⸗ 
Begung, fidh jur Annehmung des Berufs zu entichlieffen, 
ich fand er die Sründe dafür fo überwiegend, Daß fie ihm 
aa beſtimmen konnten, Er übernahm daher dieß neue Amt, 
1 er der Machfolger eines verdienten Freylingshaufen und 
u sroffen Aug. Hermann Franke ward. Das Feld, zu deſſen 
karbeltung ihn daſſelbe rief, war Durch Die groffe Anzahl deu 
Püeder dieſer Semeine eben fo groß, als es durch den Stand, 
Würden, die Wiffenfchaften eines groffen Theils der Einge . 
arrien reizjend war, Die mehreften Profefforen aus allen Fa⸗ 
ten. wurden bier feine Zuhörer und DBelchtfinder, und aufs ' 
z ihnen eine groſſe Anzahl der Studierenden. Die Anzabl 
% Zuhörer ward Durch den forthauernden Bepfall aus andern 
Kmeinen vermehrt. Zu ihrer Aufnahme mußte ein neues Chos 
F Kirche gebaut werden. Ein glaͤnzenderes und zahlreiche⸗ 
Auditorium kann nicht leicht ein Prediger haben. Die ges 
Bir Verbindung mit fo vielen Lehrern In allen Theilen des 
fi ıfdaften b ihnen Gelegenheit, ihre Innern Seflnnungen 
sm das beifenepunt, und den Einfluß, Den es auf jeue 














e, näher. kennen su lernen, aber auch diefe Männer von 
ee Seite noch höher zu ſchaͤtzen, als fie es megen ihrer Ges 
rſamleit ſchon verdienten, truenſee war ben dem Kran⸗ 
und Sterbebette bee Canzlers von Ludwig, der geheimen 
Mike Boͤhmer und Hoffmann, des Hofrathe Schmeljel, Des 
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Profeſſors Straͤhler, des Dr. Joh. Heinrich Michaelis, ne 
Lange's, Clauswitz's, Bauingarten's, und vieler Iheiee 
Alle lehrten noch ſterbend die Wahrheit, DaB nicht Wiſſenſh 
auch nicht theologiſche Gelebrſamkeit, fordern nur die leben 
Erkenntniß Jeſu, Ruhe im Tode gebe, und ſeine Bi 
verſuͤſſe. Don dem Baron Wolff erzähle Struenſee Folgen 

nDer groffe Philoſoph, Barvn von Wolff, deſuchte die Fir 
wenn es fein Alter und Leibeszuftend zulieh, und” in fe 

Privarunterredungen bezeigte er eine Hochachtung gegen 
Wahrheiten unferer Kirche, ja mwiderlegte in feinen Collegüß 

frengeifterifchen Bücher, melde damahls in Berlin herauska 

Er bat einige Mahl fehe nachdruͤcklich und uͤberzeugend 
Nothwendigkeit eines Erloͤſers, die Kennzeiheny daß 

unfer wahrer Mittler ſey, die. Befchaffenheit der Gratise 1 

Vicinalis und forenfis u. f. mw. in Meiner Gegenwart gefpri 

weife abgehandelt, ‚auch wohl erzählt, dag Kafpar Nenn 
: fein Lehrer in der Theologie gewefen wäre. Gein Letztetes 9 

feinem Todbette war, Daß er Fich feinem Trlöfer überge 

Der Züngling oder Der Greis, dem die Religion Jeſu 
darum verdächtig iſt, weil Einige, die ihm als gelehrte 
‚berühmte Männer befannt find, fie nicht verehren, fee } 
Namen, lefe die Ausſage eines Mannes, der fie in ihrer 

desftunde ſah! vergleiche Ihre Gelehrſamkeit, ihren Scharf 

Ihre Beurtheilungskraft eines Voltaire, ——— 
Hume, und der ganzen Schaar, die man Galliens neuere } 
Iofophen nannte! fege zu Jenen einen Baco, Newton, % 
ig, Haller,  Pütter, und Undere mehr, und ſopreche ? 
wenn nach Autorität geurtheilt werden fol, auf welche & 
die größte Autoritäe fey! Man darf wahrlich nicht geich 
ſeyn, um die Religion Jeſu zu verehren und nach ihren Br 
fägen zu leben?‘ man Darf nur die Menſchen ban 
man darf fie nur flerben ſehen, um practiſche Religie 
des Chriſtenthums als dag größte Geſchenk der de 
febung für das menſchliche Geſchlecht zu erkennen. 

Sole Erfahrung von der Frucht feiner Arbeit, ver 
den mit dem Zutrauen feiner Zubdrer, mußten ihm nothwend 
feinen Aufenthalt in Halle ſowohl, als fein Amt ſelbſt, ang 
nehm machen. Bon Dem Legtzteren zeugten in's Beſondere auf 

Die reihen Gaben, Die ihm zur Dertheilung an Arme aunde 
traut wurden. Cie überlegen ſeine eigene Einnahme IM 
war es eine Freude, mit diefen Taufenden in der Stile Ro 
leivenden von allen Ständen, auch ſelbſt Studierenden, ihre ? 
duͤrfniſſe erleichtern zu koͤnnen. Sich machte er es dab } 
Pflicht, um wicht allein vor Gott, fondern auch vor Menſche 
unfträflich erfünden zu werden, von der Einnahme uud Ant 
gabe folder Almoſen genane Rechnung zu Halten. Unter © 
angenehmen Vorfälle feiner Amtsführung an der Wrihefirde 
kann noch gerechnet werden, Daß er auch an dieſer Kirche Ai 
‚ nen Juden und eine exswachfene Heidin aus Batavia in die 
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je Chriſten aufgenommen babe, Bey aller Breude, die ' 


ſeinem Amte an der Frucht, die es fihaffte, fand, fehlte 
Bed nicht an manchen Urfachen zum Kummer Go oft 

die Hoffnung dieſer Frucht vereitelt. Denn dad M unfe - 
z hiernieden, DaB Gutes und Boͤſes unter einander gemifcht 
Als er etwa acht Jahre an der Ulrichsficche geſtanden hat 


‚ward er von dem Kiechencollegium der Marienkirche im 


k jun erften Paitorat und dem baynit verbundenen Inſpec⸗ 
it über Die gefammeen Kirchen der Stadt erwählt, und vom 
fat, als Patron der Kirche, berufen. Beyde Collegien 
ka feit der Reformation das Wahl» und Berufungsrecht zu 
e Stelle ununterbrochen geübt.” Ben Der jekigen Wieder⸗ 
hang derfelben fand es indeflen der König für gut, fie eis 


ı bisherigen Seldprediger Herrnſchmid zu ertheilen, der nach⸗ 


als Senior in Hamburg veritorben iſt. Weil Strueufee 
e Urſache hatte, eine Amtöveränderung zu wänfhen, vund 


) diefe wicht gewuͤnſcht hatte; . fo Koitete es ihm feine Uebers 
dung, Die fchon' erhaltene Vocation wieder zurückzugeben. 


Ber gern in (einem Damahligen Amte geblieben märe, Davon 


much dieß ein Beweis, daß er den bald darauf. erfolgten 
og jur Guperintendentur in Stadthagen, "und den Ruf 
t Seneralfuperintendenten, Konfiftorialrath und Oberhofpre⸗ 
r zu Hildburghaufen, ablehnte. Gleiche Geſinnungen Aufs 
er auch dem Abt Steinmetz zu Kloſterbergen über. fein 


ed Amt. Derfelbe hatte ihn, nad) dem Ableben des Sy - 


aiſuperinten denten Conradi, zu demſelben in Kopenbagen . 
heſchlagen, und ſchrieb es ihm, nachdem es geſcheben mar, 
aber bat den. Abt Steinmeg in feiner Antwort inſtändig⸗ 
Antrag zu verhuͤten. Unterdeflen gaben fo verfchiedene Any 
— zu einer Amtsveraͤnderung einigen: Studierenden die Vers 
hfung, ein’ Gefuch beym König einzugeben, ihn zum Profeh 
Innder teologifchen Facuitaͤt zu ernennen.” Der König ließ 
Sage unterſuchen und ertheilte ihm darauf. die Stelle, Er 
übte ſich auch, dieſem Amte mit eben der Treue eine Ges 
ge zu thun, als den Pflichten feines Paſtorats. Seine ger 
Hate Acheitfamfeit machte es ihm möglich. Er las täglich 
ige Stunden Coflegien, diſputirte verichiedentlich als Präfes 


gtoffen Auditorium, und wohnte den Verfanmlungen der 


ülogiihen Facultaͤt unqusgeſetzt bey. Der: Benfall, den feine 

niefungen erhielten, ermunterte ihn, auch. in feinen afades 

gen. Arheiten unermädet fortzufahren. nt 
Mitten unter diefen Befchäfftigungen erhielt ex 1752 in 


em Privatbriefe aus Holiein die Nacriht, daB der Hof 


Kopenhagen die Abficht Habe, ihn’ an die Stelle des Conſi⸗ 


tialraths Bolten in Altona, der vom Gchlage gerührt war, 
berufen. Bey deffen zunehmender Schwachheit, die ihn feis - 


 ümte vorzuſtehen unfähig machte, erfolgee der wirkliche 
Mag zur Propſtey in Altona, und den damit verbundenen 
teen. , Auf Der einen Seite machten .unferm Struenfee das 
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. digtftußf, Das groſſe Feld, das er zu bearbeiten hatte, 
Entſchlieſſung, Kalle zu verlaffen, tchwer, auf der « 


An Halle ſchien ihm zerrätteter gu werden. Dazu famen fi 


ind Halle mit Altona zu vertaufchen. Er erklärte Mc # 
‚anf den gethanen Antrag, er ‘würde feine Hindernifle in 


‚bes eiſten Profeffors der Sheologie zu Roſtock und Eonfike 
‚ bete Hierauf nach Schwerin die Verbindlichfeit, im meil 


: Mark feiner Verbindlichkeit entlaffen werden, roenn er nur DE 
; that er, was von ihm verlangt ward. Allein von Kopenhe 
gegebenen Verfiherung getreu bleiben werde. Zu gleicher | 


den, und Struenfee, den ein Koͤniß verlangte, und eit 
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Zuhdrer auf dem kehr⸗ und fi 
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Zuirauen und die Liebe fehner 


Seite fah er in Altona yleihfals ein. groffes Feld und ı 
Gelegenheit, Nugen zu ſtiften, vor fi). Der firchliche 


einige andere Umflände, die fich nicht Arenrlie befamnt m 

laffen, aber eine traurige Ausficht in die Zukunft gaben. 

Jufäumengenomizen bewirkte den Entfhluß, dem Winle 
orfehung, die ihn für dieſe Länder beftimme harte, zu 


Weg legen, nach Altona zu gehen, menn er vom Preuff 
al die Eclaubniß dazu erhalten würde. Kaum hatte er 
rklaͤrung nach Kopenhagen gefchrieben. fo ward ihm Die & 


kath von dem Herzoge von Mecklenburg angetvagen. Er 


bereite mit dem Dänifchen Hofe getreten wäre. Weil man | 
anf aus Schwerin antwortete, man hoffe, er werde in Di 


ſchriebe, daß Ihm ein Ruf nach MNoftod angetragen ſey; 
erhielt er Die Antwort, ‚man traue es ihm zu, daß er fa 


Ward den Dänifchen Sefandten in Berlin, dem Kammerit 
don Ahlefeld, aus dem Haufe Lindau, aufgetragen, feine 
miffien bey Dem dortigen Hofe zu bewirken. Diefer fand da 
tnebrere Schwierigkeiten, als er vermuthet hatte. Endlich 
ee doch fo glädlich, unter Begänfligung der politiſchen 
Rände der damahligen Zeit, die Abficht feines Hofes ju er 


ver Ihm überlish, mar nun im Begriff, dahin zu geben | 
hin der Wille zweyer Könige der Erde, von der unkär 
Hand des Königs der Koͤnige gelenkt, ihn gehen hieß. ei 
ereignete RU noch vor feiner Abreife von Halle ein Ute 
ber ihn Ddafelhr Hätte zurüchalten fdnnen.. Er ward nk 
abermahls zum Paſtor an der Marienfirche gewählt, da Pi 
ſchinid als Generalfuperintendent nach Eisleben ‚gieng. 18 
imdern Urſachen, die es ihm riethen, den Ruf abyuld 
War Diefe nicht Die geringfte, daß er durch Die nunmehrige 
nahme den Verdacht erregen würde, er habe ausmärtige * 
ationen angensmmen, um fi nur in Kalle gröffere Vorte 
ju verfchaffen: Er blieb daher bey feinem einmahligen Ent 
nad) Altona zu gehen. Dieß —*8 denn auch vor Michet 
1757 wirtlich. Vor feiner Abreiſe von Halle ertheilte Ihm © 
theologifche Facultät die Würde eines Doetors ber Got 
aberheit, und vor feiner Ankunft in Altona ernannte Ihe 
önig von Dänemark zum Conſiſtorialrath. Auf die DM 


ee einem Orte euunogen, an den er 26 Jahre im Dienfte 
eliums im Segen gearbeitet, und ſich dadurch zus 
ya noch wichtigern Geſchaͤfften vorbereiter hatte, zu wel 


er in den Daͤniſchen Landen von Der Vorſehung befiimme 
| 
Die Evangelifche Bemeine bey der. Hauptkirche zu Altona , 











* nicht Die größte, doch Eine der größten in der ganzen 
iſchen Kirche. Bey ‚der vieljäßtigen Schwäclichkeit des 
Mes Bolten waren manche Unordnungen in der kirchlichen 
kbtung, beſonders bey dem niedern Schulweſen, eingeriſſen. 
de Meligionsperwandte haben da äffentliche Religions⸗ 


feiner Einfiht zu handeln, Daher findet wan Da au 


metiften von mancherley Art, Der Paftor Primarius au 
dauptkirche ift zugleich Kirchenpropſt in der Stadt A.tone 
in der Herrſchaft Pinneberg, der Zweyte in beyden Conſi⸗ 
ı und mit Dem Öberpräfidenten in Altona und Dem 
soften von Pinneberg Kirchenviſitator fomohk im — 
der Herrſchaft Pinneberg, uͤberdieß der Zweyte im € 
Somnafiarchali, und hat das gefammte Schulmweien in 
Stads unter feiner Auffihe. Strueuſee kam dahin mit 
ı den Kenntniffen und Erfahrungen, mit aller Durch Erfah⸗ 


wu geübsen Klugheit, um dieſem vielumfoffenden Anıte im 


ı feinen Theilen eine Genuͤge zu thun. Eine beynabe dreyßig⸗ 


ige Erfahrung im Predigtamse an geoffen Gemeinen, eins 


Wuftige befondere Seelenſorge harten ihn das menſchliche 
— Seite, von welcher die chriſtliche Wahrheit — 


wie ſte vorgetragen werden muß, wm den vortbeilhafs 


kindruck auf das menſchliche Herz zu machen, ‚und die 


e Handlungsweife fennen gelehrt, Aufferliche Ordnung In 
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e, und Jeder hat völlige Freyheit in Religionsſachen 


nicht allein von allen bekannten Religionsparteyen, fons 
‚auch von ganz Unbefaunten und beiondern Meynungen, 


.14°* 


. 


x Genseine einzurichten und zu erhalten, ohne durch Härte , 


8 Zipangsmistel Widrigfeit zu erregen, und Dadurch Den 
em guter Anordnungen, wenigſtens auf eine Zeitlang; zu 
dern. Dieb Alles wandte er in Altona mit dem erwuͤnſchten 
Big an. Der öffentliche Gottesdienſt, von dem die Einwoh⸗ 


{ehe entwoͤhnt maren, ward mieder häufig beſucht. Nicht 


iu die Altonaer, fondern auch die Hamburges kamen in eis 
Hfolhen Menge in feine Vredigten, daß Biele nicht einmapl 


h Stehen in der Kirche Platz fanden, fondern wieder ums - 


ri mufiten, und. vor Den gedruckten Diſpoſitionen feiner 
tdigten unglaublich viele verkauft wurden. Leute, Die "vers 
rue Jahre als Separatiften gelebt hatten, nahmen wieder 


den gottesdienflihen Handlungen Theil. Sitze in der Kir⸗ \ 
4 die mehrere. Jahre verſchloſſen geweien waren, wurden 


“srfnet, und, fo viel möglich, utue zubereitet. Mit eis 
n Worte, der ganze Bottesdienft befam neues Leben. "Die 
Raung in den übrigen Kirchenſachen und im Schulweſen 


| ⸗ 
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‚ manche Schwierigkeiten dabey fanden, und noch M 


. ohne gu beſſern, erwarb ihm ein allgemeines Zutrauen 
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ward Hergeftellt, fo vief es ſich an einem fa arofen Orte 
der —* Zeit, Se \ Da 8* thun ließ, ‚ob Ka 


verbeſſern übrig blieb. Seine. Kenntniß der Schulnstfien 
und Lehrmethoden, die fo viele Jahre geführge Auffiche 1 
höhere und niedere Schulgnftalten, ſetzten ihn in den © 
fomohl zum Belten des Gymnaßums, und der damit ver 
denen Lateiniſchen, als der gefammten Teutſchen Schulen ,4 
glucklichem Erfolg zu arbeiten. Altona ſchaͤtzte auch f 
Werth, und beeiferte fi mie Hamburg, ıbm felue Da 
keit durch thaͤtige Beweife an dei Tag zu legen, et 
erwies ihm Achtung und Liebe, welches er auch von Den 
gliedern des Hamburgifchen geiftliden Minifteriums, to 
deren. kennen gelernt, zu rühmen pflegte. Die tolerantri 
Innuugen, die er fo viele Jahre geübt, feine Geſchickie 
lebe und, Wahrheit im Umgange mit Anderödenfenden ju 
binden, und fein Grundfag, ih Privatunterredungen , 
Öffentlichen Vortrage, Alles zu permeiden, wag nur erbifl 


[u 
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freniden Religionsverwandten. Sie hörten ihn jum Theil 
Big, vornehmlich die Mennoniſten, von denen einige Erwach 
auch von ihm getauft, und dadurch Der Evaungeliſch⸗ Lut 
{hen Kirche einverleibt worden find.. Die Teutfche Nefon 
Gemeine zog ibn bey der. Wahl eined Predigers zu Rather 
der verdiente fo liebenswuͤrbdige Paftor Genfife, deſſen Dei 
nachher fo fehr beklagt wurde, iſt unter andern auf Str 
fee’s Empfehlung porzüglich dahin. berufen worden. 
Einem dag Wohl feiner Unkerthauen fo eifrig mine 
und auf Alles, was dazu Etwas bepteug, fo aufmerkfamen 
geuten, als Friedrich V. mar, konnten die Verdienfie. Mi 
eruenfee in Altona nicht unbefannt bleiben. ” Er wieß 
bn naber und von Perfon Eennen zu lernen und gu Yon 
Daber ertheilte er ihm den Befehl, um Pfingfien 1759 ME 
Gottorf zu. fommen, und am zweyten Feſttage vor ibm zu 
digen. Die Predigt erhielt .den Beofall des Monarden. % 
feibe ließ ihm befehlen, den Nachmittag in fein Eahinet u n 
men, empfieng ihn mit feiner gewöhnlichen Die Herzen TA 
en Huld, und hoͤrte ihn auch bier mit Aufmerkfamteit 
em Grunde und der Ordnung der Sellgfeit reden. Er 
er Folge mehrmahls die Gnade gehabt, non dieſem huldrei 
Nonarchen zur. Privataudienz gerufen zu tverden, und mit, 
Über Angelegenheiten feines Amtes. oder. über Wahrheiten 9 
Heils veden zu koͤnnen. Indeſſen lernte der König Friedeich 
Ihn bey jener erſten Audienz von einer fo vorthellhaften = 
ennen, daß fie die erfte Veranlaffung mar, ihn zu feinem 
Berigen Amte zu befiimmen. Nachdem der verſtorbene Graf 
Bernflorf. aus verſchiedenen von ihm eingehoplten Bedenlen i 
Kirchenſachen feine Tüchtigfeit dazu mehr eingefehen , * 


feinem Herrn bekannt gemacht: fü ward Struenſte md 
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#739. Sabre zum Koniglichen Obrrconfiftorialeath, Generals 


tendenten in den Herzogthuͤmern Schleßwig und Holſtein, 
en damit verbundenen Bedienungen,; mis Dem Range eines 
then Etatsraths, ernamt. Im Geborfam gegen den Wil⸗ 
med Monarchen übernahm er diefe Stelle, ob ihm gleich 


Bihtigfeit und Beſchwetden derſelben befannt und bedenk⸗ 


waren. Er verließ um Oſtern 1760 Altona, und fam nad 
dsdurg, mo Die Königlichen Generalfuperintendenten in, Dem 
sgchümern feit dem Unfonge des 18. Jahrhunderts ihre bes 
ge Wohnung haben. Man kann fi von der Wichtigkeit 
Amtes eines Generalfuperintendenten in Dielen Herzogthauͤ⸗ 


s einen Begriff machen, wenn man weiß, daß 325 Gemei⸗ 


unter der ‚generalen, und von Dielen 108 unter feiner un⸗ 
baren Aufſicht ſtehen, an ihnen 403 Prediger und gegen 


> Schuimeifter And; Daß das gefammte Kirchens Schule 


Armenweſen in kirchlichen, bürgerlichen und oͤconomiſchen 
Iepeuheiten dazu gehört, daß jährlich in 200 Gemeinen vom 
‚die Kirchemvifitation gehalten wird, die Prüfungen der Can⸗ 
tm, die Ordination aller dieſer Prediger, die Eiderſtaͤdtiſchen 
GSuͤderdithmarſiſchen ausgenommen , von ihm geſchieht; daß 


Sn 


m die Teutſche Kauzel zu Kopenhagen in Kirchen; und Schul 


en fein Bedenten einzuhohlen. pflegt: ‚Daß er ein Mitglied 


enden Dberconfiftorien zu Gottorf und Gluͤckſtadt, inglei⸗ 


der Landoberconfiftorien für die Schleßwig s Holfleinifche 


erſchaft iſt, und ob er gleich nicht allen gerichtlichen Seſſio⸗ 


‚derfelben bewohnen fann, doch die mehreften Acten ihm 
Einfendung feines Votums mitgetheilt werden; daß er ein 


Wal 


glied des Pinnebergifchen und Altonaifchen Obersonkftoriums, . | 


auch der Zweyte in dem Schleßwigfchen und Huͤttenſchen 
Kartum, endlich des Nendsburgifchen Eonfiftoriume graſez 
der Chriſt⸗ und Garniſonkirche daſelbſt Director iſt. Es 
d ein Mann von Struenſee's Kenntniſſen, Erfahrungen, 
miheilungefraft und Arbeitſamkeit erfordert, um einem fol 


} weitläufigen Amte in allen feinen Sheilen eine Genüge zu . 


N, und: die groffen Endzwecke defielben, die Beſetzung der 
Gens und Schulbedienungen mit tächtigen Perſonen, Die 


ibreitung der Erkenntniß der Religion und deg thätigen Chri⸗ 


“ums, Die Verwaltung, Erhaltung und Vermehrung Der 


chen⸗ Gchul⸗ und Armengäter, nebft Der Beförderung bierzu 


alicher zweckmaͤßiger Einrichtungen für's Ganze und fuͤr eins 
e Gegenden, in dem Maße zu erreichen, als fie unter der 


äprigen Auffiht Sirucnfee's in Den Hertogthämern Schleßs⸗ 


Jund Holſtein erreicht worden find, welche | 
' Beiehungen den aufgeflärteften Provinzen Teutſchlands an 
' Seite 'gefegt werden können, Eine der: größten Schwierige 
ten bey diefem Amte fand er im Anfange an ser Dänifchen 
prace.” Es fliehen einige und, zo Gemeinen unter feiner Auf⸗ 
Kı'darin nur Diefe Sprache „verflanden wird; "Schriften, Die 


est in allen diet 


it Ösgenden beiteffen, werben ebenfaßs In derſeden angeze⸗ 


Buldberg, des Procanzierd Pontoppidan, des Schneedo 


| tem. Die Mitglieder der hoben Collegien, wie auch die Köni 


ihm die Gerechtigkeit wiederfahren, daß er nie mad) Rebe 
chten, ſondern allemapl nach feiner Uebergenguug von einer © 
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. ben. Alchn ex Aberwand dieſe Schwierigkeit bald, "und ker 
fo ſchwer es auch einem Dberteutfchen „ zumahl in feinen Jef 
iR, Das Dänifche fo, Daß er, nad dem Urtheil geborner Di 
ed mit vieler Fertigkeit und völliger Nichtigkeit ſprach. 
Daͤniſche Bibelüberfegung, der Kakechismus, Die Schrifte 
Biſchofs Hersleb, des Stuatsfecretärs und geheimen u. 


Anderer haben ihm darin zu Muſtern gedient. 


Aus dem Theilnebmen an fo mancherley Geſchaͤfften € 
fen‘ Berhältniffe- mie Perfonen aus allen Ständen, auf 
Veranlaſſungen zu Wuͤnſchen und Bitten, die nicht imme 
günftigt werden koͤnnen, fo fehe ein Mann im folchem | 
Ren auch geneigt ift, Jedermann gefällig zu ſeyn. We 
‚. haben Werläugnung genug, fig Ihre Wuͤnſche und. Ditten 
‚ Berdruß verweigern zu laffen, und der Berdrug Darüber 
dann "die Duelle unfreund! Urtheile und Gefinnungen 
und gegen diejenigen, die. fie alt Die Urfachen ihrer fehlgch 
genen Abfichten anfehen. Struenfee hat auch hiervon in 
nem Amte manche unangenehme Erfahrungen gehabt, ſich 
nie Durch fie hindern laffen, nach feinen. Einfichten sw 
Vergehungen anzuzeigen, und ihre Beflrafung su bemirten, 
süchtige vom Tentamen abzuweiſen, und in feinen Vorſch 
‚zus Belebung erledigter Aemter denen feine Faͤrſprache pa 
—* die nach feiner Erkenntniß zu denſelben ſich nicht ſa 


hin Oberbeamten, mit denen er in Verbindung Band, I 


he handelte. Vorzuͤglich genoß ex das Vertrauen des ver 
benen Grafen von Bernſtorf. Go lange derfelbe im Minife 
war, Rand er mit ihm in einem befändigen DVriefiwechfel, ı 
nach feiner erhaltenen Dimiffion fchrieb er noch von ſeinem & 
Bernſtorf untesm 22. September 1770 Folgendet: 


Hochwuͤrdiger, 
BSochzuehrender Herr Oberconfiſtorialrath 
„ud Generalſuperintendent, 

Em. Hochwuͤrden werben bereits ſchon erfahren Haben I 
46 dem Könige gefallen bat, mich in diefen Tagen meiner Dies 

‚gu entlaflen.- da San aber das Amt, fo ich bisher geföhh 
- wicht niederlegen, ohne Ew. Hochwuͤrden für Die viele und 1 
fentliche Freundſchaft, die Sie mir in den Jahren, in weil 
pie mit einander. gearbeitet haben, bewieſen, den verpflicteteie 
und berzlichſten Dank zu erflatten. Der Allechöchfte erhalte © 
noch viele Jahre feiner Kirche, fegne Ihre Rathſchlaͤge und De 
richtungen, und erböre Ihre Wünfche und Sebet. Er ſcht F 
ion in Allem bey! Mir erbitte ich die Fortfetzung Dero uni 
geuheit, Freundſchaft, Audeukeus und Fuͤrbitie, und verſchech 


| 
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fo fange mir Belt n6 das Leben feiſten wird, ich mit 
und amfekätiger er. Heulen feon und bleiben werde 


argebenſter Diener 
raſtorf bey Kopenhagen, , .. Bernſtorf. 
22. September 1770. 
a J. 2780 ſeyerte ber vortteffliche Mann fein Amtalubi⸗ 
bey dolltomaiener Geſundheit, nachdem er einige Tage 
x von einer Viſitationsreiſe zuruͤckgekommen war, welche 
en ununterbrochen gedauert hatte. Bon der Achtung, 
‘ee im Anslande wegen feines Verdienſte um die Kirche 
d, zeugt auch die Aufnahme in die Schwediſche Sacde . 
den Glauben und. für das Chriſtenthum, im J. 1778. 
2 am 20. Jund 1791. - 
ne —— Sriften find: Einfältige Zeugniffe der 
zur Fr feit, oder fatechetifche Wiederhohlungen eini⸗ 
gten über Sehr und Gonntagsenan —* nebſt ı2 Fort⸗ 
been, Halle 1735 — 1744 3. — me Betrachtungen 
ße Sonn⸗ u, Sefltagsevangelia, 4 Tr ebd. 1747—1748: 
So. 2 Shle, ebendaf. 1758. gr.8. — Sammlung gründe 
kund erbaulicher Schriften, melde anf ein rechtſchaffenes 
kenthum abzielen, 3 Theile, ebendaf. 1735-1756. db. — 
Büderung Der Predigten und Reden, tele er In Altona 
» 3 Jahrgänge, Altona 1758 — 1760, ge. 8 — 
9 des Briefs Pauli an die Hebraͤer, iensburg 
B 4 —  Bademifche Vorlefungen über die theologts . 
Moral, 23 Theile, ebendaf. 1765. 4. — Neun kleine 
Iogifche Abhandlungen , Altona 1763. gr, 8. . Biblis 







} — zur Sründung und Befeſtigung im’ wahren Ehre 


e über die Evangelien, 3 Theile, Halle 1768. 8. — 
Sch unferes Strucnfee’s mit dem Grafen von Zins 
Boch auch‘ nicht zu Übergehens ber Senior Frefenius 

In feinen Nachrichten von den Herrnhutern abdruden 

h, DB: Die ſaͤmmtlichen Schriften, welche bey Gelegenheit 
Struenſeeſchen Amtsjubelfeger berausgefommen, find uns. 
folgender Aufſchrift zuſammengedruckt wordenı Kurzer Le⸗ 


Hauf Des. Königlich Dänifchen Doberconffiorialcuthe and bu 


alfoperintendenten Dr. Adam Struenfee, nebſt fämmtlihen 
deſſen Amtsjubilaͤo Berandgefommenen Schriften. Blenskug, 
ei bih 1781. 16 Bogen. gr. M 

Sein Bildniß iſt von Fritzſch in gr. Sul. geoden, auch von Dil 

Acta hiſt. ecc). noftri temp, Tb. 5 . 326. Schlich⸗ 
aus Be. I. 1791. Bd. 2, ©. 331: Meufel’e gel. Zenrfäl. 
Yusg. -BD. 3. S. 658. Nachtr. 1. ©. 639. Nachtr. 4 " 
5. —8 ah. 2..©. 398. 


Struenfee, Carl uf von, Königlich veirtäe 
” —e ⸗ * Kriegsrath, — — diri⸗ 
Imader Waniſter bey dem General s Dberfinangdivectorkam; chf 


* 1 


ter des rothen Adlerordens, ein durch Talente und © 


"durch. Unterricht in alten Römifchen elaffitern, noch mehr 


. fität empfohlen, wurde er im 3. 1757 als Profeffor der J 


Pr \ 


'" ausjugeben, die ihm das Vertrauen Friedrichs des Groflen 
‚ wännen, der ihm von Ddiefer Zelt an mehrmapls junge Df j 


x 


Kriege nur wenige adeliche Zoͤglinge vor. "Da übrigens | 
dieſe größtencheild zum Kriegspienfte beſtimmt fchienen, KW 


',3989, vom Könige non Dänemark in den Adelftand, mit DM 
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des Departements: der Acciſe⸗ Zu s Wabrifen s Mana 
Salz» und Eommerzfachen, wie auch der Seehandlung, u 






































außgejelihneter Mann - 
Er wurde am 18. Auguft 1735 gu Halle geboren, m 
Bater, Adam Struenfee, von *— wir ziemlich audi 
che Nachrichten geben konnten, damahls als Paflor an de 
ritz⸗ (fpäter an Der Ulrichse) Kicche Hand. Diefer Soße, 
Auguft, der nach vollendeten Schulftudien auf ver t 
Schule des Waiſenhauſes, bereits im 16. Jahre Die Umie 
bezog, fudierte Anfangs Theologie, fand aber noch mehg 
ſchmack an der Mathematif und Philofophie, Die er mit vg 
lichem Eifer betrieb, übte fi) in feinen legten Univerfitaͤtt 


in der Marhematit und Phyſik in deu höhern Elaffen der € 
le des Walfenhaufed, und bildete fich immer mehr zum 

miſchen Lehrer. Auch wurde er, nach Vollendung einer ff 
Meife nach Öberteutfchland, im I. 1756 Magifter, und 
nun an, Borlefungen über Mathematif und über Danjs 
braͤiſche Grammatik mit Beyfall zu halten. Bon der Mm 


fophie und Mathematif in liegnig bey der Nitterafabemie I 
fiellt, fand aber ben Dem damahls ausgehrochenen fieben jaͤht 


‚ex die Anwendung der Mathematik auf die Kriegskunſt, m | 


vielem Fleiße, daß er fich 1760 im Stande Tab, die dremi 
aufgelegten Anfongsgrunde der Artillerie (zu Liegt) E 


gufandte, um ſie für Den Dienft zu bilden, und feinen GM 
vermehrte. Eine neue Frucht dieſes Fleißes waren die Anfı 
grimde der Rriegebaufunft, auch zu Liegnitz, 2771 - 
in 3 Theilen, die nachher als dag beſte Teutiche Werk in N 
Art, z. B. Leipzig 1786 und 1789 "wiederum aufgelegt wur 
Diefem Wirkungsfreife entriß ihn fein damahls zum erften Steg 
miniſter erhobener jüngerer Bruder 1770 durch den Kuf B 
Minikterium Der Finanzen: und daß er diefen Poſten mil € 
ficht und Nedlichkeit verwaltete, beweiſt der Umftand, DaF MM 
auch nach feiner Rückkehr aus Dänemark dort feinen Grundig 
folgte, und daß er, nach dem Sturze feines Bruders Jobs 
Iriedrich (1772), ale’ völlig ſchuldlos nicht nur frey In 
‚Baterland zurückkehren durfte, fondern auch fpäterhin, IM} 


fegung des Namens von Carlabadh, erhoben wurde. Fried 
11.” der zwar auf Anfuchen des Dänifhen Hofes feine DM 
an einen Freund hatte ausliefeen laffen, ihm aber im alt 
unſchuldig befunden würde, als feinen ehemahligen Besmitn 


:rügfforderter empfieng ihn fehr snädig, und ſtellte ihn m 


= 


‚glaubte, ald im Sinansfache, worin er .augeflellt zu ſeyn 


e. Indeſſen befhäfftigte er fi nun in feinen Muſſe 


vorzüglich mit den Staatswiſſenſchaften, und gab einige 
nachher wicht nur eine lleberfegung von Pinto’s Auffägen 
eöötentbeils wichtige Puncte Der Staatswirthſchaft, ſon⸗ 
euch als 2. Theil eigene Abhandlungen, Leipzig 1776 — 
heraus, die nadher im J. 1900 mit bin 
Khandlungen, befonder® über die Nederfche Finanzverwal⸗ 
uns der Berliner Monathsſchrift vermehrt in drey Theilen 
ken, wie auch eine kurzgefaßte Befchreibung Der Handlung 
nenehmſten Enropäifchen Staaten, I. Theil, — 1778. 

1. Adth. 3779: die 2. Abth. It don Ay € Sinapius, 
endee® wegen der Nachrichten von Dem Dandel Der Preufs 


s und Pohlniſchen Staaten ſehr vielen Beyfall fanden. 


fah er denn auch den Wunf erfüllt, von feinem Mo⸗ 
in feineth Hiebiinnefuce a gefeht ju werden. Im J. 
ernannte ihn der König sum Director Des neuerrichteten 


omtoirs zu Elbingen; defien Handel ex ſehr bald zu einer - 


kenden Höhe brachte. Wahrſcheinlich Hatte er es dieſem 
ka zu danken, daß ee 1782 als geheimer Oberfinanzrath in 
tte Departement des Generaldirectosiums und als Dis 


der Seehandlung berufen wurde. Unter Rriedeih Bil - 


I erreichte er 1791 die böchfte Stufe als mwirflicher ges 
kr Staatd » "und dirigirender Minifter bey dem Generaldis 
tum; und wie Die weiteren Würden und Aemter lauten; 
serwältete die verſchiedenen ihn andertrauten Departements 
ten fo vieler Einficht, als Treue, fo, daß er auch den Bey⸗ 
des nachfolgenden Könige genoß, der ihn im J. 1800 
Sem rothen Adlerorden beehrte. Nach dem Urtheile Eines 


8 Augendfreunde , des geheimen Raths Nöffelt zu Halle, 


R Nachrichten über Ihn im Hallifchen : Wochenblatte hier 
Brunde liegen, tar er im gang eigentlichen Sinne bes 
N, mas man einen Wann von Berfiande nennen möchte, — 
lem, vielumfaffenden Blicke, von befonderer Gciftesgegens 


; und von feften Srundfägen, die. ihm eine Entſchloſſenheit 


8 welche ihn, in Derbindung mit feiner Ordnungsliebe, in 
Etand festen, Alles kurz, beftimmt, fchnell und doch mit 
aheit abzuthun. Hofmann im gewöhnlichen Sinne des 
6 war ex gar nicht, wohl aber ein Mann von verfländiger 
ichkeit. Talente mußte ee hervorzuziehen, und au Ihrer 
en Stelle zu gebrauchen. Go weit es die Umſtaͤnde verſtat⸗ 


7 erleichterte er gern Öffentliche Laſten, und unterflügte von ’ 
m Bermögen verſchaͤmte Arme; auch liebte er den gefell 


lihen Umgang, befonders mit Gelehrten. 

& ftarb am 17. October 1804 zu Berlin. 

&. Halliſch. Wochenblatt, J. 1804, Nr. 45-46. den Bi; 
d, 4.30. 3. St. ©. 374. Struenfee, eine Skizze für die, 
n fein Andenfen werth It — — von H. N. von ed (Ders 


2 


igen feiner fpäs 


.&t Ze, :.!ı Zu a4 
je im Llegnitz an, weil er ihn dort beffer Srauchen gu . 
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lin 1808. welche wir aber nicht haben lonuten), und MM 
gel. Teutſchl. Ausg. - . 


Struenſee, Johann Friedrich, Graf von, Koͤniglich 

. {et geheimer Cabinetsminiſter. Wir ſchicken mit den 
| ganbenı welchem wir folgen, das Noͤthige von Dem t 

— änifhen Hofe voraus: Im Anfange- des J. 2766 beſtie 

Man VII. den Känigliden Thron von Dänemark, 

lange hernach vermählte er fich mit der jüngften Tex 

7 Prien von Wallis, Carolind Mathilde, welche fen al 

rem zurüchgelegten 7. Jahre mit ihm als Kronpringen 

/ war. Diefe Pringeffin war eine der größten Schönpeltenj 

‚kaum in das 160. Jahr getreten, ale fie, unerfahren 

Anteiguen wenig befannt, nach Kopenbagen. fauı, an ei 

wo Zwietracht und Maß herrſchten. Zwar war sd 

Doch von dem beften Herzen und Dem gebildeteften Verſtande 

mufterbaften Brlöfe, die fie von Eelle ans in ihrer legte fi 

heit an Ihren Königlichen Bruder Georg III, in Teutſcher 

‘he ſchrieb, und welche Paſtor Läbze zu Eelle nachher her 

find redende Beweiſe Davon. Allein leider! Harte die te 

- junge Königin das Ungläd, von zwey verwitweten Korigh 

. von Sophia Magdalena, der Großmutter, und von “Juhlane 

sa, der Stiefmurter des Königs, gehaßt zu werden. De 

derwille der Erſtern hatte Nichts als einen gewöhnlichen 

.Ann, der aus der Ungleichheit des Alters, des Character 

dder Lebensart bey dem Zmange des Hoflebens unter Für 

rfonen fehr leicht entfliehen kann, zum Grunde Die $ 

önigin achtele Wenig darauf, und ließ die alte Dome 9 

geammen. Vom wichtigern Einflufle für fie mar aber der | 

wife der Königin Juliana, und die Folgen derſelben 

the mit der Zeit fürchterlih. Er nahm fchen bey der De 

Jung des Königs feinen Urfprung. Die Königin Jullana} 

Ad ſowohl der Vermählung des Koͤnigs, als feiner Weil! 

der Zeit,‘ die er zum Beylager beftimmt. hatte, entsegengl 

Die Ankunft der Prinzeffin Mathlida vermehrte Ihren 

Sie tam, mit allen Reizen der Schönheit und Jugend gell 

in Ropvenhagen an: ihr ganzes Weſen athniete fo viel Deut 

feit, Herablaffung und Milde, und ihr ſeelenvoller Bild f 

Liebe und Woblwollen, dab das Bolf von ihr Hingerifen @ 

Eine Zeitlang tröftete ſich noch Die junge Königin Aber d 

0°: Betragen durch die Zärtlichkeit ihres Gemahls, durch DE 

wunderung des ganjen Hofes und Durch die Kette von DE 
‚ gungen, woran ihre jugend fie einen lebhaften Autheil nehmen 
aber alle diefe Umſtaͤnde konnten nicht vom Dauer fern. NM 

erfalter leichter, als Die Liebe eines Wolläflings, und der & j 

empfand feine andere für fie; die Bewunderung ber HAM 

bafte das Schickſal aller ihrer Empfindungen — fie wur € 

“dahin; und die Luſtbarkeiten verloren ihren Werid duch " 

bftere Wienerhohlung:. So ward. die junge Koͤnigin (ehe del 


| 


[ 
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Itig gegen Ihren Gemahl, erbittert widet feine Stiefmus 
Mahie sen I egen Die Höflinge, Ihre natürliche Lebe 

eit verhinderte —* diefe Geſnnungen zu verbergen. Der 
war mit den rauſchenden Zerſtreuungen, wozu nieder⸗ 










Die Königin Juliana empfand es deſto lebhafter, 
hre Abneigung gegen die junge Königin verwandelse ſich bald 
Kindichaft, befonders als die junge Königin ihren Gemahl 
Kronprinzen gebar, wahrfcheinlich deßwegen, weil dadurch 
. eigenen Sohne, dem Prinzen Friedrich, Die Ausſicht zum 
Bus entzogen ‚wurde. Obgleich die regierende Koͤnigis ſich 
W ihr einnehmendes Betragen Der Achtung ihres Gemahls 
en konnte, fd blieb er Doch groͤßtentheils ben feinen flat⸗ 
en Seflanungen gegen fie und auch gegen feine übrige. 
kilie kalt und auſſerſt unbeſtaͤndig. Unterdeflen erhob ih 
) und nach, unter dem füllen, aber deſto ſichern Schutze 
B befondern und freundfchaftlichen Umgangs mit dem Koni⸗ 





Lieblinge ibn hinriſſen, zu ſehr beſchaͤfftigt, um es zu . 


‚ fen Leibarzt Struenfee, deſſen enticheidender Einfiuß in - 


zeit das Schickſal der Favoriten, der Minifter, der Koͤ⸗ 
Semilier ja felbh der ganzen Dänifchen Nation, bes- 
Mmer e 


Jobhann Friedrich Struenſee war om 5. Auguſt 1737 J 


Habe im Magdeburgiſchen geboren, und ſein Water, Adam 
wuenfee, Paſtor an der Moritzkirche. Der junge Struenfce . 
vB in feinem väterlichen Haufe eine gute Erziehung, woran 
M Mutter, eine fehr ehrmürdige, gebildete und. fromme Scan, 
I größten Antheil hatte; auch vom Mater erhielt ex und feine . 

Brüder in dem früheren Jahren den fleißigſten Unterricht, 
—* natürliche Anlage zeichnete ibn vor feinen Bruͤ⸗ 
Mr und Dann auf Der Schule vor feinen Mitfchülern merklich 
r,_ Hierzu fam ein fehr gutes Herz und eine Gewandtheit 
I Characters, Die ihm befändig, aud auf dem Gipfel feines 
Iiten Siäts, eigen blieb. Diefes Zeugniß giebt ihm ſowohl 
h Münte® in der befannten Bekehrungsgeſchichte (Kopenha⸗ 
N 1772), als auch feine eigene Mutter in einem dort einges 
ten Briefe, den fie an ihren Sohn in den legten Stunden 
us Lebens offenherzig und ohne eigene Schonung ſchrieb. 
“ die Natur vermifchte mit Dem glüclichen Gaben au ger . 
heliche. in ſchon bemerkte man an Ihm einen unternehmens 
a, unzußigen Geiſt, und den unbändigken Ehrgeiz. Leben 
# hatte er zu biel Hang zum Vergnuͤgen und eine zu frege 
miungsart. Er fludierte zu Halle Die Arzneykunde, zu weh 
zer ſchon in feiner frübeften Jugend den größten Hang zeigs 
‚mit vielem Fleiße, umd brachte e8 ziemlich weit Darin. Seh 
doruͤglichſte Neigung mar für Die medicinifdde Prariss das 
t verließ er auch Die Univerſttaͤt, fobald' ex ich fur geſchickt 
ung dazu fühlte, und sung nad Altona, wo es als practicis ° 
ader Arzt fein Gluͤck am Bellen machen zu fönnen glaubte; - 
d dieß nicht ohne Grund: denn im micht zu langer Zeit warb 





% 


. er Einer der gefuchteften practifchen Aerzte, fo, deß er 


2 \ 
> . 
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‘Kändig und ſehr gut ven feinem Verdienſte leben fonnte, 


mahl da er bald Phnficus in der Herrſchaft Pinneberg u 


Graffhaft Ranzau wurde, Nach den Wünfchen ſeines © 


| | follte er in--Altona als ausühender Arzt bleiben, und id 


an ein häuslichen Leben gewöhnen, wo er feſter in der: 
Aungsart geworden ſeyn würde. Allein dieß geſchah nicht: 
mehr -fuchte er, da er ſchon auf der Univerfirät gu Dal 


Zeeſtreuungen, at Ausſchweifungen und. an rauſchende Ba 


ungen ſich gewöhnt Hatte, jegt folde nody mehr, und gi 
Überhaupt an ‚einem ſolchen Orte, wo er weniger. bemerkt 


yes viel freger und ungebundener zu leben, Bald zeigt 


iergn auch Die Belegendelt. Er wär mit zwey Männern 
kannt geworden , deren Schickſale nachher die unmittelbs 
Verbindungen mit feinen eigenen befamen: Dieſe waten 
Graf von Ranzau⸗Aſchbetg und Graf Brand, Erſterer das 
nehmfte Werkzeug feines Falles, vLetzterer der unglückliche | 
genoffe feiner Leiden. uch gewann er ale Arzt die Fre 
fhaft ‘der Bean von Berkentheim, der Witwe des Sberbefi 
fchalls König Friedrichs V. Diefe empfahl ihn zuerſt dem f 
und er erhielt Durch fie am 5. April 1768 die Stelle als 


des Königs. Jedem Arzte mußte ein Ruf von Der Art wi 


men fenn; dem jungen Struenſee aber war er es doppelh 


er ſchon lange vorher ven Altona ſich weggewuͤnſcht Hatte, / 


— 


den Konig faſt unentbehrlich zu ſeyn ſchien. Ihr Aufen 


-  tonnte ſetzt, da ihm auf dieſer Reife Der König ſeine Om 
und Gunft bis zur Uebertreibung gefchenkt Hatte; in feinem 
% der Wunfch entſtehen, feine mediciniſche Lebensart mit U 


uͤberhaupt viel Neigung für's Hofleden und für Die seo‘ 
fühlte: Gleich bey der erften Audienz Hätte er das Gluͤck/ 

Könige zu gefallen, und unter den vortheilhafteſten Bedingi 
angenonimen zu meiden, Die Reiſe gieng bald vor Aid, 
in nicht gu lanaer Zeit hatte Struenfee feines Königs © 
Wohlwolen und Vertrauen in vollen Maße, fo, Duß er } 






dauerte weder in Teutſchland, noch in der Schweiz lange, d 
defto länger in Italien, und hauptſaͤchlich In Franfreich. 


oflehen zu vertauſchen; er fonnte aber duch die Gew 
Deffelben mit der größten Zuverſicht erwarten. Und wirklich 
ſchah dieß recht bald: denn der Körig zog ihn gleich nad 
ruͤckgelegter Reife an den Hof. Karolina Mathilda fah 
daß Struenſee ihrem Gemahle immer angenehmer and 
behrlicher wurde, und daß die Gewalt, Die er über Ihn 
fi nicht bloh auf Die tinbedeutenden Geheimniſſe feines Priw 
lebens einſchraͤnkte / ſondern fi auch auf die Staateg 
ausbreitete. Struenſee blieb indeffen nicht nur in den geht 
gen Schranken der Ehrfurcht, fondern ſchien auch innig gerähl 

ſchn / daß er ſo oft geswimgen würde, bie Königin Berl 


hu 
Kine Gegenwart zu beleidigen. - Diefes Betragen, daB Mr # 


- Qunfen ſeines Chasacters auslegte, verminderte almäpid da 
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n, mit dem fie ihn Unfangs fah; ' fie gemähnte A 
sen Umgang, bemetfte an ihm Berftand und Einſicht; Die 
ende Neigung des Königs "zu ihm zog ihre Aufmerkſamkeit 
nieht uuf fi, und fo fam es, daß ſie ihm, in kurzer 
‚me einer Achtung und Gnade begegnete, die nicht lange 
merkt bleiben fonnte. | 
Im Map 1770 befam Struenfee den Auftrag, dem Kron⸗ 
gen die Blattern einzuimpfen. Zugleich erklärte Die Königin; 
'er auch nachher feine Erziehung beforgen ſollte. Die Einy 
Img hatte den glükflichkien Erfolg, und Strüuenfee wurde 
Conferenzrath und. Borlefer des Königs und der Königin 
einem Gehalt von 1500 Thalern ernannt. Diefe neue Stelle 
Hm das "Recht, immer bey Hofe zu fenn, und feiner Praxis 
ft zu entfagen. Struenſee hatte fi während der Eins 
ing die Stade der Königin auf eine entfbeidende Art ers 
Dieſe gefuͤhlvolle Fuͤrſtin liebte Ihren Sohn auf das 
fe Ihr gutes Ser} lieb ihr keine Ruhe mehr von Dem 
bilde an, wo man ihm eine auch ben aller Erfahrung 
Kunſt ſtets bedenklihe Krankheit beygebracht hatte. "Nie 
R durfte bey dem jungen Prinzen feine zaͤrtliche Maler vers 
m: fie felbft beforgte ihnj) und Struenſee mußte ihr bed 
m mütterlichen, Verrichtungen beyſtehen. —* verſchaffti 
Gelegenheit, viele Stunden in ihrer Ge encore puunbein 
‚ Er hatte Berftand und Kenntniffe; felng Geſpraͤche march 
deich und angenehm, und fein ganzes Weſen harte etwas 
IpenbeB, welches auf Das Herz der Königin undusbleiblidg 
m mußte: Sie fand Sroſt und bald darauf Vergnuͤgen im 
em Umgange. Ihre Konverfationen mit ihm wurden immer 
kanliher und wichtiger. Siẽ glatidte endlich feiner Ergeben⸗ 
vdllig verfichert jü ſeyn, und den Mann an ihm gefunden 
) der Ihe Bey der Ausführung ihrer Plane von groffen 
den ſeyn koͤnnte. Sie ſchenkte ihm ihr ganzes Vertrauen; 
’ eufmete ihm ihre geheimſten Wuͤnſche. truenfee kannte 
König zu gut; und Hatte zu viel Vertrauen auf feinen Eins " 
I als daß er nicht hätte hoffe und verſprechen follen, Dei 
nigin mit dem beften Erfolge zu bienen, und fih dadurch 
em neuen Weg zu ihrer Gunſt zu eröffnen: Er widmete fi - 
1; ihren Abfichten, und fie harte wirkuch an Ihm einen Mann; 
fie mit Einfiht, Ueberlegung und dem fehnellften. Erfolge 
% leitete. Der König wurde böllig getvonnen; er änderte 
I detragen Hegen die Königin ganz, und erwies Ihr ein Ders 
un, welches fie ſich bald zu Nutze zu machen wußte, Struenſee, 
in meitansfehende Abſichten dabin giengen, die ganze, Königl. 
wol in feine und Der Königin Hände zu fpielen, empfand; 
| dieß ſo lange unmöglich wäte; als dieſe Gewalt nice in 
M einziges Punct gebracht feyn wuͤrde, deſſen fie ficher ſeyn 
nen: und dieſer Punct war die Perſon des Könige, Sie 
derten ihn von aller Geſellſchaft ab, teil fie mußten, daß 
ne Entſchluͤſſe das Werk derjenigen waren, die ihn umgaben. | 
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Brand, der Freund Struenſees, hatte den Auftrag 
‚erfinden, momit dıefer junge Fürft die Lage feines Lebens 

Bu hm vertändeln könnte, Diefe flatterhafte Lebensart 

den Neigungen des Königs zu viel Achnlichkeit, als daß ee 
einen befondetn Gefallen daran hätte finden ſollen. Oft 
fi zu weit unter feiner Wärde berab, und der Graf ? 
welcher ihn allein in den Echranfen des Wohlftandes jur 
ten fonnte, verlor jeden Tag mehr von feinem Einfluſſe. 

Graf Holk, ſouſt der Liebling des Königs, wurde vom H 
fernt, und fein Sal zog bald den Fall feiner Partey nad 
Auch Bernftorff mußte ein Meich verlaffen, dem er mit 
Parriorismus gedient hatte, und nad dem Sturze Diefes 
zen und eifrigen Miniſters wurden die übrigen Glieder 
gierung ebenfals. entiaffen. . " 

Indeſſen genoffen die junge Königin und ihr «li 
Kathgeber wonnetrunfen die Früchte ihrer erworbenen Bor 

‚ die vertrauliche Eintracht und Ruhe, in welcher fie lebten, 

den durd die, angenehmften Zerfireuungen verſchoͤnert, und 
gluͤcklichen Tage floffen in Überirdifcher Wonne dahin. R 
vft vergaß Die Königin die Echonung des Anſtandes; ihr 
Herz machte fie vor der Welt unbefargt, und ihre jungen 
Lebhaftigkeit zog fie aus den. Schranken. der Eirtfamteit. 
‚I. 1770 ſchloß fih mit einem denkwuͤrdigen Ereigniß, * 
die ganze Regierungsform änderte, und die Macht der ju 
Königin und ihres Miniſters unumſchraͤnkt machte. Der 2 
entließ den Staatsrath, und ſetzte an deſſen Stelle eine 
Eonferengs Sommiffion, die aus den Chefs der verfdhiedenen 
Bartemente befand, und nur ſehr eingefhränfte Macht 
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— man fie ohne vielen Laͤrmen entlaſſen, im Falle fo 


als Kepräfentanten des Volts an, umd hatte geoffen € 
Der Dänifche Adel hatte das Recht, In dieſem Staatsrathe 
figen, er hielt alfo die Aufhebung defielben für einen ver 
nen Eingriff. in feine Rechte, und vom dieſem Augenbiil 4 
wer Struenfee’s Sturz entſchieden. Eben fo Dachte der Em 
Ranzau, der mit Verluft feiner Stelle allen Einfluß und Er 
verlor. Es war wohl ganz natürlich, daß der Adel aus Red 
die ganze Dänifne, an Vorurtheilen ohnehin häugende Rare 
gegen. Struenfee aufbringen würde, Ya, das Wolf ku 
‚  Sbon, ohne gereizt zu werden, den Miniſter aus dem Gruu⸗ 
.. nicht leiden, weil ee ein fo groffer Feind der Daͤniſcher Gpradt 
war, und ſehr gern geſehen hätte, daß Alles in der 
Sprache nerabfandelt, und fogar Der Gottesdienſt durchzdack 


gebalten worden wäre, Auſſerdem aber Hatte e 
Ben feiner freyen Aeufferungen gegen Ehriftliche Re 
Offenbarung beym gemeinen Volke am Meiſten geic 
 Struenfee und fein Anhang wurde vom Adel und 
ganzem Herzen gehabt, und fein endlicher Sturz fün 
rößten Wohlthaten dur ganz Däneniarf und Norr 
tet. Nichte aber trug zu Struenſee's Falle meh! 
'der Haß der damahls noch lebenden verwitweten Kb 
 Stiefmutter des Königs, Julianen Marin. Diefe f 
me wußte dic Stimme des Adels und des Volks ganz | 
4 auf ih und ihren Sohn, den Prinzen Friedrich, 
‚bruder des Könige, zu leiten, fo Daß, wenn: Der Köni 
kinderlos, und England ihr nicht entgegen geweſen 
Reicht wenig gefehlt Haben würde, Diefen Ihren Prinzer 
ı Dänifchen Thron zu bringen. Und auch diefer Prinz ‘ 
war Der unverſoͤhnlichſte Feind des Miniſters und | 
hangs. Die regierende Königin, Carolina Mathilde, wa 
he Die einzige Derfon am Hofe, die den Struenfee 
te; aber auch eben um deßwillen den Haß von jenen 
[fi Iud, und am Ende auf das Empfindlichte fühlen 
— Gtruenfee nahm feine weitern Maßregeln, feine 9 
vergröffern, und überredete den ‚König, ihm alle Cab 
Kiten zu übertragen. Der Gabinetsfecretär Ramming, 
e Stelle Durch Ruſſiſchen Einfluß erhalten Hatte, wurde 
en. Nach und nach entfernte man alle Ye Miniker, 
ı ganze Form Der Dänifhen Regierung Ward umgefch 
e Sefhäffte wurden im Namen des Königs von denen, 
ihn waren, abgetfan. So mar die Metamorphofe 
barztes Struenſce in den Allgeltenden Minifter Str 
nicht eine bloße Hofrevolution, wie es Anfangs fchien. 
ven Regierungsgrundfäge Deffelben, und Die rafche Art, 
He wirkfam zu machen fuchte, hätte endlich nothmendig 
ihre Nationalrevolution herbeyfuͤhren muͤſſen. Uber 
ige blieb Daͤnemark in Struenſee's Haͤnden. Er wa 
ſelner kurzen und unruhigen Regierung zu ungleich. 
uth, der Kch zu Anfange feines Unternehmens faft bi; 
Iönbelt emporzubeben ſchien, fanf zur Kleinmüthigteit | 
m man feinen Maßregeln entgegenarbeitete. . Rußlands : 
t den Türken, der bey Hofe herrſchende Luxus und die i 
ruhen im Eande ficherten Ihn indeß vor Den Drohunge 
Mein, und der Ruſſiſche Miniſter mar ihm guͤnſtig. 
Denn er die auswärtigen Angelegenheiten nad geſ 
—8 Grundſaͤtzen behandelte, ſo waren feine Pla 
ken Verwaltung des Reichs offenbar ſchlechter, und bet | 
er die Kunſt zu combiniren wohl verſtehe, Die aber | 
nen Ehrgeis und feine Furcht eine andere Richtung 
murnjee wollte. die Finanzeinrichtung verbeſſern, die vr 
hnige leichter überfehen werden Fonnte, wenn fie eine 
an beforgte. Er wollte verfhiedene Auflagen vermi 
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diejenigen Manufactuteh, Die fh für has Clima und den 
den nicht ſchickten, aufheben, unnüge Gnadengehalte einjie 
den Aderbau beguͤnſtigen, und es dafin zu, beingen fuchen, 
. vie Abgaben in baarem Gelde bezahlt würden. Auch weht 
die Juſtizgeſchaͤffte beffer einrichren, die Menge Des Proceffe 
—kuͤrzen, die Armeen verbeffern und dem Ereweſen eine de 
. Einrichtung geben, ohne es zu bergröffern. Sein groffer Gap 
ftand aber war, den Adel zu erniedrigen, ihn von der Ha 
ſtadt entfernt gu halten, und ihm fein erblihes Recht auf 3 
ter zu entziehen. Er Dachte Dabey aber freylich nicht Day 
Daß der Adel, der feine Freoheiten alle Tuge ſich vermintg 
fah, die wirkfamften Plan⸗ IR feinem Sturze ſchmiedete. 
die Finanzen zu verbeſſern, führte er bep Hofe und bey Bert 
gierung einen neuen Deconomieplan ein. Man entlieh Hofiz 
309 Önadengehalte ein, und verminderte die Zahl der Könf 
hen Bedienten. Viele von den erftien Hofbedienten und m 
rere untere, verloren ihre Stellen, Admiralitäts s Acrıs + 
‚Commerzcollegien wurden abgeſchafft, und ſtatt Derfelben € 
miſſionen angesröndt. Durch eine Gabinetsordre wurde der i 
giſtrat von ‚Kopenhagen abgelegt, ünd ſtatt Deffen zwey Yürg 
meiſter angeftelt. ie Freyheiten Der fremden Minitter ff 
ten viele Einfchränfungen, die Barde zu Pferde wurde entlaß 
‚und an ibre Stelle kamen 300 Dragoner. Dord alle diefe € 
xichtungen verloren ſehr viele Menſchen ihren Unterhalt. CH 
Plan, big Perfowalvienfte der Bauern abzufchaffen, und Ihe 
das Land gegen gewiſſe Abgaden zu überläffen, fand bey i 
Adel Den ſtaͤrkſten Widerſtand. Er yab daher dieſen Plan & 
ob er (dom juerft und einzig und allein auf den Krongümt 
verſucht werden follte. Der König ſelbſt wurde Immer gleich— 
- tiger gegen dffentliche a und gegen Die Angelegen) \ 
des Hofes. Seine zeit verfloß unter beftändigen Vergnugung 
‚und feine Geelenfräfte ſchienen immer ſchwaͤcher zu tderde 
Struenfee wächte über die Staatsangelegenheiten und über } 
Erziehüng des Kronprinzen. Sein älterer Bruder, der fid der 
eine vortreffliche bhandiung von dem Befeſtizungsweſen as 
gezeichnet hat, erhielt eine Stelle in dem neuen Finanztollegis 
und Der jüngfte im Kriegsdepartement. Am 7. July 1777 a 
die Königin mit einer Prinzeffin niedergefommen. Diefe Niede 
kunft veranlaßte fehr aͤrgerliche Spoͤttereyen, und zwar felbfl MM 
tiedensburg, wo ſich Die verwittwete Königin mit dem Prinz 
tedricg aufbiel. Diefe Spättereyen drangen bis zu den O 
gen der Königin und beunrubigten fie. Voll Aengfllichkeit cas 
deckte fie einer vertrauten Höfdame, Dem Fräulein von Euben; 
wie fehr fle die Folgen folcher Nachreden befürchte. Struenſec 
derblendes durch Tein Gluͤck und noch mehr durch feinen under 
graͤnzten Ehrgeiz, Härte gern feinen Namen mit in dem Ban! 
jeianifte bes hoben Dänifchen Adels gefeben, Er wurde Graf: 
sefer Titel entſprach aber feinen Wuͤnſchen nicht, und er wohl 
einen andern haben, der ihn disszeichnete, wie Das mt, des f 
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Dan 'erfand alfo den neuen Zitel: geheimer Cabi⸗ 
rath, und mie Diefem Titel hatte er eine benfpielloie Macht: - 
Die Befehle, die er pon dem Könige mündlich erhals 
hatte, zu Papier bringen und in alle Departements verfens 
wenn fie nur, flatt ‚ber Unterzeichnung des Königs, mit 
abinetsftegel geflegelt waren. Ein von dem Könige unterzeich⸗ 
& Befehl ‚verpflichtete alle Departements, dieien Eabimetedes 
ja gehorchen, von welchen Struenfee alle Sonnabende 
Könige einen Auszug vorlegre. Die unbegrängte Preffrens 
die dee Minifter einacfühet hatte, um die Gefinnungen der 
a in Hinficht auf die Regierung gu erfahren, wurde von 
Segnern gebraucht, um feine Fehler in der Groͤſſe darzu⸗ 
, feinen Ehrgeig, feinen Mißbrauch der Königlichen, Gewolt 


















den Miniſter fchreiben würde. Diefe Mabregel ergriff aber 
enfee zu fpät. Das Volk, welches einmapl Feuer gefans 
hatte, wurde immer unrubigers feine Feeunde würden kalt 
gleihgältig gegen ihn, und dad Volk verachtete feine Macht 
(einen Namen. In diefem critifhen Zeirpuncte verlieh ihn, 
Vuth ganz. Unter andern Äufferten die Matrofen durch 
e Sorderungen ihren Unwillen, und Struenfce's Nach⸗ 
keit verrieth feine Furcht. Die bemerkte Furcht beliebte die. 
ung feiner Begenyarten zu Friedensburg. 


Voll unenhiger Apnungen warf fi Struenfee zu den, 
Ben der Königin, er goß vor Ihr feine Dankbarkeit und feis. 
ı Schmerz auf, und hat fie inſtaͤndig um die Erlaubniß, einen 
und ein Land zu verlaflen; wo ihn cin allgemeiner Unwile 
| Noch lebhafter ſtellte er ihr ihre eigene Gefahr vor, . 
an fie ihn zu bleiben noͤthigte. Die Königin verwarf feine 
Kellungen mis eben ſo viel Feuer, als ex fie gethan hatte. Blei⸗ 
ISie, fagte ſie endlich, oder Sie zwingen mich zu einem Schrit⸗ 
vwelcher mein Schickſal oder mein Verderben entſcheiden 
wd. Er. fannte ihren Muth; er zitterte und fügte Ay in ihren 
lin. Gegen die bisherige Gewohnheit ließ. er die Wachen 
Hörfen; die Norwegiſchen Matrofen ſchickte er in der groͤß⸗ 
| Elle nach Haufe, ganz unerwartet ſuchte ex die Gunſi des 
ffchen Hofes; in dem Innern des Reihe bemwieg, ex eine 
bare Unentſchloſſenheit; angefangene Unternehmungen gahı 
anf; angefegte Eutlaffungen nahm er nicht por; den Tom 
3 Gerordnungen milderte ex; er liebfoße Leute, die er fur; 
ber noch verachtet hatte. Vor Allem aber hieß ex den, König 
Land den Augen 5 


Bey der foäsen Jahreszeit waren die verwitwete Königin - 
W der Kronpring „2 der Stade zuruͤckgekehrt? die Königin 


bder Segenpartep. Die verwitwete Königin fand einen Andi 
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und Struenfee aber getrauten ſich nicht, von dem Luniäf 
Hirſchholm dabin zu folgen; fle beredeten alfo den König, 
‚ nahe ben der Stadt, liegende Schloß Friedrihsburg zu t 
Bevor fie fih an einen Ort magten, mp nun alle Ihre Fe 
zufammenfloflen, . wollten fie noch vorher die Königliche £ 
wache zu Fuße abgefchafft wiſſen. Wirklich wurde die Bf 
- fung derfelben durch den Gabinetsbefehl vom 21. December 
fhloffen, und zwey Tage darauf vollzogen, Der der Anl 
Digung Durdhlief Die Glieder veffelben Regiments ein drohe 
Murten, und mit ſchrecklichem Gefchrey traten fie aus einan 
Eilends rief man die benachbarten Wachen herbey, und [4 
ſie den Entlaffenen nad. Nun hätte ihr Zorn Feine Ochto 
. mehr, fie giengen mit entblößten Säbeln den Pikets entge 
fielen auf fie mit flammender Wuth, warfen fie über den $ 
fen, und von allen Seiten floß Blut, Das bebende Bolt 
vor den Wüthenden, und Niemand durfte ſich dem Li 
plage nähern. Man gab Befehl zur Entwaffnung der 
fagung; man fämpfte von Neuem. Eine Compagnie elite 
radezu nad Friedrichsburg, mo der Hof: fi aufhielt, 
Übrigen perſchanzten fi anf. ihren Poften bey dem Königli 
Schloſſe. In aller Eile fegte Struenfee ein Decret aufı 
durch der König. den Mißvergnägten in Allem nachgab- 
Ungeftüm: verlangten diefe, den König felb zu fehen, und 
verbanden fi) durch Die ſchrecklichſten Schwüre, eher ju fer 
als einander zu verlaſſen. Endlich um ı Uhr des Vo 
‚gaben fie befänftige die Waffen zuruͤck und giengen aus d 
. der, aber. nur nachdem ihnen ihre Zorderungen ale mit 
eigenhändigen Unterfchrift des Koͤnigs gewährt worden war 
Den anderg Tag in der Frühe riefen ungefähr 400 in « 
Straffen ihren Mirbärgern ein ruͤhrendes Lebewohl zu, 
Diefee Auftritt machte einen groſſen Eindruck auf Das Dell; ı 
Bet überall zufammen; Die Buͤrger marfen den abgebund 
Soldaten Bela —* und troͤſteten ſie. Die Matroſen ſchweif 
herum und verbreiteten wildes Geſchrez Das Getuͤmmel 
.ditzte die Gemuͤther; man hoͤrte uͤberail Klagen und Fle 
and Alles drohte Empörung, Der Generalmajor Gude, 
mandeur der Stadt, von vielen. Officieren begleitet, eiä 
ur Beſchwoͤrung des Tumults; aber man riß Ihn vom M 
n den Koth. Die Officiere wurden gemißhandelt, Einige W 
wundet. Erſt gegen Abend legte ſich die Volkswuth. 
Gern oder ungern fehrte Struenfee mit dem Hofe 
Der Stadt zurück. Seine Friegerifhen Vorkehrungen um 4 
Schloß her verriethen Aengklichleit, und erhöhten den 9 
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ger, der Ihrem Plane Zufammenhang und Kraft gab. D 
Mann war der Dberfte Koͤller. Er ſchwor. dem Miniken, 
.. gen einer Beleidigung deffelben gegen feinen Freund, den Mi 
perſoͤhnlichſten Haß. Auſſer Köler’n verficherte ſich die König 
. Butter auch noch dedi Grafen Ranzau, ber feit einiger Ze 
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truenſee entzweyt war. Zum dritten Anfuührer der Ver⸗ 
Fang wählte fie den Oberſten Eichſtaͤdt, einen Mann von 
be Eigenfhäaften, aber wichtig als Befehlshaber der 

er Ze 
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17. Jannat 1772 wurde zur Ausführung des. Bow _ 
u beſtimmt. Gin Ball bey Hofe erleichterte den Auſchlag; 
den König hatte man fchon darauf vorbereitet, um die 
ihniij zur Ausführung des Plans zu erhalten, Faſt Jeder⸗ 
ı in Dänemark hielt, nah Muͤnter's Berichte, den 17,: 
er für einen des erfreulichfien Tage feines Lebens: fo 
war Der Haß des ganzen Volks gegen Seruenfee, und 
Alle, deren Glüd er gemacht hatte, Dev König befand 
nmabls in einer Gemuͤths- und Geiſteskrankheit; natuͤrich 
e unter ſolchen Umftänden der Fall Struenſee's von fele 
Seinden ſehr leicht auszuführen fenn, befonders da fie 
m, Daß, auch nicht ein einziger Minifter in dem Koͤni 
ı Math fich befand, von welchem zn erwarten geweſen m 
daß er den König von einem äber Struenfee einmahl 
tm Entfchluffe abhalten würde. — Um ı Uhr nah Mitter⸗ 
tanzte Die Junge Königin Matbilda noch mit Dem Prinzen - 
wWih, und ihre vornehmſten Unbänger ‚hatten noch die 
'; mit dem Könige gu ſpielen. Der Ball hatte ein Endes 
gmann eilte zur Ruhe; die Glocke flug 3; eine öde Stille 
ste im Schloſſe. Der ˖ Oberſte Koͤller gebt zu den Wachen; 
ut die Officiere mit fih, führt fie‘ in das Wachhaus Des 
Iglichen Schloſſes, erfläct ihnen, daß er von dem Könige 
Auftrag Habe, die regierende Königin und ihren Guͤnſtling - 
jerbaft zu nehmen, und befiehlt ihnen, ihm zur verwitwe⸗ 
Königin zu folgen. In der Betäubung dachte Keiner von 
Dfficteren daran, fi den Befehl des Königs vorweiſen 
aſſen. Koͤller begab ſich mit feinem Gefolge zu der verwits 
en Koͤnigin. Zu gleicher Zeit trafen bey ihr der Prinz Fried⸗ 
der Sraf Ranzau und Guldberg, des Prinzen geheine 
retaͤr, ein. auimiicen bewaffnete der Oberſte Eichſtaͤht 
t Dragoner , fellte fie um das Schloß, vermehrte Jeder⸗ 
m den Eintritt, und machte fidh bereit sum Empfang bes - 
angenen. Koͤller eilte nah dem Quartier des Grafen 
ruenſee. Die verwitwete Königin, der Prinz Friedrich, 
Graf Ranzau, mund der Gecretär Guldberg begaben fidy 
ı Schlafzimmer des Königs. Man läßt ihm feine Zeit zu 
ſelbſt zu kommen. Mit Gewalt mill er aufftehen; und mit 
valt hält man ihn zuruͤck. Die Angſt uͤberwaͤltigt ihn, mit 
ender Hand unterfchreibt er die ibm vorgelegtek —5 
d Ranzau eilt zur Vollziehung derfelben. Ohne den De eb 
‚Verhoftnehmmung gu erwarten, trat Koller in das Schlaf 
Ier des Miniſters. Er Meß die Dffictere Im Vorſale, und 
it allein an Struenfee’s Bette, der aͤngſtlich fragte: warum 
n ihn zu einer fo unbequemen Zeit befuche?. Das werden 
gleich hören, ſtehen Sie nur auf. Er faßte ihn aledann bey 
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cieren 36 Der veg 
den Königin. Weufferft unruhig rief: fie ihren Farmmerd ai 


ſelbſt Den Merfchworenen halb angezogen entgegen. Che 


Menthe gegen einen zwepten. Kraftlos fiel fie endlich iz 
. Urme eines andern. Nanzau führte fie zu dem Wagen, 


-aber feine Sefangennehmung: „Verrathen, verlosen, auf 


hoͤlt fie auf, und verwandelt feine Vorſtellungen In Drohu 


Ä im Tiefften Stillſchweigen; der Anblick des Sql 


. bung. „Gott, rief fie heftig aus, ei um mich ger 
. mein König verläßt mich:“ fo tagte die Betrübte, und ı 


- mer. Eie erblickte ein Bett und trat zuruͤck. „Weg r wei 


nicht ganz. unglädlig!“ Schon hielt fie das geliebte Mat J 


um fomohl das Volt, als den König in Schlummer zu © 


ı 







2 

dem Hals und fchüttelte ikn Heftig, Struenſee verlor 
Diuth, und murde mit feinen Sreunden in Die Citadeh 
Sefängniß geführt. : Der Graf Rollen begab fi 


| 
| 
| 
Oberſten Eichſtaͤdt und verfchledenen. | 































nen: „Geſchwind lauft zu Struenſee.“ Wan bericiet 
verloren!’ ſchrie fie mit befrigem Schmere. Dann gie 


den ‚König gefehen habe, rief fie, etgebe ich mich nice. J 
mie zu ihm; ich muß, Ih mil mit ihm reden! Me 
ie fchreyt um Hülfe und Niemand kommt herbey. Ganı d 
unter bemaffneten Leuten, von Verzweifelung bingeriffen, fi 
Die ungluͤckliche Königin zum Senfter, bereit fi hinunt 
ſtuͤrzen. Ein Officier ergreift fie, fie padı ihn Gen den 
ten, reifzt ihn gu Boden. und fämpfe mit einem gie 


Difisieve eigen mit ihr ein, Der Eine mit entbläften De 

we eine ihrer geringftien Dienerinnen begleitete le. Die 
Dragoner umringten den Wagen, worin die Königin mar;, 
auterer folgte, und darin war die kleine Prinzeffin Louiſe, 
Hofdame und eine Amme. Die Königin blieb, vom Schw 


Fronenburg riß fie auf einmapl aug diefer Art von Beh 


lan der drüdenden Wehmuth. Ihre Kuiee fanfen unter 
auf'der Treppe, man trug und ſchleppte Be in: ihr Schlaf 


bier, fchrie fie, es giebt keine Ruhe für mid mehr 
feste fie in einen Lehnſtuhl, bange Seufzer entftiegen der 
reßten Bruſt; iht ganzer Körper ſchien unter der Laß 
chmerzes zu exliegen. Sie fand endlich Thraͤnen. „Da 
immel, Dank! rief fie inbruͤnſtig aus, der Troſt kommt 
FR ‚biefen allein fonuten mie meine Feinde nicht raue} 
ie Bärte Die Stimme ihrer Tochter und floh zu ihr. Mi 
du hier, unfchuldiges Geſchoͤpf! D, fo ift deine arme Rut 


den Armen, ſchon mifchten fi tauſend Küffe und elu 
thätiger Strom von Thränen auf ihren Wangen. Einis 
enblicde des Kummers flofien in diefer füfen Somarme 
abin, — hätte Re nur in diefem fanften Traume anf IM 
bleiben ‚fünnen. Die triumphirende Verfhmbrung that FM 


| 


en. Das Geſchehene, glaubte diefer, fep mit dem Wide | | 
olks geſchehen; das Volk ließ fidh uͤherreden, daß Med ci 
Befehl des Königs veranſtaltet worden ſey. Sowohl dur @ 


> 


\\ 
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p Seſchrey der Matrofen auf den Strafen, als die befins 
R Predigten auf den Karyeln billigten bie genagten Ders 
gen. Die verwitwete Königin und der Prinz Friedrich 
# jeden "ihnen nachtheiligen Schritt unfräftig zu machen. 
Me Serichte und Aemter flellten fie gemefiene Befehle aus, 
Ruterfprift des Könige unbefolgt zuräcdzufenden , won, | 
folge nicht zugleich mit dem gewöhnlichen Handzeichen de 
nsearhs begleitet feyn würde. Der Vorwand mar: damit 
‚irgend ein Betrüger die Unterfchrift Des Königs mißbraus 
und nachahmen möchte. Neue Commifferien waren indes 
u gerichtlichen Verhären der Gefangenen niedergefegt wor; 


Struenſee, fein Bruder, und Graf Brand wurden im 

n geworfen. DBerfchiedene Perfonen wurden theild der 

t, theild des Landes nerwiefen, ‚und die Sache der Rs j 

} wurde gan abgefondert vom dem Proceffe Der übrigen ' 

ngenen in Geheim geführt, Beym Verhoͤr verließ. die 

ıdhaftigleit den Grafen Struenfee bald; Hingegen des 

' Brand zeigte immer eine ruhige Geiſtesgegenwart. Nach 

erhohlten und fehr unregelmäßigen Unterfuhungen, waren 

ornehmſten Puncte der Anflage gegen Struenſee folgende: 

Kin entfeglicher Anſchlag gegen Die Berfon des Könige. 2) 

Borhaben, Ge. Majeſtaͤt zur Entfagung der Regierung. . 

wingen. 3) Sein Umgang init der regierenden Königin, " 

ieine Methode bey der Erziehung des Kronpringen. 5 Sein . 
ndes Anſehen, und die Art, mie er daffelbe mißbrauch⸗ 

Die beyden erſten Puncte waren ohne Grund; man traute 

auch nicht, ſie in die endliche Hauntanklage bringen zu 

u Strueuſesé müßte der thörichtefte Meuſch von der Wels. 

fen ſeyn, menn er auf Die Perfon und Die Gemalt Des 

ige, Der ja die einzige Stüge feines Anfehend mar, den 

deſten Anfchlag gemacht hätte. er dritte Punct der Ans 

e iſt wohl Der einzige, wodurch er ſich in den Verdacht 

ſte. Unter den Schmerzen — durch angedrohte 

nigung erſchreckt, durch bedenkliche Sragen in Ver: 

zung gefegt, vielleicht auch durch die Hoffnung, Daß das 

Andniß ihn retten würde, verführt, legte w am ar. Ss 

in der Beuͤngſtigung des Gemuͤths ein- Zeugniß ab, wo⸗ 

9 er die Königin aufs Anflößigfte beleidigte. Died Su : 

dniß war ein neues Verbrechen, welches gegen ihn alle die 

in empdrte. Die Hauptbefchuldigungen gegen den Grafen 

nd maren auf Der einen Seite ſeine Ergebenheit gegen 

menfee, auf der andern Seite ungezogenes Spiel mit Dem 

innigen König. u 

Am 3. März begann das Verbär mit der Königin. us | 

verrickelteften Fragen waren nicht vermögend, ihren Ge 

Verwirrung zu bringen. Ihre Untworten waren edel, kurz : 

genau, und fie fegten Die Berhärrichter in die größte Verle⸗ 


\ 


Heiligſte ihre Unfhuld bewies, Nüdfihe zu nehmen, f 


/ 
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- rief die erſchrockene Königin aus, "mein Struenfee hat! 
nicht gethan, und, wenn es .gefchehen ik, fo täugne Ih WM 


"In der heftigſten Bewegung. Durch den gewaltfamfien Sch 


BSlick auf Schaf warf. Sie. entdedte in feinen Mienent 
wih! Struenſee bat mich angeklagt; ich kenne ihn. PU 
ohnmaͤchtig fällt fie zuruͤck. Schack fegt die Feder in 


fen Carol — ſchon zugefegt.. Die Commiſſarien begaben 


ctheilt; als ober ihr Bruder, der König von Englandı 
ihrer annahm, und zu ihter Befrepung eine Flotte vor Set 


‚farien ihren Ausſpruch, und ließen diefe unfchuldige Gefart 
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genbeit, Dei Freyherr Schack⸗Rathlau, ein Glied des 
Staatsraths, gab die Hoffnung auf, ihren Berftand zu 
gen; und fuchte num dur —ã ihr —3 uf 
Er fagte auf einmahl, daß Struenſee ein für ihre Ehre f 
beleidigendes Geſtaͤndniß abgelegt Härte. „Es ift nicht ml 





























mas er gefagt bat. Go konnte fie mit Wahrheit fagens 
äugne Alles — Die Beihuldigung ift und bleibt, auch 
auf die Briefe, die ſie von Celle aus in ihrer legten Krı 
an ihren ’Käniglihen Bruder nach London fchrieb, wo Re 


und unerwielen. - Schal benüste ihre Unruhe, indem — 
vorſtellte, daß alfo ihrer Aenſſerung zu Folge Struenſee 
Verlaͤumder der Monarchin eine noch fehredlichere Todesh 
verdiene. Died war für fie ein Donnerfhlag; betänbt 
auf ihren Lehuſtuhl zuruͤck; fie Fam ‚wieder zu Ach, uud A 
mit ſchwacher Stimme: „Und wenn ich gefiehe, was Stri 
fee aelagı bat, darf alsdann der Unglädlide von der € 
meines Königs Hiffen? Ihre bolden Augen erhoben fi 
leich gegen Scharf, und ein Blick vol Furcht und Hof 
agte, mas ihre zitternden Lippen micht mehr vortragen 
ten. Wit aufgeheiterter Miene machte Diefer eine Bewe 
weiche Die Königin für gänftig aufnahm; sugleich legte es, 
ihre Beihuldigung zur Unterfchrift vor, hr ganzes Weſen 


erhob fie ſich auf einmahl über fin ſelbſt, ergriff eine Fi 
und ihte bebende Hand fieng an ihren Namen zu jeicht 
Sie Hatte nur Carol — gefchrieben, als fie wieder ei 


fche Zreude, warf die Feder weg; und ſchrie: „Ihr bei 


Hand der Königin, Führt Diefe, und che fie wieder gu W 
felot fam, waren die Buchſtaben — ins Mathilda em 


fogleih hinweg, — Mac) Beendigung der fämmeliden IM 
Höre wurde ein. aufferordentliher Rath von 35 Gliedern ui 
gefegt, und am 6. April trennte ein foͤrmliches Ehefcheidun 
urtheil die Königin vom Ihrem Gemuhl. ie ward ju 
immerwäßrenden Gefaͤngnißſtrafe auf der Friedrichsburg SM 


agen zu ſchicken drohte, fe änderten bie Königlichen. Co 


frey. Der König beftimmte ihr eine angemeffene Benfon, # 


ihr Bruder ließ Re nad Celle in's Hannoͤveriſche bringen. | 


‚fie anftändig leben konnte. Dieß geſchah am 20, October 177% 
Entbloͤßt von dem Prunk der Höfe lebte fie Bier allgemein IM 


‘ . 1 
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md verehrte. Ihr Aufferliches Anſehen war voll Würde 
lamuth. In Allen Uebungen und Wiffenfchaften, die 
Befchlechte , ihrer Geburt und ihrem Range angemeſſen 
beſaß fie die größte Vollkommenheit. Sie hatte Ges 
F an der Muſik und verwendete einen groſſen Theil Ihrer 
f das Clavier. Gram und Kummer verzehren Diefe koͤſt⸗ 
Blume ſchon in der ſchoͤnſten Zeit, Sie ſtarb am 1o, 
1775 in einem Alter von nicht gar 24 Jahren, Das befte 
veint nicht fo um den Top der liehfien Mutter, als die‘ 
hner in Celle um fle. | 
08 harte Todesurtheil, welches dem Grafen Struenfer, 
inem Mitgenoffen Brand, am 23. April 1772 angekuͤn⸗ 
urde, ward ſchon am folgenden Tage vollzogen. nr 
ner ſehr Starken militaͤriſchen Escorte wurde er in einer 
e nach einem Äffentlihen Nichtplage gebracht, Als er 
ichaffot beflieg, ward er bloß, es wurde ihm fchiwer zu 
Die Zurcht des Todes war. auf feinem Sefichte kennt⸗ 
her es war anch zugleich Gelaſſenheit, Ruhe und Hoff⸗ 
was feine Mienen ausprädten. Er wollte den Scharfe 
ein weiffes Schnupftuh geben, um Ihm die Augen zu 
den; da dieſer aber fagte, es wäre nicht nöthig, fo war 
tieden. Er legte dann feine Wildſchur von Ah, zog 
Heid und zwey Hemden aus, eilte ganz gelaffen nach de 
k Der noch vom Blute feines Kreundes gefärbt war, legte 
duell auf dergfelben nieder, und bemühte fih, den Hals 
as Kinn recht einzupreffen, Zuerſt wurde ihm mit einem 
die Hand 'abgehauen, und fogleih darauf lag der Kopf, 
Koͤrper getrennt,- auf dem Boden. Der Körper wurde 
weidet, im vier Theile zerſtuͤckt, jeder Theil fam auf ein 
# Rad, und Der Sopf ward auf eine Stange geftecdt. 
Sreunde und Adhänger Des unglädlihen Staatsmannes 
m theils des Landes Hermiefen, theils ihrer Ehrenſtellen 


ke iR wohl offenbar, daß dem Miniſter Struenſee ſehr 
8 zur Laſt gelegt werden konnte; aber Alles, mas er that, 
ı fo weit wir urtheilen fännen, mehr auf Unmiffenbeit 
Unfunde mit den Grundfägen des Rechts und der Dänts 
Staatsverfaffung , als auf vorfägliche Verbrechen hinaus. 
B wuͤrde das Urtheil über feine Handlungen und Vers 
gen nicht fo hart ausgefallen ſeyn, wenn er mehrere 
tetenntniffe in fich vereinigt hätte; und gemiß würde ſein 
deidiger unter Vergehungen and Vorfag und unter denen 
Unwiffenpele zu unterfcheiden gewußt haben, wenn man 
' müßte, Daß gerade die Hauptfeinde Struenſee's 38 
Richter waren. Aber unter ſolchen Umſtaͤnden mußte auch 
hräftigfte und buͤndigſte Vertheidigung fruchtlos bleiben. 
ihm zur Laſt gelegt werden fonnte, iſt; 1) daß er während 
* Minifterfchaft oft zu I verfuhr, und Dinge ° 
dene, welche wider die Daͤniſche Staats: und Landesver⸗ 


/ 
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foffung waren, mithin Die Gunade feines Känige mißhrag 
u: ee Über die öffentlichen Geldet zu frey und * 
ffaatswirthſchaftlich genug disponirte; 3) daß der Po 
nes geheimen Cabinetsminiſters fuͤr ihn zu wichtig, um 

die geringe Maſſe feiner Raatsrechtlichen Kenntniſſe und 

’ fihten viel e ſchwer war. Aug allem: diefen nun ergichl 


[; 



























fo diel daß er zwar von feinem Poſten entfernt, and 

falls lebenslänglih feiner Freyheit beraubt und auf 
. Kung gefegt, oder. mit einer ähnlichen Strafe belegt 

onnte. | 

Sept, da Die Leidenfchaften ſchweigen, wird es 
gligemein anerfaunt, daß Strucnfee das harte Schickſal 

2 gerdiente, welches Ihn traf. Er befab Eigenſchaften und 
niffe, die einen fehr glüdlihen Einfluß auf das Wohl, 
Dänifhen Reichs haben fonnten. Dieſes märe unter | 
Dermaltund ſo weit empor gebracht worden, als feine A 
2 eihaffenheir es. damahls erlaubte: allein die Feinde Stu 
“  "fee’s untergeuben feine erfien Unte nebmungen, le 
x ıbm vinderniſſe in den weg, die er Anfangs übe 
nachher in der Ttunkenheit feines Glücks verachtete, und 
welchen er endtid in mehr verwickelten Umitänden, ei 

te, Sein Staategehäude mußte fonach wanken und 

gen, und er mußte unter den Trümmern veffelben erli 
Hätte er, während feiner ganzen Verwaltung, mie in den! 
fien Zeiten, die flarfe und Aandpafte Seele, gezeigt, die 
| durch ſich felbft Über die Ereigniffe erhebt, —* Schidfal f 
‚zu gebieten (heine, und ſich deſſen Ungefähr mit einer u 
0 hütterlicen Rube Überläßt, fo hätten die erfaunten DA 
Ah mit Killer Bewunderung das Ruder des Staats lenkes 
- ben, und vieleicht Hätten Ihm feine Handlungen Ruhm, Ol 
| Beyfall und Danf erworben, und bey der Nachkommenſ 
nereiigt, — Gewiß verdient Struenfee unfer ganzes 4 
eid, befonders da er in feinen Gefländniffen gegen det & 
Mänter fo überaus offenherzig ift, und auch nicht ein du 

Mahl gegen die Härte feines Strafurtheils ſich beſchwert, 
mehr frepmüthig genug gefteht, Daß er ein haͤrteres era 
N habe. Die. Worte, melde er auf dem Richtplatze, menist % 
| gerhlite vor Beſteigung des Schaffots, gegen Muͤnter une 


rn 


te AIR 

nd zu merkwürdig, als daß mir fie hler nicht anführen ſ 

rn „Ich will glauben , Tpticht der unglüdliche Wann, 8 
Diejenigen, die mein Unglück befördert haben, es aut 

um Guten thaten“ Gewiß der flärkfte Beweis, daß Sttuc 

—* ang Unwiſſenheit ſich für weit ſtrafwuͤrdiger hielt, al 

| es mar, weil ex auch nicht die mindefte Einfchränfung INS 
2 fügte; aber gu zugleich der ſtaͤrkſte Beweis von der Beteö® 
. feines Characters. Zu verwundern iſt es uͤbrigens, Das WEN 
| ter, in der fonft fehe leſenswerthen Bekehrungsgeſchichte IF 
feinen Beſuchen oft von der Sroͤſſe der Struen eeſchen Dan 

brechen Tpriht; ofne edoch felbt, wie e& und (dent, sem 


— 
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m, worin diefelben- eigentlich beſtanden. Wahrſcheinlich 
d er mehr auf Die Danıahlige Etimmung der Nation, 
f die Sröffe des Verbrechens in dem gegenwärtigen Fal⸗ 
d auf Dem Inhalt der Daͤniſchen Geſetze. Srevlich hate 
tion deu Minifter von ganzen Herzen, toünfchte feinen - 
id, nachdem er gefallen war, das härtefte Urtheil, aber, 
kannt iſt, sröftenthrile deßhalb, weil er Ihre Reli— 
ihre Sitten, und auc ihre Vorurrheile ängegriffen hats 
ad auf alles dieß mögen auch Die Richter bey Abfaffung 
zuenfeefchen Urtheils mehr geſehen haben, als auf eis 
Mändig besangenen Hochverrath, der an ibm gleich wohl 
wurde: und ſonach iſt jener Lateiniſche fehsfäffige 
Mala multe ſtrueus le perdidit ipſe, in melden det 
des ungluͤcklichen Struenſee nebſt den ihm zur Laſit 
Verbrechen ringeflochten iſt, und welcher auf dem Anerg 
bey der Bekehrungsgeſchichte befindlichen Kupferſtiches 
m if, nur halb wahre J u 
i Baur’s Lebensgemählde, TB. 3. G. 158, 


trupe oder Strup, Burchard Gotthelf, Doctor der 
‚ Herzoglich Saͤchſiſchet gemeinſchaftlicher, und Dark 
, Draudenburg; Culmdachiſcher Hofratb, Saͤchſiſcher His 
rd ordentlicher Profelfor des Staats⸗ und Lehnrechts 
r Geſchichte auf der Unitgrfität zu Jena, Einer von des 
Ne auſſer den Halliſchen Rechtsgelehrten ſich auf anderen 
Beäten in Vorlefungen und Schriften Über die Keichehis 
und das Teutfhe Staatsrecht hervorgethan haben, mar 
mar am 26. May 1671 geboren, Geln Vater war bei 
und Fromme Nechtögeledrte Georg Adam Struve,*) wel⸗ 
amahls Hofrath, nachmahls geheimer Rath zu Weimar 
ad 1692 als geheinier Rath, Praͤſident der Regierung und 
arius Der Juriſtenfacultaͤt zu Jena verſtorben ift; nachdem er 
ich feine Selehrſamkeit und Stthaffenbei: einen allgemeis - 
ahm erworben. Geine Mutter war Sufauna, eine Tochter 
ad Berlich's, Ehntfl. Sähf: Raths und geheitnen Secres, 
eine Fran, die ihre Kinder beyderley Geſchlechts kinguch 
Mech erzogen, und ſchon längf in Die Zahl des gelehrs 
rauenzimmers gefeßt worden iſt. **) Chen als fie ihn 
dem Herzen trug, arbeitete fie an den Beltachtungen 
die Sonntags » Evangelia, welche 2671 unter dem Tisel 
jeiftlicher Andachtsperl zu Veimar gedrudt worden: 
benig Stunden vor Ihrer Entbindung batte he noch die 
nur der letzten gedruckten Blätter verrichtet. Bon bepden 


den dem. vornehmen Struviſchen Geſchlechte findet; jman ausfuͤhrliche 
riot in den von unſerm Seruve sun Andenken feined Vater⸗ 
Rauögegebenen Pils manibüs Strariairis; daraus fi ein Auszug 
Kenges Cur. Biblioth. ı. Seh dei U: Rep, p. &ı. fq. findet, 

8. Yaukini Hoc: und Wohlgelahrtes Teniides Frauenzimmer, ©, . 
N. Ich. Pafchil Gynecaeum doctum, p. 37. ‘ / 


ar. 





"sen hielt, Proben feines Fleißes ablegn- So gut 


wäre. eine Mutter fand nörhig, dehwegen felbft nadk 
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. Yelteen war ihm alfo die Liebe des. Guten und Die LuR 
Wiſſenſchaften gleichfam angeecöt daͤzu er au vom | 
‚ne gute Fähigfelt hatte. Als fein Vater 1673 zu Ya 
Drdinariat angetreten, fehlte ed nicht an gefdhichten % 
durch deren Aufficht feiner Munterkeit Schranfen g 
durch deten Unterweifung des Grund der Wiffenfchafk 

des Chriſtenthums gelegt ward. In feinem 9. Jahre 1 
nebſt feinem Bruder, der 4 Jahre älter war, den Dam 
Adjunct der philoſophiſchen Kacultät Joh. Sr. Dürrg 
Lehrmeiſter, deſſen Anfangs bewiefene Schärfe er be 
— geruͤhmt hat. Er legte alfo einen guten Grund 
ateinifhen und Griechiſchen Sprache, und mußte durch 
dey Reden, die er in Gegenwart einiger dazu erbetener ä 


diefes ünd fein uͤbriges Studieren von Statten gieng, 
nig wollte es ihm mit Der Poeſie gelingen. Denn Die po 
Dichtungen und Einfälle waren fein Werk für fein Ge 
und fo oft er Verſe machen follte, ergriff er die Keder m 
druß. Als ſein Bruder 1684 nach Leipzig auf Die Univerfiräf 
ward er nach Zelz gebracht, da er noch nicht 13 Jahre alll 
. Sein Bater übergab ihn daſelbſt dem beräbmten Chriſto 
larius, der ihn zu ih in's Haus und an den Tiſch 
Doh mar duch diefe Vorſicht der Gefahr der Berfä 
nicht gleich genugfam vorgebauet, Denn er fand daſelbſtt 
Leute, die Trinfen und Spielen dem Studieren dorgogen. 
feblte e8 wenig, daß er nicht in gleiches Verder 


zu fommen. Durch deren und Cellar's nahdrädliche Vorſt 
en ward er noch bey Zeiten wieder auf einen befiern We 
‚ bracht, Auf Cellar's Wort wandte er Tag und Nacht ungem 
Biel auf die bewährten Schriften alter Römer, fonderlich 
fche und hiſtoriſche, wozu er die meifte Neigung hatte, 
zumahl die legtern mit brauchbaren Anmerfungen verfehen 
zen. Sonderlich las er den Seneca, Livius und Tacdtnd 
fig. Amar mar ihm Vieles darin gu ſchwer; er trug ed 
deſſen ungeachtet in feine Ercerptenbücher.  Cellarins fab & 
mit Freuden, nahm ibn oft befonders zu fich, und üch 
- an Faber's Lericon, welches er eben damahls vermehrte, 
verbefierte, mit Hand anlegen. Alle Tage wandte er € 
‚ Stunden auf diefe Arbeit, melde zwar viele Mühe, aber 
vielen Nugen brachte, zumahl da er dabey aus Eellar’s M 
Alerley erlernte. Die Luſt dazu ward immer gröffer, je 
er fi darin Äbte, fo, Daß er auch die Schuſſtunden, 
ex mepnte entbehren zu koͤnnen, aufgab, um dieſes Dee Bi 
abzuwarten. Die Luſt, Sammlungen je maden, und O8 
. zu fohreiben , fand fi alfe gar zeitig ihm ein. ice 
er auf.diefe Act die Lateinifche Sprache faſt mit gar zu geoil 
Eifer erieb, alſo erlernte er Doch auch dabey zugleich die © 
sgraphie und Hiſtorle, zumahl die alte, und wandte einige 28 


U 


Br "nee | 
ie Alterthͤmer und Griechiſche Sprache. Dan kann leicht 


x 


en, daß er ſich hierdurch Eellar’s völlige Gunſt erworben, 
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m auch daher in feinen Programmen *) groſſe Lobſprüche 


te, als er ſich viermahl mir Öffentlichen ' Reden hören 
Im J. 1687 fieng er zu Jena, da er hoc nicht 16 Jahre 


sc, feine akademifhen Erudien an, Sein erites Collegium. 


ee ben 3. Jac. Muͤller'n über die Poiitif; in den übrigen 
u der Philoſophie hielt er fih zu dem berühmten oh. 
Schmidt, und in der Niftorie des Teutſchen Reichs zum 
Schubart. Seine meilte Luſt hatte er an den freyen /Kuͤn⸗ 
ba er aber hoͤhern Wilfenfchaften gewidmet war, ließ er's 


darin an feinem Kleiße nicht fehlen. Zuerft gieng er ohne . 
ner Die Anftitutiones durch. Hierauf fing er an Dre. 


hg zu kören: weil ihm aber derſelbe nicht nach feinen 
kad mar, verließ er ihn und wagte fih nochmahis allein 
e Inftitutiones, bediente fich dabey des Monfinger und 
88, und lernte foldhergeftalt Die Anfaugsgrände der Rechte 


mündliche Unterweifung Anderer. - Nachmahls nahm er ſei⸗ 


Bater8 Jurisprudentiam dor, und fuchte fonderlich In dem⸗ 
a guten Grund zu legen, was vor Gericht feinen Nugen 


n 


As er Hiermit fertig war, gieng er zu den Paudecten 


und gebrauchte fonderlid Das Syntagma feines Vaters. 
Sachen waren gar nicht für feine Denk⸗ und Gemüther 


md famen ihm viel zu troden vor, Weiler aber ſehr zum 


qj geneigt war, munterte ihn das befannte: Dat Juftinia«. 


vonores , immer wieder auf. So wandte er .groffe Muͤhe 
las, ſchlug nach, meditixte, und befragte fich felbft; kurz, 
ud ein guter Auroöfanros. (Et visputirte hierauf bey 
Mällern die Exercitationes Juris Civilis Schobhelianas 
ı und ſetzte felbr eine Disputation von den Turnierfpielet 
Er wendete auf diefelbe viele Mühe; dennoch aber fand 
ortreffliche Ge: Echubart, unter deſſen Vorſitz fie 1689 ges 
ı wurde, Vieles Darin zu verbeffern. In eben dem Jahre 
er no eine unter feinem Vater, verfügte. fi aber bald 


ıf von Jena nach Helmſtaͤdt, trieb daſelbſt ferner Die Frans 


e Sprache, anf, welche er ſich in Jena bereits mit groffent 
gelegt Hatte, Hörte Heine. Meibom und Se. Engelbrecht, 
Beachte auf dieſe Weile daſelbſt faft ein Jahr zu. Won da 


He er ſich nach Sranffurt an der Oder, woſelbſt er ih am 
Im zu Dem grfe Sam. Stepf hielt, . nädfl dem —* 


Schulz'en hoͤrte. Nachdem Stryk nach Wittenberg berufen 
Zleng er nach Jena zuruͤck. Mit dem Anfange des J. 
begab er ſich nach Malle, in der Abſicht, in Den Gerichts⸗ 


ein ſich mehr zu üben und derfelben mehr fundig zu wer⸗ 


Der Präfident von Jena verfchaffte ihm auch genugfame 
henheit dazu. Allein er fand fein Belieben an Diefen Sa⸗ 


©. Cellarit Orat. et Progr. 2. 44 55. 58, 60. 
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en, theils weil er andere Wilfenichaften liebte, theils wei 
fleben feiner Ruhmbegierde mehr. ſchmeichelte. Er 
o bald nah Dfteen Halle, und folgte feinem älteften Be 
e ihn nah Holland berief. Diefer hatte fidy Der Chemie; 
d gar. ergeben, und hielt ſich auf verfchiedener hoher 
n Koſten in Holland auf, um feine Erfahrung darin 
ber zu bringen. Auf folder Neife hatte er das Gläd 
thaifchen ind Eaffelifchen Hof zu fehen. Sein Bruder fi 
Id bernach nach Teutſchland zuruͤck, und er befuchte dir 
en Aademieen und bornehmſten Städte: Seine frühe, 
ad aber machte, daß er fi nur bey den IH Die Augen fi 
ı Dingen aufblelt, und um die Innere Beſchaffeuheit 
aats, ber Gelchrfaimfeit und des Landes ſich wenig bei 
rte. Auf Veranlaffung feines Bruders reifte er nad © 
d von da nah dem Haag zuruͤck. Seine vornehmite M 
e damahls, allerhand rare Bücher aufzufuchen, deßweget 
a Öffentlichen Aucrionen fleißig beywohnte, und ſich einen g 
ı Büchervorrarh fammelte, der aber hernach bey feines 2 
s Unglüc wieder verloren gieng. Er wur Willens, auch 
paniichen Niederlande zu befuchen; aleın eine heftige ü 
onaͤthe anhaltende Kranfheit verhinderte ihn daran, 
ig diefelbe die erfte Gelegenheit, welche fein Her; von t 
teiten näher zu Gott lenkte. Er gieng alfo im Februar rl 
er noch nicht ganz wieder bergeftellt war, mieder nad Te 
id, and nachdem er feinen Bruder, der fih damahls zu De 
ch am Rhein aufhielt, geiprochen, vollends nach Jena, fi 
Iteen zu fehen und gu befuchen. Kaum mar er da einige f 
n geweſen, fd fand fidh eine Gelegenheit, auch Schwede 
en. Denn der Graf. Haflfer, dDamahliger Gouverneur 
fland, that ihm das DVerfprechen, ihn mit fih dahin u 
n, tbofelbit er allerhand Alterthuͤmet würde ſehen fönnen, 
en Unterfuchung er ſich bisher mit allem Fleiß gelegt } 
ab bey diefer Gelegenheit Hamburg, die dafige Bibliet 
St. Johannis und andere Merfmürdigfeiten. Way er d 
‚nderliches fand, vornehmlich in Mänzfachen, das pflegte? 
Big aufzufchreiben. Denn er trieb damahls die Muͤnzwi 
aft fleifig, Damit er die ihm vorkommenden Eabinette 4 
ein ſtummer Menfch ferner anfehen dürfte, wie er bisher Pak 
in muͤſſen. Zu Hamburg ertbartete er den Grafen, wei 
in Holland aufhielt: weil er aber zu lange ausbheb, 
ien ed, als wenn es ihm nicht vergoͤnnt fen, Echtvedin j# | 
. Er gieng daher auf Weranlaffung feines Bruders 9 
tzlar. Daſelbſt fiel er Anfangs auf flarfe Befuchung det © 
(haften und die Liebe zu guten Tagen; plöglich aber wid 
eine heftige Keankdeit, von melcher man murbmaßte, dab 
; bepgebrächtem Gifte herrühre. Kaum mar er genefeu, 
jelt ee die dettlißte Nachricht, daß fein Vater geftorden Iy 
wegen er denn u Anfange des %. 1693 nad Jena zu IM 
nigen reiſte. r gieng hierauf wieder zu feinem Dradeli 
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ſtets in der Chemie fortarbeitete, ja auch ihn ſelbſt mie 
verwichelte, indem ex ihm einft im feiner Abweſenheit 

‚werrichtungen auftrug. Me fich derſelbe im folgenden 
kam Meinungifchen und Arnſtaͤdtiſchen Hofe aufhielt, lei⸗ 


x ihm auch da Geſellſchaft. Allein die unglücklichen Schick⸗ 
kffelben fegten ihn in ſolche Umflände, daß er beunahe zu 


2 


ungen auch wäre in Verhaft genommen worden, ob en. | 


‚an den Händeln feines‘ Bruders feinen Theil hatte, Doc 
Ne Liebe zus feinem Bruder fo groß, Daß er Alles, mas er 
ı die ganze väterlihe Erbſchaft, feine Bücher und koſtba⸗ 
ider zu deſſen Befreyung anmwandte. Da er alfo vom | 
enſchlichen Hülfe entbloͤßt war, fo blieb ihm Feine andere 
it, als bey dem Höchften übrig. Als er unterdeflen zu Mei⸗ 
m verweilte, ward er mit dem fogenannten Baron Stark, - 
Kt feinem Bruder zugleich das Laboriren verrichtete, mehr. _ 
kt Diefer war damabhls etwa so Jahre alt, hatte fa 
Europa gefehen, verftand die meiften Drientaliihen und .. 
entaliſchen Sprachen, und hatte fi in allen Arten der. 
xſamkeit umgeſehen. Der unterrichtete ihn zum Zeitvers 
In der Hebräiichen Sprache. Er las alfo fleißig die Bibel, 
due Anfangs in der Abficht, Die Hebräifche Sprache deſto 
ju lernen. So geſchah es, daß unfer Struve bey dieſet 
enheit eine beffere Erkenutniß in göttlichen Dingen faßte, 
alſo immer mehr Nutzen aus folder Bemähunn hatte, je 
er dieſelbe nachmahis in Jena fortſetzte. Die midrigen 
Hale, weiche ihm begegneten, machten zugleich einen tiefen 
tud in feinem Gemuͤthe. Er ertannte, daß er bisher ſich 
x Welt zus fehr vertieft habe. Dagegen war nunmehr feine 
je Begierde, Gott und fich ſelbſt zu erfennen. Er gieng aber 
nen Gedanken wieder zu weit. So bergieng bey Ihm damabls 
sur Die ausſchweifende Liebe zu den Büchern, fondern er haß⸗ 
Fade Wiffenfchaften, auch die, welche ihm ſonſt die liebſten ges 
 Dabey hatte er manchen fhweren Kampf mir fih ſelbſt 
kit Andern, die fi in Teinen Zufland und in die Ders 
ung eines fonft fo aufgeweckt geweſenen Menfchen nicht 
s fonnten. Er las indeflen die Schrift, fonderlih das N. 
ment, unermuͤdet fort; andere Bücher lag er wenig oder 
ht, ansgenommen Joh. Arndt'en und Tauler'n, die er 
d in Händen hatte. leihwie es fehr leicht ift, daß ein 
ſch, indem er fi) auf's Aeuſſerſte von dem einen Abwege 
men will, auf einen andern und aus der rechten Mittels 
Eberfällt, alfo wäre es auch bennahe gefihehen, Daß er 
Ainer Abkehrung von der Welt in eine Melancholie geras 
' oder wo möglich in eine Wuͤſte gelaufen wäre. Die 
et” weiche er. damahls lad, maren gewiß nicht Schuld 
ieſen Gedanken, ſondern brachten ihn vielmehr zurecht. 
er die Menge der groſſen Hinderniſſe einſtmabls erwaͤgte, 
e die Welt der Gottesfurcht ſetzt, beſchloß er, einen vers 
vn Ort zu ſuchen; allein Tauler lehrte ihn, daß, wivenn 
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an Jemand auffer'der Welt leben Fönnte, und inf 7 
"die Welt nicht uͤberwunden hätte, derſelbe dennoch uk 
gnügt, ruhig und glürkfelig fenn werde’ inf hatte 
den Tag über den Sorgen und betrübten Gedanken nad 
'gen, als wider Vermuthen ein ibm zuvor unbefannter 
"wider feine Bewohnheit ‚vor feine Thür kam und das Lied 
Schwing dich auf 3 deinem Gott x. Hierdurch 
ſein ganges Gemuͤth fo aufperichtet daß ee Der- Tröm 
gani entfagte und mie fröhlichem Aufthun . feines M 
ott pried. Zuweilen nahm er noch einige chemiſche 
tionen vor, befuchte auch feinen Bruder, der nad wirt 
langter Freyheit zu Leipzig fih aufhielt. Als er aber ſab 
derfelbe noch nicht gewitzigt ſey, verlieh er ihn bald. mie 


Er blieb in ſolchem Zuflande fa zwey Jahre, und 
dete feine Zeit ‚bloß auf gottſelige Betrachtungen, De 
jedoch feine Mutter Angelegenheiten. mit beſorgte. Nat 
nach Fam unterdefien der Appetit zum Studieren mieder 

eng alfo mieder an gu lefen und das aufzuzeichnen, mai 
oͤthia zu ſeyn ſchien. Nachdem er Bielke's gebundene ? 

"In Ordnung gebracht hatte, flarb der Fenaifhe Bibliothekar 
mer. Struve hielt alſo um deffen Stelle an. Nun mar es 
fhon zu ſpaͤt, und die Afademie harte ſchon Andere den 
zogen Dazu vorgefchlagen.” Jedoch fie that aus befonderen 
neigung gegen Ihn etwas Aufferorbentliches und ſchlug Ibn 
allein noch vor. Er erhielt auch ſolches Biblinthecariat 
dem Ende des J. 1697. Die Bibliothek fand er in vieler 
wirrung, brachte fit aber tu gute Ordnung und verfertigte 
bieler be andere und beffere Berzeichniffe. Als er num 
von Neuem alle feine Zeit in den Büchern zubrachte, 

- feine Gelehrſamkeit täglich gu. Damit er nun auch auderr 
mit nügen möchte, erklärte er nicht nur feinen jüngfem | 
dern De Phoſik nach Helmont’s Grundfägen, fondern be 
auch Andern die Griechiſche Sprache und die Aiterthuͤmer 
Sp gut Schubart mit dem Letztern zufrieden war, fü ® 

. Bar er es damit, daB Strume auf Anderer Berlansen 
Teutfche Hiftorie lad. Denn er menute, Daß ihm diefet © 
ufomme, ungeachtet er mit juriflifchen Collegien genug ju ! 
atte, und Struve alle Mühe anwandte, um ihm zu KIM 
tigen. Da nun feiner Zubdrer immer mehrere wurden, 

«8 (dien, als 05 er dem akademiſchen Leben gewidmet 
nahm er gu Halle 1702, die afademifhen Würden an, 2% 
idm denn auf Styd’s und Cellar's Vorſpruch an den I 
uiche Wenig erlaffen ward. Die Yenaifche Akademie nahn 
Anfangs nicht zum Beſten auf, duß er fe bey feiner yet 
tion an einen andern Ort gewandt. och nahm ihn ea% 
die Juriſtenfacultaͤt, als er die Urſachen, Die ihn dayı M 
geu, entdedt, in numerum noftrorum, tie man dort j9 


gen pflege, umſonſt auf, Die philoſophiſche Facuiiit fels 
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t baranf.nach, doch mußte er ihr mehr Geld erlegen, ale 
I gebräuchlich IR. Ä | oo 
‚Dieranf fahr er in feinem Fleiße immer fort und brachte 
wruchmiich in allen Arten der Hiftorie, auch der Kirchens 
Belchrteubiorie, immer höher. Im J. 1704 folgte er dem 
sehenen Schubart in der Profeifion Der Hiſtorie. Er bes 
te dabey fo viele Treue, Geſchicklichkeit und Fleiß, daß⸗ 
zahl feiner Zuhörer, die Groͤſſe feines Ruhms, und fein 
£ zufehendg höher fliegen. Als er 1712 anf eine andere 
wrfirät berufen ward, ſuchten ihn Die Sächfifchen Derzoge 
vb as Jena zu fefleln, Daß fie ihm neue Gnadenbezeis 
un erwiefen: ex ward nämlid damahls Sachſen⸗Weimari⸗ 
Rath, Hiſtoriograph des Ernefiiniihen Hauſes, und aufs 
tdeutlicher Profeſſor der Rechte. Im J. 1717 ward er von 
damaligen Markgrafen von Bayreuth Georg Wilhelm sum 
üben Hofrath ernannt, dergeſtalt, daß er zwar in Jena 
feiner Profeſſion bleiben, doch aber jährlich zwey Reiſen 
Bayrenth hun, Die hoben Gerechtſamen des Brandens 
hen Hauſes in ein Paar Difputationen ausführen und-. 
t ein ordentliches Snadengeld genießen follte. Am J. 1790 
de ee Hofrath des Hochfl. Sefammthaufes Sachſen, Ernes 
iſcher Linie, und Profeſſor des Staats⸗ und Lehnrechts. 
terhin ward er der philoſophiſchen Facultaͤt Senlor und 
ganzen Akademie Subfenior.. | 





Gtruve hat ſehr Viel gefhrieben ; aber nicht Alles if vom 


dem Werthe. Ein Hauptiverf,, das wir unfführen merden, 
nächft feinem Syntagma oder unelgentlider ſogenannten 
pus Iuris public, fein Syntagma Hiforiae Germanicae, . 
e das in einer fehr vermehrten Ausgabe fogenaunte Corpus. 
briae Germanicae, fall das einzige ausführlide Werk, das 
nem Berfafler über Die Reihsgefchichte zu Stande gekom⸗— 
wiſt, und allemahl voller guten Materialien. Struve hat 
aber auf Diefe Art nicht nur um die Reichshiſtorie verdient 
ht, ‚Sondern auch mehrere in's Staactsrecht einfchlagende 
her, und Kleinere akademiſche Echriften geliefert, auch noch 
größeres Berk vom Fuͤrſtenrecht binterlaffen, das erſt nad 
wm Tode: von Joh. Auguſt Hellfeld, als feinem Schwieger⸗ 
nt, herausgegeben worden. Bu 
| Dat es ihm in feinem Leben an Trübfalen „nicht gefehlt 
K, if bereits aus dem Erzählten abzunehmen; er hat aber 
d fon allerieg Krankheiten, Widerwärtigkeiten, Berfolguns 
ı und beträbte Todesfälle erfahren müflen, mie er Denn 
®. das Abfterben feiner Mutter fich dergeftalt gu Gemuͤthe 
I, DaB er darüber in ein hitziges Fieber verfiel. : Dieb waren 
endige Erinnerungen‘, die ihn vor vielem Boͤſen bewahrten. 
timmt demnach, mie in mebreren Stüden, alfo ur A 
nen Unglücsfäßen mit dem berühmten Janus Bruier *) übers 
» Denn’diefer hatte ſich auch Der Mechtsgelehrfamkeit gewid⸗ 
Dieſe Bergieigung finder fi in den Nov.Litter. Gezm. 3703. P. 348° 


4 


- feiner Geſichtsbildung feinem Vater überaus fehr, von d 


- Btenfte, leiſtete. Was er in der Gelehrten: und Eivilpinw 


Waſchgold, Prael. Parente. 1699. — Struvius non crfä 


- , feat 1691. Diefer Elias Schnegaß hatte 1689 zu Braunſchuch 


tee in dDiefem Buche gegen den Profeffor Theod. Pauli da SW 
antwortet, Darauf aber Struve ebenfalls geſchwiegen, neh 


bliebenen Witwe, - | Ä 


Feuſtel hält ihn für den andern Thom. Neinefius, und ment 
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met, wollte aber nid einen Advodaten abgeben, fondend 
vielmehr die freyen Känfte, und fonderlich die Hiſtorie, 
Rufangs ein Bibkinthecariat zu Heidelberg und nadmahls 

Profeſſion der Hiftorie zu Wittenberg. Chen Das haben 
en Struve'n Horhin bemerkt... Zweymahl ut er im den Bit 
fand gefegt worden. Zum dritten Mahle verbeyrathete er 
mit Maria Gophia gebornen Danfen, des befanuten Im 
burgiſchen Superintendenten Dr. Ernſt Friedrich Kettner’s di 



































Er glich nice nur in feiner Sitten, ſondern aut 


Die Diebe zur. Tugend und Frömmigkeit gleidifam geecbt | 
Er ‚pflegte ſich einer leichten Lehrart zu bedienen, und 
. jeher Etwas vorzutragen, Das er nicht aus Dem red;ten KA 
ken geſchoͤpft hatte, dazu ihm feine ſchoͤne Bibliothek 


mahl in der Teutſchen Reichshiſtorie, geleitet, iſt mehr alt 
-befannt, Doc bat er fo wenig, als einige andere Geld 
hen gefallen können. Und da auch bey ihm ein Tag Dem 
dern gelehrt, und in den erſten Auflagen feiner Schriften 1 
einige Fehler mit eingefhlichen haben, tele in hiſtoriſchen & 
nr. zumahl wenn man die Bahn brechen muß, gar leicht 
Epchen kann, fo bat er deßwegen zuweilen ſcharfe Cenſa 
erfahren müflen. Er. gehört übrigens unter Die groffen 
feommen Suriften, die auch Der Theologie nicht kundig We 


| 

Daß er vor Andern ein voükommenes Werf von der geleht 
Hiſtotie hätte liefern fönnen, wenn er fich derfelben gdui 
gewidmer haͤtte: wiewohl Struve felbft billig ziweifelte, Wi 
dergleichen Eines Menſchen Werk ſey. Er ftarb am 24. FM 
1788. Daß er übrigens mit Recht von den Gelehrte 
IloAunadisraros feiner Zeit genannt worden, zeigen feine i 
lehrten Schriften, welche folgende find: 
Diff. de ludis equefiribus, vulgo Turniers und Rut 
fpielen, Ien, 1689: — Diff. de auro Huviatili, vulgo 


contra Antonii a Mara (i. e. Elise Schnegals ) infulles N. 
jectiones, editus in Acad, Viadrina. 1690, 4. wieDer ak 


euen Tr. de concurlu creditorum herausgegeben, Darit -! 
unter andern den Altern Struve einige Mahl angegriffen. © 
bet zwar auch nachher Struvium adhuc errantem geſchriebes | 
weil er aber Darin nichtd- Neued vorgebrache, iſt ihm MM 


weiter geanttvortet worden, Zugleich hat Struve feinen * 
nigsberg zu verteidigen gefucht, welcher zwar auch weitet 9 





er dafür hielt, daß er auch nichts Neues eingewandt habt =" 
*) 38 ben Mifcell, S. Ep. i. 9. 101 | 


\ \ J 


Setr er 105 
—* Numismatum antigmiorum, Ien.! 1692: m — Epi+ 
ad V. C. Chrikopharum. Cellarium de Bibliotheeis harum- 
Ipraefectis, len, 6. 12. m Fama. Batavica, contie . 
} Inftumente Pacis inter. $, Caelarcam Mojoſtatem es 
pium Rom, Regem Angliae, Regem Hilpaniae et Bel. 
nfogderatum, ac_Regem Gallige onnelula a. 1697. Ien, 
E 4. Die Stiedensinftrumente hat er Teutſch überfegt; tie 
‚dag Folgende: Heflexions -fur le projet de peix, drelle. 
France, Ken, 7698. 4. — Pia ‚mortis delideris im. 
nei. Sufannae Berlichiae, matris -pientiffimae, Ten, 1699. 
r- Didaci Saavedrae Abriß eines chriſtlich⸗politiſchen Prim . 
‚en. 1700. 32. darin er die Teutſche Schreibart verbeſſert 
"= Ioh. Frid. Knorrii Difcurfus Juris Canonici de Po. - 
kia Ecolefiafica, yon ber Kirchenbuhe, Sen. 1700 4. 
be er aus den Alterthuͤmern der ‚Kirche: fonderlih um die: 
de vermehrt bat. — Petri Mulleri Jurisprudentig Crigie, 
N poit Auctoris obitum edita, et necollarjig Supplementie: 
Wo aucta, Jen, 1705. 4. — Antiquitatum Homanarum 
lgma, f, de ritihus faeris Syſtema ablolutius, ‚adjecta Bin 

‚ fgurig aengis, et imdicibus necellarijs , Ien, 1704, 
3 Act. Erud; 1701,..p. 351. — Difl.inaug, de Iure Bi-, 
beearum, Praef, Sam, Stryekio, Halse 1y03, 4. Geht: 
—B gefammelten Diſpp. und im Theſouro vario 
ons. — Acta Litteraria ex Möätis edita argua.collen 
Falcic, I, Ien, 1702. 8. wieder aufgelegt 1706. 8: Dies 
R werden im den Nov. I.itt, Germ, p. 182 iq. fehr gelobt, 
rüd aber feine vorangefegte Abhandlung de criterjis MSto-, 
Falc. I—X, 1704 — 1713, Tomi IL Fale I. 
1726 — 1720. — Bibliotheca Iuris felecta, Ien, 3703, 
MM nachher. dreymahl vermehrt und verbefiett 1705. 1750, 
b_ Die 5. Auffıge dieſes müglichen Buche hat dee gelehrte 
Kt vermehrt and verbeſſert 2720. 8. ferner 1723. 1743. 1756. = 
‚ billor, de yariis modis decernendi Succellogem, Ien,- 
4 — Orst, de doctis impoßteribus, len, 1703. 4 
mich der Introd. in not. R. Litt. beygedruckt. Er behaups 





8 in den folgenden: Ausgaben zu Audern. G. Tenzel im 3 
bes 3. Rep. ©. 184 fg. au Nov. Litt. Germ; 3703 
2”. — Introductio in notitiam rei litterarise et ulum 


hecatum, Jen. 1704. 8. ſehr vermehrti 7o6. 1710. und 1715. 


En Modi, Frf. u. Leine. 1rag. sa J. 17 10 gab er felbſt ver de 


R. Koocheri adnotatt. etc, Edidit lob. Chr. Filcher, Fr 


Acker dat 1714 Supplementa dazu herausgegeben. 


" Ränige Beurtd-IUnng davon findet Ach in 1 Seele Gr. 


. Ha dem Terte gedrucht worden, Chen Das if mit dem 


den beyden erſten Kapiteln. gelhepe n. Der Aus fuͤhrlichlei 


‚ördine dooendi et fiudendi libellus, ex MSto emendstay 
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uffage Suppfementa nebſe einer Crat. de meritis Germanct 
in Hikoriam, 1723 aber der Hofprediger J. €. Colerus fd 
Analecta gu .diefem Buche heraus. S. Meimmanıs Hiſt. Lit, 
I. p. 22r. und Ausf. Ber. von allerhaud neuen Büchern; i 
St. Dr. Heumann fagt, er fen Morbofen gefolgt, nennt 
doctiſſimam Introd. und fegf Hinzu: Nec bic liber haberij 
teft pro Synopfi Hiftoriae Litterarian, ad quamı tamen p 
accedit, Namque Doctilf. Auctar duntaxst alıquot ejus 
Fine enpita exbibet, praetereaque ſcriptores rocenfet de 
Koris Liitteraria ejusque partibus bene meritos Unde quas 
‚ea edi.it Bihljo: — Philoſ. Hiſt. Iuridio. (adde jeu 
‘du N umismaticam) pro continuatione ifius laboris hal 
debent; ut adeo non potuillet veriprem Seruvius titu 
indere introductioni fuaa, ' vam fi eam inlcripliffer Bibliet 
can Hiftor. Lirt.  @, Coof>. R. L, 0. IL $. 9. die 

















5. Fach des 1. Hep. und 3. Fach des 3. R 
Bihl. iſt Struve unterfchiedliche Mahl a —** und 
derlich S. 614. feine Schreibart getadelt und gefagt work 
er ſey gluͤcklicher geweſen etwas zuſammenzutragen, als 
theile su. faͤlen. M. Koecher hat Die 3. Auflage beſorgt. 
derſelden And die Supplemente nicht befonders, ſondern 


und durch vermehrten Avolectis Des Colerus geſchehen. if 
ben auch Lilienthal's Anmerkungen beygefuͤgt werben ſollen; 
mit aber das Buch nicht zu ſtark wurde, iſt Solches au 


gen nennen wir: B. G. Seruvii Introd, in notitiae rei | 
ot ulum Biblierhecarum. eum I. C. Coleri, - Mich, 


et Lipl. 1753. TI Voll. Struve legte durch feine Einkit 
die Litterargefchichte Den Grund zu dem vorzüglichen * 
den . Er fepte auch feine Einleitung durch die } 
be noch aufınfährenden philoſophifche, hiſtoriſche, Juri 
und numismatifche Bibliotheken fort. — Baptiſtae Gusrim 


dita praefatione de formandorum ſtadiorum [priptoribus, 9 
1704: 8. — Bibliotheca Philofophica, in ſuas Cialles dik 
buta, len. 1704. g. zum 2. Mahl 1707. zum 3. Dahl ı7° 


chreibt, fie fen ſowohl, mas bie Sachen, als die One 
berieben anlange, beffet, «ld alle zuvor beraudgehenr ug: 
Phil. Joh. Georg Lorter bat fie 1728 ſtark vermehrt und IM 
Neuem herausgegeben. Am Velten aber von Ludwis 
Kayl, Göttingen 1740. 2 Bode. gt. 6. Eine ganz neue Weigel 
vtgufegt bis auf Die neuelen Zeiten, twar fon * (ehe ou 

abren der Pan, und darauf Gingearbeitet yon Dem 
08 Des Hirenifch s literarischen Handbuches. Aber . 
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Beife ward er lodgeriffen von diefer Art der Beſchaͤfftigu 
Bibliotheca Hiftorica, — Monarchias, Rena. 
et materias diflincta, Ien. 5705. 8. vermehrt von Bu— 
b Theile. Ebendaf- 1740. 1756.. ganı umgearbeitet (ut paene- 
m opus videri pollit), bereichest, fortgefest und vpllendet 
Deu. Hofrath Meufel, (Lipfiae 1782 — 1309.) bereits “Ve 
Ein unſchätzbares Well. — Pir Mauss Struviani, five 
ita es [criptis Geo, Adami Seruvii, len, 3705.& — 
sia ot memerabilia Bibliothecae Ienenfie, Helmfl, 1705., 
Steht mit in der 2. Sammlung des Abts Schmide von den 
otheten, ©. 279 fg. — Progr. inaug, de vitiis Hıkoricorum, 
2705. 4. — Dill, de ruta Ssxonica, Ien. 170% 4. — 
e. de Pyrrhanismo Hiſtorico, Dillertationibus .praemil- 


Ieo. 1705. 4. — Bibliotbecg. antiqua, T. I, Ien, 3708., 


Tom. 11, 1706. Bepde Tomi kamen heraus unter dem 
: Thelaurus variae eruditionis, ex [criptoribus potiſſi- 
:Iaec. XVI et XVII. collectus, Er bat unterfchiedene ge 
r Sehülfen Daben gehabt, die in der Neuen Bibl. Th. TIL 
26 fg. mie au in Leporin's Germ, litt, viv. angezeigt 
eu. — DBibliothesa antiqua, Ien. 170%, — Doc- 
Atheus, Progr, inaug. Converlationibus litterariis prae- 
am, len. 1707, 4. $, harte 18 damahls nebſt Dr. Krefs 
S. €. Richard'en, M. Sr. ©, Gotter'n, und M. Ephr. 
herd'en vorgenommen, daß fie alle Sonnabende Nachmittags 
mm ‚. und in Beyſeyn der Studisrenden von nen⸗ 
usgefommenen Buͤchern ſich unterreden und diefelben gleich 
gen wollten. — Propemptican in bonorem Frid, Heil 
wmeri de Jiverfs Juris publici periodis, len, 1708. 4, — 


, arigines et elogia Hoenloita repraeſentans, Ien,' 1710. 


— Dill. de allodiis Imperii. 1710. 8. ward 1734. 8. als 
Zractat gedrackt. 2 Alph. 5 Bog. — Diff. de loach. 
tore, Comitatus Rupiuenlis refausatore, len. 1711. 4 — 
tagma Juris publia ‚Imperii Pemano - Germanici, . len. 
I. 4 fehr vermehrt und verbeſſert 1720, 8 Alph. 18 Dog. 
ß beſtand it der 1. Auflage abermahls ans lauten ein⸗ 
m Diſputationen. In den Teutſchen Act. Erud. 10. Th. 
d Äberhatspt Daupn gefagt, Daß er In feinem Vortrage ſehr 


tlich und ordentlich, und ſonderlich am ihm zu loben ſev⸗ 


‚ge den Quellen der Reichsrechte beſſer, als’ einige Scribens, 
dom andern ange nachgefericht, die. alten Geſchichtſchrei⸗ 
fleißig zu Rathe gezogen, und alfo den Leſer in Vielem auf 
schien Grund geführt babe Syarer fagt im Teutſchen, 


‚publ. p. 411, es halte nicht nür eine gefchichte Methode, 


dern habe auch auserleſene Materien und die beften Allega- 

Die Aot Erud, 1720, Dec. loben es ald das vollſtaͤndigſte 
Rem des Teutſchen Sur, publ. weichen and Mofer mehren: 
ls beyſtimmt in der Bibl. Iur. publ, P, IIL. p. 1046. Dielet 
mtapnıa wurde in dee Folge uneigentlicher Corpus luris puhr 


" genannt, da es feine Sammlung von Befegen, fondern ein 
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tis 706 Octabfeiten, ohne die ausführlichen Regiſter migı 
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der 1718 herausgegebenen Schrift widerlegt wurde, dart 
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-Hpthellungen überhaupt: 2) vom Kaifer, Ddeffen Rechten 


"8. Öfter aufgelegt. Iſt, wie bereitd gefagt wurde, ein Com 


‚vielen Fleiß; Genauigkeit und Gelehrfamfeit blicken läßt. Til 
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fortematifches Werk nom Stadtsrechte iA: es ſollte ad 1 
Der Borrede bemerklich gemachten Abthellungen Das 
Staatsrecht abhanden; nämlih: 1) vom Ötaatsredte 
deffen Grundgefegen, und vom Teutfchen Neiche und U 


VWörzügen: 3) von den Reichsſtaͤnden und Deren echten 
von Reichögefhäfften, die vom Kaiſer und Reiche zufam 
behandelt werden; und 5) von landesherriichen 
Neicheftände, Miles dieſes ward in einer fortlaufenden 
‚einzelner: Hauptſtuͤcke abgehandelt,’ deren in der erſten Au 
28, in der letzten z3 waren. Und’ eben dieſe Ordnung 
Einrichtung hatte er auch in dem gleich folgenden kuͤrz 
ſebuche beybehalten. Die neueſten Ausgaben betragen vom 
pore 1252 groſſere Quartſeiten, von der Iuris publici Prı 


nen. Behde Werke find reichlich mit Anmerkungen v 
weiche ungemein’ brauchbate Allegaten und Excerpten aus ne 
und aͤltern Staatsſchriften und Schriftſtellern enthalten. 
zuͤglich ſind fie. reich an Erzählungen vom Urſprunge und 9 
garige, umd von Benfpielen einzelner: Staatsiehren, fo, 
beynahe mehr vom Staatsrechte mittlerer Zeiten, als vom; 
gen darin vorfämmt. In richtig beffimmten brauchbaren S 
und in einer im Ganzen überdachten Ordnung hatte Gere 
feine Stärte weniger. — -Ausis publici Prudentia, fen. ıf 


dium aus dem Dorigen: welches von Bader als das nutzie 
und beſte geruͤhmt, (in der Bibl, Iur. Struv. p. 639.) WM 
aber. nur alslbein mitrelmäßtges angefehen wird. Seine rd 
{."in der Bibl, 'lur. publ. P, II.'p.' 705 lg. — SKurjer Gen 
bon "Beränderung des Tentfchen Reihe, en. 2712, 4 
Progr. inaug, "de Comitiis Palatinatus 'Saxonici, len. 17 

Hiſtotie Raſtaͤdtiſcher Friedenshandinngen, benebſt zwei 
Seiedensprokcten ımd dem "Friedensinfirument, Yen. 1 
4 —: Dill. ſiſtens Prodromum Hiſtoriae Graeefenthalenk 
Ten. 1719. 8. — Syüsagma Hiftorise Germanicae, 2 pü 
gentis origine ad annum usque 1716. Ien. 1716. 4, ıı# 
17 Bog. Iſt in’s Teutſche Überfegt von Zſchackwitz, f- 4 
Erud, 1720. Dec.’ Es find 'diefed 38 Difpp. darin Stru 


In getoiffe Theſes abgefaßt, weiche in den batunter ſtehen x 
Anmerkungen durch Anfuͤhrung der. Autoren bekraͤftigt werdec 
darin er auch die fireitigen Meynungen unterſucht und anıcis 
wo die Sachen umftändficher ausgeführt morden. ' ©. lourl 
des Sav.-1717. Ianv. und Neue Bibl. 8. Nachl. ©. 672 (WE 
Er Hatte darin behauptet, Daß Earl’ der Groffe das Gun 
flum zu Oßnabruͤck gefliftet, welches ‘aber im einer zu Home) 


Eccard 'der DBerfaffer ſoll geweſen ſeyn. SS. gel. Zeit, 71mm 


‚©. 87. Im 3 1729 ward dieß Bud mit einigen dehin ge 


- , P 


Ste Str 169 


R Difputationen und font ſtark vermehrt, und Fam unter. 


vom Titel Heraus: Corpus Hiftoriae Germanicae, a pri« 
atis origine ad annum usque MDCGCXXX, ex genuinis 
iarum Documentis, coneyorum Icriptorum Monumentis, 
natibus, et Actis publicis-illufratum, cum variis Oh- 
onibus et figuris aeneis, atdjecto indice locupletifime 
deulis ad Hifloriam Germanicam facientibus, Praeinit- 
‚hrit. Gott}, Buderi Bibliotheca Scriptorum Rerum Ger- 
tum easdem univerfim illuftrantium, Ien. 1780. fol: 19 Alp. 
1.143. Stegel in. Kupf. auch Ien, 1753. 4. ©. oben. — Dill, 
notitiam Sueviae antiquae, Iet. 1716. — Neueroͤffnetes 
ds und politiſches Archiv, 1. Th. Jen. 1718. 8. 2.3. T 

4. 35.1722. 5.35.1728. — Hiltoria Turis etc, len. 1918, 


n den Act. Erud. 1719. Aug, wird gefagt, unter den 


Hforten der Nechte, die im verwichenen Jahre herausge⸗ 
u, (naͤml. Struve's, Hoffmann's nnd Reyher's) verdiene 
illig den Vortzug / ſowehl, weil ſie zuerſt an's Licht ges 
‚ale auch wegen. ihres Umfangs, Vollſtaͤndigkeit und 
ten Ausführung. Ob er gleich das Werf weit enger 
snfammenziehen können, wenn er in Anführung der Stels 


us andern Autoren hätte ſparſamer feyn wollen — - -: 
in Mart. Mayer: a Sehönberg Tractatum lurid, Hiſt. 
oe Advocatis Mobjeftatica, 


de Adsocatia armatä,  agens ( 
of, 1719. fo. — Bibliotheca librotum rariorum, The- 
I. Ien, 1719. 4. Er bat fonderlich fleine Schriften 
fammeln wollen, die ſich ſonſt leicht verlieren. — Yuss 
her- Bericht. - von der Pfaͤlziſchen Kirchenhiſtorie, in ſich 
) die Religionsveränderungen, Gravamina, Receſſe und 
Feankf. 1701. 4. 9 Alph. ©. Acta Erud, 1991. Oct. 
Insführliche. Hiſtorie der Meligionsbefchwerde zwiſchen Den 
ſch⸗Katholiſchen und Ervangelifchen im Teutſchen Reich, 


31722. 8.4: Alph. 12 Dog. Das Buch iſt mit aller 
idenheit geſchrieben, aus fehr guten Urkunden gefammelt,. 


er Übrigen Hiftorie Des Reichs nicht vermifcht, und übers 
wohl abgefaßt, nach dem 7. St. der Hiſtorie der Gelehr⸗ 


t. — ' Hiftoria Pincernarum' Varila- Tautenburgicorum, - 


1782. 4. — _Grundmäßige Unterfuchung von den Kals 
en Titel und Würde Wobey auch von der Gaariſchen 


tur, und masmaßen von Ihrer Cjaariſchen Majeftät den... 


che Titel geführt und prätendirt wird, gehandelt wird, 
6. — VBorrede über das allgemeine Ruffifche Landrecht, 


Ind von dem Nuffifhen Rechte, Danzig‘ 1723. 4. — - 


deüiber Piganiol de la Force neueſten Staat von Franke 
von denen zum Franzoͤſfiſchen Staat dienenden Scribenten, 
1722. 8. — Hiltoria Mifnenfis, quam Chronicon 


ı® Milnenfis et Annales Vetero-Cellenfes, antehac nun _ 
ı edite, exhibent, In lucem protraxit B.G, $. Ien, 1720.8. -" 


J 


Infeltung zur Teutſchen Reichs hiſtorie, 2 Theile. Jena 1724.8. 


fd. 9 Bong. 1732. 6 Alph. 4 Bos. 1747. — Kurzer Begriff 
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Ber Tenutfchen Reichshiſtorie, Jena 1523. 8. 21 Dep. 
. Progr. de cognitione Status publici a prudentis Ivris 
‚dillerente, 17225, — Jus Ecclefiae circa religionem, 
"= Corpus Iuris Publici Academicum, in ſich haltend die 
nehnmſten Bsundgefege des Heil. Kim. Reis von der 
Bulle an bis auf den WWienerfchen Krieden, zum dienlichen 
brauch, ſowohl auf Afademieen, als auch Ratt eines bel 
‚ Manuals, mit Locis parsllelis und kurzen Anmerkungen 
gert, Jend 1726. 8. 2 Alph. 12 Bog. zum 2. Mahl ıy 
‚= Formula Succeffionis' Ser. Domus Palatinae, 1726. 






















stque exemptis illufırstum, Ien. 17323. 4. Ward bey Bel 
heit der Schwangerſchaft der verwitweten Herzogin von Par 
geſchriehen. — Sched, de Succeflione foswines in Reg 
et Provincias Auftriacas, len. 1733. 4 — Diff, de Sucg 
fione [etundogeniti prae primogenita ın Regna et Principefl 
Jen. 1733. — Kurzjer Entwurf der Einleitung zur ® 
fchaft der Staaten von Teutſchland, Jena 1733. 8 — De 
licher und gruͤndlicher Discurs vom Teutſchen Lehnredt & 
Ge. Ad. Struve'ns Syatagma Iur. Feud. Bapreuth 17, 
Iſt ein Collegium, das ihm nachgefchrieben und von Dem Col 
achiſchen Hofe. Beyer zum Deud befördert worden. — Bibli 
tbeca Saxonica Scriptorum Rerum Sax. Mifn Thur, Hal, 178 
8. — NYufferdem hat Struve feine groſſen Berdienfte um die Hi 
Des Teutſchen Reichs noch Dadurch erhöht, daß er zwey wih 
tige Sammlungen vermehrt und verbeflert von Deuem here 
gegeben, deren Auffchriften Bad: Rerum Germanicarum Scri 
tores »liquot infignes qui gelta fub Regibus et Imperatos 
bus, Tentanicis litteris mandata, polteritati reliqyerunt, E 
Bibliotheca Marquardi Freheri olim editi, nunc denuo rec 
miti, additis lcriptoribus imeditis, eum Gloflario ,. locis aı 

' zum auctorum parallelis, notis ac indice rerum et veorbo 
copioßfimo, Editio IEL. reliquis locupletior et emendati 
' Tomi IH, Argent. 1717. fol. 24 Alph. 2 Bog. ©. gel. 
1717. ©, 612. 820. v. J. 1718. ©. 340. B-. J. 1719. 

. — Rerum Germeanicarum Scriptores alıquot i 
rımum Collectora Ioh. Piftorio, Nidano, tribus Tomis i 
* producti, nunc denua recogniti, adjectis notis et indby 
ce rerum, perlonarum sc locorum. copioſiſſimo, editione Wi 
$ia emendatiori et locupletiori ad uſus publicos redacti, Bar 
tisbonae 1726, fol. 33 Alph. 6. Bog. Struve bar nicht u 
Die neue Auflage befördert, fondern auch hin und wieder, I 

mahl im 1. Theil, Anmerkungen beygefügt, und jedem 

ten eine Nachricht von demfelben und defien Schriften do 
fetzt. Das weirläuftige Negiker hat man D. €. ©. Baber'z 

» , danfen. G..Act. Erud. 1726. Aug. — Struve wollt 
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Is einem Progt. am 4. April 1738 befaunt machte) ein 
Juris gentium oder Iurisprudensiam heroicam, woran 
sehreren jahren gearbeitet, herausgeben, der Tod ents 
m aber. Das Werk erſchien jedoch unter dem Titels 
dentia heroica, f. Ius, quo illultres utuutur, priva- ' 
om. I. 1743. 4. Tom, 11, IIE, 1745. IV. 1746, V. 
VI. 2748. VII, 1753. als ein Opus pofthumum, von- - 
Schwiegerfohne zum Druck befrdert. — Zu dem ber’ 
allgemeinen hiſtoriſchen Lexicon von Buddeus hat er ei⸗ 
Herr DBeptrag geliefert, daß ihm vderfelbe faft den 4, 
oo zufchrieb. Ferner find mehrere Städe in den Ob-: 
nıbus Halenfibus von ihm, ale Tom. 1, Obf, 20. IH, 
.6. IV. 2.7. 10.13, V. 10. VII. 4. Des Bernh, 
incrot L, ge Arcbi-Caneellariis S. R. I, et Cancella. 
ise Imp, hat er 1713 zu Jena zum 3. Mahl und mit 
lerrede de fatis et feriptis Mallincrotianis herausgege⸗ 
Beine Borrede vor Acker's Tr. de Ge. Franzkii vita et 
ſandelt de illuftribus Saxoniae Cancellariis; Anderer: 
en nicht gu gedenfen, damit er G. Slevogt's, Dome 
tehrerer Schriften beehrt hat. Auch hat er feine Verbiens 
Mehrere Differtationen, deren Präfes ce geweſen. 
h en’s jegtleb. gelehrt. Europa, Th. 2. S. 621. und 
'& Litteratur des Teutſchen Staatsrechts, Th. 1. S. 300. 


Kruve, Friedrich Gottlieb, Doctor der Rechte, Herzog⸗ 
oleinifchen Rath, erſter Profeſſor der Rechte und Ordi⸗ 
I gu Kiel, des Vorhergehenden jüngerer Bruder, warb 
Ba amı Io. Movember 1676 geboren. Nachdem er in ſei⸗ 
Kindheit von Privbatlehrern untermiefen worden, fam 
8 in das damahls im ſchoͤnſten Flore ſtehense Gymnaſſtum 
e, worin er ganzer 7 Jahre verblieb. Nach deren Bohr’ 
iz fieng er feine alademifchen Studien zu Jena an, ſetzte 
aſelbſt zwey Fahre fort, und vollendete le Hierauf zu Hab’ 
oenderlich unter Anführung des beruͤhmten Stryckiss. Von 
Re er. 1700 in gemiffen Commiſſionen nad, Weitphalen 
blieb daſelbſt zwey Jahre. Nach feiner Zuruͤcktunft in Je⸗ 
rhielt er 1703 die Doctorwuͤrde, zeigte Die Fruͤchte ſeines 
jes offentlich Durch derſchiedene Schriften und Diſputativ⸗ 
und lebte einige Jahre daſelbſt als ein Privat⸗Doctor. Im 
712 bekam er dag Amt eines ordentlichen Advocaten behm 
Igen Hofgerichte. m J. 1722 aber berief ihn der Herjog 
Hildburgbaufen gem Kath; wie auch zum Profeffor des 
te am Muͤſtren Gomnaſtum su Hildburghauſen, und zum. 
dſyndicus; im J. 2723 zu dem Amte eines Regierungs⸗ 
Konßſtorlalraths, doch fo, Daß ex die Profeffion dabey bes: 
t. Bon da fam er 1725 als Herzoglicher Rath und om 
licher Rechtslehrer nah Kiel, mo er als Profeſſor Pri⸗ 
un Drdinarind, wie auch Procanzier, am 23 July 
ja | , . 


⸗ 


y 


‘ 


° 


’ 


Boctho, magiſtio opificiario, de Collegiis opihgum, jur g 


der Reitpfruͤnde, 1716. — de Iure Alchymiae, 1717. 


Ccro dotis ejusque privilegio in concurfu ereditorum, 


Er hat ferner die andere Auflage von Maıt, Lippenji B 


Kaſium nad Danzig, 1686 auf die Univerfität zu Witten 
ſodann wieder nah Haufe, und. endlich mit feinem Vater 14 


"nah Regensburg, wo er Schursfleifch'en erwartete: mit dei 
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Den Ruhm feines anfehulihen Geſchlebtes hat, er « 
lerley Weife und auch Dadurch erhalten und permebkt, | 
folgende zur Erläuterung der Rechte Dienliche Schriften heran 
Traet., de balneis et balnestoribus, len, 1703. Wei 
ber feine Inauguraldisputation. — Tractatus de pace 
fiica. len. 1703. > — Sylloge controrerſiarum civilis 
methodum Syntagm, civil, Struviani collerta, Ien. 1708 
Compehdium Digeforum,. Ien. 171. — lIatrodacii 
praxin Iuris Canonici in foris Proteftantium. len, ı 
Alvh. 18 Bog. — TDeeciliones Sabbathinse G. A. 
augmentatae, Jen. 1717. — Pofitiones Iurjs Canopicd, 
lon. 1790. — Verſchiedene Differtationen, als: DIE, 
haerede defunctum non repraefentante, 176. — Dec 
praelidsi cauſſa repofita, 1710. — de [ententia proviße 
quoad alimenta et expenlas litis, 1714. — de Cimelis 
Dumwarlis eorumque jure, 1714. — de Fructihes:pesi 
bus, 1716. — de fure thematuta GenetWiacorum, 1 
— de Iure Alumnorum, 1716. — de Praebenda equs 


d- Iure ex perlona tertii quaefito, 1738. — de .Iuro 
‚cerorum; 3720. — de dominio mariti im zes des 
1720. — de Arrefa innocuo, Hilon. 1726. — de 


3727. und mehrere — Auch Hat er zur Erläuterung 
Handwerks rechte umserfchiedene Schriften an’s Licht geh 
als: Decifiones opificiarias ex Mauufcriptis B. Parentis 
tas, len. 1708. 4. — Andr. Beyeni ‚Scripte de Ti 


hıbendi, inftrumentis opiicum, mit feinen Vermehrunge 


theca juridica reali gu Jena, 1720. in Kol. beforger und 

Ehıreufr, Geieri Obfervationes mit einer Vorrede de media 

terum Jurisconfultorum lurisprudentia besausgegeben. 
S. Goͤtten, Th. 2. ©. 651. | 


Stryck, Johann Sammel, Doctor und ordentlicher % 
for der Rechte zu Jena, und Hofrath bey der verwitweten 
ogin von Eiſenach, war des folgenden berühmten Rechtslehre 

amuel Stryd’s, einziger Eohr, und zu Frankfurt an 
Oder am 12. März 1668 geboren. Er famı 1684 anf das & 


wieder nach, Wittenberg. Als er ſich dafelbft der Candida 
wegen batte eraminiren laſſen, reiſte er nad Holland, von 


beu gieng er nad Florenz, befah unter andern den Codioem 
dectarum', veifte weiter nach op Manland und Genuss t 
utirte Darauf zu Bafel ohne Borfig de bona fide ad Pr 
criptionem actionum necellaria, und fam 1692 über Regens 
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sederum in feine Heimath· Er ward bier noch in dem⸗ 


ahre Lieentiat der Rechte, vermittelſt einer Disputation 


iate matrimonii, gieng noch zu Ende des J. 1692 mit 
Vater nach Halle, nahm die auſſerordentliche Profeſſi . 


chte, und bey der erſten Promotion dieſer Univerſitaͤt 1694 


Ktorgrad, und 1695 die ordentliche Profeſſion an, bekam 


berdieß 1702 ben der verwitweten Her ogin don Eis :, 


Bie Bedienung eines Hofraths, und ſtarb am 10. Juny 
Bon feinen Streitigkeiten mit Dr. Mayer'n und Andern, 


m ſich durch einige Säde zugezogen hatte, „Tann man . 


I Reitgiongftreitigkeiten in der Kirche ben 4. und 5. DD, 
% Er Hat eine Doppelte, aber unfruchtbare Ehe gehabt, 


w nicht nur ein gelehtter und frommer Juriſt, der befons 


x Muf groffer Deutlichkeit im Lehren hatte, fondern IR 
b Schriftkelier rühmlich befannt. Es find auch unter feinen 


hen Dis putationen verfchiedene , die in's Staatstecht eins . 


t, und unter Den Conßliis Halenäbus findet ſich ebenfalls 
me mehrmahls. Wir führen nur an: - 


mdarnerita Infiitutionum Imperislium, Halle 1699. 8. — 


- 


mi Inflitutiones cum notis necellariis, Ebendaf. 1098. 8. 


mehrmahls wieder aufgelegt. — Gothofr. Autonii Jus _ 


e [uccinotis additamentis auctum;; adjecta notitia aucto- 


udslium, Halle 1699. 4. — Bedenfen von Injurienproceſ⸗ 


194. 1701.4. — De Jure Sabbathi, aus in's Teutfche übers 


janffurt 1703. 4. Diefe Schrift zog ihm vielen Verdruß 
Heibe bat Fur Henning Boͤhmer, mit noch zwey andern- 
ıfeem Stryck, näntlid de jure liciti, fed mon honefi, ' 


teliquiis facramenti in matrimonialibus, praefatio de 
ergemini argumenti in religione [abbathi, honeftatis et ma- 


ii occupati, Halle 1734. 4. zufammen aufl:gen laſſen. — 


ich eine Menge Disputationen, t B. de Ratuis Principum, 
berg 1687. — de liberis naturalibus Regum et Principum, 
— de procellu Juris Romani antiquo, Halae 1701. — 


wie Principis oirea fcandala, 1710. — de Praefcrip- 


srum per mare allatarum, 1770. — Man bat Sami. 
ii et Job, Sam, Stryckii cum Job, Fr. Rhedii binis Volum. 
» XVI, Voll, Ulm 1744 fa. fol. — Nah Gottlieb Stolle 
en Hiſtorie Der Gelahrtheit, S. 688.) iſt er auch der Bers 
dee Schrife: Licht und Rede. 


, Ugiverfallegkcon, Bd. 40. S. 1125. und Pütter’s Litte⸗ 


Des Teutſchen Staatsrechts, Th. 1. S. 339. 
ryck, Samuel, Koͤnigl. Preuſſiſcher geheimer Kath, erſter 


se dee Rechte, und Director auf der Univerfirät ie Halle. 


hat verſchiedene Gelehrte, die ſich durch ihre Verdiene bes 


‚gemacht Haben. Unfer Samuel Stryck if der Vater 
nen, melchen wir den vorigen Artikel gewidmet 5 :ben, ’ 
riedrich Stryck, welcher am 26. Auguſt 1719 als Süetih ' \ 


nberg » Delss Dernftänrifner Regierungsrath und Tanzlens 


% 


a 


y 


Orte. Er erwarb ih durch feine Redlichkeit und Fr | 


14 ,, Str Gecr 
direttor im 78. Jahre feines Alters verſtorben, nachdem 


helm; und erreichte ein Alter von 81 


bebte 115 Jahre, gehoͤrte alfo zu dem Gchröterifgen 3 
. ter Eva war eine Tochter des Brandenburgifchen Aut 


H dem Ende ward er nicht nur früßzeltia zu Lenzen get 


leſungen Johann Sperliny’s und vg Caſpar Kiramer 


ju widmen; er trieb fie zu dem Ende mit grofem Eifer, 
erwarb fich auf die Art nicht geringe Einfichten darin. Er 
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Kalfer- zuvor in den Adelſtand erhoben hatte, war der % 
unfered: Samuel Strpd’s. Cr eablidte am 22, Ne 
#640 auf einem in der Deleguiger Marf gelegenes Schloſſ 
zen, das Licht der Welt. Er ſtammte zwar nicht aus di 
mille Ger, die groffe Ehrenſtellen befleidete, die aber mit 
mehr Tugenden begabt war. Sein Bater, Elias Stryt 
anfänglich Ammann, und hernach Zollverwalter an erwi 


been und 3 Meng 
Sein Yeltervaten, Gans Stryck, war bey dem Markgrafen 
dem Stifter von Kuͤſtrin, Stallmeiſter geweſen, ward 

wit einer Lehnſchulzerey in der Grafſchaft Ruppin befhent 


die befondere Gnade des damahligen Hl ; 


derer, Die ein feltenes hohes Alter erreicht -haben. Sehne 


Georg Calov. Diefe eltern verabfäumten gleich von 
Jugend an nicht das Geringſte an feiner Erziejung; und | 
er nur etwas erwachfen war, und Mertmahle feines i& 
Kopfes von fich blicken ließ, fo fotgten fie hauptſaͤchlich 
Daß feine vortrefflichen Naturgaben durch Fleiß und Kun 
ebildet würden, und er. fich mit ber Zeit durch Erierumm 
Biffenfchaften einen immerwährenden Schag fammen 5 


hrern in die Hände gegeben, fondern auch Im a2. Jah 
nes Alters auf die Schule zu Seehauſen gethan, wo er i 
fogenannten ſchoͤnen Wiſſenſchaften den gruͤndlichen Unte 
des beruͤhmten Rectors Voſſius genoß. Nachdem er an t 
Orte den Schulſtudien 3 Jahre lang obgelegen, und Fb 
feinen Fleiß eine ziemliche Kenntmiß der Sprachen 
hatte, ſo befand es fein Vater für gut, ihn nad Ein a 
Spree zu (hidden, und ihn daſelbſt in den Theilen ber 
weisheit unterrichten zu laſſen. Er vertraute ihn daher 
Rector der dafigen Schule Samuel Müller und dem Cear 
Sebaſtian Wellius ans; unter deren Anleitung er Die Bel 
heit fo lange trieb, . bis er von denfelben für tädtlg 94 
tousder ih auf höhere Schulen iu begeben. Unſer Strys 
zog alfo am 7. Jung 1685 auf Gutbefinden diefer feiner d 
die Univerfität zu Wittenberz, und bahnte ſich hierduk 
Meg zu feinen nachher erlangten groffen Einſichten. Er 
te —2 mit einem unermuͤdeten Fieiße vornehmlich die 


unter welchem Letztern er auch eine gelehrte Streitſchti 


equis fupracoelefibus vertheidigte. Dis hierher wer | 
ſicht hauptſaͤchlich dabin gegangen, ſich der Gottedeiab 


änderte aber auf Aurathen feiner Freunde den gehabten De 
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wählte aus wichtigen Graͤnden bie Rechtögelaßrtheit; doch 
daß er Die Gottesgelabrtheit nicht gänzlich ben Seitz ſetzte. 
neuen Lehrer zur Eriernung der Rechte waren Joachim 
r, Cafpar Ziegler, Michael Friedrich Leder, Chriſtian Klen⸗ 
ad Wilheim Lenfer: die er mit groffem Fleiße und Nutzen 


und nicht leicht eine Gelegenheit vorbengehen lieh, ich für 


im Dispntizen, als in andern Uebungen zu zeigen: weß⸗ 
m:auch unter Dem erwähnten Rerger dem Co gie Suthole 
deywohnte, und fi daſelbſt oft bören Heß. 9 

ttenberg 3 Jahre hindurch mit Ruhm und groffem Nutzen 
t batte, ſo begab er- fih im 3. 1661 nach Frankfurt an 


ver, um auf dem gelegten Grunde eine nad, groͤſſere Wiſ⸗ 


ıft zu bauen; mozu er e der Anführung Des befaunten 
nemann's bediente. Die Proben feiner Geſchicklichkeit, weis 
: bald nad) feiner Ankunft daſelbſt öffentlich ablegte, näms 
le zwey Disputationen, deren eine unter Ioachim Buſſe'n 


achdem we 


dinsttis regnum confequendi modis, Die andere aber uns . 


tmanemann de dardanariis hielt, fegten ihn bey allen Leh⸗ 
Nefer Univerfität, und fonderlidy bey dem Leptern, In befons 
Bunft und Liebe; welche durch feine untadelhafte Auffühs 
noch wichr vermehrt wurde. Nach geendigten afademiichen 
en befam er Luft, auch auswärtige Länder zu befehen, um 
heils die verſchiedenen Rechte und Gewohnheiten anderer 
e befannt zu machen, theils aus dem Umgange mit gelchrs 
Rännern noch mehr ju lernen. Er trat alfo feine Reife 
Holland und England an, befuchte daſelbſt Die berübmtes 


I) 


Ränmer, und fammelte Alles, was zu feinem Zweck nöchig 


gli war. In England hielt er ſich eine Zeit lang zu 
d anf. In den vereinigten und Spanifchen Niederlanden 
te ex kämen, Leyden, Utrecht, Franecker und GBröningen, 
‚ee unter andern zu Löwen den berühmten Rechtslehrer 
ı Pereg, zu Franecker aber den befanuten Johann Jacob 


nbach börte, und mit vielen andern Gelehrten In einem verr 


= Umgang fand. 

Kach feiner Ruͤcktehr in fein Vaterland ward ihm eine Hofs 
sRelle ben zmen vornehmen Herten angetragen, die er nad). 
reich und “Italien führen follte. Weil er aber auf etwas 
ndigeres bedacht war, fo ſchlug er Diefen Antrag aus und 
‘Ach wieder nah Frankfurt an der Oder, mo er am ır. 
1665, unter dem Borfig des Profeffors Joachim Deder, 
kentiat promovirte. Hier eröffnete ſich nun derjenige 
hplag, auf welchem er überzeugende Proben feiner Geſchick⸗ 
t ablegen, und den unfchägbaren Vorrath feiner gründiis 
und weitläuftigen Einfihten zum Nuten Anderer anwenden 
e. Sobald er daher die Erlaubniß zum Lelen erhalten 
ſo erdffnete ee mie groffem Benfalle der Studierenden 
| Lebrſtunden, und erwarb ſich Dur) die aka— 
hen Streitſchriften: de jure ſenſuum, gleich ein groſſes 
un. Aus dieſer Urſache geſchah es auch, daß er im Dcros 


. 


. 


Wuͤrde er am zo. November durch eine Öffentliche Rede 


"2668 die Stelle eines ordentlihen Lehrers Der Jnſtitul 
, Dieſe verfah er bis an das Ableben Brunnemanu's mit 


n bie nämlich nidt hur Im J. 1680 die durch das Abkerben 


dder an den Churfürfilichen Hof berufen worden war, in 


[4 


‚für von Sachfen, Johann Georg II. um ihn inſtaͤndig a 
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ber des gemeldeten Jahres im 26. Jahre feines Alter 
ferordentlichen Profeffor der Novellen ‚ernannt teurde, 





















commodo et intommodo ex mutatione jarıs in rempubl 
zedundante, antrat. Am 13. September 1666 erhielt er 
dem beräßmten Brunnemann die Doctorwärde, und im J 


ver Treue; und da Daflelbe im 3. a672 erfolgte, fo we 
rofeſſor der Pandecten: oo 
So viel Ruhm und Ehre fih unfer Stryck Durch feine 
- fältigen gelehrten Schriften auch bey Auswärtigen erworben 
x. te; fo ſehr hatte ex ſich auch am Kaiferlihen Hofe befanu 
macht, und bey dem damahligen Kaifer Leopold 1. in 
Gnade gefegt, daß er am 12, Auguft gedachten Jahres mit 
Würde eines Edien des Roͤm. Reichs beehrt wurde. Ale 
Edhrenſtellen wurden noch durch zwey andere vergröflert. Ex 


il. Zac. Wolf's erledigte Profeſſur des Eoder; ſondern bei 
auch nach 2 Jahren die hoͤchſte Würde bey der dafigen F 
ftenfacultät, indem er dem berühmten Joh. Friedrich von RE 


feinen Bedienungen nachfolgte. Der damapis blühende Zul 
-und das tägliche Zunehmen der Sranffurter Univerfirät find L 
liche Beweiſe, mit welcher Sorgfalt und Eifer er vielen de 
Aemtern vorgefianden habe: Eben hierdurch erlangte er a 
bey Auswärtigen eine feinen Derdienften gemaͤße Hocadtug 
eine Hochachtung, die durch feine mohlausgearbeiteren Sc 
ten, dieſe unfterblichen Denkmaͤhler feines unermuͤdeten Fick 
und grändlihen Selehrfamfeit, noch mehr vermehrt wi 
ie fonnte es bey dieſen Umkänden anders geſchehen, als 
auch fogar hohe Haͤupter Teutſchlands ein Verlangen trug 
einen fo gefchickten Mann in ihren Dienften zu ſehen? Fol 
des Beyſpiel fann uns hiervon deutlich überführen. Als 
1690 der Hortrefflihe Wittenbergifche Rechtsgelehrte, Caſt 
Ziegler, veritarb, und furg vor feinem Ende bejeugte, 
dDiefer Univerfität feinen gefchicftern, feinen wuͤrdigern Nechl 
ger wänfchen könnte, als unfern Strpd; fo wurden ihm i 
gleich deſſen erledigte Aemter, nebit-der Bedienung eines Ip 
lationsraths, angetragen. Er wußte wohl, daß ibn der damalı 
lige Ehurfürft von Brandenburg nicht geen aus feinen Dien 
laffen würde ; er verhielt fich alfo hierbey leidentlich, and 
ließ die Sache beyden hoben Häuptern. Weil nun der © 


ten lieh, fo ward er von feinem gandesheren unter der B 
gung entlaffen, fi auf Verlangen wieder in feine Dienfe 1A 
‚begeben, und zum Zeichen feiner Huld bey feinem Abzuge ml 
Der Ehre eines Hofraths begnadigt. „| 

Im December des vorgedamten Jahres langte er zu DIR 
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gan, und wurde mit eben fo groffen Freudensbezeigungen 
ſohlt, als er mit grofler Betruͤbniß von Frankfurt war ent 
worden. Mein die 'flete Abwechfelung aller Dinge vers 
unſerm Stryck der Stadt Wittenberg nicht lauge. Kaum 
re haste fie deſſen Gegenwart genoſſen; fo aͤuſſerte fi 

eine nene Veränderung. Der damahlige Ehurfärft dom 
enburg beſchloß, eine Univerfirdt zu Halle zu ſtiften. Er 
(don Die Anftalren zur Errichtung derfelben gemacht, und 
bite es noch an einem berühmten und getehrten Lehrer der 
: zum erſten furiftifchen Lehrſtuhl. Die Wahl eines ſolchen 
es war leicht zu treffen; denn, mer war geſchickter und 
t hierzu, als Stryck? Gleichwohl aber fd;ien es ſchwer 
@, ihm don einer alten Univerfirät nad) einer erſt zu eds 
den zu bringen. Doch fehite cs nicht an Mitteln, dieſes 
ju bemirfen. Es wurde ihm nicht nur. die Würde eines _ 
uen Mathe verfprochen: fordern man feste ibm auch einen 

a Gchalt ang. Hierzu kam, daß er von Frankfurt nur big 
biderruf mar entiaffen worden; eine Vedingung, Die das 
Statt fand, weil man feiner ben Errichtung Diefer neum- 
eſtroͤt hoͤchſt denoͤthigt war· Vornehmlich war die ganze 
durch feine eigene Unluſt, Die er gegen die bisherigen 
KR blicken ließ; erleichtert. Diefe Unluſt ward Durch vers 
me Umftände beranlaßt und vermehtt. Dem als der 
aͤrſt Johann Gestg 11T, nah Wittenberg Fam," und fich 
hm eine Zeitlang unterredete, fo ward Dadurch Key vielen 
men ein geoffer Neid erweckt, ſo, daß fie Alle Gelegenheit 
fen, ihn zu verkleinern, und bey dem Churfürften in ln» 

zu fegen. Ja, was noch mehr if, feine oberften Eolles 
u Appelationsgerichte tadelten feine Berichte und Kttheile; 
ben: ihnen Schuld, daß fie wicht nur wicht canzleymäßig 
aßt wären, fondern auch mancherley Fehler hätten. Seine 
yen in der Kacultät, von denen er vo das Haupt war, 
Aten ſich nicht befier. Ste fuchten fein Anſehen Ju ſchwaͤ⸗ 
‚ and Mc ihm bey aller Gelegenheit gu widerſetzen. Dieß 
rn vornehmlich Die beyden Profeflsren Berger und Heber 
wutden Bierzu deſto mehr angefeuert, Da fie merften, Daß. 
‚Dresden Feinde hatte; gleichwohl abet ale Studierende 
anbiengen, und ibm ben feinen Voiſeſungen in groffer 
se zuliefen. Alle diefe Dinge machten, daß er fich ſehr oft 
r nach Frankfurt fehnte, zumahl da er wohl ſah, daß er 
durch Treue und Fleiß die Mißgunſt Feiner Feinde niche 
em konnte. In dem Ende ſuchte er ſelbſt feine Entlaffung. 
sendete fih an den Churfuͤrſten bon Sachſſen, und fellte 
ben ungleich vor, daß ihn fein ehemahliger Landesherr nur 
der Bedingung nach: Wittenberg Babe Sehen laffen, nad 
Yaffenheit der -Umfdnde. wieder in ſeine Dienite zu treten. 
ehielt auch wirktich Die Erlaubniß, ſich Auf eine andere Unis 
tätızu begeben: Wittenberg aber verlor mir ihm ihre größte 
uud viele Studietende ‚giengen mit ihm nach Halle u 


N 


x Memtern in Sednffurt an des Oder genofen hatte 
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feines vortrefflichen Unterrichts zu geüleßen. Dieles vr 
deſto weniger gu. beioundern, Da er auſſerdem mit lauter fü 
Eigenſchaften ausgeruͤſtet war, die ihn angenehm und (di 
- machen. Eönnteh. Er war. auch din woblgebildeter Mann 
fein Umgang mit einer folchen Ernfipaftigkeit und Kreunäl 
vermiſcht, Daß.man von ihm, mie jener Poet von einem: 
.herrn, fagen fomute: Ridet ſub Caflide virus. Er i 
gegen alle Studierende lichreich, und gieug ihnen wit de 
‚sten. Rathe an die Haud. Vornehmlich aber mußten die 
die fich bey ihm ‚beliebt machen moliten, eine Disputatios 
ihm. halten; Die er frenlich wegen überhäufter Geſchoͤffte 
ſelbſt ausznarbeiten vermögend mar, Die aber doch wegen 
‚ausgefuchten und wichtigen Inhalte, ynd wegen der ve 
geſchehenen Durchficht bey vielen Gelehrten einen geofien 7 
erhalten haben. Er eben der Zeit, da der Churfürk vom 
‚denburg unſern Stryck nad Halle berief, hatte ihm det 
von Daͤnemark die Würde eines geheimen Staatsrachs und 
tors ber Kopenhager Univerfität antragen, und Dabep Abt 
‚portheilhafte Bedingungen vorlegen laffen. Gleichmeil 
jalug dieſes Ales am; und hHiel: ſich vielmehr verbe 
"Dim Rufe desjenigen Potentaten mit Ehrfurcht zu folgen, , 
"Sandestind ex war, und beffen Gmade er ſchon varher bep fi 





























"beyab ec Ad, fobald ihn der Mhsrfürk von Gedfen & 


Dienſte, wiewohl ungern, entlaflen hatte, unverzüglich nad & 
welches am 16, December 692. geſchah. Dei Ehurfürk 
. Brandenburg; Zriedrich, erwenute ihn daſelbſt zum geht 
Rath, erſten Rechtslebrer, und Ordinarius Der zur Act 
beſtimmten Juriſten facultaͤt, felbR zum Director der nädfl 
"Kanzler von Seckendorf ihm im. folder Abſicht anpartzamen 
‚zen Uninerficät. Sein Einzug geſchah unter vielen Freude 
"zeigüngen der Studierenden ſowohl, als der Eimvohner. 
ſehr ſich damahls der Ruhm des Strpdifchen Nemens fl 
bey den vornehmſten Höfen in Teutſchland ausgebreiet 
"Das. beftätigen die häufigen Entfegeidigigen, die an Kelferiif 
Chour; und Fuͤrſtlichen Ddfen bon ihm in wichtigen Gallen! 
. Jaugt und auch vollkommen gebilligt wurden. Dieſes bemg 
Kalſer, ibm, als ex kaus nach Halle gekommen war, Die De 
bofrathoſtelle und Die Divection der neuanzulegenden 
"tät zu Breßlau angutragen, welches ex aber verbat, inde 
den Entſchluß gefaßt Haste, in dem Dienfen feines 
fein Leben anfjzuopfern. Bald nach feiner Anfunft ⸗ 
“wurde mit ihm, mit dem berabmten Chriſtian Tdomehad, 
— Georg Simon and Heinrich Boden die bieſigeJ 
acultät errichtet, die ſchon im J. 1693, noch vor 
richtung der Univerfität, Die Macht befam, — 
Gutachten auszufertigen. Seine erſten Bemühungen warn 
din gerichter, dem ihm aufgetragenen Amte mit aller per 
Treue und Emfgfeit verzußehen. . Er war nundläfis 
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BoW dieſes neuen Mufenfigee zu befördern, und dieſes 
eo mehr, Da Der groſſe Veit Ludwig von Seckendorf als 
Ensler aaca vor Errichtung- dee Univerfität geſtorben ıwar. 


ver Einweihung .derfelben war unfer Stryck vorzüglich bes _ 
It, und genoß am deitten Tage dieſes Einwerhungsfeiteg 


Dre, in Gegenwart, des. Churfüriten und vieler andern 
khen Perfouen die erftie Juristen s Promotion zu verrichten, 
er unten andern Das Vergnuͤgen hatte, feinen einziden 
zum Doctor Der. Rechte zu ernennen. Nachdem die Eins 
ng vollzogen war, fo reiſte er auf hoben Beferl mir dem 
nten Arznenwiffenfchaffsiehrer, Sriedrihb Hoffmann, nad 


» Hier überlegten diefe beyden vortrefflihen Männer mit 


bercurator Ulles, was zum Aufuchmen und Flor diefer 
‚Univerfirät dienen fonnte, und. brachten die akademiſchen 
ven ju Stande, Im J. 1695 übernahm unfer Stryck dag 
Korat, welches der Gottesgelehrte, Dr. Joh. Wilhelm 
ſz vor ihm, und zwar zu alererft geführt hate. Es war 
nicht Das erſte Mahl, Daß er diefe Würde befleideter 
u Seankfart batte er Das alademifche Regiment drey⸗ 


sermaltet, und fich dabey eben fo, wie ben feinen häufigen . 


men, allemahl uneigennägis und rechtichaffen bemieien- 
Bir fönnen nicht umbin, vom dem groffen Bepfall, den: er 
Amen Öffentlichen Vorleſungen hatte, Etwas zu berühren, 
man Die vorzuͤglichen Eigenfchaften dieſes Mannes ers 
ſo wird man fich um deſto weniger wundern, wie «6 zu⸗ 


yon iR, Daß fein Hörfal mit Iehrbegierigen Schülern anger . 


geweſen. eine Rebe war vis ein brauſendes Meer, 


ws gleich ‚einem fanftfließenden Waſſer. e fuchte nice 
‚unonftändige Reden Zubörer, weiches leider oft fonk ges 


an ſich zu ziehen. Er mer auf den. wahren Nugen ders 
dedacht, und führte fie allemahl darauf, mag zu ihrem 


n dienen konate. Die Anzahl derfelben, die fih oft auf 
e hundert erſtreckte, und darunter fi Grafen, Freyherren 
Diele andere Adgliche befanden, ward dadurch vermehrt, 
die Neigung feinse Zuhörer gegen ihn fo ſtark, daß fie ihr. 


vur als ihren Lehrer ehrten, fondern auch als ihren Vater 
mw Es war nicht anders möglich, als daß er Dabur auch 
halb in eine allgemeine Hochachtung fommen mußte. Dies 
m, die feiner dortrefflichen Unterweiſung genoflen, .breiteten 


Wenthalben aus. Es war ‚nicht leicht ein Hof, eine Negies 


‚ ein vornehmes Gericht zu finden, welches nicht Mechtsaes 
: auftumeifen hatte, die feiner unermüdeten Sorgfalt, oder 
feinen Lehren wären erzogen worden. Don diefer Hoch⸗ 


- 


09, in welcher er auch in’ausmwärtigen Landen Rand, eds 


fin Sopn, Johanu Samuel Stryck, bey ſemen Reifen 
se Proben, "Nicht nur. in Zeutichland und Holland, fons 


auch in Italien ermwiefen ihm viele Gelehrte die größten ' 


ihfeiten:  wmelches unter andern in Mapland der Eonte de - | 


jebarhe, und in Florenz des berühmte Magliabecchi thaten / 








... falls bie in das go. Jahr in der Ehe gelebt, bis fe 


 tonnte, daß ihm. daffelbe nahe bevorſtuͤnde, fo ſah ex 


erfolgte, da unfer von vielen Arbeiten ermuͤdeter Seryed ia 
| Yiter von 69 Jahren und fat 8 Monatben ſauft en 


rine unvergleichliche Lateinifche Lobrede ein neues Dentmahl *} 
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| und ihm begeugten, wie hoch fie den: Strheckiſchen 
tn. | 
rs Wir konnen feinen gedoppelten Ebeſtand wicht über 
Ym 10. März 1665 verhegrathete er fi mit des oͤfters « 
ten Brunnemann's älteften Tochter, Anna Sabina; mit 
er auch bis in’s 12. Jahr eine glückliche Ehe geführt, und 
feines groflen Vaters würdigen Sohn, Johann Sc 
zeugt bat, der mit feinem Vater noch 15 Jahre als € 
eben derfelben Facultaͤt arbeitete. Als im J. 12677 feine 
Ehegartin mit Tode abgieng, fo vereblichte er ich zum 
Mahl mit Eric Wordenhoff’s, eines Rechtsgelehrten und 
heren zu Hamburg» Tochter, Catharina, mit weicher ex 




















J. 1707 ohne Binterlaffene Kinder durch den Tod entriffen 
de. Noch verdienen die hrifffichen Tugenden von. einem 
' rühmten Rechtslehrer mit: menigen Worten berührt zu 
Er mar rin. wahrer Verehrer der Religion, ein Biebheber 
fiber Dinge, und ein Freund Ograuf abzielender Unter: 
Er wohnte dem Gottesdienſt mit groffem Sleiße ben, wud 
hierin ehr Vielen ein nachahmungswuͤrdiges Beyſpiel der 
dacht gegeben und hinterlaſſen. Seine Sutehärigfeit, fein: 
leiden gegen Arme und Nofhleidende war ausnehmend 
Alle Bedrängte hatten zu ihm einen freyen Zugang: feln 
mar daher Bielen fchmerzhaft und tranrig. Vornehmlich 
‘te er feinen Geburtstag Dazu an, Die deutlichen Pr 
ner Gutthaͤtigkeit gegen die "Urmen abzulegen: indem er am 
fom Tage über 200 fpeifte. Diefe ruhmwuͤrdigen Cigenfl 
ten, nebit vielen andern erhabenen Tugenden, Tönnen uns 
führen, wie unvergleichlich der moralifhe Character u 
Strycks geweſen ſeyn muͤſſe. Ein fo wohigefuͤhrtes 
wurde nun auch bald mit einem herrlichen Ende gekroͤnt. 
zu bereitete er ſich als ein wahrer Chriſt, und Da er an ie: 
nehnenden Mattigkeit feiner Leibeskraͤfte zur Senuͤge 


mir einem unerſchrockenen und freudigen Gemuͤthe entgegen 
blieb in dieſer Saffung bis zum Abſterben, welches am 23. Jah 


Die ganze Akademie betranerte diefen groffen Berkuf, = 
‚legte auf vielerley Art ihre ſchmerzhaften Empfindungen “u 
Tag. Gundling verfertinte das gewoͤhnliche Leichenprog 


und erhob ihn darin mit den groͤßten Kobfpräden. Böhm 


hielt im Namen der ganzen Univerfität eine“ Latenifche Tra 
rede auf ihn. Heineccius ſtiftete dem Stryckiſchen Rahme dem 





‘und chen dieſes thaten auch viele Andere. Halle gieng Pier 


*) Diefer Panenpricus iſt zuerſt im J. 1710 gebrudt worden. Bei e 
aber bald verariffen mar, ‚fo bat ihn der Verfaſſer in feine Fundames 
ta ftäli cultioris mit einrüßten Inffen; mo er nicht nur als ein 
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ntwärtigen mit einem loͤblichen Beyſpiel vor; und dieſe 
mit einem ruͤhmlichen Eifer nad. Die Univerfität ju 
erg *) legte gegen unſern Stryck, als ihren ebemahlis 
zer, ihre Dankbarkeit durch eine Öffentliche Rede an den 
die Dr. Leyſer damahls hielt. Eben Diefes geſchah au 
a, wo in der dafigen Univerfitärsfirche dem verftorbenen 
ju Ehren eine Lateinifche Lobrede gehalten wurde. Auſ⸗ 
wurde er mit unzähligen Lobfprächen überhäuft, und. 
eweife, wie ruͤhmlich diefelben find, wollen wir folgende 
aus Den Actis Erud. Lat. A, 1711. p. 142. benfügen, 
gleich Das Bild unferes Gelehrten mit lebhaften Karben 
ext wirds „Fuit in hoc viro ingenium ſolers, ſublime, 
deratum ; judicium acre et longa experientia [ubactum; 
ia eorum, quae vel legiflet vel audiviſſet, tenacillima; 
b recondits et cum facundia in docendo ‘et disputando 
bili conjuneta , animus laborum tölerantifimus, Acce- 
nativa quaedam vultus habitusque majeſtas, quibus om- 
defficiebatur, ut a cunctis amaretur et coleretur, et quo- 
ı fe verteret, totns colonias litterarias deducere. videre- 
x ejusdemque fclıola maxima quaeque pacia decora per 
niam finitiimaaque regiones prodierint,* Dieb iſt dad 
belches unſerm Stryck mit dem größten Mechte bengelent 
und wir befchließen mit Demfelben Die Lebensbefchreis 
von welcher, auffer den ſchon angeführten Lob, und Traus 
„ auch des Buddeus hiftor. Lericon, und die Vorrede zum 2. 
et Confil. Halens. ICtorum nachgeleſen zu werden verdienen. 
zas endlich die Stryckiſchen Schriften anlangt, fo wollen 
re das Verzeichniß derfelben fürzlich mittheilen. Weil fie, 
itheils aus juriſtiſchen Gutachten ımd Disputafionen bes 
welche hernach zu groffen Werfen angewachſen find; fo. 
Yiefelben zuerſt angezeigt ngerden: Doch ohne Anführung ih⸗ 
esmahligen Inhalte; inderf es zu weitläuftig werden würde, 
‚die Anzahl Derfelben anf etliche 100 erſtreckt. Die Juriſti⸗ 
Bedenken und Gutachten Strpd’s betreffen theils dag 
liche, theils das geiftliche, theils das Lehn⸗ theils endlich das 
steht. Man findet fie insgefammt in den Conſiliis Halenfium 
m. Die erftern ſtehen im x. Theile, und belaufen ſich auf 161, 
doch mehrentheild Eur; abgehandelt worden And. Die 
ı And im 2. Buche des 1. Theils befindlich, und machen 
ihl nach 32 aus. Die dritten find im 3. Buche deflelben 
' anzutseffen, und erſtrecken ſich auf 90. Die ‚vierten neh⸗ 
inen groffen Plag im 2. Theile ein, und find. zufanmen 
Auffer niefen Bedenten aber hat man noch 3 andere Gnut⸗ 
von unferm Stryd, die in Abasv. Fritfchii Corpore 
xenat, forelt. Conſil. 37, 38. und 45. ausmachen] — 


her vollfommenen Lobrede einen Plat verdient, ſondern and Das 
trogciſche Andenken täglich erneuert und deſto mehr fortpflanzt, 
allgemeiner der Gedrauch dleſes fhöneh Buches ward, 

Ran ſehe die gelehrte Kama, Th. 3. ©. 207. 





 . Da fi die Anzahl aller unter dem Borfig Stryd's gi 


n 
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"Disputationum juridicarum etc. Praefide S. Seryckio, F 
ti, Witrebergae et Halae habitarum, Voll. 8. 1680 —f 






















nen Disputationen big über 300 erſtreckt; fo koͤnnen f 
nicht nad) der Reihe aufgeführte werden. Da in diefen 3 
en; von melden die 2 legtern Job: Samuel Stryd; 

ohn, gefammelt und herausgegeben bat, verſchiedene 
laffen worden find , die man in andern Sammlungen und 
bern des Verfaſſers finder, fo follen doch diefe nicht muber 
gelaffen werden. — De jure fenluum träctatus, in quo, 
- in utroque jure de ſonſibus dispolita‘,‘ dilucide explicz 
decem publicis disputationibus. Francof,- ad Viadr. 173% 
Diefe Disputarionen, Die der Zeitfolge nach zu den erflen « 
. mifhen Steeitfchriften des Verfaſſers gehören, kamen eigei 
23671 heraus, ‚Nachher wurden fie in eine Sammiung gebt 
und erichlenen unter obigem Titel. Gie handeln: 1) De 
2) de jure coecorum, 3) de auditu, 4) de jure furdoru 
nmiutorum, 5) de olfactu, 6). de gufu, 7) de tactu, 8) de 
‚moria, 9) de jure oblivionis, und ı0) de jure cogitatıonumf 
Tractatus”de fucceffione ab inteftato etc. in Univerlitate E 
cofurtana publicis disputationibus propofitus, Francof. ad # 
ranı 1087. 4 . Es beſteht dieſer Tractat aus folgenden 12 
putationen, die try zu Frankfurt gehalten hat: 1) de 
eeifioue (lescendentium, 2 und'3) de fuccellione ascendes 
et collateraliumn, 4; de fuccellione, conjugum, 3) de fuccel 
fisei, 6) de pactis fuccelloriis eorungue jultitia, 7) de fu 
fione ex retractu, 8) de Succelfione ex fideicommiflo fan 
‘9, de fucoelfione praetoria hodiernum necellaria, 10) de 
dine mortalitatis, five de fuccelfione coımmorientium, 11) 
collatione fuccedentium, 12) de privatione fuccelfionü 

. Untereicht vom Dfändungsrehtgp wobey Thomd Maulli 
von den Pfaͤndungen. Halle, 1693. 15 Bog. 4. 
feg eine Teutſche üeberſetzung der akademiſchen Streitſcheift 
jure pignorandi, die unter Dem Vorſitz uhſeres Seryd’s 
u Srankfurt war gehalten worden. — Tractatus de sc 
bus forenfihus inveltigandis et caute eligendis, ut et de = 
»am’ praefcriptione, nec non de juribus et actionjbas don 
Shilibus. Wittebergae 1738, 4, 25 Alph. Diefer ganze Trail 
welcher zuerft gegen dag Ende bes 17. Jahrhunderts heram 
- Sommen, enthält folgende 11 Disputationens 1) de actior 
ex aequitate et facto naturali oriundis, 2) de actionibe 
„eönventione fimplici feu pacto oriundis, 3) de inveftigeii 

actiodibus ex contractibus, in [pecie de illie, qui rein 
4) de inveltigaudis actionibus ex contractibus confenfual 
' 5) de actionibus ex contractibus innominatis et alieno no 
geftis, 6. de inveltigandis actionibus quali ex contractu ori 
dis, 7) de inveltigandis actionibus ex facto illicito, g) de# 
tionibus 6x dominio et’ polleffione . natis, 9) de ↄctu 
bus ex jure hereditario, .lervitute et pignors ieſultantit 


— 


© | Str | 
le praelariptiona actionum, ır) de diverfis tempı 
riptionum, tam rerum, quam jurium et sctionu! 
bliche Unterweiſang von gerichtlihhen Klagen ıc. % 
4. 3 Alph. Dieß iR eine Ueberfegung der vorigen € 
tonibus ; Welche bald, nachdem fie an's Licht gekreten 
Schichfal Hatte, auf eine grobe Art in folgendem Büd 
en zu werden: Caroli Sylbindi Nicei Monita plus. 
we millıa, quibus tofidem et amplius errorum, abi 
# deligquiorum, tractatus nuperrimus, Sam. Strych 
idus foren[ibus inve/tigandis etc. Halae boo ipfo 
date editus, convincitur, juxta rationem lolidam d 
‚yukerisnse. Francof. et Lipliae 1698. 4. 3. Alpb. 5 
ven Den Ötreitigkeiten, die unfer Stryck gehabt hat 
zuletzt Etwas erwähnt werden. — Tractatus de dil 
slitio, cum materiis quibusdam affınibus, de nul 
monii et delertione malitiofa etc. Witteb. 1699. 4. 2 
m diefem Tractat befindlichen Dispntationen (mb Fol 
coneurfu Sponſaliorum, 3) de defertione conjugum mali 
'diffenfu [ponfalitio, 4) de diſſonſu unius delponfatc 
aullitate matr:monii, 6) de diffenfu utriusque defpo: 
die theils su Frankfurt, theils zu Wittenberg gehalten 
®. Acta Erudit, Lat. A. 1699. p. 308 — Tiaı 
ıntelis teitamentorum, Edit. 3. Halae 1716. 4. In 
tat find folgende 13 Disputatienen gebracht, ı) de 
to rufticorum, 2) de teftamento principi vel judi: 
urstorem oblato, 3) de teftamento in itinere confect 
aſallo teftatore, 3) de Falcidiae deträctione et probibi 
e teſtari prohibitis, 7) de teltamentis corpore vitiat 
6 principe teltatere, 9) de teltamento principi vel 
io, 10) de teltamentis privilegiatis, 11) de legitimae 
we, 22) de fubftitutionibus, r3) de cautionibus clr: 
‚, 24) de Gdeicommillis, praecipne illultribus, 15) de 
me et conlervatione ultimarum voluntatum,. — Tra« 
autelis juramentorum in foro obfervandis, Praefide 5 & 
proppũtus a Georgio Gerbet, J. U. D. Edit, 3. Halae 
ph, 3 Dog. Es iſt dieſes nichts Anderes, als eine 
Mon, Die unter unferm Stryck gehalten, nachher a 
hulich vermehrt werden ii. — Specimen ufus mi 
dectarum ad libros V. priores in Academia Francofi 
licis disputstionibus exbibitum. Edit. 6. Halae 47 
)- 15 Bog. Don-dDtefeni Buche, welches gleichfalls au 
ionen, an Ber Zahl 21, beſteht, f. Acta Erud, Lat. 
I. 3eot.5. p. 232. Die Vorrede ik vom J. 1690 dat 
Kionatio ufus moderni Pandeetarum a libro VI. usı 
um XJL in Academia Friderieisaa publicis dispp. 
‚Edit, 5. -Halae 1723. 2. Alph. ı9 Bog. Die An; 
' gefäinmelten Diepnatationen beläuft ſich auf 3, und d 
e iſt J. 1704 geſchrieben. ©. Acta Erud. Lat. - 
wsto U. ufus moderni P’andectarum a lib, XIII. u 


n 
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- "lib. XXI Edit, 4. Halaa 1728, 4 Meh. 19 Bog. Men 


den. Gelehrren, nämlich den berühmten Boͤhmer und | 


J ge de procellu commentati [unt, et informatio futuri jus 


% - 


1713. 1 Alph. 7 Bog. — Hierher gehören auch oc feige | 


‚len: caute inltituendam cum Collegio practicp. Witgeb. 17 


h 


— 























Bier 12 akademiſche Streitſchriften: die Vorrede if vom J. 5 
— Continuatio IIL ıJus moderni Pandectsrum a libro X 

usque ad XXXIV. et Continuatio’IV.a libro XXXIX. usquuge 
finem, Opus poltbumun cum indice ‚lucupletiflimo editu 
filio Joh. Sam. Stryckig, Edit. 4. Halae 1723. Diefe 2 9 
deren jenes aus 6 Alph.' 15 Bog. dieſes aber aus 7 App. 21 
befteht, enthalten nicht, tie Die 3 vorhergehenden, afademl 
Streitſchriften, fondern find von zwey damahls in Halle 


ausgearbeitet warden, um das ganze Werk vollſtaͤndie zu 
hen. — Praelectiones Viadrinae de cautelis cantractnum 
praefationem de jurisprudentia theorematica praemißt 

Gottl, Heineccius, Berol, 1736. 4. Alph. 16 Bag. ©. 4 
Erud, A. 1684. p. 5383: — Don vorfihtiger Schließung 
Gontracte ıc. im Zeutfchee Sprache herausgegeben bon Lt. 8 
R. 5. Frankfurt u. Leipzig 1727. 4. Diefes if eine Ueberſe 
bes vorherfiebenden Tractats. — Introductio ad prazin fo 


Diefem Iegtern If. noch Folgendes beygefügts Notitia aucto 


e dirizendo procelfu ete. — Differeutiae juris civilis et 
‚ponivi., [ubjuncta praxi moderna; möthodo iultitutionum 
tim propofitae. Halae Magdeb, 1712. 4, 6 Dog. — Diſſes 
tiae juris veteris noviſſimi et praxeos, ad ordinem Novella 
Ibid. 1712. 6 Bog. — Heur. Chr. Stryckiü, J. U. D. et 
filtarii Schauenburgici, Intere[fe sontraverfiarum juris in ft 
five de utilitate, quae ex accurata controverfarum juridics 
discullipone in decidendis caulfis forenfibus nascitur, olim d 
putatione inaugurali, Praefide S. Stryckio, ventilatun; 
Edit, 3. revilum, auctum et indice inftructum. Halae Mag 
3700, 4. ı Alph. 15 Bog. — De jure principis circa ratio 
givitatum. Ibid. 21 Bog. — De jure exequendi [ententuas 
perislea, directoribus circulorum sompetente, Halse 1698 
1719. Man findet diefe Schrift auch in der Sammlung 
Halliſchen Disputationen unferes Stryck's. — Examen ie 
feudalis, Francof. 1731. ı Alph. ı Bog. — Erane | 
Lehnrecht, aus dem Lateinifchen in's Teutſche überfegt- Sri 


given Schriften: Joh. Jac. Winzigeri Examen feudale Siryqu 
‚pum, Zitt.. 1708. — Hertelii Meditationes ad Stryckü BJ 
men Juris feudalis, 1713. 12: — . Seine Opera praeſtaates 
famen in IV Voll. Halae 1746 — 1747. berauß. Dicke ana 
Materien des Staatörechts, und beträchtliche dahin einſchlage 
Rechtsfaͤlle haben aus feiner Feder fehr gruͤndliche und Drau 
"bare Erörterungen erhalten. u 

Alten dieſen bigher angeführten Stryckiſchen Warten IM 
wen noch, diejenigen bengefügt merden, Die teils mit dei *7 





de, theils mit deſſen Zufägen an's Licht getreten ſiud 
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ude: Job. Bronnemanni, ICti, de Jure ecclefisft. tracta- | 


rofthumus, in ulum ecelefiarum Evengelicerum et conſiſto- 


m concinnatus et necellariis [upplementis adauctus a Sam, 


ckhio, ICto, oujus et accellerunt praelectiones ad regulas 
ı cenonici ut et tragtati de diflenlu [ponfalitio. Edit, 4. 
teb.. 1699, 4. — Succinctae annotstiones ad W. A, Lau- 
ıchii Compendium Digeltorum. Edit. 7. Lipliae 1718. 4 
ob. 4 Dog. — Thelaurus Juris civilis, five fuccincta ex- 


atio compendü Digeltorum Schutzio- Lauterbachiani, con» 
»s» non folum textum Laauterbachii emendatiorem, [ed et - 


sifitiores notas excellentilimorum IGtorum, ut Stryckii etc. 
nte Joh. Henr. Mollenbecio, Lemgoviae 4. 30, Alp. — 
Arn. Corvini Jus canonicum per aphorismos explicatum 
cum notis Sam. Stryckii. Halae 1708. 8. — Ahæ veri 
fehii Corpus Juris venatorio-fereftalis, cum Sam. Stryckii 


fatione, Lipfise 1702. fo. — Fulvii Paciani Tractatus 


probationibus, cum Sam, Stryckii praefatione de proba- 
um.ambagibus in judicio .evitandis, per reductam menda- 
i poenam, Francof. 1713. fol. — Calp. Thurmanni, Bibli- 
ıca academica, cum Sam, Stryckii praefatione. 4, — Mo- 
a calumniarum Jenenfum depullio. 1608. 4 - " 
Wir können Ben dieſer Gelegenheit nicht umhin, mit Niceron 
) eine kurze Nachricht von den Streitigkeiten zu liefern, in welche 
er Seryck mit eingeflochten worden. Im J. 1691 fam zu Jena 
dafigen Rechtslehrers Nic. Chriſt. Lynker's Inltructorium 
mfe berans; Darin er unter vielen andern Rechtsgelehrten 
b Iehann Brunnemann’en ſehr frey und bart beurtheilte. 
eye, der ein Schwiegerſohn dieſes Brunnemann’d mar, 


ide Hierdurch mider feinen Willen in eine Streitigfeit ve; - 


felt. . Es gab näntlich ein Ungenannter folgende Schrift her⸗ 


I; Index quorundam judiciorum velanorum de celeberrimis 


econfultis, noftri potilimum tenıporis, quorum fama, meritis 
sempublican: nixa, proteive commaculata fuit in Lynke- 
no. forenfi Infeructorio. Sobald Eynfer dieſes erfahren 
te, fo fäumte er nicht, Diefem Buche folgendeg, wiewohl ohne 
pfügung feines Namens, fogleich entgegen zu fegen: Index 
etitus quorundam judiciorum et Janis ommibus ceteris de 
eberrimis Jureconlultig aliisyue virig eruditis, nofri etiam 
apotis, yuorum fama, meritis in remıpublicam litterariam va- 
set varie nixa, tantum non immenla habita, led agnita in 
itibus fuis et afferta in In/tructorie forenfi Lynkeriang, 
mortali et ſummatibus etiem viris acceptillimo [cripto, yni 
vtaxat Seryckio, ejusque adleclis, quad vere jufleque ip- 
m praeclaris accenfere. Jureconfultig ejusque fcripta ad nu- 
m ejus et perfuafonem commendare non poflet invifo. Ges 
a dieſe Echmiäbfchrift gab unfer Stryck die vorhin angeführte 
odeftam calummiarum Ienenfium. depulfionem 1698 in 4. 
raus; Darin man auch von dem ganzen Streit mehrere Wachs 
gt findet. Unterdeſſen haste Innier im J. 3697 eine Dispu⸗ 


v ® 
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x satten gehalten unter dem Titel’: Tratina. doctrinaram 
. + Brunnemanni; Relp. Wilb, Ern, Schmidtio, Sobald der f 
der diefes Brunnemann’s, Jacob Brunnemgum, der Damall 
Halle lebte, die erſten Bogen dieſer Schrift zu fehen bekam 
fiprieb er nach Jena, und verlangte Opponent zu ſeyn. A 
da et diefes nicht erhalten konnte, fo jeigte er ſich in der Sc 
safigatio.trutinae doetrinarum Joh. Brunnemenni betitelt. £ 
: gegen fam fogleich u Gera berangs Index in vindicias i 
viudices malelani: auctoris Halenfis, quas, ut inconfultss_ Bı 
‘\  . -mensnnmi doctrinas ſusmque exiltimationem uberius profi 
"get, adverlus trutinam Schmidtianam enixus ei; morin d 
nemann und Stryd mit Ihren Lehren heftig 'duxrchgezogen « 
den. Aufferdem find bey der Damapligen Streitigkeit noch 
 gend® Gcriften wider Lynker'n zum Vorſchein gefommen: 
dsti Aletophili Dislogus contra Lynkerum, und eines \ 
"nannten Epiftola confolataria ad Lynkerum de clade ab 
_ tophilo in disloga accepta. Mon Seiten Lynker's gab ven 
lich eine heimliche Eiferfucht zu allen dieſen Händeln € 
heit, indem er ich bey Errichtung der Umiverfirär zu Kalle 
der Hoffnung ſchmeichelte, dapin berufen zu werden, weg 
“aber, weil Stryck vorgezogen murde, wicht in feine Erfül 
gieng. | | Ä 
si 5. Niceron, Th. 18. ©. 355. und Puͤtter's Litteratur 
Teutſchen Staatsrechtd, Th. 1. ©. 327, Ä 


- Stuart, Gilbert, Doctor der Rechte, des Profeſſors Orc 
Stuart zu Edindurg Sohn, ein berühmter Geſchichtſchre 
eboren zu Edinburg 1742, geftorben zu Muſſelburg naße I 
- &piuburg am 13. Auguf 1797: | £ 
Er if bekannt durch feine. Feindſchaft mit dem 
\ Dr. Nobertfon, und durch mehrere vorzügliche hiſtoriſche 
ten, Er ‚betrat ſchon fruͤhzeitig die ſchriftſtelleriſche & 
mit"einer hiſtoriſchen Abhandlung über das Altertum det 
miſchen Berfaflung, und erwarb fi dadurch Die jurikifde 
tormärde. Am Berühmteften aber machte er-fi durch fen 
vieler Gelehrſamkeit und Philoſophie gefchriebenes Werk: AYM 
. of Society in Europe, in its progrels from Hudenels w I 
Äinement; or Inquiries concerning the Hiftory of Laws, 
‘vornement and Manners; d. i. Darſtellung def gefeligen 
ih Europa, in den. Fortſchritten deffelben von der Wildheit 
eo Auftlärungs oder Unterfuchungen über die Gefcbichte Der 
J fer Neglerungsform nnd Gitten. Jenes erſte Buch Mn 
be 1779, und biefes zu Leipzig, in eben dem Jahre ta’ % 





















| (che überfegt.  Aufferdem ſchrieb ex Die wider Dr. : 
. Ferichteten Obfervatious concerning the Public Law and 
' Ä Lonftitutiongl Hiftory of Scotland; d. i. Bemerkung ik 
das Gtaatsreiht und die Gtaarsgefdichte Gchottlands; few“ 
The hiftory 'of the Reformation, fehe gut und — 
ottiänd 


- . täble, und zuleht ein groffes Wert uͤher die Sch 
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: The Hãſtory 08 Sootland, form tin Eltsblifhment of 


formation to the Death of ‚Queen, Mary. in-2 Dune - 


kadvocat, Dh. 8. ©. 701. u. Reuß's gel, England 777 


o big 1790. G. 389. 


tuart, Jaceb, Ssquire, gemeiniglich der Athenieufiſche 


et genannt, ein Meiſter in der buͤrgerlichen und Kriegs⸗ 
iſt "geboren zu London Ahr 


L / 
ruar 1788 in einem faſt gojaͤhrigen Alter, nachdem er 


m 72. Jahre eine ſchoͤne Frau von 20 Jahren geheyrathet 


ie ihr noch 4 Kinder erzeugt hatte. 


[2 


enfiſchen Gebäuden, worüber er, ein fhänbares Werk her⸗ 


b, beruuhmt. Bon feinen Antiquitates of Athenes war bey 


ı Abflerben der 2, Theil unter der Preſſe. u 
5 Ladvocat, Th. 8. ©, 792. und Reuß ebendaſelbſt. 


Itubenrauch, San Laver Anton, Edler von, Churfuͤrfl. 


iſcher geheimer Rath und Zinangreferendar zu Münden, 
tus der Dortigen Afademie der Wiſſenſchaften, und der 
miſchen Gefelfhaft zn Burghauſen Mitglied, befannt 
deine dconomifchen Schriften ,- welche man in Den gelehr⸗ 


eutſchland verzeichnet findet, ward 1719 geboren, and flarb 
hen am 27. Mär; 1793 in einem Alter von 74 Jahren. , 


S. Meuſel's gel. Teutfchland, 4. Ausg. Bd. 3, ©. 660, 
5.4 ©. 725. Nachtr. 5. Abth. 2. S. 399. 


Stubenraud, Friedrich Henri Direchor der St. I 
eordeng s Negierung, des Hrdens amts und der Domänen 


wer. des Königlichen Prinzen Ferdinand von Preuffen, ges 


Rz Deffau 2743, geflorben am 21. Juny 1806 im 73. 


e feines: Alters. Bu oo. ! 
Kr war ein fehr verdienter Geſchaͤfftsmann, unter andern 
5b die von ihm im J. 1787 befchriebene Urbarmachung der 
tebrüdhe, im melchen von ihm 612 Etabliffements und Cos 
ſtenſtellen angelegt wurden. , Ä 


©. den Biograph, des 5. Bd. 4 St, ©. 521. und Men | 


gel. Teutſchiand, B. 7. ©. 717. 


Stubenrauch, Samuel Ernſt Tnbeheus, Inſpector und 


Ormirter Prediger zu Landsberg an der Warte, geboren 1738 
Un, und geflorben am 8. May 1807 zu Landsberg. 


Er wurde im J. 1767 Profeſſor der Kirchengefchichte und | 


hämer an dem Meformirten Gymnafum zu Halle, wo et 
ledene Programmen und eine neue Ausgabe bon Frider, 
inhemii Introductie ad Chranologiam et Hiforiam Sactam 


telurzen Anmerkungen 1770 herausgab, bis 2788, ba er 


‘ > 


geflorben Dafelbl am 


? machte fi Durch feine Reifen und Zeichnungen von 


— 


. 
u — — nn 


























| Stu EM. 
webiger nach Droffen In ber Neumarf gieng. Die oben 
e Stelle bekleidete er feit 1795. 
Er hatte auch Antheil an der allgemeinen Teutſchen 2 
aber nur in den früheren Jahren, vom 8. bis jum 
} 


5, den Biograph, B. 7: Gt. 3. S. 386. und Bi 
deutſchland, B. 7. © 717. u. B. 20. ©. 726. 


Ztubenrauch, Wilhelm Lebrecht, Auhalt⸗Kötheaſ— 
th, Rath, der Se. Yöhanniterordend s Regierung, Pe 
er Rechte am alademifchen Snmnafum zu Zerbſt, wie 
ermeifter und Stadtrichter daſelbſt, geboren am 26. % 
zu Deffau,, der. jüngfte Sohn des Kürflich Auhalt⸗ 
ben Regierungs s Präfidenten Wilhelm Lebredyt Stul 
h's. Er befuchte von feiner frühen Jugend an die Se 
Vaterſtadt, und genoß Daneben noch des Untereichtd 
Privatlehrer. Im J. 1767 kam er nah Berlin, 
jte nicht nur Die Gelegenheit, durch die Lehrfiunden 
Königlich Ioachimsthaliſchen Syamafıum. in den Schul 
fich fefter zu fegen, und mit den Anfangsgründen der 
Wiſſenſchaften fi befannt zu machen, fondern aud 
tmiffe der, Welt, und den Umgang mit Derfelben unter 
ng feines Bruders, des oben geräßmten Rammerdirectef 
ernen. Dom J. 1768 bis 1771 Audierte er auf der U 
At zu Halle, und legte fih auf die Jurisprudenz, 
e aber auch nicht, feinen Fleiß auf derfelben Huͤlfénr 
e Nebenmiffenfchaften gu wenden. Nachdem er 3 Joh 
fi mit der Theorie der Mechte befchäfftigt Hatte, ' fe 
ch Berlin zuruͤck, um fie anwenden gu lernen. Cr a 
u dem Ende in den Gefchäfften, die bey einem Adveca 
len, bis der Kür von Anhalt; Deffau Ibm 1772 gudbit 
, Ab in Göttingen noch befonders des Teutſchen Gear 
und der Praxis deffelben zu befleiiign. Daſelbß Hi 
nen feinem jährigen Aufenthalte die beräßmterten Are 
ndere Lehrer, und hatte das vorzägliche Glück, durch ti 
: Empfehlung einen nähern Zutritt zu dem g en WM 
he Pütter zu haben Bey feiner Zuruͤckkunft iu's Bart 
nannte ihn der Fuͤrſt von AndaltsDeffau im J. 1773 18 
‚ungsaffefior, umd verfattete ihm die Freyheit, bey Deiß 
nen zu Dürfen. Noch nichs ein Jahr Hatte er diefe St 
et, da die Wahl gu dem durch den Tod des Hofrat 
Bondicus Bülan esiedigten Sondicat in Ferbit auf ihe 
die er auch mit der Erlaubniß feines Türken annabaf 
. 1776 wurde. er von den fämmtlichen Kürften von 9 ; 
um Profeſſor dee Rechte und der practifchen Philoſop 
ichl. akademiſchen Geſammtgymnaſtum berufen, und DER 
Iteftregierenden Fuͤrſten von Anhaltı Köthen mit dem &be 
als Hofrath beehrt. Weiterhin erdielt er auch die Je 
erordens⸗Regierungsraths⸗ ugd Stadtrichtersfiellen. 


en 
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durch einige Feine Schriften, die Juftippflege bes 
——— befannt, als: Ueber Die Serafwuͤrdigfeit 
Berfäumdnugen , Difen 276. 8: und flach um 15. No⸗ 


2708. ; 
e. 177 hiſtor. litter. Nachr. vom den jetzti. Anhaltſchen 
WıReeen, Th. 2. ©. 37. und Meufel’s gel. Zeuiſchl. B. 
z. 718. und B. 0. ©. 726. I . . 


Studnig, Ernſt Auguk von, Herzoglich Sachſen ⸗Ge— 


ber geheimer Rath und Canzler, deſſen Name ſich unter 
di die Gothalſchen Lande verdienten Seid äfftamänneen des 

rhnuderts ſehr ruhmvoll aubzeichuete, ward am 8. Des 
1728 zu Schleuſingen . geboren, und erhielt feine erſte 
Udung .theils auf dem Gpmnafium zu Gotha, theils auf 
Wbegiem Larolinum zu Braunſchweig. Da- er von Ju⸗ 
auf den Wiſſenſchaften mir grofem Erxfte und Eifer 0b; 
en hatte, fo: konnte er, unmittelbar nach zurhefgelegter 
emiſcher Laufbahn in Göttingen, 2750 in die Dienfte deg 
96 von. Gotha als Hofjunket und Beyfiger der Megierung 
u, wud«er mußte feinen vorzuͤgtichen Eigenfchäften und feis 
Thättgfeit. wegen In einem Lande, mo man DaB Verdienfl 
mid beishnt, von Etufe zu Seufe fieigen. Im 9. 1766 
de eu Chef der Regierang; mb unter Dem tubmmärdigfe 
kenten: Herpog Euſt. 11. der als Kenner und Freund der 
ſeuſchaften und Künfte und ahsneifriger Beforderer Des Gu⸗— 


SL. 


Verdien ſte beſanders wuͤrdigte umd hervotzog, Fam er ing. 


1776 abs imirklieget gebeimer Rath in das Landesminiſterium. 
mge Gerechtigkeit, Wahrheit⸗ und Drdnungsiiche, ein 
gemeinnuͤtziger Thaͤtigkeit, Much und Behaͤrriichkeit in 
ſehung nutzlacher Unternehmungen jeichneten ihn aus. 

ie manuche exfpsichlihe Sinrichtumgen anb weſenttiche 
beſſerungen verdankt ihm Das Land! Schon im J. 1776 
de eine neue den Derfchleifungen und Chicanen moͤglichſe vor⸗ 
jende Proceferdaung, und 1780 eine neue Landesſordnung 
Eeleichtorang der Ueberſicht aller ſeit Ernſt dem Frommen 
anenen Manvdate eingefuͤhrt. Es gehört gewiß zu feinen vers 
Rlichftes Arbeiten, daß er bie fpflematiiche Sammlung der 
tenten Juſtiz⸗ vnd polisenikchen 
ven, und die neue Procchordnung, die noch fegt Norzüge 
‚denen mancher umfaflendern Länder hat, bewerkſtelligte. 
m Waiſenhaufe traf er Die jetzt an vielen Orten nit Gluͤck 
führte Einrichtung, Daß die Kinder zur Erziehung auf 


and veriheilt werden hm, tie feinen vortrefflichen 


ken Ernſt LI. verdaufen mehrere Hülfsanfalten ihr Dafenn. 
ch, Einwichtung einer Braud verſicherungsanftalt „eines äfs 
lichen Leihhaufes, einer anatemiſchen Anfale für Wundärzte 
durch Beförderung der Thierargnepfunde, endlich auch 
& die Stiftung und Vervollkommnung einer allgemeinen 
ſchaftlichen Diener⸗ Witwengefellfhaft, “ durch die Stiftung 


— 


Landesgeſetze und Verord⸗ 
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. eines Werkheuſes, wit welchem due. Freoſchule 
Sat er Ach bleibende Anſpruͤche auf die Daufbarleit und 
das ehrende Andenfen des Landes erworben, Gein 

Wirken iſt mit dem feines groffen Fuͤrſten, den noch bie 
Ken Radkonmen ſegnes merden , verbunden. 
Er ſtarb am 25. Januar 1785. 2* 

S. Journal von und für Teutſchland, J. 1788. 
©. 3. und Denkwuͤrdigk. aus dem Leben ausgezeichnete 
ſchen des 18. Jahrh. ©. 59. | 


Stübner, Friedrich Wilhelm, der Weltmeishelt 
und ber philoſophiſchen Facultaͤt zu Leipzig Adiuack, 
‘der Koͤnigl. Preuſſiſchen Societaͤt der W en ze 
-und der Teutſchen Geſellſchaft zu Leipzig Mitglien. Er 
te Das Licht der Welt am 6. Januar *) 1710 u 
wo fein Vater, Georg Albrecht Stubmer, Couſiſtorialtath, 8 
hofprediger, und Superintendent, und ſeine Mutter Bund 
tharina aus dem beruͤhmten Geſchlechte Der Burracer 
Sein Großuster hatte fih wegen der Wuth und Greufeul 
die der Herzog von Alba gegen Die Proteflunsen ‚ausäbte:. 
feinem Baterlande In Daß Bayrenthiſche begeben. : Die 
‚tige Erziehung, Die er von feinen Altern und guten 
, rern genoß, umd fein ungemein fähiger Kopf brachten es 
daß er bereiss in feinem 23. Jahre in. Das Kollegium 
‚Ernefiinum su Bayreuth aufgenommen, und zu Dem 
‚Htsflupign mit fehr gutem Gortgange gefchieft gemetht 
Nach 4, Iabren- being er die berühmte hohe Schule ze 
‚vom J. 1727, wo er Gh auf Die Gottesgeludetheit water ı 
— Dr, Heinrich Manflug's, vornehmlich aber auf bie 
opbie und Mathematik legte, vote er ed ven auch: in 
weit brachte Daß, nachdem er im J. 1729 Magier 
er 1730 Sch mit einer gruͤndlich und et geſchercbener 


tation: Theorama Härrietti de numero radieum yeraram 




















machte, und fodaun: der ˖ſtudierenden Iugend at u 
ſchen, philoſophiſchen und bibliſch⸗ philologiſchen Colleges 
‚ohne Beyfall diente. Hierauf, noch in chen Damfeiben 

ſuchte er durch zwey fogenaunte Differtattienen pro Loce, 

„che de Burggraviatu Norimbergenli bandeiten,, die Wiehl 
der philoſophiſchen Facultaͤt, und legte dadurch feim 

eit in den: Geſchichten ſeines Vaterlandes veutiih - 

g. Sodann wurde er 1733 von beſagter Kacalıär zum 

ſitzer ernannt; wie er denn auch von der damaligen 

ten Teutſchen Rednergeſellſchaft ſowohl, als von Der 

Teutf Geſellſchaft zu Leipgig, aus freger Bewezwg: 

'- ein wärdiges Mitglied erkannt wurde, In bee letzter 4 

v) Sen vertrantefter Freund, Beorg Wilh. Poezinger, dat » 

das fein wahrer Seburtstag fep, und R —*  Jennal, 

“ won mehrmahls — m “ ! | 


d 
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bis feine Sertigfeit im Dichten und in beyden feine männs 


eredtfamfeit gezeigt. Bon feinem Tieffinn in Erforihung, 
m feiner wungemeinen Deutlichkeit und Ordnung in Das 
marhemarifcher Wahrheiten, zeigt feine Diffextation do 
ra virium Leibnitiangrum eonıse Carteſianam, Lipfiae 
4 Eben in dieſem Jahre überführte er. Jedermann durch 
ne Differtation de uxore per partum beanda, ad. g, 
b. II. 25. von feiner Gefchictlichkeit, die Gefege der Ver⸗ 
bre in Auslegung der heil. Schrift anjımenden. Er 


Me auch Johann Georg Schelhorn's Abhandlung de reli- 
Evangelıcae in provincia Salisburgenli oıtu, progrellu 


⁊ 


», im Die Teutſche Sprachez welche Ueberſetzung dem ges . 


Schelhorn ungemein wohl gefiel, wie aus bem-an ib 
ſſenen Schreiben erheüt, Das in Des Ludovici austuhrluchens 
urf einer voßftändigen Hiſtorie der Wolffiſchen Phirsfopbie: 
ı &. 169 fg.. mit angeführt il. Stubner erwarb. fi 


feine gelehrten Arbeiten nicht nur Das Wohlmolen und 


eundfchaft geofer Englifcher, Hollaͤndiſcher und Teutſcher 
sten, eines Diufhenbrödh, Haly, Sloane, Meiern, ars 
Ickſtatt, Mosheim, Haſſe, Haufen, Chriſtian Wolff und 
et, ſondern auch die Aufnahme als Mitglied von Der 


wühmten Königlich Preuſſiſchen Socieiaͤt der Wiſſenſchaften 


min, welche ohne fein Vorwiſſen noch vor Ausgang des 


33 geſchah. Das Überfandte Diplom enthielt unter andern 
de Horte: „Ob praeclaras anımi dotes, fingulsre ingenii 


en et profundam verxae eruditionis, praec;pue 'hiltoriae, 
ı ac philofopbiae et matheleos cognitjonem etc.‘ Im J, 
bewies er feine Befcheidenheit in gelehrten Streitigkeiten, 


ı er nicht allein eine Dertheidigungsichrift in 8. wider _ 


von. Koͤhler'n widrige Beurtheilung: feiner Ueberfegung deß 
bien Schelhorniſchen Tractats Dusch Den Druck befaunt 
te, ſondern auch ſowohl Seger'n, ald Heinſtus wegen de 
ridigten Leibnitziſchen Kräftenmaßes auf das Hoͤflichſte an 
te. Ehe wir an diefe legtere Streitigfeit weiter gebenfen, 


en wir vorher folgende Schrift melden: Demonltratio verae 


üsae virium motricium vivarum, ex legitimis principiis 


amices luculentius expolitis petita, die im J. 1734 von 


“ Leipzig herausgekommen if, und Durch Die er gedachte, 


tteit, der wegen des Kräftenmaßes in Der Bewegung 


hen Leibnig und den Carteſianern entitanden mar, ein Ende 
sachen. *) Wider ſolche ließ J. U. Segner alsbald in dag 


Staͤck der eeipilger neuen Zeitungen von gelehrten Sadıen 


734 eine- kleine nezung einruͤcken, welde unter andern 
‚die ha a der Demonftration der Negel dag Harriotti 
ft, Dieſer Erinnerung fügte Stübner die Antwort gleich 
Nachher kamen dun Vorſchein: Animadverſa in demon- 


ionem voras menluras virium motricium vivarım, quam 


Eis ausfhbrlicher Auszug daraus ſteht in Demi 4. Stuͤq ber Leipti⸗ 
vr Auen Zeitungen von gelehrten Sachen, 3. 1734 


‘ 


— 


=. . 


un ) 
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V. C. M. Frid. Wilbelm. Stübner, Ord, Pbilof. Lipt. Affe 
Reg. Societ, Berol, Socius, nuperrime pro ftabiliende vil 
menfura Leibnitiana texuit, Auctore M. Gothofredo Heu 
Leipzig, in’ 4. *) Bor der Antwort auf diefe Gegenfchrift 
terwarf Stuͤbner der Preffe: Tentamen demonftrationis 
vera menlura virium imoventium a conflictu corporum 
elafticorum petitae; Darin gezeigt worden war, daß es ® 
fcheintiher Ten, daß in allem Anftoß der nicht elaftifchen | 
per Etwas von den bewegenden Kräften verloren gebe, als 
dieſelben manchmahl ganz erhalten, manchmahl aber gefhm 
wurden: und fodann erft erfolgte deſſen Amica relponfio 
animadverfiones Clariſſimi Viri, M. Gothofredi Heinfı, dem 
ftrationibus ‚virium wmenfurse Leibnitiani oppofites, 
fimul hujus dilfertatio de viribus motricibus d. m. R 
1733 habıta examinatar. Im folgenden J. 1735 wurde 
andere Schrift von Heinfiusg: Notiones et dılerimen virium 
Jarum et mortuarums etc. aus Der Preffe gehoben, und h 

wit der Streit geendigt. Uebrigens war Stüubner in dem ı7 

abre mir Berfertigung der Leinziger neuen Zeitungen von 
ehrten Sachen, und des ı. Bandes der noͤthigen Beytraͤat 
benſelben beſchaͤfftigt. Er hat nicht allein viel Auszüge « 
groffen und fleinen Büchern in die Acta Eruditorum und ! 
Acta acadeınica verfertigt, fondern auch einige mathem 
Abhandlungen, die aus feiner Feder gefloffen waren, zur 
ruͤckung in jene bergegeben. In ven critiſchen Benträgen I 
Leipziger Teutſchen Gefelfchaft ſtehen gleichfalls von ihm » 
ſchiedene Stuͤcke: wie denn auch verſchiedene Tentfche RA 
von ihm in Druck erfchienen find. Unter diefen legtern verdk 
diejenige befonders angemerft zu werden, die er auf Jobe 
Burkhard Menten in der vertrauten Nednergefellfchaft zu 24 
zig gehalten, und die unter den gefammelten Lobſchriften⸗ 
Diefen hochberuͤhmten Mann einen Plag beformmen hat, U 
den vornehmſten und gelchrteften Männern Hand er im Bl 
wechfel, worunter fonderlich Mufchenbrödh, Hally, Sioame, u 
Meiern, Ickſtatt, Mosheim, Wolff, Haufen and NBafle 9 
wodurch denn feine Gefchicklichfelt. Immer bekannter wurde ı 
er deun zu eines mathematifchen Profeſſion ſowohl nad * 
land, als nah Greifsmalde iſt vorgeſchlagen worden. 
der deipziger Akademie bat er zweymahl Dad Amt eine 
figers des Concilii perpetui verwaltet. Durch fein uͤbe 
Studieren ſchwaͤchte er feinen ohnedieß ſchwaͤchlichen Kür 
Da er nun auch Im Minter 1735, als er fich zur Bere 
fung des akademiſchen Senats einfinden wollte, fiel, werd 
frank, und fuchte bey den, erfahrenften Aerzten in Feine 
gebliche Huͤlfe. Er merkte nun wohl, dab das ?iel feine 
Then Laufbahn nicht mehr weit entfernt ſey, und enıidlod 
daher, in fein Vaterland, und zwar zu feinem Bormund 


©) &, das 15. Stuck des Keipg. neuen Zeitungen von gelcher: Graf 
g. 31754, j j " " 
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gen Lehrer, Dem Superintendenten Nothe zu Wiänchberg 
reuthiſchen, zu reifen, welcher ihn mie ein Water liebte, 
Mühe und Sorgfalt zu feiner Geneſung anwandte. Es 


hr als ob es ſich beſſern wollte. ber Das Ziel feis 
ısreife war das umvermucher wurde die Krankheit befs 


d er verlieh diefe Welt im 27. jahre feines fo chätigen 


im 22. Auguſt 1736, Was wärde Diefk Daun für 
terland und vie gelehrte Welt noch yeleiftert haben! 
rides beſchaffenheit betzeffend, fo mußte er Yon Der zar⸗ 
md an bis in feinen Tod ſchmerzliche Kranfpeiten aus⸗ 


infonderheit erlitt ee bis zu feinen alademifchen Jahren, 


db noch im felbigen an'den Augen groffe Schmergen, fü, 
öfters ganze Vierteljahre im Finſtern figen mußte, 
pn ein guter Freund in ſolchem Zuſtande befuchte, fü 
han, Daß er Ihm diefe oder jene gelehrte Schrift workes 
Ye. Und fo eröffnete man zwar die Fenſter, ibm muß 
aber vorher die Augen fe zubinden. Go wurde er 
on in Der Jugend von der Gicht heftig geplagt, da er. 
ter Den flärkften Schmerzen dennoch ftudierte. In fels 
ten langwierigen und: fchmeren Krankheit, welche von 
ngluͤcklichen Galle herruͤhrte, legte er viele und geoffe 
feiner philoſophiſchen Großmuth und chrifllichen Gelafr 
m den Tag. Zu feinem Andenken hat der Schulreetor gu 
erg, Johann Sebaſtian Argberger, ein Programm auf s 
drucken laflen. . 

Ludovici ausführlichen Entwurf: einer vollſtaͤndigen Hi⸗ 
er Wolffiſchen Philofophie, Th. 3. S. 266. Leipg. gel, 


- 


m, J. 1734 und 1735. auch Fikenſcher's Beytrag jur 


engeſchichte, oder Nachrichten von Zoͤglingen des illaͤſtren 
ns Erneftinifipen Gymnaſiums zu Bayreuth, ©. 252, 


turm, Chriſtoph Chriſtian, Magiſter der Philoſophie, 
aſtor bey der St. Peterskirche, und Scholarch zu Ham⸗ 
Diefer vortreffliche Gottesgelehrte, welcher auch durch 
Schriften zur Belehrung und Erbauung einer ſehr groffen 
Menfchen fehe Vieles beptrug, verdient eb, daß von 
8 Gute und Nüglihe mehr befanne und laut gepriefen 
weiches er oͤffentlich und im Stillen reichlich. that. Wie. 
Jaher Die Fedderſenſche Denkſchrift auf ihn im Auszuger 
edige Verfaſſer lebte mie ihm kaſt die Hälfte feines Les 
indurch in der zärtichften Freundfchaft. Acht? Jahre 
ihn in täglichem Umgange felbfi Handeln; und hatıe mit 
inche gemeinfchaftliche Arbeiten, Auch nach Ihrer Trens 
mterbielten fie einen vertrauten Briefwechſel, und Hatten 
Mahi eine freundſchaftliche Zufammenfunft. Darum fannte 
fn Sturm’s Srundfäge, Gefinnungen und Handlungen 


leſer gelehrte Tentfche Biedermann, Chriſtoph Chriſticn 


- 


n, ſtammte her von einer Sturmiſchen Gamilie; Bu 
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durch manche groſſe Maͤnnet, welche Mc im 16, Jahe 


felige Reifen und Geſchaͤffie; ‚er erduldete ruhig mande 


hen auch In der Kirchengeſchichte von Straßburg berde 
Dafelbſt geprieſen. Johann Sturm wurde feiner große 


„noch führt. Der vortreffliche Wann hatte am Ende fee 
- bens noch Das traurige Shidfal, von Verketzerern wül 











um die Aufftärung der Menfchheit, umd um bie Wieder 
jung der Miffenfchaften fehr verdient gemacht haben, I 
Geſchichte nüglicher Gelehrten bekannt geworden if. 2u 
ben gehört au des‘ berühmte Johann Sturm, Der 158 
Straßburg Hard. Dft freute fi unfer Sturm Darüber, 
diefee Gelehrte Einer feiner Vorfahren geweſen; und e 
es mit Net, Denn es war wirklich ein groffer Mann. 
war ſehr betriebſam, Das Schul⸗ und Kirchenweſen be 
Reformation mit gu verbeſſern. Er übernahm deßwegen 






















gungen und Gefahren. Mit feiter Seele und ſtandbafte 
Freitung groſſer Schwierigfeiten , gründete et Durch emſize 
wirkung feines gelehrten Blutsfreundes, Jacob Grup 
Stadtmeiſters zu Straßburg, Die Schule diefer Stadt, 

‚als Rector vorgefept, und die Darauf, als fie durch U 
Flor kam, im eine Akademie verwandelt murde fe 


‚mer als thätige Beförberer des verbefierten Religtonejuf 


Jebrfamfelt und Wohlredenheit Degen, vie er in vielen & 
sen jeigte, der Teutfche Cicero genannt. Dabey wor 
gefüblooller Menſchenfreund, unermuͤdet ſtrebſam ein 
und Fuͤrſprecher derer zu werden, die Der Religion wege 
Armuth und Drang lebten. Vorzuͤglich gutthätig bewies e 
Den ‚Nothleideuden, Die, um der Religionsverfolgung 
‚aus Frankreich: geflüchtet waren; fo guttbätig, Daß er ? 
Jelbſt in Verlegenheit kam. eine Verdienſte zu be 
ſchenkte Kaiſer Earl V. ihm den Reichsadel, von welchen 
das adeliche Wappen herkommt, welches die Sturmifche 2 





renmütbigfeit und angeſtrengter Arbeitſamkeit viel Gutch 

iftet hatte, feines Amts beraubt zu werden. x Rach 
nachher im Kummer. / 
‚Der Meltervater.unfered Sturm's war der grofle F 
‚matifer und ppphter zu Altdorf, Johaun Chriſtoph Sit 
deffen Berdienite um die Gröffentunde und Naturlehre 
Kennern derfelben unvergeßlich bleiben werben; defien & 
weit Über Teutfchland hinausgieng ; der, auf wiederhobltet 
Jangen der Königlichen Gocierät der Wiffenfchaften ju Ei 
fein. Bildniß ihr überfchiden mußte, um es unter ihre be 
teten Mitglieder hinzuſtellen; der befondets bie Träume 
Aftrologen, und den Aberglanben des Volkes bey Natur 
benheiten, ausjurotten tagte. Sein Vater mar Johann _ 
Sturm, ein geſchickter Rechtsgelehrter, Kaiſerlicher Reit 
und Actuarius bey den Magiftratsgerichten zu Yugsburs: | 


—*— und auf ihr Anſtiften in der. Stadt, darin ee 


- Mutter die Tochter des um Augsburg fehr verdienten N. DM 
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eicher daſelbſt Eintr Der Gauptlifter und der ertte Jüs 
einer Aruenanflali geweſen, die. im Anfange bes voru 
hrhunderts, nad dem Muüfler des Halliiden Waifent 
‚ eingerichtet worden, und nach. im blähenden Zultans 


iſtoph Epriftian Sturm ward am. 25. Januat 1740 ‚geböt 
den erflen Unterricht empfieng ec auf.dem vatesländifchen 
un, und Die nähere Zubereitung zus Akademie auf dem 
arium daſelbſt. Im J. 1760 gieng:er nach Jena: ef 
in dieſem Jabre ſchon zum Mitglied der Lateiniſchen 
Haft aufgenommen, und vertheidigte bald Darauf Öffente " 
se Diſputation: Hobbehi princıpium juris naturae ex 
ia Germanise medii aevi illuftsatum, Im folgehöen 
erbielt er die Magiſterwuͤrde. Am Schlufe des J. 1761 
ee nad Halle; aber katzm hatte er einige Monathe hier 
Studien fortgefegt, ‚fo wurde er zum Eoßlegen Des König 
Padagogiums ernannt. Diefe Lehrfielle verwaltete er b 
da er als Conrector zu Sorau in -Dex Niederiaufitr bes 
wurde. Die Gelegenheiten, - welche. die. Boriehüug ihm 

in Schulen und Erziehuugsanſtalten zu acheiteg, erfannf 

I male Dankbarkeit. Er vähmte, daß fir ihm ein wahlhä 

Kittel geweſen, feine Wiffenfchaften ‚iu ermweiterh; 

niffe der verſchiedenen Denfats und Sehunungrii ben Kigy 

nd jungen Leuten, wie die —5— und Epraͤche/ bie 

ruchtbacen Volksunterticht nöthig. if, zu erwerben, Er 

hdte daher, als Sachkenner, daß junge. Geiſtliche in Sch 

deiteten, ehe Ge Prediger wuͤrden. Im Anfange des J. 

erhielt ˖ er den Ruf zum vierten Diaconus an der Mar 
nach Halle. In eben den Jahre würd? er dritter Dia 

. ih folgenden. Jahre verheyrathete et fih mit Johanna 

ana Bunning; deren Vater bey demi Churfuͤrſtlich Sachſp 
General, Grafen von Coſel, Stallmeiſter wmar. Yu 

„ dieſem ibm fehr fhägbaren Orte, führte i y die Voi 

3 zeig wieder weg... Im Juünius 1769 erbieit.er Dep 

ur zwenten Predigerftele an der heil. Beifttirege in Ma; 

8: Püuctiäh wahr find die Worte: *) „Bon afen Ei 

ern Mugdeburgs nach Verdienſt geehrt, und befonderg 

einer Gemeine recht innig geliebt, Hai er an dieſem Orts 

ieten und ruhigſten Theil feines Lebens, wie er mehrmahls 
verficherte, gugrbeacht und auch hier den größten Theil 

nuuͤtzlichen Schriften verfertigt.“ Am 26, April 177 | 

é ei für den Dr. Frideriet, dieſen fehr. fhägbaren Reise‘ ' . 

behrer, zum Hauptpaſtor an der St. Peterstiche in -. 

durg gewählt. Er hielt im Juius feine Abſchiedspredigt; 

ani x. September feine Anteittspredigt, die gleich einen : 

n Eindrud auf die Zuhörer. machte, und ihm geoflen. 

a in Damburg erwarb: Durch feine vorzuͤglichen Predis 


In der Dentſoriſt des Hertn Thieß, ©. 8. 
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gaben / Durch feine Amtstrene, durch Teine Barker 
ech feinen Zanzen Sinn nnd Wandel erhielt er ſich dei 
fen Benfal, Es iſt uͤnmoͤglich, daß ein gewiſſenhafter 
ver, der nach feiner Hebetjengung lehrt und handelt, % 
sten gefällig reden, und es Allen recht machen follte | 
nige Prediger Werden die Stimme ünd Achtung ihrer Se 
und des ganzen Publicums fo laut und, ausgebreite 
daben, als Sturm fie erlangt: hatte, bis an fein 1 
yielt, und nach feinen Tode Behalten wird. 

Nur kurze Zeit follte er nach dem wunerforfchlichen $ 
tteß, durch Lehre und Wandel, in Hamburg Gegen MM 
wurde dafelbft ‘bald Fränklih, und im J. 1782 an 
ftigen Bruſtentzuͤndung todtfranf. Bott fegnete die Ag 
trei, die fein ſehr mefchickter treuer Arzt, Dr, Heiſe, 
b, fo, daß er bon dirfer Krankheit vollig genas, und 
nt mit aller Munterfeit, und dem ihm gewöhnlichen redik 
fee verrichtete. Aber feine Sefunbpeit “wurde wieder (@ 
r. Ploͤtzlich uͤberftel ihu, im der Nacht vom 1o, anf 
Augüſt, ein ittzee Bluthuſten auf feinem Garten, 
den vorigen Tag in Geſellſchaft einiger Freunde heiter 
bracht Hatte. Hie fraurigen Folgen dieſes Zufalls beſch 
y Arıt. „Betkaͤchtliche Blutgefäße, ſpricht er, muͤſſn 
ri‘ zerriſſen worden fen, weil die Menge des verie 
utes einige Pfund detrug; er waͤre vielleicht auf dir © 
Rorden, wenn nicht eine flarfe und lange Ohnmacht 
utſturz ‘gemindert hätte — Das viele In der Lunge &ı 
tere Mut verurfachte am fünften Tage der Krankheit pi 
se ‚heftige Bruftentzändimg mit ſtarkem Huſten, beſchwerli 
Yemhohlen, und einem br igen Drud der Bruſt. Nur 
ı auch Die angemeffenten Mintel, ihn vom Tode u’ 
ichtlos.“ Er farb am 26. Nuguft 1786, fedh um 2 
dıdem er fein feommes und thätlges Leben anf 47 Jahre H 
Mönhfhe gebracht hatte. Ueber feinen frühen Tod wei 
ffer feiner vortrefflichen. edelmuͤthigen Gattin, felne Gem 
: ihn als ihren Vater liebte; feine Verehrer und Zreu 
deren eine groſſe Zahl — In und auffeer Hamburg. _ 

Aufrihtig war die Güte feined Herzens, und Die ft 
teit feines Lebens; Dean fie war eine Frucht der Feu 
u. Er hatte nicht nur durch feine wahre theologiſche 
xfamfeit, ausgebreitete Beleſenbeit, und befßaͤndiges eige 
aten, gründliche und anfgeflärte Kenntniſſe ihrer Erik 
e Webergeugungen von ihrer Wahrheit, Görtlichfelt und * 
tigkeit Mich erworben; fondern Die Goftesmeishelt und © 
kraft derfelben Hatte auch feine ganze Seele veredelt, % 
ve Geſinnungen, wirkte feine Entſchließungen, vegiette | 
hzes Thun und Laffen, und machte ihn im feinem Amt 
allen Berhälmmiffen feines ‚Lebens, je einem Mann nad De 
nne Gottes, und nach Dem Borbild ef (Ehrerbietige EM 
Gottes und Ehrift war durch alle feine Grundfäge al 
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ungen verwebt. Er lebte und Mark, mis ‚ein freudiger 
er und Thaͤter derſelben. Aus eigenem vertrauten Um⸗ 
nit Sott, und aus Erfabrungen deſſelben, wurde er der 
Ne Andachtslehrer und herzliche Beter, der er in. allen 
Erbauungsſchriften iſt. Den häuslichen Gattesdienſt, 
in Denfelden, wie in feinen Predigten, fo richtig und 


aaßig —— fo augelegentlich hey jeder Gelegeubeit em⸗ 


übte er ſeloſt täglich mit waͤrmſter Andacht aus. 

ur feine natürliche Gleichmuͤthigkeit gegen ale Bläth 
hatte er eine Anlage zur Genügfamfeit mig dem, Gegens 
en, und zum unforgfamen Sinn wegen des Zukuͤnftigen. 
fetn chriſtliches Vertrauen zu der Vorſehung wurde feine 
enheit mit. derfelben recht feſt gegründet. En hoffte 
Sott das Pelle, und unterwarf fich zuverſichtlich allen 
Sügungen. Als er den Ruf nach Hamburg angenommen 
ſchrieb er Fedverfen: „Da ich weder mittelhar, noch ums 
‚ar Einas fu dem Ruf, der an mich ergangen it, bey 
a Babe: 

md ich traue es Gott ganz gewiß zug er wird gs wohl 
ie machen.“ Als er anfieng Fränfli zu werden, bezeu 
oft getsoften Muth zu. Gott, und völlige Ergebung IR 
Willen, Die riftlichen Lobgefänge und Danfgebete, dit 
in feinen Schriften fliehen, find die Sprache feineg eigs 


Yanfgefühls vor Gott. Wenn Goft ihm Zreuden des Eis " 


ſchenkte, pries er feine Güte. Wenn Gott ihn aus 
ılen und Todesgefahren errettet: mie feurig labte ex dang 
treuen und ſtarken Erretter! Seine dankbare Verehrung 
I und Jeſu zeigte gr leuchtend und thätig, Durch eine 
enbafte, unermüdete Anwendung aller feiner Seifeekrifien 
niffe, Gaben und Lebensjahre, zur Befärderudg der Wahr 
Sotsfeligkeit und Tugend. In feinen gelehiten Auflaͤtzen 
Urtheilen über die Pflichten eineg ar guen Nredigerd 
ee immer den Grundfag vor Augen: ‚Bon Neligionsichh 
vird erfordert, daß fie. trem erfunden werden; treu Im 
ven nach det Wahrheit, freu im frepmäthigen Hefennts 
erfelben; treu in der Sorge für dag emige und zeitliche 
ihrer Zuhörer; treu in dem Bemuͤhen, ein gutes Bors 
a geben. Die Gemeinen zu Halle, Magdeburg und Hanıy 
‚. ‚deren Prediger er war, find Zeugen, daß er immer 
diefem Grundfag vom Anfange big sum Ende feines Lehr 
bey ihnen, unverbruͤchlich treu geblichen if, Er war 
inem Amt ein treuer Knecht Gottes; ein gewiſſenbafter 
jelifcher Lehrer, der fo lebte, mie er lehrte; ein Tröften 
orgen, Kümmerniffen und häuslichen Leiden, der zu den 
fen und Sterbenden unverdroſſen und bereitwillig hineilte, 
ben mit dem Unterricht und Troſt aus dem Worte Gott 
mad mit feinem Gebet beyſtand, alle Noch felig gu übere 
en. Ddne Menfchenfurcht und ohne fündlihe Menſchenges 
keit, ohne Anfchen des Perſon, des Standes und Rauges/ 
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o ſehe ih es als einen Ruf der Vorfehung 
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. Belitafun en ein RR erlangen noch Beſſerung und € 


. .biefem Srundfag mill ich auch denfen und handeln, 


| Be und Vater Derfelben, der nichts eifriger ſuchte, 
daß es 


Buruf ‚ den ich meinem Herzen oft twiederhoplen wig, fol 


. ten der Kehre Jefu; und von der unerfchrodenen: 


ſchmeiche | g 
ſagte ex Jedem feine Meynung opne Aufehen det Sundel 
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fagte ee in feinen. Borträgen Jedem, was recht und um 
guet und böfe fen. Er that es immer mie dem Beik der 
und Sanftmuth. Ex zeigte im allen Lehren, Ermahnangen 
ſeligkeit feiner Zuhörer; bewies ſich jn allen Vorfälen als 
IPnen In der Zeit und Ewigkeit wohlgehen möge 

an fein Ende iſt er treu geblieben dem Vorfag und Ed 
‚die ex_fenerlich erflärte, als er fein Amt in Hamburg & 
„Nun Ih will auffehen auf Dj, göttliher Heiland, 1 
‚Schritt por Schritt nähmandeln, und Durch den Glaube 
dich ‚meinen Eifer (in Vollbringung der Bernfsgefchäffte) 
jünden: meine Kräfte ſtaͤrken und meinen Muih heichen 
Deine Amtsführung , die für bie Menſchen fo troͤſtlich, 
ulckend, fo ganz mohlihärig mar, deine NHerablaffung j 
biwgchheiten und Belümmerniffen der Elenden, dein ı 
iges fanftes Betragen gegen Nothleiderde, dein menſchen 
‚Nches Herz, das fo gern bey dem Anblic fremder Noth 
Thraͤnen ergoß; deine ganz unausfprechliche Fiebe gegen Fi 
de und Beinde, gegen Bekannte und Unbekannte, gegen | 
‚me und Gortlofe, muͤſſe auch mich dringen, mitleidig, be 
lich, barmherzig und freundlich zu fenn, gern, mo Id 
hraͤnen abzuteochnen, gern wohlzuthun, gern, um 
willen, auch einige Beſchwerden zu ertragen. — 
Irfen die Werke deß, der mich gefandt bat, fo lapg es 

ſt. €s kommt die Nacht, da Niemand wirken kann. 


es immer meinem Herzen und Gemiffen felbft predigen: 
Zeit deines Lebens iſt kurz, Die Gelegenheiten Gutes in 
nd bald voräber;, die Nacht des Todes nähert Ad ? 
edem Augenblick, wo du dann nicht mehr wirken fannf, 
es bedäuern wirſt, Daß Du niche thätiger gemelen bil. £ 


beftändiger Warner und Ermunterer feyn, damit Id 
thue und nicht müde werde, fondern vielmehr mit unver 
ner Treue dem Tag der Aernte entgegeneile.' 9%) N 
Wahrheltsliebe, Sprache der Aufrichtigkeit, und ons 
Rechtfchaffenheit gegen Jedermann, Die immer des auf 
Werehrers Jeſu Tugenden find, waren ganz eigenthuͤmliche 


Facterjüge des biedern Sturm’g. Seine Borträge von 
Abbildung eines ebrlichen Mannes nad den Vorſt 


muͤthigkeit eines redlichen Bekenners der Wahrbei 
find aan) feine eigene Sprache. Er Eonnte durchaus 
n, und wider feine Ueberzengung eben. 


©) Hamburg. Antıittöprebigt, ©. 41 fB. 
!°) Prebigtentwärfe, 7. Jadra. ©. 17 fs. u. 270 8. 
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fon, ohrne Ruͤckficht auf eigenen Verluſt und Gewinn. 
o Leute beurtheilten ihn darum unrecht, und argwoͤhnten 
m bald Hang zur Nenerungsfucht, bald zum Wider 
ngegeifte. Aber aus Treuherzinfeit nnd chriſtlichem Dies 
urtheilte er in Schriften, Predigten und Seſellſchaften, 
urückhaltung, mit voller Wärme, mie es ihm in der. 
war. Ein Biedermann feiner Art, von wenigen Lebhaf⸗ 
and forgfgmer Bedenklichkeit über die Lage der Um 
darin er feine Meynung gerade heraus fagt, über dem 
ick, Darin er es thut, ob derſelbe auch noch zu fruͤh 
bon Der zechte fen? über die Folgen, welche feine aus 
offener Bruſt quellende Sprache, nach der Beſchaffenheit 
it und Umfände haben könnte, auch über die Ausdräde, - 
men ‘er feine Wahrheitsiiebe an den Tag legt; dieſer 
ım der Wahrheit willen nicht fo viel Verdruß, unbillige 
€, und polemiſche Necderenen erdulden, als der im z 
8 feiner Ueberzeugungen lebhafte und taſche Sturm er 


af, - 
sehr aufrichtig mar er genen ſich felbft und feine Arbeis 
Er tadelte feine früheren Schriften fü ſcharf, als je ein 
ächter gethan. Er fagte oft: „Der Vortrag der Nele . 
vahrheiten in denfelben ift nicht der wahre zmedimäßige‘ , 
ſemeinnützige Vortrag.“ Die Aufrichtigkeit dieſes Urbeild 
feine eigenen früheren Arbeiten bewies er. Öffentlich das / 
r doß er feinen Ausdrud gan umflimmte, und flatt den 
reichen „ oft gefuchten Spradye, von nun an, immer bie ' 
Ude, ‚gerade, edle Sprache des Herzens redete: So exe 
es es immer frey und Öffentlich, was er für vernunft⸗ 
ſchriftmaͤßig, dem Chriſtenthum befärderlih: und Dee 
blichen Geſellſchaft heilſam achtete. Er that es mit Lu⸗ 
Herzhaftigkeit und Freymuͤtbigkeit, wenn er auch deßwe⸗ 
Viderſpruͤche und Kraͤnkungen vorherſah, und wirklich lei⸗ 
nußte. In dieſer Lage befand er ſich bey verſchiedenen 
Igten, und in Anſehung einer bekannten Schrift.) — 
der groͤßten Gemifenpaftigfeit arbeitete er feine Schriften - 

damit ja feine Grundfüge und Ausdruͤcke darin vorkaͤ⸗ 
‚ die fhädliche Irrthuͤmer, practiiche Vorurtheile, und 
Ainnige Meynungen verbreisen fünntn. Da non einem 
iftReller Die Rede war, welcher dieſe Sünde wider Das 
ſienm oft begangen Hatte, fagte er mit heiterem Angefichtes 
& die mird mie einft auf Dem Sterbebette ein groffee 
t fenn, daß ich mit Willen und Willen fein Wort drucken 
n, welches bey meinem Leben und nach meinem Tode einem 
fen zum Unglauben und Wberglauben verführen koͤnne. 
denke es mir als die fäuchterlichfte Marter, wenn das Ga 
m einen Sterbenden anflagt: du haft Etwas geſchrieben, 
Urber die Gewohnheit. Mifetbäter ducch — yur Hiurichtung 
begleiten zu laſſen. Einen Beftigen Gegner fand Sſurein deßwegen 
auch an dem Yaftor oder. Er⸗Senior Bosse. 

- 1 \ = 


,” 


Freunde, Bilannte pder Unbelannse feyn: wenn le mach fü 


- - behaupteten: fo. fagte er es ohne Ehen, auch ihnen 

. +. Hatten fie dieſelhen in Schriften befannt gemacht: fo entt 

er bie Falſchheit und Schaͤdlichkeit derfelben bey einer ; 
maͤßigen Gelegenheit. 


‚zung, für die bürgerliche und häusliche Wohlfahrt, fir 
Ge undbeit und Erfaltung ne Trirbärger im Sofern | 


es Diefes ſeyn.“ Daß er feinem Dorfag treu geblieben, tk 


- Gein menfchenfreundlicher Eifer, mit dem wohlwollenden F 


nf einige Jahre zu gewiſſen Jäprlichen Benrrägen det 


. 
. 


„meinnägige Wohlthaten aus. Daß er eu Mann gemein 
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a woduru hu noch: lange na deinem Tode ſoͤndigſt, wub | 
ge, Menſchen lafterhaft, troſtlos und unglädlich machſt.“ 


oh, und Hatte Wohlgefallen an ihrem biedern Siu 


ker jeden Waprheitsfreund und rechtfhaffenen Manz 
eſtrehen. Aber nun mochten es aud Freunde oder 3 

























Ueberzeugung falfche, gemeinſchaͤdliche Meynungen begten, 


x Geiſt der chriſtlichen Menſchenliebe lebte gan 
Sturm’s Seele, Immer mar er bereit zum Wohlthun, De 
und Dienen, wo er nur helfen, wohlthun und Dienen Tem 
©eine Menfenliche wirkte nicht nur im Kleinen, fe ver 
tete ſich in einem gröfferen Wirkungskreiſe, und übte gern 


der mit Thätigkeit und Wärme für die Aufllärung und % 


wirft, davon zeugen manche Bepfpiele: pur einige derſeh 
Seine freudige Betriebſamkeit bey der Herausgabe des " 
ganburgifgen Geſangbuches. Schon 5 Jahre zuvor Damit 

ott dafuͤr, Daß ihm diefe nügliche Arbeit mir a 
worden, und verficherte; „Wenn ih je ein © 
Vergnuͤgen übernommen, fa if es dieſes; und menn ich 
wit gewiſſenhafter Sorgfalt ein Werk betrieben Habe, ſo 


feine Mitarbeiter bey diefem Geſchaͤffte. Wie freute er ſich 
Tag, an dem_diefes Geſangbuch follte eingeführt wert 


bürger Profeſſor Buͤſch das boͤchſtwohlthaͤtige und nachahe 
wärdige gamburgifte Krankeninſtitut zu heforgen , durch 
es Dausarme auf ihrem Kranfenlager von einem Arzt une 
geldlih befucht werden, Arzneyen und Krauf en FOR 
erhalten, und gute Pflege genießen; durch welches vielen Mi 
‚fend armen Kranfen ihr Leben errester, ihre gemörte Brise 
delt mwiederhergeftelt, Familien Ihre Bäter, und 7 
Inder wiedergegeben worden. Diefer emeinnöigen Anftelt ME 
er mit Bephülfe des Profeſſors Buͤſch die Dauer verſche 
Er mar ed, der treu Pafür ſorgte, daß Meufchenfreumdt WE 


urch fein ünfehen, und durch feine Zürbitte, verfhäfte & 
Demfelben eini —E 8 —* teute er ſich Aber W 
Entwürfe des eufeffars Buͤſch zur Verbeſſerung bed Arm 
weſens in Hamburg! Wie [rbutish wuͤnſchte er Deren 
Ausfuͤhrung! Wie bereitwillig war er, zu dieſen Zwed uß 
NRath und That behulflich zu feyn! u 

Dee Gel der hpiffihen Vienſchenfteundſchaft, da UP 
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ssehte, miachte ihn auch immer zum thärigen Mitleiden 
Werten der Barmferzigkeit geneigt. Er war ein fche 
ger Wohlthaͤter der Armen, ein Verſorger der Witwen 
aifen , ein Pfleger der Kraufen, nach. feinen äufferften 
« Er gab ihnen Geldalmofen, Speife, Feuerung im Wins 
der Den Nacten, und Bücher, woraus fie den Troft Der 
a lernen konnten! Gern und oft gab er angehenden Ches 

Hauspätern und Hausmüttern die Gebühren für Amis 
tungen wieder zurücd, wenn er Die geringſte Vermuthung 
yah es ihnen ſchwer würde, diefelben zu bezahlen. Als er 
agdeburg reiſte, vertheilte de das Geld, welches er auf, 
erkauf Des zurücgelaffenen Hanggeräthes erhalten hatte, 
bie Armen daſelbſt. Konnte er Notbleidenden nicht ſelbſt 
fo wurde er ihre Zürfprecher bey Andern. Er-wirkte ie 
it angelegentliher Sorgfalt bey mehreren Menſchenfreuns 
ie gemeinſchaftliche Huͤlfe aus, die Einer oder Wenige 
a verfchaffen im Stande waren. Fa 
» der befländigen Yusäbung der Wohlthaͤtigkeit gegen Ars 
ıd Nothleidende „patte er an feiner vechifchaffenen Gattin 
seue Geſellſchafterin und Gehälfin,. Auch ihre Seele war 
Güte, und ihre Haud mar mit der feinigen immer zum 
hun offen. Auch fie beruhigte ſich nicht dabey, Armen 
Kletdungstüde und Almofen anderer Arc zu geben, fons 
Re unterfuchte das Innere ihres häuslichen Lebens, und 
eduͤrfniſſe, Durch deren Berfhaffung ihr ganzer Familien, 
D verbeffert würde; fie wurde ihre Zürfprecherin bey Meis 
und verfchaffte ihnen Arbeit, Sie entzog ſich Manchek 
und gab.es an Dausarme. \ Ä 
hriſtliche Mitfreude ampfand der Menfchenfreund Sturm, 
alles Gute, dag er bey Andern erkannte, und fie gewirkt 
Er freute ſich vorzüglich über die Kenntniſſe yad Gas 
unger Prediger, und geMmeinnügiger Religionslehrer. Mis 





em Bergnügen fprach er non denlelben, von dem Guten, | 


«6 fie gefliftet, und noch bey der Nachwelt ftiften wuͤr⸗ 
riſtliche Billigkeit, Fejedfertigkeit und Religiongtoles 
bey der Verſchiedenbeit fi theologiſchen Vorſtellungen — 
hoͤchſtſch atzbaren Tugenden und heiligen Pflichten eines hriſt⸗ 
u Religionsiehrere — übte er unverbrählih aus, Seine 
1dfäke von denſelben faste und ſchrieb er öffentlich in ſei⸗ 
Dredigten von dem unchriftlichen Religionscifer, und 
dem richtigen Urtheil über Piejenigen, welde sufler 
briftlihen Kirche leben *), Ganz einftimmig Dachte er 
die Seligkeit der Heiden mit dem, eifrigen menſchenliebe⸗ 
m Religionslehrer Döderlein *). 
Die unausbleiblichen Folgen des aufrichtigen thätigen Wohle 


gegen Jedermann, Beſcheſdenbeit Demuth nud Gr 


Predigtemtio, a. Jahre. ©. 165. 4. Jahrg. €. 141. | 
) Chrift. eligiondunterrist, 1. TH" @. Si Te. - hierin hat 
Orusin Boegern um Beguet. IP AM 1 0 J 
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chtigkeit gegen die Werdienfie anderer Leute, Taben 4 
ertrauten und Gefeüfchafter eines Edlen am Defterfin 
ebenswuͤrdigſten bey demſelhen. Don Allem, was Stoß 
'eid verräih, mar er ganz frey, und ſchaͤtzte, bekaunte 
hmte überall Verdienſte, wo er fie wahrnahm. Mit are 
zerthſchaͤtzung ſprach er von den Wiſſenſchaften, Predigerge 
id Tugenden feiner Amtsgehuͤlfen, mit denen er an Einer 
e, an Einem Orte oder in der Nachbarjchaft gearbeitet | 
ad noch arbeitete — \ 

In einer feiner letzten Predigten lehrte er Die wahre ı 
he Freundfhaft, und das Gluͤck, welches mit t 
bunden iſt *). Das Gemäßlde, weldes er von det 
n macht, iſt ganz die Eopie feines eigenen freundfchaft 
erzens. Wie lauter und herzlich, wie uneigenmägig thärg 
fändig, mar feine Kreundfchaft! Er liebte feine Freunde 
oß mit Worten, fondern in der That und Wahrheit, Er 
ferte fib, ihr Wohl zu befördern. Wenn er fie froh 
uͤcklich ſah, fand er darin ein ſolches Vergnuͤgen, ald m 
m ſelbſt Freude und Blüdfeliglelt wäre zu Theil gewo 
zeine Freundfchaft erfaltete nie, Ihre Wärme dauerte fort, 
: nahm Die Empfindungen derfelben mit ſich in Die Em 
it hinuͤber. Deffen war Fedderſen ſelbſt ein faſt zwansigit 
er Zeuge, wie warm und Dauerhaft feine Freundſchaftege 
ungen waren. In ihren jüngeren Jahren hatten Dende ME 
wifche Streitigkeiten, fie vermieden einander, da fe inf 
tähe zufammen lebten: er in Halle, Fedderſen in Bernbu 
Me Vorfehung leitete fle zn Einer Zelt nach Miagdeburg, % 
igte eine merkwuͤrdige Gelegenheit, da ſie ihre Grundfäge d 
jefinnungen einander mündlih und ruhig erklären fonnm 
ton dem Tage an gewannen fie fich lieb, ihre Herzen naͤhent 
ch immer mehr, und bald waren ſie die vertrauteflen Freun 
e blieben es bis an's Ende, ohne daß Ein Augenblick der KM 
nd. Merminderung ihrer zärtlichen Liebe gefommen märe. 
bersten nachher oft Äber ihre jugendliche Fehde. Mir Gere 
illigkeit, Betriebfamkeit und Verlaͤugnung eigener Vortheile ie 
ies er feinen Freunden Gefaͤlligkeiten. Er hatte es Kdernum 
en, den 3, Theil der Unterbaltungen mit Gott in den 
1orgenfiunden zu fchreiben; aber weil er glaubte, | 
durch einen wabren Dienft zu leiten, und ibm denſelben de 
ıcch auch wirklich leiftetes fo trug er feinem Freunde Diefe Mb 
it auf, ermumterte ihn felbft, fie zu Übernehmen, und wiik 
m bey dem DBerleger eben die Summe aus, die er tim dafs 
sfprochen hatte. ı 

Zum Vortheil eines Freundes, eines fehe gelchrim ndß 
yaffenen Mannes, veranfaltete er Die Herausgade der 
gien über die Werte Bots in der ratur, M die 
sten Dazu ber, und bheſtimmte ihm den gan . 

—2* Sorfſeliglei 
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2 gegruͤndeten Freundſchaft empfand, und fe mie ſol⸗ 
em 


e ausuͤbte: fa ſegnete Gott Ihn auch mit Der Hoch⸗ 
ng und vertraulichen Zuneigung vieler 'aufgeflärten 'und 
WMenſchen. Wo er nur geweſen ift, gewann er Das Her 
Edlen. Serufalem, Reſewitz, Funk, Sad, Schuͤtz in. Yes \ 
Ye Brüder Niemeyer, Köpfen, Wilmſen, Lorenz auf Kiofters 
nr Leifte in Wolfenbuͤttel, Efchenburg, Konrad Arnold’ 
Bid — melde verehrungsmertfe Männer von Geil und 
en! — »und Diefe und noch Manche Andere aus der edlen 
fhenclaffe waren Sturm’s Freunde. Beine Amtsgo 
n hatten an ihm einen durchaus uneigennuͤtzigen, recht⸗ 


— dienſtfertigen Mitardeiter. Er verſagte fih mans. 


ortheile, um fle ihnen zuzuwenden. 


In einer Seele, darin die chriſtliche Menſchenliebe ſe bau · | 


d iR, mie in Sturm’s Seele, iſt gewitz auch vertragſa⸗ 
und gätiger Sinn gegen Feinde. Dieb bat er genug 
Ist. Nie hat er a aaten und Schriften Bitterkeit mit 
terleit vergolten. e fanft und brüderlih war fein Ton, 
er einmahl ein Wort der Nothwehr fagen zu müften, fi 
verbunden adhtete! und als der Nachhall darauf nicht fo 
tete, ſchwieg er, fhmieg er auf immer. Einf wollte Fedder⸗ 
feine Vertheidigung übernehmen, meil er eß ihm und der 
Srheitsfacde ſchuldig zu ſeyn glaubte. Er umarmte ihn, und 
te: „Dank, mein Lieber! Aber thun Sie es nur Nicht, meine 


ade möchten Dadurch noch mehr erbittert merden, und ®ie . 


ihter treuen‘ Abficht auch Verdruß zum Lohne befommen. € 
dals Jemand fehr polemifch wider Kedderfen Ihrieb: „Schmweis 
Sie ja) Schweigen und Dulden fleht einem Prediger der 
ligion unferes groffen Meiſters, der ung durch Lehre und 
ip! Bertragfamfeit und Sanftmuth empfiehlt, beffer an, 
Streiten und Widerbellen. Wir wollen es ung zum beftäns 
en Grundgefeg machen, bey Angriffen unferer Ueberzeugungen 
thluͤtig zu bleiben, und nicht zu antworten. Das iſt vernänfs 
und chriftlich, und alfo gewiß auch für unfere Zuhörer und 
6 das Beſte.“ | 


Das Glück des Häuslichen Lebens kannte er In feinem gan⸗ 


ı Werth. zu der zärtlichiten Liebe gegen feine edelmuͤthige 
tin genoß er es mit Dank zu Gott, und fchägte es höher, 
» alle andere Sluͤcksguͤter; die Kreuden im kleinen Cirkel -offes 
e geprüfter Freunde maren ihm angenehmer, als alle Zerſtreu⸗ 
gen rquſchender Geſellſchaften. Er hatte zu Kindern eine 
offe Liebe, und unterhielt. ich gern mit ihnen. In der legten 
it feines Lebens nahm er ein murterlofes Kind zu ſich; es 
utde bald darauf fehr krauk. Mehrere Thpeilnehmung, geöffere 
orgfalt, kann fein Bater bey dem Kranfenberte feines Kindes 
weiſen, als er bey feiner Franken Pflagetochter bewies. Als 
n chriftlicher Hansvater ſorgte er nebſt feiner Gattin für 
e geiſtliche und leibliche Wohlfahrt ihrer Hansgenoſſen. Sie 
iterſtutzten ihre Dienſtbothen, die einen eigenen Hautſtand an⸗ 
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hengen, und verfchafften ihnen alle mögliche Pflege im 
und Krankpelt. . | j 
Sein duch gründliche gemeinnfgige Belchrfamfeit, | 
‚fenheit, eigenes Korfchen und Nachdenken aufgeflärter GeiR, 
fein von Sottesverehrung, Chriftueliebe und Menfchenfrei 
ſchaft erwaͤrmtes Herz, find ſichtbar in allen Arbeiten, die er 
' Keligionslehrer vollendet bat. Er hat ih durch Diefelben = 
1 Se, bleibende Verdienfte ermorben, er bat Dadurch Biel, t 
u lich Viel gethan, zur Belehrung, Erbauung und Eraquid 
Ä einer Sehr groffen Anzahl Menſchen. Er that es im Predig 
nn. geihäffte, und in feinen gemeinnügigen Schriften. . 
enden maren feine Grundfäge: „Man muß jede € | 
der Wahrheit erft bey ſich ſelbſt zur Gottfeligkeit fruchtbar W 
den laſſen, und Dann Durch fie bey Andern Gortfeligfeis je 
wirken ſuchen“ Durch fein ernitlides Studium der 2 
vorzüglich des Buchs Hiob, der Pfalmen und Propheten, # 
x. Reden und Lehrart Jeſu; wie Durch Das Leſen ſolcher Schrift 
die Gottes Weisheit, Gröffe und Güte, Durch feine WBerle 
 fenbart, bemweifen — Derham, Plüdge, Nieumentge, Eul 
Bonnet, Buͤffon, und andere Ähnliche Lehrer der Naturgeſcht 
te, waren feine Bieblingefchriftfiellee — mußte er aus Bräs 
und Empfindungen, daß die Betrachtung der Ratur and) 
leitung zur Erkenntniß und Ermunterung jur Derebrung © 
tes gebe. Darum machte er feine Lefer und Zuhörer « 
ſo gern aufmerffam auf Die Belehrungen von dem Dafen, 
den Eigenſchaften, von den groffen und mwohltbätigen Wat 
‚ Gottes, ‚die ung aus der ganzen Natur in die Eine folk 
"and die wir in den täglichen Spuren feiner Borfehung, deutl 
fefen. ber nicht unterhielt er fie nur mit falten Betrachtung 
fondern er fuchte fie im Geifte Jeſu und Davids durch fol 
Vorſtellungen der Majellät und Güte Gottes, aus feiner CAM 
pfung und Regierung, zur herzlichen Anbetung Gottes, zur fie 
und Dankbarkeit, zum kindlichen Gehorfam und freudigen Va 
- frauen gegen ihn zu erwecken. - Davon enthalten feine fruͤber 
und fpäreren Schriften viele Zeugniffe - Wenn gleich Sturg 
überhaupt mit jenen lange nicht mehr zufrieden mar, und all 
Die Sprache mißbilligte, morin er Die Wahrheiten der Narurtet 
ligion zuerſt vorgetragen hattes fo zeigen fie Doch, baß er IA 
h Betrachtungen über diefe Wahrheiten , ale Mittel‘ zur Ge 
ederung frommer Gefinnungen, werthgeſchaͤtzt und genügt habt 
Verſchiedene jener Betrachtungen find auch wirklich fruchtbar v 
Unterricht und Aufmunterung zum vernünftigen Gortesdlnk- 
„Sehne ſpaͤteren Schriften haben einen unlängbarem Werth und 
‚vielfältinen Bugen in Seförberung der. Erkenntniß und Vereß 
“zung Goues hard bie Retyr. Diefem Zwecke minutete er go 
dam: Bere tungen über die Werke Gottes im Ar 
x... der Natur und ber Vorſehung auf alle Tage des Jahres 
x‘, Den erfien Gedanken, diefed gemeinnägige Werk ausjnacbeitte, 
gaben ihm Scriver's Andachten über die Werke der Zunft 
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ſatur. Er fig diefelben feßr, und et that es mit 
en 


Denn ſo der Vortrag und die Einkleidung ber 
unferm Zeitalter gemäß ift: fo hat doch Scriver's war 


findung für das practifche Chriſtenthum, feine meiſtens 


eiffen des Volkes angemeffene Sprache, feine gute Kennt⸗ 


atur und Kunſtwerke in dieſer Schrift, Durch diefeibe u 


ben gefliftet. Es find au 30 Auflagen gedrudt worden. 
Norſatz, ein Ähnliches Werk zu ſchreiben, ſuchte Sturm 
efache Abficht zu erseihen. „Er wollte Unfludierten die 
bigften Kenntniſſe derjenigen Gegenſtaͤnde beybringen, 
ms Sort im Naturreihe zum Nugen und Berguügen 


t dat. Er waͤhlte befonderd aus dem ganzen Umfange 


zlihen Begebenheiten diejenigen, ‚welche wir täglich er⸗ 
und deren biflorifche Kenntniß feine auff:cordentlichen 


higkeiten erfordert. Er fuchte jeden Gegenitand in Dem. 


d mif der faßlichen Sprache vorzuftellen, dab es auch 
fältigen wichtig und verftändfih würde. Kerner ſuchte 
den Leſern eine Anweiſung zu geben, wie fie die Betrach⸗ 
: Merfe Gottes im Reiche der Natur und Vorſehung 
Herz uud Leben fruchtbar zu guten Gefinnungen und 
zu freudigen Hoffuungen auf Gott und Erduickungen 
» anmenden fönnten. Ber diefe Betrachtungen aufs 


gelefen hat, 'weiß auch -gemiß, Daß es dieſe beyden Abs. 
amer dor Augen gehabt, und Preis erreicht har. 


tde ee der Serausgeber von den Predigten tiber Die 
Bottes in der Natur, um die Erkenntniß und hellfas 
endung Der Naturmerfe Gottes gu befördern. Sie find 


fmäßig von ihm gewählt worden; verflorbene und noch J 


yerähmte Prediger find die Verfaſſer derſelben. Auch 
rhaltungen mit Gott in den Morgenflunden And 


⸗ 


Betrachtungen uͤber den groſſen und guͤtigen Schoͤpfer, 


und Regierer der Welt, an Erhebungen des Herzens 
verankaßt Durch die Vorſtellungen feiner Werke, die 
und Erde verfündigen. . Ä 
er es für pflichtmäßig und heilfam geachtet, nach der 
en Kehrmweife und dem Wufter Jeſu, feinen Zuhörern 
es Daſeyn, Eigenfchaften, Wirkungen, Wohlthaten und 
t; ans dem Scöpfungsreihe Belehrungen zu geben, 
den Spuren der DBorfehung, die im Groſſen und Klei⸗— 
ı Ganzen der Welt, . und in einzelnen Vorfaͤllen des 
en Lebens fichtbar find; Daß er he Daduch zu froms 


tchaffenen Sefinnungen gegen Gott und Menſchen drins .. 


jefocdert, davon enthalten alle Theile feiner Predigts 


e muſterhafte Denfpicle " . 

der erfenntlihen Nachwelt gebührt auch unferm Sturm 
fein eifriges Beſtreben, Durch geiftoolle Gefänge, . die 
felbR verfertigte, theils änderte und verbeflerte, feine 
n zu lebhaften Empfindungen der Gröffe und Guͤte 
der Schöpfung und Vorherſehung zu erheben, und 
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‚Be dadurch zu gottſeligen Geſinnungen zu ermuntern. 
Niemand kann auch die Vorzuͤge des Chriſtenthums vor der 
turreligion mehr kennen und ſchaͤtzen, als er fie kaunte 
ſchaͤtzte. Er hatte Zeit und Gelegenheit gehabt, zwiſchen Be 
felbſt eine Vergleichung anzufelen, Lehrvortrag gegen ef 
tag, moralifhe Brundfäge gegen moralifche Anmweifungen, 
‚ gründe gegen Troftgründe, Sofuungen gegen Hoffnungen ju 
- In, und aus Vergleichung des IJuhalts, der Richtigfeit, 
wißheit und Wirkungen: der Lehren in der. Naturreligion 
u wuͤrdigen. Denn er hatte in feiner Jugend die beten Sc 
In ber Griechiſchen und Roͤmiſchen Weifen felbfl geleſen; 
ſtudierte fie eigentlich und erflärte Re in feinem öjährigen Sg 
Rande. Die Unecdoten zur Bildung der Sitten, aus & 
Griedifcben und Kömilben Schriftſtellern, von ihm gef 
meit, find Zeugniß, Daß ex ihre Lehren von Der Religion, W 
heit und Tugend gekannt. 
In (pätern Jahren lad er gern die beften neuen Sch 
lee über die Wahrbeit und Woplthärigkeit des Chriſtent 
Jetuſalem, Lei, Noͤſſelt, Döderlein, Seiler, Sad, Bonnet,- 
diſon, Tobler. Auch unter Den aͤlteſten waren verſchiedene 
febr befannt. Aus Gründen und Erfaßrungen hatte ex ci 
jeugung von der. Wahrheit und Goͤttlichkeit dee Chricenthe 
von defien Wopithätigkeit und Nupbarkeit zum böchken SE 
des Menſchen. Alle feine Schriften zeugen davon, Daß er 
apofolifcher Prediger des Chriſtenthums geweſen. Es er 
auch daraus, Daß er den Glauben an den ganzen Jeſum, 
die göttliche Kraft diefes Glaubens, zur Erleuchtung, Beſſern 
Beruhigung und Glaͤckſeligkeit des menfchlichen Seſchlechts fe 
müshig verkuͤndigt. Des von Gott gefandten Menſchenlehe 
and Menfchenbeglüders Jeſu Lob zu verherrlichen, und Dadas 
[eine tbätige Verehrung zu befördern, die göttliche Keaft 
opichärigfelt feiner Lehre, mie Die Würde und Gtädfelisf 
ihrer Bekenner zu preifen, war dei vornehmfle und äfterfe W 
Halt feiner Öffentlichen Vorträge und Erbatlungsfchrifen, 
Aöäste. jede Zeit und Beranlaffüng, die groſſen woblthatich 
Wahrheiten des Ehriftusglaubens von der ewigen Gnade Se 
tes gegen die Menfchen ; von der Vorſehung, ohne 
Wien Fein Haar von unferm Haupte Fällt! von der Auf 
hung der Todten und nfterblichfelt der Seele, von dem BAb 
gericht und dem emigen Leben, Ders Verſtande einleuchtend, des 
Herzen ſchaͤtzbar, und für das Leben fruchibar an chriklicden Tu 
genden zu machen, Dan börte es in feinen Predigten und Ge 
fprächen, man lieft es auf feinen Schriften, daß er die Erb 
fung des menſchlichen Geſchlechts durch Chriſtum, das Ed 
dhnende in feinem Leiden, die Wunder der Weisheit, Krb 
jgfeıt und Gute Gottes , Die dadurch Find geoffenbart won 
den, mit Seftigkeit diaußte, mit Innigkeit und Wäre bi 
bauptete. In allen feinen Auffägen, Urtheilen und ehemablizes 
Drivatvorleſungen über die Pflichten, Arbeiten und das mat 
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redigers, hatte er die Fruchtbarmachung der 
enslehren für Das Herz und Leben zur Hau 
us umd feine Apoftel wenden die. Erfeunftil 
Beförderung der Bottfeligfeit an, das muß 
I für einen chriſtlichen Prediger und Kater 
hatte durch feine gründliche auggebreitete K 
mtlichen Wiffenfhaft des Predigers, Die er 
Recenſtonen und Urthelle in dem, “Journal 
länglich gezeigt Hat; Durch feine vorzüglichen 
gtamt , Durch lange Uebungen und vielfältig 
demfelben, auch Fähigkeiten Diefer Megel u fr 
8 immer gewiflenhaft. Die zahlreichen, Verſ 
Aaubörer in Halle, Magdeburg und Hambur: 
mig bezeugen müflen; wie er alle chriftliche fl 
vortrug, nach, Dem Muſter ihyes göttlichen Le 
el, auf das Herz und Leben anmwandte, und 
abren Herzens s und Lebensbeflerung in allen | 
‚Altuiffen der Menfchen zu bewirken ſuchte. 
feiner Predigten uud Erbauungsſchriften Aud 
a, . daß er das thätige Chriſtenthum zu | 

Er gab vringende Crniunterungen zu 

pries die Uebung des wabren Chriſtenth 
Beſchwerden deſſelben, aus den ſtaͤrkſten 
ie verfchiedenen Vorurtheile gegen das pra— 
bat er mit warmem Eifer beſtritten, um! 
Zuhörer empfand gewiß, mas Ber chrlide 


weiten redlichen Abficht, chriſtliche Bottfeligfel 
: den Menſchen zu befördern, lehrte und pr 

‚ fe .oft und fo gern, die Sittenlehre: 
8 auf eine Urt, daß fie Den Gegnern Der Re 
d ehrmürdig erſcheinen mußte,, und den Fre 
heilſamſte Anweilung wurde, ihr. Serz.ju ver 
anyen Wandel tugendreicher zu machen, Wk 
aliſchen Borträge hatten den Zweck, die Wo 
torerefflichfeit der Sittenlehre Jeſu, die innere 
egun gründe sum gottfeligen Siun und vebe 
) zur Beförderung dieſes Sinnes und Lebende: 
Rit den Bewegungsgründen der chriftlichen | 
bende Gefinnungen, aufrichtige Entfchlirbunge 
aller Tugenden zu befördern. Nah der d 
ı und feiner Apoſtel empfahl auch Sturm 
8 Chriſten, ihrer angenehmen feligen Solgen 1 
m Lehren Jeſu von den legten Schickſalen der 
Tode und Weltgericht, von der Auferſtehun 
rauchte er bey jeder zweckmaͤßigen Gelegenh 
zendmittel. _ , 
ttliche Tugendmufter Jeſu IN ung im N. T.' 
rauf Daß wir follen gefiuns ſeyn, wie er j 
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war; und eben fo auch das Leben und Ende Sicher 
auf Daß wie wohl darauf merfen, und. ihren Glaupen 









fungen und Ermunterungen zur Srömmigfeit ber. e 
einen Plan bey feinen Pre 


und Feftevangelien, in Verbindung mit auserlefenen Gteien 
. den hittorifhen Buͤchern des A. T. Mitten in dieſem wüsät 
Geſchaͤffte nahm ihn die Vorfehung hinweg. Den hohen % 
“und die innere Stärke der biblifchen Troftgrände Fannte und 
ppfand er ſelbſt. Oft begengte er, daß er fi und Andere 
den Troft des Evangeliums nicht gründlich zu tröflen 
Die wichtigen Wahrheiten von dem Leiden und Gterken 
Yu, von dem’ fellgen Tode Der Srommen, von Der Kl 
fiefung der Todten und dem ewigen Leben wandte er 
“Horzäglich Immer Dazu an: Bekuͤmmerte gu rröften, Smeifdd 
bey den verborgenen Wegen Gottes zu beruhigen, Todesfat 
u heben, und Unterricht zu ertheilen, wie man einem guten 
oe und der ewigen Seligkeit wohlbereitet entgegengeh 
mule | 
Sturm, ein fehr thellnehmender, mitleidiger Denn, di 
zärtlicher Freund, empfand es fehr, Daß der Tod unferer 
und Lieben eines der ſchmerzlichſten Leiden il. Darum 
er an fo inniglih von den Bewegungsgründen in diefen 
ben Leiden; und von den Pflichten, welche Chriſten darin 
vollbringen haben; er Marute vor den Fehlern, melde 
Begangen werden. Bu 
u Alle ſachverſtaͤndige rechtfchaffene Religiouslehrer maden d 
Ah zur Hauptfadye, das wahre Cchriſtenthum in das bärgerüdt 
und haͤusliche Leben einzuführen. Don Den ältern nennen WE 
Hier Chriſtian Scriver'n. Er hielt dafür: ‚wer cin veail 
chriſtlicher Prediger ſeyn wolle, der müffe auch die Gistenlche 
"Sefu mit allem Fleiß vortragen, und aus derſelden beſonders DR 
geſellſchaftlichen und haͤuslicher Tugenden zur Ausihem 
Dringend empfehlen.” Darum predigte er auch einmahl ein 908 
es Jahr: über die Befchaffenbeit einer frommen 90199 
Hauigen Heushaltung, und über die Verbeſſerung der iM 


n 
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ben gewoͤhnlichen Fehler. Bon den Neuern, 
ler. turm hatte eine groſſe Freude, als die⸗ 
Rannes Predigten von der häuslichen Froͤm⸗ 
kamen.· re empfäbl fie, wo er fonnte, und feine 
eige derſelben im Journal für Prediger, 3. Bd 
in Öffentlider Beweis Davon... -_ ı .. 
gemein befannt, DaB aud er jebf mit zu dem. 
Predigern gehört, pie im bürgerlichen und häuss 
riſtliche Frömmigkeit und Tugend, Gluͤckſeligkelten 
die fich hierauf gründen, Geduld und Teoft ik 
befördern fuchen. Er that es ganz eigentli in 
ı erwähnten Predigten über einige Samilien« 


er Bibel ; die Überall mit Werthſchäͤtzung und _ 


werden. Aufferdem unterhielt er oft feine Zuhds 


jeiftlichen Lehren und Mitteln, in der bürgerlichen 
dv im Halsftande gottfelig, rechtſchafſen, Arbeits 
ufrieden und glücklich zu leben, im Häusil 

und getroft gu bleiben. Es geſchah bald in gan⸗ 


bald in Theilen oder einzeinen Stellen Derfelben, . 
jewiffenhafte Erziehung der Kinder nah chriſtlichen 


in Hauptbeförderunggmirtel der Fröwmmigfeit und 


Bluͤckſeligkeit und Freude im bürgerlichen und haͤus⸗ 


ſt: fo handelte Sturm auch darin, wie ein weiſce 


fener Religionslehrer, daß er die chriſtliche Erziehung - ° 


de Frommigkeit in Predigten und Schriften eifrig 
dern trachtete. Viel Gutes haben. gewiß yemirk 

bey der Eonfirmation der Tugend, und feine 
für Rinder von reiferem Alter, darin Veltern 
n, wie der Jugend felbft, mande heillame Winke, 
Ernunterungen find gegeben worden. Dieß geihaf 
Hen andern öffentlichen Vorträgen. 

be Stömmigkeit, Tugend und Gluͤckſeligkeit zu 
it der häusliche Gottes dienſt ein nothwendiges 
nes Mittel, Allgemein gefchägt iſt das wahre 
welhes Sturm um Die Verbeſſerung und. Be 
felben fih erworben .dat. Bekannt ift es, daß 
orzuͤglichſten und. beilebteften ascetifhen Schriftſtel⸗ 


Er hat aufgellärte Grundſaͤtze, vernünftige und - 


» Regeln der oͤffentlichen und hausliden Erbauung 
that diefes ausführlich in Dem Sonntagsblatt, Dem 
1. Unter den Auffägen, welche er darin gefchrier 
vieie Anmeifungen und Eräftige Ermunterungen jur 


en Lei⸗ 


— 


iſtlichen Andacht überhaupt; zu den verfchiedene 


Vebungen derfelden in befondern VBerhältniffen und 


es .menfchlichen Kebens; mie auch Belebrungen vom . 


a derſeiben; Bemerkungen Über alle -Arten .falfcher 
d Warnungen vor denfelben. Nach dieſen Grunds 
„Regeln hat er ſelbſt verfchtedene Erbeuungss 
mögenrbeiter. Durch den Geift und Sinn Des mar 
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ren Chriſtenthums, der darin überall berrfchtr durch -Die f 


de 
feinen Andachtsbüchern redete, getvann er fi aroſſe Zun 






berjliche und zweckmaͤßige Sprache, die.er — von den 
tungen mit Gott ın den Morgenfiunden an — in 


und groffes Zutrauen unter denen, die an der Gortesverebrä 
ihre größte Freude haben. Er hat durch jene Schriften viel € 
tes auf Erden geftiftet, und Eine reiche Saat auf die Ewigkeit auf 
ſtreut. Man denfe bier nur an jene Norgenandachten! 4 
Hiele Taufende find ſchon Durch Diefss evangelifche Andahishı 
an jedem Morgen belehrt, im Umgange mit Gott bewahrt, 
Geber. geübt, in gottſeligen Gefinnungen und Entfchliepumg 


» "geitäckt worden!" Wie viele ae Da find von demielben ı 


+ 


rtrauen zu Gott an ihre Berufsarbeit gegangen, haben | 
den Tag Über durch die frommen Lehren und Gedanfen, wd 
fie dasaus gefammelt, forterbauer, zur Gewiſſenhaftigkeun 
der Vollbringung ihrer Gefchäffte, und zur ſtillen Crtragn 
der Damit verbundenen Mübhfeligfeiten und Beſchwerden erm 
tert! Wie viele Tauſende, Die den Tag mat niedergelchlagen 
Bemuͤth, Gram und Weinen anfiengen, Haben Troſt und; 
friedenheit aus diefem Buche erlangt, und wurden Dadurd 


ihrem Geil fo geftärke, daß fie vor Ihren kuͤnftigen Schichſol 


nicht mehr Ängftlich bebten, fondern ſich den Führungen Go# 
in Allen zuperfichtlich überlieben! Wie vielen Taufenden wı 
‚er nicht noch nach feinem Tode Lehrer und Troͤſter in ſpaͤu 
Zelten bleiben! Die Summe des Guten, welches die ſegnen 


Worſehung duch feine Andachtsſchriften gewirkt, if niqt m 
: in Teutfhland befchranft geblieben, ſoudern iſt Durch verſchi 


Dine Heberfegungen Derfelben auch In andern Ländern verbteit 
worden, 


Unter dem „vielen Boten, das der thätige Sturm ati 
feine Arbeiten und Schriften geftiftet, verdient eine "vorzäglid 


Bemerkung fein Verdienft um die Verbeflerung des got 


tesdienftithen Gefanges. Diefe Berbefferung mit zu beit 
dern war ſchon eine feiner früheren liebften- Beſchaͤfftigungen 
Er that es nach anfgeflärten Grundfägen, und mit richtiges 


" Gefühl des wahren Buten und Zweckmaͤßigen in geiſtlichen tie 


dern. Freymuͤthig entdeckie er manche Sehler in alten amd 
neuen geifllichen Liedern, und gab fehe richtige Vorſchtijter 
wie man dem goftesdienfllicden Geſange eine innere Würde uud 
Kraft in Gedanken und Ausdräcen geben mäfle, wenn derſelbe 


"jur Beförderung Der waohren vernänftiged und chriſtlichen iv 


dacht nüglih merden ſolle. Er achtete dabey auch forgfälis 


“ auf den Einfluß der Liedermelodieen in die Empfindungen de 


Andacht beym ‚Singen. Luther und Gerhard waren ihm wre 
den alten geiftlichen Liederdichtern immer fehr fchägbar. That 
beweiſe feiner aufgeklaͤrten Srundfäge und richtigen Gefühle vor 
der geißlicen Poefie Mind feine eigenen geiftlichen Gefänge. 
iſt ein einfimmiges Urthell derer, welche in Diefes Sache sid 


. 
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Ricter find: Daß ch zu ben würdigen Teutfchen TV 
se, ‚deren geiſtliche Lieder zum Öffentlichen und haͤl 
:sdienf hit aflgemeinem Nutzen gebraucht erden 
eeflärter Beweis davon il: daß in allen neuen u 
ten Sefangbüchern die meiſten feiner Lieder her 
euen werthgeichäht ‚werden, die durch ‚den Gefan 
Herz zu Gott erheben, fih Dadurch "zu frommen Se 
rmuntern, und wenn die Sechs trübe und verjagt 
ch auffeitern, - im Glauben! an Gottes Vorſehu 
frohe Verheißungen Rärfen wollen, Der zur Befoͤ 
Iuten unermüdet thätige Mann hat auf manibfalt 
fer wichtigen Religionsfache Nutzen geftifter. , Ei 
e Erbauung durch den gottesdienftlichen Gefang | 
ing der Natur; bey dem Aufenthalt in Gärten i 
ande. Die Sammiung geiftlidher Befänge uͤl 
e Gottes in der Natur, wie das Geſangbu 
:nfreunde und Kiebbaber der Natur, enthalt: 
e vortreffliche Kleder über die wichtigſten Segenftän 
derungen in der Natur, wie über Die Pflichten 
gegen uns ſelbſt und gegen unfern Naͤchſten, 
trachtung der. Natur lehrt. "Leute von Kenheniffe 
Ierte, finden darin Nahrung und Freude für ‚idren 
‚re in den Werfen Der Schöpfung ſucht und « 
jerdienfi unferes Sturm’s it hier deſto gröffer, 
te ift, Der ganze Sammlungen ſolcher geiftlicher € 
e Naturreligion herausgegeben bat; 'da unfere 9 
Sefangbücher arm an Ddergleihen Liedern Maren ; 
dee bisheriaen Geſaͤnge dieſer Art Den geſund 
und die vernuͤnftige Andacht befriedigen. Es 
ber nicht wenig Mühe, ſolche Liederfammlungen | 
a, die feinet Abfiche völlig gemäß waren. Auch 
unſerer beften Dichter fand er nicht fo viele Be 
erwartete, Auſſer Gelert, Kramer, Schlegel und 
en Die Meilten die Natur Kur von ihrer lachende 
be aber als eine Schule teligläfer Empfindungen | 
jeine eigenen Sefänge, wie Die Aenderungen u: 
gen, welche er bey vielen andern Liedern gemach 
er erfenntlihen Aufnahme, welche fie fanden. 
e Kraft und Wärme bes Herzens war er auch || 
ze Gottesverehrung , die thätigen Erweiſungen 
ı Vertrauen auf Gottes Borfehung; ‚in Ehrfur: 
Ngegenwart; in Lobpreifung und danfbarer Ann 
hte; in Demüthigung vor feiner Maiekät, nm 
ng der Lehre zelur durch viele chriſtliche Geſaͤn 
. Dieſes if bewieſen durch die Sammlung 

en Lieder und Rircbengefänge, und du 
Lieder, die er an feinen Predigtentmätfen | 
Weil geiſtliche Gefänge deſto witkſamer find, $ 
igen .und Empfindungen zu verbreiten, wenn | 


> ‘ 


- 


‚ den, Die zu ihm geellt waren: u 


6 
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verſchlebenen Umftaͤnden, Jahren und Begriffen der Ehriſten 
ängemeffen find: fo iR gewiß der Wirkungskreis fehr groß, if 
welchem Sturm durch fie, briftlide Erbauung verbreiter hat, 


.” Denn er hatte ben ihrer Derbefferung oder eigenen Ansarb-i 


tung, ſowohl auf den ffentlihen, ala häuslihen Gottesdienf 
auf Städlihe und Froͤhliche, wie auf Nothleidende und Stew 


"bender fein Augenmerk gerichtet. . Kindern von früheren Ya 


ten midmete er Gebete And Lieder und jungen Perſornes 
bon reiferem Alter ein vollſtaͤndiges Geſaſugbiuch. Weiter, 
Schullehrer, Erzieher und Kinderfreunde, Die dieſe Bücher bey 
‚der ihnen Anbertrauten Jugend —B werden gewiß mil 
Derfelben oft dem frommen DVerfäffer dafür danfen, Daß er if 
nen ein Mithelfer geweien iſt, fie zur Gottesfurcht zu bil 


dei. | Ä 
Zuletzt noch Sturm's Ende, und dag Verzeichnig von 
feinen Schriften. Erſteres erzähle uns Fedderſen, wie es ihm 
der Dr. Sauptpafis: Brake ſchrieb: 

- A 20. Auguſt (1786) hatte er elne Geſellſchaft von Freuu 
den ben fi auf dem Garten. Er waͤr ungewöhnlich beiten 
Ben feiner unverſtellten Heiterkeit Aufferre er aber gegen einen 


Freund verfdledeue Bedenflichkeiten wegen feiner ſchwachen 6a 


Tundpelt. Er wicderhohlte demſelben die Verfiherung , die rt 
fhon-oft feinen Vertrauten, und auch mie einige Mahl gege⸗ 
den’ hartes ‚nimmt meine Schwachheit zu, fo will ich mein 


- Mmt niederlegen, Damit meine Gemeine duͤrch meine Kraͤnklich 


Zeit nicht leide. Er fagter: „will Gott mid anf das Kram 
tenlager legen ;. fo will ich mir dieſes Bayer lieber von ihm anf 
dem Barten, Als in Der Stadt erbitten, weil ich bier im einer 
don allem Beräufch entfernten Stille und Ruhe liegen kann " 


- Diefer Wunfh ward auch in der folgenden Nacht erfüllt. 
. blieb auf dem Garten, war heiter, als er zu Bette gieng 
und wurde Inh-der Mitternacht Durch einen heftigen Bluthuſten 


aus dem Schlafe geweckt. Am Morgen fagte er feinen Freun⸗ 
as war eine fchredlide 
Nacht! darin habe ich erfahren, mas Todesangfi iſt.“ Aber 
von diefer Etunde an ließ er nun auch fein Wort, feine Spur 
von Todes angſt merken, und feine Angſt if auch wohl aus de 
peinlichen Bruftbeflemmung, die er Hirt, entſtanden. Seiner 
guten Frau ſagte er: „das ſehe ich wohl ein, daß ich nie die 
Kanzel wieder betreten werde. Biſt du es zufrieden, ſo lege 
ich, wenn Gott mir das Leben ſchenken ſollte, mein Amt nie 
der; ich will mich gern an einen feinen Drt Gegeben, de | 
noch in der Stille arbeiten, und fo Gott und meinem Naͤd⸗ 
fen dienen.” Ben diefer Yeufferung blicb ihm der Gedanfe an 
den Tod der naͤchſte. Gr las zuerſt felbft Das Lieb: Der legte 
meiner Tage, vielleicht IR er nicht fern; bezeichnete es, usd 
ließ es ſich hernach öfters vorlefen. Nach einer folchen Borla 
fung fagte er einmabl: „Wohl dem der feine Buße nicht bi 
auf Das Kranfenbett verſchiebt! Ad! mie tere des Verſtand 


> 
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I, wenn man im Sieber Hlegt.d! In den erſten 6 Naͤch⸗ 
anfte er Gott jedesniahl um m The Ye eitang. * 
odesgefahr, und ließ zu dem Ende ſeine Uhr vor f 

Bette legen. " Die Naht vom 17. auf den 13. Augufl 
im ein Danffeft. Hier forderte, er feine bey ihm macens 
reunde auf, mit ihm das Lieb zu fingen: Wie groß if 
Amäct’gen Güte! da er zum Singen zu ſchwach mar, fo 
es ſich vorlefen, und betete nachher ‘eine fange Zeit in 
tille zu Gott. In der ganzen legten Krankheit bewies 


feeudiges Dertranen zu Gott, gaͤnzliche Unterwerfung 


feinen Willen, Chriſteninuth und Erärte des Geiſtes bey 


zefuͤhl des heranmahenden Todes, womit fein ruhiges - 


en ihn aufrichtete.“ Das frohe Bewußtſeyn der Gnade 
gab er in feiner groſſen Schwachheit einem Freund Das 
u erkemen, Daß er auf fein Heiz wies, mit den Wor—⸗ 
„Hier iſt es ganz ruhig." "Schr beforgt war er, In De 
age nichts Unrechtes zu reden. "Wenn Diefelbe etwas 
3, fragte er dfterg: „Habe Ich auch nicht in der Hitze 
Adige Reden geführt? Gott verzeihe fe mic!” Aber 
1€ Gedanken und Reden in der Phantafle "hatten - eine, 


ng von den guten Empfindungen, Die tief in feinen 


agen; es waren Gedanken an feine, Freunde, fromme 


zungen mit Ihnen; Fragen, ihm, emen recht deutlichen” 


von der Seligfeit gu machen Ermabnungen, die er 
.— Seine gute. Gattin fuchte er. auf den, Witwenſtand 
:eiten, fie wegen der ſchmerzbaften Trennung bon ihm 
en; und zur Ertragung. ihres traurigen Schickſals zu 
— „Wie ſieht es um deinen Glauben aus? Iſt dein 


auch flarf?“ Mit Thränen im n prüchte er ihr die. 


und betete für fie. * Am Tage vor [einen Tode rief ee 
eundin, die hriftliche zechtfchaffene B. an fein Sterbe⸗ 
reichte ihr die Hand und empfahl ige feine liebe Sat⸗ 

„eur lege, ich eine groffe Pie auf Sie. Gehen 
$_ meine arme Frau, das Jammerbild, mie fie da fiebtz 
Sie, nehmen Sie doch diefelbe In ihren Schutz. Ber 
sie fie ja nicht! Unterflägen Sie dieſelbe In Ihrem Lel⸗ 
nd. fegen Sie die Freundfqaſt und Liebe gegen fie fort, 
"mir erzeigt haben. "Gott wird "Sie dafüt feanen. 
> er feine Gattin zärtlich an, Thränen floffen ihm vom 
herab. Auch nahm er an dieſem Tage von den Freum 


e um fein Sterbebette waren M Abſchied.“ Au an feis 


und Fedderſen Dachte er 3 
alt Brake viel von ihm, und Heß ihn durch denſelben 
lichften Freundfchaft verfihern., Am legten Tage übte 


rtlich mitten. im Steibenr . 


glich die Tugend aus, die er oft nahbrädlich"gelebett 


ge für. die Unferigen im Tode, nach dem Muſter Jeſu ⸗ 
ete feine. handeringende Gattin, betete füt fie, und 
ihr Vorzüglich die Worte des 73. Pſalms zum beftäns 
ndenfen: ‚Denuod bleibe ich ſiets an die, denn DA 
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haͤltſt mich bey meiner yechten Hand; du Igiteft mich nach 
nem Rath, und nimm mid endlich mit Ehren an. 
DMachmittage fagte er: „Nun fühle Ih es, daB mein Ex 
kommt,“ und bradte bis in die Nacht feine legten Stun 
im ſtillen Gebete zu. Als er In der Kieberhige getrunfen harte 
„Gottlob! dad mar ein erquickender Laberrunf!! Kreundfeaf 
lich drückte er dem, der ihm denfelben gereicht, die, Hand, u 
dankte ihm. Jetzt blich er in Ruhe — fagte endlich mit lei 
Stimme die rte: „Ich bin meiner Seligkeit gewiß; I 
Sehe meinen Lohn vor mir, dort glänzt meine Krone!’ Si 
uf wurde fein Geficht heiter, er legte fih hin, als wollte 
hlammern, und mit der heiten Miene ftarb er ſanft. 
“ Nerzeihniß von Sturm’s Schriften: 
Seine Wagiferdiffertation und Reden in der Lateinift 
eſellſchaft zu Jena gehälten. — Der mahre Chrift in 
infamfeit, Halle 1761. 1762. 1763. gr. 8 — Das Fraum 
zimmer An der Einſamkeit, Halle 1762, 1763. 1765. gr. 3. — 
- Heilige Betrachtungen eines Communicanten, 2 Theile, Halk 
763. ge. & — Die Betimmung des Menſchen beym Lands‘ 
ben, Leipzig 2764: 8 —  Antiquitates ad paflionis Iela 
* hiſtoriam pertinentes ,. Hal. 1764. 8. — Der Ehrik. 
am Sonntage, 4 Thelle, Halle 1764 — 1765. jr 4. Theil 
Mr er nur menige Stüde heſchrieben. — lah. Laur. Mor 
emii Elementa theologiae dogmaticae in tabulas [ynoptica 
zedacta, Norimb, 1766. 8. — Anecdoten zur Bildung da 
Bitten, aus den Griechifhen und Mömifchen Gchriftfielern 
eſammelt, 2 Theile, Halle 1767. 8. — Lieder für dad 
de , 1267 8. — Auntrtrittspredigt am Slmmelfabrreiogn | 














Halle 1767. 8 — Unterhaltungen mit Gott in den Mo 
genftunden, auf jeden Tag des Jahres, 2 Theile, Halle 1768. 
7— 1774. 1780. 1785. 1792. 1797. 1801. gr, 8. — Ein 
fuaͤbhrungsrede und Antrittsprebigt in Magdeburg, 1769. 3. — 
Handbuch zur Kenntniß der theologifhen Schriftfieller unter 
Den Teutſchen, 1. Theil, Halle 1770. 8 — Unterhaltanget 
Der Andacht über die Leidenggefchichte Jeſu, Halle 1771. 1777: 
— Gebete und Lieder für Kinder, Halle 1771. vermebtif 
Auflagen 1773. 1776. 1779. 8. — ' Predigten für Kinder 
non veiferem Alter, 2 Theile, Leipzig 1771. 1774 8 — 
Betrachtungen über die Werke Gottes im Neiche der Natur 
und der Vorfehung, auf alle Tage des Jahres, 2 Baͤnde, 
alle 1773. 1775. 1785. gr. 8. Sie find von der Königin 
Chriſtina von Preuffen in's Franzoͤfiſche überfegt; auch IR eine 
Dänifhe und Schwediſche Ueberfegung davon herausgekom 
. ma — Reden bey der Eonfirmation.der Jugend, Mag 
3724. — Sammlung geiſtlicher Gefänge über die Werke Sri 
ted. In der Matur, Halle 1774. gr. 8. — Predigten über 
. die Sonntageepifieln deg ganzen Jahres, 4 Tbelle, Halt 
1774 — 1775. 2. Uuflage 1776. (auch in @ Bänden), gr. 8 
— Geſangbuch für Kinder von reiferem Alter, Halle 1777- 
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gen s und Xbendandachten, auf jeden Bag det 
)eb. 2778: 8. 6. Auflage 1786. 8. — Abs 


» — Bredigtentwuͤrfe über die Gonn s und 
elia, 8 Jahrgänge, Hamb. 1778 — 1706. gr. 


812 
- Weber die Gewohnheit, Miſſethaͤter durch Dres. 


ſſalmen, Sale 1777. ge. 8. Zu Bambach's 
r Juͤnglinge, Halle 1778. 8. und zu den Abend⸗ 
nes Frauenzimmers, Hamb. 1781.8. — Er war 
des Journals für Prediger bie zum 8. Bande, 
— 1777. ge. 8. und der Nachrichten von‘ Dem 
nd der Amtsführung rechtſchaffener Prediger und 

6 Bände, Halle 1775 — 1777. gt. 5 Auch 
ad Herausgeber der. Predigten. über die Werke Got⸗ 
Natur, 2 Samml. gale 1774 — 1775. Ge— 
bh. mit Sedderfen ſchrieb er: Geſellſchaftliche Be⸗ 
der Welt Die chriſtliche Religion anzupreifen, 2 _ 
ttingen 1772 — 1773. 8. Schmahling gab au 
Ingleichen edirte er den Andächtigen, ein Sonns . 
4 Theile, Halle 1772 — 1774. gr. 8. Mit Sturm 
fen arbeiteten daran: Meifter, Schummel, Schmitt 

Ihre Aaffäge in dem Wohlchäter, den Senior: 
a uMd.1773. in 6 Thellen Herausgab, theilten fie 
er zur Beurtheilung mit, um fie deſto localer und 


* 


mah 
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. wirkfamer für Die gemeinnägige Abſicht dieſer Wochenſchrift 
bie ur Unterftägung" der WMagdeburgiſchen Armen im ber. 
igen Theutung Feſchrleden wurde — zu machen. — 
ser feinen hinterlaffeneh Papieren fand man auch noch Eu 
fe und Ideen zu manchen näglichen Schriften. 
"Sen Bilduißſteht por manchen ferner Schriften. 
von Genfer, ' auch na toͤttrup's Zeichnung bon Fritzſch 
Liebe geſtochhen. .. DO h 
©. und 'vergl, naͤchſt Sturm’s Lehen und Character. 
ze« Seiede: Fedderſen, Schattenriſſe edier Teurfchen, Bo. 
200. Baur's Gallerie, Th. 3. 246. Richter's bie 
£eric. geiſtl. Liederdichter, S. 400, Meufel’g gel. Teutſchl. 
— B. 3. G. 603. Nachtr. 1. ©. 640, Madtte. 2. 
BI. —— .. ” en W ..* 


% 
e 


Sturm, Johann (dhriſtoph, ordentlicher Profeffor u 
Mathematik und: Popfif zu "Altdorf," - Einer : der berhhmteha 
Mathematiker, zu Hilpoltſtein in der Pfalz Neuburg am $ 

November 1635 geboren, flammte ohne Zweifel von’ den beg 
den Straßburgifhen Sturm; ‘Johann und Jacob ,'ad. Sc 
ater, Jobann Eucharius, mar des Pfalsgrafen, Johen 
Frieide "Hoffneider, und ſeine Mutter,  Gertrand, am 
ochter M. Conrad 'Bod's, "Pfarrers zu Liebenſtaͤdt im 
deckiſchen. DE a ET 
- gac, CE wurde zuerſt in feiner zarten Kindheit, da man 
faͤhige Gaben bey ihm wahrnahm, ‘won Dem dafigen Hofpr 
ger Johann ' Jacob Beurer: in-'der Latinirät' und andern näy 
lichen. Kenntniffen: unteriviefen > dann aber, als nach Dem Tsoe 
des geitannten Pfalpgrafen “feine: Aeltern, wegen der in de 
“ Pfalz erfolgten‘ Relig onsveränderung, nach Weiffenburg jagen 
don dem Dafigen Rector, Johann Hupfer; weiter 


richtet; Zu 
Im 3. 1653 lam er nach Nürnberg als Amannenft 
-, dem berühmten, Prediger Daniel Bülfer , der fehr eifrig 
‚fein SGluͤck ſorgte. Ueder drey ‘Jahre leiflete er Demfelben trexe 

Dienfte, - und - machte- bey bir gluͤckliche Fortſchritte in der: 
-  undamenten: feiner Studien; - erhielt auch durch Ihn cin amd 
- anderes Stipendium, - und jog mit Unterftügung Diefes Ohm 

ders auf Die -Univerficät nach Jena, wo er 1656 durch feinen 
Fleiß in den Wiffenfchäften: der-philofopbifchen Facultaͤt, ve | 

aber in der Phyſik und Mathematik, melde beyde @ 

vor Allem liebte, unter der Leitung. des vortrefflicden Erhard Web | 
gel s gar bald fo ‘Herrliche: Progreffen "machte, daß m au 
deſſen Vorſitz eine afttonomifche "Differtation vom Weigel 
Sphaerica methodo Euclidea ‘opnforipta in 8. auch ukter eg | 
Magiſtern hoch zwey andere als Refpondent ſchon in dem fob | 
aenden-Fähre mit groffem Lob vertheidigte. 

Man erfannte ‚gar "bad feine Gelehrfamfeit, und berhete 
ihn am 27. Januar 1658 mit des Magißerwärde Da tt 


— 
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s Hanptabfihtianf die Theologie gerichtet war,. _ 
un üiefelbe, zeigte ſich aber auch‘ mit verfchies | 
onen, die er ald Präfes zu Jena hielt, und ,. 
phiſche und mathematiſche Eollegien. Im J. 
ih nach Holland und hielt ſich der Philoſophie, 

d befonders der Arcpitectur wegen ein ganzed 
auf: fo hörte er, auſſer andern berühmten 
Philoſophen Johann de Raci, ſowohl öffentlich, 

mit- befonderm DBergnügen, und den fo ausges 

dect Nicolaus Boldmaun mit eigenem Sie. : 

2 gab er die erfte Probe feiner Geſchicklichkeit 

bon ‚ziemlich kleinen, jedoch fehr gelehrt verfaßs 
ibellus Univerfalis Euclidis h. e. Lih. V. uni«! 
ıftr. confirmatus, betitelt, dem er auf Veram 
ehemahligen freuen Lehrers, Weigel's, einige 

s methodo geometrica de XII. novis [yllogizane 
XX. aliis in exclußvis' heyfügte, au Haagin. 
n dieſem Werkchen hat er, was Euclives in Dem. 
‚den Gröffen, und Ih dem 7. von ben Zahlen ” . 
orum ,'' sum Theil durch .35 Propofitionen des 
gegeben, anf's Allgemelnfte von allen Duantitäs 
ilb fa vielen Propofifionen, nämlich nur in 14: 

he noch leichter ,_alg jene, demonfteirt. Im bes 

ı fehete er, uͤbke Amſterbam nach Hamburg iu 
Niederfachfen über Magdeburg und Leipzig, nach 
urüd. Hier wendete er. noch ein Jahr auf Die 


dee J. 1662 kam er wieder nach Nürnberg zu: - 
ı MWopithärer, dem: Prediger Wülfer, und infors 
zoͤhne etliche Jahre, Er ließ ſich auch in dem 
idiano mit vier Difputationen als Praͤſes hören, 
inzwiſchen Georg Andreas Böcdler's: zuvor von 
annen edirte Architecturam curiofem aus Dem’ . 
Lateiniſche, weiche hernach auch in Folio, wie: 
Edition, in Nürnberg zum Borfchein fam, und. . 
Ir wieder anfgelegt wurde: auch beffelben Arith- 
ım militarem, d. i. neues arithnietifches Krieges 
mberg 1668. 8- . . en v - . .: 
in Nürnberg feine anſtaͤndige Beförderung für ihn 
'r fo machte ee in Dettingen, wo er Freunde 
; be befuchte, Verſuche unterzufommen; und Das 
Er hatte fih an dem Dettingifchen Hofe dur 
ı über eirien neuen tern, "und die Wirkung, weis 
ı dergleichen Erſcheinungen gugefchrichen wird, und 
uf Begehren- der Dettingifhen Räthe am 17. Des 
übergab, "fehr gut empfohlen. In demfelben Jahre 


- 


zraf Joachim Ernſt zu. Dettingen zum Pfarrer nah: |: . 


und drey Jahre darauf nach Kloſter Zimmern (Ort 
Ries liegen, wicht aber in Graubünden, mie mas ' 
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aus dem Kateinifchen Sturmiſchen Kebenslauf das Wo 
tis falfch überfegt hat.) Er hörte aber bey feiner für 
Sunction‘, welche er wit vieler Sorgfalt und Treue 
. nicht auf, ſich mit feinen Lieblingsftudien, der Mathemasit 
Phoſik, in den vergonnten Nebeaftunden zu befchäfftigen, 
ee denn and des befannten Straßburgiſchen ——— 
nad Arztes Iſaak Habrecht's/ Planiglobium coel et ter 
welches 1628 zu Straßburg (Lateiniſch) in 4. erfchien, m 
nur in's Teutſche überfegte, fondern auch verbeflerte und 
mehrte, unter dem Titel: Iſaaf Habrecht's (mit To, 
brechti) Planiglobium .coelefte et tovreſtre, Platte Stern⸗ 
Länderkugel, vor dieſem sn Straßburg Lateiniſch, jetzund Di 
Joh. Chriſt. Sturm, Philof. M. vpertentfdy, werbeffert, 1 
mehrt und aligemeiner Herausgegeben ij Nürnberg 1666 
Das beygedruckte Privilegium. iR ſchon don 1662 datt 
Anfange des J. 1667 gab er ferner in feiner Verſton, a 
zwar aus ‘dem. Sriechifchen in's Teutſche, Archimedis Am 
zıum oder Sandrechuung, die er mit nothwendigen 
gen erläutert, ebenfalls gu Nürnberg, in Kelio mit eine 
efügten Dedication on den Magiſtrat der Nürnberger Kıpal 
Betas. Diefes Buch des Archimedes de numero arense | 
der berühmte Englifhe Mathematiker, Johan Walid, m 
dem lang: guvor davon vielerley Nerfionen aus dem Gri 
in's Rateinifche, nämlih Jacob temonenfis, Friede. Commi 
dini und David Mivalti, an’s Licht gefommen waren, beiwe 
fehr correct und weit beffer, ale Jene, bey feiner weuen Latel 
[hen Ueberfegung, äuch bengefügtem Griechiſchen Tert nnd 
kehrten Noten, 1676 in 8. zu Drford herausgegeben, ( 
Fabricii Bibl. Graec, L. III. cap. 22. p. 547.) auch 
alsdann wieder 1699. In dem 3. Theil feiner Operum matıl 
maticorum, p.509 edirt; welchen benden Editionen Wallis 
des Archimedes Tractat de dimenliona circuli mit E 
Oonmentario bepgefügt hal. Die Herausgabe und 
Diense zu feiner tweitern Empfehlung, indem er nun, als 
‚im J. 1669 die mathematifche und phyſtkaliſche Vrofefflen 
des Abdias Treneus Abfterben, in Altdorf erledigte, ze 
Stelle ald ein mürdiger Nachfolger ernannt wurde, tworanf 
fein geiftlies Amt niederlegte, und nach Altdorf zog⸗ 



















Papier zufammenrichten ließ, w n m 
j Velahten —* fuͤr — EX —— — on 
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alender darſtellen konnte. Dieſer immerwaͤh⸗ 
jugkeich folgenden Titel: Computus Ecele- 
tinjanus perpetuug, oder: MWahrhaftig ſtets⸗ 
der Julianiſcher Kalender, worin nicht nur 

fondern and alle bewegliche Feſtiage des 
eben dem Lauf Der Sonne und des Mons 
ünftige und vergangene Jahre alfo enthalten, 
dige ihm (fi) Hieraus in einer halben Vier⸗ 
enen, Dem bengefügten Bericht nach, Jährlich 
Sm 5. 1670: gab er Archimedis Opera (j2 
de inlidentibus humido ausgenommen), wies 
Ueberfegung aus dem Griechiſchen in’s Patels 
zenfalls mit näglihen Anmerkungen durchaus 
um erftien Mahl feine Mathelin compeudia- 
mprehenlam in Altdorf, auch die Scientiam 
Altronomiam tem tleoricam, quam [phaeri- 
in Tabulis, zum Gebrauch der Anfänger ale 
mpendium su Nürnberg in Folio zum Drud. 
Feine Teutſche Ueberfegung von des Archimedes - 
ı (G. Fabricii Bibl. Graec; L. III. p. 555 . 
war, achtete unfer Sturm es der Mühe werth, 
‘ anderen Opera, mie auch Dag Arenarium; 
rfegt und mit Noten verfehen, den Liebhabern 
die der Griedifchen und Lateinifchen Sprache 
nitiheltte; dieſe Ueberfegung führt folgendem 
avergleichlichen Archimedis Kunftdiicher, oder 
befindliche Schriften, aus dem Griechiſchen in 
uͤberſetzt, und mit nothwendigen Anmerkungen 
erlaͤutert. Obige mathematiſche Tafeln wur⸗ 
mden Zeiten noch oͤfters, naͤmlich 1693, 1608, 
d dann endlich zum fechften Mahl 1714 von dem 
EHrik. Sturın, um ein Ziemliches vermehrt 
Druck befördert; dieſe leute aber vom Profefs 
iprich Ehrenberger verreutfcht, und mit der Hy⸗ 
der Hodraulik noch vermehrt, 1717 zu Koburg 
Die Scientia cosmica wurde wieder aufger 
93, 1708 und 1719. — Im J. 1672 brachte 
ıhdern befannten Straßburgiſchen Mathematiferg, 
Belper’s, geündlichen ‚Unterricht, wie man ale 
enubren ‘auf 'ebenen- Drsen leichtlich aufteiffen 
« Autor 1625 zu Straßburg zuerſt edire) mit 
ngen, - au Daben mit einem 2. Theil von den 
menuhren, umd der richtigen Einfchreibung der 
ben und Himmelshäuſer, Tags und Nacıtläns 
ıd Niedergang der Sonne, auch allerhand Gat⸗ 
unden ıc, vermehrt, zu Nürnberg in 4. an’ das 
Werke unſer Sturm noch 1681 einen 3. Theil, 
vielerled reguläre nnd irregufäre Körper allerhand 
‚ ferner in Specie duf Cylindras und Sonnen 








- 
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| ringe noch andere dergleichen Uhren, auch Nocturnalia, | 


nueuen, als dem 4. Theil om Profellor Joh. Gabt. De 


überſetzter Tractat von den Zeig; und Eichlaguhren bep 


Philoſophie, melde. man bisher in Atdorf nah Arık 


privatim fort *), wovon der publicirte Tractat feines 
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dranten, Univerfals and Spiegelubren 2c. gehörig verzeich 
folgen ließ, Diefe 3 Theile erfchienen‘ wiederum 1708 m 


sermehrt, darin angewieſen wird, wie die groſſen Sonn 
bey einigen univerfalen Methoden, erfliidh geometriſch m 
Upp de ba Hire's Manier, dann au arithmetiſch- nach 
eines andern berühmten Franjofen, Methode richtig zu 
ben, unter Dem Titel der neubermehrten Welperiſchen @ 
nif zu Nürnberg, und zivar Diefe Edition in Folie, 

auch noch, als Anhang, ein aus dem Enalifchen in's 


Unterdeſſen machte fib auch, Sturm, bey der ihm 
vertrauten phoffaliihen Profeſſion, nicht minder um die fl 
als um mehrere Theile der Philoſophie, wohl verdient. | 


Grundfagen vorgetragen hatte, brachte er feinen Zuhörern: 
tiſch bey, und fuchte fie in vielen von ihm Öffentlich ge 
Disputationen, auch In verfahledenen nachher edirten Be 
meiter zu befördern. Weil aber fonderlih tie Phoſil den 
lerhand angeſtellte Experimente zu einer weit größern Gem 
als durch bloße Worte zu bringen if, fo fieng er Colle 
perimentalia an, welche die eriten-in Teutfchland mwareag 
feste folde immer, wenn es die. Zeit und Gelegenheit 


experimentalis pdey curiofi, /deſſen 1. Theil 2675 (damm ı 
der 2. **) aber 1685 (Daum 1715) zu Nürnberg in 4 edit 
den, ein genugfames Zeugniß ablegt. Im J. 1682 
Sturm in den Ephemeridibus medico.- pbyhcis Acad 
Nat, curiöf, einige afttonomifche Oblervationes von den M 
3681 erſchienenen Eometen, melde ein geſchickter Ant 
Cieyer, zu. Batavia in Indien gemacht, und Cometos cop 
dicam heritelt. haste, den Liebhabern befannt, auch vice bat 
y gleicher Zeit "herausgesebene Ppiſtolam invitatoram di 
ervationes shagneticae variationis communi ftudio ju 
laboribas infituendas feglerig, um die Veränderung des 
nets künftig durch fleißiges Obſerviren deſto gemamer j0 
ven. In eben" dieſem Jahre edirte er auch noch feine v 
mäßigen Gedanfen über Die fogenannse grofſe Comjunckior 4 
Yufanimenkunft beyder oberften Planeten, und mie diefeles 
und 1683 zu fehen gewelen, zu Nürnberg in 4. Ja) 
beß er in einer Epifiel eine Befchreibung von einge neuen R 
tung der Lampen in den Actis. Erud. Lipf, wie auch d681 








*, Dieleb geſchah niht alein in Altborf, fonbern aud zu Niriben; 
letztern Otte hielt er 1701 auf Verlangen derſchiedeutt vornedner 
ſonen ein Coll-glum curioſom mit deſonderem Benfel. | 
“) Diefem letzten Theil ik feine Epiftola wider dem brfannten Ergt 
—I Heinrich Worus, de ipfius’ Principio bylarchien & 

itu Natorae beugefügt worden. 
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Ain eben dleſen eine geomettiſche Exercitatio de cy- 
ıfcriptam fphaeram,'parell-logrammi ad triangulum 
epipedi ad pyramidem ejusdem altitudinis et ba- 
tione, nova‘ Arithmieticae infinitorum methodo, os- 
er feine Gedanken und Dubia über des Abts de Hau . 
angegebene Methode, um die Declination des Mag⸗ 
a8 Accnrateſte zu finden; abdruden; daun endlich-die 
Sreund , Dr. Volckamer, geftellte Epifiolam de veri- 
ftionum in Jch. Alphonfi Borelli Lib, I. de motu 
fubtilius demouftratarum, oculis ipfis Quaedammodo 
in die Ephbemerides medico-phylicas einräcen, auf 
drey andere von diefer Materie in den nächlten drey 
eben dieſen Ephemeriden gefolgt find. Bey foldyer 
3 kam auch noch 1684 deſſen Phyſica concilistrix in 
dorf zum Vorfhein, und wiederum aufgelegt 1713, 
5 gab er in Die Acta Erud. Lipfl. noch ein anderes 
geometricum, nämlich de Quadratura Parabolae, me» 
Iımetica infinitorum demonftrata, 
bieher gezeigten Proben groffer Geſchicklichkeit erwar⸗ 
ı Sturm fomohl in, als auffer Teutfchland einen fo 
Ruhm und Ehre, daß deßwegen eine ziemliche Anzahl 
Nänner, fonderlich aber der oben gedachte Englifche 
ter, Johann Wallis, eine Correſpondenz mit Ihm uns 
nd eine befondere Hochachtung für ihn hegte, die in 
da ee noch mehr vorzüglihe Werke lirferte, fich auch 
e Gelehrte auebreitete. Wan fab nämiich von ihm 
msgegeden, und zwar von feiner Philefophia electi- 
einen afademifchen' Erercitationen oder Disputationen, 
if (13 Disputat.) 1606, den 2. (14 Disputat.) 1698 
darf: fernet eine Diathefin enucleatam, ı689 in Sol 
un aber 1695 in 8: um Dieles verdeffert, zu Nürriverg, 
eine kleine Differtation, die in den‘ Actis Erud. Lipl, 
ft, de Helio- et Seleno- Cometis Altdorfii öhſerva- 
er Mathefi enucleata har der Verfaffer das Vornehm⸗ 
kuclides, Archimedes, Apollomus und mehr andere 
fee mit vielen meitläuffisen Demonftrationen erörtert 
f einem viel leichtern und weit kurzern Wege, und 
ı einem trefflichen Compendium rüubmichn gezeigt, . 
Erud. Lipl. A, 1689. p. 257). . Diefes Sturmiſche 
auch bey den Ausländern, fonderlich aber in England, 
„deßwegen auch Solches ein Mitglied der Engliſchen 
Infepb Raphſon, aus dem Lareinifchen in's Englifche 
und in London 3700. in 8. herausgegeben hat. Im 
od er in die Epliemerides eine beſcheidene Widerle⸗ 

wohlgegründete Stricturas  mider Antonii Vincentii 
erk, betitelt: Galeniftarum Hypothelfis adverfus recen- 
icita confiumatio *), welche er,in der erfolgien 1. Forts 


m fih biefer Verfaffer m Bo! .ına unfer der. Anleitong eines 
um Arztes, Pauli de Minis, ſowohl in der Phpſit, als Wedicin, 


= 
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. fegung 1691, und Daun fin einer 2. 1698 noch weite « 
bat. Dann erfchien aucd 16951 v0n Ihm eine furie © | 
einer vom Eimmart angegebenen und von einem Närs 
Mechanicus verfertigten kuͤnſtlichen Sphaerae armillaris | 
nicanae, unter dem Titel: Sphbaerae armillaris ex aur 
sonfiructae interius Syliema planetarum ex mente 
repraelentantis brevis elucidatio, zu Altdorf in 4 
Um das J. 1697 gerieth Sturm mit einem 
Arzte zu Kiel, Dr. Günther Chriſtoph Schelhammer, 
Natur in eine ohnflalifhe Streitigfeit, nachdem eine ı 
Zeit zuvor auch der groffe Leibnitz über Verſchiedenes dog 
Materie mit Jenem durch Briefe Dieputirt hatte. Die 
‚beit Hierzu gab eine von unferm. Sturm 1692 in U 
baltene. Disputation de Idolo Naturse *), wider melde 
Schelhammer 1697 eine Schrift de Natura fibi et Medıd 
dicata gu Jena Drucken ließ, die hierauf Sturm 1698 
andern öffentlichen Disputation de Natura fibi incalla 
dicata **) widerlegte. Wider ſolche gab Jener noch eine 
Schrift, die er Naturae vindicatse vindicationem betitelt 
u Kiel heraus, da dann Diefer Streit, als unferes St 
od im naͤchſten Jahre erfolgte, mit einer binteriaffenen 
antwort ***) fi geendet hat. Bey diefer Gelegenheit 
geibnig feine neue Lehre de Dyvamicis, da er obige 
dur ſolche in einem befondern Schediasma de ipfa 2 
five de vi inſita actionibusque creaturarum pro Dyı 
fuis confirmandis illufrandisque +) erläuterte, j 
geoffes Auſehen, auf welche Sturm 1699 auch eine Unkel 
* einer Differtarion, unter dem Titel: Diatribe de Deo in 
turis corporeis et per iplas juſſu et voluutate ſuo j 
in omnia tempora et loca, etiamnum efhicacillima, 
num omnia operante 77) ertheilte. 

Mittlerweile gab Sturm feine treffliche Erfahrung 
shöflfalifchen Wiffenfchaften in einem groffen Werl no 
zühmlich zu erfennen, indem er 1697 den 1. Theil der 
fannten Phyficae hypotheticae, als den Partem generalen i 
deſſen Ulu theofophico et mogali im Anhang begleitet ju 3 
berg In 4. herausgab, auf welchen dann der 2. Theil, #4 
Pars phylicae fpecialis, erſt 1722, und zwar ıy Jar 

: nad dar alten Form ziemlich geihidt gemacht hatte, Hei ad 
Särift, als eiu Anhänger des Galenus wider die heutige fo 
Pbilofophiam corpuscularem 1674 bafelbft bruden, melde % 

1690 uhfer. Sturm in einer an den ditern Dr. Boldemer 1% 

ten. und den befagten Ephemerid, einverleibten Eptftel gehts 


“gründlich widerlegt bat. | 
©, &, Starmii Philofopb, eclect, Tom, II. p. 359. 366 etc. ! 
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©. Ghendaf. 5; 692. 2 

) Diele lente Antwort dat ©. J. Upin dem Vitae Sturminas 
dem Leben der Profelforum Philofophiae Acad, Altorf. p. 39 
den hinterlaſſenen Autographis bevgefägt,; 

4) 6, Acta Erudit, Lipt. A. 1698. p. 429 (q. . 


— 
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112.6, Act Brudit. Lipf. A. 1699. p. 489 fd. 
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rd Tode *) dafelbſt zum Druck gelaugt ik: ). m 


fam eine gelchrte Differtarion de Adınisandis Irtdie. 
ju NRüruberg in 4. zum Vorſchein. Um diefe Zeit bes 
Sturm den Oberherrlichen Auftrag, als eben damahls 
abergifche Symnafium, nachdem es einige Zeit zuvor 
unvermuthet entſtandenes euer in Die Afche gelegt 
wiederum trefflich erbauct, und eine neue Yehrordnung 
t wurde, zum beſſerné Unterricht der dafelbft fich befins 
ngend ein Kompendium zu fchreiben, welchem zu Folge 


wmt fDiche Arbeit über fi nahm, und Davon den 
1699, den 2. aber 1703 unter dem Titel: ‚Mathelis jr . 


in 8. zu Nürnberg dfentlih befannt machte, worauf 
ige von zwey in der Mathematif mohlgeübten Männern 
{che überfegt, und dann 1704 und 1705 ebenfalls in 8. 


den. Mathelis compendiaria etc. tertis vice, auctior 


'que edita, Altd. 1698. fol. Die Teutfche Ueber⸗ 


\ 


felben bat den Titel: I. Ch. Sturm’s furjgefoßte 


in Tabellen, verteutfcht von B. H. Ehrenberger'n mit 
Coburg 1717 Fol. Man hatte au in’ Englaud für 
wmifche Werk fo viel. Achtung, Daß es ein wohlgeuͤbter 
titer in London, Georg Baur, aus dem Lateiniſchen in's 
iberfegt, und 1709 zu London in 3 Octapbänden zum 
sdert bat. Endlich Äbergab Sturm 1703 eine Phy- 
tematicem, die er 1604 feinen Zuhörern in den oͤffent⸗ 
elefungen Dictirt, dem Drud: er Fonnte aber folche 
Stande gebracht fehen, indem ihn wider Vermuthen 
hrliche Krankheit überfiel, und nach einem ausgeſtande⸗ 
t, der Tod am 25. December im befagten X. 1703 Dies 
hleit entriß, nachdem er 34 Jahre der Umiverfität zu 


wid der gelchrten Welt überhaupt, zur Beförderung dee 


tiſchen und phyſikaliſchen Wiffenfchaften ruͤhmlichſt ger 


ie. Sturn!’s erfigenanute Phofif iſt von einem Unbes 


aus dem Lateintichen. in’s Teutſche Überfegt, und 34 
untet folgendem Titel 1713 in 8. herausgegeben wor⸗ 
b. Chriſtoph Sturm’s, Prof. Publ. zu Alıdorf, kurs 
iff der Phoſik oder Naturlehre, nach den vernünftigen 
jen der heutigen Gelehrten, allen curiöfen Liebhabern und 
ers der Matur, wie auch Der fludierenden Jugend zum 
n wichtigen genen und gründlicher Antwort vorgekellt 
Kupfern verfehen. — Zwey Bände mit Briefen und ans 
wfchriftlihen Sachen von ihm befaß ein gewiffer De. 
Straßburg. Zn - 


band Schwierigkeiten wegen des Verlags diefes 2.'Cheild ſind 


% daB er faft in Vergeſſenheit gertetd; bush Doppelmayr’s 
den fanı er endlich no» tum Doribein. 

3. Theil als Partem Pbyüicas Ipecialifimam beendigte bee Aus 
xh vpor feinem Ende bis zur das legte Mapitel do auima 'ario- 
und er fam in die Hände feined Sohnes 2. C. Sturm zur 


d das Werk inrompiet blieb. 


— 


idrung/ aleng aber nad) deſen 1719 erfoigtem Tod verloren, bah 


SS 
1 


dee man anf feinem „Grabitein folgende Inſchrift: 


_ | ] 
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um weltern Andenken an dieſen vortrefflichen 





* 


mortele fuit Jokanni Chriftophoro Sturmio , Philofog 


Mag. Phyfiae, Matbematumqgue ‚per annos XXXIV. Pr 


fori publico,) id una tum exuviis carilimarum conju 


: Barbaıae Johannae et Marise Salomes, [ub hoc cippo re 


 ditum, A, C, MDCCIV. 


Unfer Sturm hatte das läd, feine ausgezeichneten 


” berühmten Vorfahren in dem mathematifchen Lehramte zu 


dorf, Treu, Schwentet, Saronius und Prätdrius, Durch 


nehmende Berdienfte wicht zu verkleinern, doch wirklich zw i 


. teeffen. Durch mehrere feiner Schriften wurde er nicht mm 


ganz Teutſchland, fondern auch den Ausländern verzägtif 
kannt. In England, fchreidt man, fand er in ſolchem Anſe 


daß man den Hut abnahm, wenn nur fein Name gem 


wurde. Unterfchledliche Churs and andere Zürften haben! 
en ihre Höfe und auf ihre Univerfitäten verlaugt; er bat ı 
den Ruf allezeit befcheiden abgeichlagen. Die Königliche WM 


mie der Wiffenfchaften in England Bat fein Bildniß öfter! 


gehrt, weiches er auch endlich. uͤberſchickte; wo es mod; 
remden mit Hocdachtung gesen den Namen gezeigt wird. 1 
lieb ihm der Ruhm; daß er neben Der Experimental s Di 


welche er in Teurfchland zuerſt einführte, lehrte und ſcheif 


— 


Deftern an ihn gewendet: Er bat ihnen auch zur beſten 


Dr. Joh, Phil. Hoͤchſtaͤtter'ſ, des Stadtphoſicus zu Noͤrdli 


darſtellte, die maͤthematiſchen Wiſſenſchaften auch zuerſte 


vornehmlich in Teutſchland zu einer guten Aufnahme befbr 
bat, Er zeigte auch fon (1673) die Möglichkeit der Pufefe 
fahrt, und bildete in feinem Collegio experimentali ſ. cerie 
p. 64. ein. Luftſchiff ab. Sroſſe und gelehrte Maͤnner haben 
ferner wegen der wichtigfien Tragen und Wahrnehmuugen 









digung geantwottet, aber einen häufiger Briefwechſel, gi 
die Ehre, In gelehrren Societäten zu ſtehen / jederzeit 
ſcheidenſte verbeten. Verheyrathet hatte er ſich, dreymahl. 
1665 mit Barbara Johanna, Ludwig Eberh. Kesler's, O 
(den Canzleyſecretaͤrs, Tochter, 2) 1080 mit Maria Sal 


Tochter; 3) mit Dorothea Eliſabeth, ch. Göring’d, Det 

(hen Kammerfecretärs, Witwe, Bon feinen Kindern, 
ee mit diefen 3 Frauen zeugte, bemerken wir auffer dent 
bard Chriftspb Sturm, melden ein. eigener Artikel 
tet iſt, Johann Jacob Sturm, der alt Student im J. 

eine Rede zu Altdorf de 2quila Iimperatoris victriee, weiche 
einer andern metrifchen Rede feines Bruders, Leonhard Che 
ſtoph Sturm's, in 4 iufommengedrudtt if, ferner unter Di 
genfeil eine Sranzöfiice isputation des Principes de Bisisı 
ou de l'art Heraldique, hielt, und nach feiner nicdergelegiä 
Dettingifhen EConfiftorialfecretärds Stelle ald Schaffner in de 
Epital zu Augsburg fam. Diefer, Der vorher im J. 170 
Präceptor auf dem Gymnaſium zu Durlach und zugileich d 


% 


Stu | Bu - 228 
er war, ſchrieb auch: Kurze Antweilung ber als 


ichteſten Manier, die Sransdfiihe Sprache in 


u8. dem Fundament zu lebten und zu erlernen, 
jefügt:,l’Ecole pour ectite, 4, Und verm. Aufl, 


mayr's bit. Nacht. pon den Näenberg. Matle- 
nflern, ©. 114. WINE Nuͤrnb. Gel, Lexic. Ip 
opitfch 8 4. Supplementband, ©. 3i6, 


ohann Georg, Kupferſtecher zu Nürnberg, gebo⸗ 
nbergifchen Vorſtadt Wöhrd 1742: Er hielt fi 

n eine Zeitlang in der Schweiz auf, und iſt de 
Sturm’s zu Noͤrnberg, dem Die Naturkunde 
‚die Entoimologie, ſo viele ſchoͤne 3 
er berühmte Mahler und Kupferſtecher hat al 
beinlich ‚feine Kunft beh feinem Water erlernt, 
e find verfchiedene Blärfer zu Lavater’d Phnfioz 
Bläster zu dem Goͤtrtingiſchen Mufenalmanddy 
D. Des Mablers Blendinger und des Medauk 
e, nach Kupetzky; ferner Des 


{ Preißler, nach dem Gemaͤhlde deſſen Bruders, 


J. J. Preißler. 
nt 9. April 1793. | u 

s Künftleriericon, Th: 4, S. 232. u. Nopifch’d 
h. des Nürnberg. Bel, Lexic. S. 3IH 


teonhard Christoph, Herzoglich Braunſchweigiſchet 
Blanfendyrg, ein geoffer Marhematifer und Archi, 


en Jobann Ehriftopb Sturm’ vollkommen 


aus feined Vaters etſter Che zu Altdorf am 5 
9 geboren: Man nwahm an Ihm bereits in der 
ffliche Naturgaben zu den Studien gewahr, daher 
bey Zeiten felbſt unterwies, was die Grundies 


Jematik betrifft; und in den Übrigen nothwendit 


ben Kenntniſſen, befönders in der. Latinitäg, 

treuen Lehrern verſah. Im J. 1680 kam er au 
u nach Heilbrunn, wofelbit er dey der weitern 
und Bildung, welche er von dem ſehr geſchickien 
nn Friedrich Krebs, du den Humanioren genoß, 
beiste machte: Im J. 1683 mußte er, auf feined 
igen, fich wiederum nach Haufe begchen, Mo er 
ı die geh der akademiſchen Buͤrger aufgenommen 
der Philoſophie Ömels und Roͤtenbeck, vorzüglich 
dathemaͤtik und Phyſtk ſeinen Vater, ver nun wid 
Meiſter bildete, begierig Obere, Er Bisputirte 


term Omeis Über Quaeltionuns ethicarum trigamy ., 


Moller de philoſophia effectiva, und wiederum 
einem Vater de philofophiae diviione ab ejus 
truitione Dei, womit er Unter deſſen Decnat die 


— — 
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‚ Magifteemärde, zugleich” aber auch, da er zur Poeſie 
aufgelegt war, den Poeten : Lorbeerfrang erhielt. Eeine 
tation, mit welcher er ſich als Präfee, ferner als ein 
Magiſter zeigte, war betitelt: Mathefis Logicae adjutrix. 
{hönes Specimen legte auch Sturm ben derjenigen Beleg 
ald um das: J. 1688 Die Denetianer ſehr gute Progreſſ 
der die Türken in Morea machten, in, einer gebundenen 
die jum Thema führte Leo Venetus ultor, öffentlich ta 
a | 









In dem folgenden J. 1689 gieng Sturm nad, Jene, 
erlangte dafelbft die Adjunctur der philofopbiichen Facultoͤ 
welcher Sunction er fih mit Lefen und Disputiren nad 
zuvor edirten Differtation de variis methodis idveniendi I 
tatem einen guten Namen erwarb. Im J. 1690 zog er 
Jena nad) einig, und legte ſich dem Wunfche feine: Da 

gemäß auf Das Studium der Theologie. Einige Zeit da 
jeigte er auch fchon feine Fortſchritte in einer theologifcen | 
“ Yuratiom de recto rationis ufu circa myfteria, (Lipfise ı 
'Yllein die Sefondere Neigung, melde jederzeit bey ihm auf 
Senudium der Mathematik, und vornehmlich auf Die Architet 
gerichtet war, uͤberwog endlich den Wilen feines Vaters, 
er es gefchehen lieh, um mit der Zeit Dem Sohne fein € 
bey der Eivils und Militärbaufunf, da dieſer Die Mathe 
zu Iepren nicht gefonnen war, machen zu laffen. Diele € 
: fluß war ihm fehr erfreulich, und veranlaßte, daß er ſich⸗ 
auf mit einem noch gröffern Eifer dem von ihm ermählten® 
dium Der Architecture widmete. Solchen guten Borfag fürd 
bey ihm noch weiter eine um eben diefelbe Zeit in Leipzia f 
willkommene Gelegenheit, dag nämlid Sturm mit Georg dı 
einem Rathsmitglied daſelbſt und gröffen Befoͤrderer der — 
matiſchen Wiſſenſchaften, im die vortheilhafteſte Bekanutih 
gerieth, ja dieſer mohlthätige Mann ihm einen grofl 
' fin Gluͤcks gewährte. Es mar das Erfte, Daß Boſe ihm ı 
em berühmten Nicolaus Goldmann ein noch umedirtes com 
‚red Werk einer volftändigen Anweiſung zu der Civilbanku 
welches er im Befitz hatte, vorzeigte, und mittheilte: ed m 
ein Werf, wie Sturm fdhen lange ein ſolches wünfcte, 96 
nach feinem Bedärfniß und Geſchmack. Daher erbor fi Stun 
dieſes Werk, durch feine Sorgfalt vollends bearbeitet, an & 
Licht zu fielen: mas ihm denn auch der gedachte Yolc, | 
dem er ebenfalls die Baufunft befonders liebte, nicht Mi 
gen erlaubte, fondern auch dabey erflärte, afle Unfofen ji 
Befdrderung und zum Berlag diefes Schönen Werks beyzutragn 
mie denn auch ruͤhmlichſt gefchehen ift. 

Nachdem Sturm die mehreftm Fundamente von der Gel 
manniſchen Architectur bereitd noch zu Haufe bep feinen Bott 
der ehedem diefen berühmten Architecten bey feiner 
in Lenden mit groſſem Nugen gebraucht, begriffen hatte 
ihm alsdann erſt aus Dem Mannfsript, nachdem er die Yankı 


° 


Stu . Su... 27 
e Selen; behandelte, im diefer Wiſſenſchaft ein voͤlliges 
if: mas nachher Die beſte Aufnahme beförderte | 

' einen groffen Wohlthäter erwies fih Bofe gegen Sturm 
3 Leipzig, indem er auf feine Koften ihn noch Manches, 
m abgieng, namlıh Sprachen, Egsrcitien und Zeichnen, 
ı, und ihn ein⸗ und andermahl nach Dresden und Beus 


m ſich dort noch befier in der Praxis der Militärs und 
Ichiteetur zu üben, veifen ließ. 


ittlerweile war unfer Sturn, da er fi nod in Leipzig 


t, mit dahin bedacht, daß er auf Veranlaffung Des ges 
Goldmanniſchen Werks, su. welchem er fit wohl vors 
e, und Boſe die Koften herab, zwey ſchoͤne Proben in ſei⸗ 


tudien bisher wohl angewendeten Fleißes dffentlich gabn 


e zeigte ſich in einer im J. 1692 daſelbſt gehaltenen Dis⸗ 
n de optima, tum aedificandi, tum muniendi rationo, 
ente beftand in einem Entwurf von dem Tempelbau zu 
em, den er nad) der Goldmanniſchen Vorſtellung mit vers 
ıen Kiguren und. nothwendigen Anmerkungen *) unter dem 


Sciagraphia Tenpli' Hierololymitani ex iplıs 8. S, Lit- 


u fontibus, praefertim ex vilione Ezechielis ultima am 
onice quidem, ita tamen concinnata, ut esm Architec- 
ignari quoquè legere pollint, hinc inde etiam modicis 


lalpandum animadverlionibus et figuris aeri incifis il» 
, im J. 1604 in 4. zu Leipzig edirte, wider welchen in. - 


olgenden Jahre ein Leipziger Magifter, Namens Zoega, 
benfegung feined Namens, eine ziemlich fcharfe Epicrifig 
er Epiftel drucden, und darauf Sturm feine Defenfion, 
: Jufta expofitio calumniarum, quibus anonymus ſcrip- 
b larva Epiftolae, ad amicum in Argentoratenlium Aca- 


erololymitani ab ipfo editam debacchatur, ſchleunig er 
n ließ. .. 
n J. 1694 reiſte Sturm nad Halle, um die Solenni—⸗ 


ven der Inauguration Diefer damahls neuangelegten Unipers- 


u feben. Hier fügte es fih zu feinem Gluͤck, daß er, ald 
raunfchweins Wolfenbärtelifher hoher Minifter auch zuge⸗ 
ar, und bey der Gelegenheit einen tüchtigen Profeffor der 
‚matif für Die Alademie zu Wolfenbüttel fuchte, auf gute 
hlung folche Stelle erhielt. Nur noch einmahl ‚Disputirte 
m zu Leipzig — Die philofophifche Disputation war de 
e humanao ımmaterialitate — und trat fodann freudig 


adem Goldmann wegen feines fräbzeitigen Todes die ſowobl zu 
m Hanpt: als Nebenwerk geberigen Riffe nicht zu Stande gebrabf 
tte, gab Sturm obige Scrift mir den von ihm. nach Goldmann⸗s 
nn, dazu ausgefertigren Kignren“ und bevge ügten- Anmertungen, 
e weit die Reſcore: bung des Hieroſolvmitaniſchen Keu:peld, die de 

lehrte Spaniſche Jeſuit, Joh. Bapt Villalpandus, in feinem weit 
ıffigen Sommentar über Den Propheten Ezechiel dargelegt: von der 
oldmanuniſchen abgehe, als einen kleinen Prodromus, an das xicht. 


—32 


degentem Tubiuga transmiflae ; in. Scisgraphiam Tem 


= 


" unft und 20 dazu gehörigen Kiffen nebft der von Sturm 


dieſe erſte Auskbung war Sturm -gefonnen, noch vier ander 
dergleichen zu ediren; allein der bald hernach erfolgte Ton fi 


. weitern Sieiß in der 


. » _ N 
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fein Ant an. Er verhehrathete ſich hun, nämli am 5. Nobe 
er 1655, mit Lidumilla Catharina, Mag. Sam. Echmid’s, d 
Meetors zu Quedlinburg, Töchter; aber nach deren Tode 
r. Juſt. Sibylla, vermitiveten Bätld, einer Tochter Des Alt 
(hen Profeſſors Roͤtenbeck. Bey Biefer Function mar er g 
voͤrderſt beſorgt, daß er zum Nugen feiner Auditoren und a 
derer Liebhaber, auch des feinem groſſen MWoßlthätee zu Leing 
gegebenen Verſprechens eingedenf, die Goldmanniſche Archit 
tur bald an das Licht bringen moͤchte: iD e8 geſchab, 
Merk erfolgte art Boſe's Koften, mit 74 groffen Kıyen, ui 
Hand Anmerkungen, und einer weitläuftigen Borftellung des 
eis zu Serufalem, unter dem Titelt Nicolai Goldmann's v 
Hönpige Anweiſung zu der Eivilbaufunft, in weicher nicht = 
allein wis die fünf Ordnungen, fammt den dazu zeboͤ 
Stüden,; auf eine neue und gar leichte Art aufjureißen, fe 
‘dern wie man auch ganze Gebäude erfinden und in gu 
Kiffen vorſtellen Toll, nach den auserlefenfien Regeln Väitru 
Vignolae, Scamozzi, Palladii, Villalpandi und Anderer, Die 
fammengezügen worden, deutlich gewieſen. Wolfenbüztel n 
Realfolio. Diefes Wert fam 1699 mit einer weitern Verwme 
zung, als mit der erſten Ausübung der Goldmanniſchen Bi 
























fundenen neuen Saͤulenordnung, nämlid der Teutſchen, als! 
ſechſten, In eben dem Format durch fernern Vorſchud des vs 
gen Befdrdererd zu Braunfhmweig und wiederum 1708 zw ei 
ig jum, Norfhein. . Diefe Anweifung zu der Goldmauniſche 
aufunft beſteht in 9 Sectionen, darin. Sturm lehrt, mie ı 
Boldmann’s fünf Ordnungen behend zu zeichnen, 2) die fehl 
als die Teutſche und legte Ordnung eichrig vorzuſtellen, 3) di 
Lhuͤren und Senfter, 4) die Camine, Oefen und Schorfein 
pebl anıngeben, 5) ſchoͤne und gute Dächer zu bauen, 6) & 
reppen, auch 7) allerhand Arten von Platfonds und Gemil 
ben gu perfertigen, dann 8) und 9) bieleriep Bequemlichkeiſe 
und Merierungen ia allerhand Zimmern anzubringen find. 


nes Befoͤrderers unterbrach diefes gute Vorhaben: jedoch fügt 
es ſich nad langer Zeit, und zwar nach 1710 4. Daß vid 
Stüde davon in Sectionen noch in Augsburg in verfchieden 
Jahren zum Druck gefommen find. 
Innerbalb diefee zeit, da Sturm im Wolfenbüttel feiner 
echitectur angewendet, erhielt er auf ſei 
Anfuhen von der Landesherrſchaft die Erlaubniß, Daß er zu 
mehrerü Beförderung feiner Wilfenfchaft im J. 1697 eine Reife 
nach Holland auf etliche Monathe, dann aber um's J. 169 
eine andere nach Paris auf eine Jängere Zeit, vornehmen darfie, 
welche er mit groſſem Nutzen verrichter hat: der große Natzen 


. den Sturm aus feinen Reifen zu genießen gehabt, ergiebt fich in (el 


‚ nen 1719 edirten architectoniſchen Keifes Anmerluugen zur Genäge- 


— 
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ses dor der letztern Reife fchrich er einen Nativitätens 
Des Königs von Frankreich Ludwig XIV. um die Aftrologie 
ndere Wahrfagerfünfte zn widerlegen. Diefe Widerle⸗ 
at Sturm au in einem zu Braunſchweig 1699 in ' 
enen Tractat, unter dem Titels Bileam's Abfertigung, 
fortgeſetzt. Wider folchen that fich gleich ein eifriget 
diger der Afteologie, der befannte Kielifche Profeffor, Dr. 

ı Ludwig Hannemann, als er im befagten Sabre eine 
tdigung der Aſtrologie dagegen zu Hamburg publicirte, 
worauf wieder unfer Sturm feine Beantwortung ſchleu 
u Braͤunſchweig 1699 folgen ließ, auf welche dann ahers 
Dr. Hannemsum In einer erften Continuation, die noch 
seldeten Jahre gleichfalls zu Hamburg herausgegeben wor; 
ine Antwort erftattet: auf diefe hat Sturm noch geanks 
‚ und feine legte Antwort, Da er ſolche Controvers bes 
n, endlich 1700 tiederum in Braunfhweig in Drud ges. . ' 
worauf aber noch einmahl Dr, Hannemann geantwortet, 
n denfelben J. 1700 gab Sturm feine Verſton aug dem 
fifhen in's Teutſche von des berühmten Architecten, X. 
siter’g, ausführlicher Anleitung zur Eivilbaufunft, nebft den 
Yrönungen von Jacob Barok de Vignola, mit Anmerfuns 
rmehrt, zu Amſterdam in 4. heraus, dann aber hieß er i 
ans daſelbſt noch In eben diefem Jahre bey einer neuen 
‚e die Tabulas Strauchianas Sinuum Tangentium Loga- 
rum *), und mehr Anderes, auch mit einem neuen von 
eygefügten Anhang, den er Vademecum Architectoni- 
*) hetitelt, in 8, zum Druck gelangen. Auch fertigte er 
Stücke zu Dem geöffneten Ritterplag aus, die nad) 1701 X. 
ndern in 3 Thellen zu Hamburg edire worden: nämli 
öffnete Feſtung, die gedffnete Baumeiſterakademie, dag neus 
te Mafhiuenhaus, das neueroͤffnete Arfenal, die. geöffnete 
tenkammer. . — | 
m J. 1702 gelangte underfehend. an Sturm der Auf na 
furt an der Oder zur mathematifchen Profeffion, telche 
t einer am 22. Junv gedaltenen Inauguralrede de utilita- 
atheleos per omnes disciplinas übernahm. Diefe neur 
on veranlaßte ihn, daß er noch In ſelbigem Jahre zwed 
ften von dey Fortificatiun zum Druck beförderte, die erfte 
betitelt: Wohlyegründete Gedahfen bon Aufhelfung de 
neurkunſt auf Univetfitäten, Seanff. 1703. 8.5 die zweyte 


Sturm ließ dieſe Strauchiſchen Tafeln, bie fi bei ihrem Ge- 
rauch wohl empfohlen hatteh, und gegen DaB Ende bed vergangr⸗ 

en Jahrbunderts ziemlich rar geworden, ſo correct, wie moͤglich, fr 
olland nachdrucken. 9 . 
Diefen Tabulis fügte der Heraubächer zum Anhange nod mehr an: 
exe, die m deyden Archttecturen erforderiiä find, auf's Neue von 
Ani Beredinet, dann einen voſlſtaͤndigen Catalog ber architectoniſchen 
Shritten Fanıınt ettichen Tahnlis zum Nivelliren, Abmefen der Wins 

ei ohne Gradinſtrument, au für bie auf dem Proportionaicukel 
tinzufgreibenben Linien gehörig, ſchicklich bey. 

“ Ne 


Tractat theilt der Autor mehr als 70 Manieren zu for 


den, 'gefprächweife zwifchen einer jungen Standesperfon ud 


. Vauban,. unter dem Titel! Wahrhaftiger Vauban, Gran 


0 . ' 
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war Architecture militaris hypothetico - eclectios, die in 

fcher Sprache zu Nürnberg 1702. 8. edirt wurde. In ‚die 
ti 










welche die Teutſchen, Franzoſen, Hollaͤnder und Italiener 


rgenieur, nebſt feiner Cenſur über jede Art, mit Sr 
ıefes Werk erlangte in Moscau fo viele Aufmertfanztei | 

Achtung, DaB ſolches Peter der Groſſe aus dem Teutfchen im 

Ruſſiſche Überfegen, und in Moscau 1709 dDruden ließ. 

geb Sturm 1703 Die eigentlichen Gundamente von der 5 
cation des berühmten Sranzöfifchen Ingenieurs, Sebaſt 


Ind Teutſch zu Haag in gr. 8., auch eine Introductio ad 
Chitecturam militarem nova plane methodo in ulum Audise 
zum fuorum confcriptam etc, ‚cum praevia Infitutione arith 
metica et geometrica etc. zu Frankfurt an ber Oder in 
Lateiniſch an das Licht: dieſes Werk wurde wiederum mit dad 
geringen Veränderung des Titels und ohne Bepfegung des Tal 
res daſelbſt aufgelegt. Am J. 1704 wurde er wegen Der je 
zeit bezeigten guten Abfiht, um beyde Arcchitecturen zu b 
dern, zu einem Mitglied der Koͤniglich Preuſſiſchen & ocietät 
Wiſſenſchaften ernannt. Mittlerweile, da Sturm die obl 
Werke herausgab, gerieth er mit Sebaſtiaa Gruber'n, einch 
Major, welchem er Plagiat und Fehler vorgerüdt Harte, ik 


einen Schriftwechſel und heftigen Streit, der aber mit etlichen 


gegen einander edirten Schriften fi wieder endigter and fom 
er mit dem Kalferl. Obetingenieur, Baron Ernfi Friedrich vok 
Borgsdorf, wegen der Befeftigungsmanier aus Dem Kundumrat 
Des. Duadtats und Der Doppel; Tenaille in eine Controvers, DIE 
dernach ebenfalls mit etlichen gemwechfelten Schriften abgetban 
wurde. Dieſe legte Controvers Über Georg Rimpler's Maniet 
gab unferm Sturm Anlaß, daß er defien Methode, als die befte 
unter dem Titele Entdeckung der unftreitig allerbeſten Manier 
zu befeffigen, aus Georg Rimpler's ıc. befeſtigter Feſtung bes 
ausgezogen, mit unwiderſprechlichen Beweisſsthuͤmern durch uns 
parteyiſche und accurate Vergleichung mit den beruͤhmteſten Mar 
nieren zu fortificiren, inſonderheit aber durch eine gen; genau 
Vergleihung mit der meitberäfmten Feſtung Pen s Sreofah. 
Sräftig beftäckt, In einer Schrift 1704 allda zu Frankfurt in $ 
Bedrucdt, Durch feine Beförderung Öffentlich bekannt madıe 
Sn diefer Schrift Kellt Sturm Rimpler's Gedanken, nachden 
ener jubor 2708 Die Fundamente hierin unter dem Titel: Fıda 
snanuductio ad formam muninentorum inexpugnabilium ope 
exiomatum Georgii Rimpteri inveniendam, in einer Epiſiel hat 
beyfuͤgen laſſen, vollſtaͤndiger, als zuvor befchtiehen, und mit Si 
guren erläutert, vor. Im J. 1705 ließ Sturm ebenfalls ju 


" Sranffurt eine Geographie der Mathematif, oder eine’ Eurze und 


gründliche Vorbereitung zu rechtſchaffener Erlernung der Bra 
graphie, worin ſowohl von der Eoniteuction, ale Dem Sebtauch 
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geln und aller Sorten von Landcharten gehandelt 
6 einen Tractat de natura et conftitutione Math 
den. Im J. 1708 gab er einen mathematifchen 
dem Titels Kurze Begriff der gefammten Matf 
zu Frankfurt in 8. dann im Haag mit feiner mı 
n3 des Vauban's eigentliche Methode zu fortifickt 
ctat, betitelt; Le veritable Vauban ſe montran 
faux Vauban, qui a couru jusqu’ici par le ı 
heraus. ‚Wiederum aufgelegt 1710. 8. ju Haas. 
‚’ Befam er als ein mwohlgeübter Architect verfehie 
tigungen zu Kranffurt, als nämlich die Univerſitaͤt 
: afademifhes Jubiläum in eben diefem Jahre feye 
er, und der König ſelbſt in hoher Perfon ſolchem 
hnen ſich entſchloſſen hatten? man fah zwey Ehren: 
te feiner Direction, eine für die Univerſitaͤt, die ar 
Stadtmasiftrat, auftichten, ferner viele Sige in 
be für den Hof und für die Alademie von ihm an 
inn auch allerhand Sluminationen, und einige Den 
welches Alles er in kurzer Zeit fehe ruͤhmlich lei 
ch erwarb fih Sturm bey feinem Könige eine fi 
s Daß er bald von ibm beordert wurde, bey einer 
wegen des Baues eines groffen Thurms zu Berlin, 
t nicht viel über die Hälfte fertig mar, den Einfall d 
neben zwey Königlichen Architecten, von Coſander 
erg, einzufinden, und fein Bedenken darüber zu fic 
auch mit groffem Lob bewerkſtelligte. Als er inzwil 
ikfurt über Den Exorcismus und andere Lehren der E 
Lutheriſchen Kirche manche Zmeifel befam, nahm eı 
irge Religion an. — Bon feinen Schriften famen in 
o zwey, die erfte ganz neu, Die andere: in einer n 
: und Vermehrung, zum Vorſchein: die erfte if ein | 
und Beweis, mie Die Mathematik zur Interpretation 
chrift vielmahls erforderlich fen, welches er z. D- 
tlärung des Salomonifhen ehernen Meeres_in T 
ausführt, fie führe den Titels Mathefis ad $, 8 
Interpretationen applicatae Ipecimen, quo mare aer 
ns [aliens. Salomonis Golofleus ope Arithmeticae, 
3 ete, ita explicatur, ut ron folum in opus denup 
'educi pollit, verum etiam dubia vexatil[ima, de et 
:ınonftratione genuina enerventur etc, und ifl vn 
8. gedruckt worden. Die zweyte ift eine neue U 
furgen Begriff der gefamnten Mathemativ, DW 
octrina acuftica und einem Anhange, als einem 3. 
rt, und auch am vielen Drten verhefiert, zu Zee 
in 8. zum Druck gelangte. In dem Anhange da 
‚ nachdem er In den 4 eriten Theilen 1) die Unive 
2) die MWiffenfchaft der Zahlen , 9) die Grb 
tab, 4) die Schwere und Bewegung, 5) die 
Rechenkunſt, 7) die Meßkunſt, 8) die Wilitärb 
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) die Goilbaukunſt, ao) die Artlllerie, 11) die M 
2) die Aftronomie, 13) die Geographie, 14) Die 
yies, 35) die Optik, 10 die Perfpectiv, 17) Die Acnkik‘ 
legte Mach vier Furge Abhandlungen, als 1) von geo 
her Verzeichnung der regulären Vielecke, 2) von Dem-Gebr 
»s Proportionatcirfels, 3) gon der Trigonometria plara, 
on der Marffcheidekunft, geliefert, Bald nach Diefem voR 
en Act fügte" es ich, Daß der Prinz Chriftian Ludwig von = 
nburg, welchem Sturm Die Sundamente in der Ardhitecter 
nneniegrfunft ebedem auf der Akademie zu Wolfenbürtel Geo 
innen die Ehre gehabt, bey feiner Ruͤckkehr aus Italien d 
rankfurt paſſirte, und diefe Ehrenpforten daſelbſt, welde mt 
oUig aufgerichter fanden, mit dem größten Vergnuͤgen bei 
ieh gab Veranlaffuug, dat der Prinz, nachdem er bep fein 
Iteften regierenden Herrn Bruder, Dem Herzog Sriedrih W 
eim, angelangt war, umd vernommen hatte, daB der We 
uͤtteliſche Architect vor Eurger Zeit mit Tode abgegangen, 1 
terauf rieth, den berühmten Sturm einzuladen, Daß u 
a der Herzog Die fette Entſchließung gefaßt hatte, eine neua 
fange: e Kirche völlig auszubauen, auch ein vorlaͤngſt augefe 
enes, aber meinen allerhand Zufälle inzwiſchen unvpollendet 4 
ſiebenes Luſtſchloß in dem Fuͤrſtenthume vollenden zu laffen, & 
och «im neuer Banmeiſter angenommen würde, ungefäumt kaͤn 
m Rath und Giutachten Darüber zu geben, welches denn am 
vH im November deffelben Jahres 1710 geſchah: Sturm ve 
rtinte alsbald fchöne Riſſe zu dem vorhabenden Schloßba 
cher auch mit weit menigern Koften, als anfänglidy der me 
jerende Herzog acglaubt hatte, unter feiner Direction JIELUE 
Erde gebracht wurde. Diefe mit fo gutem Vortheil voben 
ete, Bargefghäffte bewogen hieranf den Herzog, daß er unfert 
zturm in feine Dienſte zu bringen fich angelegen fegn ließ, web 
in dabey aller Gnade verſicherte. Es erweckte der Antıeg 
pn Senurm einen groffen Etreit, da er einige Zeit nid 
bluͤſſig erden fonnte, mas er thun follte. Doch faßte er end⸗ 
ch, weil er glaubte, Daß er durch feine Dienfle dem edlen 
nrgifchen Lande gute Dienfte leiſten Fännte, ben Enticluhr 
iefem Berufe zu folgen, verließ fein Profefforat je Srantfut: 
n der Dder, und gieng im 3. 17117 nah Schwerin ald Red 
adursifißer Dberbaudirestor , da er alsdann auch 
eit Dernah zum Kammerrath ernannt wurde. Diefe neu 
unetionen , welche Sturm mit aller Sorgfalt, veraltete, 30 
en Gelegenheit, daß er 1712 vorläufig eine kurze Anleituan 
je alle Arten von Baffermüplen merklich gu verbeffern *), IM 
er bey einem ſich ereigneten gewiſſen Sal ein architerteni 
sedenfen von der Figur und Kinrichtung Proteſtantiſcher Hein 
irchen an feinen Fuͤrſten, beyde gu Hamburg in B. dann aber 
, Er bat Ichon zuvor zu urt 1703 eine? tation von Dirt 
Datei vrudın faffen * er Pen trfalın oe 34 Bm | 
Meifung von des Mühlenverbefferung und Kunſt zu Bauen in guneilt- 
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nen gründlichen Unterricht vonder, allen, ſowohl 
welche in Baufachen dem Aerarium vorftehen, ale 
mmelfteen, Deconomen, und curidfen Reiſenden zu 
ehr noͤthlgen Wiffenfchaft von Haͤng⸗ und Sprengwers 


einem andern Sal, zu einem verfländigen und unpar⸗ 


Urtpeil in Schwerin, ebenfalls in 8. berausgegebeg. 


1714 ließ er feines Waters dfters publichrte T’abulas 


vompendiarige mit vielen Dermehrungen von Ähm, gu 
gleichfalls in Sollo, dann auch zu Augebura einen 
um Architecturde Goldmahniae, als eine Porbereis 
diefer Rank, da er fih vorher eine neue, fehr ver 
nd verbefierte, ‘ja weit bequemere Edition folder Urs. 
herauszugeben, und in netten Kupferſtichen mis 
dlicher Baumeifter Erfindungen zu erläutern entſchloſ⸗ 
Realfolio drucken. In diefem Prodrome, welcher in 
1721 wieder aufgelegt worden iſt, lehrt der Verfaſſer, 
e wahre Praxis der Civllbaukunſt beſtehe, wie das 
in einem Fuͤrſtenthume mit Beftelung der Bedienten 
ı Sinfpection, mit Anrichtung eines nuͤtzlichen Paus 
mit fiheree Führung der Rechnungen einzurichten; 
eine nad Goldmann's Negeln eingerichtete Invention 
n der Tadelfucht der Empirifer in der Praxis ficher 
ne Zus erwünfhten Vollziehung nnd vollfommenen 
g dieſes Horzunehmenden geoffen Werks fa Sturm 
Wiffenfchaft des Waſſerbaues, den er: bey einer ſich 
ı Gelegenheit welter unterfuhen wollte, vor fi, 


auch eine fich bald zeigte, indem man in Holland 


offen Mupdens Damm an der Süderfee, dann auch 
jwiſchen Amfterdam und Harlem liegenden Schleufle, 
ven die mühfanfte war, und am Meiften zu erfabs 

eine gar beträchtlihe Reparatur vornehmen mußte; 
er fi) bald dahin auf erlangte Erlaubniß begab, und 
en, weil ed zwey feltene practifche Fälle involvirte, 
ag mit groffem Vergnügen beymoßnte, morauf er, 


Ruͤckkehr in das Mecklenburgiſche, eine gründliche 


[de Anmweifung, wie man Sarigfchleuffen und Roll— 
ıch der beſten heutigen Art von Hol 


:tigte, Die. 1715 zu Augsburg in Folid Heralisfant 
'olgten in eben dem Jahre; als er diefe feine archW 
Arbeit nach und nach ftücnieife öffentlich befannt zu 


achte, noch drey andere vollſtaͤndige Ausuͤbungen 


erg zu Augsburg in Folio herausgegeben: die erſte 


ı bürgerlihen Wohnhaͤuſern, wie ſolche wohl anzuß 


jmente von Landwohnungen und Meyerehen, Tony 
Die von Adel, vie dritte von dem Nivelliren, odek 


en, als einer zur Aufnahme der Länder und Eoms | 
Hft nüplihen Sache. ‚Berner gab er auch eben Bas 


eine vollſtaͤndige Anweiſung, wie alle Arten von 


W 
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fchen Kriegsbaukunſt, worin die Befeſtigungsmanier des Hru. 
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regulären Prahtgebäuden nad gemwiffen Regeln gu erfiang 
Auszurbeilen, und auszuzieren, zum Drud. 

Ob ader num wohl dieſe vielerlep von unferm Sturm 
her gezeigten ſcoͤnen arcitectonifchen Ausübungen ihm je 
und, mehr Achtung ben den . Mebreften erwarben, ſo w 
ihm doch ſonſt und in Anfehung feiner in dem Mecklenbu 
ſchen ingwifchen treu geleiteten Dienfie das Gluͤck nidye 
indem er nach dem im J. 1713 erfolgten Tode des obge 
Zeus Friedrich Wilhelm ein und anderes fehr empfindli 

chickſal erdulden mußte: daher er ſich endlich von fi 
Bedienung zuruͤckzog und nach Hamburg begab, wo er 
geraume Zeit als Privatmann lebte, und in dem Privanfta 
fein Studium noch mit Ausfertigung anderer Schriften flei 
fortfegte. Es erſchienen Daher 1718 folgende 7 Abhandium 
gu Augsburg im Folio von ihms 1) Vollſtaͤndige Anmweifu 
alle Arten von Kirchen wohl anzugeben. „2) Volſſtaͤndige 3 
weiſung, groffer Herren Paläfte flarf, bequem, nady den : 
ein der antiten Architectur untadelih und nad dem henti 
Bu ſchoͤn und präctig anzugeben. 3) Bollländige An 
fung, Negierungs s Land» und Natbhäufer, wis auch 8 
häufer und Boͤrſen, ſtark, bequem und zierlich anzuge 
4) Vollſtaͤndige Muͤhlenbaukunſt. Dieſes Werf wurde im fe 
Art für das vouftändigfte und befte geachtet, S. Acta Erudi 
Lipf. ſupplem. T. VTl. p. 492. Der vermifchten Bibliorh. 
Et. ©. 558. 5) Vollſtaͤndige Anweilung, Die Bogenſtell 
nach der Civilbaukunſt in allen Källen recht einzuthellen. 
Kurze Vorftellung der ganzen Eivilbaufunft, worin erftlic 
voruehmften Wörter, fo darin immer vorkommen, in fünfer 
Spraden angeführt und erklärt, zum Andern Die allgemeinfen 
und nuͤtzlichſten Regeln deutlich angewieſen werden. 7) FresuMt 
licher Wettſtreit der Franzoͤſiſchen, Hollaͤndiſchen und Ten 
























von Vauban an Neu-⸗Breyſach, Die beſte Manier des Herta 
von Coehorn und zweyerley VBorftellungen der von LE. K. 
Sturm publicirten und nad des meitberühmten Herrn Georg 
Rimpler's Maximen eingerichtete Manier in 18 accuraten Aifı 
fen mit allen noͤthigen Umftänden vor Augen gelegt werden. : 
Dierin empfichlt der Autor. vor der Vaubaniſchen und Coehou⸗ 


‚nifhen Manier die Rimpleriihe wegen verſchiedener dabey ſich 


ergebenden nüglichen Umſtaͤnde. *) Dann lie& er auch ned 
8) zu Hamburg in 8. eine neue Manier zu befekigen, nah 
Den neuefien Marimen und NRequifiten der Defenfion alſo em 
gerichtet, Daß fie mit viel weniger Koften, als Neu s Brevi 
Sebauet worden, und doc viel beſſern und längern Widerfi 
— paribus, thun koͤnne, in Form eines Geſpraͤch 

en. 
Im J. 1719 gelangten noch zwey Schriften von ihm is 
‚, 96. über bie 7 Abhandlungen Acta Erndit. Lipſ. ſupplem. T. VII 

P- 449 —457. p. 492 = 498. . 
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ruck, nämlich eine Architectura civil-milita- 
oll ſtaͤndige Anweiſung, Stadtthore, Bruͤcken, 
ematten und andere Souterrains der Waͤlle, 
ten, Corps des Gardes und Provianthaͤuſer 
n. *) Ferner feine durch einen groſſen Theil 
und den Niederlanden bis nach Paris gemachten 
Reiſe⸗Anmerkungen, dann auch zu gleicher Zeit 
g in 12. eine topologiſche Anweiſung zu der 
ohie in Teutſchland, in Kragen und Antworten 
eben dieſem Jahre fügte fh noch, da unier 
ee KHeransgabe mehrerer anderen Werke feis 
z in Hamburg fuchte, daB Der Herzog Lud⸗ 
von DBraunfhweig ihn nah Blankenburg 
m DBaudirector beſtellte. Allein er fing bier 
Berzichtungen in dieſer Figenfchaft zu verfehen, 
6 undermuthet Das Ende feines Lebens, welches 
n 6 Juny 1719 befhloß, nachdem er bey Hins 
and zum Theil vermehrter, zum Theil gan 
e Werke, die nach deffen Tode auch zum Drud 
m find, feinen Ruhm noch erhöht oder ver⸗ 
‚ erfhienen nah Sturm’s Tode, ziemlich ven 
;hitectura, militaris hypothetico-eclectica, Nurn⸗ 
4. Ferner im J. 1720 gu Augsburg 7 hinten 
ifihe Tractate, in Folio, als: 1) Volftändige . 
erhand Öffentliche Zucht« und Liebesgebäude, alg 
ere Schulen, Nitterafsdemieen, Waifenhäufer, 
Alte und Kranfe, und endlich alfogenannte 
d Sefängniffe wohl anzugeben. 2) Bollftändige 
zrabmahle gu Ehren der DVeritorbenen, mie au 
und Caftra doloris ıc. gehörig anzugeben. 3 
nmeifung In Austheilung der Gebäude, mie theild 
fe, fo einen ganzen Bau ausmachen helfen, ale 
Ereppen, Böden, geſchickt und beftändig -anzus 
die Anstheilung verichledener Arten der Zimmer, 
er alten, als neuen Bauart In Acht zu nehmen, 
ig don den: Beyzierden der Architecture, welche 
ep und Bildhautrey zuwege gebracht worden. 
behrliche Regel der Symmetrie oder Des Eben— 
avoͤrderſt an dem Herrlichen Tempel des göttlichen 
Salomo erbauet,. wahrzunehmen. 6) Bolftändige 
Bafferfänfte, Wafferleitungen, Brunnen und Cis 
anzugedben. 7) Beſchreibung eines Italieniſchen 
Daun kam Nürnberg eine Piece von ihm; in 
Sprache gefchrieben, nm die Meereslänge mit 
en auf einem Schiff angeordneten Machination zw 
unter folgendem Titel heraus:  Projet, de la Re 
fameux Probleme touchant la Longitude fur 


Eradit. Lipſ. fupplem, T, Vo PB. 495. 
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Mer. Im J. 1721 folgte in Augsburg die letzte vollet 
Anwelſung, Schiffbaͤuſer oder Arſenale und Anfuhtten 

. Sechäfen gehörig anzugeben, in Folio und endlich 1725 
nee Edition von 4. ©. Dapiler's Civilbaufunſt in 2 m 
die Holändifhe Edition, melde, wie Sturm in f. Trac 
naturae et confitut. mathel. p- 20. beflagt , ſehr fehle 
ausgefallen tar, micht mehr gu baden geweſen. 

Sturm mar nice nur groß in der Baukunſt, fon 

auch Erfinder ‚in derfelben, und feine unvergängliden 
dienſte find aus vem größten Theile feiner Ei chriften zu & 

nen. Seine Schickſale mag er fih, wie Profeffor WIR 
meiſtens felbft zugesogen haben; indem er ein fehr eigen 

ger und heftiger Daun war, Der feinen Widerfachern mit 
gröoͤßten Bitterkeit antwortete. - Er hatte auch viele Grratk 
sen, nicht nur in Abſicht auf feine Wiffenfhaften, und mit 
uden genaniten Gelehrten; fonderg aud mit Dr. Grap vom] 

„„Wiederbringung aller Dinge, bie er behauptete; mit Te. J 
Albr. Fabricius, 3. ©. Reinbeck, Dr. Joh. Sr. Budden 

mehreren Theologen wegen des heiligen Abendmahls. Es Wi 

ein befonderer Zug feines fittlichen und Atterarifchen Charact 
dDuß er, Außer feinem Forum, auch mit der Seransgabe Gi 

logifher Schriften, mon er im J. 1708 den Anfang m 

fi) ern befaßte, und Daß er beiondere Moynumgen in F 

bensfachen hegte; daher zum Theil viele Widerfacher und % 

de Von feinem gang befondern Vorfchlag, durch eine W 

die tbeologifchen Streitigkeiten zu fchlichten, iſt die Bibi 

theca Lubecenfis, ‘Vol. 1. p. 112. nachzuſehen. 
S. Doppelmayr, ©. 129. Will's Nürnberg. Gel. fa 

ER. 3. S. 809. Nopitſch's 4. Supplementb. &. 318. 9 

ſen's Gefchichte der Univerfität Zranffurt am der DM 
« 29, 


, Sturz, Helfrich Peter, Koͤniglich Däntjcher Etater 

und Herzoglich Oldenburgiſcher Regierungsrath, Einer uäl 

a Drofaiker, Eimer der eleganteften Schriftſteller der # 
eit, Ä 


Er murde am 16. Februar 2736 zu Darmfladi 9 
— * Studieren beſtimmt, verlebte er feine akademiſchen 
m Goͤttingen, Jena und Gieſſen, vom J. 1754 bis 375 
feine Studien waren die Mechte, nebſt dieſen abet auch 
gm Wiſſenſchaften, welche er beſonders liebte, und 
prachen. | 3. 
In feinem 23. Jahre Fam er als Secretaͤr zu dem Kal 
lichen Sefandten, Baron Widmann In Mühchen, Kg 
die ihn als Proteſtanten und Fremden entgegenflonder, 
gräniten bier ale möglichen uuenären in einem weicht 
Gluͤck. Er verlieh daher dieſe Stelle bald mieder, und gm 
als Privatſecretaͤr zu dem Eanzler von Eyhen in Gtädfadt 
deſſen Angelegenheiten er zweymahl nad Wien, und rum 
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r reife. Der Eanzler wußte den Kopf und Die Tas 
Sectetaͤrs zu würdigen, und da er ihm felbft Feine 


nftelung vesfhaffen konnte, fo fandte ex ihn im 
it Geld und den beften Empfehlungen au den grofs 


a Mmiſter, Grafen von Bernſtorff, nach Kopen⸗ 


er die freundlichfte Aufnahme faud- 

em Jahre ſprach und fchrieb Sturz Daͤniſch. Da 
eine vorzüglichen Fähigkeiten noch näher kennen 
nahm er Ihn mit 400 Neichsthalern Gehalt zu fc 
x* an, bis eine Ötelle im Departement Der aus⸗ 
(häffte aufgieng. Dieß waren feine goldenen. Jahre. 
Maße goß Kernkorf Wohlthat und Güte über 
m aus; und dieſer verlebte mit Klopfiod in dem 
Rinifterg die fellgfien Tage feines Lebens, 


1763 ward Sturz Secretär. im Departement der . 
Angelegenheiten, Hier entwickelten jich feine Tax _ 


'beitete unter den Augen eines groffen Staatsman⸗ 
ich groͤſſern Menfchenfreundes; befaunt mit Hof 
vertraut mit den Mufen, in ſtetem Umgange mit 


und aufgeflärten Theil der Welt, bildete ihn fein. 


zum Staats s und Weltmanue, zum Kunſtler, 
hriftſteller. Er würde in den meilten diefer Hins 


er es in einigen wirklich war, .claffifch geworden 
dlefe feine glänzende Laufbahn in Dänemark nicht 


bve gehemmt worden. 


(768 wurde Sturz zum Daͤniſchen Legationsrath 


) begleitete den Koͤnig auf feiner Reiſe nach Frank⸗ 
gland. Dieſe Reiſe war ein‘ glüdlicher, laͤngſt 
eitpunct für ihn. Sie erweiterte jeine Renntaifie, 
ihn in neue ehrenvolle Verbindungen. er mit 
und Kenntniſſen, und Aufmerkſamkeit, und im 
haft reiſt, der fchwelgt bey Kunſt und Natur, 
eih an Beil, zurück.  Diefen Reifen verdantt 


3 Die fchönen Briefe eines Keifenden, - die zus _ 


[he Muſeum 1777 eingeruͤckt, und darauf im x. 
Schriften wieder abgedrudt murden. Sturz fand 
ten. Geiſtern beyder Länder Freunde, und unters 
a einen Briefmechlel, als mit Garrick, Helveriug, 
ffrin und Anderen mehr. U 

nzende Ausſichten eröffneten ſich ihm, mac) feiner 
Noch vor Bernſtorff's Abgang vom Minifterium 
0 bey. dem Generals Pordirertorium, mit 2500 
angeftelt, And fab einer noch gluͤcklichern Zur 
‚ ld Steuenfec’s Sturz bey der befanuten Res 
7. Januar 1772 mit Eimem Mahle das Gebäude 
ndes zertrümmerte. Faſt an eben dem Tage, au 
verheyrathen wollte, wurde er In Arreſt genoms 
ſchuͤtternde fchrecliche Lage für einen unſchuldigen 


Breuden feines Fünftinen Lebens, ale Ausſichten 
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auf Ruhm und Wohlſtand mit Einem Schlage 
ſehen! Erſt nad 4 Monathen erhielt er feine Freyheu 
weil man feine Unfchuld erfannıe, allein feine Bediennng 
Gluͤck in Dänemarf, alle feine glängenden Ausfichten ware 
- Hin. Er befam eine Penfion, lebte nun einige Zeit in € 
ſtadt und Altona, bis man ihn 1772 als Megierungstez 
800 Rthlr. Gehalt in die Didenburgifhe Megierung t 
„Es ruhe ewige Nacht auf der Gefchichte dDiefer Zeit!“ 
Sturz oft zu fagen. | 

Am J. 1775 wurde er Etatsrath und erhielt Zulage. 
die Heiterkeit feines Seele kehrte nicht wieder, und ſelbſt 
Geſundheit hatte Durch den Umftoß feines Gluͤcks in Kor 
gen gelitten. Ex war fich feitvem nie wieder gleich," le 
ftetee Unruhe, Tchuf fih Wuͤnſche, und ihre Erfüllung 
ihn nicht gluͤcklich. Ein austrägliches, feinem Gefchmade 
li nicht ganz /entſprechendes Amt, ein liebeusmürdiges-i 
die ſeit jener traurigen Epoche feine Bekuͤmmerniſſe redlich 
ihm theilte, der Bepfall der Welt, fobald er ſchrieb, 
füfle Bewußtſeyn, von allen feinen Freunden auftichtig 
ſchaͤtzt zu werden, Alles dieſes konnte ihn nicht ſchadlos! 
nicht berußisen. Die Erinnerung feiner vorigen Leiden lag 
in feiner Seele, und fo drüdte ihn, obgleich unter abmeg 
den hellen Stunden, ein fiecher Körper, Unmuth und Bel 
big er am 12. November 1779 in Bremen, wohin er fat 
ber gereilt war, in ben Armen eines Sreundes im 43.) 
ſeines Lehens ftarb. 

Er Hatte des Sluͤckes hoͤchſte Gunſt, aber auch die La 
und den Unbeſtand deſſelben kennen lernen, und fäne is 
höheren Eirkeln und am Hofe gemachten bitteren Erfahr 
preßten ihm nach feinem Falle Die Warnung ab: „Lernt & 
brüderliches Geſchlecht an Höfen, lernt euren Nebeubußle 
Amte im Berflande, im Glucke fennen, erhebt euch barh 
gend ein Verdienſt, und lernt in der Unfchuld eures Kerze 
daß man euch liebt und ſchaͤtzt, weil man euch umlaͤchelt u 
umarmt. Wenn endlich. unter euch Der Boden wegfinft, ! 
freundliche Mörder untergeaben, — dann feht, wie R& t 
Freunde retten, als vergiftenet ihr die Luft; wie eure Cien 
euch für die genoffenen Wopithaten anfpeyen; ertragt Der OEM 
lichen ſtolzes, niedertretendes, erwuͤrgendes Mitleid, und ! 
‚die Menſchen, wenn ihr könnt. Ä 

Sturz lebte immer.in der groffen Welt, in den feinke 
Girkeln, am Hofe; in diefem Bopen entwickelten fd 
gluͤcklichen Anlagen, und befamen ihre beffimmte R 
Er hatte fih den feinen, leichten, gemandten Tom dei 
manns zu eigen gemacht, er war ein angenehmer Gele 
und Erzähler, befaß die Kuͤnſte und Talente, welche iu fe 
Eirfeln gefhägt werden, und war mit den conpentionelen 
men derfelben vertraut. Er gefiel ſich im Der groffen 
. haft, „wo, wie er ſich ausdruͤckte, Ale ſchwatzen 
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rhaͤlt, im Gedränge, mo man einſam iſt.“ Zu gut 
Kirfel, fühlte er wohl das Leere und Nichtige Derfels 
er fie gaben Ihm doch Stoff, feine Menfchenfenneniß 
ern, feinen Wig ſpielen zu laſſen, ibn zu beluſtigen. 


der Teutſchen und Franzoͤſiſchen Sprache volllommen - | 


fhrieb und ſprach Dänifch ‚und Eugliſch, las auch 
b und Spaniſch. Diefe Sprachen waren ihm in feis 
ı Laufbahn, dem Studium der Staatswiffenfhaft, 
In: Er liebte die alten claffifhen Schriftfeler, und 
d Ihnen und den befien Engländern und Sranzofen feinen 
Styl, der ſelbſt claſſiſch, gedrängt nnd voll — fa 
it, ein Vorwurf, den der Hamburger Kecenfent vies 
ffeen wuͤnſcht. Allee, mas er fchrieb, trägt die Karı 
gefelifchaftlihen Verhaͤltniſſe an ſich; überall erkennt 
inen Schriften den feinen, verbindlichen, leicht und - 
unterhaltenden Welt: und: Hofmann. Er ergreift an 
(chen vorzäglich Die aͤuſſeren Seiten, fo wie fie ſich 
jenannten guten und feinen Geſellſchaft mit Vortheil 


‚theil zeigen; er faßt Das Lächerlihe und Thörihte . 


mehr mit lachendem Wig auf, als Daß er mit Der 
‚es ernten Sittenrichters Ihre Lafter zuchtigen foflte 
Auffäge find voll der feinften Beobachtungen über 
und die Menfhen, deren Rollenfpiel er auf gleiche 
' der Bühne des Hofes und Theaters Hatte Eehnen 
Seine Briefe aus Srenfreih und England find 
n reichhaltigen Gegenftand gewidmet. Er war Einer 
Schriftſteller, welcher den Teutſchen ein Luſtſpiel 
man mit Zeinheit, Anmuth and im einem leichten, 
Eonverfationston ſchreiben folte, wenn auch der 
ch etwas su gefhmäcdt und zu bluͤhend if. Sein 
ver Echarffinn, fein glüdliher Wig, fein lebhaften, 
uͤhl giebt feinem Ausdruck Leben und Kraft, Unter 
chen Schriftftellern fam er den Franzoſenñ in dem bes, 
digen Talent, : auch Die ernithufteflen Dinge . mit 
und Aumuth zu behandeln, am Nächten. — Die 
ngen aus dem Leben des Grafen von Bern 
ben feinen Einfihren und Sähigfeiten die meilte 


3 war auch ein fehr feiner Kenner In den Werken 
Die einen Haupttheil feiner Nebenbeſchaͤfftigungen 
. Er zeichnete und mahlte, vornehmlich mit Crayons, 
Einer der erften Treffer unter den Portraitmabs 
on viele Dentmähler bey feinen Freunden vorhans 


Kenntniffe waren ausgebreitet, fein Gedaͤchtniß glück 

Imagination blähend, fein Witz reich, fein und 
efiel flets, und beleidigte nie, fein Attiſches Salk 
ürze und Die Seele der guten Gefelfchaften, Die er 
ı fo fehr Hebten. Das. größte, Lob aber verdiente 


Zr — 


die Büte feines Herzens und der Adel feiner Seele. Ex | 
"nicht beleidigen, - und fuchte gern Beleidigungen gu d 
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Selbſt über den Ruin feines Gluͤcks in Daͤnemark dat man 
nie flogen hören. Ä 
Er hatte das feltene Gluͤck, allgemein hocdkgeihägt a 
liebt zu feyn. Seine Schriften wurden mit allgemeinen B 
—* aufgenommen. Dan hat fie zuſammengedruckt, 1. Eau 


lung, Leipzig 1779 2. Sammlung, 1782. gr. 8. Müng 


1785. 2 Bände, 8. 

S. Olla Potrida, J. 1780. St. 2. ©. 126. Teurfd 
Mufem, J. 1780, St. 11. ©. 435. »Klopſtock in, Brie 
von Tellom, ©. 35. Goͤtting. gel. Un. J. 1767. ©. ıu 
3. 1777: ©. 132. N 1780. ©. 135. 1 1738: ©. 4% ei 
racteriſtik Teutfher Dichter, S. 467. Das find unfere Du 
len. Sturz's Leben im 2. Theil ſeiner Schriften founten a 
nicht zu Mathe ziehen und vergleichen. 


Stuß, Johann Heinrich, Rector des Herzoglichen Gym 
fiume zu Gotha. Wir haben Nachrichten von dieſem gelehrt 
und fehr berdienten Schulmanne- von feinem Sohne, Das. 1 
ebriftten Stuß,- Superintendenten zu Wulterghaufen : 
eben wie. | 
— Unſer Stuß hatte ſelbſt den Vorſatz, fein Leben zu beſcht 
ben, und behielt ihn, bis er die Kräfte dazu verloren 
Bein Plan war, über feine Art zu ſtudieren, und herna 
feibft zu unterweiſen / ſich befonders auszubreiten. Er w 
feine Erfahrungen und Gedanfen von der Erziehung, Unterm 





"fung, und Privatfludieren freymärbig darin entdedt haha 


Denn fein ganzes Leben mar darin eiuförhig, daß er von ga 
em Herzen Schulmann war, und daß ihm bis in die lezu 
abre, ja bis auf die legten Tage feiner unvermmägenden 

nichts fa fehr anlag, ald die Bildung der Jugend zu Vetjun 

Gottesfurcht, Rechtſchaffenheit und Gefchiclichfeit in Geſchaͤften 

Eine Menge didactifher Schriften find ein Beweis Davon, un 

um Spell Mind fie von feinen legten Acbeitsjahren; 4. 3. di 
ypomnemata didactica. von den J. 1760 und 3,61, Sol mu 





es feinem feurigen Geiſte, oder feiner unerfättlihen Begierde 4 
tefen, zufchreiben, daß es auch mit Diefem Vorhaben ſeiner 
nen Lebensbefchreibung , ſo wie mit einer Menge andetet 
mürfe, gegangen if, die nicht zur Ausführung und Vonkdadig 
keit gefommen find?” Nur einen geringen Anfang, und 

einzelne Anmerkungen zu dieſer Erzählung Baden fick unter (el 
nen Papieren gefunden, Er ſprach aber geru Davon, und dia 





"fe fegt den Erzähler in den Stand, and feinem Munde Bldd 


su ergänzen. Die Nachrichten von ſeinem Studieren, ſeluet 
Lchrart, und der Verwaltung feiner Schulämter machen deas 
auch den größten Theil feiner Erzählung aus, miliennach 
sichten miſcht er tur in ſo weit ein, als die Verbindungen 
Auen detraͤchtlichen Einfluß in feine DBegebenpehten gehabt Hahn 
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Entdeckung ſeines Characters dienen, auch etwas 
den, wodurch fie ſich auszeichnen. “ 
adheit muß in fehe vergnägter Unſchuld vers 


und er fcheine eine ſehr vernünftige und liebe 


ig genoflen zu haben. Mit befonderm Vergnus 
er fich feines Grona, eines anfehnlichen Dorfs 
nn Ebene, nahe bey Göttingen, wo er im‘. 1.06 
Iten Styis geboren, und bis in’s 6. Jahr erzo⸗ 
such nachher ſich in Zwiſchenzeiten verfchiedentlich 
te Noch als ein Achtziger hatte er, von jenen 
ber, die lebhafteften Eindruͤcke von der Aumuth 
a, ‚von den beiten Obfibäumen des väterlichen 

von den Belufigungen feiner Kindheit; genau 
. Alles zu bfchreiben, und mir den länvlichen Des 
bezeichnen. Sein forgfältiger Bater, Matthias 


in rechtſchaffener Geiltlicher, Der 40 Jahre zu Grong , 


verſehen, und von dem die Greife Des Orts, noch 
ihren, nicht Gutes genug zu rühmen mußten, ſchickte 
brigen Sohn nad Helmkädt, woher Das Geſchlecht 
ju feinem Großvater, lieh ihn die dafige Stadt⸗ 
3, und aufferdem befonbers unterweiſen. Aber 
» der Sohn die Luft zu Rudieren bier verloren. 
it viel, fo hätte der Zwang der damahligen Dies 
egein der Lateinifhen Sprache aus einer Lateiniſch 
Grammatik ohne Berfiand zu lernen, und eine 
be Behandlung, Die er deßwegen als ein Knabe 
ven erfuhr, Luft und Feuer zum, Studieren bep 
cht. Er blieb deßwegen auch allegeit ein Feind 
nen Lehrart, wiewohl er bey Erlernung der Spras 
les Ausmwendiglernen verwarf, fondem es unums 
ig hielt, die Paradigmen wenigſtens ſich recht 
t zu machen. Er rieth aber auch, Durch oͤftere 
ig“ und ohne Marter, . einen Cellarius, Delius, 
Woͤrterbuͤcher⸗ In melden Die Berwandtfchaft der 


kernen erleichtert, der Jugend in's Gedaͤchtniß zu 


rnehmlich aber empfahl er das Auswendiglernen 
tee Sedanfen, anfänglich fürzgerer Sentenzen, und 
gröfferer Steffen der Alten, auch, befonders für 
legen, der Hanptſpruͤche der heil. Schrift im 
Er drang darauf, das Gedäaͤchtniß, ale Pag 
mittel unferer Erfenntniß, in der. Kinphelt und 
ings zu üben, und fi) bald einen guten Bors 


bter Gedanken in Den Kopf zu fammeln; aber ' 


. . 


denen Tönen Das Gedächtniß beladen, und Dabey - 


‚ brach liegen laffen, hielt er für widerfinnig, und 
er Unterweifung alle Zmangsmittel zum Lernen, 
tjenjgen, Die niedertraͤchtig machen, und vom 
uruͤckſcheuchen fünnen. Freylich forderte er dabey 
ter, und eine gute Wahl ber Methoden, ri 
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ruͤhmte Erhard Weigel's Bemähungen um die Paͤdagogie; 
Hypomnem,. didact. Prol. I, ‘13. und glaube, Da 
ungeachtet feiner Künfteleven, fo. viel Lob mit feinem 
für diefelbe, und mit feinen Einfichten, verdiene, als ir 
‚ ein neuer Pädagogiter bey weit gröfferem Aufehen. 
Ein Berluft müßte ihm zur Aufmunterung im 

dienen.“ Im J. 1696 verlor er feine Mutter, Jiſe Helena, 
nes Dberpofimeifterd Tochter von Hannover, von Dem je‘ 
den Adelſtand erhobenen Hinäberifhen Geſchlechte. Dieb 
feinen einfamen hypochondriſchen Water, feinen Alcamims 
feiner Aufmunterung wieder beimzunchmen, und da fand 
ein alter Eandidat auf einem benachbarten Dorfe, Defien 
ſerliches Anfehen hätte vermuthen laffen, er werde einem 

gen Knaben die Luft zum Etupdieren glücklich vertreiben 
Aber diefe zwey Maͤnner waren es gleihmwohl, die ihm 
Liebe und gute Lehrart ermunterten und anfeuerten. 
(hab nicht durch Gemaͤchlichkeit und finrlide Ergöge 
nein! das Multa tulit fecitque puer, Judavıt et alhıt 
Qui vicit Olympia, traf recht eigentlich bey dieſer erſten 
gend unferes Stuß’s ein. Er pries aber auch bier die 
. Nie Vorfehung, Die ihn dadurch zu feinem künftigen 
abgehärter ‚hatte. Drey Tage woͤchentlich mußte Der ‘ 
dem fein Dater, nach feinem Vermoͤgen, einen Privati 
tor leicht hätte halten koͤnnen, gemiß aber nicht zu fe 
Vortheil würde gehalten haben, fünf Bierteltunden weit 
feinem Lehrer nad Elligebaufen geben, oder, v 
‚ mem Wetter, reiten. Gewoͤhnlich trug er fein Kb 
mit den Büchern, dem Mittagsmahl und einem Flaͤſchch 
So rauh war damahls die Erziehung; . aber follte man 
geftepen, fie habe dauerhaftere und arbeitfamere Mäuner 

en? Den diefer Wanderung gewann er auch tiefe Ein 
von den Schönheiten der Natur, und befonders cine Fur 
Aftronomie, die ihm hernach, ben. Erlernung dieſer Wiſſe 
(haft, Das Vergnügen verdoppelt hat. Damabis ſchon 
er fi gern von den manchfaltigen aftronomifhen und Ye 
fchen Erfheinungen, melde er bemerkte, die Urfachen 

iaſſen; aber das hatten feine Lehrer ſelbſt nicht gelernt, wel 
Die Mathematik, und befonders Aftronomie, noch nicht fo gea 
mein auf gelehrten und Hohen Schulen waren, wie fe jeig 
find. Ihn braten feine Bemerkungen unterdefien zum Nch⸗ 
denken, und reisten feine Wißbeglerde. So gieng er mit kuß 
Diefe Wege zu dem alten Eandidaten, der fo viele philolegiſch 
und audere Keuntniffe hatte, als damahls immer von ei 
guten Ecyulrector erfordert werden mochten, Dem er and 
verdientes Lob in einem Ilfeldiſchen Programm don 1728, da 
einige Nachrichten von Stuß's erfien, und nachmabls alad® 
mifchen Studien giebt, dankbar bengelegt hat, Birne Trofr' 
Cer verdient, daß wir feinen Namen nennen) war, nad der 
Defipreibung feines Schülers, zwar in feinen Menjferlichen ein 
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ingenes, aber eben fo gut, als diefer, ein aufge 
kopf. Er mußte feinen Lehrling den’ganzen Tag, und 
Einerley zu befchäfftigen, aber mit folder Abwechſe⸗ 
> Aufmunterung, daß dieſer allegelt bey Munterkeit, 
Aufmerkſamkeit blieb. Einen ganzen Tag trieb: es 
als die Latiwirät mit ihm, und zwar in Profa, einen 
dichts, als Lateinifche Poeten und Poeſie. Und auf. 
st. mwechfelte er auch im Griechifchen. Uber er mechfelte 
kunden, eigenen Beichäfftigungen des Lehrlinge, Ber 
:s und Srepfiunden, überaus gefchidt ab. Wie er in 
senen Lehrftunden die ermuͤdende Einförmigfeit vermied, 
urch einen Hefivdus, und Horaz's Oden einem fa. 
schüler. angenebm: zu machen wußte, fo befehäfftigte en 
in andern Stunden mit nen Weberfegungen und 
ungen, die nach feinen Kräften waren, oder auch 
Abſchreiben feiner Lateiniſchen und Griedhiichen Ex⸗ 
her; feines aber bis zum Verdruß. Stuß has feis 
bne vielmahis die von jenen Jahren aufgebobenen 
zteinifcher und Sriechifcher Spyrahübungen und geſam— 
tellen, in gebündener und ungebundener Rede, gereist, 
se Nachabmung aufzummntern. Dieſer zweylährigen 
ung verdankte er auch. Die befefligte Luft zum Studies 
erfte gute Anlage zu Der Lateiniſchen und Griechiſchen 
je und allerley gute Lehrmethoden; ja er wuͤnſchte, daß 
. e8 haben könnten, nach gleicher Lehrart, nämlich fo _ 
bey einem, ohne ermüdet zu werden, möchten unters 
erden. Er hielt ſich verſichert, daß det oͤftere A 
on Arbeiten, und das Zerbiſſeln der Materien, w 
nute, durch die häufige Abwechſelung der Lehrfiunden, 
es Hinderniß der Fertigkeit umd des Fortgangs feyg 
' Deberdruß müßte Durch eingefchaltete Erzählungen, 
agen, die eine Art des Geſpraͤchs wären, und andere 
e vermieden werden. Zu Haufe beſchaͤfftigte fih Stuß's 
Hin nach Damabliger Zeit nicht ungeleh’ter Mann, und 
feiner Landwirthſchaft dennoch fortiiudierte, in den - 
agen felbft mit ihm, fo wie er fih um die ganze Eins 
der Studien feines Sohnes befümmerte, half ibm 
pte ihn in den Kehren der Nelision fell, gab Ihm nad 
wit Etwas auswendig zu lernen auf, und brachte ihm 
rächen allerley nüglihe Kenntniffe bey. Er gönute 
: auch dabey Bewegungen und Erhohlungen, ja er 
fie ibm mir VBorbaltung feiner Schwächlichkeit. Oefters 
ih auch von ibm Ermas voriefen, und vornehmlich 
Ibendvorlefungen verdanfte Stuß feine genaue Bekannt⸗ 
8 der Bibel. Er bat überhaupt in der ihm angediche 
rlichen Fuͤhrung nicht leicht Etwas vermißt, aufler die 
ig zur Diufif und zum Zeichnen, wozu es damahls an 
eit, auch, ohne Daß darauf gtachtet worden, an Luſt 
it Denn bierin bat es ihm nicht gluͤcken wollen daß - 
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WVerfaͤumte nachzuhohlen. Er gedachte nie daran, fu 
Epiphonem: Wenn doc allezeit diejenigen, Die Kinder 
foßen, darauf achteten/ wenn diefe Lu und Trieb € 
fernen blicken laffen! Nach zwey Sahıen Der ihm «ig 
theuern Troftifchen Untetweifung fam er auf Das Somvuafnm 
Göttingen, das damahls unter feinem verdienten Pädagegl 
den, Juſt von Dransfelo, in Flor und Anfehen Rand. 


ſas nun die Lateinifhen und Grliechiſchen Schriftkeier mi 


allein in den dffentlichen Lehrfiunden, fondern and für| 
und privatim bey feinem Dransfeld, ja fogar bey dieſen 
Aciſtoteles tieffinnige Rhetorik in ihrer Sprache, vornchu 
aber feinen lieben Homer, mit dem er eine Bekanntſchaft 
toaan, die fich auch in feiner Griechifchen Poefie merktih | 
"sortbat. An den Proben feiner jugendlichen Mufe, we 
unter dem Titel: Pietas erga Serenilimos, gefammelt fi 
fand man ein Griechifches Labgedicht, das er 2700 auf | 
‚Hersog Julius, den Stifter der Goͤttingiſchen Landfchule, u 
firt bat; eines von 1701 auf den nachmahligen En De 
IT. und Andere mehr, Die weninftens Homer's aͤchte 
haben. Auch die Uebungen in Lateiniſchen Ausarbeitungen 
—* und Verſen ſetzte dieſer Lehrer täglich fort, auch nut 
wenis Sägen, wenn die Zeit feblte, aber fein Tag durfte: 
- ausgehen. Durch den litterarifhen, antiquatifchen oder 
eifhen Inhalt machte er feinen Schülern Diefe Uebungen N 
Pelt nüglih. Stuß befam dadurch die Lateinifche Poeſe fr 
feine Gewalt, daß fie ihm Vergnügen und Erhohleng m 
Es fpornte ihn auch an, daß er bey feinen Mitſchuͤlern, m 
Aushelfer und Fürbitter er dadurch wurde, ſich vorzägl 
Achtung erwarb,. ungeachtet ev der Juͤngſte und Kieinfe ſeh 
Dronungen war. Er zeigte ſich Damit in den Öffentlichen I 


AIbungen, wie die Lateinifhen Scazonten bemeiten, die ia 


angeführten Sammlung: Pietas eıga Serenilimos, en 
and ganz im Geile des Eafp. Barläus, feines Mafert! 
diefer Versart, gefchrieben find. Aber auch in den folgen 
Fahren diente fie ihm oft zu. Empfehlung und Vortheil; Mi 
endlich wurde fie noch Die Erleichterung und der zZeitverin 
feiner unvermögenden und hoͤchſten Jahre Es hieß en; 
ben ihm: Mulae noſter amor, dulces ante omnia M 
und fie blieben ihm wiederum auch im feinen Logeriat 
getren. 
“  Dieß war freylich die alte Art zu ſtudieren, da Griec 
und Pateinifche Poeſte ein Haupterforderniß bey einem Gef 
ten ‚waren. Kenn fi) aber auch Der Gefchmack geändert M 
fo geht dadurch dem verdienten Lobe unferes Stuß's RW 
ab. Er war gleichwohl nicht. wedantifch für feine gell 
Sprachen eingenommen, hielt feine Mutterſprache, #8 a 
Wohiredenheit und Dichtung im derfelben, eben fo WE 
Zu gleicher Zeit, bey der Drans feldiſchen Lnterweilunt B4 
er fich won einem gelehrten Yusifien, Maher, der nach IL 
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t eim Poet ſeyn wollte, privatim in dee Teutſchen 
iſt unterrichten, und er würde dazu ſehr angelockt wor⸗ 
ir wenn ibm Opitz ud feine Nachfolger zu Fuͤhrern 
egeben worden; aber fo wurde er ungiädlicher Weife 
Lohenſteiniſchen Schwulſt arführt, umd der war ihm 
sfeld’s Schule unerträglich geworden, In der Folge 
Rer auch wirklich mit feinen - Bemühungen, die ibm 
ute Jugend Teutſch zu lehren, Dank und Lob, eine. 
lung von Tentfchen Reden, in 2 Bänden, wuͤrde 
ich 30 Jahren anders ausgefallen, ſeyn, aber Das ik 
ne Schuld; mund fie if nicht nur in den Lurherifchen 
Schleſiens, fondern auch in den Katholiichen und ans 
ven Erbländern, wenigſtens pormahls, ſtark gebraucht 
und. ein Mittel geweſen, die Cultur der Teutſchen 
daſelbſt zu befoͤrdern. Er hat auch eine Sammlung 
ſener Teutſcher Gedichte herausgegeben, um ſeine 
mit den damahls noch ſeltenern Teutſchen Poeten bes 
machen. Er ſelbſt magte ſich nicht gern in Der Teut⸗ 
vefie; wenn er aber gleich feinen Verſuchen feinen 
Werth beplegte, ſo fagte er doch: fungar vice cotis 
f mis feinen Correcturen ſchoͤnen Geiftern weiter. Dem 
ex, der vormahlg in Schulen auf die Lateinifche, auch 
techifche Poefie, tar gewendet worden, vertbeidigte ex 
Daß allezeit die fiudierende Augend eine pollſtaͤndigere 
auere Erkenntniß jener Sprachen, auch die Fertigkeit 
jetzt bey Gelehrten vermißt wird, fie richtig aussufneee 
adurch gewonnen habe; Daß ee ihnen gu "guter Bea 
aft mit den Originalen und Muftern des guten Ga 
vorholfen, durch Deren Mangel unfere neuen ſchoͤnen 
In viel ungluͤckliche Ausfchweifungen geriethen; . Duf fe 
5 Mythologie, alte Geſchichte und Länderfenniß, 
äten und mehr nägliche Sachen, daß fie auch Die 
afscıen auszudruͤcken, und Schilpekungen zu machen 
ı Dichtern lernten, Daf fie den Geiſt übten, umd wenn 
lich Die Zeit rechneten, die unfere Jugend mit den nein 
m, unnügen, : und oft ihe Herz pergiftenden Schriften 
>, fo Habe gewiß Die normahlige Jugend ihre Zelt mit 
zriechiſchen und Lateinifchen Uebungen nüglicher anges 
Horaz hält es für fchwer, nmuse jüvenes didicere, _ 
erdenda fateri, und feine Anmerkung ift Der Erfahrung‘ 
aber in Diefem Puncte wird wohl Stuß deſſen nicht 
at werden koͤnnen. Nach eben. diefen Gedanken bat 
Vieles gefammelt, was zu der Hiſtorie der Lateinifchen 
riechiſchen Dichter unter den Teutſchen einen Beytrag 
ı fönnte. Um die Lateiniſche Proſe defielben, und übers 
um feinen Ausdruck, Hatte der zum richtigen ' Geſchmack 
en, in des Cafelius, Sturm's und Schrader's Schule . 
ke Dransfelo ein befondered Verdienſt. Stuß hatte viele 
yadurcd, Daß er bey feinem Zroft faſt nur Poeten gelefen, 


! 
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% viel Geſchmack an der poetiſchen Schreibart gewonnen, | 
e hatte feine Proſe angeſteckt. Er fand Wohlgefailen an | 
„Schwulſt und der Schminfe eihes Barflaj, und. fieng an, ‘ 
am Meiften zu gefallen, menn feine Auffäge Dichurambifch « 
fielen. Aber der redliche Dransfeld frich ihm fo lange fe 
fünftlicden Unfinn aus, und bielt fo lange an, ihm zu seh 
wie er nad den’ guten Muſtern des Altertbums, die er | 
' deßmegen allein in ven Händen ließ, verfläudig und matüı 
ſchoͤn ſich ausdrüden muͤſſe, bis er ihn an jene leichte, gd 
de und dchte Art gu reden. und zu. fchreiben gemöhnte. 
derfeiben feste er ihn auch fo fell, daß er nachmahls wie 
. Wuffägen allegeit der Natur und fit getreu blieb; 
auch ſchon hören mußte, fein Styl fey nicht fo gelehrt, ' 
feines Ilfeldiſchen Eollegen, noch fo voll und periodifd, 
feines Borgängers in Gotha. Seine Schreibart entdeckt fei 
Character. Sie iſt leicht mie feine Sedanken, heiter mie | 
Gemuͤth, ohne Verwickelung und Krümmen, fo mie fein $ 
"war: Er erlebte in feinen legten Jahren Tentfche Witzkn 
Die, mie er urtheilte, unter Profe nnd Poeſte, unter S— 
und Tanz, unter Schönheit und Schminke, unter ig u 
Spielmerf, unter Hoheit und Schwul, unter euer u 
Schwaͤrmerey, unter Genie und Tollfinn, feinen 
u machen wußten; Diefen mwünfchte er aus guter M 
einen Dransted., Von eben dieſem hatte auch wohl < 
ben einem ſonſt feurigen Geiſte, die liebreiche fanfte Urt u 
der Jugend umzugehen gelernt, wenigſtens rähmte er fie fl 
an ihm, und: gedachte oft der Antiwort: didici ferre Aue 
Die derfelbe auf die Frage: mie er bey der Schule fo alt m 
Ben können? gegeben hatte. Auch fein angemommener 304 
. womit er vielfältig gu ſchrecken fuchte, tar ein gutes Dres 
feldiſches Stratageni. Eben diefer Lehrer ſtellte auch aM 
allein oͤftere Redeuͤbungen der Jugend an, zu denen die Bu 
Ktäge von den Nedenden felbfl gemacht ſeyn mußten, foRde 
auch deamatiſche Uebungen, vornehmlich mit überfegten, {ul 
Spielen des Plautus, beſſen comiſchen Wig er fehr glück 
Teutfch auszudruͤcken wußte. Don den erften Uebungen urtheil 
Stuß, daß fie Fleiß und Wetteifer erweckt, auch Freomdrt 
keit, öffentlich amfzutreten, gegeben hätten; bey deu IpKl 
mißfielen ibm der Zeitperderb mit dem Auswendiglernen mel 
Mrobiren , auffer anderem ſchwer dabey zu vermeidenden Red 
heil; Doch glaubte er, Daß die Uebung im der Action 
und Andern nuͤtzlich geweſen ſey. .Dinyegen blieb die Uchen 
im Difputiren aulezeit nach feinem Geſchmack. Denn arch di 
wurden auf dem Deanzfeldifchen Gpmnaflum über die AR 
‚gen philoſophiſchen und theologifchen Materien bänfip angeſel 
dieſe Wiſſenſchaften aber wurden nach fo guten ‚a 
man damahls hatte, auf Demielben vorgetragen. 
Wir verlaffen mit Stuß das Görtingifhe Synmaſtun m 
‚feinen verdienten Dransfeld, dem noch 60 Jahre hernach fe 
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r Schuͤler ein Andenfen voller Pietaͤt, in dem erſten Bros 


Schola ysgovrorpoYos von 1763, fliftete. Den Abfhid | 


'mit einer Griechiſchen Declamation von der unſchickli⸗ 
nnang der Dhilofophie und Theologie, und mit einem. 
en Danffagungsgedicht, Die auch gedruckt find; und 
nsfeld entließ ihn, in der Kateinifchen Ankündigung des 
uuf das Ruͤhmlichſte und Färtlichite. 
Herbie 1704 trat er feine afademifchen Studien zu 
tan. Die guten Proben und Zeugniffe, melde er 
founte, verfchafften ihm bald Gönner, fo mie Die 
feiner Mitfiudlerenden folgte, ſobald ee fi in äffents 
fputiräbungen zeigte; und Das that er frübzeitig. 
: bey den Lehrern Surzktt, und nur der Verſtaͤndigen 
yafe Die Eitten der ‚Liederlihen lernte er umvers 
einer einzigen Gefellfhaft kennen; aber an Diele ges 
allezeit mie Schauder, und fie mar genug, ibm allen 
jegen ſolche "Sitten beyzubringen, und ſich allegeit mit 
and Höflichkeit in einer Flugen Entfernung davon zu 
Die Standhaftigkeit übermand. er auch allen Uns 
rer, die er für Verfuͤhrer, und die fein gefegtes Wer 
herachtung und Beſchaͤmung anſahen. Was ihn fo 
verwährte, maren nicht allein die unfidern Schranfen 
:giexde, Die ihm ſonſt nicht fehlte, fondern Religion 
3, Ehrfurcht gegen Gott, und Echeu, vor ſich ſelbſt; 
unſchuldsvolle Erziehung hatte Theil daran, - Huter; 
foren war Conr. Dietr. Koch derjenige, on weichen. 
erft und am Meiften hielt, deſſen Haus⸗ und Tifchs, 
auch wurde. Den dieſem trieb er vornehmlich die 
fhen Wiffenfchaften und Naturlehre; wiewohl er 
legte bev Wagner'n gehört hat. Koch, ein redlicher, 
uͤhrte ihn auch zu vechtichaffener Einrichtung feiner 
ien an, erlaubte ihn Dazu den Gebrauch feiner Bis 
‚und machte ihn vornehmlich mit den Keformatoren 
yeisheit bis auf jene Zeit befannt. Daher Fonnte 
9n im J. 1706 eine Streitſchrift, die ganz fein eigen 
opinionum varietate, auf die Katheder bringen, 
leſenheit in den Schriften eines Cartes, Malebranche, 
s Hamel, und der philofophifhen Käufe jener Zeit, 
b aber viel Bekanntſchaft mit Den tiefen Einfichten 
on von Verulam zeigte. Koch übernahm zwar den 
iber weil’ der Verfaſſer Meynungen gewagt, die mit 
n nicht einftimmten, fo überließ er ihm meiſtens feine 
ung ſelbſt. Mit dieſer Probe fchloß er damahls feine 
mifche Periode, ein Beweis einer guten Anwendung. 
| hatte er In den zwey Jahren auch bey Hermann 
ſardt und Sprecher'n die Hebraͤiſche und Drientalifche 
ben Boͤhmer'n, dem nachmahligen Abt zu Lockum, 
Jamkeit und Geſchichte der Wiffenfhaften, auc bey 
Schmidt die Bottesgelohrtheit getrieben. 


= 
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Das Verlangen feines ſchwaͤchlichen Vaters rief Um 
dieſer ſchoͤnen Laufbahn ab. Er mußte ihm, bey Aberbam 
nehmenden Önpohondrifhen Schwachhelten, mit Previges. 
fieben; und mirklih, hätte er damahls, oder jmabid 
um Predigtamte gehabt, und nicht den färkern Zug 
Eule gefühlt, fo wäre er, feiner Jugend ungeachtet, 
Vater bepgeiegt worden. Aber das litt fein Trieb, Ab dm 
Wiſſenſchaften meiter umzufehen, nicht. Diefem gu 
wendete er auch die Diuffe, Die ihm von fleißiger Ausarbei 
“feiner Predigten übrig blieb, auf das Lefen theils alter Schri 
fteller / thells damahls nenerer Hauptbücher an. Die & 
gifche Bücherfammlung ſeines Drangfeld’s, des fon gedach 
Dr. Mayer's, und anderer Gelehrten, ftanden ihm offen > 
machte auch, daß er nachmahls mit feinem Vorrathe Andere 
dienen aflegeit bereit war, well er allegeit dieſer Gefali 
fin mit Dank erinnerte. Vielleicht wäre er Doch von fein 
Vater nicht wieder entlaffen worden, wenn ihn nicht ein Zuf 
‚an den Augen, die Xerzte nannten eg Nubeculam, im 
1708/ nach Halle getrieben hätte, bey Stahlen und Richter 
den damahls berühmteften ersten, Hülfe zu fuchen, die 
auch fand. So mußte wieder ein Zufall, der ihn beforg 
machte, I nung neuer Wege zu feinem Vortheil 
Seine Wißbegierde, und der Ruf der Halifchen Lehrer, ward 
zu groß, als daß er nur feiner Eur warten, und nidt amd: 
diefe harte hören ſollen. Mit größter Begierde ſuchte er es. 
— deyden Michaelis, den groſſen Drientaliften, fo viel im : 
bräifchen zu lernen, auch im Nabbiniihen und andern Mowe 
genlaͤndiſchen Sprachen zu gewinnen, ingleichen die Borlefum® 
gen der Philofuphen und Theologen fo viel zu nüten, als im - 
möglich war; denn das väterliche Anliegen rief ihn bald zurüͤck. 
Er foigte ihm mit eigener Berläugnung, und nahm fih nur 
noch einige Wochen Leipzig und Jena zu befuchen, um die 
Damabliaen berühmten Profefloren daſelbſt tennen zu lernen. 
Ueber ein Jahr mußte er fich dießmahl wieder feinem ſchwachen 
Vater zum Beptrite im Predigtamse widmen. Wahrhaftig eine 
recht Findliche Liebe, befonders bey feinen ganz anders gerich⸗ 
teten Neigungen! Aber auch diefer ländliche Aufenthalt wurde 
eben fo fleißig, wie der erfie, genäst. Die Orientalifche 
gitteratur, und das Lefen der Kirchenväter wurden jegt die 
SHauptbefhäfftigungen feiner Muffe Er bat ‚mehrmahls ey 
waͤhnt, daß er fi zu der Zeit an einem Tertulllan des Bas 
‚ melind geübt, und bey Den Unrichtigfeiten Diefer Ausgabe viele 
Eonjecturaliverbefferungen gewagt babe, deren Beſtaͤtigung dev 
nachmahls In des Rigaltius Ausgabe zu finden, ihm eine unge 
-meine Freude gewefen fey. 

Aber Halle lag ihm am Herzen; und da fich fein Vater 
etwas befferte, machte er ſich im Fruͤhjahre 1710 wieder log, 
um dahin zu eilen. Er war besierig, eb 'noch weiter in der 

ODrientaliſchen Philologie zu bringen. Er füchte alſo die ſchon 
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Lehrer wieder, hoͤrte auch, uͤber einige Theile der 
um ſelbſt von den damahligen eifrigen Gottesge⸗ 
e durch ‚gute und boͤſe Urtheile fo bekannt waren, 
konnen. Er bat zwar nachmahls weder Drientes 
hen, noch ſyſtematiſche Thedlogie zu lehren gehabt; 
ihm die erſten viel angenehme Stunden, auch ver⸗ 
igang gemacht: Er bat dergleichen in Gotha mit 


nen Prinzeninftencter Gotefr. Chriſt. Sommer, eis . 


Orientaliſten, ver fi 1734 durch ein Specimen 
Soharıcae bekannt gemacht, und einige feiner aus 
en unferm Stuß binterlaffen bat; fo wie mit dem 
Harrer zu Efchenberga bey Gotha, Fr. Chriſt. Aus. 
abt, Der vormahls unter feinen Blaubensgenoſſen 
angefehener Rabbi geweſen war. Diefer bat auch 
& Aphorismos de Audiis Indaeorum hodiernis 

Seine gründlichen theologiſchen Einfichten aber 
aller Gelegenheit, beſonders zu Gotha, in Den vor⸗ 
ffentlichen aſcetiſchen Stunden ſeinen Zuhoͤrern ſehr 
machen gewußt. Es behielt Stuß in feiner theolo⸗ 
akungsart allezeit die Maͤßlgung der Helmſtaͤdter, 
en Halliſchen den Grund der Achten chriſtlichen Sit⸗ 
ind die kiebe zur Bibel. Er dachte zwar ſelbſt, 
Bottesgelahrtheit, verirrte ſich aber Doch von der 
en: Lehrform nicht; noch weniger ward er verſucht, 
logie zu Befehdung derſelben zn gebrauchen, und 
venn eitwa Theologen vom Range ihnen nicht glimpfs 
begegnen, weil fie andere fich nicht rächen fünnen, 
Men, daß fie die Lehre dasjenige entgelten laffen, 
die zu Leide gethan haben, welche fie lehren. 


ar befonders ein Verehrer Luther's, und dag and. - 


d Ueberzeugung. Er war verfichert, daß dem Une 


ı und Nachdenkenden das Goͤttliche bey der Refor⸗ 


Telben einteuchten muͤſſe/ und ihre Gefchichte eben 
on uͤberzeuge, als überhaupt der hiſtoriſche Beweis 
Babrheit der chriftlichen Religion derjenige iſt, Dee 
Licht Hat. Daher liebte er die Geſchichte jener Res 
befonders, umd arbeitete geen zu detfelben; gedachte 
biecher gehörigen Auffäge, -und was er noch Dazu 
Japieren Batte, in einer vermifhten Sammlung , als 
‚herauszugeben. Schon in der dritten Sortisgung 
blung, de watalitiis librorum, fpeciatim theßum 
lverſus Teselium, von 1743, machte er ch dazu 
Er hatte auch Autoprapba Lutheri und Andere 
de aus den Zeiten der Reformation geſammelt; fer⸗ 


Geſchichte anderer Theslogen des 16. Jahrhunderts, 


5 eifrigen Sim. Muſaͤus, eine Sammlung ange⸗ 


war eine Ausſchweifung aus den Behefälen der Oriens 


d Theologen zu Halle Wir wollen anſern Gruß 


i 
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daſelbſt mieder aufſuchen. Er verlor ſich nicht alla -im d 


Pd 


beſchaͤfftigten ihn Bier, um auch ihre richtige Ausſprache, 


fie. 3_ Mar gedeucte Bogen ſtark il. Dieſer Urbeit 9 


Alterthum; auch die neuern Sprachen, die Kranzöfiihe nad 
liehiſche, die er vor fih ſchon ziemlich hatte veriichen 














Feſtigkeit in ihrer Grammatik zu gewinnen. Diele. zweyte 
liche Periode endigte fi wieder im andern Jahre. Seine 
ner in Hannover dachten nun auf feine Beförderung, und 
zum Conrectorat nach Ilfeld, wo eine Veränderung berg 
‚men werden ſollte. Akademifche Ehrenzeichen anzunehmen 
er num niemahls Neigung; fo wie ihm auch in den fol 
Jahren Borfielungen und Erbietungen ju Annebmung der. 
ologifhen Doctormürde nicht haben bewegen können. Aber B 
ein gleihgeltendes akademiſches Preobeftäd abzulegen, emtf 
ee ſich, zu Helmſtaͤdt eine Latelnifche Rede zu halten, und 3 
de eloquentia Lutheri, und hielt fie auch noch im Dec 
2711, im groſſen Juleum, und aus dem Gedaͤchtniſſe, wi 


er befonders gern, weil fie ihn niche nur mit Luther's S 
ten, die er fo hochſchaͤtzte, fondern auch mit den Weiſtern 
ächten Redekunſt, einem Cicero und Auintilian, genauer, 
vorher, bekannt gemacht hätte. Den Winter brachte ex 


meiſtens zu Hannover zu, mo er durch die Hinuͤberiſche * 


wandtſchaft alle Bequemlichkeit und Vorſchub batte, 

mar es vornebmlih, als er ben dem Abt Gerbard su kodumg 
(Molanus) nicht nur Zutritt, fondern auch Erlaubniß hatte, ſein 
Bibliothek, und andere rare Sammlungen fich zu Nutze zu me 
‚chen, da er. auch mit. dem geoffen Leibnig befannt wurde, 
wohl bep ihm gelitten war. Des Letztern Sefprähe waren Ib 
befonders in lebhaftem Andenfen. Er bat oft erzählt, daß du 
Aentfelige Mann anf fein Bekenntnis, dab Philologie und die 





‘ fögenannten Humanioren fein Hauptwerk ſeyn, ihn zu feinen 


Erſtaunen gefragt habe: ob er auch ſchon den Gruteriſchen The 
Seurum inlcriptionum, und die Spanheimiſchen Differtationay 
‚de ufu et praefiantia numismatum, und andere ſolche Daup® 
bücher, durchitudiert habe? Ingleihen was für alte Schriftkicken, 


ja weicher Ordnung, und in was für Abſicht er fie geleſen ge 


\ 


be? Denn dieß hätte ihm neue Ausfichten eröffnet. - So aim 


-. nette ee ih auch, daß der Philoſoph ein andermahl fich wid 


‚Mühe gegeben babe, fein Syſtem von der vorherbefiimmten Hau 
:monie ibm glaubhaft sn machen, und auf feine Einwuͤrfe ß 
antworten. Er zweifelte Daher, ob dieſe Erflärung nur als 

Problem von ihm aufgemorfen wäre? und glaubte, DaB es wich 
Uich feine Meynung geweſen ſey. Es verzog fich mit der Erls 


digung der ihm zugedachten Stelle, unterdeſſen wußte Stuß, 


„was er zu Jlfeld lehren: ſollte; ein Vortheil, den er hochſchaͤtzte 
weil gar su oft Gelehrte bey ihren Befoͤrderungen in Kelder «m 
gewieſen werden, die ihnen fremd find. Unter den ihm beftimny 
: gen Lectisnen waren Die matbematifchen. Diefe bewogen ihn, noch 


: eigmapl zu ſelnem Heluſtadt zuruͤckzukehren, um ſich in 
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ge er Zeit haben würde, feſtzuſetzen. Damabls hatte 
, der nachmahlige verdiente Kicchenrath und Profeſſor 
ie, als Magifter, zu liefen angefangen. An diefen wens 
b, und gieng privatiffime alle Theile der Matheſts mit 

f0, Daß fie auch die Algebra in gemiffer Maße mit eins 
ierten. Auch die Kirchenhiftorie hörte er noch einmahl 
ibe Schmidt, und gelegentlich, da Ihn einige junge 
c Geſellſchaft nahmen, über die Numismatif und Alten 


Denn Diefe gedachten ihn, noch vor Antritt feines Amts . _ 
England zu nehmen; dazu konnte er aber die Erlaub⸗ 


erhalten. Unterdefien veranlaßte ihn dad Vorhaben, 
se Zeit auf Die Englifhe Sprache zu wenden. Es if 
diefem legten Aufenthalte zu Helmſtaͤdt gefchehen, daß 
obn des Abts Johann Fabricius, den nachmahligen 
daſelbſt, Rudoiph Anton, im Hebraͤiſchen unterwieſen 
smar bald mit Uebung im Leſen, ohne grammatikaliſche 
Ngkeit. Der Schüler war erft im 6. Jahre, aber fein 
Igte hier feiner fonderbaren Meynung, daß man dieſe 
vor den andern lernen müßte. “Er hatte hingegen bep 
Wohnung und Tiſch, Daher ihm Vieles aus den Erzaͤh⸗ 
reffeiben, beſonders von feinen talienifchen Reifen, und 


Aufle derfelben in feine theologifhen Mennungen, eriw . 


war. Er mar auch ein Mitglied einer damahligen ga 
Privatgeſellſchaft zu Helmſtaͤdt, die Koch gefifter, und 
Namen Societas conantium angenommen hatte. Daber 
: ihm auch diefe, als er num Hehmftädt verlaffen mußte, 


‚ Bläd, und Koch, ale damahliger Prorector, endlieh ihn 


ı rähmlichften Zeugniffe, in einem Öffentlichen Anfchlage, 
ı Michaelis 1713 endigten fich feine neunjährigen, doch 
a unterbrochenen afademifchen Studien, und am Ende 


Jahres mußte er das ihm beflimmte Gonrectorat am Il⸗ 


m Pädagogium antreten, wo damahls G. N. Kriegf, ein 
e Mann und guter Humanifi, Nector war. Behy feiner 
ung hielt Stuß erſt die gedruckte Lateinifche Rede: de 
e docendse discendaeyus matheleos ratione, und ver 
ich darauf mit Den Ilfeldiſchen Muſen in dem angehängs 
teinifchen Gedichte, Das er auch in einem Programm im 


8 wieder. abdrucken lieh. Er fchließt mit der Zufager 


ero, juvenes! En dextra fidesgque! und er hat 
ein Wort als ein ‚sechtfcgaffener Dann gehalten. nf 
ſahre Bat er bier gelehrt, und einige Jahre mit der Ober⸗ 
t; allegeit hat er es mit groſſem Vergnügen gethan, daher 
noch in Gotha feine dfterfien. und angenehmſten Träume 
acen, menn ihm bünfte auf feiner alten Ilfeidiſchen Kas 
zu ſtehen. Ein vechtfchaffener Ernſt der fudierenden In⸗ 
fo näglich zu werden, als es mir möglich war, eine Hei⸗ 
: dabep, die von feiner Luſt zeugte, Herablaffung bey ihrer 
weiſung, Sanftmuth bey Ihren Lebereilungen, auch bey den 
ven Beſtrafungen herdorſtechende Liebe, freundliche Unter⸗ 


d 


en — — — — — — 


m 


ſchaͤfftiger Köpfe mit Auszügen und Melationen aus dem; 
fie gelefen, Bexeitwilligkeit nicht nur die unfchuldigen Berge 


liche Dienfte zu leiften, Das waren bie Mittel, die ihm die Ei 


' hatte er 5. DB. die Freude, daß der erhabene Spangenberg, Di 


N 
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Haltung mit ihr von näglichen Dingen, anch bey den, nad 
der Klofterfchulen, daſelbſt üblichen Stubenbefuchen, unnerdreff 
Binweifung zu Der Einrichtung ihrer Privatſtudien, Mittheil 
nüglicher Tücher zu eigenem Leſen, Bemerkung ihrer beſor 
Faͤbigkeiten und Neigungen, und ein Verhalten nad Deufeibg 
in der befondern Führung, z. B. die Uebung nadhdeufe 
‚Köpfe mit mathematifchen und .‚philofophifchen Beweiſen; 


















gungen Ihnen zu erlauben und gu befördern, fondern audy m 


aller feiner Zuhörer eriwarben,, fie haͤtten Denn eines verkehr 
33 oder verführt ſeyn muͤſſen. Daher hatte er ſich f | 
toben der Liebe von feinen dafigen Zuhörern zn rüähmen. € 


Maria Therefia, und der Kaiferliche Hof überhaupt, ſehr bs« 
ſchaͤtzte, fein zaͤrtliches Andenken ibm fchriftlich verſicherte; 
"Bat Hofrat Duve in Hannover, der groſſe Beyſtand der 
diſchen Mufen, und um fein ganzes Baterland ſo verdi 
Wiann, es allzeit an den Angehörigen feines Jifeldiſchen 
bewiefen,, mit welchem Herzen er fich deffelben erinnere, 
war unfehlbar der rechte Dann für Jifeld, und die Schu 
Hatte es zu bedauern, Daß Urfächen, an denen er unfd 

war, "die auch vergeffen bleiben muͤſſen, ihn noch mehr Gut: 





‚ Dabey zu ſtiften hinderten, und: in Der Folge veranlaßten, «uf 


eine Veränderung zu denken. | 
» Bey dem heiße, den er. auf die Öffentliche und befomben 
Unterweifung wendete, ‘bey der Sorgfalt, fi) Darauf vorubecch 


- ten, und bey dem Nachdenken, welche gute Methoden , die | 


einem Troſt, Dransfeld, Koh, Schmidt, auch einem Dermanı 
von' der Hardt abgelernt hatte, am Nuͤtzlichſten anzumenden (us 
möchten, war er unermuͤdet im Lefen, und wenn er Geiegenheit 
"Hatte fich Fchriftlich zu geigen, fo geſchah es bald mis gelehrim 
und nuͤtzlichen Auffägen, bald mit poetifchen Arbeiten. Er tung 


"am dieſelbe Zeit, vornehmlich in den 9. 1726, 1727, 1728 and 


Einiges zu den Leipziger Lateinifchen Actis Eruditorum wit bey 
und find z. B. die Mecenfion von Cumberlandi Originibes 
gentium, ven Rollin's Maniere d’enleiguer u. f. f. von Popct 
Heberfegung der Odyſſee des Homer, und von eines Engliſchen 
Werke von Der Inſel Mona, von ihm. 

Die Seſchichte der Gelchrfamfeit nnd Gelehrten hatte er 
fruͤhzeitig durch Die auch dazu eingerichteten Schuiübungen lieh 
gewonnen, bernah an Koch’en und den Aebten Schmidt und 
Fabricius ſolche Männer gefunden, die ſeine Neigung Day nid! 
ur unterhielten, fondern aud aufcnerten. Er gedachte dfte 


der ungemeinen Freude, die ihm der Morhofiſche Polyhiſtor, Dad 
Zoͤcheriſche Geledrtenlericon, und nie Bibliotheken der Babriiufe 


gemacht hatten, als er fie zuerſt in die Hände befommen. Nad 
dieſer Neigung hieng er auch bald feiner Begierde nach, einen 
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8 von Bäͤchern fich zu fammeln,- und opferte ders 
NE Bequemlichkeiten und Vortheile auf, beſonders bey 


Auctionen in Gotha. Er ſah feine Bücher für 
' und ihre Verfaſſer für feine Freunde und Geſell⸗ 


Daher kam es aber auch, daß er felten ih in 


‚, und bey einer Materie, lange verweilte, und daß 
die Zeit nahm, Auszüge und gelehrte Sammlungs⸗ 


aachen. Dennod wird man es feinen Schulfchriften 


n, 0b er. gleich meiſtentheils nad -einer beſoudern 
g3, oder nach den neueften Erfcheinungen im der po» 
x gelehrten Welt, ja auch wohl am Himmel, Mares 
‚zu Denen’er vorher feinen Vorrath zuſammengetra⸗ 

Bisweilen brachte ihn auch ein Buch, dag er erfl 
‚atte, auf ein ganz neues Studium, und eine Schrift 


50 gieng 6 ihm mit des Uphila Gothifhen Ueber⸗ 


vier Evangelien. Dem Zufall, Daß ihm diefe in 
kam, ift fein wohlaufgenommenes Programm: Con- 
helauro Teutonico altero tertioque adornundo, u. 
erdanfen, edesmahl aber halfen ihm feine Büchers 
nd fein Gedachtniß die Quellen, Nachrichten und Mas 
yelche er brauchte, gefchwind zu finden. Weller hun 
Weife immer aus einem Felde Der Gelchrfamfeit in 
Luſtreiſen that, fo baute ex Ach zwar in feinem 


in, war aber auch in keinem fremd. I 


ſeinen Ilfeldiſchen Unterweiſungen machte er ſich auch 
Borlefungen, bey denen es noͤthig war, die erſten Ents 


Das that er von den NHaupttheilen der Matheis, Die 


als eine der vornehmſten, Öffentlich war, und in Gotha 
: in Privatvorlefungen zum Grunde, fo lange er. Lieb⸗ 
» fand. Bey Der Geometrie gab er auch) zu den Hands 


e Feldmeßkunſt Anleitung. Bey der Aftronomie lehrte 


ie Aftrognofie, und mies die Begierigen bey hellen 


enden am Himmel zurecht; auf der Stube aber erflärte 


auch den poetifhen Himmel, und lehrte die, Himmelss 
brauchen. Eben dieß that ex bey der mathematifchen 
ie mit der Erdfugel. Auch von den übrigen Theilen 
wendeten Matbefis, fo gut, als von den theoreriichen,, 
urze, zufammenhängende und faßliche Auszuͤge gemacht, 
ttirte, und die wirklich eine gute Anleitung waren, einen 
Lehrer dee Mathematik zu verfteben, fih an Demons 
u gewöhnen, und zugleich gu der Praxis, wenn auch 
nahl zum Gefchäffte werden follte, eine Vorbereitung zu 


. Auf gleiche Weife hatte er fih Auszüge aus der 


Hichen Hiſtorie, vornehmlich aber Vorlefungen über Die 
ıgeihichte, aufgefegt, Die, wie das Heumannifche Lehrs 


! 


om Zeit: zu Zeit wuchſen. Bey diefem Unterrichte zeigte " 


ahl die befannt gemachten vorräthigen Bücher ſelbſt, 
zhwegen in Ilfeld Feine Mühe, noch Bitte, die Bücher 
g der Schule zu vermehren, und machte zu Gotha Durch 


I) 


La | 


: den Friedenſteiniſchen Fücherfhag, Der Jugend näpkd. * 
. glücklich er Zuhoͤrern Die Liebe zu dee Gelehrtengeſchichte eim 
oͤßen gewußt babe, heweifen die befannten Verdienſte bei 


En 


wvir gedenken nur der Einleitungen in die. Geſchichte Des Drast 


Bat er in Schulferien privatim gelefen. Denn er glau 
worüber er doch felten gelefen, war er bemäßt, ton Den Des 


geinecchus bat er nie aufgefegt. Er erflärte die theor 


gab Anleitung zur Nachahmung; lediglich aber drang er auf 
“eigene Uebung, „und behauptete, ein Collegium ſtyli müffe fo go‘ 
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diefe Methode nicht nur die Schulbibliothek, ſondern auch u 






















raths Duve um Elements Eatalog rarer Buͤcher. Auch 
dern Wiffenfchaften Hatte er fich feine Auleitungen aı 





fchiweisifchen, und nachmahls, da Gotha dieſes forderte, d 
Saͤchſiſchen, vornehmlich Herzoglichen Häufer. Weber bie 
e 


Recht, der junge Gelehrte fönne ohne Schande fein Fremd 

in feiner vaterländifchen Geſchichte ſeyn, und empfahl fie de 
wegen auch in dem Programm von 1754 de necellaria hi 
rise patriae cognitione. In der Welt⸗ ind , Bölkergefhihte 





benheiten das Allerwichtigfte und Noͤthigſte auszuſuchen, bust 
Chronologie und Synchronismus der Gefchichte eim Licht zu 
"ben, und dann durch Wiederhohlen und Kragen Die Hau | 
wuͤrdigkeiten feinen Lehrlingen in’s Gedächtniß zu bringen. De 
torifche Regela und geledrte Aumerkungen, z. B. über 


apitel, ſo weit es für feine Zuhörer erforderlich war; ; 
vornehmlich bey den Regeln, mas in den angeführten Erempeis 
das Einftimmende oder Abmeichende von den Regeln ſey, un® 


trieben werden, Daß Stylus dicendi opifex werde. Noch mwenb 
‚ger dachte er Daran, über die alten Schriftſteller, welche er 
ugend erklärte, Noten voll Gelehrſamkeit aufzufegen und ;# 
ictiren. Er gieng zwar aflegeit erk Durch, was er exfläne' 
wollte, und fam niemahls ohne Vorbereitung ; er mar -aber put 
frieden, das Schwere in den Worten, unb das linbefanate is 


"den Sachen in faßlicher Kürze Deutlich zu machen; und dans 


bemüßt, Die Jugend in Ucberfeßungen, auch, wo es thunlich war, 
in Rahahmungen „u üben. Dabep blieb allezeit fein Augeumech, 
fie zu einer Sertigleit gu bringen, von dem, mat fie las, den 
rechten Verſtand zu finden, die Verbindungen der Säge ein 
febenr und fie zum Sefchmad an dem Schönen der alten Drk 


ginale gu gewöhnen. 


Solide Zufchnitte und Vorbereitungen machte Stuß Is 
feld, das war die Lehrart, zu der er fi gewoͤhnte. Er met 
natürlicher Weiſe glücklich dDabep, und gewann bey der Kin 
chen Adminiftestion feines Stifts ale Zufriedenheit und Ber 
trauen., Er wurde auch daher, als fein Eoflege, ber Kater 


Kriegk, Durch einen Schlagfluß auſſer Stand gefegt worden 


weiter zu arbeiten, im J. 1724, mit dem Auftrage der gan 
Direction der Schule, zum Proreetor ernannt. Cr trat, Died 
Amt mit einer ungedrudten Rede, de orbis litrerati, cum orbe 
yolitico comparati, hodierna felicitate, an, und lud dazu mit 


\ 
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mm de fcholis liberalium artium in coenebiis etc, 
obi er nun beynahe die volle Arbeit von zwey Yebs 
‚fo ‘arbeitete er doch mit Lu und Mumterkeit. Ein 
s Herz, gute Freunde, eine glückliche Ehe in ven 
en, und befonders Das Zutrauem feiner Dbern, mähs 
ganzen Amtsfüährung, machten ihm alles leicht. Wäre | 
ewiflen andern Verbindungen ihm allerley Unlufi zu⸗ 
fo wäre er bey der Liebe gegen fein Paͤdagogium 
aran gegangen, es zu verlaflen. Es war ihm aber ' 
Ich, wenn er bey denen, die Einſicht und Kedlichkeit 
haben follen, die Achtung, das Vertrauen, und mes 
eBilligkeit nicht zu finden glaubte, die er fich vers. 
itte. Er war fit der Rechtſchaffenheit feiner. Abfichs 
ie feiner MWiffenfchaften und Kräfte bewußt. Hark 
ifo zum Widerflande, da hingegen slimfliche Nach⸗ 
eine Behandlung, die ih dem Sreundichaftlichen und ' 
‚en näherte, ihn ohne Mühe lenfen konnte. 
rwmaßen war bier der erſte Fall, und die ihm hoͤchſt 
Königliche Adminiſtration fand fi nach den Umftäns 
en, feine Entlaſſung ihm ruͤhmlichſt zu beimilligen, als 
8 der Ruf zum Mectorat des Herzoguüchen Gpmnafis 
hotha, Das ‚durch deu Tod des berühmten Gotifried 
8 erledigt mar, an Stuß ergieng. Er folgte demſel⸗ 
um Micpaelis dieſes Jahres verlieh er Alfeld, fein Was 
id feine Sreundfchaft. Damabls mar es nicht zu vere 
aß fein Ältefter Sohn, den er drepiährig mit ih nahm, . 
bin, und in die väterlichen Nemter, aucd Das ziwente 

Kind, eine Tochter, dahin verheyrathet werden, und 
e Stußifche Enkelin laſſen folte. Doch if es fo er⸗ 
Im 3. 1748 iſt nämlich der nachherige Superintendent 
n der Information Der Herzogi. Pagen zu Gotha als 
an .diefes Pädagogium gerufen, und zwey Jahre dars 
error an demfelben geworden ; und fein Nachfolger 
'ctorat, der nachherige Rector M. Carl Friedrich Meis⸗ 
prathete unferes Stuß's Tochter Catharina Juſtina. 
soht diefe Begebenheit der Erwähnung nicht unmerb _ 
Bon den Kindern aus der glücklichen Ehe, die Stuß 
Afeldifcher Lehrer im I. 1724 mit Annen Catharinen 
ornen Wienicher von Göttingen, vollzog, ift es der Wal 
r Superintendent allein, den unfer Stuß am Leben 
affen dat. Seine fünf Gorhaifchen Kinder find auch 
ihm bingenanaen,; am Schmerzlichſten verlor er feinen 
ndreas Ehriftopb, der im 16. Jahre, indem er farb, 
verſchiedenen dffentlichen Proben gezeigt hatte, Daß ex 
ion in die Fußtapfen feines Vaters trete. | 

Gotha fand nun Stuß Vieles, war er fuchte, ein am 
3 Gomnafium, Männer, die, als Kenner und Freundes 
enfchaften, auch feine Freunde wurden, an der Dergöglis ' 
bliorpeb eine Buͤcherſammlung, Die eine. der erfien vom 
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‚ fhriften find vor Augen liegende Beweiſe davon. Auch Der I 
äülyenhaͤndig von ihm; und eben diefer Ehre hätte er ih 


‚ zu maden, die zur Befriedigung derſelben dienten, und zu 


‘ 


‚Gelehrte, die dem prädtigen Sriedenflein Den groſſen 8 


half ihm zu groffen Erweiterungen feiner auggebreiteten Ken 


tentheils ſchon gedacht haben. Sein Hauptbemühen gieng, « 


/ 























Rangeit; ein berriides Muͤnzcabinet nnd mehr Gi 


vor ‚vielen andern Kürftenbäufern geben. Kies fand er 
GSymnaſium mit einem brauchbaren, und ihm allegeit' RE 
eigenen Buͤchervorrathe verfehen, anfehnliche Buchläden, um 
den Öftern Bücherverfleinerungen nur - allzuviel Gelegenbei 
zum eigenen DBefig gelehrter Schäge zu kommen. Hier fand 
wos er ſich als Gelehrter wuͤnſchen mochte, und Die anhalte 
Degierde und Emſigkeit, fi Alles dieſes zu Nuge zu me 


niffe, die fein irdifhes Hauptvergnügen waren. Seine Ex 
habene Graf Heinrich von Buͤnau erbat ſich einige Derfchh 


dem eben fo, gelehrten, als leutfeligen Grafen Wazimilian t 

N zu erfreuen gehabt, wenn er wenige Tage länger gel 
tte. 

Auch bey. vielen dieſer feiner Schulſchriften mar fein En 

zweck, Die ihm anvertraute Jugend zu einer gelehrten Bil 

gierde aufzumuntern, ihr die Methoden und Huͤlfsmittel befamg 


gen, wozu fie angeführe werden, und mas für Fleiß fie fl 
Daben anwenden muͤſſe. In feinen Lehrſtunden blieb er and 
Gotha bey den bemährtgefundenen Methoden, Deren wir grä 


fer feinem Arbeiten an ihren Herzen, vornehmlich dahin, 
Schüler zu einer gründlichen Philologie anzuführen, - ihnen 
alten Schriftſteller fo zu erflären, daß fie fie verfichen, ihr E 
nes fühlen, und lernen möchten, fie nachguahmen ; daber er 
"unzufrieden war, wenn fie fich nicht zu eigener fleißigen Uebri 
im Sthl wollten aufmuntern laſſen. Köpfen, Die ſich jet 
machte er beſonders auch zu der Lateinifchen Dichtkunſt Lu 
und gab ihnen, um von derfelben die Denfungsart und Spree 


ju lernen, die den Gitten und Sachen unferer Zeit gemä 


sen, auch neue Lateinifche Poeten, ald den Morhof, Buͤchnet 
und Neuere, Die ihnen gleihen, z. B. einen GeBner, in du 
Hände. Dielenigen, bey denen ibm dieſes glückte, find es au 
vorzüglich, Die fih unter feinen Schülern auszeichnen, und jum 


CTheil gluͤcklich aufgefchwungen haben, 


Aber wie er wünfchte, für alle Stände brauchbare Mänss 
gu ziehen, fo ſuchte er fleißig allgemeine Kenntniffe auszufrenen, 


- and practifche Regeln vom Studitren, und zwar vom jmedm 


gen Studieren in jeder Art, zu geben. Er erdffuete der Ju 
gend Ausſichten in das ganze —* der Gelehrſamkeit, fo wis 
in die einzelnen Hauptwiſſenſchaften und fchönen Kuͤnſe: «e 
machte fie mis den ifagogifhen Büchern befannt, damit die 

gen, die Darauf achteten, ſich felbft einigermaßen zurecht heiten 
fönnten , welchem Sache fie ſich auch vorzugsweiſe wibmen 
würden. Die vortrefflichen Encpclopädien, womit ung neuelih 


— 
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merkt wieder befchenft Bat, traten erſt gegen feinen 
ı Der Karheder hervor, ſonſt wären das feine Vuͤcher 
50 viel er aber, ohne deren Hülfe, konnte, zeigte er, 
en Candidaten der Akademie, bey aller. Gelegenheit, 
yeolog von Profeflion, Der Prediger, Der Kechtsges 
Arzt, u. fe f. lernen und treiben müßte; was er von 
gie und Hiftorie für Hülfsmittel zu nehmen habe; 
inem jeden Pbilofophie und ſchoͤne Künfte nuͤtzlich 
ſ. w. Das waren feine Ausſchweifungen, wenn ſich 
gab, von welchen zu feinem Punct zuruͤckzukehren 
)t vergaß; das waren feine Zugaben, wenn die La 
nde, und noch von der Stunde etwas Abrig war, 
tweniger war er, aufler den Öffentlichen Stunden nie 
roſſen, fo eifrig er auch auf's Leſen war, der lchrba 
sgend feine Zeit zu ſchenken. Keiner fam ibm unge 


‚, ibn um Kath zu fragen, oder um Correctur feiner 


‚bitten, kam; Keiner hat fi jemahls über Unmilligs 
nwillige Aufnahme beflagen dürfen. Co Lange au 
m Gymnaſtum fludierende Adel wegen Des Degeng, 
Ehrenzeihens, Nachſicht hatte, fü hatte er, vornehm⸗ 
tanken, Weſtphalen und Echiefen, allezeit eine ftorfe 
gend um fich, Die Das Gymnaſium befuchte, und fe 
ern Aufficht anvertraut war. Mit diefer befchäfftigee 
yt allein’ befonderg, fondern fpeifte auch zweymahl des 
ihr, und entfagte feiner eigenen Bequemlichkeit gern 


} daber. Kr mar wohl empfindlich, und fein Blut 


’t auftwallen, aber Groß zu hegen, und Sreude in 
uchen, mar fein Herz unfähig. Es fiel ihm ſchwer, 
nd Verdruß zurüchzubalten 5 Daher vedete er oft zu 


‚ wo es für ihn vortheilhafter geivefen wäre, zu ſchwei⸗ 


achzugeben, aber von Herzen Jemand feind zu fen, 
egen unbiliger Begegnung vorjäglicy wieder zu Drücken, 
ar Argliſt und Verſtellung dabey zu Hülfe zu nehmen, 
ihm nicht möglich geweſen. Hic niger ef, ‘fagte er, 
gleichen Gemuͤthsart zu eutdecken glaubte. Er iſt wahr 
FFreund aller Menfchen aus der Welt gegangen. 


! 


öhnlicher wur fein Herz gegen Außßrer; fie durften 


n laffen, daß fie das Vergehen reue, fo hatten fe das 
3 beleidigten Lehrers wieder, und wenn die Befferung 
atte, ſo wurden fie feine Lieblinge, fo twie ung junge 
to lieber find, je mehr ed uns gefofter hat, fie gerade 


en Sothaifchen Amtsjahren, möchten wir fagen, machte 


ing der Böttingifchen Akademie, dazu der Anfang im 


ſemacht, und die 1737 eingeweiht ward, einen denk⸗ 
Abſatz. Er ſah diefe Stadt, Die Pflegerin feiner Zus 
) feine Vaterſtadt an, fie mar der Geburtsort feiner 
, Dr, Heumann mar vom Anfange feines vorherigen 
ectorats daſelbſt fein alter Freund, und unterociien 


4 
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fein Schwager geworden. Wie er nun zu einen meidkänfif 
und gelehrten Briefmechfel nicht fehr aufgelegt war, auch 
viel Zeit hatte (wiewohl auch der, den er gehabt Hat, nicht 
unbeträdptlich if); tie er bey yenommener Muffe Heber gele 
Reifen vornahm, dergleichen eine Hamburgifhe von Ilfeld 
war, auf der er alle die groffen Maͤnner fenhen lernte, die 
mahls an dem Patrioten arbeiteten, und Hamburg anfferdg 


ke Be machten; fo mar Göttingen ſchon vorher viele JR 

















er Ort feiner Erboflung Sein ſtaͤrkſter und vertrauuch 
rieftocchfel war auch dahin, mit feinem Heumann, umd fi 
bis zu deſſen Tode; Daher er auch Demfelben noch zu feinem! 
ahre In dem Lateiniſchen Gedichte Gluͤck münfchte, das ine 
rogramm von 1764 nachgedruckt if. Es ift befaunt, daß d 
fer Mann das Neue und Paradore lichte, und gern vom 
genleinen Bahn abwichd. Stuß hatte und gebrandte ci 
Die Freyheit, ihm feine Zweifel auf einem gebrochenen Dog 
y fdreiben; Dr. Heumann beantwortete fie gegen über. % 
abey mußte es bleiben; auf Duplif ließ fich Jener nicht « 
weil er lieber felbft gefunden haben mochte, mo ex Unrecht bail 
als ſich's von Andern zeigen laffen. Alſo giengen die Erb 
Jungsreifen unferes Stuß’s vorher ſchon insgemein nad Soͤn 
gen, bevor es eine Univerſitaͤt befam, fo mie fein Herz de 
Biens- Es befam aber verdoppelte Reize für ihn, als dieſe 
Fiftee ward. Von dem Anfange diefes groffen Werts an p 
ge Alle aber die Georgia Augufta zu befuchen:: Das waren 
Turen, die ihm, ben feiner feften, Durch feine harte und mäßige} 
gend’ geftärkten, Durch einen muntern Geift unterflägten, und 
‚zum legten Lager durch keine Hauptkrankheit erſchuͤtterten Ge 
dei ‚Euren nad der Vorſchrift der Aerzte entbehrlid Bader 
t färfte dieſe durch die Erhohlungen feines Geiftes, die 
kecht nad) feinem Wunſche auf dieſer emporfteigenden Aladen 
fand. "Hier war er ganz in feinem Elemente. So wie die srl 
*àäB fen Männer, die Muͤnchhauſen mit ſolcher Weisheit gu wäh 
Ä gewußt nach geräde angefümmen maren, gewann er jaͤhrih 
2, deue Bekanntſchaft, neue Gemogenheit und Freundfchaft. Is 
7rlein, Opotin, Gebauer, Ayrer, Richter, Haller, Gegner, 
Jen, Holmamı, Geßner, Midjaelis, ja man kann fagen alle M 
’ pelehrten Menfhenfreunde, die auf Diefer Hohen Eule lehren 
bezeigten ihm nicht nur Achtung, fondern Freundſchaft, wutt 
Beim theils Briefwechſel mit ihm, und befchentten Ihn mit 
ren gelepeten Arbeiten. | | 
Fuͤr unfern Stuß hatte überhaupt Feine Art vom Berinde 
tungen das Meisende gehabt, das die Befriedigung feiner Ei 
‚ begierde für ihn hatte. Diefe mächte ihm alle Fremde willkom 
men, befsuders die weit gereift waren; Diefe machte ihm nid 
aͤllein die Beſuche ansmwärtiger Gelehrten, die ihm felten veorbep 
giengen, zur Freude, fondern auch Kuͤnſtler im ſchmußzigen Aufı 
zuge, 3. 3. den befannt gewordenen Aftronom Sihumaktı 
wilfommen. Wie er den Erftern allezeit zu Dienſten bereit wat; 
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e der Beyſtand der Letzten, fo viel in feinen Kraͤften 


ber lernten Ihn auch Ale finden, die bey ihren Geug 
zluͤckt, oder Durch ihre Neligionsperänderng Wandes 
en maren, wenn fie nach Gotha gefommen waren; 
bte von Allen zu lernen, was er von ihnen lernen 
ine groffe Menge Blätter unter feinen Papieren, wors 
lche Gaͤſte Proben von ihren Sprachen und derielben 
n, oder fonft Anmerfungen und Nachrichten haben 
ı .möflen, find ein Beweis davon. In Ilfeld haste 
eit einen Arzt Balentini, der fein Freund war, beg 


ie Kenntniffe, die er von Botanik, Pharmaceutik, und. _ 


nedicinifhen Signaturen dabey gewonnen hatte, bay 
le wißbegierig er fich Diefen Umgang zu Nuge gemacht 
e andere Zeit hatıer einen. Mechanicus viele Wochen, 


u Ilfeld, bey ſich gehabt, und nicht nur feine Dabep 
‘enneniffe, ſondern auch viele Fleine mathenatifche Ins - 
Ind Zeugniſſe Diefer Benügung. Die legten hat er aber . 


erlebt, fie mußten den anwachlenden Büchern bald is 
d in jenen Winkel weichen, und in Gotha wurde dig 
nicht mehr an fie gedacht. So find fie unbrauchhar 
Jaft geworden. Don allerley merkwuͤrdigen Sammy 
r er auch begieris, Etwas zur Probe zu haben, um 
Belegenheit twißbegierigen Zuhörern zeigen zu koͤnnen; 
8 iſt auch Dadurch zerſtreut worden. Denen, die feine 
on gelehrten und ernfihaften Gefpräden find, ſchien 
in feinen Gefpräden der Schulmann gu fehr hervor⸗ 
aber das war einmahl feine .berrichende Begierde pog 
nen, und ihre Befriedigung mar, wie gefagt, . feine 


ng. Seine Wiſſenſchaft erwarb ihm aber auch die 
6 er im 3. 1739 zum Mitgliede der Königlichen Ser - 


Wiffenfchaften in Berlin aufgenommen wurde, 
traurigen Verluſt erlitt ex im J. 1736, da er feine 


jienicker verlor, und das Kind, das ihr. Das Leben - 


je wentge Monathe darauf in die Emigfelt nachfolgte: 


zattin mar eine Frau vol Gefchicflichkeit und Tugend. . 


ft rühmte befonders, was fie Öffentlich nicht geigen 
hre Klugheit, ſich nach feiner Gemuͤthsaet zu richten, 
Ing und Geſchicklichkeit, ihn bey Widerwaͤrtigkeiten auf⸗ 
Ben dieſem Verluſte zeigte ſich die ganze Seele uns 
iß's: feine Gelaſſenheit, Die Wirfung der Religion ſei⸗ 
ng, und eine Stärke des Geiftes, die nicht gemein if. 
tigte in’ den erſten Tagen eine Elegie auf Diefelbe, die 
enugfam zeigt, Daß er gewußt und gefühlte, mas er 


ıttes er unterzog ſich den Sorgen für fein Hausweſen 


Aufmerkfamfeit, und verdoppelte feine befondern Lehr⸗ 
Aber heimlich biutete ihm fein Herz, und Der innere 
ver ihm Die Ruhe unterbrach, war mohl eben Die Urſa⸗ 
er folche Lehrftunden wider feine Gewohnheit, ſelbſt im 


mit Dem. fruͤheſten Morgen Het. Er fühle auch bey 
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‚den gehaͤuften Sorgen, Die ihm bey eigener, damabls nad 
ten Sumilie ſeine adelihen Koftaänger machten, und den % 
feines Amfes, Daß er eine Gehülfin nicht entbehren koͤn 
Das Jahr darauf wählte er ſich eine rechtſchaffene und le 
würdige Frau, Catharina. Juſtina, geborne Zriebel, Die hut 
kaffene Witwe eines vormahligen Gothaiſchen Hofadvocaten Kı 
ner. ie brachte Ihm drey Kinder zu, aber der Erfolg 
daß er nicht befier hätte wählen koͤnnen. Unter vollbärtigen 
ſchwiſtern iſt wohl felten eine zärtlichere und befändigere $ 
gewefen , als unter dieſen zuſammengebrachten Kiadern, und 
tie wieder auf die Kinder Derfelben fortgepflanzt. Die redli 
Mutter diefer Kinder hat in der zgjährigen Ehe, Die fie 
Stuß gefühtt, gewiß nicht geringere Verdienſte um ihn, 
fonderlich um Die leuten unvermögenden Jahre deffelben, als 
feine leiblichen Kinder gehabt. 
Im %. 1765 am 29. December hatte biefed ehrwuͤr 
Paar noch die gemeinfchaftliche Frende, dag Sojährige Jabiik 
der Dienfte unferes Stuß's an Echulen ſehr vergnägt, 
inter kennbaren Zeichen befonderer Achtung und Liebe g 
den alten Schulmann zu feyern. Damahls arbeitete er am 
noch, als ein Sechsundſiebziger, räftig und mit Jüngern um DM 
Wette, ſtans in Retione, mie er Öffentlich feıne Hoffnung aut 
drückte, gedachte er den Schluß feiner Arbeit mit dem Sıia 
“feines Lebens zu mahen. Aber dieſe Freude danerte nur zmeg 
Jahre, da ihn im Movember 1763 ein Exchlagfluß zur öffent 
hen Arbeit unvermoͤgend machte, aud), da er fidh von dem es 
ſien Aufall ziemlich wieder erhohlt hatte, ein Paar Jahre daram 
jum. andern Mahle niedermarf, und feine übrigen Lebensjahrt 
erft in der Stile, und ferner auf dem Bette binzubringen nd 
thigte. In dieſen Jahren der Schwachheit erfaunte er vollkom⸗ 
men, was ihm die göttliche Vorſehung für eine theure Gehauͤiſia 
eſchenkt und erhalten habe Es war allegeit ein ruͤhrendet 
nbfich, den Greis, der ftarf auf die Neunzig gieng, von einer 
Gattin, die ſich mit gleich ſtarken Schritten den Adhtzigen näs 
berte, mit faft jugendlicher Munterkeit gewartet und gerflegt z5 
feben; und für den unvermögenden Gelehrten war dieß n 
eine befondere Wohlthat, Daß er an feiner Pflegerin auch einf 
unverdroffene und gefchichte Vorleferin hatte. Dadurch eriet 
. serte fie ibm die Kortfegung feines Etudierens, bey aller Schwa 
. ‚beit fo, daR, fo lange er fie genoß, er die langen Stunden wi 
Leſen und Echreiden auf dem Bette zu vertreiben Fortfahrel 
fonnte, Denn fein Niter war, wie es dir Cato des Cicero habe 
will, fundamentis adolescentiae confituta; der Rorrath, | 
fein Gedaͤchtniß aufbewahrte, und die Erinnerung feiner vorigen 
Arbeiten fonnten ihm vielfache Unterhaltung geben. Dadrey 
wollte ev Doch noch immer lernen, und die junge geiedrte Melt, 
- fo fange er unter ihr lebte, fennen.. Dazu waren ihm dieſe Bow" 
lefungen beförderlih. So lange er auch diefe Pflege batte, en’ 
Diele ſich die Munterleit feines Geiftes noch In des Kraft, daf 


‘ 
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mie. feier Lateiniſchen Poeſie befchäfftigte, -oDer 
nägte- Als aber dieſe treue Sartin aufs Lager 
on Demfelben am 2. April 2775: zu ihren e vigen 
;s fo lag. .aud er darnieder. Zum legten Mahle 
zwar zu ermannen, und bey der empfindlichen Toen⸗ 


feyn. Nach den vielen Ermüdungen aber mußte er ers 


it Den Kräften des Geiftes verlor ſich Der Reit feiner 


vd, Daß er am 6.May daranf nachfolgte, Won feinen: 


reitung fagen wir nichts: feine poetifch ausgedruck⸗ 
igen am erſten Tage feines Sterbsjahres: reden Davon. 


J. 1768. Mag. Geißler, Eonrector in Gbrlig,. zw . 


‘ 


olger ernannt wurde, ward er auf die ruͤhmlichſte 


geſetzt, ohne an feinem zeitherigen Einfommen das 
verlieren. Er wuͤnſchte nichts. mehr, als noch 
arbeiten zu fünnen. Auf dieſe Weife fonnte er 
d felten dieſes fonft geſchehen wird, ſeinen Wachfols 
ı lernen ; er fonnte es um fo mehr, da er an dem 
chenrath und Rector Geißler, einem Wanne, dem 


»ar, was des Roͤmer Humanitaͤt heißt, den gefällige 


bekam. 
yerdiente ein dauerhafteres Denkmahl. Sein Eifer, 
leſer Art als eine Zicrde der Menfchheit feinen Zus 
npfeblen; fein Sleiß, nicht nur Denen, die um ihn, 
chaupt Die um Kirche und Staat, um Wiſſenſchaf⸗ 
nfte ſich verdient. gemacht, ein Andenken zu fliften 
ee Schriften ‚cin Beweis find, macht ihr veflen, bloß 


ergeltungsrechte, werth; und wenn er fein Vorha⸗ 


in ‚(einem Programm, vom Rutzen der Gedaͤchtuuß⸗ 


. 


m 3 1756 bekannt gemacht, naͤmlich feine rigene 


von dergleichen Schriften, fo mie die vortreffliche: 
(de Sammlung, die er von den Gothalſchen Lands 
: feine Gomnaftenbibliothef erbat, zu benügen, und 
hene Blumenlefe von den Graͤbern zufammenzuttas- 
wäre gehindert worden, fo mürde mancher wuͤrdige⸗ 
Bergefienheit Durch ihn entriffen, und manche num. 
ate Rasrigt erhalten worden fonn. Nach feinem Char 


er unfähig, irgend ein Verdienſt zu beneiden, und 


innt,.ald DaB er ed auch an einem Seinde ungerühme 
ıte. Das Horaziſche digaum laude virum 'Mula ve 
zatte ihn auf den artigen Gedanken gebracht, die Gas 
Mufen. müßten vornehmlich Dazu angewendet werden, 
en verdienter Männer zu erhalten, Darum mürden 


chter der Mnemoſyne angegeden. ifo nach Dem blos 


tungerechte perdiente Stuß ein dauerhaftes Dentmahl, - 


feinen gedruckten Poeſteen führen wis nur.an: 

ıs eyga Serenilimos. Halınflad. 1712. Iſt eine Samm⸗ 
echiſcher und. Lateinifcher, meiſtens noch Schulgedächte, 
nen und Begebenheiten des Braunfchiweigifchen Hauſes. 
atatibus Auguſtia Georgü, Maguae Britanniae Jiegis, 


Y 


—3 


— 


ER] 


eerwarb ihm eine Englifhe Uhr; der vergnügte Dichter fam di 


„ fhriften, da fie Kenner immer fehr gefchägt und gefucht ha 


‚ oom carm. Lat. valedict. Gotting. 1704. — Exercitatio 


\ eloquehtis Lutheri, Ibid. 1711. — 2) zu feld: Oratio = 


; x, = Memoria Dorothese Catharinae Wrisberg: 1724. — Pro 
‚de fcholis liberalium artium in coenobiis, ut inftitutze, 


’ 
‘ 


) 1) Stu " Stu 
tongrafalans carmen hersioum, 'Ilfeldae 1715. Diefed Su 

















auch defielben Tages, im Gedränge der Frannfchmweiger © 
darum. — Paraphrafis poetica cap. I. Efaise; im der Pre 
‚Aone luftrationis Gymnafii a, 1747. bemerken aber: genon 
and befannten profaifchen Auffäge, Abhandlungen und SA 


Oratio Graeca de philoſophia a tlieolngia non difterminse 


demica de opinionum varietate. Helmfi. 1706. — Orastio 
fpic, de faciliore docendae discendaeque mathefeos ratit 
1713. — Meworia Margarethae Dorotheae de Dransfeld, u 
ris Kriegkii, 1724. — Memoria Annae Elifabethae Sul 
Joach. Hildebrandi. filiae, Phil, Lud. Boehmeri conjugis. 172 


2 
® 


laplae, reſtitutas fint, 1724. — Progr. de delectu ingenior 
1725. — Addicta pietas Phil. Lud. Boehmero, munus ct 
mutanti, declarata. 1726, — Progr.de prudenti diffidentis, 17% 
— Progr. in natalem Georgii II. Magnae Britannize-Regi 
3727. — Progr. de perverla fiudiis operam navandi ratiot 
21728. — Progr. de primis coenobioruch fcholis et fparta p 
rectoris in cornobio Tlfeldenfi adminifirata. 1798. — 3) 
Gotha: Progr. in funere Richteri, Cantoris Gothani. 173 
— Progt. quo felicitas temporum in natali LIII. Friderki I 
‚Sax, Due, repraelentata, 1729. — Progr. quo hilaritati publ« 
cae ex aufpicatilfimo ' counubio Serenilt, Priuc. Friderici I 
cum Serenill, Ludovica Dorothea adplaudit Gymnafium. 172% 
— Progr. quo harmonia Icholaram adumbratur. 1720. _ 
Progr. in funere 8. R. Georgi Nitfchii. 1729. — - Lues 


- evangelicae a primo ortu ad annum usque 1530. propszsise 


brevis hiftoria. 173% — -Disp. de .Luthero philofopho scko 


‚ tico, 1780. — Lucis evangelicae etiam per pios fcholarım 


‚inpderatores propagatae brevis hikoria, 17306. — Fiidericuw 
Sepiens redivivus in Friderico III. 1730. — Progr. de cor 
jungendo eruditionis antiquae et novae fiudio, praemill, or 
toni adit, Profefl. Heufingeri. 1730. — De characteribes 
bonae fcholae, 1731, — Progr. de felicitate fcholarum, [pe 
clatim Gymuafii Gothani; adjuncti aphorismi de ſtudiis Judar 
erum hodiernis, Refp. Fr, Chr. Augufti, disputati. — Progt. 
de methodo nainrali docendi discendigne omnıum optims. 1731. 


-—— Progr. in exequiis Joh, Elise Reichardti. 1731. — Me 


moria Jab. Jacobfii. 1732, — Pietas Gymnalıı Gothani in Se 
reniſſ. Fridericum II, extinctum. 1732. — Progr. de medi- 
eins mentis philofophica et [cholaltica. 173... — Difp. de 
tonfenfu theologiae Judaicae et Pontificise, 1792. — Piogt. 
de Job, Staupizii meritis in religionem Evangelicam. 1732. — 
Saceuli Ernefino - Fridericiani Felicitas, Progt, 1752. - 


Y - 
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ericoa. III, muferum patrenas et ‚flätores fummog 
Dgr. 1733. — Anrede an die auf dem Borhaifchen 
Studierenden, als binnen drey Wochen drey Schülef 
tattet morden. 1733, — : Conülium .de thefaurg 
ıltero tertioque adornando, er verfione IV. Evanı 
othica denuo edenda, Pragr, 1733. — ) lerva- 
tae de ecclefiae Graecae (ch imperio Turcicg ſtatij 
rogrt. 1733. — Progr, de excommunicationis Grae- 
jernae impactae et folutae miris effeotibus, 1733. — 
Parallelismo hiflorico, 1734. — Parallela ex hilto- 
. muliebris infauſti, [peciatim in Gallia et Hispani 
rogr. 1734. — Parallela ex hiftoriis imperii faulti 

Principumque eruditarum exempla. Progr. 1734, 
la plara ejusmodi imperii, Progr. 1734: — Progr. 
m nomine. 1735. — Progr. de impolitione nomi- 
. — Progr. de mutatione nominum lacra. 1735. — 
mutatione nominum lacra apud Judaeos, Pontifioioset - 
‚diernos, 1735. — Progr. de mutstione nominum po- 
„=—— Saeculi Ernelüno-Fridericiani felicitas continnat&, 
6. — Progr. de praeltantia eplemeridum Britanni- 
36. — Progr. de praeftantia calendariorum Britanni- 
Gallicorum Germanis imitanda. 1736, — Progs 
‚Gymnafii .Gothani emendationibus atque accelhonr 
u — Progrr, II, de natalitiis bibhcis, 1737. — 
. de.natalitiis ecclehafticis, 1737. — Progır. IT. 
iis Imperatorum Romanorum, 1738. — De Impera-, 
‚manarum quinquennalibus, decennalibus etc.. 1739. 
ıatalitiis Deorum atque templorum apud veteres A 
739, — De natalitiis Deorum apud Ghriftianos. 1739. 
zatalıtiis templorum apud Chriftianos, 1739. — De 
urbium, ſpecistim de natali urbis Gothae, 1740. — 
itjis artium, ([peciatim artis typograpbicae. 1740. — 
it. II, de natalıtiis Academiarum, 1740, De nata- 
anafiorum. 1740. — Commentt. II. de natali mundi. 
- Gommentt, II, de natalıbus cometarum, 1743. — 
litiis librorum, fpeciatins editionun: et verfionum co- 
ri. 1743. — Coinmentt, III, de natalitiis thefum Lu- 
verlus Tezelium, 1743. — Additamenta III, ad com- 
nes binas de natalibus cometarum, 1744, — Com- 
ı de orbe luſibus ingenii aftrologicis fascinato. 1745. 
oraculis gentilium ef libris Sibyllinis, 1746. — Gom- 
continuata de orbe lufıbus ingenii altrologicis fas- 
1746. — .Ejusdem commentationis cnntinuatia 
ciatim de impia atque magica Judaeorum aftrologia. 
— Ejusdem continuatio III. fpeoiasim da Judaeorum 
ja cabbalifica, 1747. — Ejusdem continuatio IV, ſpe- 
e aftrologia fanaticorum. 1747. — Additamentum ad , 
at, IV, ſiloens Lutberum aftrologiae impugnatgrem. 
— De bivis. jubilaeis, imminento Germaniae bello tri- 

z \ 
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 Eennali, invicem oppofitis, aftero Pontificio, altero Evang 
2748. — De altrologicae vanitatis in bello fricennalı 
quodam fafcino. 1748, — De jubilaeo Pontificiarum Prag 
a. 4720. celebrato, ipforumque $. Maria de Victoria, 17 
— Prolufio, quasdam de Ernefti Pii fortitudine bellica come 
morans, 1748. — De.arce Fridenfteinie, infigni pacis Welt 
icae monumento. 1749. — Ejusd, continustio. 1749- — Drei 
st meritis Georgii Achatii Heheri, Ernefti Pii ad pacem W 
phalicam legatj. 1749. — Additamenta ad praecedentem 
mentationem, 1749. — De vita et meritis Aug, Carpzo 
Friderici Wilhelmi, Duc. Saxo- Altenburg. cancellarii et 
pacem Weltphal. legati, i750. — De vita et meritis W 
genpi, Conradi a Thumshirn, Frid. Wilh. D. S. Altenb. 
liliarii intimi et ad pacem. Weftphal, legati. 17350. — 
_ ment, qua, occaſione recolendae memorise Franskianse, 
gancellariis Saxonicis nounulla ftrictim memorantar. 1751. 
De novg genere potſeos Teutonicae rhythmis deftitutse. 17 
— Animadverfiones in confilium nonneminis de idiomste i 
ferioris Saxoniae paullatim abroganda. 1751. — De antigui 
fina dialecto Teutonica prolufio, animadverſionibus praeced 
tibus acceflionis loco adjecta. 1757. — Commentt. II. 
Epopoeia chriltians, 1752. — Progr, panegyrin tantam fchal 
lalticam et Rectoris orationem de Augufti, Electoris Sax, mei 
zitis in rem Evangelicam indicans. 1732, — De Epopoei 
Jobaea, 1759. — De Epopoeia Jobaes continuat, I. et Ik 
qua et de exegefi poefeos hihlicae ftrictim exponitur, 175% 
= De imitatione poefeos biblicae. 1753. — De Sib 
Clivenfi, Joh. Friderici Magnanimi, Sax. El. conjuge. 1754. 
De poefeos biblicae exegeli poetica, 1754. — De necellarit 
hiftorise patriae eognitione. 1754. — Continuatio de Sibylle. 
Clivenfi, Joh, Friderici Magnan, conjuge. 1755. — Conwest 
rontin. de poefeos- biblicae exegeli poetica, 1755, — 6 
ment. indicans renovandamr in Gymnafio Gothano memorisa 
trilaecularem reftitutorum ex raptu Keufungiano Soxonias 
principum Ernefti et Alberti, 1755. — Commentt. II, de ula 
multipljci concionum et monumentorum funebrium. 1756. — 
De hiftorja bibliothecae Gymnafii Gothanı. 17537. — Proloho, 
exhibens paraphrafin cap.1. Eſaiae carmine choliambico exprek 
Jam. 1757, — Renoyata memoria Bafılii Monaeri, I. U. D. 
sonfiliarii Ylectoris Sazoniae, atque in recens condita Acad 
mia Jenenfi Antecelloris, antea primi fcholag Evan elicae 6m 
thanae Rectoris, 1737, — Prolufo in Gymnahii luftratione®, 
exhibens.adlocutipnem poeticam aufpicalem ad juventutes Iche- 
lafticam Ilfeldenfem 3. 1913. babitam, 1758 — Renoretz | 
porro memoria Bafılii Monneri, rel, 1758. — Memora ur 
tıuin renovata Bafilii Monneri, 1788. — Commentatid ]. 
de uennullis, quae ad hiftoriam bibliothecae Gymnalıi Goir 
ni pertinent, 1759. — Thefes ex varia eruditione ad disp« 
tandum propoſitas. 1759. — Commentatio IL et IV. de br | 
\ + 
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hecso Gymnafi Gothani. 1739. — Commentatie 
ergumenti, exhibens recenlionem persmtiguae ven 


ınicas S, dodieis, 1760, — Hiypomnemata didac- 
‚ disquißittioni_propofite. 1760. — Hypomnemata 
stinuata. 1760. — Hypomnemata didactica iterum 
1760. — Fadem tertium continuata, atque de. ope 
cise Comenianis disquifitionem erhihentia. 1760. + 
‚a didactica quartum continuata, thefibus'excerp 
bus didacticis Cowenianis ad disputandunm propo- 
— Hypomnemata didactice quintum contjnuata, 
‚erptis e Comenli operibus didacticis, invitationi ad 
raemilla. 1761. — De Msuritio, eruditilfino Haß 


avio, 1761. — Pietatis offieium, natali Friderich 


mnafio praefiandum, indictum, 1762... — Progr, 
scenfionem librerum quorundam Anfijeluiticorum, 

Prolufio, chronofticha in pscem a. 1762. et 63. 
1762. — Memorabilia nonnulla de compendio hi- 
efiafticae Gothano, deque partis primas ejusdem 
ermenica, 1762. — Mliscellanea poetica memoria® 
itus reftitutae ſaors. 1763. — Schola yspovrorpo- 
phis parallela duorum in fchola wuoyspövrwv often- 
— Schola yspovrorpöPßos commentatione [ecunda, 
aprimis Gothanae pietatis et bonsrum artium offi- 
nla, 1763, — Prolufio, quaedanı de faultis princi» 
anorum connubiis commemorans. 1763. — Prolu- 


4 


tationem Gymnafßi recitatione, memorise Heuman- ° 


sata, aulpicandam, 1764. — 'Aliquot eteofticha in 
» et coronationem Jofephi ]I. R. R, praemilla invi- 
audiendam poema Voltarianum, fur le desaftre de 
‚ Latinis a ıne verfibus exprefllum. 1764. — Progr. 
foholafticum invitet, 1765. — Eigene größere Werke 
I nicht noflendet, ob er gleich zu einigen die Entwürfe 
such Anmerkungen zu fammeln, und Stuͤcke Davon aus⸗ 
ı angefangen hatte. Die von ihm herausgegebene Me- 
Theodori Berkelmannı, Hannoverae 1733, ift arößtens 
e Sammlung, bey der feine Abfiht auf Familiennach⸗ 
richtet war, Doc find auch zu der Braunfchweigts 
Gens und Schulbiftorie Dienende Nachrichten Darunter, 
De. Gudenng” angehängte Commentatio epiltolica, 


Geſchichte der Goͤttingiſchen Inſpection, if ein guter 


zu der Braunſchweigiſchen Kirchengeſchichte — Zum 
dee flublerenden Jugend Bat er eine Sammlung Teut⸗ 
ven, Nordbaufen. 1727, Im Druck ausgeben laffen, deren 
e Auflage 1730 herausgekommen iſt. Er hat auch den 
Theil diefer Sammlung zuſammengetragen, von dem er 
Hand abzog, weil der Verleger ein Baar Auffage her⸗ 

die Ihrem flarfen Bertriebe in Mömifch s Katholifche 
binderlich zu ſeyn ſchienen. Auf gleiche Weile gab er 
dhaufen 1734 eine Sammlung auserlefener Gedichte alt 


\ 


u 


dm Preuffen, Ritter ‚des ſchwarzen Adlerordens und Amteh 


mando befonders hervor, und erhielt vom Könige Friedrich 


tenant und Commandenr des Regiments, 1758 Oberſter, 17 


| ‚Prag , Colin, Breßlau, Hochkirchen, Liegnitz, Torgau, GW 


chen Landesſchule zu Gotha, Han. Job. Heinrich Stuß,- 


3. 1776. ©. 097: f 


verneur don Memel, Pilau, nebſt einem aufferorden 
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Droben der Heuen Teutſchen Weeflarmn Bevand, Ale: Baken 
diefer Sammlungen fchon gedacht. 
©. Nachrichten don dem vielläheigen Rector der 


einem Gelehrten, Schulmanne und feltenen, Greife, zum 
wahl findlicher Liebe von Mag. Juſt Chriſtian Seug. 
tingen 1776. 8. und Goͤtting. gel. Au. 3. 1753. ©. 679. 





\ ' . | 
EStutterheim, Joahim Friedrich von, der Aeltere, 
niglich Preuflifcher Generalljeutenant, Chef eines Regiments 
Fuße, Gouverneur pon Memel und Pilan, Generalin 






mann zu Tangermünde, am 2. November. 1715 gu Selle 
uin der Laufig geboren. Seine Aeltern waren Idachin $ 
rich von Stutterheim, Königlich Pohlniſcher und Chu 
ſcher Eapitainlieutenant, und Jehauna Eleonora von Hade, ai 
dem Haufe Stülpe. Im J. 1729 kam er zu Dem Preuſſiſch 
Gadettencorpg , und 1739 als Fahnjunker zu dem Kroͤcheriſch 
Sinfanterieregimente. Im J⸗ 1735 ward er Faͤbndrich, m 
1739 Gecondlieutenant. Im J. 1741 im Mär, ver 
‚Schlacht bey Molwitz, that er fih bey einem ſcharfen 











jur Belohnung den Verdienſtorden, eine Domherrenſtele 
amin, und ale Capitain eine Compagnie bey Dem 
la Motte. Am 3. 1747 ward er Major, 1757 Oberkikt 


Seneralmajor und Chef Des erlevigten Kannacheriſchen 
ments, 1763 Generalinfpecteur der In Preuſſen fiehenden 
fanterieregimenter, 1767 Generallieutenant, und 1768 


Jahrgehalte von 1000 Thaleın, Ritter des ſchwarzen WM 
dens, Chef des eriedigten von Kanigifchen Regimentt 
Amtshauptmann gu Tangermünde. Er wohnte. den Sch 
ten bey Molwig, Chotüſitz, Hohenfriedberg, Sorr, Lowoil 





erg, den Belagerungen ben Brieg, Neiffe, Pros 
Oresden, wie and ‚dem Bagyeriſchen Erbfolgekriege, 


7er dep der Memee bed Könige im Ofderfchlefien ein defon 


Corps commandirte, ruͤhmlich bey. In der Schlacht IM 
Torgau tdat er mit einem Grenadierbataillon den even 
In der Schlacht bey Gore ward er verwundet. a dem 
fen den Lowoſitz und Freyberg, -in denen er ſich beſendets IM 
‚gethan hatte, erhielt er vom Könige, nach ber erfecen, AM 
‚aufferordentliche Penfion von 500 Thaleen, und wad der Ie® 
zen ein Sanonicat beym St. Nicolaiſtift zu Magdeburg: 

ihn dorzagtich, und gab ihm vielfaltige 





Bu eweife feiner Warung, Nicht weniger würdigte ihn — 


Heinrich jedengeit ſeiner beſonderen Gnade, umb ruͤhrie 


J 
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veldde er bey den internebmungen in der Laufttz, 
unge über Die Mulde, und den Angriffen bey Prets 
d Freyberg bewied, Als er noch kurz vor feinem 
n König ſchrieb, und Demfelben anzeigte, Daß er 
mng habe, das eben zu erhalten, antwortete ihm 
5 auf folgende ſehr ruͤhrende Urt: 
s licher Generallieutenant von Stutterheim ! 
echt es ſehr nahe, daß Ihr ſelbſt, nah Eurem 
vom 20. alle Hoffnung zur Wiederherſtellung Eurer 
nunmehr aufgebt. Indeſſen koͤnnt Ihr verfichert. 
Ahr Euer Schickſal keinen beſſern Haͤnden, als den 
nvertrauen koͤnnt. Das Andenken Eurer, Mir und 
lande geleiffeten treuen und erſprießlichen Dienſte 
ie unvergeßlich bleiben, und. nie wird Euch, bey 
vermögen zu fernem Die 


r verftoßen 

u befländig wohlaffectionirter 
Mr ’ König Friedrich. 
Jul. 1783. 


irb im 68. Lebens⸗ nnd im 55. Dienſtjahre zu SH 


m 26. Auguſt 1783. 


Bildniß -mit- einer -fleinen Lebensbeſchreibung findet 


slinifchen militaͤriſchen Taſchenkalender, J. 11789. 


er, Johann, Profeſſor am Carolinum zu Braun⸗ 
in vortrefflicher Schulmann, geboren im Auguſt 1751 
in Weſtphalen, und erzogen in Lippſtadt. In fels 
derziehung und Behandlung murde Vieles verfäumt, 
in Nüdficht auf feinen Körper, und er ſuchte hierin, 
Id In der ſchwer zu verdauenden Weitohälifchen Kofl; 
und Rärffie Veranlaffung zu feiner immerwährenden 


feit und Schwäche und nachmahligen Krankheit: Waͤh⸗ 


er Univerfitätsiahre in Hafe fand er eine fchwere 
aus. In der lepten Zeit feiner afademifchen Laufs 
loß er mit Lieberfühn den Bund unzertrenhlicher 
jaft, Die ch auf Achntichkeit Des Characters und auf 
aftlihe Vorliebe für das Erziehungsweſen gründete, 
Beyde alle Ihre Kräfte zu widmen den feſten Entſchluß 
in einer Zeit, wo Re mit Bafedom’s und anderer Wäs 
Unternehmungen noch unbekannt waren. Beyden fiel 
kliche Loos, Daß fie zugleich mit einander. im J. 1776 


'erftellen in Neuruppin, und im J. 1777 die erfien 


len ben der dortigen Säule erhielten, welcher fie eine 
nrichtung zu geben beuuftrage wurden. . Ste Tebtet 


ften nur für diefen Beruf, und brachten Die Anſtait 


ı Sie, der alle Erwartung übertraf. So groß die 


ng war, Die fie zu Diefem Unternehmen mitbrachten, 


me die nicht Teiche ein vorzäglicheres Werk zu Stande 
\ . I / 


uſten, verfaumen — noch 


+ . 
* 
- 
- 
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Balt zog: fo ſah fih der Dann, melden nur 
e 


nehmlich anthropologiſche Vorleſungen am Carolinum: feit 17 


ge Jahre der Neuruppiniſchen Schule vor, und er gieng 178 


‚Jeiftete Dienfte zu ziehen, welches einem Wanne vom fi 


’ 
21 
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kommt, fo idealiſch ihre Vorſtelungen von dem, ‚nes 
Erziehung leiſten fönnte und follte, waren, fo ve 
zeichneten fie ih Doch im der Ausführung ihres Unterne 
gen dor Den Alles ummälenden Ppilanthropen jemer Zell 
durch na bes Geboͤrigen von dem Ungebödrigen, du 
do. ſichtide Anwendung allgemeiner Begriffe and —— — 
Das wirkiiche Leben, durch ˖ Bephehaltung des Brauchbaten 
Louliceen ‚alter Einrichtungen und durch, bloße Wegwerfung 
Unzeitmaͤßigen und Unvernuͤnftigen aus. Eie hatten * 
ii Schwierigkeiten manchfaltiger Urt zu fampfen; aber 
‚ihre Sefligkeit, Beharrlichkeit, oder auch Durch ihre Ra 
biateit zu rechter Zeit befiegsen fie Dicfelben groffentbeils: 
ſtrauchelten freylich bisweilen und tharen Fehuritte, abe 
waren auch ohne Uuteriaß auf Verbefferung. und Vervolllo 
nung bedacht. Sie fuhren Anfangs die Lehraniialt 
zur Erzichungsanfalt zu echeben, und zu erweitern, Krk 
zung lehrte fie, daß dieß in der gedahten Ausdehnung u 
ausführbar ſey: dennoch blieb immer die firtliche Bildung 
das häusliche Leben. ihren. Lehrlinge der Gegenſtand ihrer 
ruͤckten Aufmerkſamkeit. Sie mußten die Gruͤndiichkeit 
aͤltern Gymnaſien im Unterricht der alten Litteratur mit de 
was hellere Einſichten unſerer Zeit zur allſeitigen Entwichke 
und Ausbildung der ſaͤmmtlichen Gemuͤthsvermoͤgen erfor 
in ein glüdlihes Einverttändniß gu bringen: fie gewannen b 
durch jelbit die Gegner der neuern Erziehungeweife, und 
den entichiedeniten Einfluß auf die allgemeinere Nerbefierum 
des Schulweſens, vorzüglich in den Preuſſiſchen Staaten, 
zu auch das beytrug, daß fie von Zeit zu Zeir im öffenli 
Schriften Rechenſchaft von ihren Unternehmungen, Grundſ 
Verbeſſerungen, Verſuchen, mittheilten, und fo die Rab 
ten von dem, was gefcheben war, in gröffern Umlauf | 
Nachdem Lieberfühn nach Breblan abyegangen war, fiand « 
Stuve, der feit 1784 Rector der Schule war, nur noch 





















als deſignirter Nector der Catharinenſchule nad) Brouuſchwei 
too er zugleich die Stelle eines Raths an dem: zu errichtendek 
Schũlcollegium erhalten ſollte. Hier aber fand er aubernuths 
dag Ziel feinee groffen practifchen Thaͤtigkelt. Denn da dab 
Schulcohegium nicht zu Stande kam, der ganze Plan Ihe 
ferte, er auch micht zum Autritt feiner Divestockelle oder ME 
Rectorats gelangen konnte, wiewohl er einem, bedeutenden 








ven war, far ganz auf eine ſchriftſtelleriſche Wirkiamfeit 
Ichraͤnkt, und um den NHerzoglichen Gehalt nicht ganz obee 


Zartgefähl unangenehm war, bielt ex wenigſtens einige, 


kommt er ald Profeffor am Carelinum vor. Aber da er glaub 
daß mis dem bloßen Lehren, oder vielmehr durch Verleſe 


ß S 
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in ſolchen Anſtalten geleiſtet werde, fo konnte ihm 
keit kein beſonderes Bewußtſeyn geben. Das 
um mar vorher gegen ihn eingenommen, und 
häler oder Zuhörer an. "Einige Veränderungen, 


3 fchle :en,. aber ungern gefeben wurden, weil 


Weränderungen koͤnnten wohl endlich gar zur 
)ren, wurden feinem Einfluffe beym Herzoge oder 
ſter zugefchrieben, und fo fam er nicht in das befte 
rt feinen Collegen. Sein nach nüslicyer Thoaͤtig⸗ 
Seiſt fuchte Entſchaͤdigung im Stadium Der Wife 
nd im Echreiben pädagsgiicher und anderer ges 
Berfe, Eein fiecher Körper warf ihm auch Hin⸗ 
en Weg, und vermehrte feinen Mißmuth über 
» Erwartungen. Die zerrätteten Geſundheitsum⸗ 

dem Tode entgegengehenden Sreundes Yieberfühn: 
ich erfölgte Tod deflelben erfchütterte und griff feinen 
fo fehr, als fein Gemuͤth an. Er ſetzte dem Bollens 
: Sammlung der Lieberfühnfchen kleinen Schriften 
tzbares Denkmahl feiner Liebe. Jetzt warf Ihn eine 
jeit Darnieder, während welcher er die treuefle, 
flege der Tochten feines Hauswirthes genoß. Als 


enefen war, heyrathete er ans Dankbarkeit diefe - 
fon, Die zwar feinem Geifte nicht Genüge thun, 


vr hinlaͤnglich befchäfftigen Fonnte, deren Treue und 


n er aber zu fchägen mußte, und durch Dankbarkeit 


e Aufmerffomfeit vergalt. Nicht lange konnte ex 
ches am eigenen Heerde und der erften Vaterwonne 
Sein koͤrperliches Uebelſeyn griff immer mehr um 
ichte auf Anrathen der größten Aerzte zur Wiedechers 
ee Sefundheir eine Reife nach Italien, und brachte 
in Neapel zu. Kine Feucht feines Aufenthalts 
waren die ſchätzbaren Bemerkungen über ven Kao⸗ 
e zum Theil gegen Winkelmann, Leſſing und Heyne 
men, und Hon feiner gefunden Urtheilsfraft und 
en Sefühle auch in Sachen, Die nicht ganz in fels 
tefreife lagen, geugen. Auch in der Schweiz ſchrieb 


hrreihen Auffſatz. Bon Stallen kehrte er auf einem J 
en Kriegsſchiffe Durch das mittellaͤndiſche Meer und 


hen Ocean zuruͤck. Das Schiff legte verſchiedent⸗ 
nter andern zu Malaga und zu Kadir, und fehte ihn 
Holland an's Land, Seine Gefundhelt hatte bep 


fe Nichts gewonnen, fonnte es auch nicht, wie matt. 


ey ‚den Leihenöffnung ſah. Ben feiner. Zuruͤckkunft 
ine Frau wider alles Denken dem Tode an Der Lun⸗— 
bfücht nahe, - Campe hatte ihm mehrmahls Davon 


15 aber ale dieſe Briefe waren verloren gegangen, 
en ihn verfehlte. Ihre Gefahr und hernach Ihr Top. 


ſehr flarf auf ihn und fchfugen ihn ganz nies 
Roc eine Zeitlang fehleppte er ſich mic feinem even 


F 


u - Ende, das am 12. July 1793 erfolgte. Noch einmefl 
Unſchuld.“ Er vermachte dieß einzige Kind der Ca 


@ 
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oͤrper fort. — .Er berog jetzt ein Gartenhaus vor der 
ieß war. der Det feiner legten Leiden, rRuͤhrend if 






















er feinen Sreunden zu: „Wacht über Minna’s (feiner 


amilie. Auch ihm hat fein Freund Campe ein eh 
nkmahl errichtet. 

Seine Schriften, ſowohl die früheren über die Ei 
Erziehung, über das Schuiweſen, als die ſpaͤtern, übe 
anihanende Erkenntniß, morüber aud fein Freund Li 
gefchrieben hatte, und fein Lehrbuch der Kenntniß des 
Shen, werden feinen Namen unter den helldenkenden, 
Echtsnellen und gemäßigten pädagogifhen Schriftſtellern ech 
sen; durch ibn iſt manches paͤdagogiſche Vorurtheil gi 
bekaͤmpft, manche Verbeſſerung im Schul⸗ und Erjiehun 
fen in Gang gebracht worden. Mit einem glühenden Ei 
für das Mohl der Jugend und der Menſchen überhaupt 
* band er gereinigte philoſophiſche Einfihten und einen ci 

Beobachtungsgeiſt. Er dringt immer tief ein, und trägt ai 
— nur das Befannte kurz und gut vor, . fonbern eröffnet 
felten neue Ausfichten, die feinem Scharfiun und phile 
fchen Leberfchauungsblid Ehre machen. Auch um andere wi 
ſchaftliche Gegenftände machte er fi verdient, und 
Schrift über den Aufruhr hat Das Verdienſt, eine ſehr 1a 
worrene Materie mit Klarheit und Ordnung aus einander A 
zu haben, Kine detaillirte Nachricht von feinen © 
würde auch bier zu weit führen; aber die vorzägliceren fl 
ien genau angegeben werden: Ueber Die koͤrperliche Erji 
Zuͤllichau 1781. 8. G. Goͤtting. gel. Ang. J. 1781. ©. 1 
bg — Ueber das Schulweſen, Ebendaf. 1783-- gr- 8 
Cbendaf. J. 1783. ©. 1118 — 1121. — Algerneinfe Beat 
fäge der Erziehung, bergeleitet aus einer richtigen 
des Menſchen, in Ruͤckſicht auf feine Beſtimmung, feine Ha 
perliche und geiffige Natur, und deren innigſte Verbindung 
feine Faͤhigkeit zur Gluͤckſeligkeit und feine Geſtimmung; M 
Sampe'e allgem. Reviſton des gefammten Schuls und Ex 
sebungsweieus, Tb. 1. ©. 233 — 282. (1785.) iſt and 
raid und Hollaͤndiſch uͤberſetzt. — Ueber die Norhmndigik 
der Anlegung öffentlicher Toͤchterſchulen für alle Stände; I 
Tampe's 2. Fragment über, einige Mittel zur Befoͤrderung de 
Induſtrie, der Bevdlferung und des Öffentlichen Wohlſtanden 
Wolfenbuͤttel 1786. 8. Stuve erweiſt darin zuerf die 
wendigfeit und den Nugen einer. verbeflerten —A de 
weiblichen Geſchlechts, und giebt demnachſt ſchoͤne Vorkläg 
am die. Hand. „Cine Stelle zeichnen mir aus, Daß Aue, Det 
Gefhäffse die Bilduna junger Mädchen if, die goldenen Dark 
zeiflich beherzigen, und lebendig Davom überzeugg, and DEI 
nach thun! - „Ein Mädden, fagt Stuve, muß einen yiı® 
ven Verſtand / ‚pin umberborbenes richtiges moraiiſches © 
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Sinun fuͤr das Schickliche und Gefallende, cin 
ches, unſchuldvolles Herz haben; fie muß wirth⸗ 
d hauslich ſeyn, ihre Beſtimmung und Gluͤckſelig⸗ 
ſtilſe, wunbemerfte, nuͤtzliche Thaͤtigkeit, und tu Die 
und Erheiterung ihres häuslichen und Familiencir⸗ 
und eine fanfte wahre Beſcheidenheit muß ihrem 
the Den milden Slang geben, der Aller Herzen uns 
‚ gewinnt, und SKeines Auge verblendet, Kein 
ethoͤrt. Dann mird fie eine giädliche und bes 
zattin, eine thätige weile Hausfrau, und. eins 
den, Die durch Die vereinte Kraft der befien Lehren 
ten Beyſpiels ihre Kinder nach ſich bildet, und fie- 
feibft giüclih, und ber Welt nüglih macht.“ — 
Lothwendigkeit, Kindern fehßzeitig zu anfchauendes 
ger Erkenntniß zu verhelfen, und über Die Art, wie 
uzufangen babe, Aus dem 10, Theil Des Revifions 
mDers abgedruft und Berandgegeben von J. H⸗ 
raunſchweig 1788. 8. — Lehrbuch Der Kenuntuiß des 
1. Theil, welcher die Lehre vom menfchlichen Körper. 
laͤtetik enthält. Zur allgemeinen Schulencpelopädie 
Braunfchweig 1790. 8. — Mehrere Abhandlungen 


be.in dem allgemeinen Nevifionswerf, in der Berlin . 
matbsfchrift, in den Braunfchweigifchen gelehrten Bey⸗ 


n Braunfchweigifchen Sournal, deſſen Mitherausgeber 
8.war, im newen Schweizeriſchen Dufeum, ins 
iſchen Joaurnal. Mach feinem Tode: Kleine Schrift 
muͤtzigen Inhalts. Mad dem Willen des Verſtorbe⸗ 
melt, und herausgegeben von Einem feiner traurens 
ide (J. H. Campe), 2 Theile, Braunſchweig 1794, 
ken unter andern folgende in feinen letzten Lebenstas 
vefene Auffäges Ueber Despotismus, über den Lao⸗ 
er die Wichtigkeit Des freyen ungebinderten öffentlichen 
befonders über fittliche Gegenſtaͤnde. Mor diefem 
bt fein Bildniß. 0 
Suppiementband des Schlichtegrollſchen Nefrologs für 
700. 1791. 1792 u. 1793, ©, 34. Denkwuͤrdigkeiten 
Leben ausgezeichneter Teutfhen, S. 330, Meuſel's 
fehl. 4. Ausg. Bd. 9. ©, 665. Nachtt. 1. S. 642. 
2« &, 982. Nachtr. 3. S. 856. Nachtr. 4. 8, 229. 
5. Abth. 2 ©, 405. " 


a, Raphael, gu Sagno, in dem Gebiete der Land⸗ 
Mendrys im J. 1708 geboren. . 
terhte bey Ferdinand Galli Bibiena, und arbeitete 
mit defien- Sehne, "ofeph Vihlena, In -Befelkiihaft ju 
Er war ein vortrefflicher Zeichner in der Nrchhteetur 
ſpectiv, folgtt dem Geſchmack ſeines Meiſters, und 
gleich. Er 
Jedermann. 


⸗ 


> 


fand auch ih gutem Ruf und wieder Ur . 


ng 
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MNachdem er Ach ein ſchoͤnes Vermögen durch feine 
fhrdlichkeit ‚erworben hatte, gieng er ik fein Vaterland 
| po und beſchaͤfftigte fih meiſtens mit Zeichnungen für 
erren. 
ſtarb im J. 1766. 
©. Joh. Caſp. Fuͤeßlin's Geſchichte der beſten Kuͤnſtler 
\ der Schweiz, 4 Bd. ©. 139. | 


Suarez, Earl Gottlieb, Königlich Preuffäfcher 
Dberjuftizs und Tribunalrath, wie auch Mitglied der 
eommiſſion zu Berlin, geboren zu Schweidnig 1746. Ä 
Er ſtudierte auf der Univerfität zu Halle, und gieng 
da nad) Breßlau, wo er bey Der Dafigen Oberamtsr 
Neferendär wurde. Einige Zeit nachher gelangte er 
Amte eines Dberamtss und Pupillenraths bey der 
Dberamtsregierung zu Breßlau. Als im J. 1780 m 
Preuſſiſchen Staaten die groffe Juſtizreform erfolgte, fam 
mit dem Großcanzler von Carmer nach Berlin, und ward 
juſtiz⸗ und Tribunalrath. | 
Er-war Einer des vorzuͤglichſten Mitarbeiter an 








Geſetzbuche, und überhaupt Einer der thätigften Sefchäffts 
‚ den der König von Preuffen Friedrich Wilhelm II. per 
ſchaͤtzte. Er hatte deufelben, da er noch Kronprinz war, 
Naturs, Staats» und Voͤlkerrecht unterrichtet. Dee Monerd 
- Sieb ihm noch auf feinem Sterbebette zur Berubigung jufihren 
daß, feine Witwe eine Penfion von 800 Meichsihalern erhalte 
ſollte. Er farb 53 Jahre alt, am 14. May 1796. | 
Auſſer dem groffen Antheil an der Ausarbeitung. dei neu 
Preuſſiſchen Geſetzbuches hat er ſich auch durch folgende Sach 
ten errbient gemadht: Sammlung alter und neuer Schlehfän 
Provinztatgefege, zum täglichen Gebrauch für Richter und Free 
sen, 2 Theile, Breßlau 1777 — 1773. 8 — Briefwechſel 
Die gegenwärtige. Juſtizreform In den Preuffifchen Staaten,. 3 
‚ Hefte, Berlin 1780 — 1784- gr. . — Unterricht üben du 
Geſetze für die. Einwohner der Preuſſiſchen Staaten von jmep 
VPreuffifhen Rechtsgelehrten & ©. ©. und C. G (oßler), Perlis 
und Stettin 1793. gr. 8 
©. Weidlich's biogr. Nachr. Th. 8. ©. 319% uud Men 
, ſel — gel. Teutſchl. Bd. Tr SS, 733. . 


Subleyras, Pete, ein vorzuͤglicher Mahler und Kupfer 
aͤtzer, Sohn und Schuler des Matthias Subleyras, der abe 
nur ein mittelmäßiger Künftleer war, geboren in ber Stadt 
Uſez im J. 1699. Die Begierde, mit welcher er als Knabe 
zeichnete, war das fiherfle. Merhmahl für den Vater, 
er den Sohn anführen ſollte. Der alte Vater brachte Ihm 
die erften Anfangsgründe bey; und der Sohn verfertigte 
äurjer, Zeit Bilder aus der, geiſtlichen und meltlihen Ei 
ſchichte/ welche mehr die Hand eines Meiſters, als eine 





Sub | 


des Anton Rivalz, deſſen Geſchicklichkeit zu der Zeit 
Gegenden in groffem Rufe fand. Sublepras 
von den feltenen Genies, um Derenmwillen die Natur 


e gewoͤhnlichen Schranfen Übertritt, melde fie bey . 


bachtet. Er gieng mit fo ſchnellen Schritteg in Em 
e Runft fort, daß fein‘ Meiſter ſelbſt Darüber er⸗ 
is man ihn 1724 im 25. Jahre nach Paris fchickte, 
felbft die Entwürfe verfchiedener nad) feiner eigenen 
u Toulonfe ausgeführten Deckenſtuͤcke vorzeigte; fe 


e Kenner fie hoch; weil fi darin ein Driginalgenie, - 
Erborgtes verrieth. Zwey Jahre Darauf ‚arbeitete 


ausgefegten Preis bey der Akademie, und hatte das 
it feinem Gemählde von Der chernen Schlange den 


B zu gewinnen. Dem zu Folge ernannte man ihn 


8 zum Königlichen Penflonär nach Itallen, nnd eu 


ee 7 Sabre in Rom zu, um das von‘ der Natur‘ 


e Talent durch befländige neue Studien zu verbeſſern. 
md, Daß ihm die Mömifche Luft bey feiner zaͤrtlichen 
affenbeit wohl befam, und ſich eine ruhige Lebendart, 

uͤnſtler, der feine Kunft licht, am Bellen fickt, 


er diefed in Rom ungemein mohlfeil leben konnte, fo - 


den Entfhluß, ſich daſelbſt häuslich niederzulaſſen. 
rathete ſich in dieſer Abſicht mit einer geſchickten Ile 
lerin, Maria Felice Tibaldi, deren Schweſter bereits 
yeen Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler, Peter Earl Tremolliere, 
batte. Nicht lange darauf wählte man ihn zum 
bey: der Akademie von St, Lucas. Bey Gelegenheit 
fnahme fchenfte er eine Skizze von der Mahlzeit Chris 
imon dem Pharifäer, davon die Domberren je ans 
nt das Original erhalten Hatten. Ob es glei nur 
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erierhen. Weil fein Bater ſich niche felbfl geſchickt 
den Sohn bey feinen groffen Talenten binlänglich. 
fo ſchickte er ihn im 15. Jahre nach Touloufe in 


“ 


se war, fo konnte man fie doch der Schoͤnheit wegen 


sinal an die Seite fegen. Die Arcadier machten Ihe 


er dem Namen Protogenes zum Mitgliede. Geine 
ie ſich durch ihre Kunſt eben fo fehr hervorthat, murde 
3 von benden Akadenfeen aufgenommen, und befam 
Arcadifchen Schäfern den Namen Aſteria. Verſchie⸗ 
tenifhe Städte verlangten Gemäblde von des Subs 
Hand; ‚der Papft und die Eardindle, mie die Roms 
fen, folgten diefem Benfpiele. Der Papſt hielt infons 
tel auf ihn, und gab dem Kuͤnſtler Öftere Merkmahle 
dohlwellens. Er beftelte zwey Gemaͤhlde ben ihm, 
den heil. Camillus in der Entzuͤckung, und die Ders 
der heil, Catharina von Ricci mit dem Kinde Jeſus. 
olljiehung der Heiligſprechung dieſer beyden neuen Hei⸗ 
seden die Gemaͤbide in den Paͤpſtlichen immern , mit 
des ganzen Hofes aufgehangen. Der Re So 
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cretaͤr und Cardinal Valenti Bonjaga, ein groffer Kenne 
Mahlerey, gab ihm den bündigften Beweis feiner Ad 
Dadurch, Daß er ihm den Auftrag gab, eines von dem 
Semäplden für die Peterskirche zu mahlen. Der Eardinal 
- fuchte den Subleyras fleißig bey der Arbeit, und trieb Ü 
on, das Stuͤck fertig zu machen, damit ed noch vor dem hei 
gen Jahre von 1750 in Moſaik gebracht werden fünnte Mi 
- gen der groſſen Seuchtigfeit. müflen alle Gemaͤhlde in der % 
tersfiche In Moſaik verwandelt werden: «ine Arbeit, | 
krpoſtbar, aber auch: vortrefflich und faſt von einer ewigen da 
iſt. Das Gemählde wurde bey der letzten Heiligſprechnag ba 
Wochen fang In der Peterskirche Öffentlich ausgeftellt, und g 
hielt ein allgemeines Lob. Nachgehends ſchaffte man es | 
die Werkftele, mo die -Mofailgemäpide verfertigt wer 
Subleyras mahlte Überdieß eine geoffe Anzahl Bildniſſe, d 
‚den Papſt Benedict XIV. den Cardinal Valenti Gonzaga, ıı 
‚andere Catvindle, den Ehurpringen von Sachſen, Prinzen m 
Prinzeſſinnen in Non. Seine fhmädliche Gefundpeit erlanl 
Diefem Künftler nicht lange in Einem fort zu arbeiten, fo gref 
Luft er auch dazu hatte. Die erste riechen ihm, einnd 
die Luft zu verändern, -und zu feiner Erhohlung eine ie 
"nah, Neopet zu thun. Daodurch ſammelte er nad und 
"wieder Kräfte, daß er den Vicefönig von Kicifien de Id Bin 
"pille zu Pferde abfchildern fonnte Nah einem Aufenthab 
"pon 7 Monathen zu Neapel fehrte Sublepras wieder na 
"Mom zuräch, und fieng mit neuen Kräften an bey feinem & 
‚mäblde für Die Petexskirche zu arbeiten, welches endlich a 
Schluſſe des J. 1745 vollends zu Stande fam. Diefes m 
"andere Gemählde machten ihm thrile wegen des guten Tous u 
Colorit mund des feinen Pinfels, theils wegen der fchönen In 
"ordnung, biel Ehre. Er verftand Das Theoretifche der Sun] 
‚sölfommen, und mußte davon als ein gelehrter Mann, de 
‚eine lange Erfadrung Damit verband, zu reden. Er war 
Freund der Wiffenfdaften, ſchrieb mit vielem Wige, ud it 
"dere gern bon den dunkelſten Materien in der Gelehrſamleit 
Zum Zeitbertreibe liebte er die Muſik, und hHeiterte dadard 
‚feinen fonft etwas: melandolifchen Character anf. ' Birdeidl 
derurfachte der Fränkliche Körper dieſe Eruſthaftigkeit, und ma 
zugleich an einer gewiſſen Unthaͤtigkeit Schuld, die ihm verbit 
derte, fein Leben fp zu geniehen, als er es bey einer gute 
Geſundheit gethan haben wuͤrde. Der Winter mar in ſeinen 
letzten Jahren diejenige Zeit, da er am Meiſten ausſiches 
mirßte. Uebrigens genoß er einer groffen Gemuͤthsruhe, ws) 
fein aufgeweckter Geiſt gab ibm die artigften Antworten aud iS 
Gegenwart der vornehmſten Perfonen ein. Ein vornehmer hett 
verlangte von ihm, in der Kleidung, Die er ben fegerliden 
Gelegenheiten trug, gemahlt zu werden. Sublepras Keltt 
‚tbns' vergebens vor, Daß viel Zeit dazu erfordert märde, Eis 
halbe Stunde darauf fing dem Hera ſchon am, die al KM 
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er verlieh feine Stellung, trat zu dem. Gei 


daß der Mahler noch nicht einmahl mit-dem einen . 


ig.mwar. Er wurde verdrießlich, mund wunderte fi, 


ann, der fo berühmt war, ſich fo. lange ben . deu . \ 


ufbalten konnte.  Sublepras verfegte: er fchläffe ' 


ngeduld, Daß dem Herrn nicht viel Daran. gelegen 
r ein Schönes Bild zu befoummen: er wolle. ihm aber 
tt ein Werf, das feiner würdig feyn ſollte, Hefen. 
orträt fertig war, teug er es ihm. gu: dex Zeit, da er 
ıb, hin. Dex Derr fragte die Umftehenden ,.. welche, 
Schweigen beobachteten, was fie von feinem Bilde 
ten. Subleyras faster: Mein Herr, wenn es 


: gefällt, fo merden Ale, die "gegenwärtig finde - - 


damit zufrieden ſeyn. Keiner hatte mas : dawider 


N. | . 
Nechtfchaffenheit war ohne Tadel, Bey einer grofs 
nnügigfeit befaß, er einen Character, der ihm Die 
ft und Achtung aller derer, die ihn faunten ‚-gurog. 
n langen Leiden, welches far täglich auf ‚eine ne 

dert wurde, farb er endlich. zu Rom im so: Jahr 

ns am 25. May 1749, Man glaubte, er habe ei 


Hmwür gehabt, welches ihm einen fo fieden Körper 


» Ey wurde in Begleitung Dreyer Akademieen, Dee 


Lucas, Der Franzoͤſiſchen und bes Arcadier, gu Si 


alle Fratte begraben. on 
leyras genoß ben feinem Leben feines völligen Ruhms: 


Anzahl von Gemählden, weiche er für Kom und ans 


dte machte, find Beweiſe feined Genies und dei - 


18 feiner” Ideen. Seine Zeichnungen find größtes: 
ſchwarzer Kreide gemacht, auf verfchiedene Art dan . 


fire; und mit meiffer Kreide gehöher. Die Behand. 
einen Blättern iſt leicht und geiſtreich, die Anordnung: 


und wohl überlegt. Man bemerkt überdieh eine Reiche: . 


der Erfindung, erhabene Sedanfen, und eine richtige, 
‚ darin. : Zu Rom flieht man von feiner Hand ein 
Iltargemählde in der Peterskirche, welches. deu. heil. 
vorftellt, der eine Griechiſche Meffe lieft, ‚und ven 
jaleng, welcher bey der Darreihunn des Brodes in 


t fälle Dieb Gemäblde. iſt für befagte Kirche in 


gebracht, und das Original in Die Karthäuſerkirche 
Dioclettanifchen Bädern, mo die meilen in Brofall.: 
lien Bilder ihren Plag befommen, gebracht marden. 
at er gemahlt: die Gefchichte der Pſyche, ein -groffes 
ı dee Ehebrecherin, und die Mahlzeit. Chriſti bey Dem 
e Simon. Dieß Städ iſt 24 Fuß lang, und beficht 


er Menge Figuren: es iſt nach Aſti in. Piemont ge - 


. wo es In dem Epeifelale der regulirten. Domherren 


ohann von Lateran -hieng, wenn es noch da ‚ill. ' 


Hands ein heil. Hieronomus fir die Ruhe Girolo⸗ 


’ . 
N - » e 
> . - 
. - . 
. ° . 
. 
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Zoulouſe den Heil. Joſeph mit dem Kinde Jeſus in ven 3 
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mini di Milano genannt, und In Ihrer Kirche elır 
mir verſchiedenen Heillgen umgeben. In Perugia zwey Al 
gemaͤhlde, der Heil. Benediet, welcher ein Kind vom Tode 
weht, und der Kaiſer Theodoſius zu deu Füffen dei 
Ambroſius. Kür die Stade Graffe in Provence Bat er 
Himimelfaßet der Maria mit den Apofteln, und für die © 









"geliefert. | 
” Er bat auch einige von feinen Erfindungen radirt, 
reinach dem Urtheile von Batelet unter Die Mabler, 
De Nadel am Meiften mir Geiſt und Geſchmack geführt ba 
Beine Schraffirungen find von dortrefflicher Wahl, ohne 
es ſchetnt, als Habe er fich dieſer Wahl beflifien. Als 
feines Talents in diefer Art Darf man nur fein radirtes Blatt 
Chriſtus dep dem Phacifärr, in groffem Formate, anfı 
er ‘Die eherne Schlange, davon die Zeichnung den Prei 
9 der Parifes Mlademie erhalten hatte, in Querfolio. DIE 
Marter des Heil. Petrus, in Follo. Chriſtus bey Dem Phars 
her zu Tiſche, und die Magdalena zu feinen Fuüſſen, in ge 
> oh» a Gegenſtaͤnde aus den Erzählungen des % 
. gontaine, 
-  &. D’irgensvile’d Leben der berüßmteften Mahler, Th 4 
©. 37% und Roſt's Handbuch für Kunftliebhaber, und Gammm 
E * die vornehmſten Kupferſtecher und ihre Werke, Dd- & 


Sucecow, Jacob Heinrich, Freyherr von, Kalſerlicher 
Generalfeldjeugmeifter, aus Niederfachſen. In den Ztalienlk 
f&en Feldzuͤgen von 1733 und weiterhin lernte man ihn van 
einer vortheilhaften Seite kennen. Noch mehrere Ehre aber 
. warb er fi 2739 durch die tapfere Vertheidigung der Gm 
Mana Belgrad. Um fo weher that eß ihm, daß er Re auf 
Befebl deu Srafen von Wallis den Türken üsergeben mußte. 
Ge erlangte daranf die Generalfeldzeugmeiſterwuͤrde, und das 
Gonvernement von Temeswar. Aber nach wenigen Monathes 
farb er am 12. Maͤrz 1740 an einem Schlagflufle: 
©. Ladvocat, Th. 6. ©. 1994. 


Succow, Lorenz Johann Daniel, Magiſter der Philoſu 


ppbie,/ Herzoglic Sachen s Welmarifcher geheimer Kammerrath, 


 o@entliher Profefor der Phoſſk und Matbematif, und Kit 
" glied mehrerer Akademieen und Geſellſchaften. Er mar aus 
einem alten und edlen Gefchlechte, geboren am ı9. Februar 
1722 zu Schwerin in Mecklenburg. Sein. Bater, Johan 
Daniel Suecow, Paſtor an der dortigen Domfirdpe, ein ge 
leheter Mann, vorzuͤglich in der Vateriandd: umd Yrelsgw 
ſchechte ſehr bemwandert, und feine Mutter, Ahna Wargart 
tha Rofmauer, bemüßten ſich forgfältig, Abm umd feinem ri 
Japr Altern Bruder, ver Im nächfen "Artikel foint, in det 
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ete mit Den lehrreichſten Dean vorzugehen. 
ihm ‚nicht vorbehalten, daft er Diefen vorghglichen 
nge genieflen foßte. Schon im. 4 Yabre wurke 
tee und wenige Jahre hernach auch feine Mutter 
od entriffen. Er kam unter Vormänder, aber 
die man felten finde. Weit gefehlt, daß man 
Be, Durch Befehle, und ducch ein muüͤrriſches Ber 
zur Beobachtung feiner Pflichten lenken folte! 
er Vachficht bey Eleinen Feblern, und verwänftige - 
ns' melde feine Unart allemahl mit den ſanfteſten 
beurtbeilten, waren die Mittel, Deren Dre. Deu - 
seräbmter und gewiſſenhafter Nechtsgelshrter, ud 
sı Mann. vom vechtichaffenen und redlichen Herzen, 


en, um ihn zu bilden, und zu leiten. "Diefee. " 
erfen unterrichtete ihn zugleich ins Chriſtenthum, im 


und Rechnen; und zur orbereitung der andern 
ten genoß er der Anmeifung des in Schwerin ſich 
gend ſehr verdient gemachten Rectors Diſchn. JM 
eit man ihn für fähig auf Alademieen zu gehen, und 
ige betrat er Roſtock auf Oſtern deſſelben Jahres 
war Die Arznepgelahriheit dasjenige, . wohin vorzuͤg⸗ 
Neigung aleng. Doch Das Zureden einiger fe 

a mar mächtig genug, feinen Worfag zu oͤndern, um 
8 ih, der Mechtsgelahrihelt obzulſegen. Bey Dim 
Eugel hörte er die Borlefyngen über die Weltweis⸗ 
dD bey dem Kath Hering über die: Rechtegelehefomkeich 
bekennt es feld, daß das Marürlide im Vortrage 
teen Belehrten ihm zwar die Inſticutionen  uab Die 
ı begreiflih "machte, . aber nichts weniger, als einen 
zen dieſe Wiſſeuſchaften ercegen fonnte. Die Mathe 
x ihm viel reizender, und er genoß Darin den Mnrercichl 
Gewogenheit des M. Weife, deſſen Kenntnis (oweßl 
heoretiſchen, als ausuͤbenden Mathematik bereits bie 
nlichen Staͤrke gediehen war. Succow's naturliches 
eth ihm, Die Muſtk und dag: Mahlen nebenher zu tree ° 
nd die Ueberzeugung, Daß diefe Stuͤcke oft Die Wege 
ck zu befördern, erleichterten , mißbilligte dieſen Vorſah 
geb. Vielleicht hatte er dieſen Koͤnſten mehrere 2 
tt, als er in Unfehung der Rochtsgelahrtheit härze chim) 

Denn fie und die. Mathematik verderbten, ‚wie er Rich 


ft. ſeinen Geſchmack fo fehrs. Yaß: Die ohnehin fchr 


e-Neigung zu der Rechtsgelahrtheit beynahe ainıita 
and, Er merfte Soldyes 1740, als es fich von Roſtock 
eb, nur gar zu Deutlich. Sein Bruder, welcher bu 
In Jahr vorher Roſtock verlaßen hate, bielt fir feiner 
youdeie wegen, die er im hoͤchſten Grade befaß, au eis 
I ungen Orte Mecklenburgs, Namens Sternberg, 
und erfuchte ihn, Ihm zur Geſeliſchaft dahin zu kommen. 
n, und gar bald genyß er den freundſchaftlichen Umgang 
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3741 nach Jena, in der Abſicht, aufs Neue Iuridica zu 
sen. - Hier erhielt er das afademifche Bürgerrecht unter 
Degierung des Hofraths Hilſcher. Reuſch, Damberger, 
jes und MBegner ; waren feine Leben in der Philoſophie 
Hiſtorie, und Buder⸗ Heimburg, Engau, Brockes und 
ser, lehrten ihn die Gründe der Inſtitutionen, Pandecten, bei 
. Kentfchen-, Seudals, Canoniſchen, Eriminals und Staath 
rechts; ja er genoß den beſondern Unterricht des Shofcarfl 
Srockes im Practico und Relatario, Nunmehr getrauete & 
ich als Doctor der Rechte promopiren zu können. Allein ein⸗ 
Relſe ‚in. fein Vaterland vereitelte diefe Gedanken. Die «it 
Neigung zur Mathematik erwachte, als ihm einige Gönne 
wahrſcheinlich machten, Daß er in diefem Sache fein Giäd fim 
den, amd vielleicht Die Stelle des Leonhard Sturm’s erhalm 
Würfe: Diefes Zwecks wegen war es nothwendig, daß er 
einige Zeit auf Akademieen die Mathematif und Naturlehre Ich 
2 Mr ergeiff diefen: Borfchlag, . promovirte in Jena im Ja 
nuar 7746, als Magiſter, disputirte im März deffelben Jah. 
res wnter" dam Vorfig Des Hofraths Darjes: de acquilitione 
hueredifatis 'ejusque nflectibus lfecundum jus naturze, UM 
babilttirte fi im folgenden Monathe, um Mathematif um 
ont: lehren zu Dürfen, ducch eine Difputarion: de expit 
one -aeris per ignem, indeque cognolcenda ignis quantıt# 
te, „ad fhermometron chymicum adplicata. - Bon diefet zeit 
an das ‘er täglich die Naturlehre und Mathematif, und oft 
mapis in einem halben Jahre die buͤrgerliche und Kriegebaus 
Kan zu zwey, auch. drey verfchiedenen Stunden, Diefe Bih 
Eenſchaften fanden damahls einen befondern Beyfall, nnd dr 
AR es zuzuſchreiben, daß er den Math feiner Fremde befelgft 
| fäbft aber die Unbequenrichkeit des befändigen Zeichnen 
Aleipterte, und die: erſten Gründe der bürgerlichen Baulm 
730 Wen Preſſe übergabe Zwiſchen dieſer Zelt hatte er Di 
iedene Gelegenheiten‘, "die: ihm gegruͤndete Hoffnung gu ft 
neförberung gaben. Im J. 1754 erhielt er ohne fein Bermu 
then den Ruf zur ordentlichen‘ marbematiichen Profefflon — 
Erlangen.‘ Die weile und 'gnädige Fürforge des dortigen Ib 
| — ‚das‘ Freye und Ungezwungene, welches in Erlange® | 
ertſchte,, ſelbſt Die Eiche gegen einen Bruder, und dad 
langen, mit ihm vereinigt das Feld der Wiſſenſchaften NA | 
bauen, waren eben fo Biel‘ Reije für ifn, und er wuͤrde die 
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genommen Baden, wenn Ah nicht feinem. Vorſatze 


befondere Umftände in Weg gelegt hätten. ' Succow 
na, in der Abſicht bier befkändig zu wohnen; aber 
al war ein anderes. Hamburgs Bäter riefen ihn 


tiefem Sabre zur. mathematiſchen Profeſſion an dem 


zymnaſium. 


urg, dieſer Sammelplatz der Kaunſte und Gelehrſam⸗ 


ihm allemabl vorzuͤglich angenehm geweſey. Ts iſt 
gewiß, daß er damahls ſo Etwas empfand, dem er 
erſtehen koönnte. Er folgte alſo dieſem Winke deſto 
je weniger er dazu Bat behtragen koͤnnen, daß man 
einem Drte berief, in welchem er völlig unbefaunt 
vermeynte. Er Sam daſelbſt um Oſtern 1755 am.’ 


bormahls bon Hamburg vorthellhafte Gedanken; fo : 


e natürlicher Weife ben feinem Dafeyn vermehrt wer⸗ 


enn mas I vortrefflicher, als liebreiches IWefen, mit . 


empfangen und behandelt wird? Dieſes war, fo su 


mmer Die ‚größte Maxime des dortigen erleuchteren 


und eben Dadurch zog Derfelbe die Herzen ſowohl der’ 
, als auch derer an fi, die unter Deffen fanften es 
ftanden.. ' Niemahis konnte Succow aufhören, die 
fangenen Wohlthaten dankbar zu erkennen. Bon’ dies 
blicke an, als er fein Lehramt angetreten hatte, fuchte 
b zu ſeyn, und durch dieſe Bemühungen Hamburgs 


ten zu verdienen. Aber er follte in Hamburg nicht“ 


als ein Yahr- bleiben. -Wie wunderbar find die Schick’ 


biedener Menfchen! Hamberger, Die Zierde der Das 
‚ Werte und Narurfimdiger , ſtarb zwiſchen diefer Zett.“ 


ıde det Durchlauchtigſten Erhalter der Jenaiſchen Schu⸗ 
che auch er bey ſeinem ehemahligen Abzuge von dieſem 
ſonders zu verehren hatte, eeſtreckte ſich noch in der 
if ihn. Es geſchah ihm der Antrag, na Jena zu⸗ 
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mmen. Succow eifuchte feine Freunde bey Diefem: 


ſich in diefn Püncte für ihn nicht im Beringſten zu 
u. Sa er legt 


Ach ſogar erhebliche „Hinderniffe, indem 
Ratt feiner einen Anderen vorzuſchlagen. Alle Hide 


ueden ohne fein Zuthun gehoben, und er ward zur 


en Profeffion berufen. Ohne den erwähnten Umſtand 
er es niemabls gewagt haben, in Hambürg, an einem 
wo er fü viel Gutes genoß, um feine Dimiſſion aach⸗ 


n. . 

imburg: blieb ihm ſtets unvergeßlich, und voll don ums 
elter Danfbegierde, gedachte er gar oft an Diefen Zeit⸗ 
und an die vorzuͤglich gütige Art, mit welcher ihm die 
Ion ertheilt wurde. Er langte um Dftern 1756 In Jena 
Die Danfbarkeit forderte eine Öffentliche Rede. Er lud 


An durch eine Schrift, de Atmiofphaera cuicunque cor 


ublunsri craf[o competente, tañquam cauſſa accellus 
um ad le invicem,. et a [e invioem recellus, Und bald 


4 
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‚Menfhafteg, und Die Mathematit, und um brauchbarer Ai 


"876. — Epiftola gratulatoria ad 11}. Dorjes, de incre 
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Puh Facultaͤt zu erhalten, Seitdem waren feine tä 


dieſer wermehrten Schwere fey den Salzen hauptſaͤchlich is 
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darnach Möputirte er de terrge  motuum cmullıs, ws 
Bucch, der. Gewohuheit nach, Sig und Stimme in ber 

















efhäfftigungen die Naturlchre, Die Damit verbuudenen 


gab er 1760 einen Entwurf einer Naturlehre in Druck, 
hen er. auch feine‘ ordentlichen Borlefungen hielts Die 
veränderte Auflage erfchien 1782. gr. 8. Er befaß zugl 
befondere. Stärke in den Kameralmiffenfchaften, weiche er 
Dazu die erſte Forſtwiſſenſchaft, lehrte. Im 4. 2790 
eheimer Kammerrath von Weimar aus. und flarb am 
uguf 1801. (Er gehört unter Die vorzäglichfien Männer, 
akademiſcher Lehrer und als Menſch betrachtet. Er 
. Sein Schattenriß kommt im afademifhen Tafchenbuche 
das J 1791 vor. 
Von ſeinen Schriften Folgendes: 
Dilſ. de expanfione aeris per igaem, indeque cognoſe 
da ignis quantitate, ad thermometron chymicum adpli 
len, 174. 4. ©. Succow’s Naturlefre, & 372. 373 





to ponderis, quod corporibus quibusdam, fi caleinentur, 
eedere per experientiem conlist, Ib, -1748. 4. ı2 ©. 


defien Maturlebre, $. 596. Der. Berfafler glaubt, die Art 
ſchreiben, welche Durch Die Luft den calcinirten Körpern ugM 


führt werben. ©. ebendaſ. S. 450. Wegen diefer —— 
Bat auch Vogel in Goͤttingen ehedem beym Autritt feines 


ferordentlichen Lehramts ein Proge. befamnt gemacht, weicha 


‚ überfchrieben iſt: de äncremegto ponderu:n, corporum quo— 
“ zundam Jgne calcinatorum, GöM, 1753. S. deffen Treue med 


BSibl. und Sötting. gel. Anzeigen 3. 1753. St, 143. Es if 


"Vol. ;I. feiner Opulculor. weder abgedruckt. — Erfe Grüm 


. lepre, $- 592 und 393. wo dieſe Theorie ausgeführt wird. — 


31 Rupf, Succow hatte vorher Die Naturlehre über Zumbe! 


de der bürgerlihen Baukuait. in einem Zufammenhange, Aus 
1751. gr. 4. mit 31 Kupf. ©. Gätting. gi. Ang. J. 1751. S. 
2@44. und Relationes Göttingenles de libris novis, Falk. 1 
Ib. 1751. Von diefem Buche iſt 1763 eine neue bermehrte und 
derbefferte Ausgabe erfhienen. — Ueber Fehler ver bien 
lichen Baukunſt. ©. Götting. gel. A. J. 1779. ©. 9% 
Vierte veränderte‘ und vermehrte Ausgabe, Mit 35 Kupf. 179% 
ge. ©. Goͤtting. al... Yu —  Progr. de Atmolplsen | 
cuicunque [ublunari curpori crallo oompetente, tanquam cauf- 
fs accellus corporun ad fa invicem, et. a ſo invicem recellus 
Ien. 1756. worin derfelbe ju feiner Antrittdxede: de nonaolu | 
ad agriculturam pertinentibus, eingeladen. S. deffen Nam 


ill. pro loco: de Terrae motuum caullis, len. 1756. | 
Maturlehre, $. 736 — 739 — - Entwurf einer Nararlitı 
Jena 1761. gr. 3. 602 ©. ohne Vorxede und Regiſter, R 
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& vorgetragen. ber er fapd- es feiner Abſicht ges 


eigenes Lehrbuch zum Grunde feines Vortrags ab⸗ 


2 welchem viele Lehren anders vorgetragen werden, 
iberger. Viele neuere Entdeckungen find gehörigen 
ragen worden, ingleihen eine groͤſſere Anzahl eiger 
2, wodurch ſich dieß Buch von andern unterſchied. 
bemerken wir, daß M. Joh. Nic. Tetens ın Buͤtzow 
Progr. Vim cobaelionis explicandis phaenoınenis, 
vi attrabenti trıbuuntur, haud fufficere, (iniges 
berger und Succow erinnerte. Eine 2. veränderte 
bien 1782. 8. — Die Kameralwiflenichaften na 


riß des Heren gebeimen Raths Darjed entworfen 


‚8. 334 S. 6. Allgem. Teutfhe Bibl. B. 7. St 
»- Kiedel’s philofoph. Bibllothek, B. ı. St. ı und 


3 geimeinnägige Nachrichten aus dem Reiche der Wiſ⸗ 


und Künite, Hamb. 1768. S. 36. Eine 2. ven 
Igabe, Jena 1784. gr. 8 


— Eutwurf einer phyfi⸗ 


idetnuſt, mit Kupf- eanffurt und Leipzig 17069. 


» &. ohne Vorr und Reg. — Erſte Gruͤnde der 


kunſt in einem Zufgmmenbange, mit Kupf. Frankf. 


1769. gr. 4 ©. Goͤtting. gel. Anz. 9. 1769. ©, 

Von den Urfachen der Ebbe und Fluch, (Jene 

3 Bag.) erſchien eine 3. vermehrte Ausgabe 1744 

— op ſeiner Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, 
t 


BD F 1776. 8) . Gotting. gel. An. 3. 1770. 
— Von der von ihm veränderten und mit Anmer⸗ 


tfehenen Ausgabe des J. Bottl. von Eckhartſchen Ep 
dsanomie, (Branff..u, Leipj. 1778. 8.) ©. Goͤtting, 
J. 1779. ©. 559 fg. ' | 


zaldinger's Blographieen jegtleb. Aerzte nnd Naturfor⸗ | 


d. 1x. Gt. 2. ©. 126. und Meufel’s gel. Teurfchland, 
. 737: 2. Io. ©, 735. | 


cow, Simon Gabriel, Dagifer der Philoſophie, Mark 
Brandenburg s Ansbachifcher geheimer Hofrath, und oxs 


Vrofeſſor der Mathematik und Phyſik zu Erlangen 


6. Bruder des Vorhergehenden: er war aber. nur Ein 
t, dab ihn demnach Alles angeht, mas vorher van dem fo 


Berluf Der Ueltern und von den Beormündern und Dee 


fung bis zur Zeit des Univerfitätsbefuches gefagt mon 
Dan fennt freglich Diefen in der That groſſen Lehrer 
Gebiete der Gelehrfamkeit: nicht. befonders, indem er nur 
bhaudlungen in den erſten Jahren ſchricb, und es bep 


etr Grundſatz und Wille war, nicht zu fchreiben, nad 


qui bene latuit, bene vizit. Aber er mar Einer der 
dollſten atademifchen Lehrer, und fein Leben fo lehrreich, 
gractex fo vortrefflich, feine Wiſſeuſchaften, befonders in 
loſophie, Mathematik und Phyſik, fo felten groß und 
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ausgebreitet, daß er eine‘ umſtaͤndliche ˖Lebensſchrift Verbin 
Bir fünnen aber nur einige Nachrichten mittheilen. 

Er war am 19. März 1721 zu Schwerin aeborm. 1 
wiffen bereits, Daß er, nach dem empfindlichften Verluſt geile 
Aeitern in den erften Kindheirtsjahren, dag GläcE hatte, cedl 
Vormuͤnder, und eine vernuͤnftige Erziehung gu befoma 
Schon in feiner frühen Jugend zeiste fih Neigung für das: 
tillerieweſen, die Schiffbaukunſt und die Tactik; Die Lage fe 
. Wohnung and Schiffe, Kanonen und dergleichen, weiche fi 
Schweſter zu Luͤbeck, die an den erſten Prediger der dseth 
Hauptlicche verheprathet mar, ihren Brüdern zum Seſqh 
machte, erweckten und färkten diefe Neigung : fie vermehrten m 
“ die Zahl der Schiffe und Geſchuͤtze durch Ihre und Anderes Ad 
ven‘, daß eine Flotte ausgerüftet und vor Anker gelegt wur 
fie ſtellten fie auch In Schlachtördnung und bielten ein Geetsch 
. Bon Diefer Zeit an wurde in den benden Brüdern die Luft gı 


Eees⸗ und Kriegsweſen noch gröffer; fie lafen am Liebſten 


diſtoriſchen Werke ver Alten, welche von Kriegen ersählen, u 
unfee Succow veimandelte fie durch den befländigen Gebret 
in Blut und Saft. - Daher die bald fich zeigende Neigung f 
Mathematik: und Phyſik. Man Tab indeffen gern, daß er Th 
logie "fndierte und in den Stand feines Vaters traͤte. 3 
ſeiln Geſchmack an der Lectüre der Seſchichtſchreiber und fei 
herrſchende Liebe zur Mathematik and Phnfit ſchloß den Eh 
in Erlernung der Hebraͤiſchen Sprache, wie der Geriechiſchen ui 
Lateiniſchen, nicht aus. Kaum 16 Jahre alt, bezög”er 17371 
feinem Bruder die Univerſitaͤt zu Roſtock. Hier legte er Wi 
auf Theologie, predigte fleißig, und Mocheiet mar fein Oriz 
nal, wornach er fich bilden wollte, Allein weil et eluigen Thet 
Ionen auf der Kauzel zu. Biel zu philofophiven fchjen, und dd 
wegen einen uiwerdienten Streit und Verweis erfahren muplt 
mit der Vermahnung, ſich künftig alles Philoſophirens auf de 
Kanzel zu enthalten, fo gab er den Gedanken ’auf, rin Predigt 
u merden, und faßte den Entſchluß, ſich dem akademiſchen fe 
en zu widmen: Philoſophie, Mathematik und Phyſik wurde 
nun Hauptſtudium. Durch zu ſtarken Fleiß zog ſich aber Swa 
cow ſehr gefährliche Bnpodondrifche Umfände zu. Auf dei 
Math des groffen Hallifchen Arztes Hoffmann, mußte er 
verlaſſen, einige Zeit. ſich alles Studieren enthalten, in eat 
angenehmen Gegnd — er wählte Sternberg, — und in 66 
telfchaften ſich aufßeltern. Bon Gternberg begab er AG nd 
Lubeck je feiner verheyratheten Schweſter. Seine. chemeplise 
Commilitonen in Roſtock Hatten in Luͤbeck fo viel Küpmichet 
von deſſen Geſchicklichkeit und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen ze 
ſagt, daß er hier uͤberall angefehen war, und der Damahlige 
‚perintendent Carpzov Die einem Dafigen Candidaten anfleres 
dentliche feltene Ehre erwies, ihm’ eine Predigt für fich enfiw 
‚wagen. Auf vieles Zureden feiner Bekannten , befonders fer 
Schweſter, äbernahm er die Predigt, die er, mit ſolchen 
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ihm ſogleiqh eine anfehnfiche Pfarrſtelle angetras 
Hein der in Roſtock gefafite Unwille mar noch gu 
Zuredens ungeachtet lehnte. er diefe Ehre damit 
te, er muͤſſe noch einige Kollegien auf einer Unis 

Sr gieng alfo 1740 im Herbit mit feinem Brus “ 
‚ und hoͤrte noch einige Collegien, unter Andern 
r* Doarjes. Nun war er unentſchloſſen, ob er 
dalle wählen follte, um die Laufbahn dis ein alas ' 
x zu eröffnen. Er begleitete 1743 den nachheri⸗ 
Kirchenrath und Profeffor Pfeiffer nach Erlangen; 
hung” der neuen Univerfität als Zufchauer beygus 
f Znveden feined Landsmannes und Dt. Huch’s 
Magiftermärde an, hatte aber nicht den Borfag hier 
yer erfte Curator der Univerfität, der geheime Rath 
erkte aber bald, daß der junge Belehrte der neuen 
Iglich werden koͤnnte. Er frug ihm alfo auf eine 
Art auf, bier zu leſen, und verſprach, ihm nach 
eine aufferordentlihe Profefur mit 200 Gniden 
sfchaffen. Auch diefes anzunehmen, war Succow 


loſſen. Doc er fleng feine‘ Borlefungen an, und - 


ihren 1745 wurde das Verſprechen erfuͤllt. Im 
rde er oͤffentlicher ordentlicher Lehrer, und bekam 
tauf folgte 1754 eine neue Zulage, und er erhielt 
obtnhtiger s Tod erledigte Lehramt der Mathematik, 
Imliche Urt lehnte er einen Ruf nah Marburg als 
Logik und Metaphnfif ab. Eben fo edel und ohne 
eile zu ſuchen, flug er einen ſehr vortheilhaften 
ven Ruf oder Antrag als Generaldechifreur, nach Pe⸗ 
feine Stärke in der Algeber wurde auch aufferhalb 
ınnt, die Sache gieng durch den NRuffifhen Gefands 
neburg — er 1764 aus. Um eben Diefe Zeit 

ich Jena an Darjes Stelle gerufen. Er verlangte 
fung; allein der damahlige geheime Minifter von 
nnte feinen ehemahligen Lehrer zu gut, ale dab er 
sollte. Er verfchaffte ihm alfo ben dem Markgrafen . 
liche Zulage, und die Würde eines geheimen Hofr _ 
tee der Regierung des nachherigen Landesfürften und 
| der Mufen, Alexanders, wurden Succow’s Ver⸗ 

einer neuen Zulage belohnt. - Sein eigentliched Ame 
matit und Phnfil, welche fo genau mit einander ver⸗ 
' verbunden find, daß man fie mit Vorbedacht beye 
efen hat. Sonft lehrte er auch beftändig Philoſophie/ 
Logik, Metaphyſik und Moral, mit'eben dem groſſen 
einen Beyfall, als Mathematik und Phyſik. Er war 


nniger. und tiefer Denker, und deutlich, leicht im Vorn 


ch ſetzte er ſchon Vorkenntniſſe in der Ppilofophie 
am verſtanden zu werden. Man Bat ſich oft ge - 
‚aß er fi über die ſchwerſten abfirufeflen Materien ſo 
faßlih ausdruͤcken konnte, in der Lateiniſchen und 
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F Femdaſcen Sprache ſowohl, als in der Mutterſorache. 
. Menge würviger Männer unter den Tauſenden von Sch 
die In einer Reihe von 43 Jahren aus feiner Schule heran 
ganger find, befannten es freudig, daß fie von ibm Der 
ernt ‚haben: ihm verdanfte auch Göttingen feinen Feder 
Hißmann. Bein Leben war Das Leben eines Weifen, er fi 
der Mann, welcher diejenige Weisheit lehrte, mit der er.d 
ſo dur die Ausübung, ale durch befländige Meditation, 
traut geworden: er war fo vortrefflih, wie die Moral, n 
er lehrte, das lebendige Diufter der Tugend, . Wer die Ei 
und Tiefe feiner Kenntuiſſe kannte, mußte auch feine Beſche 
get bewundern, mit welcher er von fi Dachte und ſprach: 
edauerte oft, daß er durch Schwachbeiten des Körpers und d 
Gear abgehalten worden ſey, — er Bette durch zu hefth 
achtwachen fi geſchwaͤcht — ſich noch mehrere Kenntniſſe ei 
u machen. eine Echriften. befiehen nur in Programmen 
iffersationen der erſtern Zeit j. B. von der Cosmologie 
Engländers Thomas ex Albiis mit wichtigen Anmerfungen. 
war bey ihm Brundfag, wur immer zu forfhen, uud fi 
Berufe ganz zu leben und nicht zu fchreiben, wohl wiffend, 
Barve in f. Anmerk. gu Cicero's 3. 3. von den Pflichten fi 
Vieles und langes Nachdenken ohne zu fchreiben, if über} 
werer; weil es mehr Anftrengung foftet, eine Aufmerklamt 
ohne diefes Huͤlfsmittel feſtzuhalten. Perſonen, die auf dig 
Yet doch zu betraͤchtllchen Einſichten gelangen, geben dadut 
einen Bewels von groͤſſern Kräften, und find, nach der Erfi 
gung, unter deh aufgeflärten und gelehrten Leuten dic Intereffe 

teken 2c.“ Er fach am 16. April 1786, alt 65 Jahre. 
&. Memoris Simonis Gabriel, Succovii etc. ſciipte 


Theoph. Chrift, Harlef. und Menfel’g gel. Teutfchl- 4. Anden 


.  &uero, Chriſtoph Joſeph, Doctor der Philofophie und 
dentlicher Profeſſor der Beredtſamkeit und Griechiſchen pro 
an dem akademiſchen Gymnaſium zu Coburg, ein vortrefflich 
und hochverdienter Lehrer, welcher ſich auch als Dichter Dei 
Beyfall der Kenner, eines Bodmer's und Duſch's erworben Hay 
uud unter den Lehrdichteen Teutjchlandes mit verdienten Kafı 
genannt wird. Er wurde am 4. December 1718 zu Konigeheig 
in der Neumark, wo damahls fein Vater Prediger war, abef 
751 als Domprediger zu Magdeburg Fach, gehoren; beind 
die Schule in Magdeburg, und dann die liniverfität zu Hal 
wo er unter Baunıgarten, bey welchem er Im Hauſe wohnte 
Die Theologie ſtudierte. Wie (ehr er mir der Philoſophie de 
Werauder Baumgarten’d, des Bruders Siegmund Jacob Gau 
garten’, des vorhingedachten Theologen, befaunt ward, ſages 
feine Schriften, Sucro mollte fih zu einem akademiſchen 
ger. bilden, wojzu es herrliche Talente Hatte: aber zu vieles S 
bvieren ſchwaͤchle ibn, doß er nach Haufe wandern mußte If 
Baumgarten’s Empfehlung erlangte er im J. 1745 zu Eoban 
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rn Lehrfſtuhl der Griechiſchen Sprache, alsdann 
den Der Beredtſamkeit, und erwarb ſich in Dre 
eben. Wit einer beſondern Verehrung frrei.ch 
ter von ihm, Er mar ehemahls eine Zierde des 
zymnaſtums zu Coburg; aber der vortreffliche 


icht zu Coburg bleiben, worüber ſich Vieles fagen 


deßwegen fchon eine fleine Reiſe gemaht. Er 


oth, in der Blüthe feiner Jahre; im 38. Jahre 


ab einem fürzgen Kranfenlager, am 8 Juny 1756; 


mfeit war iu der That ganz ausnehmend, womit - 


ins techtfchaffenen nnd fehr liebenswuͤrdigen Chas 
; feine Art zu philofophiren eben fo freundlich⸗ 
Zur Satyre hatte er ein vorzügliched Talent; 
chtete feine feine Satyre ben folchen reellen Wiſ⸗ 
>) Borzügen, die er befaß, wodurch Mancher fi 
'üblen mußte. m, 


frath Harleß zu Erlangen bet Sucro’s eine 


Iften gefammelt und herausgegeben. Koburg, 1770. 
Ing. gel. Anz. 3. 1770. ©. 585 fg.) wodurch er 


das Andenfen eines Sucro fih verdient machte, 


den Freunden der Werke des guten Geſchmacks 


jmen Dienft erwies. Er wollte auch die Heinen 


schriften fanimeln; aber diefe Sammlung erſchien 
die von ihm veranflaltete Sammlung der Heiner 
stiften unferes Sucro’s bettifft, fo RR 

Man ließ zuerft eine Abhandlung von phllofoph 
en, denen berfchiedene Lehrgedichte folgen, untere 
Berfuche vom Menfihen fi befanders ausnehmen. 
n: die Landſchaften der Jugend, ein Traum, nebfl 
on 8. 103. fangen bie Koburgifhen Einladungs⸗ 

Es find derfelben neun: 1) die Wiſſenſchaft 
ht; 2) von-der Gluͤckſeligkeit; 3) von der götel 
mg; 4) Betrachtungen über die Teutſche Sprache; 
Betrachtungen Aber Homer's Poefie; 6) von Der 
Denken; 7) Philoſophiſche Gedanken von den Traͤu⸗ 
on der Anmuth der Neuigkeit; 9) von angebornen 
Eine Trauerrede und verſchiedene Gelegenheitsge⸗ 
n.den Beſchluß dieſes Baͤndchens. In der Vorrede 
rausgeber ein ſehr richtiges Urtheil von den kleinern 
x Gelehrten, und gient von dem Verfaſſer der ges 
e kurze, aber merkwürdige Nachricht; wie denn von 
ſchrift des Sucro: Druiden betitelt, eine befons 
te erzählt wird. Hierbey iR zu erinnern / daß mon 
ste Wochenſchrift von Sucro, die Drhiden, einem 
ero, dem oben Brorg, unſeres Suero's Brus 
nfiftordolratd und Anfpector des Holzkreiſes im Her⸗ 
— „und erſter Domprediger gu Magdeburg 
ach deyge 
men Welthiſtorie and Dem Englifchen überfegt. 


= 


KFolgendes 


Pr 


egt hat. Buero hat auch den 17. Theil - 


- 


. 
’ 


. Erfindung und Zeichnung find auch die 


[ 


S. Efchenburg’s Benfpielfammlung, 2. Bd. S. 375. 


Sueur, Nicolaus Baus le, Königlich Preuffifcher 
mabler. und Director der Akademie der Künfte, ein berüfm 


286. " Sue Suͤn 





Kuͤnſtler, wie der Name: man kennt einen Nicolas le Sus 
Lateiniſch Sudorius, im 16. Jahrhundert, der Kath und im, 


Folge Präfident des Parlaments zu Paris war, und fi DI 
feine tiefe Kenntyiß der Griechiſchen Sprache unter Den Geh 
ten einen Namen machte, und einen Luſtache le Sucur‘ 
37. Jahrhundert, der old Mahler viele und feltene Talente 
wies. Unfer le Sueur war zu Paris 17.0 geboren, wie 
beyden erfigenaunten Männer. | 
‚Er dat zwar verfchiedene Hiſtorien und Landfchaften 
mahlt, zeigte aber Doch feine größte Stärke in Handzeihnunm 
wohin j. B. die Danae gehört, welche er nach dem in der | 
niglichen Bildergallerie gu Sansſouci befindligden Gemählde ı 
Tizian verferiigt bat, und die in Zoland in Kupfer geftod 
wurde. So auch Loth mit feinen Töchtern, nach einem I 
shaelfchen: Gemaͤhlde in gedachter Gallerie, meldye Zeichn 
Dreißler zu. Kopenhagen in Kupfer sehogen bat. Von fek 
ecfenftücke des Ehh 
(den Palaſtes im Garten zu Sausſonci von Huber gemef 
te Artemiſia von Dominichino im neuen Schloſſe bat er 
wieder hergeſtellt, und ganz übermaßlt. | 
: Due feine DBetriebfamfeit kam die Akademie der Fuͤnße 
Berlin zuerſt wieder in einige Aufnahme, 
Er ſtarb am 19. Jannar 1783. 
©. Nicolai, ©, 156. 


Sündermabler, Johann Jacob Fofepf, Doctor der Art 





% Sürkbifhöflicher geheimer Rath und. Profeſſor des Rats 


Voͤlker⸗ und Staatsrechts auf der Univerfität zu Würzburg. 
Menn er gebocen wurde, if nirgends zu finden, mwebe | 
Boͤnicke's Geſchichte der Univerfität zu Würzburg, noch img 
lehrten Teutſchlande. Sein Geburtsort war, nach Boͤnid 
Staffelſtein in dem Bambexgiſchen. In feinen jüngern Jahre 
mag. er in der Wahl zwifchen dem geiſtlichen und meltlide 
Stayde ziemlich unfchläffig gewelen feyn: denn eine Zeitius 
war ex Karmelit, verließ Den Drden, nicht aber die Neigun s 
demfelben; indem fein Leichnam feinen legten Willen gemäß i 
der Würzburger Karmeliterficche ruht. Er fiudierte hierauf di 
Theologie, und nahın den Grad eines Baccalaureus an. Erl 
lich weihte er fi ganz der Rechtswiſſenſchaft auf dee Univer 
firät zu Wärsburg unter Anleitung berühmter Lehrer, Diepufitt 
aus allen Theilen der Furispruden; 1737 unter Ulrich's Vorige 
welcher bey dieſer Gelegenheit fein Corpus Juris Controverius 
Legum oppofitiones earumque relelutiones exhbibens feramk 
gab, und erhielt von demfelben als beſtimmter Profeffor des Ra 
Surs Nölfers und Staattzzechts Die Docporwürde, Cr Fam cn 


Pr 
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tello, als derfelbe 1741 von Würzburg nad Ingol⸗ 
Hier trat Sundermebler zum ekſten Viahle als 
r auf-im feiner Abhandlung: de infigni luperiorita- 
alis et juris Vogtetici diferentia, Wurceb. 1741. 4. 
ı Sabre an bis 1775, als dem legten Jahre’ feines 
Lebens , arbeitete er unermüder zum Vortheile feiner’ 
aus Den entfernteſten Gegenden Teutſchlandes vers 
Zubörer , . zur Vermehrung des Anfchens der Unibers 
Beſten Des Hochſtifts in vielen Aufferit wichtigen Srreis 
Er wurde mit Aanniza zu einer Profeffur nad Wien 
Allein Durch Vermehrung des Gehalts und durch die 
der geheimen Rathswuͤrde mußte der Fuͤrſtbiſchof Carl 
n Mann, an welchem der Univerfität und dem Vaters’ 
el gelegen war, noch genauer mit dem Intereſſe ſeiues 
8 zu verbinden, und auf beſtaͤndig für deſſen Dienſte zu 
— Bey den zwiſchen Khurbanern und dem —* 
in Betreff des Kaiſerlichen Landgerichts Hirſchberg ent⸗ 
Irrungen, war Suͤndermahler des Hochſtifts Sach⸗ 
gen Ickſtatt, der 1746 Bayeriſcher Verweſer des ges 
andgerichts mar, und 1751 durch eine Deduction bie 
: feines Hofes unterflügte- Es wäre wohl eine anges 
fchäfftigung für den, welcher die Deductionen dieſer 
egner beufammen bat, den Lehrer urd den Schüler, 
änger..im Lehramte und den Nachfolger gegen einander , 
.Sundermahler bildete für den. Fuͤrſtbiſchoͤflichen 
auswärtige Staaten eine Menge vortrefflicher Männer 
s anf den berden hödften Reichsgerichten, felbk auf - _ 
hötage zu Megensburg, in den vornehmſten Ehreuſtellen 
brer noch im Grabe Ehre bringen. 
elbſt ſtarb am 21. Januar 1775, und Binterließ viele 
a, welche er feit feinem Profefforat berausgab; die alle 
en Inhalts find, und ibm groffen Ruhm brachten, 
schriften, Die aus Sündermebler’s. in der That ges 
Feder, wie ſich Pütter ſelbſt ausdruͤckt, gefloffen find, 
unter der Aufſchrift: Opuscula felectiotes juris publici 
‚ Muftrantia, Spirae et \ ormatiae 1768. 4. gefammelt. 
Boͤnicke's Gefchichte von der Univerfirät zu Würzburg, 
Puͤtter's Litteratur des Teutſchen Staatsrechis, Th. 1. . 
. und Hamberger’d gel. Teutfchl. (neue verm. und verb. 
5. 778. und fortgef, von Meuſel, 3. Audg. S. 1670. . 


mild, Johann Peter, Königlich Preuffifcher Obercons 
eath, Propft und Inſpector zu Edln an der Spree, Beys : 
em dem Armendirectorium, wie auch Mitglied der Königiis - 
ademie der Wiffenfchaften, iſt Einer von denen, bey wels 
6 alte Spruͤchwort: ein Prophet gilt nirgends weniger, 
feinem Vaterlande — nicht: eintrifft. Die Haupt und 
ufadt des geoffen Königs der Preuffen, worin er, als 
ant die hoͤchſten geiſtlichen Würden ‚bekleidete, iſt auch 


| 
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feine Vaterſtadt. Suͤßmilch ward am 3. September 170 
Berlin geboren. Das Sußmilchiſche BGeſchlecht hat fett 
veren Jahrhunderten in Böhmen geblüht, und (dom im 9. 
ift es von dem Nömifchen Kaiſer Maximilian I. wit Dem 
„richteramte auf dem an den Gränsen der Laufitz, unweit 3i 
briegenen Schinffe Tollenftein belehnt worden, Zu Ddiefem 
isl-dite gehört auch Bartholomäus Sufßmildy, Der 3 
Zocter in Leipzig, ‚der elu Bater von einigen Suͤßmilchiſ 
Familien in Sadfen geworden if. Als er in befondern 4 
legenheiten in Die Mark reifte, farb er auf dieſer Reife in 

. Tin, und if dafelbff nach rathhäuslichen Nachrichten im Seid 

ber 1592 begraben worden. Das ermähnte Erbrichtergmt b 
ben dem Suͤßmilchiſchen Geſchlechte bis auf Elias Suß 
Den Neltervater von. dem, deſſen Leben wir bier mittheilen. 9 
Ah dieſer Elias Suͤßmilch zum smwenten Mahle verheyrath 
wollte, fo zwang ihn dev Aberglaube feiner zweyten Braut, d 
Roͤmiſch⸗Katholiſche Religion wieder anzunehmen, als weich 
fie zur unmiderruflihen Bedingung ihres Jaworts machte. &d 
Sohn, ebenfalls Elias, der Großvater des Propſtes, war N 
N mahls auf Untverfitäten, um die Rechte zu ſtudieren, und dis ii 
feine Boͤhmiſchen Freunde diefe Doppelte Beränderung feines Batet 
berichteren, entfchloß er fich, nach Haufe zu reifen, und Allet 
verſuchen, ihn zuruͤck zur Proteftantifchen Religion gu bringe 
Adein die Liebe‘ des Vaters zu feiner Gattin mar zu neu wi 

u ſtark, als daß der Sohn ihn Hätte Überreden fännen, um 
die natuͤrliche Abneigung der Stiefmutter gegen dem Stiefſeh 
wurde eben hierdurch ſo sche, daß fie ihn mie Huͤlfe ihre 
Berwandten feſtzuſetzen fuchte Er ergriff aber die Fiucht, ei 
ließ ein anfehnliches väterfiches Erbtheil, und das Erbrichterem 
fam auf’ die Familie der Helzel, zu weicher feine Stiefumutier 9 

drte Ob nun gleich dieſer Vertriebene fein Studieren weitt 
ortfegen wollte: fo fehlte es ihm Doch an Dem Nothweundigm 
ohne welches Nichts trauriger gedacht werden fann, als 
Leben eines Gelehrten; darum entfchloß er fi, feine gelchett 
Lebensart mit dem Militärftande zu vertauſchen. Diefer Stand 
‚war fhon damahls in den Churbrandenburgifchen Staaten [AR 
oortheilhaft. Die Brandenburgifchen Truppen hatten den grod 
‚ ten Churfürften zum Sührer, wurden ihrer vielfältigen und geil 
‚ ten Siege wegen überall geehrt, und der tapfere und rechtſche 
fene Soldat vom Triedrih Wilhelm geliebt und befördert. AM 
Brandenburgifhen Bürger hatten die edle Freyheit "im Denken, 
‚und ihr Ehurfürkt, der ihnen mehr Vater, als Herr war, ſuchs 
auf alle nur mögliche Weile, fein Volk und feine Unterthanen 
von einer Stufe des Wobiſeyns zur andern zu erheben Did 
Alles verurſachte, daß Süßmildy das Brandenburgiſche ſich 4 
feinem Baterlande erwählte, und ſelbſt Soldatendienke uni 
dem Churfuͤrſten annahm, da er im J. 1650 unter die fiel 
Zahl feiner Leibtrabanten aufgenommen wurde. Dief hat IM 
niemahls gevenet, fondern vielmehr, mie er Diefen Weg zu (dar. 
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bit hatte, ſo fand er auch auf ihm wirktlch, ode ee’ 
achte. Wegen ſeiner Treue und wegen mehemahls 
mjichen: Unerſchrockenheit im dan groͤßten Gefahren, 
dlich Wachmeiſterlieutenant, und welches Bas groͤßte 
ſonderer Liebling des Charfürfen. OB ev fi num 
nem Soldatenftande gluuftirh: werbenrarßet, und ein 

Landgut in Zebleadotf,. usweit Berlin, dabey ers 
‚ fo bileb er Doch in den. Kriegodionſten Bis ju felk - 
ahenden Alter. Erſt nach deu Fehrbelliner hlae | 
. Dienfte auf, und wendete ſich auf ſein Landhut In’ „' 
Hier wohnte ex rubig / von den: Seimigen geliebt | 
iteinmohnern geehrt, und vom Dem Wärftew gefegner.- 
ft nannte ihn nicht anders, als feinen -alten &reis 
na er von Barlin nad Berswanr, ohne dey dieſen 
ı Sreife: abzutreten, und ihm uudtelmendbe toben: 
tichen Gnede an den Sag gı | - Der Sohn die⸗ 
affenen Mannes. hieß andy Elins. Sein Bater Aep 
Beſte unterrichten ,; umb.fehiufteniin nachher auf: Rei⸗ 
jranfreich, England, Hollaud, undidurch ganz Teutfchk 
er auf dieſen Reifen auch feihe Böpmifchen- Verwandten 
ein beſuchte; ſo zeigte er ſich Aben fo entfehtoffen, 
fo treu gegen die RNeligion ſeines Vaters, als er, und 
zerzhaft Das anſehnliche Vermögen feiner Vorfahten 
1man ihm die Veraͤnderung der Reiigion zur Bedin⸗ 
ı machte .- Den feinen beguͤterten Umſtaͤnden hatte er 
nommen, nie. ein Öffentlicgee: Amt anzunehmen, ob er 
in mache Betracht durch feine Keifen und durch 
ch erlangten Erfahrungen dazu ſehr gefähickt gemach 
id ob ihm gleich mehrere ruͤhmliche: Beaplenungeh änge⸗ 
wden. Er beprathete Marbda Biel; deren Vater Peter, 
hener und. fehr. begüterten Bürger, Eadthaupimantr 
mfärber in Brandenburg war :- Mit: dieſer Ehegattir 
Infange ia Zehlendorf, zeg-abh varauf nach Berlin, . 
ven fehe anfehulkhen Kornhaudel tvieb. Aus Diefeg " 
iſt unfer Supınaldy auf Den Feiedrichsſtadt zu Berlin, | 


ten Jahre feinen Kindheit. brachte er bey feinen Brnfllterh 
wasd nach genoſſenem Privatunterricht auf die Schule 
Int Aandenburg gethan, woſelbſter Dem Reetor Bott⸗ 
u Lehrer Hatte. Darauf kam dr :1ı716 ſchon in feinem 
‚in das Berimiſche Gymnaffum sum graue Kloſter, 
a bis 1724 -dedenburg, Frifch, Henning, Dietrich" und 
riihiche Maͤmer. Es if von. ihm eim fcheiftlicher Aufs 
anden gewefen,. der erſt in feinem Alter verfertigt murde, - 
x. mit. einen. ‚foohen Seele in diefe Fahre der Jugend 
M, und Mit der. intigſten Dawfbatfeit die göttliche Vor⸗ 
ft, dab fie Ihe in fo vielen Gelegenheiten und bey 
altigen Reigungen zu Ausſchweifungen behuͤtet. Nur 
te doß, wir fat in allen Schulen, fo auch in den? 
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worin er geivefen, Die Jagend binß sn Sprachen augfäßee he 
de, ohne auf gute Bitten. und Fertigkeit im Betragen zu f 
Uuter_ den Sehrern mar der berühmte Conrector Friſch der 
nehmſte, welcher auffer der. übrigen Schmkenntniß amd zur 
kenntniß der Natur anleitete. Suͤßmilch entdechte wit ſein 
itſchuͤler, dem nachherigen Bankier Cund in Amſterdam, ai 
Berliniſchen Feldern und Leimgruben, mo Niemand vorher da 
gleichen geſucht haste, allerley verſteinerte Muſcheln, und fie foun 
n fein groͤſſeres —— ihrem Lehrer Feiſch machen, di 
menn fie ihm dergleichen Sachen aͤberbrachten. Go wurde Gl 
mild). befonders zur Bewunderung der Natur und jur Bad 
zung Gottes ‚ihres Urhebers, geführt; | 
AIn J. 1723 errichtete Der König Friedrich Wilbelm I. We 
dne  Thhostrum, anatomicum su Berlin, befegte ſolches wit H 
.fentlichen Lehrern, und machte dabey Die vortrefflichſten Anke 
ten und Einrichtungen zur Eriernung ‘der Naturmwiflenigel 
wnd aller Theile der Arzueywiſſenfchaft. Die Neubegierde unferd 
opn Luſt zum Lernen getriebenen Suͤßmilch's ward Dadurch reg 
prmadt, und beweg ihn, Deu erſten Worlefungen auf dermtelbei 
dzuwohnen. Hierdurch beamer eine groffe Fur, ſich auf Du 
Aranegwiffenfihart- gu legen, und entfchloß ſich, Da ferne Weiters 
ihre. Einwilligung dazu. gaben, folche zu feinem Hauptfſtudium ze 
machen. „Er hatte auch hereite.in der Botanik, Anatomie und anderä 
mediciniſchen Wiſſenſchafter, einen guten Grund gelegt; er if foget 
nach einem Jahre in der Oſteologie ffenrlih vom Hoftath Bad 
deus eraminızt und nom. Demfelben beyundert worden. Alein 
da dje Schulftudien hieruͤber verfäumt wurden, faßten feine 
eltern den Entfchluß, ihn auf die Schule Des Waiſenhauſes (6 
Halle zu bringen; und gaben ihm zugleich Deutlich zu verſtehes 
Daß. fie‘ es lieber fehen wuͤrden, wenn er: die Arzuehwiſſenſcheft 
bey Seite ſetzen wollte, .. Wie verſchieden find. die Beſtimmungen 
und Schickſale der Menſchen! Der nachmahlige Schwager une 
ves Sußmilch's, der ‚berühmte verſtorbene Lleberfühn, mar Der 
Gotteegelahrtheit gewidmet. Es mußte: fich. ihm eine gänkise 
elegenheit erofnen, Diefelbe fahren zu lafſen, feinem unüber⸗ 
windlichen Hange sur Nachſpuͤrung der Natur zu folgen, und 
fe de; ,ardıe Natusfenner uad Aust ſeiner Jeit zu. werden. 
Zuͤßmilch Dagegen mußte ‚der Arzmepmiffenfchaft entfagen, ws 
dereinſt einer der guöflten Gettesgelehrten feines Baterlaudes je 
werden. . Er leiftete nämlich dem Willen feiner Welten Felze 
trieb die verſaͤumten propädentifchen Wiffenfchaften dritfhalb 
Fahre lang mit allem Ernſte, und, da er 1927 die Univerfidt 
Ju Sale bezogen Hatte, legte en Ach mir. em Fieike af 
Die Grundſprachen, fing das Rabbiniſche an, und dabe⸗ 
die daſigen berühmten Gottesgelehrtenz, in der Theologie Auguf 
Hermann Sranf, Treitbaupt, Anton, Lange, Rambach; in I" 
Griechiſchen und. Hebrälf'en: Sprache Die jwey Micpaekis; Hei 
rich und Benedica, auch Callenberg. Un Branfen harte er einft‘ 
beſondarn Gönner und Gpeund; er ſpriſte auch: dägfi in cn" 
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Geſellſchaft; am ſeinem Tiſche, und fand. Hier 
heit zum weitern Unterricht und zur. Bild: 
Hatte. allerdings Manches vernadläffigt, . ohne 
tsang in den ſogenanuten höhere Wiſſenſchaften allı 
I gar unmöglich ſeyn muß. Er hatte Äch.gar n 
alliſchen Waiſenhauſe um die DOrientalifchen. .& 
mert, umd nunmehr waren fie ihm unentbehrlich 
gt mußten fie darin Das Vornehmſte feines Bir 

er legıe Ah das ganze Jahr hindurch, fo lang 
Iderfitär zu Halle war, am Meilen auf Diefe ©: 
ſchwaͤchte aber durch dieſe Anftcengungen derme 
adheit, daß er fih.yendthigt fah, Halle zu verlaj 
3er auch jeut eine folche Staͤrkle In den Drientalif. 
daß er keinem jungen Gelehrten hier Etwas Rachı 
. 1728 begab er fi nach Jena, mo er, auffer 
befonders Philoſaphie, welche bier mit mehrerer & 
nderswo gelehrt. wurde, eifrig ſtudierte. Bode 
x Dogmatitr und in der Kirchen⸗ und GBelchete: 
ein Lehrer; in Der Welmeisheit aber Zimmers 
Köhler, und Reuſch. ‚Er übte ſich gleichfalls im 
fen Wiffenfchaften, und in der Naturlehre, und 
in der legtern Der Anweiſung des ber PR ' 
aes leichten und deutlichen Unterrichts, ſehr belisl 
r's. Nachdem er fi dritthalb Jahre beſchaͤfftigt 
er, in Borichlag gebracht, einigen jungen Grafen, zu 
afen von. Echönburg , darauf einem Grafen von 3 
anderen Herren, in der Mathewatik Anweiſung zu 
nabm Sriches an, und that es mit glädlichem Erfo 
itte nun fünf ganze Jahre in Jena fludiert. Die 
ex ſich wieder nach Berlin zurückbegeben mußte 2 
n %. 1732. Er mepnte, Durch bittliches Anſuchen fi 
abin zu. bergegen, daß fie Ihm die Erlaubniß ertheil 
a zuruͤckzukehren, und daſelbſt das afademifche Lebe: 
; wozu ihm Dr. Wald, in defien Haufe er wohnte, 
itte. ‚Seine Neltern aber wollten ihre Einwilligung ıı 
id er fonuee weiter Nichts. von ihnen erhalten, ald 
6, nod zu Jena Öffentlich gu Disputiren. Dieß gel: 
m Borfige des vorerwaͤhnten Hamberger's, und er | 
Disputatipn (2730) wider die Meynung einiger -(' 
on der. Attraction und Deren Gebrauche. Hiermit 
feine Baufbehn.. - u 
» feiner Zurüchtunft übernahm er die ihm unter anı | 
Kdingungeg angetragene Unterweifung Des älteften ' 
Koͤniglichen Feldmarſchalls von Kalkitein. Kr I: 
men Hereen von Kalfitein. als Deren Hofmeiſter 
) Jena gurückzufommen: Aber Supınildy’s Vater 
bläeh in dem geoflen Haufe vier ganze Jahre, und ı | 
viele Gute, weichen er in Demfelben genoffen, | 
derauf. wurde er Feldprediger bey dem aan Kalkfic | 
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—** 1: in Seiuem Cabinet gu predigen. Und dieß geſchah 


a 


. erlen ren einer fonderbaren göttlichen Errertung. el 


ſeren, mit: Befehl, das Dorf; vornehmlich aber Die Pfarte ı 
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mente. Ehe er dieſet Amt Amtrat) wätde er eine 4 

2 


| * England gethan haben, wozu:er ſich bereits augefchid 


die Sprache erlernt hatte; weonu Die Zeit Dazu nicht zu far | 
weien wäre: Doch wandte er Diejenige Reit, welche noch ia 
‚War, su einer Neife nach Holland an. . | 
ı Wald" nach Deren Bbllendung ward er in fein Amt ein 
Mhrt. Diejenigen Stunden, welche ihm: Soldes übrig ü 
Hands er: zum Otudieren, und zu Ausarbeitung einiger 

wen; au. Wir erwähnen unter Benfelden nur einer beträdtk 
Abhandſung von den Staͤdingern, einem Volke in Oſtfri 

ns welchem, weil fie ſich dem Erzbifchofe zu Bremen wi 
feat, nad) damabliger Art, die ollerärgfien Ketzer gemacht, 
Me auch im 10. Jahrhunderte mit Stumpf und Stiel a: 
st worden. Suͤßmilch mar nicht wur ein ‚trefflicher Predig 







‚ ondern auch Sein geringer Philoſoph und Marhematiter, wi 


ta Anfebung des legtern marhte er ſich befonders uͤberall beil 


und⸗ Iogar nothwendig denen, die Wiſſenſchaft und Gelehrfal 
tz 


fir ſchaͤtzten, und ſonſt Manches: gruͤndlich zu verſtehen fühle 
was zu ihrem Stande gehoͤrt. u 
. 1930 zu Piagſten befahl ihm ⸗der König Fricheä 







dem legten Biertellahre Seines Lebens zu mehrern Wahlen; 

&. denn: auch Die legte Predigt, Die der König zu Berlin ge 

vor Hbchſtdemſelben gehalten Bat. - 

n.gm J. 2740 ſtarb dem bisherige Prediger zu Ejien m 

Knoblauch. Unſer' Süfmildy ward zu dieſer Pfarre in Dei 

ſehlag gebracht, und vom. Domfapitel zu Brandenburg, als Pe 

son, Dazu berufen.” Ehe ew aber diefes Amt antreten fonum 
Igte- ex dem. feiner Seelenſorge anvertrauten Regimente nad 

Schleſien, weiches im J. 1741 dahin aufbrach. Er 

ſich ein halbes Jahr ben demfelben, genoß von vielen Grefet 


‚ mandye Gnade; wodurch die Beſchwerlichkeiten, welche das M 


den im Felde mit ſich führt, verfüht wurden, und erfuhr mem 








wuͤrdig FR in’s Beſondere folgender Vorfall. Nach einem zwei 
ftuͤndigen Aufenthalte bey der Bagage hinter dem Trefien 
Molwitz ritt er zu Dem Evangeliſchen Prediger zu Pambdis, 

weichem Drte fi Die Bagage anſchloß. Kurz darauf (dA 
der Defteichhiiche Feldmarſchal von Neuperg rin Detaſchement JM 


Kirche, abzubrennen, und nicht zu geſtatten, daß ‚der Predig 
ud nur das Geringſte rerten’möchte; Die Huſaren hatten bi 
roits einige Dächer in Brand geſteckt, und die Pfarswohnsuh 
von der Ferne beſetzt, obne dafı Jemand in dem sanft me 


, davon wußte. Ks faßte afo- Sufmilch den giäcdtib 9 


nen Entſchiuß, daß er mie feinem Werde Dusch Den. Garten RUF 
auf das Fe Hikausfam. And) was es ein SIAR, daß der fm 


tenant und‘ die Meilen von dieſem Detaſchemont Pretfusr 


Waren: Inden -fonMisfchinerkien Atmasnsuhiinees haben mut“ 


Sůß Bl. 
Pfarrwohaung ſich befimdeilde Perfontn tel 


Sonxtage nah Trimitatis hielt er zu Enzien 
t. Sein Verbleiben dafelbft aber dauerte 
» Denn, nad dem Abſterben Des berüßmten | 

ward ihm aufgetragen, im der St. Wetersi 
e Gaſtpredigt zu halten. Es waren zugleich a: 
edner, und unter Denfelben Dr. Quand aus 
reuſſen, umd der Sarnifonprediger zu Pot: 
: auf Die Wahl gefent worden, Allein Suͤßn 
m Känige Den Bring, und ernannte ihn im 
um Propſte von Coln an der Spree, da er 
tage nad Trinitaris, als an eben dem Sonnm 
das Jahr zuvor Reinbeck feine legte Predigt g 
fein Amt öffentlich und feyerlich eingetwiefen wi 
s trat er es an, und übernahm zugleich Die 
Conftftorialrarheftelle; welche bey dem im J. 
berconfitsrium mit einer anfehnlichen Zulage I 


n Antritt feiner Stelle und der danrit perbamd 
er num die ſchoͤnſte Gelegendeit, feine Wilfenf: 
nd zu machen, und fich nicht nur als Prediger, 
8-Gelehrter bey fo vielfältigen Gelegenheiten in 
» Dazu kam noch, daß er im %. 1742 fein c 
von der göttligen Ordnung herausgab, wo 
efannte, Daß er bier nach einem Plane arbeite, 
en war, und Daß fdldhe Arbeiten gar Vieles 
aaten beytragen tönnten. Die Königliche Acad 
haften nahm jhn auch deßhalb im folgenden z 
zem ordentlichen Mitalied an, und der Präfl 
ermunterte ih, Diejenigen lehrreichen Unterfuc 
muͤhungen, welche e in dem angerogenen Buche 
n Ordnung angefellt Bat, zum orheuflichen Ge 
e afademifchen Vorleſungen zu machen, Zu den 
eiten machte der befannte Edelmann in Berlin 
nd viel Unrahe, und Suͤßmilch's Amt brachte e 
‚aß er ſich Dem einreiffenden Uebel und den gefä 
ı diefes Edelmann's, befonders in Abficht des o 
mis entgegenfeßte. Er entwarf darum im J. 
t.gegen den Moſes des Edelmayn’s, worin er 
ſſelben ſehr Deutlih vor Ungen legte. So mar 
ilch's Sefhäffte waren, Denen er fi feinem w 
aach unterziehen. mußte, fo zeigte er uͤberall Ein 
9, Fleiß und Entſchloſſenheit. Als Lehrer und 9 
» ee feinen. Vortrag immer zweckmaͤßig, nach Der 
Fähigkeiten feiner Zubbser ein. Die mehreren 
herausgegedenen, fonderlih Gelegenheitspred 
a Berllu gehalten, zeigen ihn uͤberall als einen q 
wuchhen und mbanlichen Prediger, der weder mit 


u 
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Gelchtfawfeit peahit, noch auch dieſelbe verlaͤugnet, und 
Zweck der Gottesverehrungen immer vor Augen bat. Als 
glied des Dberrenfiftoriums fuchte er auf alle ihm 


Meile das Beſte der Kirchen und Schulen in Den Preufi 


Staaten zu befördern. Und da Religion und Braatsichn 


‚einer fo genauen‘ Verbindung fichen, fo nahm er dieß aldı 
nie vorzuͤglichſte gelehrte Befchäfftigung an, dieſer Verbind 
‚ Immer mehr. nachjubenen, und auf Diefe Weife ſowohl Reug 


als Staatsflughelt zu befördern. Seine Bemühungen kin 


‚ganz vortrefflih von Dem Staatemanne genügt werden, I 


eden diefe führten ihn und feine Leſer geradezu auf Das, 1 
fein Hauptzweck feon follte, nämlich auf Yefdrderung der 3 
ton, und betrachtet man ihn als einen Gelehrten, fo iſt s ſch 
gu beftimmen, ob er mehr als ein GSeiſtlicher, oder als ein | 
lititer gethan habe. In diefem feinen Pfade wandelte er ı 
Beftändiger Arbeitfamteit und Treue fort, bis auf die leg 
Sabre feines Lebens, Schwäche, Krankheit und Eorue für: 
ſo ſehr erfchärterte Sefunpheit es ihm unmoͤglich made, a 
ferner fo fort zu arbeiten, wie er es fein ganzes Leben hinde 
gewohnt gemeien war. Schon am 25. Map 1763 wurde 
sum erſten Mahle vom Schlage gerährt, wodurch ihm bie ii 
Hand völlig unbrauchbar gemacht wurde. Er war Barer ei 
fehr zahlreichen Familie, und in diefer Abficht doppelt verdn 
den, alles Diögliche wieder sur Herftellung feiner Geſundheit 
verſuchen. Wurde fein Uebel zwar durch den Eifer der bei 
Arzneygelehrten gemindert, fo tounte es doch nicht gehoben me 
Den. Er bediente fich dabey nah dem Vorſchlage feiner Fa; 


mit ſeht fchweren Koften naher und entfernter Bäder, und b 


folg davon war fo gluͤcklich, daß er theils die legte Hand a 
eine gelehrte Schrift von der erfien Sprache legte, theils u 
einmahl feiner Gemeine bey einer feyerlichen Gchegeubeit m Di 
cember 1765 einen Kanzelvortrag thun konnte. Ce fühlte et, d 
er ſchon einige Jahre ch mebr hatte predigen koͤnnen, daß dk 
fein Schwanengefang feun‘ würde, und feine Gemeine verfan 
melte ſich mit wahrer Ruͤhrung der Seele, um moch ven lepiti 
Segen ihres alten ſchon ſierbenden Lehrers zu empfangen. € 
ſammelte den Reſt aller feines Kräfte, um gleichfam fett 


von feinen Zuhörern Abfchted zu nehmen, und Diele deweiete 


mit dem empfindlichften Mitleiden die Kraftlofigfeis und de 
gleihfam ſchon angefangene Abſterben ihres frommen Lehrett 
Mehtmabls ſtieß ihm eine nene Unpaͤßlichkeit zu, und jede wa 
ein Zeichen feines Todes, bis endlich am 27. März 1767 tz MM 
Meuem vom Schlage fo getroffen wurde, daß er weder ſeie 
Geiſt, noch feinen Körper gebranchen konnte. Was feinen lat 
lectuellen Tharacter betrifft, fo war er von Jugend anf zur Sei 
merkfamfeit und sum Nachdenken angemöhnt worden; daß du 
durch feine Beurtheilung und feine Penetration ungemde ghbtı 
und befonders zu den Wiffenfchaften, in weichen Nachdenlen sed 


Tiefſinn erfordert wird, immer mehr geſchickt gemacht verde. 


wu R 17 75 
» überhaupt waren wickſam, und was er alfo trieb, 
mie Dem erforderlichen Ernſte und Anftrengung, und 


fam tar, fo legte er ſich auf Vieles, und erreichte 
-groffen Grad von Volkommenheit, was er zu ers 
‚, worauf er: fich zu legen einmahl beſchloſſen hatte. 
teffinn bey ihm gröffer war, als feine Einbildungs 
in- Wig, fo war er nathrlicher Weiſe mehr ein Yoli 
ganter Gelehrter, und hatte alfo übera bey feinen 
Dd in: feinen Schriften mehr Natur und Deuslichkeit, 
nd Schönheit sum Zwecke. Um die Wahrheit mar 
Meiften zu thun, und diefe lehrte er plan und Deuts 
orgüglich auf Annehmlichkeiten und Schmuck zu fehen. 
moralifchen Character betrifft, fo war er nicht nur ein 
a Sinne tugendhafter und chriftlich frommer, fonderk 
a den verfohiedenen Berhältniffen feines Lebens mit 
ad Gewiſſenhaftigkeit gleichthätiger Geiftlicher. 
agen gieng er mit einem Jeden freundlich und as 
‚, und in ®efellfchaften vermied er ſowohl dag zu 
ned Weltlihen, als das zu Stille, oder gar Bigotte 
liden, Dachte überhaupt mehr zu gut von der Recht⸗ 
Anderer, ald daß er mißtrauifch gegen fie bärte ſeyn 
d ale Daß er feinen eigenen Vortheil dabey überall 
den können. War Die Liebe zu feinem Vaterlande 
von feinen Vorfahren gleichfam angeerbt; fo kann 
Wahrheit von ihm fagen: Er war ein Patriot, Des 
land vorzüglich liebte, aber nicht blindlings, fonderg 
ahin mit allem Ernſt arbeitete, daß das Wohl deffels 
mehr befördert, und Ehre und Beſtes immer mehr 
wde. Darm lebte er fo ſehr die Geſchichte ſeines 
es, und ſuchte dieſe ſelbſt näher zu bearbeiten; er war 
Erſte in Teutfchland, der mit fü vieler Genauigkeit 
gen angeſtellt, die gerade auf Den Flor eines Staats 


‚on er ein Glied zu ſeyn das Gläd hatte. In feinen. 


Verhaͤltuiſſen war er der zärtlihe Batte, und der 
ı Vater, der bey aller Sorge für feine Famille fich dieß 
ıburften machte, daß er feine Kinder zu geſchickten, 
en und tugendhaften Menſchen und Ehriften bildete, 
ihrem fünftigen Glüde am Mehreſten auf Bott yud 
sorfehung vechnete; mit einer Zuserficht, deren nur ein 
big ſeyn kann. Und eben diefe Zuperficht verurſachte 
riedenheit im Unglück, feine Geduld in Noth, feine Kals 
ı dem Anblicke feiner Kinder, Die no am Meiften fels 
'e bedurften, feine Gelaffenheit in feinen legten kranken 
und feine fröhliche Ergebung in den ten Willen 
em Sterben. ußmildy hatte eine Marfe anfehnliche 
Ralt, einz heitere und angenehme Gehichtöbildung, umd 
uſſerordentliche Gaben, welche einen geiſtlichen Redner 
nd beliebt machen. Ya ſeinem Umgange war ar freund⸗ 
eig; aufgemacht. und lehrreich *3 
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6% feinen Cichrifiee Blefe: ' oo. - 
it — goͤttliche Ordnung, in den Veränderungen dei 
fihen Geſchlechts, aus der Geburt, dem Tode, mnd der 
fegung deffelben, erwieſen. 8. Die erfe Ausgabe -diefes 
woran er beftändig mit Fleife gearbeitet Bat, trat (on ı 
zu Berlin an’g Licht; Die swente,, weit vermehrte aber in 2 
sen, 1761. Da von dieſem ciaffiſchen Werke in vielen gelehrid 
und defonders. theologiſchen Wocenblättern und Monalhe ſchei 
‚gen, Becenfionen und Anzeigen zu lefen And, fo wollen wir ud 
bamit begnügen, daß wir ſur Etwas-aus derjenigen anführet 
; welche in Ernefi’s neuen theoiogifden "Biblierbek, 3. Db- 3 & 

ju finden if. S. 196 fg. heißt es: „Die meiken Menfcen W 
guögen N im der. Keligion und in der Erfenutmiß Gottes mi 
‚ Bloßem ‚Namen der göttlichen Vollkommenheiten. Sie meyue 
fie wiſſen genug, wenn fie fagen können, daß Gott z. EN 
Haan: "beispeit befige, und allenfalls eine Weihreibung von de 
eiben machen und fagen fönnen. SHiermit wiffen fie wietiif 
Nichte, als den Namen davon. er fie aber felbft fennen, ul 
von ihrer Größe eine wahre anfchauende Erkenntniß, nach DM 
Se fe feiner Fähigkeit, haben will, der. muß n’S Einzelne gehen 

d. 1. ihre Wirkungen und Anftakten betrachten, und fle dar 
ſeben ınd erfennen. Dazu dienen nun die Schriften ungemein 
tvelcde über diefe Anftalten Gottes Betrachtungen anfirden. Di 
Merfa) er derfelben nehmen den Leſer gleichſam bey der: Dead, 
Ihıen ibn in den Werfen Gottes „herum, Keen mit ihm. bep 
edem ſtill, und jeigen ihm darin bie Weisheit Gottes, daß A 
"Be ſehen und empfinden kauu Mach biefem iſt es mit demſelben 


WMeufchen, wie mit Demjenigen , der in: einem ſchoͤnen, und mit 


blelen ‚Kunfttäden und Koſtbarkeiten ausgeſchim ucktes Palık 
Serumgefuͤhrt worden iſt. Zuvor wußte er vom Hoͤrenſagen die 
hönpeit und den Reichtham dehfeiden, aber nur Den ara 
nad; nun, weiß es fie im eigentlichen Werfkande. Ute 
bieje Arc von Schriften gehört diefes Reifige und fhme Bat 
Des Herrn Oberconſiſtorialraths, Deffen- keſung zwar and bie 
Neubegierde vergnügen, aber nad; mehe.eineh Fiebhaber der Ro 
Ügion ergögen, und gur twahren Berumderung ‚der Weisheit 
otteß in dieſem Stucke erwecken fanw, wenn man net fü 
fi nicht bloß mie Den känilichen und fleißigen Anmerlungen 
begnügen, ſpndern uqeit auf denjenigen feßen mil, der vos 
allem Die Urſache if, oder ‚auch dem Hetrn Berfaffer folgt, der 
‚ullegeit auf Gott weiſt. Zu Diefem Gebrauche muß man dat 
uehmlih Die Einleitung md dag erſte Kapitel mit Fleiß leſer 
and fi Die darin enthaltenen allgemeinen Aumerfungen ur 
‚Regeln bekannt marhen. . Diefed mid nicht allein die Sadt 
durch Dad gatze Black; erleichtern, fondern auch Den $efet I 
den Stand fegen, Selb; wicht. mar in dieſer, fondern and in 
andern Apnlihen Maserien macdımdenfm, und die Gparn de 
göttligen Weisheit in feimen: Anflalten gu enrdedien, a den 
brigen ganzen Werke erden junge Icvige. Sue, Bhelant, at 
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1 iforiderheit’Oßeipfeiten, eine Menge Dinge finden, 


nwzeichte, zur Erinnerung und Warnung dienen’ 

S. auch. Bibliotheque des Sciences et des 
7T. XVNUL P. J. p. 240. Wer folite glauben, 
einem Suͤßmilch wegen dieſer und einiger andern 
yabe votwerfen können, er miſche fi in Sachen, die 
in feinem Berafe gehoͤrten! Suͤßmilch bat in diefem 
Werke Den beften Kommentar über Die Worte: Rein 
te obne Bottes Wilken von unferm Haupte, ges 
Er erweiſt aus fehr wettiänftigen Erfahrtingen, Daß 
s37 Wenſchen jährlich Einer ſterbe, daß auf dem 
te 54 Perſonen eine, In kleinen Städten mehren 
er 49 eine’ Heyrathende fer. Hier zeigt er mit befoms 
wdlichfeit den Abfall dee Ehen In manchen: Gegenden, 
ie Urfachen dazu, und ſtreuet fo lehrreiche Anmerkun⸗ 
dag fie gleich michtig fuͤr den Staat fomohl, als für 
on gehalten werden müffen, In Abſicht Der Gedornen 


es, daß man für Jede Eher eine in die andere gerech⸗ 


inder annehmen mäfle, und überall erhellt aus dieſem 
yetrefflichen Buche: lichte geſchieht von Ungefähr, ſon⸗ 
8 von dem Größten bis zum Kleinften muß munter Der 
a Vorſehung Gottes ſtehen. Wie er aus diefen Lehren 


nungen, wenn man fie ald theoverifich annimmt, wracs 


bellen ableitet: To biteer Thomas Abbt von Gott: er 
fe Suͤßmilchiſchen Tabellen. den Fürken als ihre Eins 
in ihre Hände geben; der. Gebraudy von ihnen würde 
Ren üben:lang oder fur; Troſt, und ihren Unterthanen 
d Gegen ‚geben. Zu van zwey Theilen des claſſiſchen 
wolche in den Goͤtting. gel. Auz. J. 1761. ©. 58. — 
1762. ©. 961 — 66. retenfies find) fam noch ein dritter 
m Prediger C. J. Baumann, Berlin 1776. Der Bes 


itte ſich Hoffnung gemacht, die von Suͤßmilch verfers- 


wfäge und Werbefferungen herausgeben zu fönnen: - ba 
he, bis auf einige, die auch hier zu Dem 25. Kapitel 


$t find, verloren geganaen, fo ward‘ er Dadurch bewo⸗ 


ne eigenen Zufäge zu liefern. Sie find afterdings bes 
b: der detraͤchtlichſte Zuſatz WE bey Dem 23. Kapitel von. 
tmenverpficgungstaffen. S. Goͤtting. get. Aus. J. 1776. 
773. -— ‚Die Unvernunft und Bosheit des berächtigs 
elmann's/ Durch: feine ſchaͤndliche Vorſtellung des obrigs 
n Autes, aus feinem Moſes dargerban, und zu aller 
en Warnung vor Augen gelegt. Berlin, 1747. 10 Boy. 8. 
mn iſt Einer von denen, Die ihre Irrthuͤmer auf dag 
Re getrieben Haben, und dadurch Dem Ueberreſte Des 
lichen Geſchlechts zum Schanſpiel geworden find, tie tief 


a Jerthuͤmern verfinden kann, wenn man einmahl bis anf ’ 


ewiſſe Abmeldung von der Währbeit verfallen if, Man 
mr denjenigen: Theil des Edelmanniſchen Bortrage anbbs 
den ee in feinem Moſes mit aufgededtem Angeſicht im 2 


= 
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Anblick S. 149 fg. oͤffentlich gethan hat. Und Diefer i 
den Suͤßmilch noch einmahl der Welt wor Augen legt, 
‚fie von der Gröffe ver Edelmannifchen Irrtbuͤmer uͤberzeugt 
den koͤnne. Edelmann hatte ih nad Berlin begeben, und 
„ir demjenigen Theile der Stadt wohnhaft niedergelaflen, im ı 
chem der größte Theil der Gemeine Des Propſtes Sa 
wohnte. Seine Wacfanıfeit: entdedite ihm den Schaden bei 
den jenes Gegenwart, Upnterredung und Bücher, ben verſchi 
nen Gemuͤthern geftifter Hatten; and noch ferner anrichten 

Er fand für nöthig, feihe: Gemeine oͤffentlich vor ihm, und fell 
und Der Wahrheit Gegnern, gu warnen, und ihn no W 
ter ‚anzugreifen und zu widerlegen, als. er in der 

am 21, Sonntage nad Trinitatis gethan hatte. Er 
‚dazu obgedachten dritten Anblick erwaͤhlt, weicher gegen 1 
Philoſophen und die Titel geoffer Herren geriöget in. N 
fen bot Suͤßmilch auf jeder Seite oben abdruden lafı 
und die darin vorgetragenen Saͤtze und Redensarten in Dam 
ter gefegten Anmerkungen widerlegt. Er bat in denſelben md 
rentheils nur. Edelmann's Ausdräde erflärt, und alsdanı M 
Falſche, das Lügenhafte und Läfterliche, entdeckt, nad Mi 
. -gerungen aus feinem Vortrage gezogen. S. ein Mehreres I 
‚dee Berlinifchen Bibliothel, ı B. 6 St. ©. 763 fg. Ei 
maun lieh dagegen druden: Schuldigſtes Dankfagungsfaruibe 
an den Heren Prob Suͤßmilch, Für deſſen ihm umbend 
erzeigte Dieufle, 1747. 8. Er befhwert ih, daß Sum 
ihn zu hart angegriffen, und feinen Namen verkleinert habe 
betennt aber auf der andern Seite, daß in feiner Schreibart die 
gewiffe Rauhigkeit, und ein unfern Zeiten unangenehmes Fest 
"und eine Dielen unverdaulihe Härtigkeit, herrſche, die ige 
ſelbſt mißfale. Den Grund der Danffagung, melde er fd 
nem Gegner abftattet, fegt er darein, daß derfelbe ihm ſeine Feh 
ler immer deutlicher erkennen und verbeffeen gelehrt babe, u. ſ. W 
S. Ebendafelbft, &. 773 u. 774. — Dill. [ur ls convenand 
eutre les Jangues d’Orient et celles d’Occident ; ſteht in der Hr 
fioire et Memoires de l’academie royale des ſciences et 
helles lettreg de Berlin 1743. clalle de philolagie ou belle 
‚lettres No, VOL Suùßmiich erweiſt, ans Vergleichung de 
Celtiſchen oder Teutſchen Sprade mit den vorncehmfen Bw 
genlaͤndiſchen Spraden, "daß vdiefe Sprachen in einer Ab 
aug nahen Verwandiſchaft mit einander Rechen, und heRätigt 
Solches durch eine in die Augen fallende Probe vom 8 allein 
aus dem Buchladen N genommenen Woͤrtern. S. Nouv. Bibliotd, 
German. T. U, P. IL p, 250. — Rad ke Pelietier's Ben 
fiherung in det Vorrede finden fich viele Beytraͤge vor Gib 
mild in dem 1752 zu Paris Heuausgefommenen Dictionnure 
‚de la langue Bretonne atc. — Gelne legte im 3. 1766 ber 
ausgegebene Schrift iſt der Verſuch eines Weweifeg, dab DK 
erſte Sprache ihren Urfprung nicht don Menſchen, fordert 
aliein ‚vom Schöpfer erhalten habe, Er ment disfe Scheil 


_ 
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Pfnch, and ex hat ſelbſt in mauchen Sarel 


nude gewaͤnfcht, daß dieſe Sade noch näher 
. möchte. ME Sprache fiehe er als ein M 


De, Diele aber gar wicht, ohne eine Sprache 
braucht und angewendet werden fünue, fo fchi 
ie erſte Sprache ſelbſt von Gott den Menſchen 
t worden ſeyn. Sußmilch ſagt in dieſer le 
Wahres und Gutes, obgleich feine Fälgerung v 
» er bier nicht auf Dem rechten Wege if. — 
e Schriften ausgearbeitet; davon man im 

co-ecclefiok, ein Berzeihniß finder, Die aber r 
»d. Die mebrefte Lebenszeit hindurch hatte er 
ber Muͤhe an einem Glollario harmonico gea 
e Buchſtaben, von ihm genau uͤberſehen, we 
fertig. Wo iam dieſes michtige Werk, und an 
te intereſſante Schriften Hin ? 

nenen gel. Europa, Tb. 19. ©. 387. Nova , 
wcleüsllica, Th, 8% ©. 473. : Hamberger’s 


2, „derer Friedrich, Koniglich Daͤniſcher Kam 
Mortsgraph, dieſer in ˖dielfacher Ruͤckſicht unſterb 
eaus einem altadelichen Geſchlechte, in Pomm 
mam 18. October 1738 zu Kopenhagen, ein € 
ben Admirals Suhm: feih Vater, Ulrich Fried 
Pinneberg 1686, farb 1758. Seine Erziehung 
Im ſechs Jahren nicht gluͤcklich, in ſofern die 8 
&feht wurden: Der Erle hielt ihn sum Bibel 
der zum Romaneniefn an. Suhm, von 

jegier gerieben, las eine Menge Gchriften, vorm 
we, Schauſpiele und Geſchichten. Er Hatte 
oft. In feinem 25. oder 16. Jahre hatte er 
abe alle Lateiniſche Schriften Des goldenen und f 
lters, fondern auch 1500 Bände der Pleſſiſchen 
us Naͤsbyeholm, mo fein Water fi damahls auf 
m Er war ein früher Freund der Freyheit, 
+, feines Lieblings, Kicchengefchichte machte ih 
qwornen Feinde alles Aberglaubens und Geiſtes 
un förperlichen Fertigteifin, Tansen, uff und 
zlieb Suhm zuräd; er hatte bloß Sinn und Bei 
‚er. u j ' 

J. 1746 bezog er die Univerfttaͤt in Kopenhagen 

ard er ſchon Denfiger im Hofgerichte. ? Aus Ne 
egen feinen Vater betrat es Die Rechtsbahn; abı 
Otudiam feſſelte ihn lange: er ließ: Die Acten | 
exte den Muſen. Er ward Hoflunker, aber ohn 
ı fireden. Sein Umgang mit groffen Köpfen, 
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Jod, - ‚Ss Sup 
‚Holberg, ws Underen- . erifihnimte feinen - 
Am 20. Jahre fehrieb er zuerſt, und zwar fein Zuciani 
Gefpräd). Im folgenden‘ Jahre erichten feine 
gung des Daͤniſchen Auſtſpiets; ee uͤberſetzte einige ı 
uoren u. ſ. f. Grft:fpäter gerieth er auf Die Vaterlande 
ſchichte, um die er fih ſowohl Durch Die wichtige Canal 
der Monumsntorum Deniosrum, Die ‘er nach Fangebe fs 
fegte, als duch feine Daͤniſch⸗ critifche Gefdhichte ſelbſt 
ſterblich verdient machte. - Um auffer Gefchäfften den Erudl 
unabhängig leben zu koͤnnen, heyrathete der nicht reiche Buh 
751 die Tochter eined Kaufmanns Catharina Angel in Drei 
‚beim CTeondhiem ), Deren Vermögen ihm den Grund zu ch 
vortrefflichen Bibliothek legen half. Man finder ihn zu Trot 


— 





hiem von 1751 — 1765 unter Dem Character als Etatstal 


y 
Die Drontheimifhen . Sammlangen im 5. Bande zeigen & 
‚unter dem Namen Philalethes verborgenen Subm als popal 


“sen Philoſophen und freyen Denker. Damahls ſchrieb er an 


ſeinen meifterhaften Character des 18. Jahrhunderts. J 


‚Sorge. für die Erziehung feines einigen Sohnes, bewogen 

nad Kopenhagen zu ziehen. Run begannen feine Geſchide 
arbeiten. Auch fhrieb er Bier, mie in Droncheim, populät 
philoſodhiſche Sommiungen. . Seine hiſtoriſchen Romane Sig 
218, Idyllen, und Geſpraͤche im Reiche der Todta 


miliengwift und Verluſt / einer gebofften Erbiepaft, fe * 


‚fallen in die ſiebztiger Jahre. Im J. 1774 ward er Königlid 


Daͤniſcher Kammerherr, und 1787 Reichs hiſtoriograph. Ei 
lebte ſtets nur den Wiſſeaſchaften, und arbeitete anunterb 

Für die gelehrte Welt. Seine dichteriſche Laufbahn ende 
„08: 1785 mit dem Altſol. Im J. 1788 verlor er ſeinen Grau 
Buͤrdotf und feine Gattin. Diefe Luͤcke ward: ihm gan, url 
‚teäglih. Er beprathete bald wieder, und zwar an feinem 6% 
‚Geburtstage "Die: ſchoͤne und geiſtreiche Tochter Des Hefaboche 


 ıters Beer. Noch immer fegte ex feine gelehrten Arbeiten, Mr 


4. 


‚fonders feine claſſiſche Daͤniſche Geſchichte, Die zu fiber 
‚Bänden gedieh, fort, bie er 7n Jahre altı am 7. Septembe 
1708: fein ruhmpolles Leben fchloß. Noch kurs vor feinem Eadtı 
ſchrieb ee auch eine Unterfuhungr warum die ˖ heifliche Lehtt 
Ddin's Lehre verdrängte, im dem 1. Bande des Scandinap" 
{ben Muſeums. Suhm mar ein Mann von ausgebreitet 
- Kennmifien , . von ceitiſchem Forſchungsgeiſte und daber wid! 
‚ohne Wis es iſt nicht leicht zu beſtimmen, in welchem dem 
ichiedenartiger Faͤcher er ver Groͤffere war, In der Geſchicht 
verdient er den Namen eines groffen Gelehrten: ee ward and 
der Schöpfer einen Däntfh s sririfchen Geſchechte. Geine 60 
ichichte vom Dänemerf, Cklifvoria af Daumark, Kopenb. 
21762 — 1797.) welche in 7 Bänden in 4. von den ältefen 
‚Zeiten bis auf. dei Jahr: 2183 Tartgeführt iR, und fa de 
Hgn dfchrift bis Kine J. 1496 ausgearbeitet lien: feine Unter⸗ 
{uchungen vet Alten. Kerdiſchen Gefchichte -überpaugt; [rt 


- 
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ı. Dep Herausgabe der Quellen — werden feinen, 
erbiich machen. uch unter feinen Gchriften ins, 
chönes Wiffenfchafsen haben mehrere feiner Nordi⸗ 
zungen einen vorzüglidhen Werth. Wir -deufen noch 
genannten Schriften Diefer:. Symbplse, ad litterar. 
tagicem Antiquiorem: ex od. Hafn.’ı787. 4. — 
rerum WDanicarum medii sevi etc, ‚qugs collegit 
yeck etc. pak rjus monam rerognövit, et-illußrevit,; 


92. Tom. VII. fol, Neherdieß bat .a ſich boͤchſt 


macht Dusch feine liberale und humane Unterkägung: 
iffenfchaftlihen Bemühungen feiner Mitbürger, durch 


aſſen Koſten verbundene Beforderung der. Herausgabe \ 


Siftorifeher Werte, Durch die Sammlung einer vor⸗ 

ou 308,000 . Bänden ſtatken, Bibliothek, Die ‚er 
20 Sabre. lang. dem :dffentlihen Gebrauch möglich 
ehnkr überließ, - und einige jahre vor feinem ‚Ende 
ge auf -bilige Bedingungen abtraf. Darum ward 
mit Recht ſo allgemein betrauert, wand. die Danfbare 
at fein Andenken .gefeyert, “wie no ‚feines andern 


Ergängungsblätter der allgem. kLitteraterz. Jahrs. 8. 


BR Wsich: Feledelch von, vorzuͤglich durch die, auch 


erſchienene vertraute und freundſchaftliche Correſpon⸗ 


elche Friedrich der Groffe-mit-Ihm unterhielt, allgemein — 


Er murde am 29. April 1691 zu Dresden geboren, 
ein Sohn Bed: Sächflichen geheimen Raths und Ges 
son Suhm in Fraukreich. Gein Bates ſchickte ihn fehe: 
& Genf, mo er feine. Studien vollendete, und nahm 
ih nach Paris, wo ee ihn felbft zu Den Geſchaͤfften 
Nach feiner: Zuruͤckkunft in fein Vaterland ward 
epartement Der ausländiſchen Angelegenheiten angeſtellt, 
a8 als, bevohmächrigten Miniſter nach Wien gefandt« 
1720 fam 'er in derſelden Eigenfſchaft mit dem Titel 
löniglich Pohlniſchen ‘geheimen Rache ar den Preuſſie 
pf. Während .diefes: Aufenthalts zu Berlin, der bie 
dauerte, hatte er Das Blick, fi Die Achtung mund. 
ſchaft Feiedrichs Des; Ginzigen zu erwerben.· Die Phi⸗ 


e war das Band, Daß fie zuſammenknuͤpfte: fie unten, - 


Ah oft bis tief in die Macht über philoſophiſche Gegen⸗ 


„und barduf besteht ſich auch größtentheils ‚bie Gor- 


denne famfliere et amicals de Erederic. avec. Suhm, ' 


ı 3. 1787 In 2 Bänden zum erflien Mahle öffentlich er⸗ 
Dieſer Briefwechſel dauerte vom J. 1736 bis 1740, 


uhm fach Friedrich lebte dieſe Zeit über in feinen: 


den ‚Einfamkeit ſaſt ur. Der Freundſchaft und den Man 
Er war bekanntlich ein Merchter der Wolffiſchen Philo⸗ 
und Suhm mußte dem Kromprinzen Weiſſes Metaphve 


: 


— —— — — — 
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I . . 
in's Franzoͤſiſche äberfegen, die er fehr eifrig ſtudierte. 

—2 des J. 1737 ern Subm 9 auferordentlichet 

fandter des Saͤchſiſchen Hofes wach St. Petersburg, an 

Stelle des Srafen Lunar. Dieſer groffen Entfernung ungead 

tet, gieng der Briefwechſel feinen. Gaug fort. Ein Theil &i 


‚ fer Briefe wurde mir Chiffern gefchrieben. Der Keonpin — 


Mangel an Geld, und Suhm bekam den heimlichen An 
in Rußland Anleben für ihn zu machen. Eine Sache, 
megen des damahligen Geldmangels in Rußland mit wi 
Schwierigkeiten verinäpfe war. Dee größte Thell des sg 
Bandes von dem vorgenannten Briefwechſel betrifft diefen 


“ genftand. Im J. 1740 ſchrieb Sriedrich gleich nach der Thr 


befsigung feinem Freund: „Jest kann ich Ihnen beſtinmt Tu 
gen, daß es bio von Ihnen abhängt, ob Sie wir am 


- wollen, und daß ich ihre Antwort erwarte, wie und ach 


weihen Buß Sie bey mir lieben woßen. Guben fordnf 
som Saͤchſtſchen Hofe feinen Abſchied, und erhielt ihn: ab 
auf der . Reife :zu feinem Königlichen Freunde überfiel ia 


Warſchan eine Krankheit, am. welcher ee im November ı7 


farb. Nicht alle Briefe in der gebannten Sammlung (: 
der · dieſe Nadgeicht: gezogen if) Sad gleich ‚Intereffans, * 
man leicht denken kann; aber keiner iſt leer an 
mancherley Art, und ſehr oft ſtoͤßt man auf vortrefflihe Grck 
len, Die‘ das fchöufte Licht über Deu Belt und Character deh! 
gefzönten Philoſophen verbreiten. d 
SG. Sapnsent, Th. 8. ©. 802. | | 


Sulzer, Johann Georg, Vrofeſſor und Director der * 
ſoſophiſchen Tlaſſe der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
Berlin, gehoͤrt unter Die wenigen Gelehrten, melde der 
En fagen dürften: „Mein Tagewerk habe ich volbradt, # 
vollbracht, wie idy es wicht beſſer vollbringen wärde, ven 
ich es noch anzufangen hätte.“ Sulzer würde aus Dede | 
denheit zwar nicht fo reden; aber Teutfchland, Das feine Bm 
dienſte keunt, weiß es, daß peactifche Weisheit, umd ein gef | 
fer. Eifer, das Wahre, Gute und Schöne zu befärdern, | 
gend, Geſchmack und Menſchlichkeit allgemeiner zu maden ' 
das‘ wuͤrdige Geſchaͤfft feines Lebend war. Sein Rame wid 
ſtets dankbar genannt werden, nnd feine: Ochriften werden aihE 


- aufhören zu nügen. 


Er betrat den Schauplatz der Welt am 26. October 1720 
zu Wintoerthur im Canton Züri), einer Municipaitadt dei 

Eidgenoffifchen Freyſtaates Züri. Seine Vaterſtadt zeichnete 
ih won undenkichen Zeiten her durch den Fleiß ihrer Guy 
aus, welche ihre einen in Die Augen fallenden Wohltand und 

nicht geringen Ruhm erwarben. Hier empfieng Sulzer au 
erſten Unterricht.und den. erfien Trieb, ſich ducch Belchrimiet . 
feiner Vaterſtadt nüglich zu machen. Die derm. U 6 
feiner Vaterſtadt, und Die Ciferſucht, Die daſelbſ heriäl 
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Ankt zus erhalten, ſtoßern ihm mic des Mutter⸗ 


ft der Freyhbeit ein, die fich bey ihm in allen: fels 
en aus zeichnete. 


eltern waren Heinrich Sulzer und Anna Eliſa⸗ 
Der Water war ein Mitglied Ded Raths und 
und Demnach Eines der erfien Glieder des Magi⸗ 
Familie Sulzer zählt ich unter die Aelteſten und 
dieſer Stadt, in welcher fie fhon mehr, als vier 
bluͤhet. Wahrſcheinlich mag fie den Urfprung 
n baben, und den Namen von dem Beruf des 
er Ramilie bey irgend einer Galjpfanne erhalten 
Aeltern farben im %. 1794 an gleicher Kranke 
b an einem epidemifchen Kriefelfieber, an gleichen 
;ater in dem 70. und die Mutter in dem 60. Jah⸗ 
8 Der Bater brachte in feiner Jugend ginige 
mes zu, da durch einen Tauſch der Sohn feines 
feines Vaters Haufe lebte, um Durch die Uebung 
Sprache unter der Aufficht eines redlichen Freun⸗ 
yanfes zu erlernen. Beyde Väter konnten bey eis 
Tauſch fiber hoffen, daB die Erwartung einer 
fücht auf die Soͤhne nicht werde betrogen merden, 
e das auszuuͤben hatte, was er von dem Andern 
ſt wuͤnſchte. Diefes ermedte bey dem Vater unſeres 
yie Luſt, fih in Frankreich niederzulaſſen, und 
Handelfchaft zu treiben, moran er aber Durch bie 
it angefangenen Berfolgungen der Neformicten ges 
den. Diefe machten auf fein Gemüth einen unaus⸗ 
dindruck, von den Sraufamfeiten, wozu ein falſcher 
er verleiten kann. Ein Eindruck, der Ab von - 
nd an dem Sohne einnepflanzt hat, und ein’ Samen 
ı Prüfung der Religion, und der Abneigung gegen’ 
heifer geworden iſt, welche einen vorzüglichen Zug in 
racter ausmachten::- Diefes mar nicht die einzige 
pelche Sulzer von feinem Vater ererbte. Diefee 
€ Derwaltung feiner Würden eine probhältige Red⸗ 
In allen Ehrenftellen, melde Ihm aufgetragen wurs 
nee ſich fein Eifer für Die Beförderung der Wohls 
; Stade und. feiner Mitbürger aus- Er eiferte mit 
iotifchen Teuer gegen alle Mibbräude, und fegte 
echeit auch dem einreiffenden Strom des Luxus ents 
Id unterflügte mit vielem Muth die alte Einfalt der 
d die Sparſamkeit der Lebensart. Der Heucheley 
drmeren mar er gleich feind, und er tadelte ſolche 
Freymuͤthigkeit an den Geiftliyen, bey welchen er 
enahm. les dieſes find Züge, welche vorzüglich; 
em Character des Sohne glänzten.- ‚Kein Wunder! 
je Bellfame Maximen beftändig- mit folhem Nachdtuck 
hörte, zu eines Zeit, Da feine Geels die erſten ins. 


N 
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% 
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(de empfteng, welche allemahl om Zieffien fig, wenn 
en darf, In den Grund der Seele einfenfer. - 
So glüflih unfer Sulzer in Ahſecht auf Den Vater 
war er es nicht weniger in Abſicht auf feine Mutter, 
es ſelbſt, in feinen geſchrichenen Anmerfungen über 
engumftände, den Seimigea zum Denfmapl aufgezeichnet 
p dieſer Matrone verbgud fih mit der größten 3 
y edler Cinfalt der. Sitten. die lebhafteſte Empfindung 
ve, So oft fie ihren Sohn, ſey ed zur Schule, © 
ı Ergbglichfeiten mit feinen Spielgefelen, von fi 
,. gaß fie ihm alemahl die zärtlächfie Erinnerung, fid | 









adig zu betragen, uud, Nichts zu reden ober zu thun, 
rn Schande bringen könnte, Sie empfahl ihren Kindern 
treffliche Maxime, Sch. nur mit Leuten von höherm 
engere Berbindungen einzulaſſen, Damit fie fich durch i 
öheren und flärfer ausgebilveten Verſtand im ihrem 
nge' erbauen fönnten. Sie rieth ihnen auch an, die 4 
rung der Kinder aus den vornehmſten Käufern nachzuahn 
seben ſich aber vor ihrer Pracht und alzuflarfen Aufma 
hüten. Gegen der Stolz ſuchte fie folhe dadurch zu u 
hren, daß fie. ihnen bemerken ließ, daß dieſes Lafer Ad 
9 Ständen blicken laffe, . aber aflenthalben mehr zur * 
gung, als zur Erhoͤhung derjenigen beytrage, Die id don ü 
Seien ließen, . und daß die Keinheit und Einfalt der G 
allein Ehrfurcht erwecken. Kein Wunder, daß um 
slzer fo oft bezeugt, daß er fid feine beffern Aeltern hät 
smählen fünnen, wenn. es ta feiner Gewalt geſtande 
d daß ex Be weder unter den Keichen, noch unter den On 
diefer Welt, ausgeſucht hätte, , 

Don 25 Kindern, welhe Sulzer's Vater in ame Ehe 
erzeugt, tar. er Der juͤngſte, und ‚nach dem Zede U 
teen waren noch Eilfe am Eeben, welches feinen Erdanihe 
klein machte, DaB er fi in der glüdtichen Lage befanl 
gendthigt zu ſehen, durch feine Talente. und gute 9 
ig fein Gluͤck ſeldſt zu bauen. 

Seine Xeltern merkten früh an ihm vorzügliche Säpigfeiten 
, widmeren ihn deßwegen dem geiſtlichen Stande, Er felg 
d hierin ganz willig, ohne Daß er eine befondere Reigen 
diefen Stand in fich fühlte, weil Biefes der einzige Das 
x, bey welchem er.in feiner Vaterſtadt von dem Studie 
en anftändigen Unterhalt erwarten konnte. Er befucte } 
em Ende die Schule feiner Vaterſtadt, im melder nebe 
Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebräifchen Sprade un 
ı Unterricht in der Religion, auch die Logif, Cosmegra 
e und Geographie gelehrt wurden. Seine Lehrer rüpma 
ibm, daß er fi Durch Die Leichtigkeit, wit weicher e 
‚4 begeiffe, vor allen feinen Mitſchuͤlern auszeichnete. DU 
ernung der Sprachen eswecte ihm zwar Eifel; and wu 
damahls Herxihende Methode von des Art, daß fih.ben 
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vermundere: war. Hingegen machte der Unter⸗ 
Mealfenntniffen, fonderlih in der Cosmograppie 
bie, auf Br einen Rarken Eindruck, und die 
e Naturgeſchichte des Schweizerlandes machte 
eblingelectüre aus. Won feinem Vater erbte er 
Seihmad an den Gärtnerarbeiten, der ihn bie 
e verließ. Er lernte fehr früh die Pflanzung, dag 
und Einimpfen der Gewaͤchſe. Als er aus der 
mmen und einem Privatlehrer übergeben worden, 
meiftens fein Griechiſches und Hebräifches, das 
lernen follte, und richtete hingegen feine Aufmerk⸗ 
auf Die Meßfunft, morin fein Lehrer den Xeltern 
schülern Anleitung gab. oo. | 
n feiner Kindheit machte ihn die Staͤrke feines Lei⸗ 
er Seelenkraͤfte zum Anführer feiner Schulfameras . 
in dem Uebungen ded Geiles, als in den Leibes⸗— 
eldhe an diefem Ort einen Theil der Schuldiſciplin 
indem in Winterthur noch die alte gute Gewohn⸗ 
ehalten worden, daß die Kinder aus allen Claffen 
nahl vor die Stadt auf eine 'groffe Wiefe geführt 
0 ſie unter der Aufficht ihrer Lehrer im Laufenz. 
Spießwerfen u. dgl. geübt, und wo .allemabl die 
: belofnt werden, *) welches den jungen Lenten 
u dergleichen Uebungen einflößt, modurd Die. Ges 
d Stärke des Leibes dermebrt wird, und die Faͤbi 
echaniſchen Künften gefchärft werden. Unfer Suls 
Herin groſſe Vorzüge, welche ihm nachher bey den 
in der Nafurlehre wichtige Dienfte leiſteten. Einen 
Imftand dürfen wir bier nicht nergeflen: da ihn die 
auf eine, einem Wunder aͤhnliche Weile aus dee 
vensgefahe errettete. Mit Andern feiner Mitfchäler , 
m Sceidenfchieffen zu. Sie waren gewohnt, nahe, 
heibe zur Seite zu ſtehen, um die niedergefallenen 
In aufzulefen. Er fprang auf eine foldhe Hin und 
r fie aufzulefen, als ein unvorfihtiger Schüge feine 
brannte, ‚von Der die Kugel hart an .dem Hinter 
d fein zufammengebundenes Haar gieng und foldhee 
Man bob ihn für tode auf; Doch erhohlte er ſich 
er, ohne den geringfien Schaden davon zu fragen. " 
e Studien fortzufegen, um in das Predigtame 
nen zu werden, ward er im J. 1736 nach Zurich in. . 
mifhe Gnmnaflum geſchickt, woſelbſt & big 1739 
In welchem Jahre er die Ordination emyfieng. Er 
ner Zeit in das Gymnaſium, da fih an dlchem Leh⸗ 
ven, deren groſſe Gelehrſamkeit und eigen: freye Dens 
eine neue Epoche zu machen anfiengs Zimmers 


X von der Erziehung unb“Unterweilung des Kinder, Hari 
‚ 233. 
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"mann in dem. Lehrhegriffe der Religion: Geßner in der 
lehre; Bodmer und Breitinger in den fchönen Wiſſenſch 
in gluͤcklicher Umſtand für Die Entwickelung Eines jungen 











dem Innern Werth dev Wilfenfchaften einen vermehrten N 
druck geben, “ welcher durch den Widerſpruch, den fre 
de Männer bey ihren Bemühungen in Unterfuchung 
Wahrheit erleiden, noch mehr echöhet wird. Zimmerma: 
Ward in: eben der Zeit zum Lehrer der Gottesgelahrtheit | 
fen, der vorher die philoſophiſche Geſchichte und Die eclectif 
Philoſophie zu feinem Lieblingsftudium erwaͤhlt harte. 
feiher Mann mußte nothwendig, in feinen Unterfuchungen 
Grundfäge der Gottesgelahrtheit, einen unpartepäfchen 
fungsgeitt mitbringen: Und dieſes traf in diefem Manne fo 
mehr ein, da von feiner erfien Jugend an eine unverfälig 
Aufrichtigkeit, mit der größten Einfalt der Sitten, vdenfelbei 
vorzuͤglich auszeichnete, melche ihn beynahe ganz dom fein 
ver Welt fo michtigen Beſtimmung weggebracht hätte, indem 
ge fruͤd erfahren, mie ſchwer es fen, in dem Berufe eine 
- Gottesgelehrten ſich ganz dem frehen Gebrauch feiner Ber 
wunft zu überlaffen. Von feiner Unparteplichfeit und Menſches 
Kebe in Beurtheilung Der gelehrten Arbeiten fann zum Deu 
fiel dienen, Daß er in feinen Erhohlungsſtunden ein grofles 
Wert ausgearbeitet, In welchem er die beräbmten Männer «le 
Zeitalter, welche fälfchlich wegen der Gotteslaͤugnung im Ben 
dacht geweſen, duch unpastenifche Prüfung ihrer Schriften 
vertheidigt hat, movon aber nur einige Proben in dem Mu- 
ſeum Helvet. der Melt -befannt gemacht worden, DaB ganze 
Werb aber eine ewige Zierde der Sammlungen der Haud 
fchriften unſerer Mitbürger bleiben wird. 
\ Dee zierte groffe Lehrer des Gymnaſiums mar der be 
- zühmte Naturforfcher Johannes Geßner, in Dem, vom de 
Geburt an, die Seele feines groffen Verwandten, Konad 
Geßner's, der eine Zierde des 16. Jahrhunderts gemefen, wie 
der aufzuleben fchien, indem er, fobald er fähig war, Re’ 
gungen: blicken zu laſſen, mit einem aufferordentlichen Eıfer 
Die Natur betrachtete, und vorzüglich allenthalben die Pflanzen 
auffuchte und fammelte, und fi) dadurch zuerft Die Liebe eines Jat. 
Scheuchzer's und nachher des groſſen Boerhaave eigen machte. 
Dieſer Mann ward zu eben der Zeit zum öffentlichen Lehre 
der Naturlehre und Mehkunſt befördert, : und Sulzer hatte 
das, Gluͤck, in feinem Haufe an die Koft zu fommen, und 
von ihm die heile Methode im Studieren fennen zu lernen; 
indem dieſer groffe Gelehrte gewohnt war, Alles, was er 94 
lefen, , und was er durch eigene Erfahrungen kennen geletat, 
in fpflematifche Regiſter zufammenzutragen , wodurch, inden 
das Gedaͤchtniß bereichert wird, ſich alleg Sefammelte jugleich 
dem Verſtand in feinem Zuſammenhang mit dem verwandten 
Drgeiffen deutlich vorſtellt. Auf dieſe Weife ſammeite ſich Geh 
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. \ , \ 
ichen Schag, von einer teitläuftigen und gruͤndſt⸗ 
eſamkeit in allen Thellen der Naturlehre und dee 
verbundenen Meßkunſt, und vermehrte auch taͤglich 
ffe, wozu er unter Boerhaave, S'Gravefende, Deu 
yen Grund. gelesgg bat. Ben dieſem lernte er au 
3erdienfte ihres groffen Wolff's erkennen, der in Deuts 
mmung der Begriffe, und in Feſtſetzung des Sins 
ver Ausdrücke, wodurch die Sprache ungemein be 
den, nicht tweniger, alt in der Kunft, die Wiſ 

aus den erfien Grundwahrheiten zu entwickeln, 
Je von allen Kennern Der wahren Philoſophie verehrt 


ed, wenn die ihm nahen Zeitvermandten, die ſich 


rhaben glaubten, längft vergeffen feyn werden. In 
en Wiſſenfchaften arbeiteten Bodmer und DBreitinges 
Seit mit ‚nicht weniger Geſchicklichkeit und SGruͤndlich⸗ 
e Derbefferung des Geſchmacks. Durch das Studium 
und der Nahahmunyen derfelben, die fie unter den 
jeiftern aus Frankreich und England vor fi fanden, 
te von Jugend an begeiftert, ſich⸗dem ſchlechten Ge 


der in Teutſchland noch herrſchte, zu miderfegen, - 


Beundfäge der Critik in der Nachahmung der Natur 
Renntniß der menſchlichen Seele zu ſuchen. Breitin⸗ 
tiſche Dichtkunſt und Bodmer’s Abhandlung Aber Die 
. Gemählde und die Natur des Erhabenen erſchienen 
Zeit, und brachten die Morgenröthe Des verbeſſerten 
ks unter die Teutfchen. | 

he Echre®, in einem foldhen Zeitpunct, mußten noth⸗ 


\ 


⸗ 


auf die natuͤrlichen Faͤhigkeiten eines freydenkenden 


5 den ſtaͤrkſten Eindruck machen und ein ſehr heques 


ttel abgeben, . einen Pbilofophen zu entwiceln, bey 
die Harmonie alles Wißbaren ſich vorzuͤglich auszeich⸗ 
ihn zum Lehrer und Beyſpiel machte, das Angenehme 
nen Wiſſenſchaften mit der Gruͤndlichkeit des Philoſo⸗ 
d Marhematikers zu verbinden, der Philoſophie durch 
z dee ſchoͤnen Wiſſenſchaften einen allgemeinen Eingang 
n Menfchen zu verfchaffen, und die fhönen Künfte zu 
der Philofophie zu erheben, indem fie Dittel abgaben, 
tandess und Willensvermögen der menfchliden Seele zu 
ı da Man fie bisher nur zur Zierde und zum NVerguäs 
ſimmt zu ſeyn glaubte. 

e Naturlehre und Meßkunſt ſchienen fi im Anfang 


x Seele unſeres Sulzer’s zu bemaͤchtigen. Ihnen wide 


: fein meiſtes Nachdenken, und alle Stunden, Die. es 
othwendig dem Beruf widmen mußte, in dem er feinen 
alt ſuchen ſollte. Geßner's Beyſpiel, Das er fäglich vor 
ſah, riß ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt an ſich. 


eigung su mechaniſchen Arbeiten, die er von Hauſe mit 


racht hatte, da er z. PR. das Buchbinderhandwerk in allen 
Theilen ausüben Io 


nunte, mag hierzu nicht Wenig bepy 
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. getragen haben Er half Geßner'n Kraͤuter ſammeln und 


ven, übte ſich mit ihm in der Experimentalphyſik, und 
ihm einige Jaſtrumente dazu verfertigen; er gemöbnte ſich 
aͤglich an cine fuftematifche Denkungsart, und lerute 
uteitung ſeines Lehrers aus dem Wolff die Bekimmung der 
griffe in einer reinen Teutſchen Schreibart. Wie Bid 
sur Entwicklung eines philofophifchen Genies beytragen m 
iſt wohl einzuſehen. Die Mebfunft und Die Naturgeſchich 
find die beſten Mittel, Die Eeele zur Aufmerkfamfeit und zu 
Erlangung dentlicher Begriffe zu gemöhnen, indem ſich id 


die Mertmahle der Begriffe. den Sinnen ſelbſt vorftellen um 


vpotmahlen laflen, fo, Das fie Das befle Mittel geben, die 


* Randesfähigfeiten der Seele zu fchärfen, wie Sulzer es I 


in feinem Verſuche von der Erziehung und Untermeifung 3 


“ Kinder fehr einleuchtend gezeigt bat. Dieſes Half ihm and U 


- feinem eigentliden Beruf zu einer feltenen Deutlichkeit wel 


Gruͤndlichkeit der Begriffe, die man mit. Erſtannen mahrnehe, 
als er in, das Predigtamt aufgenommen worden und vor de 


Vorſtehern der Kirche Rechenfchaft feiner gefammelten Kennt 


abiegen folte. Er: hatte das Borurtheil gegen Mich erregt, 


er feinen Fleiß auf fremde Kenntniffe verwendet und Die 


i 


LT 


Theologie führenden Etudien verfäume hätte, und beynabe 

ex wegen feiner Unmiffenheit in Der Hebraͤiſchen Sprache vom 
der Befoͤrderung ausgeſchloſſen worden. Allein: Da es Ist 
Hauptſache kam, zeigte er, daß er den beften Neligionsie 
pi ih erworben, indem er die Machtſpruͤche der Heil. Schrift 
n einen matbhematifhen Zufammeuhang geordnet hatte, mi 
fein befter Lehrer und Freund feine natürlichen Kenntniſſe je 
ordnen geipohnt war, und feine Probepredigt zeigte Deutlich 
feit und Ordnung in einem reinen Teutichen Bortrag. Es me 


im J. 1739, als er auf diefe Weiſe in das Predigtamt aufgenem 


men wurde. 
Er befchäfftigte fi nebft feinem Beruf beftändig mit den 
Werken der Natur, dieß auf den Spazjiergaͤr gen keinen Augen 


blick ungenuͤtzt. Sein Kraͤutchen, Fein befonders gebildetet 


Stein, feine Erdart blieb ihm unbemerkt; inner ſchweiften 
feine Blicke allenthalben herum, to fie ihm etwas Unbelaum 
tes entdecken möchten. uch fchien fein ſchwarzes großes Aw 
genpaar, Das mit dicken Augenbramen  befchattet war, 0 
jüglich zur Erforfhung der Natur befimmt. . 
Nicht lange hernach erhielt er in der Nähe einen. Bersi, 
feine Faͤbigkeiten nuͤtzlich anzuwenden, und Gelegenpeit, feine 
Keantniffe des Menfchen und der Natur zu vermehren, als er 
dom Pfarrer Ziegler in Maſchwanden zum Pfartvicarius am 
genommen wurde, Hier fand der junge Philoſoph die bee 
Gelegenheit, den Menfchen durch eigene Beobachtungen fenzra 
u lernen; Denn gewiß iſt Hierzu fein beſſeres Mittel, als der 
erut eines Landpredigers; indem er ed ibm zur Pflicht Mahl 
in gefunden und kranken Tagen feinen anvertrauten Piarclies 
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wichtigſten Mufteitten des Lebens Kath und Tro@ ' 
wo ſich ihm der Menfch don felbft ganz aufpeden 

feine Verrichtungen in der Kirche geben ihm’ Gele—⸗ 
& in Ddeutlihen Borträgen und dem Unterricht 
durch eine Socratifhe Merhode zu üben. Zualeich 
a dieſem Drt die befte Gelegenheit, feine Neigung‘ 
rusg der Natur zu fättigen, Da er von der Zer⸗ 
er Gefellfhaft befrent war, und alfo feine Ruhe 
nz feinen Pieblingswiflenfchaften widmen konnte. Er 
in einer reizvollen Gegend, indem er die Alpgebirge 
äßigen Entfernung beftaudig vor Augen hatte, welche 
‚ eininden, die Schäge der Natur, womit fle bes 
d, bey ihnen nach dem Beyſpiel feiner groffen Lands⸗ 
= Scheuchzer, aller und Geßner, aufzufuchen, 
Diefen die Kenntniffe Des Vaterlaudes ju erweitern. 
neftand feine .erite Arbeit, Die er dem Druck übers 
ne kurze Anleitung zu nuͤtzlicher Betrachtung Der 
hen Raturgeihichte, .welcher -er eine Ueberſetzung 
Linne's Anleitung, nach welcher ein Naturforſcher die 
ines jeden. natürlichen Tinges genau und mit gutem 

verfertigen kann, beyfügte Schon dieſe Schrift. 

dem warmen Patriotismus, mit welchem unfer juns 
xter erfült war, alles Wiflen im gemeinen Leben 

Nügen des Vaterlandes fruchtbar zu machen, und 

Vortrag vorzüglich auf die-Dentlichfeit der Begriffe 
nmerf zu wenden, indem er ſchon Damabis in Dem: 
rſuche des grofien Linne, anf deffen Borzüge in Bes 
‚der matärlihen Dinge und ihre Eintheilung tn be⸗ 
Hafen und Drdnungen, feine Leſer aufmerffam machte 
yeift ward der Sammlung auserleſener alter 'und neuer - 
digfelten aus der Philoſophie, Gottesgelahrtheit sc. 
ürih von dem verdienten Schulmann J. Rudolph Zieg⸗ 
ısgegeben wurden, im J. 1741 eingerüdt. Es mußte 

diefem Manne, bey dem Beruf, ven er bekleidete, 
se nothwendig von der Seite ber zur Betrachtung em⸗ 

da fie und Die Gröffe des Schoͤpfers zeigt und zur 
nung feiner Tugenden aufweckt, indem „die Erkennt 
: Werke der Natur den Verſtand durch wirklich ſchoͤne 
fe Begriffe erweitern, das Herz mit edlen Empfindums. 
uͤllen, den Wandel zu anftändigen und liebenswürdigen 
zewoͤhnen.“ N) Daher entftanden feine Verſuche einiger 
hen Betrachtungen Der Natur, welche er hier auszuar⸗ 
nfleng, und von melcen er in dem benaunten Ziegle⸗ 
Jonenal, in gleichem Jahre, Die drey erfien Verſuche 
m ließ: der Oberconſiſtorialrath Sad zu Berlin gab 
heraus. Bon der Reihe der erfchaffenen Dinge, über 


Bortede zu Sulger’s Werfugen einiger motaliſchen Be⸗ 
qͥtungen der Natur. . 


' a 


— die Einthellung der Tbiere nach der verſchiedenen Art 
—lungen zeigte ſich das Genie unſeres Philoſophen in feiner 
J —*8* — auf die Naturlehre und Die Naturhbiſtorie, 
wvicklung wichtiger moraliſcher Wahrheiten, welche uns 


Sulzer hingegen von den Betrachtungen der Natur Anl 
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Nahrung; uͤber die Ordnung der Natur. In dieſen 
ken Bluͤche, eint weitlaͤuftige Kenntniß und Gelehrſamkeit 
in der Erklaͤrung der Begebenheiten der Natur und in 


Betrachtungen vorzuͤglich nuͤtzlich machen, und worin ſie 
vor allen andern phoufifch s theoiogifhen Schriften auszei 
Diefe begnügen fi meiftend nur, auf Der Leiter der Natur 
allgemeinen Betrachtungen der göttlichen Vollkommenheiten 
führen, indem fie uns, in der Zerglieberung der Gelb 
Die weile Anordnung der Theile zu einem beilfamen 
und and der Beziehung, welche ‚Die einzelnen Körper auf 
ander haben, Die allgemeine Harmonie derfelben entdeden, 
uns aus der Bollfommenheit der Schöpfung die unen 
Weisheit und Güte Des Schöpfer bewundern lehren; 


nimmt, Die wichtigfien Lebengregeln daraus abzuziehen. 
Die Betrachtung der Schönheiten der Natur führt 
anf die nuͤtzlichſten Lebensregeln. Es kommt noch die Ann 
lichkeit der Schreibart hinzu, wodurch feine Betrachtungen 
Lefeen aus allen Claffen einnehmend werden, indem 
ihnen eine aͤrſtetiſche Kraft mittheilt. Niemand bat vor 


dieſes Alles fo gut. und fo ganz ohne Zwang: mit einander ea 


einigen fönnen, und mer bat ihn übertroffen? Selbſt «in 

Abt Pluche g, don dem unfes Sulzer ſcheint auf dieſe Bors 
ſtellung geführt worden zu ſeyn, er ‚wohl hierin weir hinter 
ibm. Kein Wunder, daß ihm dieſe Abhandlungen afientheis 
ben Verehrer erworben, mo fie befanunt geworden fiud- 
dem folgenden 1742. zehre gab ihm die Erfcheinung eine 
groffen Cometen neue Gelegenbeit, feine Kunſt, Die Detrads 
‚tung der Natur zum moralifchen Unterricht anzuwenden, «s 
den Tag zu legen: durch ein Gefpräh über den Comeien; 
Darin er jedem Lefer, der gefunden Üienfchenverfland bel: 
Die Theorie der Cometen einleuchtend macht, und Die thoͤrich 
ten Borurtfeile, die damahls noch bey den Schweiz 


herrſch⸗ 

sen, widerlegte, obgleich darin noch nicht Die Platoniſche 
Kunſt des Dialogs herrſcht, wodurch dieſer Philoſoph felue 
Leſer nach und nach in die tieffinniaften Betrachtungen hinjureiß 


fen weiß. Man fieht diefem Seſpraͤche feine Abſicht a8 
eine niedrige Glaffe von Menſchen zu unterrichten, und ver 
thörichtem Aberglauben zu befsenen. Deutlichfeit umd Heteb⸗ 


. Iaffung zu den Begriffen des gemeinen Mannes machen de 


wegen die Eigenfchaft dieſer Fleinen Schrift aus. Er fs) 
fie auch nur ihrem Geburtsort angemeffen, deßwegen er ke 
der Sammlung feiner VPerſuche, welche in Berlin - edirt mer 
den, nicht beygefügt bat. Nehen diefen Beichäfftiguagts 
ſand Sulzer bey feinem Anfenthalt In Mafhtvanden noch 10% 
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Begenſtäände, melde zu der Erwelterung feiner Kennt⸗ 
ugen. Der erſte war der alte Prediger, deſſen 
erſah. Dieſer war Einer von denen, melde mit 
Köpfen des naͤchſt vorhergehenden Zeitalters in einen. - 
tigen Verbindung geffauden, an deren Spige Gott⸗ 
egger geweſen, der in dem Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
den Schweizern den Ton in Der Fitteratur gab. Ein 
‚er. Die Schriften der Alten und ihre Denkungsart ich 
; gemacht, und mit folhen auch Das Leſen Der 

der Franzoͤſiſchen fchönen Geiſter aug der Epoche 
XIV. verband: ein Mann, Der eben fo viel Wig 
e, als Gelehrſamkeit zeigte, wovon die Anmerfungen 
Acerra philplogica eine Probe find; Der fih aber 
Lateinifchen mit Plautinifchen und Horaziſchen Re—⸗ 
, als.in der Mutterfprache augdrüdte. Es ift fall 
begreifen, daB diefer Mann nicht zur vollfummenen 
ung der Alten in den Werfen des Geiftes fortgerückt, 
damahls fon das geworden if, was wit nachher 
ner'n gefunden; allein er’ begnägte fi, aus den Alten 
weife Sprüche ausjufuchen und ihren Styl nachzu⸗ 
auf dieſe Saden allein und auf die Gefchichte gieng 
nze Aufmerkſamkeit. Die Erfindung und Zuſammen⸗ 
ihrer unfterblichen Werfe dlieb Ihm noch verhuͤllt, und. 
mad blieb unvollkommen. Seine Leyer Tyri, eine 
yeift gegm einen groben Mönch, der die Reformirte 
laͤſterte, iſt fo vol Lucianifcher Laune und wahren 
en Salzes, und die Aufſchriften der Abſchnitte feines 
fo finnreid, daß man faſt nicht begreifen fann, Daß 
ebejt nicht zu einem fatyrifchen Roman geworden, wel⸗ 
r dem Smift an Die Seite geſetzt haben würde. Allein 
mt ein Gefeg der Vorfehung zu feyn, Daß ih die Aufs 
; einer Nation ohne Sprung nur nad ‘und nach ent- 
muß, Man war damahls im Geſchmack ſchlechter 
je, gegen) die Heidegger in einer hefondern Schrift 
„ Diefed mag ibm gegen alle erdichtete Gefchichten eis 
jiderwillen beugehracht haben, und man mußte zu wirf " 
ıten Erfindungen Dadurch bereitet werden, daß man ſich 
er Weisheit der Alten‘ und mit den natürlichen Schoͤnhei⸗ 
ver Schreibart zuert wohl befannt machte, che man’ fi 
e Nachahmung ihrer poetiſchen Erfindungen wagte. Bon 
 Manne nun, und deſſen in der Schweiz zerfirenten 
wen, fand Sulzer Bier noch die fchäghärkten Ueberreſte 
em vertrauten Briefmechfel, der von einer befpndern Art 
da die Briefe von einem Freund zu dem andern, fo 
nt fie von einander wohnten, den Kreis machten. 
Der zweyte Gegenſtand mar die Entderfung einiger Alters 
jer in Lunern, nahe an Dem Det feined Aufenthalts. Dee 
U entdedte bey dem Graben des Fundaments einer Scheu⸗ 
inige Todtengerippe, neben welchen einige Toͤpfe und. Ge⸗ 


⸗ 
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von dem erſten bis zum 5. Jahrhundert; 





ſchichten, auch die allgemeine Geſchichte und eine Kenntuiß 
von den Sitten Der Poͤlller beybrachte, die das Kind mit ſeſe 
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and zu erzählen und anzuwenden mußte. Dieſes gab 
e den erftien Eindrud, die Entwicklung der Eeelens 
esbachten, und Daraus Die Regeln zu Der beften 
4. abzuleiten, worin er fih zu Einem der größten 
»ben bat. Er prophegeibte. von diefem Kinde das _ 
r etwas Groffeg, und wirklich If es zum Wanne: 
ver Dem Baterlande mit feinem tiefeindringenden Bers 
Fleiß Die mwichtigften Dienſte leiftete, aber nur gar 
riffen wurde. 
ven bisher in den Druck gegebenen Schriften ſchien 


slzer’s Beſtimmung zu ſeyn, die Welt als ein Ras - . 


zu erbauen, der feine Kenntniffe zu Beförderung, 
nm und der Verbeflerung der Sitten anwendete. Die 
€ dieſes that, brachte ihm bey den Schweizern einen 
ı Denfall, und gemann ihm die Freundſchaft der 
ten Männer. Man vermunderte ih, die Geheim⸗ 
NRatur in einer Sprache vorgetragen zu fehen, Die 
Jeden verftanden werden fonnte, und fie eben fo 
weiien Lebensregeln zur Erbauung des Herzen, als 
re die Einbildungekraft zum ſehen. Die Naturforfcher, 
ohyſiker und die Liebhaber der fchönen Wiffenfchaften 
ı ihm einen Zunftgenoffen, und ein Jeder freute ſich, 
we Lieblingsmiffenfhaft glänzen zu fehen. Vorzuͤglich 
g ſich fein Herz an den Diaconus Wafer und An den 
Kuͤnzli in Wintertfur, davon ihnen der Eine durch 
wiften, vorzüglich Die Meberfegung von Swift's Wers. _ 
Butler's Hudibrag, der Andere aber perſoͤnlich befannt 
. Wit diefen hat er eine Kreundfchaft angefangen, - 
nur mit dem Leben endete, oder, beffer zu reden, uns 
a ließ; Denn der Umnang melfer Sreunde iſt ein Vor⸗ 
dee Seligkeiten des Fünftigen Lebens. Auch Bodmer’n 
? dadurch näher bekannt, und fo zu der vorzüglichen 
haft der Weg arbahnt, vie dieſe zwey groffen Seelen 
3 Innigſte vereinigte, welche vielen verdienten Mäns 
nd eo ganzen Tentfchen Publicum überaus wichtig 
n find. — . 
efe allgemeine Hochachtung merkte die Gefinerifche Buchs 
ig auf, ihn aufzufordern, Daß er eine neue und vers 
Auflage von der Sceuchzerifchen Naturgefchichte bes 
and derfelben, als einen zweyten Theil, eine Ueber⸗ 
feiner Bergreifen, welche im J. 1723 in Lateinifcher 
© duch Peter von der Na, in Leyden in 4 fleinen 
yanden herausgegeben worden, benzufügen. Diefes vers 
in Ihm die Luſt, Den der beffändige Anblick der Alpge 
(don lange vorher erweckt hatte, die Schweizeriſchen 
je ſelbſt zu beſehen, und ſich Dadurch in den Stand zu 
die Scheuchzerifchen Arbeiten richtiger zu beurtheilen, 
Rangelhafte zu berichtigen, Ri fie mit wichtigen Zufägen 
mehren. Zu diefem Ende nahm er fich im J. 1742 vor 


’ 


v⸗ 


3) wie der Wille derſelben zu lenken, um fie tugendhaft ju machen 
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durch einige Theile der Schtweizerifchen Eautens eine 

zu machen, zu deren fi Sreund Hirzel zum Begleiter 
ndem Derfelbe glaubte, Daß eine Neife mit einem Fir» 
Naturforfher für ihn von vorzuͤglichem Nugen ſeyn | 
Wenn es feine Gefchäffte erlaubten, machte er oͤfters nal 


hiſtoriſche Alpenreifen, und es entſtand daher feine an wid 


gen Bemerkungen reiche Beichreibung einiger Merkwuͤrdigkein 
welche er in ‚einer 1742 gemachten DBergreife Durch einige Di 
ter der Schweiz beobachtet Bat. - Damahls fah er Diele Re 
als den erfien Verſuch ans denn. ev hatte fi Lorgensmme 


‚dergleichen mehrere zu machen. 


Unter dergleihen Beſchaͤfftigungen verfloffen ibm die Nebe 
ftunden bey feinem Aufenthalt in Mafchwanden, neben der Au 
Übung des Berufs eines Landpredigerg. Er verlieh aber 17 


dieſen in fo vielen Rückfichten Höchft angenehmen Dre, in melde 


ſich fein Geiſt in den Wiffenfchaften entwidelte, indem er 5 
gleich feine erworbenen Kenntnifle in einem nüglichen Beruf « 
wendete, und fowohl in der Betrachtung der ſchoͤnen Natur ai 
Spaziergängen, und in Gefelihaft von Sreunden, die er ig dx 
Nähe befuchte, feine Erhohlung fand. Mit dDiefem Ort verli 
er auch feine "bisherigen Berufsgefchäffte, folche mit einer ande 
Art zu vertaufchen, welche ihn. feiner, ihm felbft noch unbelam 


ten, Beflimmung näher brachte. Er übernahm naͤmlich den Ih 


terricht der Kinder in dem Haufe eines feiner Mitbürger, we 
her in dem Schloß Wpden an der Thur ein Amt verwaltet 
Er war gewohnt, auf Alles, was er unternahm, eine befonde 
Uufmerkfamtelt zu verwenden und fi zu Ausübung feines de 
rufs ale mögliche Tüchtigfeit ju erwerben. Es mußte ihm (ma 
bier ſehr keicht werden, indem er alle die Borfenntuiffe, weil 


der Jugend bey den ‚erften Anfängen im Studieren uöthig Aal 


in veichem Maße inne hatte, und ed durch viele Uebungen if 
jur Natur geworden War, die Mafrheiten mit ungemeiner Dei 
Jichfeit vorzutragen. Deſſen ungeachtet hielt er es für fein 
Pflicht, über die Ergiehung der Jugend befondere eigene Uebs 
legungen anzuftellen. Wie er hierin zu Werke gegangen, zeig 
fein Derfudy von der Auferziehung' und Untermeifung der Ag 
der, wovon 1745 bey Orell in Zurich Die erke Auflage beruf 
gekommen ift. Er betrachtet Die Untermeifung der Kinder als ag 
Werk eines Philofophen, welcher aus Der Natur des Menſch 
die Regeln herauszieht, nach welchen der Menſch gebildet weg 
den fol. Ihm mar ed nicht genug, Den ihm anvertrauten Ki 
dern die Anfänge der Wiſſenſchaften beyzubringen, und Ihe 
Dadurch den Weg zu bahnen, zur Gelehrſamkeit zu gelange 
Er Rellte ih den weſentlichſten Endzweck der Erziehung vom 
die Kinder gu vernünftigen, : tugendhaften und toohigefittete 
Menſchen zu bilden. Diefen führte er in feinem Verſuche au 
der von felbR in 3 Haupttheile zerfiel: 12) Wie der Veran) DE 
Kinder zu entwicheln und zu uͤben ſey, um fie vernünftig gu machen: 
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uffertoche Aufführung zu Teiten fen, um fie wohlgeſittet 
Dieſe Theile kommen bey der Auferziehung eines jedem 
Betrachtung, indem fir auf Eigenichaften geben, 
ſchen, als Menſch betrachtet, nothwendig find, ohne 
ven befondern Beruf oder einen befondern Stand 
weiche befondere Mittel erheiichen. Diele find aber 
enn Das Kind einmahl die Eigenfchaften, die einen 
a Menfchen ausmachen, erbalten bat; indem es 
yene Anmendungen von Verftand, Tugend und Sitte, 
‚, weiche einen wohlgejogenen Bauer, einen mohlgen | 
dwerker, Gelehrten, Solbuten, Regenten, u. f. f. auss 
ı Diefena Verſuche zeigte er, wie wohl er fich die Werk 
Wolff's zu Nutze gemacht, und mie viel Gefchicklichs 
erworben batte, feine Regeln Durch Beyſpiele recht 
ju machen. In dem erſten Theil folgte er der Orde⸗ 
che Wolff in feinen Gedanken von den Kräften des 
ı Berftandes beleuchtet bat, indem er zeigt, daß man 
mühen fol, den Kindern deutliche Begriffe beugubtingen. 
rzu Die weiſeſten Anleitungen, und wie ſie nach und nach, 
veyten Sabre des Lebens an, den Kindern beygebracht 
nen. Er fand Hierzu vorzuͤglich die gesmetrifchen Figu⸗ 
nachher die Zergliederung der Pflanzen oder anderer 
Körper djenlich. Bon den einfachen Begriffen lehrte 
id nach die Kinder zu Dei abfirasten Begriffen führen, ' 
tätig zu machen, in dem 7. Jahre fie auch im Un - 
üben, Jede feiner Regeln wird Durch wohigewaͤhlte 
erläutert, welchen man es aieht, daß fle aus eiges 
eungen geſchoͤpft find, Er beftimmt das fiebente Jahr 
nfang dee Uebung in Dem Urtheilen, nachdem daß  - 
geuͤbt worden, fih von ellen vorfommenden Sachen. 
Begriffe zu machen, welches von feldft zu einem richtis 
il führt, Doch zeigt er auch bier, wie nöthig es ſey, 
am zu geben, 'und bey leichten Urtheilen den Anfang ' 
v Wenn das Kind anfängt, richtiger Urtbeile ges 
ı werden, raͤth er, fie in eine zufammenhangende Ers 
m faflen, die verſchiedenen Umftände aus einander zu 
md. fie beurtheilen zu lehren, und ſie dann nach und 
philsſophiſcher Betrachtung der Hiftorie zu führen. Ye 
hen fie die Gründe der Begebenheiten entwicdeln, die 
‚ee handelnden Berfonen beurtbeilen und ihren Werth 
werth fhägen lernen. Durch dergleichen Uebungen folls 
Kinder fähig gemacht werden, einen uähern Unterricht 
Miffenichaften zu empfangen, melde allen Menſchen 
uͤtzch ſeyn Finnen. Hierher rechnet er 1) die Hiſtorie; 
zeometrie; 3) ein Spftem der theoretifchen und Ppracdie * 
deltweisheit; 4) die Gottesgelehrfamfeit, zu der er 
t das 12, Jahr des Kindes beſtimmt; 5) Die todten 
m nach dem 10. Jahre, und hier raͤth er vorzuͤglich Die 
zungen in die Musterfprache an; 6) die Kenntniß der 
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beiten Dichter, um den Geil der Kinder aufjuwecken. E 
hieruͤber: „Ich kann mir nicht vorſtellen, da ein Menſch, 
feinen guten natuͤrlichen Verſtand bat, ſtchlecht denken 
nachdem er die beſten alten un neue Poeten dfters und 
Nachdenken durchgeleſen hat.“ Biefen allgemeinen Betrachtet 
gen über den Anbau des Verſtandes der Kinder fügt er fü 
Die Aeltern und Lehrer nachfolgende practifche Regeln bey, md 
che er durch die gründlichften Meflegionen nnd Beyſoplele in ei 
helles Licht fegt: 1) Man muß bey der Unterweiſung der Kid 
"der ihr Temperament wohl in Acht nehmen. 2) Man muß fc 
geroiffen gefeßten Stunden zur Unterweifung haben. 3) Dun wel 
den Kindern In Sachen, dazu fie follen angehalten werden 
‚mit’einen guten® Erempel vorgeben. 4) Ye weiter die Kinde 
anmachfen, je mehr muß man ihrem eigenen Fleiß überlafes 
Ben dem smenten Hauptſtuͤck, welches die Lenkung des Gemüthl 
oder Des Willens bey den Kindern berücdfichtigt, zeigt er mid 
weniger Kenutniß und Scharffinn. Zur Ausübang Der Tugend 
fand er foigende Stuͤcke ndrhigs 1) Eine deutliche Erkenntniß de 
Seſetze. 25 Eine Ueberzeugung von der Verbindlichkeit, denfel 
‚ben nachzuleben. 3) Geneigten Willen hierzu. . 4) Macht, 
Hinderniffe, z. E. die Paffionen, zu Äberwinden. 3) Ein beſtaͤn⸗ 
diges Bewußtſeyn der Gründe, aus melden man handelt 
Dieſe fo der Lehrer Immer im Augenmerk .baben und darnach 
feine Arbeit nach dem verfchiedenen Alter der Kinder und ihrer 
Umftände einrichten. Er räth dieſe Arbeit früh anzufangen, 
und zwar fhon bey den unmündigen Kindern, denen man ſchen 
die Liebe und Hochachtimg gegen Andere, die Mohlıbärigfeit, 
die Barmferzigfeit, Die Sanftmuth, die Geduld beybringen koͤun. 
Am Beſten findet er, folche Durch fein eigenes Beyſpiel zu lehren 
Brände find, In der erften Jugend, den Kindern noch mich! eins 
feuchtend benzußtingen. Der einzige und wichtigſte Bewegunge⸗ 
grund, fagt er, den man den Kindern in ihren unmündigen 
Jahren geben kann, iſt die Liebe; wenn die Kinder uns lichen, 
fo werden fie von felbft Alles thun, was fie nnd Freude maden 
fehen, und Alles unterlaffen, woruͤber mir verdrießlich merden 
fönnten. Sobald die Kinder reden fönnen, muß man fie von 
züglih an den Gehorfam gewöhnen, der aud in Abweſenheit 
‚ der eltern und Lehrer wirkſam ſey. Hierzu yelange man ı) 
Wenn man ihre Liebe zu erhalten trachte. 2) Wenn man jeded 
mahl bey dem Gehorfam feine Zufriedendeit und ben dem Unge 
horfam fein Mißvergnügen und Beratung zeige. 3) Durch 
beffändiges Anpreifen der Schönheit diefer Tugend, da man hin 
gegen einen Abfchen gegen den Ungehorfam benbringe. Zmeytend 
räch er an, Daß man den Kindern nur mas wirklich gut iR 
als gut vorſtelle und anpreife- Drittens, daß man fie lebre, I 
ren Willen dem Willen ihrer eltern und Anderer zu unterer 
fen, welches er von dem Gehorfam unterſcheidet, melder 6% 
nur auf die Befehle, diefe Tugend aber auf das ganze Berhalten 
der Aeltern beziehe, welche dem hoͤchſten Grad der Tugend aͤhalh 
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der ſich der Menſch auf die Handlung und Regie— 
es bezieht. Biertens raͤth er Den Aeltern und 
b Aufferft -augelegen ſeyn gu laflen, die Paflionen und 
der Kinder zu erfahren, und hernach ſolche vernünfs 
zu fönnen, indem man durch Borfielungen, Durch 
nd Entgegenfegung miderwärtiger Dinge die Paflios 
ıterdrächen ſucht. Dabey aber lehrt er auch aufmer⸗ 


ede an ſich ſchaͤdliche Vaflion etwas Gutes, und jede . 


un, wenn fie nicht wohl im Zaum gehalten wird, et⸗ 


s babe, Daß alfo eine gerechte Mäßigung muͤſſe zu er⸗ 


ucht werden. Wenn Die Kinder zu reifen Fahren \ges 
fo man ihnen auch die. Gründe, nach welchen man 
epzubriugen trachten, um fie Dadurch vor der Unachts 


ner Der vornehmiten Quellen des Verderbens, zu vers 


ndem man fie gewöhnt, immer mohlbedäctig nud nad) 
zu baudeln, und von ihnen Rechenſchaft von ihren 


d Laflen fordert. Hierdurch ‚führt man fie nach und, 


In, daß man ihnen die chriſtliche Sittenlehre in ihren 
ahang beubringen fann. Auch Diefem siwenten Haupt⸗ 
e er einige Megeln bey. Die erſte und michtigfte, Daß 


— 


Kindern in Allem, mas man bon ihnen haben will, 


m eigenen Erempel vorgebe; daß man nicht alle Kinder 
lte, z. E. daß man einem geisigen Kind fein eigenes 
re, bis es vernünftige Ausgaben zu machen weiß, Dem 
nderifchen hingegen dergleihen gebe, Damit es Anlaß 
t demfelben vernünftig hauszuhalten; Daß man die Kins 
Sachen von geringer Wichtigkeit nicht zu. hart halte, daß 


erzeit ein gutes Vertrauen in die Kinder blicken laflez 


a endlich auf alle Reden und Thaten der Kinder forgs 


tung gebe, um ben den erften Anfängen eines Lakers : 


er Unart zugleich Diefelben zurecht weiſen zu können. Er 
am Ende furz noch Die Steäfen, wobey er die einzige 
nführt: wenn man angefangen, eine gewiſſe Unart Durch 
; ju vertreiben, nicht nachzulaffen, bie man den Zweck ers 
at, uud daB man fo lang alle andere Arbeit an den 
wals ein Nebenwerk anfehe. Ueber das dritte Haupts 
x Erziehung, von dem, mas in Anfehung der äufferlichen 
mug Des Umgangs, der Daushaltung 2c. zu beobachten, 


e feine Anleirunggin 2 Theile. 1) Bon dem Umgang mit . 


„und 2) mit ih ſelbſt. In Abficht auf Das Erfte rärh 
die Kinder oft in Die Geſellſchaft der eltern bey ihren 
m mitzunehmen; auf Den Umgang der Geſchwiſter aufs 


n zu fern, daB auch hier Sittſamkeit herrſche fo wie im. 


ngang mit Fremden von ihrem Alter, Damit fie da lernen, 
Mlfchaftlihen Tugenden, Freundſchaft, Gerechtigkeit, Wohl⸗ 
eit Sanftmurh ac. auszuüben, daß man fie gegen Die 
lehre freundlich, gefällig und autthätig fern, Daß Die 


bey Allen an einen freudigen Muth gewöhnt werden; 


idlich, daß fie In Anſehung Des Aeuſſern nach den Ges 


n 


— — 
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wohnheiten der Zeiten und des. Drts fih zu rithten g 


werden. In Abfiht auf die Pflichten gegen ſich felb re 
die Kinder Alles, was in die Haushaltung gehöre, Ei 


- lehren: fie in den Umgang mit Kühfllern nnd Handw 


Sringen; alle zur Nothwendigkeit und zum Vergudgen Di 
Sachen genau fennen und [hägen zu lehren; über Diefeg fe | 


zu kleinen Haushaltern zu machen, indem man ihnen kleine 


fhäffte ju beforgen überläßt, und darauf ein wachſames 
richtet: Er fügt diefem eine Anmerkung über Das Reifen 
nämlich, vorher fein eigenes Vaterland fennen zu lernen, 
die Reiſen in fremde Länder in Gefellihaft erfahrner Begh 
gu thun. Endlich befchließt er feine Arbeit mie einer allgeı 
nen Regel, die bey der Auswahl eines Berufs gu beobachten | 
naͤmlich, ſich darin nach den Faͤhigkeiten und den nathrlic 
Trieben der Kinder zu richten. - 

Da diefe Abhandlung. einen kurzen. Abriß enthält, dem je 


| Haushofmeiſter zum beftändigen Augenmerk haben follte, und ı 


ches in 7 Bogen fo einleuchtend, faßlid und gründlich aus 


- führt if, und innere Kennzeichen mit fih führt, Daß alle ge 


bene Regeln aus eigenen Beobachtungen und Uebungen abge 
gen worden, fo fann man ſich leicht vorſtellen, Daß Jederme 
don den vorzüglicden Eigenfchaften Diefes jungen Philoſoph 
ur Erziehung der Jugend mußte überzeugt werden; und def 
in ſich felbft den Trieb mußte empfunden Haben, ih dieſem 8 
suf vorzüglih zu widmen. Diefes erzeugte in ihm die Eu 
unter Fremden dieſe Talen:e anzumenden, welches ihm Gelege 
heit geben würde, feine bisher erworbenen Kenntniſſe durch di 
Kenntniß der Welt noch weiter zu entwicden. Gene ds 
Umflände erlaubten es nicht, fich diefen Vortheil mir feinem eigt 
nen Geld zu erfaufen. Er konute au die Hoffnung haben 
anderswo leichter, als. in dem DBaterlande Gelegenheit zu finden 
einen feiner Talente angemeffenen Poren zu erhalten. Die Bee 
faffung des Helvetifchen- Srepflantes bindet, oder band dod 
fonft, bey Vergebung der Bedienungen ganz an die Mitbuͤrge 
der Stadt, fo lang ſich dergleichen finden, welche die erforden 
lichen Sähigfelten befiden. Sulzer war'nach diefem anf di 
wenigen Stellen eingefchränft, die von feiner Vaterſtadt abhäm 
gen, da fie einige Schuflehrer s und Predigerftellen zu vergebre 
haben, zu denen aper auch der fähiafte Kopf oft fehr fpär gelsw 
be er alfo fein Vaterland liebte: fo ſah er 
ch doch gendthigt, unter renden, wenigſtens auf eine grram 
me Zeit, feinen Unterhalt zu ſuchen. Es zeigte ſich auch gegen 


das Ende von 1743 eine fehr annehmliche Gelegenheit, welche 


ihm ein beräßmter Kaufmann von Zurich, Director Schuicheh, am 
bot. Dieſer zeichnete fih nicht nur Durch einen auſſerordentl⸗ 
hen Fleiß amd groſſe Einfichten in dem Handelsweſen auf 
welche ihn zu einem groſſen Reichthum gebracht, und dem Bas 
terlaud an ihm Eines der nuͤtzlichſten Mitglieder des kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Directoriums geſchenkt hatte; er war Aberdieh Jederzeit ein 
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nner Der Selehrten und Kuͤnſtler, im deren: Uns 
ingenehmfien Erhohlungen von feinen Geſchäfften 


Anlaß war ihm eine Freude, mo er Denfelben ges 
nnte, Seine mweitläuftige Correfponden; gab ibm 


Belegendeit, durch die derfelbe ihnen von den ents 


en Nachrichten und Bücher verfchaffte, und feinen 


ließen ließ, oder ihre eigenen Werke nach andern. 


ckte. Diefer hatte von einem, feiner in allen Ruͤck⸗ 
zen Sreunde, Bachmann in Magdeburg, bernoms 
für feine 2 Söhne einen tätigen Dana wuͤnſchte, 
ftigen und tugendhaften Menſchen su bilden, ehe 
Beruf widmete. Schultheß Eannte und verehrte 
ven Talente unſeres Sulzer’s, und firl alfo fogleich 


ıd Diefer ließ fich auch deſto leichter überreden, da. 


on einem Kaufmann herfam, deſſen DBenfpiel ihn 
aß mit dem Character eines Kaufmanns der Chus 
Kenners und Verehrers der Berdienfte eines Gelehr⸗ 
gut vertrage, und daß ein ſolcher den: Werth eines 


ſchaͤtzen fähig fen, der fi der Erziehung feiner Kin⸗ 


mwoßte. Er: betrog ſich auch in feinen Hoffnungen 
m er on Bachmann Einen der. beiten Menſchen 
ſich durch wirklich auſſerordentliche Verdienſte die 


ganzen Stadt, und durch fleißiges Leſen der 


n Teutſchen und Franzoͤſiſchen Schrifſteller und 


tzungen der Alten einen feinen Geſchmack fuͤr das 
Gute erworben hatte. Von dem Gluͤcke, das in 


dieſes Mannes herrſchte, giebt er uns eine ſehr ruͤh⸗ 
derung. „Es lebten um das J. 1730 in Magdeburg 


yaufe 2 Familien, welche wegen ihrer Rechtfchaffenheit - 


ten Stadt befannt waren. Der jegige Oberconfiftos 
nd erſte Hofprediger Sad, der damahls in Magder 


datte ſich Diefes Haus ansgefucht, um fih da in . 


Be des Sreundfchaft von den Ermädungen feiner Amtes 
u erhohlen. Er fand darin Lente, welche die Natur 
er wahren Nechtfchaffenheit des Lebens unverbefferlich 
tte. Durch feinen lehrreihen Umgang gelangten fie in 
ı der wirkſamen Erkenntniß in der Neligion, wodurch 


lihe Natur zu Ihrer wahren Gröffe erhoben wird. 


noch jegt mit Bewunderung die Erzählungen von 
ichen Leben diefer Fleinen Geſellſchaft, und alaubt eine 
aus den Zeiten der Ekjväter des menfchlichen Ger 
u hören, Die Vergnuͤgungen der vertrauteften Freund⸗ 
e Ergöglichfeiten des ‚angenehmften, ungerwungenften 
dersigften Umgangs, Die gegenfeitige Anfmunterung Lv 
sad gut und edel Ift, waren die Bande, wodurch Die 
diefer Gefelfchaft mit einander verknüpft tvaren. Noch 
die Epuren ihrer Merdienfte und befonders ihres Eifer 
jemeine Belte vorhanden. 4 


Yefem Haufe hatte Die Wosfepumg unſerem Sulzer ſein 


F 


— 


- 
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“den, feinen Verſuch über die Aufersiehung und Untermeifung 


‚ unter dem Titels Schreiben an Herrn A. E. 5. von Deren d. U 


‘ 
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Janzes zeitliches Gluͤck spbereifet, wie man in dem 
ner Lebensgeſchichte ſeht. Sulzer: fand an Bachmaun— 
wahren Freund und Berehrer feiner Talente und an feinen € 
mohlgefirtete junge Menfchen, die es für ihr größtes Giäd 
Vergnügen hielten, von einem folden Manne die Erziehung 
den Unterricht zu empfangen, und an. den Sreunden feines 
trons fand er felbf feine beften Freunde. Zu dieſem Allem 
noch Das für unſern Pbilofophen vorzüglich reisende Verg 
eines geräumigen mohlgebauten Gartens, weldyer auf Dem 
Der, einer Inſel in Der Elbe, nahe vor Magdeburg, las. 
konnte er feinem mit der Muttermilch eingefogenen Trieb ſich 
überlaffen, der Ihn im Pflanzen, Beſchneiden und Einpft 
der Bäume und Gewaͤchſe fein größtes Vergnügen finden 
Hier führte er den Plan Der Aufersiebung, den er in fi 
Werkchen- entwarf, mit gefegnetem Erfolge au, und baute fe 
‚eigenen Talente immer mehr an durch das Leſen Gef 
Bücher und die Ausarbeitung der Werke, welche er ſchon in 
Schweiz angefangen hatte. Bor Allem arbeitete ex die Echrifig 
aus, die mit feinem jegigen Beruf in näherer Berbindung 




















Kinder, von welchem wir in dem Borbergebenden einen Aue 
gegeben Haben. Diefen ließ er 1745 in Zürich bey Orell dru 
und feßte tm eine Vorrede von feinem Freunde Water 


In diefer find fehr gründliche Anmerkungen über die Wichtigfet 
der Erziehung und fatprifche Ausfäle anf die Mängel und 

fer, die hierin vorfommen, enthalten, und indem er Die Abd 
feines Freundes in ihr eigentliches Licht feßt, und das B 

liche dieſer Schrift anzeigt, ſtreuet er feibfl viele mwichtise 

merkungen und Beleuchtungen ein, über die Wichtigkeit auf 
die Lenkung des Willens zu jehen, Den Nugen der chungen 
der Kinder und die Hauptmarime des Berfaffers, Die Lehren, 
weiche den Kindern beygebracht werden follen, fo ſinnlich vor 
zuftellen, als nur möglid iſt. Dieſe Vorrede iſt alfo als ein 


— wichtiger Zufab des Werks felbft anzufehen. Als ein Anhang 


IE eine Ueberfegung aus dem Engliſchen: Verſuch über die 
zeutige Auferziehung, beygefuͤgt, welcher den ſchlechten Fu 
and der Erziehung in vornehmen Häufern der Engländer mit. 
ehr viel Nachdruck durchzieht. Gerade im Anfang bezeugt der 
erfoffee, daß er aus der Beobachtung der herrſchenden Sit 
ten den Schuß machen müfle, daß je reicher und vornchme 
Die Aeltern find, je ſchlimmer auch allemahi Die Auferzichum 
dee Kinder fey; Daß er nicht zweifeln fänne, menu die gaujt 
Welt unter einem einzigen Seren flünde, Der einzige Sohs 
und Erbe dieſes Monarchen der ſchlechtgezogenſfe Mexid 
feyn würde, Der von Anfang: der Welt an je gelebt har. S 
iſt bier nicht mie Stillfehweigen zu übergeben, daß GSulzrt's 
Arbeit einen Andern feiner Treunde, der fein Mitbuͤrger matı 
begeiftert hatte, eine launichte fatprifhe Wiederlegung feind 





LS 


vu 1 


n —1 


Su . Sul 321 


raus zugeben: Johann Georg Sulzer's vernünftiger 
der Auferziebung der Kinder, einfältig widerlegt von 
Mag. u diefem ſchilderte Kuͤnzli die Mißbraͤuche 


theile, Die in feiner Vaterſtadt in Abfiht auf die 


herrſchen, und fiellte die. läppifchen Urchelle Über | 


eines Freundes in ihrer natürlichen Lächerlichkeit, dar. 
laumichten Screibart zeigt er nicht weniger Kennte 
enſchen und Eifer Das Gute zu befördern, alg feine 
igen Freunde, melche zu gleicher Zeit der Melt ihre 


‚n. Wirklich hatten Wafer und Kuͤnzli in Abſi 
nterricht der Jugend groffe Verdienfte um Pie Stud 
e, in welcher der Eine ald Katehet, Der Ander 
: der Schule fand. Die legte Schrift iſt der 2. febg 
ı Ausgabe des Sulzeriſchen Verſuchs, welcher im 
In Zurich bey Drell gedrudt worden, —— 
— 


und Verdienſt um Das Erziehungsweſen bekannt 


ı Ausgabe befinden ſich auch Regeln einer gernünft 
ihrung für einen jungen Menſchen, welche der vo 


Oberconſiſtorialrath und Hofprediger Sad einem juns 


n, Der unter feiner Aufſicht geflanden harte, bep- 
intritt in die groffe Welt mitgegeben hatte. * 
wichtige Fortſetzung des Sulzeriſchen Werks. anzule 
in von der Auffuͤhrung eines erwachſenen jungen Deus 
s fehr kurz gehandelt worden. 


* 
—V 


zweytes vich tiges Werkchen, das zum Unterricht 


dient, ließ Sulzer im gleichen Jahre 1745 dag. er 


a Reivjig drucken: Kurzer Begriff aller, Wiffenfafteg, ' 


ie natürliche Verbindung aller ‚Theile der. Selahrchert 
auch ein jeder in's Befondere nach feinem Nutzen unp 
menheit fürzlich befchrieben wird. Diele Schrift macht 
nclopädifhen Gelehifamfelt des Verfaſſers nicht wenig 
o kurz ſie auch iſt. Sie enthaͤlt in einer Ipitematifchen 
ig fernbafte und Deutliche Erklaͤrungen einer jeden Wiſ⸗ 
t, fie bemerkt furg, mie weit man es darin gebracht, und 
te Lücken auszufüllen übrig bleiben. Sie ‚giebt alfp 
d wieder vortreffliche Winfe zu Berbefferung und Erwei⸗ 
der menſchlichen Kenntniſſe Einem jungen Menſchen 


4° 


fie einen Begriff von dem Zufammenhang aller Bullen 


R, und dem wichtigen Beytrag, den jede zu der allgemeis 
rkenntniß der Menfchen leiftet, welche ip gegen Die -Dexs 
g derjenigen Theile der Gelehrſamkeit, vie man nicht ge 


ennen zu. lernen Anlaß Bat, verwahren fann, eingm Laſter, 


en Gelehrten fo oft anhängt, und Das die Gelehriamfrit 
derächtlih macht, Es waͤre zu wuͤuſchen, daß alle halbe 
yimderte ein faͤhiger Kopf ung einen ſolchen Abriß iteferte, 
mürde fo gleichfam mit einem Blick Das Fortſchreiten der 
hlihen Erfenntniffe überfeben, mie ung eine gute Laudcharte 
Umfang eines Reichs und ſeine Verbindung mit auderen 
deffen natürliche Beſchaffenheit überjepen läßt, Wange 


’ y ” 6 ’ | 
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Genie wuͤrde gereizt merden, irgend eine Luͤcke aus;ufäflen, 
der Eroberungegeift bey dem Anblick einer Lanöcharte zur 
sung wohlgelegener Provinzen gereizt wird. Indeſſen it ui 
zu läugnen,.;daß der erfte Verſuch noch ziemlich mangelhaft ges 
rathen war, und Merkjeichen der Geſchwindigkeit, mit Der fol 
er entworfen worden, an fi hatte. Er fah dieſes ſelbſt cin 
und geſtand es in der’ Vorrede Affentlih. Er hatte zuerſt Die 
Abſicht, einige gelehrte Freunde zu bitten, thm darin bebälkig 

u ſeyn; da es aber die Umftände nicht erlaubten, fo wollie 

- das Werken in feiner Unnolfommenheit in die Welt ſchicken, 
und hoffte dadurch Belehrung von Kennern zu erhalten, die er 
Rh zu Nutze machen koͤnnte. Die ganz veränderte und ſehr 
vermehrte Auflage, melde 1759 an’s Tageslicht Fam, zeigt auch 
an, wie fehr er fi Mühe gegeben, feinen erfien Entwurf ber 
Vollkommenheit näher zu bringen, und wie fehr diefer Man 
immer feine Kenutniffe und Einfichten vermehrt und berichtigt 

habe. ES find nachher mehrere Auflagen erfhienen, ale vie 
fechfte, Fraukfurt u. Leipzig 1786. 8. Die fiebente, Ebend. 1799. 8. 

- Wenn man die erſte und zweyte Ausgabe mit einander ven 
gleiche, fo Fälle vorzüglich in Die Augen, Daß in’ der Epoche der 
ftetn die Naturlehre, Die Naturgeſchichte und Die Theile der 
Mathematik ünferen Philoſophen noch am Meiften befhäfftigt 
haben; und mir vermundern ung, daß wir von den ſchoͤnen Küns 
ſten gar Nichts, und von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften nur ſeht 
wenige magere Gedanken antreffen, weiche hingegen in der zwey⸗ 
ten’ Ausgabe mit befonderem Fleiß und tiefer critiſcher Einſiche 
„ausgearbeitet find, . Wirflih hatte Sulzer bis auf Die Zch, 
da er nach Magdeburg fam, die ſchoͤnen Fünße fennen zu Im 
nen, wenig Gelegenheit gehabt, und die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
fah unſer Philofoph für eine Nebenfadye_an, die mehr zur Des 
Inftigung in den Ethohlungsſtunden dienen follte, als Daß fie 
“eine vorzügliche Aufmerffamfeit des Weltweifen verdienten, S 
mar zwar in dee fchönen Litteratur nicht ganz Fremdling. Die 
Grcdichte eines Orig, Caniß, auge aug las er mit Bes 
gnuͤgen; auch zogen die critiſchen Schriften Bodmr's und Dreh 
tinger’s feine Aufmerffamfeit auf fich, in welchen er Anwendunz 
der’ Philoſophie auf die ſchoͤnen Wiffenfchaften vor ſich fand; 
aber es war noch gar nicht entfchieden, daß er vornehmlich cr 
‚Kehrer der Welt werden ſellte, der die Weltweisheit anf die ihr 
nen Kuͤnſte uͤbertragen, und eine allgemeine Theorie Der ſchoͤnen 
Künfte erfinden folte, weiche fie jedem Philoſophen ehrwurdiz 
‚machen würde, Magdeburg war der Ort, mo fi fen Eharar 
ter entfcheiden ſollte, indem er da bon dem Neiz der ſchoͤne 
Wiffenfhaften in einen Enthuflaemus Bingeriffen wurde, De 
mcht eber, ale mit feinem Leben, verioͤſchen follte, und di 
Freundſchaft mar es, die ihm Diefen Meiz aufdeckte. Hier wen 
lebte er auch “einige glückliche Jahre im Umgange mit mehrer 
verdienſtvolen Gelehrten. Sulzer befand ſich gar bald matt | 
den wuͤrmſten Freunden: ihr gemeinfamer Geſchmack entzhudrtr | 
| 
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; Die zaͤrtlichſte Freundſchaft. Sie freuten Ach, einen, 
von ihrem verehrten Bodmer in ihrer Mitte zu ſe⸗ 


m an Geift und Ders fo ähnlich war, fie verwundens 
einen tisffiunigen Naturforfcher und Philofopben im 
brigen fo ähnlichen Sprache reden zu hören, und ihn 
dem Feuer an der Verbefferung des Sefhmads Ans 


m zu feben, als fie fi ſelbſt entflamme fühlten, um 


iS es damahls felten war, diefe Eigenfchaften vereint 
Laublingen mar der Drt, mo ſich die meiſten Diefer 


eifter vereinigten, und. mit einander in dem Kifer für. . 


erung des Geſchmacks und In der Wärme der Freund⸗ 


Ye Werte ftritten, und aus welchem fich der gute Su | 


er ganz Teutſchland ausbreiten follte, Hier wohnte 
kleinen Dorfe, in einer Predigerhütte, ein unſchuldiges 

das von der Vorfehung zu dieſem wichtigen Werke 
net war. Magiſter und Paftor Lange, und feine ges 


is, abgefondert von der groſſen Welt, genofien hier 


swcadifchen Gegend, an Dem Üfer der Saale, unbeneis 
zluͤck der eHelichen Liebe. in dem volleſten Maße, Aehn⸗ 
seien , pie fo” ganz für einander. gefhaffen waren, bat 
noch nie gefehen. In beyder Herzen herrſchte veine 
und Unfchuld in dem fchönken Schmude der Einfalt 
8; Bende fanden fi) durch die Liebe, Die ſie gegen eitis. 


pfanden, fo glädlih, Daß ihnen nie eine dee von 
Släcf in den Herzen aufftieg, ‚und Fein und äbrig 
⸗ 


alle Menſchen fo glüflih zu ſehen, wie fie was 
zr Gluͤck erhöhte das poerifhe Genie, das In Beyden 
te war, daß fie, in einer lang anhaltenden hyſteriſchen 
ıng der. Sinne, die fhönften geiftlihen Lieder fang, 
Manne ganz neu waren, und. die fie nad ihrer Eins, 
glaubte, einem Chor der Engel nachzufingen. Der Hims 


te ihnen einen Freund In ihre Nähe, der die Anlage des. 


poerifchen Genies hatte. Pyra fand bey ihnen. Troft, 
e und (Errettung in der größten Armuth und Untess 
jr bis er eine Courectorſtelle In Berlin erhlelt, wo er, 


h Ankunft unferes Sulzer's in Magdeburg, an einem 


en Fieber farb. Dieſes Genie gab ihrem poetifchen 
nen neuen Schwung, und machte fie mit Horaz's Ges. 
nt. Sie warfen Die Sefleln des Reims. von fi und 
um die Wette die befeligenden Empfindungen der eheli⸗ 


de und der Freundſchaft, die fie in ihren Herzen fühle 


30 entſtanden Die freundfchaftlichen Lieder, welche in ih⸗ 
halt fo wenig, als in dem poetifhen Schwung üherteofs 
den, wenn fie fhon in Teutſchland vergeflen fcheinen- 


j) dem fe ihre Verſuche auf der Horasifchen Leyer zur 
eilu 


ıng uͤberſchickt Hatten, ſah ihren Werth ſogleich ein, 
eilte fie der Welt in Zärich durch den Drud mit. Nicht 
ernach führte ihnen die Vorſehung Bleim zu, der auf 
andern Bahn den Geſchmack Der Alten ‚gefunden Batte, 


2 
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und dem Teutſchen Vaterland eigen machte. In ihm beſa 
ſte an Geiſt und Herz einen zweyten Pyra, den ihnen der Er 
nach Doris Ausdruck, in dem Himmel erbeten hatte, und M 
den peniien Philofophen, der durch fie begeiftert wurde, frt 
shilofophifhen Einfichten der Uuterfuhung des wahren &s 
fhmads in den ſchoͤnen Wiffenfhaften zu widmen. , Es fiel die 
fes in die Zeit des erfien Schlefifchen Krieges ein, in welchen 
der groffe König durch fein uͤberwiegendes Genie einen Ei 
nach deng andern erfocht, und der Welt die Erfcheinung eines 
neuen Helden, der alle Helden der Bormelt: übertreffen ſollte, 
bewundern ließ. Damon und Doris, (unter diefen Namen 
Batte fie Bodmer in den freundfchaftlichen Kiedern der Belt be 
kannt gemadht,) Kefangen Ihren 'angebeteten Helden in ihrer eim 
: famen Hütte um die Werte, ohne von ihm gefannt zu fegn, mund 
‚ohne Hoffnung, von ihm jemahls gelefen ju werden, Denn bet 
ſchlechte Geſchmack, den der Held in feinen Juͤnglingsjahren 
- ih dem’ Vaterlande vor fi fand, hatte Ihm eine ſolche Abnch 
dung gegen die Werfe feiner Nation bengebradht, Daß er feine 
Drutmerfprace verlernte, und dag Bürgerrecht unter den ſchoͤnen 
eitteen von Frankreich fuchte, welches er nachher in feinen poe 
‚ tifehen und brofaifehen Schriften mit, folder Ehre behauptete, 
daß ‘er fi) in den vrfien Rang der fchönen Geiſter aus der 
Epoche von Ludwig XV. erhob; allein er blieb bey feiner eigenen 
‚ Nation fremd, und hatte an der Veredlung derfelben, melde 
fein’ Zeltalter eben fd ehrwuͤrdig machte, ale dag Zeitalter kud⸗ 
wigs XIV. geweſen, feinen andern Antheil, als daß er die T as 
ſwen jur Eiferfucht reiste, fi) Durch eigene Erhebung an feine 
Verachtung zu rähen.® In diefer Zeit trat Sulzer in da 
Kreis ihrer Freunde ein,‘ nahm an ihren befeligenden Empfin 
Bingen Antheil, und vereinigte ſich mir ihnen, den Geſchmack 
zu verbeſſern und immer mehr auszubreiten. Er ſelbſt ward ven 
rem Enthuftasnius hingeriſſen, poetiſche Verſuche zu machen, 
On “er. hittgeden Tene Freunde philoſophiſche Grundſaͤtze der Kris 
Gt tehrer. Es war eine feltfame Erfiheinung, mit Damen, Do 


Ag und Gieim einen von Wolff und. Baumgarten * gebildeten 


Metaphyſiker Meyer, und einen Naturforfher Sulzer, in einet 


Reihe zn fehen, worin fie einander ihre Empfindungen in Ins 
creontifchen Gedichten vorfangen. Wein” hier war die Luft gam 
poetiſch. Niemand, der fie einarhmete, blieb vom Enthnſiasmus 
für Poefie und Freundſchaft fren. 

Mir haben die "Sammlung gelehrter und freundſchaftliche 
‚ Briefe, welche Lange ı769 in Halle ans den Originalen feiurt 
Freunde hat druden"laffen, worin anch viele von nnferem Sub⸗ 
3er enthalten find, und die freundfhaftlihen Briefe, welche fit 
um dieſe Zeit C1746) In Berlin herausgeqgeben Haben. In den 
Iegren find die Namen wegaelaffen, und über Diefes viele Luͤcken 
gemacht morden, weil fiib damahls noch nicht Allee dem Publk 
cum fagen ließ, mas fich vertraute Frennde in’ihren riefen 
fasten, Diefe ſollten Teutſchland zum Muſter des verbefierten 


DR: BE _” Ger 
‚im riefen dienen, Sie waren es auch in Abſicht 
ttheilung freundfchaftlicder Empfindungen,: aber D 


paren es weit mehr, weil fie damit inteseffante Nach⸗ 


critiſche Anmerkungen verhbanden, deren Weglaffung 
; Briefen den Schein einer gesierten. Empfindeley gas 
‚ was diefer Sammlung den größten Werth gab, man 
critiſchen Briefe yon Bodmer yeranlaßten, welche es 
tcich berausgab, in melden ein Schag von Lirteratug 
ruͤndlichſten Eririf über die beiten Werke der (hönem 
; allen Nationen und Zeitaltern enthalten. if. Au 
efwechfel hatten neben den Freunden, welche im Brans 


en zerſtreut wohnten, auch ‚die Zürihegligen Freunde: 


ulzer's Autheil, und er fiellte der Welt Die ſchoͤnſte 
gleichgeitimmter Seelen aus den beyden Auflerften Ena 
eutfchland vor, Gleim, Kleiſt, Lange, feine Dorig, 
‚, Naumann von dem einen Ende, Sulzer, Wafer und 
ahlin Kuͤnzli, Bodmer, Breitinger, von dem andern, 
Yiefe neue Verbindung mußte auf das Genie unſeres. 
n nothwendig cinen farfen Eindruck machen. Vo 


fieng es an, mit Bodmer einen vertranten Briefiwechs. , 


m Fortgang und die Hinderniſſe des guten Geſchmacks 
ılten, der bis auf die legten Stunden feines Lebens 
worden. Er arbeitete auch an einer moralifhen Wor 
‚, welche er unter dem Titel: der Maͤdchenfreund, hers 
wollte. Neben diefem gemöhnte cr fih immer mehtn 
einen philoſophiſchen Schriften den Grazien zu opfern‘ 
einnehniende Der ſchoͤnen Wiffenfchaften mit dee Gründs, 


ch mehr, ald in feinen vorigen Schriften zu verbinden., 


nd. Daraus die erſte dee der Unterredungen über DIE 
en der Natur, welche dem erhabenen Ton der Platos 
eſpraͤche nahe famen, indem darin mit dem Tiefſinn 
lofophen der erfinderifche Scharflinu des Dichters ſich 


yiefer zeit, im J. 1745, gab er eine Sammlung feiner‘ 


en Berrachtungen der Natur heraus, welche auf 6 ans 
I, Indeng zu den in dem Vorhergehenden bengunten noch 
nden Betrachtungen hinzukamen: über die Gröffe des 
udes; über einige fcheinende Unordnungen der Natur. 
: die Geheimniſſe der Natur, melde in Berlin bey Haude 
maren, Er eignete ſolche feinem Freund Mafer zu, 
hte fie dadurch zu einem oͤffentlichen Denfmahl ihrer 
häſt, und Dex voxtreffliche Confiſtorial⸗ und Kirchen⸗ 
2 begleitete dieſe Ausgobe mit einer Vorredey In wel⸗ 
yem Leſer den Werth Hiefer Abhandlungen anpried. Die 
keit dieſer zwey Maͤuner in Abſicht auf Die Gerbinbung 
lofophie nit Der Reſigion, wodurch fie dieſe auch de 

fer ehtrwuͤrdig wachten, und Die allgemeine Liebe für 
ißbbare machte ‚fie bey der erſten Bekanntſchaft zum unzer⸗ 
en Freunden, And. den Anlaß hiern gab GSack's cher 


ı 
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mahlige Verbindung mit dem Bachmanniſchen Haufe. 
ſuchte von dieſem an Gelegenheit, Sulzer'n in Berlin. ein a 
diges Etabliffement p verſchaffen, und uͤberredete ihn, dm 
1748 eine Reife dahin zu machen, bey welcher Gelegenheit er 
die Belanntfchaft des Herrn von Maupertuis und Euler’d 
&o gelangte unfer Sulzer immer mehr in Verbindung mit 
rößten damahls lebenden Gelehrien, und allemal verwand 
ch dieſe in ‚gegenfeltige Hochachtung, der beſten Stüge Ä 
Dauerhaften Sreundfchaft. Maupertuig, Der Praͤſident Der Kie 
niglichen Akademie der Wiſſenſchaften gewefen, uud nach deſſes 
‚Empfehlungen der König fich richtete, wenn es um Bellelumgen: 
"don Naturforfhern und Mathematifern zu thun war, mwünfäte 
Sulzer'n auch aus feinen Schriften zu fennen, da derfelbe von 
feinen Freunden als ein wuͤrdiges Subject für die Afademie 
empfohlen morden. Diefes veranlaßte Formey'n, den beffämdigen 
Getretär der Akademie, die moralifhen Berradtungen Sulzer's 
in Das Franzoͤſiſche zu überfegen, meldye er nachher in Die Melsn- 
‘ges Philofophiques, die zu Leyden 1754 gedrudt wurden, unter 
Dem Titel: Efiais de Phyfique appliquee a la Morale, einrüder 
ef, und mit foldhen ein Schreiben , weiches er-Äber dieſen Ge 

genftand von Sulzer erhalten hatte. 
Die-erfte Idee zu den Unterredungen über die Echömbeiten 
der Natur murde duch die Sittenlehrer des Grafen Shaftes 
burn erweckt, von welchen damahls (1745) Spalding eine Leben 
fegung herausgegeben: zugleich entftand unter Diefen Männern 
Äne enge Bereinigung, die bis an den Tod unferes Sulzcı’s 
anzertrennt fortdauerte. Beyde hatten fi dem geiftlicden Steam 
be gewidmet, Beyde liebten Die Phllofophie in dem Verſtande, 
wie fie ben den Alten befannt war, ale ein Mittel, die Menſches 













vollkommener und beffer u machen, die fie deßwegen für ein 


wichtiges Mittel anfahen, den Religionsbegriff zu erhöhen, und 
Dadurdy die Religion gegen. ihre Berächter, die mit der Philos 
fophie groß thaten, zu vercheidigen, und Beyde verbanden damit 
Die Liebe zu den fchönen Wiffenfchaften. Beyde waren aut 
roſſe Verehrer von dem ihnen verwandten Engliſchen Geste 
‚Shaftesbury, som welchem fie Eindräde aunahmen, die auf ihre 
fänftige gelehrte Ausarbeitung einen flarfen Einfluß hatten. 
Auch wählte ſich Sulzer Spalbing’en zu dem-Arikarchen feiner 
Unterredungen aus, wie er In einem Brief an Lange'n ſelbſt bezengte. 
=. Neben diefen Arbeiten brachte er auch im J. 1746 die Bau 
befferung der Scheuchzerifhen Raturgefchichte und Die Ueder⸗ 
' fegung der DBergreifen defielben zu Gtande. In dem erſten 
. machte er die Sprache. dem Teutſchen Yublicum derſtaͤndlich, ven 
befferte hin und mieder die Drönung, indem er aus dem ! 
ginat zerſtecute Stücke von gleihem Anhalt zufammenfegte, amd 
‚im beygefuͤgten Anmerfungen unter dem Tert berichtigte er nid | 
(hwanfende und mangelhafte Begriffe des Verfaſſers aus dem 
orrath feiner Beleſenheit, oder auch durch eigene gründe 
Bemerkungen, j. B. von Entfichung des Torfs: moralifge En 


- 
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28 Heimwehes bei Schweizer: genen das von Scheuch⸗ 
ımene Spitem, daB die Berge nicht auf einmahl und aus 
en Urſache entilanden feyn: vom Rugen der. Betxach⸗ 
serfteinerungen ıc. Er vermehrte ſolche wit den Abs 
e welche Scheuchzer in die Breßlauiſchen Sammlun⸗ 
ı, und fügte einen wichtigen Zufag feiner eigenen Aus 
namlich : eine Unterfußuag von dem Urſprung der 
anderer Damit verfnüpften Dinge, und die Befchreis 
e eigenen Reife, von welcher wir oben geredet haben. 
B dieſes gab er dem Scheuchzeriſchen Werk einen neuen ‘ 
ad machte Daffelbe den Liebhabern der Schweizeriſchen 
ichte ſowohl nüglicher , ald angenehmer. Besen. 
1746 ſchickte er in die Drelifhe Buchhandlung fein 
rt von Der 2. ftarf vermehrten Auflage feines Verſuchs 
rziehung und Unterweifung der Kinder, in wel 
nes Licht einftreute, viele Lücken ausfüllte, und vieles 
ber ausführte. & 
nie zur Erweckung der Aufmerkfamfeit, und Erlangung . 
Begriffe. Das swerte Hauptflüd von der Bildung 


nd zur Tugend und Lenfung der Gemütbsneigung “ _ 


m ſtarken Zuwachs erhalten. Hierher gehört auch die 


von den Belohnungen und Strafen, Die bey der erden 
we kurz berührt worden, hier aber ein befonderes Ka⸗ 
machen. Wer bende Ausgaben in der Abſicht mit eins ' 


rgleicht; das Wachsſsthum unferes Philoſophen in feinem 
a, die ſich vorzüglich auf feine gefammelten Erfahrungen 
3, und feine vorgügliche Aufmerffamfeit auf dasjenige 
Anwendung der Negeln erleichtern kann, hinrichtet, 
ne Bemuͤhung wohl belohnt finden, nänilich durch ein 
en, dag den Vergnügen des Liebhabers der Landwirth⸗ 
Acht, der von Zeit gu Zeit Die Güter fleißiger und gefchichter 
beſieht und die Vermehrung der Fruchtbarkeit als eine. 
»Ue Wirfung des anhaltenden Fleißes beobachtet, Unter 
Iusarbeitungen verſchwanden ihm in Magdeburg neben 
\ähern Berufsarbeiten die Tage eben fo angenehm, ald . 
und er erwarb Ach eine allgemeine Hochachtung. 
rt Ruhm von Sulzer’s Geſchicklichkeit und Treue in der 
eifung feiner Zöglinge, und feine gelehrten Arbeiten exs 
ihm auch die Ehre, daß ihm die Hofmeifterftelle des 
rgen von Beruburg angefragen wurde, welche er aber abs 
wcil er feinen Geſchmack daran fand; vielleiht, meil 


ee Bermuthung feines Lobredners bey der Königlichen Akas. . 


der Wiſſenſchaften, damahls fchon feine Gedanken nach 
gerichtet waren, wohin er im Nuguf 1747 den Ruf gu 
Lehrer der Mathematik in dem Joachimsthaliſchen Gyom⸗ 
a. erhielt, bey welchem Anlab Gleim ihm eine. michtige 
feiner Sreundfchaft gab. Gleim feufzte für ſich ſelbſt 
‚rin nach einem anfländigen Amte, als er vernahm, daß 
ehtſtuhl der Nathematik am Joachimsthaler Symnafum 


o zeigte er z. DB. hier den Nutzen 


” 


> 


vergeblich, Daß er alle Hoffnung verloren gab, als Blei 


⸗ 


‚616 einen väterlichen Freund verehrte. Diefer bemühte ſich m 


zug Su Sute, 


Toleder ledia geworden, um den die Freunde unferes 
fa ſchon ‚zum zweyten Mahl vergebene bemüht Je 
ulzer wandte fi an den Oberconfiftorialratö Sad, . 





Euler für Sulzer'n, aber dem Anfhein nah auch Diefes 
von Neuem atfmunterte. Als Alles verloren ſchien, 
Sleim einen gelehrten Juͤngling, der wegen feines aufferorde 
lien Genies zur Afronomie der Liebling des Präfidenten 


nicht kannte, feinen Enthufiasmus mit, und diefer wußte emölsd 


gem von. Maupertuig zu bewegen, daß er bey dem König eimi 


abinetsordre auswirkte, durch welche er —8 Lehrer der Marke 


ben, belohnt, da Gleim in gleihem Jahre zu dem Poften gelangt. 


iſt, den er Lebenslang mit fo vielen Ehren bekleidete. 
Ehe wir Magdeburg verlaffen, müffen wir nod der Freue 


Bi ‚gedenken, melde beſtimmt war, daß seitliche Gluͤck unſeres 


Sulzer's zu ſeiner Vollkommenheit zu bringen. Dieſes war. 
eine Nichte des mehrmahls geruͤhmten Bachmann's weilche au 
Hrem Oheim einen zweyten Vater gefunden, und von ihm die 
beſte Erziehung erhalten, nachdem. fie früh ihre vorttefflichen 
eltern verloren hatte — Catharina Wilhelmina von Keufenboff; 
fle war 12 Jahre alt, als Sulzer in's Bachmanniſche Haus 
eintrat. Sie verband von ihrer eriten Kindheit an mie der 
Schoͤnheit des Leibes Die ſchoͤnſte Seele, und eine foiche Piebenss 
wuͤrdigkeit, daß fie fi) eine vorgügliche Zuneigung von Alte, 


Die fie gefanne haben, eigen zu machen wußte. Ungeachtet einer 


fehr ſchwachen Befundpelt, welche nach einem alle, den fie im 
B. Jahre des Lebens erlitten, bey ihr anhaltend wurde, und fie 
‚Pindente, fich den Unterricht, den fie erhalten, wie fie gewuͤuſcht, 
ji Nuge zu machen, und ungeachtet Der Verzärtelung, der fe 

ben deßwegen ausgefegt war, entwickelte ſich doch ihr Geiſt auf 
eine fo ausnehmende Weiſe, Daß er ju einer männlichen und 
erhadenen Stärke gelangte, fo, daß ihr Gemuͤth bey fo oͤfterer 
Unterbrechung der Geſundheit von allem berdrießlichen Weſen 
frey blieb, und eine Gemuͤtbsruhe erhiele ‚ die ih von ihrer Ju 
gend an immer Durch eine befondere Anmuth auf ihrem Geht 
te, und eine Gelaffenbeit in ihrem ganzen Betragen offenbarte 
Sie hatte ſich Bad’s Unterricht In der Religion vorzüglich zu 
Nuge gemacht, und die ernſthaften Betrachtungen der Moral nnd 


der Religion reisten fie vor allem andern Wißbaren mehr, ale 


die Geographie, Hiſtorie, die Muff und das Zeichnen , in wel 
Sem allem fie Feine gemeine Kenniniß befaß. Diefe Eigenfchafr 
ven ruͤhrten unſeren Philoſophen ſchon ey dem erſten Anblick, 
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& feiner Ankunft Ir Magdeburg bon Berlin, mo ,. 
richt ermpfangeh, in Das Haus ihres Oheims zur ' 
bezeugt es felbft in feinem Ehreugedaͤchtniß, aus 
Character zufammengejogen ift, daß er Das erſte 
diefe Perfon geſehen, denjenigen glürfiich gepriefen : 
ie Vorſehung eine fo liebenswuͤrdige Perfon zur 
Lebens beſtimmt, ohne dab ihm Damahis einfiel, 
ieſer Gluͤckliche fenn folte. - Da Sulzer mit ihr, 
fe lebte, und Durch Die gleichgeffimnie Neigung 
Ööne und Gute ein vertraufer Umgang umter ihnen 
eckte Das liebenswuͤrdige Weſen und freundſchaftli⸗ 
diefer Perfon in ihm eine Zuneigung, Die bald in 
: Leidenfchaft ausbrach; alein die Hocdhachtung,- Die 
mit Der Liebe verband, hielt Ihn zurüch, feine Nei⸗ 
„als durch feine Blicke merken zu laffen. Sie ließ 
de Weiſe merken, daß fie ihn für ihren beſten Freund 
Sommer 1747 reifte Badımann mit feinen Göhnen: 
Üchten nach dem Herzogthum Bergen. Sulzer bes 
bis‘ nady Braunfchweig, von welchem Det er nad 
, wohin ihn die Hoffnung feiner Beförderung rufte, 
erhielt, und er bey feiner Zuruͤckkunft nah Magde⸗ 
abe Trennung von einer fo geliebten Perſon vorberfaß, 
‚ Ihr feine Gefinnungen zu erklären, und fie zur Ges 
nes Lebens einzuladen, Allein er fand zu feinem Er⸗ 
dieſe junge Perſon fich den Plan eines einfamen Lebens 
re, der fich fo feſt in ihre Denkungsart eingedräckt, 
noch mehr bewundern maßte. Sie verficherte ihn 
vorzuͤglichen Freundſchaft, Doch konnte er feine Moffs _ 
füllung feinen Wunſches erhalten, und er mußte fi . 
eine Zeitlang Die Freundſchaft mit Diefer vortrefflichen 
ch einen Briefwechſel zu unterhalten. 
idete unſer Sulzer feinen Aufenehalt in Magdeburg, 
olchem feine Fahre. der Zubereitung zu dem oͤffent⸗ 
N, das er von nun an in feinem zweyten Vater⸗ 
ingen ſollte. Don einer folchen Zubereitung Eounte 
8 Anderes, als groffe Krüchte erwarten, da er ſchon 
efer Zeit die Welt mit fo vielen fhägbaren Werfen 
atte. Sein Geift war mit fo vielerley Kenntniffen 
daß fie fih faſt über alled Wißbare verbreiteten, 
hatte fi nicht ne don jedem Theile der Wiſſenſchaf⸗ 
den Menften ale Menfhen angehen, Deutliche Bes 
obrben, fordern auch ihre Beziehungen anf einander 
veleent, dab feine Kenntniſſe eben fo geündlih, als 
ig waren, und ein vortreffliches sufammenbängendes 
ausmachten. Bey feinem Aufenthalt in Magdeburg 
e und verfeinerte fich vorzüglich fein Geſchmack in ben 
Miffenfhaften, und dieſes verfchaffte ihm die feltene 
t; die Mteffinnigften philofophifchen Wahrheiten in eis 
enehmen Klaͤdung Darguftellen, und ſie allen Menſchen 
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faßlich und intereſſant zu machen. Mit vielen 
trat er am 7. Auguſt 1747 in Berlin fein Amt am. 
Hier fand fein zur Empfindung umd Ueberleguug sef 
ner Geiſt einen neuen Schauplag dor ſich· Der geoffe 
- "rich wendete an biefem Det, nachdem ex fein Reich durch 
Eroberung von Schlefien erweitert hatte, im Frieden 
- "groffen Talente an, daſſelbe blühender und feine Unt 
glüdliher zu mahen. Seine Aufmerkfamkeit breitete ſich 
alle Aeſte der Regierung aus, und ein jeder empfieng von 
eine Berpoßfommnung,’ und ein neues Leben, die beſten 
te heroorzubringen. Es entſtand die neue Gefeßgebung 
denm Briedrichfchen Codex, und die Ausübung der Gefege 
ungemein erleichtert, da eine ſehr abgefürste P 
eingeführt murde, welche der Ehicane den Zügel antegte, 
. eine ungeheuere Dienge von alten Procefien ward iu einer 
Zeit abgethan; eine gute Polizeyanflalt nach der andern 
durch befondere Mandate und Ordnungen wie neu geld 
amd dieſe machten. alle nuͤtzliche Künfte bluͤhend. on 
Feldbau an, durch alle Werffätte der Kuͤnſte und Arbeit 
fer der Kabrifanten, bis in dad Eomptoir des unteruchmend 
Kaufmanns, ergoflen ſich allenthalben belebende Einflüffe feine 
Weisheit. Bon Allem, was zur Nothwendigkeit, zur 
quemlichfeit und zur Pracht diente, fand man in Berlin d 
geſchickteſten Künftler, daB ed mit London und Paris um I 
ette firitt. Man fah eine Menge Gebäude entſtehen, in 
‚ welchen der Geſchmack aus. Pericles Zeiten neugeboren ſchies. 
Der Thiergarten zmwifchen Berlin und Charlottenburg und die 
Schöpfung gu Sans⸗Souci geigten von dem groffen Geihmed 
des Königl. Erfinder, ben welchem fi Natur und Kunſt 
eine bezaubernde Weife verbanden, und in einer fandigen Wi 
fe fab man paradiefifhe Gefilde entſtehen. Viele [dim 
Künfte erfchienen in einem befondern ganz neuen Glanze Die 
Stallenifhe Mufif, dieſe Bezauberin der Leidenfchaften, web 
he auch den eiferfüchtigken Nationen vermundernden Deyfaß 
abdringt, ward durch Die Bade, Braune, Beuda, vater 
Friedrichs Leitung auf einen Grad gebracht, daß fich Die Leit 
meifterin vor ihren Schülern büden mußte, Eine vorteefflide 
Eummlung von den Bildfäulen des Alterthums folte de 
Kuͤnſtler begeifteen, bey den Arbeiten, womit die Kinigl, 
Luſtgärten ausgesiert wurden, den Gefhmad der alten Gris 
chen neu darzufiellen. In der Akademie der Wiſſenſchaften 
hörte er die größten Männer in das Innere der Meñlun 
nnd Naturforfhung eindringen und mit folden die Geſchicht 
funde und fchönen Wiſſenſchaften verbinden, die Maupertnith 
Euler's, Potte, Eller's 3. trugen da einen Schatz von Tb. 
finn zufammen, welche diefe Afademie unter den großen An 
Kalten zur Erweiterung der menſchlichen Kenntniſſe im Dem ee 
ſten Rang erhoben. Der philoſophiſche Monarch rechnete aich“ 
feldſt zus Ehre, ſich als ein ıhätiges Mitglied zu zeigen. SE 
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erſtellung der Mademie in einer Ode, und *8 


res de Brandebourg ihrem Urtheil vor; Bi 
gerade anf deu wer führenden, Sefhichte, Dis 
en Keim: des Wahsthums eines von Der Dorfes 
ichneten Reihe im den groffen Kräften feiner weis 
eu zeigt. - Zu dleſem Allem fam noch das ficherfie 


I Reich der Wahrheit zu erweitern, eine. unge 
oheit zu denken. Gluͤckliches Land! mo Ph - 


reſchen, Die ſich von Philoſophen belehren 


ad alſo der Alles umfaſſende Geiſt unſeres Weltwei⸗ 
reichen Stoff zu tiefſinnigen Ueberlegungen, die 


nerfie Der menſchlichen Seele aufſchlieſfſen, und die 


aller Kuͤnſte und’ Wiſſenſchaften unter einander: im 
ellen Lichte zeigen fohte, Daß fich ibm endlich der 
Zrundſatz enthüllte, nach welchem diefeiben in ihrer 


dimmung erſcheinen, und dem Kuͤnſtler der Weg. 


ed, feine Kunſt durch eine zweckmaͤßige Anvendung 


und fie zum Mittel: zu machen, Die Berflandese 


zvermoͤgen der Menfchheit zu erhößen. 

m Sulzer fein Lehramt angetreten, und fein Eifer, 
den und feine. Gefchicklichfeit im Unterricht der Ju⸗ 
it geworden, ward er beynahe mit der Unterwei⸗ 
Lenten überladen, daß ihm faſt alle Zeit zu ges 


jarbeitungen geraubt wurde. Er fam bald mit dem 


n- Beguelin, feinem Borgänger in dem Lehramt, 
ı dem weifen Monarchen aufgefucht worden, ‘einen 
Thronerben zu erziehen, in Die genauefle Derbins 
tefer wählte ihn zum Gehülfen in Dem Unterricht 
» Prinzen, welches er mit einer ſolchen Geſchicklich⸗ 
aß er ih dadurch ein ganz befondered Zutranen des 
efed Königlichen Prinzen, des dDamahligen Prinzen 
en, erwarb, womit er ihn bis an fein Ende beehrte; 
em jungen Prinzen, entifand eine underleßbare Zunei⸗ 
bis an das Ende unferes Weltweiſen fortdauerte. Unſer 


sar aber auch ganz von der zärtlichften Picbe und . 


ug für diefen Prinzen erfüllt, welche ihm in der Zus 
fortdauernde Gluͤck des Preuffifchen Reichs zeinte, 


on- einer Folge philoſophiſcher Monarchen erwarten 


feinen. Geſchaͤfften führte das zur Freundſchaft 
: Herz unfern Philsſophen in die Geſellſchaft der bes 
mer in allen Ständen, vorzüglich aber zu Denen, 


ı (hören Wiſſenfchaften liebten, und die Die Yhilofos 


Verbeſſerung der Menfchen verwendeten. Ein Sad, 
„Kleiſt, Ramber, wurden feine vertzauteften Kreuns 
ward auch mit dem Hoftath Stahl befannt, Diefem 


Shllofoppen, der die Weisheit im Stillen ausübte, und. 


rſamleit auf Die Verbeſſerung feiner ſeibſt, und ſeir 
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‚zugerheilt hatte, Gutthaten auf wuͤrdige Menſchen au 


in dem Beiſt des Monagrchen vereinigten, kennen. 
halben fand Sulzer alsbald Verehrer feiner Talente 












Uebſtes Vergnuͤgen anwendete, un mit einer Färftfichen 
im Berborgenen ‚von dem Reichtum, ben ihm die 


fie in ihren Uuternefmungen zu unterfalgen, und ja ji 
semeinnägigen Werk reichlich kevtrug Durch Den 

Stahl kam. er and in die Sreundfchaft mit den beyden 
bolsen, und Adern ihrer Freunde, welche in verfci 
Kammern an der Negierung arbeiteten, und ih Deu 9 
Wenfal des Monarchen eigen machten. Don diefen lerate 
Die verfchiedenen Ringe in der Kette der-Resierung, Die 


warme Fremde, Er gerierh aber hierdurch in fo wi 
ſtreaungen, Daß er fich genoͤthigt fand, ſich beſtimmte 
verzuſchreiben, nach welden er feine Zeit eintheilte. 
frühen Morgenfiunden waren dem Ötudieren gewid 


‚die übrigen Stunden wurden unter feine Belchäffte und ug 


den Umgang mit Diännern, welche ibm‘ glichen, verth 





und alleuthaiben fand fein immer geſchaͤfftiger Geiſt eine Nal 
rung. | 

.: In feinen den Studien gewidmeten Stunden. beſchäffuel 
er ſich mit der Ueberſetzung von Gilbert Weſt's Anmerkungen 
Betrachtungen über die Geſchichte der Auferſtehung Jeſu Chti 
ſti, und derſelben Zeugniſſe, aus dem Engliſchen, melde d 
bey Haude und Spener im J. 1748 drucken ließ. Die bern 
fchende Freydenkerey, welche Immer mehr uͤberhaud mahm 
veranlaßte dieſe Aebeit. Nichts ſchien ihm bequemer. derieh 


ben Schrauken zu ſetzen, als die Pruͤfung des Grundartiken 


Des Chriſtenthums, welche von einem edlen Manne und Parles 
mentsglied angeflellt worden, Der feinen andern Beruf dan 
hatte, als den innern Trieb die Wahrheit mit eigenen Augen 
zu unterfuchen; und Der fo glädlich geweſen, Durch feine 
Unterfuhung fih ſeibſt von der Gaͤttlichkeit der Religion je 


überzeugen und von - feinem vorigen Unglauben zu befregen. 


Hier fällt das Vorurtheil von ſelbſt weg, Das allen Bemuͤhun⸗ 
sen der Gelehrten vom geiftlichen Stand ſehr Kinderlich iR, 
weil man fie für eine Wirkung des Eigennutges und der Pau 
teylichkeit Fire ihren Stand uud Beruf amgufeben pfleat. G 
muß einem Freydenker von Stand auffallend nonfommen, 

fin ein Staatsmann mit folhen Sachen abgebe. Diefes wird 
iun neugierig machen, den Mann näher kennen su’ lernen; 
wenn er aber alsdann findet, DaB er nach den Ichärilen Au 
gein der Vernunft zu Werke: gesangen, und die hiſtoriſche 
SGewißheit auf einen foldhen Grad gebracht, daß man lem 
andere Auswahl bat, ald an aller Geſchichte zu zuodkfeln, oder 
auch diefe für wahr zu halien, wenn er in. der Iinterfuchuag 
einen geoffen Phllofophen. entdeckt, aus deſſen Beyſpiel er die 
beiten Regeln zus Unterfuchung ſeder Seſchichte abzießen könnte: 
iſo muß ex ſeibſt zur Ueberzeugung, weniglens ‘ga. einer naͤhe 
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ng Der chriſtlichen Religion geleiter werden. Guizer 
o mir Recht Hoffen, Ach um das. Publicam-durd 
fepung verdient zu malen; Da er überzeugt mar) 
einem jeden rechtſchaffenen und verwänftigen Mens 
-toftdarerek Gefchent machen fünne, ats ‚von einem ' 
€ Ueberzeugung von Der Meligion, dem mehren 
unferer urfprünglichen Rasur, welche alten nniern 
en vor Allem angenehm und ermwünfcht ſeyn muͤſſe, 
; ganze Berlangen des vernünftigen: Wrenschen fo feht 


N 


und Ihm den grewiſſeſten und ſicherſen Troft in allen: 


yeiten gebe, ‚die ihm die erhabenſten und feligſten 
m und Erwartungen für Das Künftäge einfidße, — der 
Deren Beobachtung auffer den ermähnten herrlichen 
tz: Die Menfchen zu zecht vollkommenen liebenswüͤrdi⸗ 
feligen Geſchoͤpſen zu machen, und das fo Häufige 
Uebeh, defen ſchwere Laſt die Guten und Boͤſen em⸗ 
wo nicht gaͤnzlich aufheben, doch uͤbbrraus ſtark vom 
koͤnne.“ Wir Haben dieſes aus feines: Vorrede zum 
erſetzung ausgezogen, weil es feine edle Abſicht un 
d immer über feine Grundfäge in Abficht auf die 
einen Blick werfen läßt, die feinem Geiſt und Herzen 
Den. Selm väterliher. Freund Sa nibeitste damahls 
m Zweck durch feinem vertheidizten Glauben der She 
a Sulzer's Arbeit war ihm zu ſeinen edlen Abfichtes 
tige Beyhhuͤlfe. Neben dieſem beſtchäfftigte ar ſich mit 
reunden, vorzuͤglich art Ramter'n,mite einer meuen 
Zeltüng ˖ unterdem Namene ictuiſche Machrichtem 
m J. 1780 herauskam, aber vom añhnen micht lang 
t wurde, Er beſorgke auch etinr urue Ausgabe von 
s Hygmallon und Eliſe, welche or mit eeiner eigenen 
iz: Damon oder die Platoniſche Liebe, . begiähtere; 
virkliche moralifche: Schoͤnheiten hat, aber in Abſicht 
Ansbiſdung hinter dem Pygmalion zuräcdhleidt. © 
her zu einer moraliſchen Wochenſchriſt beſtimmt, Die: - 
ren Freunden untes dem Titels ber: Mädchenfreund, 
ben wolle io Ne — 
dlich arbeitete er auch feine Unterredung über De Ochon⸗ 
Natur aus, -und Hd fie in Berlin bey Haude und 
1750 drucken. "Diefe Schrift: eignete er: ſeinem Bodi 
„ dein Sreundfchaft er als fein größtes Gluͤck verehren: 
te darin eine Beraleihtung an zwiſchen den Reisen der 
eit in der Kunſt der Dichter, um deren Erforfehung 
dmer fo viel Verdienft erworben, und den. Reigen der 
eit der Natur, wie fie fich Dem Naturferfcher vorftels. 
Er zeigte Darauf den Einfluß der Etfoeſthung der Na⸗— 
f die Erhöhung der menſchlichen Natur, auf die Ber 
der Vorurtheile, und auf die Erlangung der Gemuͤths⸗ 
sch die Befreyung von heftigen Netzungen. - Wirklich - 
von dieſem Tinfluß der Naturforſchung auf die. Er 





gleichgültig gewefen, durch alle Stufen ber Betzadptung 
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Höbung. der menfchlichen. Seele in dieſen Befpräden ein 
einleuchtendes Beyſpiel argeben. Er führt darin: einem € 
bewohner, der bis. dahin gegen die Schoͤnheiten Der R 



















/ 


Schönheiten der Natur hindurch. Zucerſt läßt er ihn bey di 
Morgenausficht den eis einer fchönen Gegend fühlen: d 
macht er Ihn auf die Abwechſelung der Schoͤnheiten Der N 
aufmerkfan, die Den aufmerkſamen Liebhaber mit Dem fai 
fen Empfindungen des, Bergnügens immer unterhalten und 
bie zum Entzüden erhöhen, wenn «rc. die Harmonie und DU 
gung der Natur enthält. Cr macht ihn fodann anf 
Claſſen der Geſchoͤpfe in den verfchiedenen Meichen der Fe 
und Durch die Merfmable, wodurch fie fi waterſcheid 
aufmerfiem,. und entdeckt ihm _fo eine Quelle eines hoͤhe 
- Bergnügms: Durch die Bemerkung der Uebereinkimmung in 
Verſchiedenheit, bis er die barmonifche Kette der Gefche 
entdeckt, wezu ein mohleingerichtetes Naturaliencabinet ei 
Stoff anbietet, den man auch in dem traurigen Winter 
üben kam. In dieſer Abſicht fand er einen Haller, Der 
Berwandifchaft der Pflanzen erflärt, nicht weniger hoc 
. sungsmwördig:. als Haller den Dichter. Hernach zeigt er 1 
Aeſprung dep Künfte in der Natur, da die Kuͤnſte sur R 
abriungen der Natur find: er läßt ihn vieles Key 
Betrachtung siner Brotte fühlen, fo wie die. Berzüge der 3 
sur aus der Vergleichung der kuͤnſtlichen Ente des Bantenf 
aAut einer; natuͤrlichen Ente, durch Die Bergleihung der M 
mit den größten: optifhen Kunſtwerken. Diefes führt ihn 
die Betrachtung Dur Weisheit in den Werten der Natur: 
aerſt durch. Beyſpiele elner Art, z. B. aus der Betrachtung 
der Gliedmaßen der Thiere und ihrer Harmonie gu ihrer be 
ſtimmten : tebeusart; hernach zeigt. er dieſe Weisheit im Dem 
Sanzen. Diefed führe ihn’ auf. Die. Widerlegung Dei ‘ 
sen Zufalls, durch die Betracheung dev befländigen Gl 

der Natur, in Vergleich mit dem, mas dem Zufell mogliq 
IE, und erweill, dab in der Natur wirkliche Abfichten: bern 
hen. Hernach zeigt er, feinem Freund, daß alle Arten der 
eiſter aus der Betrachtung der Schöpfung ein ihnen anfändb 
ges Vergnuͤgen fchöpfen fünnen. Man findet Da imme 
Reued unerwartetes Wunderbares, Wovon er aus alien dr 
Natuxreichen einleuchtende Benfpiele vorlegt. Vorzuͤglich zeigte 

. : 8 ihm das Wunderbare in der Berwandlung Der Inſecten uad 
in dem Genie der Thiere, Dem Staat und der Baukunſt der 
Bienen und der Biber: Diefed Alles führe ihn endlich anf 
. Die Entdedung Gottes in des Schönheit Der Natur, als den 
hoͤchſten Gegenſtand der Gedanken. Nun entdedt er mir Pla 
10 in der Natur eine Schule des Geiſtes und des NDergent. 
Alles dieſes führte er in Der angenebmflen Dichtung aus. Er 
‚führte feinen Freund in ein reijendes Landgut eines Pbilfa 
phen, - wiliger ihn mir fih auf feine Spaziergäuge nimm 
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er Natur den Stoff gu den unterhaltendſten uUnter⸗ 
ernimmt, welche durch die Abwechſelung der Cha⸗ 


Daran —theilnehmenden Perſonen intereſſauter wird. 


bart nähert fih auch durchgehends der mahlerifchen, 
r erhabenen Schreibart Der Poeten, fo, daß er hier 
ı Den Geil der Plaronifhen Geſpraͤche nachahmte, 


en er Den Vorzug bat, daß feine Begriffe überaus - 


und jedem. wohlgefchaffenen Menſchen verftäudlich 


diefen edim Seiſtern war unfer Sulzer. Keine u 


: Senntniß war ihm gleichgültig, noch weniger ven 

e fand Alles feiner nähern Betrachtung und Ex 
würdig, von der ſchlechteſten Erdart durch alle Theile 
rwelt, und von der Seele des kleinſten Inſects bis 
95 fand fein Seiſt Stoff, ſich zu uͤben, und bey 


ee und Gärtner in ihren Gütern; in allen Werk 


r Handwerker und Kanſtler; in den Eomptoirs der 
, und in den Sälen der Negierangscollegien fand ex 
iger Lehrfiühle und Lehrer, ihn in der wahren Phi⸗ 
zu unterrichten und zu erbauen, als in allen Caffen 
sien bis zur erhabenſten Akademie der Wiſſenſchaften. 
3 in feiner Seele in eine gruͤndlich zufammenhängende 
‚aft zufammen, — die Wiffenfchaft der Menfchen, die 
2 Namen Der wahren Meltweisheit verdient. Er war 
ı Auch für. jede Erfindung und gegen jedes aufs 
Genie enehufiaftifch eingenommen, und er mendete alle 
a, folgen empor zu: hefen, und ihren Ruhm aufs 


dieſer Zeit zeigte ſich In Teutſchland, in Abſicht anf . 


L 


me :Litteranıe,” ein Phänomen, Das aufſerordentlich 


effen wir eben deßwegen hier gedenfen müffen, weil es 
Philoſophen In feinen Nebenſtunden ſehr befchäfftigte, 
1 Gelegenheit gab, Die vorhin belobte Tugend auszu⸗ 


Ein Süngling bon“ 20 gaben, den Homer In Dep. 


prache, and Milton In Bodmer’d Ueberfegung, inch 
thuſiasmus verfegte,; dem, neben idnen, Bobmer’$ 
lungen von dem Erbabenen in der Dichtfunft dieſe goͤtt⸗ 


Dichter aufflärte, und die Quelle der Empfindungen, - 
Ihm eingeflößr hatten, vaufdecte: dieſer Jüngling ver⸗ 


in feiner Mitterſprache, ihre erhabene Dichtung nach⸗ 
n. Gewiß ein verwegener Verſuch! fo mußten wie 


der Vorzüge der benden groſſen Genies Griechenlandes 


zritanniens Denfen, menn fie die damahlßs noch here; 
Armuth der Tentfchen Lirteratur erwogen. Allein mit 
nen entdeckten fie einen Kämpfer, Der in dem Wettſtreit 
nen groffen Meiftern denfelben den Steg flreitig machte. 
ı Didtung ſelbſt; in erbabenen Gemaͤhlden, ſonderlich 
‚ilderungen dee Charactere der größten und beſten Üien: 
und höherer er, umd Dusch ale Stufen bis zum 


. 
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Thron der Gottheib; im ganz neuerfundenen lei 
durch welche die Lebhaftigfeit Dee dadurch gefchilderten ce 
"nen Gegeuſtaͤnde noch mehr erhöht und die ſtaͤrkſten Em 
. dungen its der Seele erwedt wurden, fanden ich M 

des größten Genies, melde diefes Urtheil rechtfertigten. 
erftaunten: Über den Reichthum der Teuiſchen Sprache, 
die mandfaltigen Wendungen, Deren fie fähig, Die 
benſten Gedanfen auszudruͤcken, und über den Wohlklang, 
der junge Dichter derjelben zu geben wußte, Da er deu 
chiſchen Hexameter in feiner wahren Schönheit darſtellte. 
Mmand ward hierdurch ſo ſehr getuͤhrt, als Bodmer, der Rd $ 
‚tang vergebens bemüht hatte, den Teutſchen einen Gefchm 
für das Erhabene feines Milton's bepzubringen. 
die drey erſten Gefänge des Mefllad zu eben des Zeit, ai 
Gleim ihm Kleiſt's Frühling von Berlin uͤberbrachte, und die 
Proben des goldenen. Altexrs der Teutfchen Literatur, darad 
er mit fo-viel Eifer gearbeitet. hatte , ſenkten in feine Seele dad 
größte Vergnügen au feinem 50. Geburtstage. 

Ich horte Klopftod’en fhon den Gott Meſſias tefingen; 

ir Milton’s Geiſt [len Klopſtockꝰs durchwebt. 
.. : 8% tat and ſchon deu von Klejſt auf Bepbyre duftenden Flägen 
‚Dem. Kıuzen folgen, durch Garten und Zeid; 

Sie halten muthig und flart in den Olympiſchen Auen 

a neuen Harfen ben beil’gen Sefang. 

gIndem ihr beil’ger Seſang der Seelen Saiten durchgehet, 

Komkıt ſauft geſchlichen mein ‚Abend herbey. 


So fong.Yodmer, von der Freude über diefe Erfcheitung 
begeiftert. Er theilte feinen, Enthufasmus allen feinen Freu 
don mit, und gebrauchte alle Mittel, ‚Die Teutſche Nation, 
weiche im Aufange ganz gleichgältig ſchien, auf dieſes Phaͤud 
men aufmerkiam zu machen, Selbſt die Freunde Klopfied’s, 
welche die drey erſten Befänge in die Bremiſchen Benträge cin 
geruͤckt hatten, ‚mußten im Anfange ipren wahren Werth nicht 
zecht zu. (hagen. Ebert hatte felbft zu Sulzer’ gefagt, (mis 
mir es in einem Brief von diefem an Bodmer'n unter Dem 18. 
FJanuat 1749 leſen) Daß Die Verfaffer Der Bremiſchen Beträge es 
nicht ungern ſaͤben, DaB gr ſtehen bliebe. Er forderte den Mila 
fopben Meper in Halle auf,. eine critifche Abhandlung übir die 
dien erfien Gelänge des Meſſias zu verfertigen,. ie enthict 
viel Gruͤndliches und breitete den Ruhm des neuen Dichters 
Senıikhlauds Scol;, aus; doch ward er durch Heß's crııl 
ſches Lob uͤberſtimmt, eines Mannes, der bisher, fein Leben 
. ganz der fillen Bewunderung der Wolffiſchen Weltmeishet 
und der Anwendung Des practifchen Theils derſelben jur En 
bauung feiner Pfarrkinder geweiht hatte. Meben dieſen fuhr 
Bedmer einen Ueberſetzer in Das Franzoͤſiſche, unðd fund cam 
folgen an einem vortrefflichen jungen Edelmanne, Beruhard Tıyan 
ner von Bern, Der fih damahls in Zuͤrichs Nachbarſchaft aufı 
bielt. Ducch Diefen wollte er Diefes erhabene Gedicht and Im 
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Befannt machen, und -Diefenigen Teutſchen zum 
ver vaterlaͤndiſchen ſchoͤnen Litteratur zuruͤckbringen, 


ve ſchlechten Geſchmack, der bis auf wenige Zeit 


eine gaͤnzliche Abneigung ‚gegen ihre Mutterfprache 
yatten. Man wird ans Dem Dorhergehenden leicht 
Daß Dodmer nicht werde vergeffen haben, feinen 
us auch Sulzer’n mitzuthellen und daß er an ihm 
sen Gebälfen gefunden, Diefes Gedicht nad feinem 
erth bekannt zu mahen Er trug es zuerſt zu 


4 


Hefem feurigen Freund für Alles, was zur Ehre der u 


nd zur Wusbreitung der Tugend dienen fann, Bon 
na Empfindungen -fchrieb er an Bodmer: „Der Mefs- 


ven. Sack entzädt, er fonnte nicht ruhig zwey Zeilen 
der lefen Hören, er fland auf: und mollte mir, dag 
der Hand reiffen, um es felber zu leſen. Ex. hat 
yicht lang hernach in der Tafche getragen und übers 
en, wo er hingefommen. Auf diefe Weife lief der 


mus Durch ganz Berlin von einer Gefellfchaft zur ans 


id dieſes Gedicht ward auch dem ſchoͤnen Geſchlechte 
vote befannt, Sulzer bemäßte ih auch, dem Hm. 
mertuis von der Teutfchen Litteratur einen beſſern Des 
ubringen, und wies ihm su dem Ende neben Anderm 


as Fran öaiſche überfegte Stuͤck des Meſſias vor; allein 


Nichts, als ein kaltes Compliment. FI nie paroit, 
‚ee an Sulzer'n, qu'il y a du fen et des images 


Poeme, qui ne me paroit pourtant, qu’une imir .. 
e Milton. I} tire apperemment Ses principaux avan- 


: la poefie, es du file dans lequel it efi ecrit; mais 


3 fort qu’il fe foutienne dans notre langue. Guls - 


e gehofft, ‚durch diefen Philoſophen die Aufmerkfamfeit. 


nigs auf die Teutſche Literatur zu erwecken; . allein 
Ztäct war ihm nicht beſtimmt. Die Borfehung wollte, 


: Entwiclung des Tentfhen Genies ohne Äuffere Ers 


ing gefchehen folte, und mir finden nun, Daß eben 
gehokfen, deſto gröffere Kortfchritte zu machen. Die 


cht gegen die fremden ſchoͤnen Beifter, welche in den 


ınden Ihres beronunderten und geliebten Landesvaters ſich 
Geſchmacks bemächtigt hatten, gab feinen Untershanen 
seuen Oporn, fi zu erheben, und eder-folgte ganz 


ug’feines Genies, da fie fein groffer Wohlthäter in den 


; verfeßte, ſich nach feinem Gefchmar zu rihteen So 
Jeder von den Genies aller Nationen aus alen Zeitals 
ven zus Nachabmung ausmählen, der mit feinem eiges 


jenle am Meiften zufammenftimmte, und ſich deſto leichter 


Original emporfhmingen. Indeſſen fanden fie in Den 
ten ihres groffen Monarchen eine neue Benbülfe, ſich zu 
m, da fle in allen Küniten und in allen Geſchaͤfften der 
zung die größten Muſter vor ſich fanden; wie in einem 
tz der durch Die leitende Kunſt dicht beſamt woran 
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.ein Baum den andern in die Höhe treibt, Daß fie zu mai 
tifher Groͤſſe empor wachſen, und am Ende das fofl 
"Bauholz verfhaffen; da die in einem Luflgarten geoflauz 
‚Bäume kruͤpplig merden, und eine Meuge milder Ace m 
‚ben, die den Baum verunzieren und feinen Wuchs derderden, 
daß er am Ende uur zum Verbrennen tauglich if. 

Die Erfcheinung des goldenen Weltalters der Teutſchen 


Poeſie that auf Bodmer'n, deſſen Leben — den Puact der 


Mittagshöhe befchritten, eine ganz befondere Wirkung. Biss: 
bee hatte er fein Leben gang der critifhen Unterſuchung 
des Schönen und des Erhabenen In der Dichtfunft gewidmet, 
und felten eigene Verſuche in Der Poeſie gemadt, wenn ihn 
aufferordentlihe Vorfaͤlle ruͤhrten, mie der Tod feines einziger 


“ Sohnes, oder wenn er feinen Lehren Durch das poetiſche Kleid 


mehr Nachdruck geben wollte; er hatte feine Sedichte kurz vor 
dieſer Zeit in einer Sammlung herausgegeben, welche ein gang 
‚Heined Bändchen ausmadten. immer hatte er in der Vers⸗ 
art allzuviel Zwang gefühlt, Da er Die Teutſche Profe ſchon 
lang zu dem größten Nachdruck und Männlichleit gebradt 
—X deren fie fähig iſt, wovon ſonderlich feine Briefe, und 
ein Mahler der Sitten, neben feinen critiſchen Schriften Zeus 
gen waren. Mit einmahl ſah er fih von dem Zwang Der 


gereimten Versart befreyet, und in feinem 50. Jahre fing er 


an, gang Poet zu werben. Er führte nun ſelbſt einen Plax 
"aus, den er vor einigen Nahren in der Sammlung cri⸗ 


‚ tifcher, poetiſcher, und anderer geiftvollen Schriften, melde 
.er in Zürich beforgte, den jungen Dichtern vorgelegt hatte; — — 
den Plan eines Heldengedichts über DiesSändfluf. Der He 


‚merifhe Hexameter ward ihm ganz geläufig, und er muters 
ſchied fih von dem Klopftocifhen nur durch die Ungleichheit 
der Stärfe einiger Splben, welche die Verſchiedenheit der 
Saͤchſiſchen und Schweizeriſchen Mundart erzeugte; da die 
Teutſche Proſodie noch Beinen feſten Grund hatte, als die Stärke 
der Sylben, welche die Gewohnheit in der Ausſprache feſtſetzte. 

Er brachte in kurzer Zeit zwey Geſaͤnge zu Stande, naud 
[ai folche, feinem Sulzer gu, um fie in Berlin drucken zu 
laſſen. Er wollte im Stillen die Urtheile Des Teutſchen 


J Publicums dehorchen, welches freyer und unparteyiſcher ſeon 


muͤßte, wenn der Dichter ganz unbekannt bliebe, und der 
Ort des Drucks Nichts von ſeinem Herkommen verrieth. 

zer ward deßwegen auch von ihm bey den heiligſten Pflich⸗ 
ten der Freundſchaft aufgefordert, ihn verborgen zu halten. 


Schultheß, der Ueberfeger von Arrian's Epictet, der bie 
Eammlung der Bodmerifhen Gedichte herausgegeben hatte, 


Bodmer's Liebling, brachte ihm dieſes fonderbare Geſchenk, de | 


er eine Meile Durch das noͤrdliche Teutſchland machte, Die 
Söhne der Mufen, melde das goldene Alter erzeugten. durd 
den Umgang fennen zu lernen. Gulzer erhielt diefes Gedicht, 
als er eben an einer ſchweren Krankheit zwiſchen Leben und 


®e 
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vebte, wo er den Tod zum erſten Mahl unter den Au⸗ 
und nicht erzitterte. Es war eben zu dieſer Zeit 
ſcheidungspunct gegenwärtig, in welchem eine Aufs - 
ng für den Geiſt : die Kraft der beſten Serinärfung 

Er ließ fih durch feinen angelommenen Landsntanz 

e Buch vorlefen. Was er. Dabep empfunden, sollen ' 
felbft aus einem Brief an Bodmer gegen Das Ende des Nos 
1749 fagen laffen. „Es Hat mich 2 Stunden in die ans 

ten Empfindungen gefegt, die ich jemahld gehabt habe. “ 
alle Bücher dieſes Gedichts fo nach meinem Geſchmack 
reden, fo fann ich Milton und den Meſſias - (nehmen 
6 mir nicht uͤbel) miffen.” Er machte au, fobald es 
ne Leibesfräfte zuließen, Anflalt, dieſes Gedicht drucken 
n, um das Dergnägeu bald zu aenieffen, den Eindruck, 
auf feine Zreunde machen mürde, gu beobachten. Sein 
ste Bodmer'n deſto unverdaͤchtiger ſeyn, da er ſolches 
nit einigen Einwuͤrfen begleitete, gegen die Sitten der 
uvianer, welche er Bin und mieder mehr lächerlich, ale 
yeuenswerth fand, und melde gar zu fehr den Sitten 
Zeit aͤhnlich waren. Sulzer machte: ih Damit 


dmer's Ariftarchen, von dem er vorzüglich über die. 


iffe aus der Naturfunde um Math gefragt wurde, weis 
wen Briefwechſel ſehr belebte. Diefes Gedicht näherte 
ehr dem Beil, der in Homer's Odyſſee berrfht, da 
ick mehr im Geiſt der Iliade feinen Meſſias ſchrieb. 
rekannte die Regeln der Heldengedichte aus allen Mw 
erſelben, die er mit philoſophiſcher Genauigkeit durchge⸗— 
hatte, und ſein Plan war mit der groͤßten critiſchen 
sfeit entworfen. Seine Schreibart war Ihm ganz eigen 
ach dem Geſchmack des. Orients, der für feinen gemäpl 
:genftand borzäglih angemeflen ſchien. Diefen fand ee 
in den biblifhen Schriften, theils in den Ueberfegungen 
raber, und fie gab feinem Gedicht eine ganz eigene Nal⸗ 
welche ihren Zweck nicht verfehlen fann, menu fi 
efer in dieſen Geſchmack hinein zu denken fähig if. 
in Gedaͤchtniß mit den Bildern und Metaphern aller 
ı, die bis zu feinen Zeit befannt worden, angefüht war, 
‘fie fih ihm ungefucht von ſelbſt dar, und da er fein 
betrachtete, welches die meiften Menſchen abgeſchreckt Has 
»uͤrde, ein Keldengedicht, das fi auf.ı2 Gefänge augs 
n folte, zu unternehmen, fo bediente er Rh aller im 
eften Dichtern gefundenen Eharactere von einzelnen Men⸗ 
und Nationen und merfmürdigen Handlungen, vie 2 ‚ 
nem Gegenftand ſchickten, fo mie er fi der Kenntni 
Raturforfcher feinen Zeit bediente, den Aufenthalt des 
In dem Paradies, und die Wirfungen der Cometen auf 
Frdball bey der einbrechenden Suͤndfluth au fchildeern, wor⸗ 
m Sulzer wichtige Dienfte leiftete. Verdtenſtes genug! 
e entlehuten Verzierungen in einem eigenen Sufammenbang 


er 


Eau | Eu a 
erſchienen, und duch die Harmbnie mit dem Uebrigen, 
wohl in Ubficht auf den Plan, als auf die Schreibart ganz 
wurden. Bodmer bat es ſelbſt gejagt, daß die Beg 


fein Gedicht zu vollenden, ihn angetrichen, Alles, Sr 
zu feinem Plane ſchickte, von andern Dichtern aufzuuchmes— 











GE erhielt fein Gedicht dadurch einen zweyfachen Nugen, Dam 





erften,. daß es. zu einem Denfmahl der Kenntniß und 
- samteit ſeiner Zeiten wurde, den zweyten, der noch? wi 


ae daß der moralifhe Einfluß feiner Gedichte einen groſſen 


Machdeuc erhalten mußte, wenn Der Leſer, nachdem er 
von dem Enthuſiasmus erhohlt, in den ihn Der Dichter 
feine Erzählung verſetzt, entdedt, daß die Lafer, m 
mir fo viel poetifher Wahrheit Die Vorjehung gereist, Die. ers 
ſte Welt zu vertilgen, Die Lafter ſeiner Zeiten feon, und dag 
- die Sinnlichfeit durch die laͤcherlichſten Sitten zu den größtes 
Lagſtern führe. . Indeſſen ermeckte dieſes gerade im Anfang bep 
den meiften Lefern Tadel und Einmwürfe, au bey deuen, 
weiche durd feine Schönheiten am Meiſten gerührt wurden, 








‚als Sulzer gegen das Ende des Jahres folches feinen Freunden - 


hekannt machte. Kr fchrieb davon. an Bodmer'n unterm 26. 
Yanuar 17503 „Sedermann- findet die alljulebhaft geſchilder⸗ 

gen poftdiluptanifchen Sitten etmas anftößig, am Aliermeiften 
aber der Hr. von Kleift, den der erſte Geſang fehr oft zum 
Meinen gebracht. Er Hielt es anfänglich für Klopſtock's Ars 
heit. Hr. Sack vertheidigt die Sitten einigermaßen, er glaubt 
: aber, es wäre fehöner gemefen, menn fie mehr artidilunianis 


[| 


fhen Geſchmack hätten, ohne im Welen anders zu fern? 


SGleim wurde von ihm and) unter Die gesähle, welche Die Ben 
fegung des nenen Gitten in die Zeiten vor der Suͤndfluth gut 
bieffien, und er fchrieb an Bodmer'n Gleim's erfied Urteil, 
Das ibm vorzüglih Vergnügen machte, mit deſſen eigenen 
Morten: „Verrathen Sie mir doch den Verfaſſer ded Noah! 
ich liebe ihn fo fehr, daß es ihm nicht gleichgältig ſeyn wird, 
wenn ih es ihm fagen kann. Wie viel Schönes, mas füt 
artige Sconen, welche Erempel der Liebe enthält der neue Geo 
fang!! Gleim’s Urtheil war ihm um fo viel wichtiger, da & 
In ibm allexeit den ficherfien Geſchmack verehrt hat. Es iſt 


wohl fein Fehler derin, wenn Diefe Sitten mit dem Ganze 


jufammenfiimmen, Das aͤuſſerſte Verderben einer Welt zu ſchib⸗ 
dern, daß es die gerechte Gettbeit zum Berderbeir Der Erde 
"geizen konnte MWie viel mehr philofophifhe Wahrfcheinlichkct 
‚bat: Diefe Dichtung, als die Dichtungen der Alten, welche 
meiftend durch Findifche Urſachen Die Goͤtter zur Rache reizen 
daffen, und es ift zu bezweifeln, ob Plato die Dimter aus 
Ki Staat wuͤrde verwielen haben, wenn ihre Dichtungen 
o viel philoſophiſche Richtigkeit gehabt hätten, als die Erdich⸗ 
tungen im Noch. Auc- machte es bey ſeinem Entfiehen in 
Berlin einen fiarfen Eindtud; es ward mit mehr Begierde - 
und Beyfall gelegen, als die Geſaͤnge non Klopſtochs Meſſlas. 


n 


| 
{ 


| 
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den Noah menfchlider .und uns naͤher verwandt; £ 


sefliad, und man zog ih, mie man aus den alten 
u thun gewohnt if, Sentengen aus einigen Berfen 
aus. Sulzer warb immer mehr für dieſes Gedicht 


en, und vorzüglich wegen defien moraliſchen Nutzens. 
in Die critifchen Nachrichten einen Brief ein, worin 


vah von der moralifchen Geite betrachtete und am 
et gab auch eine Recenfion davon in die Bibliotho- 
sanique, welche Formey in Holland drucken ließ.— 
ein Gedicht zuerſt aufgenommen, welches erſt bey 
velt wuͤrdig gefhägt merden wird, mern ter Flit⸗ 
ben nachher ein verwoͤhnter Geſchmack zur anentbehr 
‚ wefeutlichen Zicrde eines Gedichte erhohen Bat, feine 
"mehr machen, und ein kuͤnftiger Addiſon deſſen 
en einem ufparteyifhen Publitum aufdecken wird. 
ne Ehre für Tentfchland, daß dieſes Gedicht, wels 
iel innere Schönheiten bat, Die.für den Berfland und" 
gleich ſchaͤtzbar find, und von einem Manne here 


dem die ſchoͤne Litteratur fo unendlich Biel zu danken 


15 aus der Mode gefommen, und daß eine neue Auf 
welcher der Verfaſſer unzählige Verbeſſerungen machs 


⸗* 


56 


* 


vornehmlich demſelben mehr Wohlklang zu geben, in 


oͤlbe des Verlegers vergraben blieh. Vielleicht wird 
ruck der Ueberſetzung Des Homer's, den er auf alle 
hm muß, da fie yon einem achtzigiährigen Greifer 
Feuer eined Juͤnglings verfertige murde, die Ber. 
meden, feine eigenen Gedichte herdorzuſuchen, und 
Zeutihland lang perfchmähter Ruhm wird alsdann 
ger verhuͤllt bleihen · Wir kehren gu unferm Philoſo⸗ 


zw 
gerieth, veranlaßte feine erfte Reiſe im ſein alted 


; 


id. Klopſtock mar für feinen Bodmer fo fehr einges-, 


, daß er Ihn als einen Water verehrte, und daß ſich 
eine unwiderſtehliche Begierde entflammte, dieſen ed⸗ 
und perſoͤnlich kennen zu lernen, und In feinen ms 
m den Unterricht and die Ermunterungen zu berdanfen, 
von Ihm erhalten Hatte. n Bodmer's Der, Dranute 
eniger Begierde, dieſen Juͤngling, den er für feine Seele 
eunde befonderd geſch glaubte, um u Baben. 
brachte Klayſtock en zum Entſchluß, Schaltheß'en auf feiner 
fe in das Vaterland zu begleiten. Als dieſes Suls 
bekannt wurde, emtzändete ch in Ihm das Verlangens 
aterland in einen Epoche wieder zu fehen, vie für eis 
enſchenlenner aͤheraus merfnnärbig war; da ſich auf 


U itoen Racheiferes des Homeris bepfammen finden folls- 


Er entſchloß ſich alfo, dieſe Reife mitzumachen, und in 
tie des Sommers 00.1750 [ah er- fein zellebtes Vaterland 


4 


- 


/ 
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und die Freunde feiner Jugend wieder, und empfand Die Ber 


gnügen der Kindheit mit dem Vergnügen des gebildeten Bam 
nes vereint: Geßnex, Bodmer, Breitinger, Wafer und 
Kuͤnzli ſtritten mit einander um die Wette, wer ihn am. Meiſten 


befſitzen könnte, Jeder glaubte ein vorzuͤgliches Recht auf ihm 


\ { 


baden, und fie waren eiferfüchtig auf feine Freundſchaft. 
—* jüngern Freunde mußten es für eine vorzuͤgliche Gunf 


‚anfeben, wenn fie folhe an dem Umgang mit ihren groffem 


Gärten. Antheil nehmen lichen. Geßner, der groſſe Raruzs 


- forfher, nahm Sulzer'n in fein Haus, fo lang er in Zäs 


zich blieb, da Bodmer Klopſtock'en bey ich behielt. Jedermann 
bewunderte die groſſen Kenntniffe, mit denen Sulzer deu mitt 
fenfchaftlichen Schag vermehrt: hatte, Den er von bier wegg 


es 
. wagen, und fein Umgang, Der durch freundſchaftliche Geſin⸗ 


nungen, Durch feine beſtaͤndige Froͤhlichkeit, und feine unnach⸗ | 


ahmliche Kunft im Erzählen, zum Gluͤck einer jeden Gefelfhaft 


- wurde, machte ihn chen fo fehr geliebt, als bewundert. 
— blieb bis zu Unfange des Herbſtmonaths, und theilte Kb im 


der Zeit feines Hierſeyns unter die Freunde in feiner Baters 


—X und unter die Freunde feines lieben Zuͤtrichs, mo Rd 
e 


fein Geiſt zuerſt gebildet Hatte. In dem Umgang feiner Freum 
den theilte er ihnen Das Glück mit, Das er in feinen zweyten 
Baterlande gefunden. Er unterhielt fie mit den .groffen Hand⸗ 
Iungen felnee Königs, Er machte jhnen feine Freunde bekannt, 
nnd thellse ihnen die Freundſchaft für Diefelben mit, uud trug 
Damit Vieles gu Der Harmonie bey, Die unter den Gelehrten 
und ſchoͤnen Geiſtern feiner Senden Waterländer bereichen, wels 
de fid, einem. unpartepifchen Beobachter des gelehrten und des 
weligtöfen 'Zuftandes Der Brandenburger und der Reformirten 
Eidgenoſſen, fonderlic der Zäricher , nicht entziehen fan. 
Endlich riß ex ch som ihnen log; und ellte in fein zwey⸗ 
ed Waterland zuruͤck, wo ihn der hoͤchſte Grad der Sluͤckſelige 
Beit feines Lebens erwartete. Klopſtock'en ließ er in Zuͤrich 
unter feinen "Kreunden, bis er von dem damahls tegierenden 
König von Dänemark durch deſſen Wären, der groffen 
re orf, nach Kopenhagen berufen wurde. Auf Der Raͤckreiſe 
Sulzer in Göttingen den berühmten Haller, und traf 
bey ihm den Sröningifchen Profeffor König an; zwey Schwei⸗ 
ger, Die durch ihre Gelehrfamfeie eine Zierde Ihres Baterlan 
des waren. Er hatte feine Reife in das Vaterland über Days 


. ‚ beburg genommen, wo ex fih wenige Tage in dem Bachmanmmi⸗ 


then Haufe aufbielt, und feine geliebte Keufenhoff wieder ſah. 
Hier gelang: es ihm, ihren Entichluß eines unehelichen Lebens 
wanfend zu machen. „Ihr gefälliged Herz war nicht mehr 
vermögend, einem Freunde, den fie mirklich liebte, den befs 
tioften Wunfch feines Herzens zu verſagen. Sie ließ ich Hin 


» zeiffen, ohne eine foͤrmliche Einwilligung. Nach feiner Zw 


ruͤdtunft aus der Schweij ergab fie ſich ihm völlig, und in 
ben legten Tagen des 1750, Jadres befand ſich dieſe vortreffüche 


- 


! 
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In dem Stande, vor welchem Me fich fo ſehr gefchruet 
nnd für den fle Doch fo vorzügliche Gaben beſaß.“ 
brachte unferen Freund auf Den oberfien Gipfel feiner 
em Glücfeligfeit, nachdem er "vorher auf den Antrag 
en. von Maupertuls das Zeugniß feiner anerkannten Ders 
um die Ritteratur erhielt, Daß er in der Berfammlung 
migl. Akademie der-Wiffenfchaften zu einem Mitglied vor⸗ 
gen und angenommen worden. Gr erbielt feinen Plag 
Elaffe der fperulativen Philoſophie, und Dadurch ward 
n näberer Zweck beffimmt, auf den er feine erworbenen 
e aumenden follte. Dan wird aus dem Bisherigen leicht. 


- 
. 


m, wie angemeffen diefe Beftimmung für fein Genie gu 


Er mendete folches nun auch aan; auf Die feinere 


derung der menfchlichen Seele an, in welcher er ein _. 


Licht anzündete, und ſich Durch ganz Tentfchland Den‘ 
Eines der ſcharfſinnigſten Metaphyſiker feiner Zeit 


eine gelichte Keuſenhoff brachte ihm ein anſehnliches Ber: 


mit. Diefes reiste ihn, nad dem Beoſpiel feines 


des Beguelin, fih von dem König ein Stück Landes au der’ 
zu dem Anbau einee paufce augjubitten. Er beſchrieb 
ein .‚vortrefflihes St Land, mitten in der Stadt, 
n Paar Steinwärfe weit von Dem Königl. Schloß. Was 


u Meiften Hierzu anreiste, war, Daß er feiner Neigung,, 


mit der Muttermilch eingefogen, genug thun konnte, 


nen groffen Barten bey feinem Haufe, ganz nach feinem’ 


nack, anzulegen. „Ich werde (fchrieb er an Bodmer am 
Jecember 1751) des Epicurus Garten mieder herftchen; 
nitten in der Stadt zwifchen zwey Fluͤſſen in der. Rabe 


Pönigl, Satofes ein Fandgut baden. — Ich bin auf, 


Seiten mit Wafler und Bäumen umgeben, und Schwa⸗ 


ommen in NHecrden an meinen Garten. Dafelöft kann 


Schiff gehen, und ohne gefehen zu werden, auffer bie 
fahren. Länge der einen Seite des Gartens ift Eimer 
hönften Öffentlichen Spaziergänge, und mit dem Allem 
h in dem Mittelpunct dee Stadt und habe drey Königl. 


ce: in meinem Geſichtskreiſe“ Die Baukunſt an dem 


ide und des Garteng machten feinem Geſchmack Ehre, 
er mußte eine majeftätifche Schönheit mit der möglichiten 


— 
⸗ 


ſamkeit gu verbinden. Dieſes machte ihm fo viel Ge⸗ 


e, daß feine gelehrten Arbeiten darunter leiden mußs 


im 29. Jannar 1752 machte ihn feine geliebte Wilhelmine . 


Bater einer Tochter, und fchenfte feiner liebevollen Seele 
selegenbelt Ah von einer neuen Seite gu zeigen — 
halben zum Dienft der Tugend entflammt, und ganz auf 
veften Zweck aufmerbſam. Wir wollen ihn felbft hoͤren, 
e fein Herz gegen feinen Hiebflen Bodmer era: „Was 


ne Menge neuer uMd angenehmer Empfindungen haben fih - 


‘ 
1 
- 
x 7 


% 


der Tugend. Eile zum Wachſen, noch den einft zu fi 
‚der deines Vaters Wertheſter iſt. Ich denke nun ſchon, 


“nicht feit Diefer gefegneten Stunde bey mir eingefunden ! 
duͤnkt, daß ich jetzt ein ganz Anderer bin, als ih vor 


344 Te Sul 








gen Tagen geweſen. Eile, o Tochter, mit Wahlen, 
zum reifen Leben, und wachſe vornehmlich zum edlen 


angenehme Scenen die fen werden, wenn id fünftig Döc 
zarten Gemäthe die Schönpeiten im Noah, Jacob und J 

entwickeln werde.’ So harmonifh waren alle Saiters DEE 
Seele unferes Philoſophen geſtimmt. In allen Auftritten 





- des Lebens entdeckte man den gleihen, wohldenkenden, tugende 





baften Welfen, ſo mie auch den glädliiien Mann, Dem 


ſich alle Schäge der Natur, alle sa nheiten der Kunſt, wm 
ale Häusliche Gluͤckſeligkelten zum Vergnuͤgen anbiten. Bis 
feiner Wilhelmine fand er die befte Freundin, eine maß 
Arete, die an'allen feinen Sreuden Theil nahm — mit Kopf. 





und Herz Theil Jjahm. Mit Ihr lag er in den glädlicdhen 


©tunden der Einfamkeit die beten Werke des Geſchmacks, Die 


den Geiſt erhöhen und unter den fanfteften Empfindungen des 


Vergnuͤgens die Tugend anfachen. Bon Ullem aber hatte für 


dieſes gluͤckliche Paar Nichts einen hoͤhern Reis, als die Ga 


Dichte ihres Freundes Bodmer, welche fie in eine Welt pexr⸗ 
festen von Wenfchen, deren Sitten mit den ihrigen am 


Beſten zufammenflimniten. — Die Sitten der Patriarchen 


N 


eob, Joſeph, Rahel ꝛc. die er in feinen Eleinen epifchen . 
dichten, weldye er ihnen von Zeit zu Zeit ſchickte, und wel⸗ 
che er nachher in feiner Ealiope gefammelt Bat, fichilderte, mo 
die größte natürliche Unfchuld mie dem beftgebauten Verſtande 
fi -Haarte, welche ihnen in dem Vertrauen auf Gott und Der 
bernünftigen Verehrung. deffelben eine unzerſtoͤrbare fellge Rus 
he mittheilten,- und fie würdig machten, oft von den Eugelz 
. befucht zu werden. Dieſes verfüßte ihm die viele Unruhe und 
Eorgen, melde der Bau feines Haufes in den Jahren 1751 
und 1752 nach fi) 509, und fo blieb er immer für das wahre 
. Schöne, die Duelle des Vergnuͤgens, begeiftert, und bey feiner 
Beſtimmung erhalten, der Philoſoph der ſchoͤnen Künfte zu 
werden. Er vergaß darunter feine Pflichten nicht, als ein 
ordentliches Mitglied der Akademie der Wilfenfchaften, an Ber 
Ermeiterung der menfhlichen Erkenntniß in den Grundwiſſen 
ſchaften zu arbeiten. Nach dem Bisherigen, wo wir in feinem 
“Leben, in allen feinen Handlangen eine Kette entdeckt, die 
der Schlußkette einer philoſophiſchen Abhandlung gleicht, kana 
- ein jeder Iogifalifcher Kopf. beynahe von felbft erratfen, wor⸗ 
- auf feine Unterfuchungen gefallen ſeyn müflen, naͤmlich: auf 


. bie: nähere Kenntniß der menſchlichen Seele, und den erſten 


.\ genehmen Empfindungen aus, we 


. Keim der ſchoͤnen Kuͤnſte. Wirklich arbeitete er in den Jahren 
1751 und 1752 feine Unterfugung über den Urſprung der am 

che ihn dazu leiteten « de dis 
eckung folder Empfindungen der Zweck aller Känke iR 
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efe Arbeit zu zwey Wahlen der Königfihen Akadende 
nfchaften vor, melde fie den Mlemoires von 1753 und 
ücte. Die Epicuriſche Philoſophie fegte die Gluͤckſelig⸗ 
\e geößtmöglihe Summe des Vergnuͤgens, und mante 
Ddregel der Wiſſenſchaft der Slückieligfelt, daß man ih 
mögliche Bergnügen, das aus der Erfahrung befaunt 
affe, und allen Schmerz zu vermeiden ſuche. Allein da 
nügungen oft gegen einander flreiten, und die Erfaßs 
et, Daß ein 'genoffenes Vergnügen die Urſache eines 
Keen Verdruſſes werden kann, muß man alfo, ehe man 
Moral zu etwas Gruͤndlichem und Gewiſſem gelangen 
e Rähigfelten, die ung gu den verfchiedenen Arten von 
gnügen und Schmerz gefchickt machen, von Grund aus 
und ihre Derhältniffe mit dem Weſen der Seele wiflen, 
lich Die Art, wie vermittelſt dieſer Fähigkeiten das Ders 
durch allerley Gegenflände erregt wird. Erſt dann koͤn⸗ 
den wahren Werth der Vergnuͤgungen, ihr Verhaͤltniß 
‚Afeligfeit, und die Mittel, fie zu erhalten, entfcheiden, 
nahm fich alfo Hor, die Grundkraft der Seele auszufors 
aus welcher alles — auch noch fo verfchiedene Vergnuͤ⸗ 
kehe. Er nahm an, dafi die Seele von einer beftändigen 
beränderlichen Natur fen, ohne fi in die Frage; oh fie 
oder materiell fen, einzulaffen;. und daB fie eine thätige 
zz, ſey; und daß ihre mwefentlihe Kraft in gesvorbrins 
er Ideen beftche, da fie memahls die Begenftände ſelbſt, 
nur ihre Ideen genieſſe; DaB alfo auch Die Bergnüguns 
d Neigungen der Menſchen bloß auf etwas Ideales ges 
Die nähere Betrachtung Der Menſchen — auch bey ihren 


Ren Vergnuͤgungen, belebrte ihn von einem befländigen _ 


en, den Geiſt oder die Einbildungsfraft mit Gegenſtaͤnden 
erhalten, die Ihm Materie zum Denfen geben. Ohne die . 
Bergnügungen des Denkens if alles finnliche Vergnuͤgen 
be kurzer Dauer; und er beruft fids auf die größten Wols 
e, daß fie mitten unter den Entzsückungen dee Sinne die 
lange Welle haben, und daß Der Menſch ohne diejenigen 
ungen, die nnftreitig von dem Dermögen zu Denken her⸗ 
ı und dad wahre Salz der Übrigen Wergnügungen ind, 
klich ſey. Er ward bier immer. durch Die Beobachtung '. 
er Verfchiedenheit und den Veränderungen des Geſchmacks 
den Menfchen beſtaͤrkt: je fähiger der Menſch zu dentlis 
—* wird, je weniger beſchaͤfftigt er ſich mit finnlichen - 
nden. | 
ı diefem thätigen Grundtrieb der Seele fand er die Quelle 
unferer Handlungen , und dem Uxrfprung aller unferer Nels 
n. Dieſes in das Licht zu feßen, betrachtet er näher. die 
Seele eigene Kraft in Fällen, wo fe befonders lebhaft iſt; 
‚in einer ſtarken Leidenſchaft. Er bemerkt ſodann, daß fie 
bew deutlicher zu machen fich beſtrebe; da die Seele die 
hen Begriffe lieber Habe, als wie bloß Karen; daß fie aus 


- [4 
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Ds 


‘ 
‘ 


nur um fo viel mehr Gefülen an einer Schlußfolge finde, 
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ſolchen Urtheile, Schluͤſſe und Sedankenreihen auszieße — 


dieſes bey allen Menſchen; denn auch der mittelmaͤßigſte 
‚made fo gute Schluͤſſe, als ein Philvſoph; daß endlich Die 






vollkommener dieſelbe iſt. Dieſen Grundtrieb haͤlt er nun 
den Urſprung aller angenehmen und unangenehmen Em 
. gen, den Samen der Leidenſchaften, worüber er bey Wohf fa! 
wenig, ale bey Cartes etwas DBefriedigendes gefunden. Er Ducdhs! 
- geht nun die verſchiedenen Elaffen der angenehmen und umans 
genehmen Empfindungen, nach dem Grad ihrer Stärke, um ihre 
Verbindung mit der feſtgeſetzten Grundfraft zu zeigen. 

‚Der erfle Grad des Vergnuͤgens ift die Behaglichkeit, eime 
Art Gleichgewicht der Seele, melden der Zwang entgegengefegt 
iſt. Diefee entiteht aus den Hinderniſſen des befändigen Ber 
ſtrebens gu denfen, und iſt der Urfprung‘der unangenehmen Ems 
pfindungen, oder des Mißvergnügens, Das in dem Grade waͤchſt, 
wie fich Diefe Hinderniffe vermehren. Da hingegen aus ber 
frepen Wirfung der Grundkraft der Seele die Zufriedenheit, uud 
“ aus den Graden der Gefchwindigfeit der Wirkfamkeit der Seck 
die verfchiedenen Grade des Vergnuͤgens entſtehen, durdy die 
Begierde, welche ‘die Leichtigkeit im Denken erweckt, den Urfprung 
feinee Borftelungen zu erweitern. Diefe Begierde iſt es, melde 
uns von der Zufriedenheit zu der Empfindung des Verguägens 
” fortführt. Um vorläufig den Einwuͤrfen gegen feine Theorie zu 
begegnen, macht er zuerft Die Anmerfung, daß die intellectuellſten 
Vergnügen die ansiehendften und dDauerhaftelten ſeyn, welches er 
mir Benfpielen erläutert, um begreiflich zu machen, daß audy Die 
lebhafteften Vergnuͤgungen Die Entzüdungen Der Liebe und Sreunds 
ſchaft, ſich aus einem fo geringen Anfang erklären laflen. Ger 


gen den Einwurf, von dee Verſchiedenheit Des Geſchmacks unter 


den Menſchen, wider die Einheit der Quelle ded Bergnügent, 
merkt er an, daß nur Die Auffern Umflände die Quelle diefer 
Vecrſchiedenheit ſey, welche Die Grundkraft Der Seele, die immer 
Die gleiche ift, auf den oder diefen Begenftand lenke. Er beiench⸗ 
tet es durch die Beyſpiele verfchiedener Nationalcharactere. Ins 
deffen bemerft er auch allgemeine Neigungen, die allen Menfcher 
gemein find, die einfachen Leildenfchaften des Cartes, Hoff⸗ 
nung, Furcht, Selbſtliebe ꝛc. Nun geht er fort, näher zu ber 
traten, von welcher Faſſung der Seele und von weichet Be 
fchaffenkeit der Gegenfttände die verfchiedenen Grade von dem 
angenehmen oder unangenehmen Empfindungen abhängen, und 
fegt die Bedingung fell: So oft die Seele einen merklichen 
Gred der angenehmen ungen fublen fol, fo 
muß ihre urfprüngliche, Vorftelungskraft zu einer let 
baften Wirffamteit gereizt werden. Hingegen: muß die 
Wirkſamkeit der Seele ein merkliches Sinderniß finden, 
ebe Unluft oder Verdruß entſteht. In benden Faͤllen trägt 
der gegenwaͤrtige Zuſtand der Seele und die Beſchaffenheit des 
‚Gegenflandes das Ihrige ben: Zu dem erſten rechnet er die Fer⸗ 
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zu denken, imd die Tebhaftigkeit, und erweiſt den 
Des erfien durch Das Beyſpiel der gefitteten Völker, 


Luſt und Unluf aller Arten weit empfindlicher, als die . - 


Yratiouen, und den Beytrag des zweyten durch Die Ems 
nkeit Iebhafter Temperamente. Er zeigt durch cin Bey⸗ 
aß noch andere Eigenfhaften übrig fen, Die zum Ders 


oder Mibvergnügen beptragen. An einer Gefelfhaft - 


le Nachricht von dem Unglücd, das einem Menfchen zus 
1, erzäblt. Diefes erweckt bey Sreunden und Sleichgültis 
eträbniß, bey Zeinden hingegen Freude. Woher diefes? 
yaß oder Liebe vocher fchon in der Seele lagen. So kann 
rziehung, Gewohnheit, Gemuͤthsfaſſung, ein Vergnügen 
tißpergnügen bey gleichen Gegenſtande erwecken. Indeſſen 
ch bey allem mittelbaren Vergnuͤgen Alles von dem glück 
Erfolge der Wirkfamfeit der Seele herleiten. So mahe 
fuͤlte Wunſch ung Vergnügen, teil der Lauf. der Natur 
sogen unfer Beftreben nach einer gemwiffen Reihe von Ideen 
“Der fürchterlichfte Zuftand eines Menfchen iſt die lange 
:; Die aus der Unthätigfeit der Seele entfpringe. Man - 
das dringende Bedürfniß der Natur, und wuͤnſcht inſtaͤn⸗ 
ed & befriedigen, aber die Ideen weigern ſich gleichlam, 
ee Seele darzuftellen, und die Geele, Die in ihrer Wirkung. 
reckliche Lücke gewahr wird, ohne fie ausfüllen zu koͤn⸗ 
dchte vor Verdruß Darüber zergehen. Neben dieſen Eis 
Jaften, welche in der Seele liegen, ‚legt auch in den Ges 
inden felbft der Grund von den. verfchiebenen Graden der 
oder Unluſt. Je mehr Manchfaltiges ein Gegenftand ent 
und je mehr Ordnung In der Verbindung de Manchfal 
herrſcht, je leichter wird ed der Seele, fie zu entwickeln, 
um fo viel gröffee werden angenehnie Empfindungen. Wir 
n die Wahrheit diefer Bemerkung unter unferer Arbeit, den 
acter unferes Philoſophen su entwickeln; mo wir einen ſolch 
dlichen Reichthum von Kenntniffen umd guter Anwendung 
Iben in der fchönften sufammenhängenden Drdnung vor’ 
feben; unfer Vergnügen fleigt daben auf einen Grad, den 
felten genoflen, und Eönnte durch nichts Anderes übertroffen 
en, ald wenn Alle und Jede unferer fühlenden Leſet 
ung in einen gleichen Grad vun Weluft‘hingeriffen wuͤr⸗ 
da ſich ein weites, Feld von gefegneten Folgen unferer 
ht unferer Seele zu betrachten vorlegen würde. Nachdem ee ' 
yem erſten Abfchnitte die allgemeine Theorie des Vergnuͤgens 
jeſetzt, durchgeht er in den drey folgenden Abfchnitten Die 
» Hauptelaffen der Vergnägen: x) der intellectuellen;, 2) 
ſtunlichen; 3) der moralifhen. Er -fängt von den intels 
uellen Bergnügungen an, weil fich diefe aus feinem ange 
amenen Genndfage am Leichteften erflären laſſen, und die 


igen, felbR die finnliden, fi) am Ende auf Die Imtellectuelle  - 


higtelt der Seele begiehen. Den Gegenftand der intellectuellen 
tgnägungen findet er in der Schoͤnheit — denn ex nennt alle 


" 
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Gegenffände ſchoͤn, die unmittelbar der Einbifpungsfeaft 
dem Berflande gefallen. Hierunter begreift er nicht nur 
Schönheit ſichtbarer Gegenftände, fondern aud die S 
der Gedanfen, der Lehrfäge, der Handlungen. Nun 
er zuerſt, was das Schöne fe? Und durch was für eine 
genfchaft es Die angescehme Empfindung heruorbringe ? Zu 
fem Ende durchgeht er die Hauptarten des Schöum- 
ſtellt fi dem Urtheil der Seele, entweder durch Die 
oder mittelſt der. Einbildungsfraft, -oder unmittelbar durch Deu 
Berftand dar. Zu den erſten gehören die Schönheiten der M 
tur, der Mahlerey, der Baukunſt und der Mufif, welche 
Das Auge.oder dad Ohr der Seele vorgelegt werdens Die ] 
gen Sinne erwerfen nur verwirrte Ideen, welche nicht zu —2 
Schoͤnen gehoͤren, obgleich er ihnen zugeſteht, daß fe auch 
gerviffe Weile angenehm ſeyn koͤnnen. Die Einbildungstreß 
wiederhoplt dad ßnnlich Schoͤne, verarbeitet ed und bilder neue 
daraußs. Alle diefe Schönheiten finden fich In der Poeſte ven 
ent, Der Verſtand ſtellt Der Seele die Schönheit der Gedams 
Sen, eines Spitemd, einer ſchoͤnen Zeichnung, eines ſchoͤnen Eher 
zacterd, m. ſ. f. dar. Alles Schöne kommt überein In der Ein⸗ 
beit des Manchfaltigen; fo nennen wir eine Menge wild dur 
einander gewachſener Bäume nicht ſchoͤn; aber wenn fie fo zus 
jommengeieht werden, Daß fie eine regelmäßige Figur bilden, 
ellen fie eine Schönheit dar. Diefes beleuchtet er durch Beya 
fplele von Gemaͤhlden, Gebäuden, Gruppen, muſikaliſchen Zw 
fammenfegungen, Tänzen. Ya Alem zeige fih eine Ei 
indem ullentbalben die verfchiedenen Theile zu einem gemeinfas 
men Siuterefie beotragen, wie in dem menſchlichen Körper He 
Theile zu feinen DBerrichtungen beytragen. Neben der Einheit 
iſt zu Dee Schönheit die Manchfaltigfeit eben fo weſentlich. Ein 
Gemäplde, das ung eine Menge Perfonen bey einem wichtigen 
Aufteitt zeigen foll, würde nicht ſchoͤn ſeyn, wenn alle Figuren 












In Wuchs, Stelung, Gebärde, gleich wären, and wenn fe 


noch fo gut gezeichnet wären. Der Grad der Schönheit wird 
durch das ufonmengefeäte Verhaͤltniß der Grade der Einheit 
und Ranchfaltigteit beitimmt; je mehr Manchfaltigk eit fib 
zur volllommenften Binbeit vereinigt, je gröfler iſt die 
Schönheit. In dem intellectuellen Schönen zeigt er dieſes aus 
Dem Beyſpiel der mathematifchen Lehrfäge, von den Eigenfchaf 
sen der Cirkel, und den allgemeinen Eigenfchaften aller Kegel 
fchnitte, Deren er.einige mit einander vergleicht; je größer die 
Zahl der Bälle wird, auf welche die Lehrfäge angewendet wer 
den fönnen, je groͤſſer iſt die Schönheit des Leheſatzes, auf den 


Gh alle diefe Säle beziehen. Aus eben diefem Grand nennt er 


den Lehrſatz des Newton von der allgemeinen Schwerkraft zum 
Entzäden ſchoͤn; weil ich Das ganze Planetenſoſtem und vice 
andere Naturerfheinungen daraus berechnen laffen. Hierher 
aͤhlt er auch —— Lehrſatz von der beſten Welt uud dem Zu 
I: menbang der Dinge, aus melden unzählig viele Kragen in 





iſo ſophie und Sittenlehre Ar Licht empfangen. Hieraus 
e and ber, warum ein bloßes Gleichnik weniger ſchoͤn 
[8 eine Nllegorie; ein Drama weniger, als ein epifches 
»3 ein Sieg Über einen tapfern und mohlgeäbten Feind 


, als eine kleine Unternehmung, die wenjger Unftände und 


t erfordert. Menthalben entfpringt der höhere Grad der 


heit ans der Zufammenftimmung ihrer Manchfaldigkeit zur _ 


Das größte Beyſpiel von Schönheit findet er nad, dies 


Dem Kunfitüc der Natur, Da \fle Durch einerlen allen - 
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ven eingepflanzten Trieb eine fo wunderbare Marichfaltige . 


n Sefhmad, Negungen und -Characteren In den einzels 


denſchen bervorbringt, welches in dem ganzen menfchlichen 
sche ein fo harmoniſch⸗ abgeändertes Ganzes macht. Nun 
t er, durch die Anmendung feines in dem erften Abfchnitte 
sten Srundfages, tie dag Schöne die angenehmen Ems 


ngen berborbringe, da es nämtich dem Geift eine Menge 
deen und Entwiclung darbietet, melde wegen ihrer Bes. 


g zur Einheit leicht wird. Er beleuchtet Diefed Durch Das 


ſel von dem Vergnägen eines Sternkundigen bey dem Ans 


des Kirmamentd, der einen Unmiffenden ungeruͤhrt läßt, _ 


nderes DBenfpiel findet er in der Betrachtung eines Gebäus 
yas nur dem Kenner ein grofles Vergnügen verfchafft, der 
kfammenbang der Theile zu entwickeln fähig ift; wobey 
zergnuͤgen entſteht aus der erlangten Deutlichkeit der Ideen. 


bönen Handlungen kommt noch etwas Befonderes vor, Dad 


tügen zu vermehren, das fich aber aus Dem gleichen Grunds 
rflären laͤßt; da fie aus der Betrachtung Der gluͤcklichen 
n entfteht, für deren Schoͤpfer wir ung anfehen koͤnnen. 

Ran fann einmerfen, woher es komme, daß die Menſchen 
der Schönheit einer Sache fo ungkleiche Urtheile fällen; 
dem Einen gefällt, iſt oft dem Andern unerträglich. Dies 
Hört der Verfafler aus den ungleichen Faͤhigkeiten, Das 
chfaltige in dem Schönen zu entwickeln. Wer höhere Schöms 
t zu entwickeln getwohnt ift, für den haben geringere Schoͤn⸗ 


P 


ı feinen Reis mehr, meil fie feinem Geift Feine Begierde zue 


icklung erwecken. 
Aus dem Sefagten iſt es leicht, Die gegenfeitige Wirfung 
häßlichkeit und Unordnung zu erflären. Mir führen alfo 


noch kurz Die wichtigen Betrachtungen an, welche Dee Wers 


: als Kolgen aus feiner Theorie gezogen hat. Daß die - 


ebung, weldye die Schönheit auf den Geiſt bat, 


wendig und mithin unveränderlich fey. Nur fegt er 


26, daß man dag Schöne fennen muͤſſe. Daß alfo der 


hmack eine nothwendige Solge der Erkenotniß und. 


fidyt fey. Eine reichhaltige Anmerfung, den Menfchen in 


s Beruf zum Zleiß und Nachdenken zu ermuntern, weil ee 


r einen groffen Grad von Vergnügen erwarten kann. Ge 
ft man auch leicht, role Die Tugend ſich felbft belohne. Es 
ſich auch hieraus einlauchtend, wie des grofle Haufen voper 


; 


bc 


chen Geſchlechts ſchuldig fcy, die die Voͤlker geſittet 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften erfunden und bereichert Haben. 


Urſprung des Angenehmen eine neue Quelle des edelſten Ber 


⸗ 


alſo durch Die Bewegung der Nerven des Körpers verurſacht, 
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und unwiffender Menſchen zu den intelectuellen Vergnuͤge⸗ 


‚Tiege doch ihr Urſprung verdeckter. Doch auch dieſen aufje 
xren, betrachtet er zuerſt Die Natur der Sinne und ihrer Bes 


h 
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tuͤchtig ſey, und welchen Danf man den Freunden Des 


fegen Hinzu, mie viel Dank man dem Verfaffer ſchuldig fen 
uns mit der Enthuͤllung feines allgemeinen Grundſatzes von de 


gens aufgededt hat. Der Abfchnitt von den Vergnägungen dee 
Sinne führte mehr Schwierigfeit mit fih, als der erſte; dens 
obwohl fie bey den meiften Menſchen die gemohnteften A. L 





. 


jeuge, auf melche die ſinnlichen Gegenftände einen natürlichen 
Einfluß machen, und dadurch die finnlidhen Enpfindengen «m 
weten. Ex nimmt dieſes aus der Erfahrung an, ohne ſich dan 
über einzulaflen, wie es gefchehe. Eine foldhe Empfindung wird 


und zwar fü, daß die Stärke der Empfindung in der 
Seele allezeit Yer Stärke der Bewegung in den VNerven 
proportionirt fl, und daß fo mendfaltig und zufemm 
mengefegt diefe Bewegung ift, eben fo_zu ammengeiet 
md manchfaltig aud die Empfindungen feyn fies. 
Er. nimmt denn an, daß Das Wefen der Sinne überhaupt in 
den Nerven beftehe, und ein finnliched Werkzeug nichts Auderes 
fey, als ein Gewebe von Nerven, die fo geftelt find, DaB fe 
Eindrücke von denjenigen Materien empfangen können, wie fe 
eben in die Art von Bewegung verfegen, welche zu der Empfin⸗ 
dung erforderlich if. Feder Sinn hat alfo feine eigene ſchickli⸗ | 
he Materie, welche allein dur ihn Empfindungen in der 
Seele erweden kann. Nach dieſen Materien theile er die 
Sinne in feine und grobe Sinne ab. Zu den erfien zählt 
er das Geſicht, da die Materie des Lichts Die feine iſt, 
und auf folhes das Gehör. Die übrigen zähle er unter 
die. groben Sinne . Die Stärke der Empfindungen richtet 
ch nad der Stärke der Bewegung in den Merven. Daher les 
ter er Die verfchiedenen Grade der Empfindlichkeit oder Lebs | 








haftigkeit, welde von der Quantität der die Sinne rährenden 


Materien und ihrer Geſchwindigkeit abhängen. _ 
Ungeachtet Die Wirkung Der Materien auf die Werfen 


der Sinne ein ununterbrochener Druck ſcheint, fo lehrt die a 


here Unterfuchung, daß fie eine unterbrochene Kolge von Stoͤſſes 
if, deren Ztoifchenzeit wegen ihrer Sefchmwindigfeit und unmerfiih 
if, Man kann dieſes leicht In Abſicht auf das Geſicht und 
Gehör beweiſen. Und von ihnen fchließt der Verfaſſer and 
die übrigen Sinne. Hieraus leiter er den Grundfag ber, daß 
jede ganz, finnlidye Empfindung aus: einer groflen Wiens 
e cugenblidliher Empfindungen zufammengefegt m 
ie fo jünel auf einender dis aß darüber die Ass 
genblide der Zeit, Die zwiſchen zwey Schlägen verſtrei⸗ 
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nicht bemerkt werden. Dieſes führt Ihn auf die V 
ıheit in den Ainnlichen Empfindungen, und die Quel 
miichen Ungenehmen und Unangenebmen. Die Empf 
theilt er ein in einfache, bey welchen fich gleiche E 
wiederbohlen, und in zufammengefegte, die aus verfd 
zugleich gefchebenden Eindruͤcken entitehen. In den e 
Empfindungen läßt fi Nichts, als der Grad der Bei 
unterfcheiden. Das Ungenehme oder Unangenehme der! 
ingt alfo nur von ihrer Lebbaftigfeit and den Berhältmif 
en mit unferm Zuftand ab, Wenn wir und z. DB. ind 
d ſchwacher. Empfindungen. befinden , fo find ung Die fi 
indrüde unangenehm. _ Daher leitet der Berfaffer t 
), warum flarke Temperamente vorzüglich an lebhaften € 
mgen Vergnügen finden. Die Lebhaftigkeit der Eindruͤ 
t ich nach dem Brad der Grobpeit der Sinne, Alſo briı 
Heficht die ſchwaͤchſten und das. Gefühl die ſtaͤrkſten € 
mgen hervor. Die Vergnügungen dee feinern Sinne gi 
einem fanften Zephyr, umd die VBergnügungen ‚des Gefuͤ 
ungeſtuͤmen Winde; Daher kommt der Schmerz’ eigent! 
tefem Sinne gu. Er folgert Daraus, daß eine Mufif ı 
hs oder Geſchmacks von Auſſerordentlicher Wirkung fi 
e, da die Muſik der Farben einen nur ſchwachen Eindruck mac 
Die Eindrüce der feinern Sinne naͤhern fih den geiftis 
Reiften: Alſo entſteht eine Gradation der Empfindung 
intelectuellen Ideen rühren. am Wenigften, find aber ı 
lichfien, deöwegen wir uns ihrer mit Hülfe des Geddı 
leicht wieder erinnern. Die Empfindungen von Farı 
n lebhafter, als Intellectuelle Ideen, aber wir erinnern ı 
weniger, und die. erneuerten Empfindungen find viel fchr 
als die erften wirklichen. Je tiefer wir zu den ges! 
wen berahfteigen, je lebhafter werden fie, aber zugleich w 
uch ſchwerer, fie Durch die Einbildungsfcaft wieder vroı 
a; wir. erinnern uns leichter einer Farbe, als eines E;q 
nnd deſſen leichter, als eines Geruchs, u. f. fe Hierin: | 
ver Verfaſſer eine Weisheit der Vorſehung. Ohne dt 
ven wir nie zum Genuß intellectueller Vergnuͤgungen er 
wenn es ung eben. fo leicht waͤre, die finnlichen Vergnuͤtzen 
erhohlen, und wir würden ung niemahls über Die Thiererer heb 
Kin anderer Unterſchied der finnliden Empfindungen hät 
der Folge der Eindrücke oder Momente ab, melde im 
auf die Zeitraͤumchen, oder der Stärke der Diomentı‘, e 
er einfoͤrmig oder manchfaltig feyn fann. Pun entd:edt 
Ducden ded Angenehmen. Zn den einfbrmigen Emp find 
fließt ed aus der verworrenen Empfindung der Regel mäf 
welche aber wegen Mangel der Manchfaltisfeit nicht g: 
fann. Hierzu kommt nod) die Gefchwindigfeit, von 
höherer Grad der Annehmlichkeit entſteht, weil bey ei 
ern Folge der Eindrüde die natuͤrliche Thaͤtigkeit der © 
: in Wirkſamkeit gefegt wird. In den zuſammengefetz 


/ 
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ſtunlichen Empfindungen entſteht das Angenehme aus ber 
ſchaffenheit des Manchfaltigen, wenn die verfchiedenem 
augenblicklicher Eindruͤcke ein vegelmäßige® Ganzes a 
Daß demnach die VBergnügungen der Siune anf eben ven 





fe zu t veit getrieben werden, unfere Zerſtoͤrung befoͤrdern. m 
deſſen fi ad beyde glebch edel, da Re aus gleicher Quelle entiprie 
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se behaupten die intellectuellen den Vorzug, daß ſte und 
e Bortheile gewähren. In dem. legten Abfchnitte deckt ex 
weile der Dritten Claſſe der Vergnügen, naͤmlich der 
liſchen Vergnugungen, auf; welche aus. moralifchen 
idungen und Handlungen entfpringen — . die eigentliche 
rg Der Tugend. Hier betrachtet er zuerſt die Natur 
egenflandes, der dieſes Dergnügen wirft, und dann Die 
ung deſſelben auf die Natur der menſchlichen Sede Dis 


tände der moraliichen Vergnuͤgungen zielen allemahl auf 
ück ſeligkeit irgend eines verftändigen Welens ab. Da abıp . 


ückfeligkeit weit ‚mehr Annehmlichteit, als Mißvergnuͤgen 
ts fo muß fchon der Gegenftand den Menfchen zum Ver⸗ 


geſchickt machen. Diefe Gegenftände müflen auch ihrer 


nach die natürliche Thätigfeit der Seele volllommener ma⸗ 
uD erleichtern; fie verfhaffen der Seele Die nöthigen Jdeen, 
sumen die Hindeeniffe weg, die ihre Wirkung einfchränten 
ufbalten. Das Erſte fegte er duch Das ausgemachte Bild 


einfamen Menſchen in das Licht, welcher bey der Armuth 


Jeen fehr arm an Berguügungen lebt, meil es feiner See 

toff fehlt, ihre Wirkfamteit zu entwickeln. Das Zweyte 
das Benfpiel eines auf, eflärten Menfchen, den Auffere Urs 
hindern, fich die Schäge feines Geiltes gu Nutze zu mas 
Kranfpeit, Armuth, u: fr f. welcher Debwegen wenig Der 


n genießt, das ſich aber alsbald in vollem Maße einſtellt, 


die Hinderniffe weofallen. Nun wird es Ihm leicht, von 
moralifchen Vergnügen den Grand anzugeben. Er fängt 
ven Gegenftänden an, die fi auf unſere eigene Glückfes 

beziehen. Diefe fielen uns die Idee einer Sache dar, 
de natürliche Thaͤtigkeit unferee Seele zu erleichtern und 


Mmmener zu machen abzweckt. indem fich die Seele einem _ 


? Gegenftand vorftellt, fo befaßt. fie Den Umfang der Vers 
ingen, Die er ihr auf die Zufunft verfpriche, erwägt fies 
t fie, und befter alle ihre Aufmerkſamkeit auf fie, und fa 
te nach dem, was im erften Abfchnitte gefags worden, eine 
ehme Empfindung. Diefes zu .beleuchten zergliedert er die 
uͤgen der Freundſchaft, Der füfleiten unter moralifden Ems 
angen. Der Umgang mit einem Freund giebt den gebein 
ınd angelegenften Gedanken freyen Yauf, und macht Dadurch 
Birffamfeit der Seele und die Entwidiung ihrer Ideen 
. Der Freund giebt ung reihen Stoff zu Ken Ideen, er 
tert ‚ihre Entwicklung durch feine Einſichten, vorzuͤglich 


‚die Wegraͤumung alles Zwanges, alles Kummers, u |. fe. 
fdee eines Freundes if an ſich ein reicher Stoff für die 


hliche Seele, indem die Einbudungskraft die ganze Reihe 
u erwartenden Bergaügungen vorzeichnet. Auf diefe Welle 
er auch die Duelle der Vergnügungen, die uns die Gluͤcks⸗ 
und die Mäßigung. fchenfen, auf; indem fie uns von Dem 
ig befregen, Der unfere Gedanken hemmt, und alfo die 
famfeit deu Seele hindert. Nun enthüllt es auch den au 
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‚und erweiſt, daB diefe auf uns eine Ähnliche Wirfang j 


ſchraͤnkung, wenn fein entgegenftehendes Intereſſe ung daran Ni 
von anderer Menfchen Gluͤck auf gleihe Welfe angenehme € 

























Feung der Vergnügüngen von oraliſchen Gegentänden, We 
ımmittelbar auf dle Gluͤckſeligkeit anderer Menſchen absmer 


muß, als unfere eigene Gluͤckſeligkelt. Zuerſt bemerkt er, de 
jedes verſtaͤndige Wefen durch feine Natur beſtimmt ſey, an älle 
Bnten und Boͤſen, das Andere detrifft, ohne ale vorhergeg 
"dene Ueberlegung, Theil nehmen. Dieſes erläutert er dum 
te’ Beobächtung , Daß die Ideen abweiender Dinge eine del 
de Wirkung .auf ung machen, ald die Dinge felbıt, Die fie er 
flellen, thun wuͤrden. Die Vorſtellung eined Grefturms Mi 
uns sitteen; der Schauſpieler geräch mirklich in die Leidenſcheft 
welche er vorſtellt. Go erweckt die Vorſtellung des Guten a 
Andern eine ähnliche dee, ald ob Das Gute ung felbfi bemät 
Diefes „beleuchtet er durch Erfahrungen, da wir z. E. bey de 
‚Anblick eines Laftteägers dingeriſſen werden, die gleichen Geb 
den zu machen, mie erı Wir Arbeiten gleichſam innerlich, 4 
8 helfen. Dieſes erweiſt alfo) daß mir don Natur auf! 
ute und Boͤſe, das fih auf Anderer Gluͤck bezieht, unfere Ie 
merkfamfeit beften: und uns diefe ylieiguen, nur mit der ( 


dert. Und alſo iſt auch flar, Daß die moralifchen Empfindung 


pfindungen erwecken, wie die moralifhen Empfindungen unfe 
„eigenen Gluͤcks, da fie der Seele Stoff geben, ihre Wirkfamfe 
auszuüben, und die Hinderniſſe Ihrer Thärigkeit aus dem Wege 
F raͤumen. Jede moraliſche Handlunz, jede Empfindung, jeder 
Lharacter, Der auf Die Vermehrung unſerer eigenen oder Andere 
Gluͤckſeligkeit abzielt, erweckt, auf eben Die Urt, ald das Schoͤne, 
Angenehme Empfindungen in der Seele. Er fegt dieſes durch 
die Entzifferung des Vergnuͤgens bey dem Durdhlefen der Bu 
fſchichte, welche Plutarch von der Befreyung der Griechen dard 
ven K. Slamining erzählt, in das helleſte Licht, und giebt eir 
neues Benfpiel feines edlen Herzens. Er glaubt alfe den Un 
fporung allee Vergnuͤgens deutlich in feiner Seele zu lefen, um 
canzuſehen, daß alle Arten deffelben aus einer Quelle, naͤmlich 
Aus der Thaͤtigkeit Der Seele, entfpringen, die überhaupt bas 
Wefen eines jeden denkenden Geiles ausmacht. Der Gefchmad 
für das Sinnliche, der Geſchmack für das Schöne, die Empfin 
Bung für Das Gute, find alfo Zwillingsneigungen, die von einer 
fen Urfache herruͤhren; es find drey Grazien, die von einer Mat 
ter geboren find. Nun zieht er noch einige wichtige Folgen ans 
feiner Theorie: Die erſte, daß die moralifhen Empfindungen 
und Bergnügungen weder von dem Borurtheil, noch von de 
Sewobnbheit, noch von der Erziehung herruͤhren, ſondern von eben 
der mohlrhätigen Hand, der mir Die Neigungen , die anf unfet 
Erhaltung zielen, zu danfen haben, daß ſie alfo zu unferer Ru 
tur gehören. 2) Daß die Tugend nichts weniger, als eim lee 
Name, fondern Eine der erften Wirkungen der Ratur ſelbſt fe. 
3) Daß diefe Theorie uns zu einer gründlichen Eimficht im dir 


r 
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- Der moralifchen Verbindlichkeit führe: indem es die um 


Jerliche Natur des denkenden Weſens IR, Die ed zu meras . 


Handlungen antreibt, eben wie der Ragnet durch fein 
ı beftimmt if, fi gegen den Pol zu kehren. 4) Daß des 
aD einen groffen Einfluß auf Das Herz I bed muͤſſe. Uns 
u kann ein Menſch viel moraliidhe Em 
un fich ſelbſt gekehrt iR, und nicht auf andere Sachen 

iHm feine Aufmerkſamkeit richtet. Aufmerkſamkeit, Nach⸗ 
I, und der Scharffinn find die wahren Quellen Der moras 
; Empfindungen. Der Dummkopf und Flatterhafte find 


fo leer von Empfindung, . als von Tugend; daher trifft 
du Bergleihung mit den geflttetem _ 


b.n ungefitteten Völkern 
nig Annehmlichkeit und Empfindung an. 5) Daß Das kön 
)e Temperament zu der gebffern odes geringern Empfind⸗ 
t Des Herzens nicht Wenig beytrage. Key der Lebhaftige 
es Eindrucks, den die Ideen auf Den Geift machen, fomme 
ie fehr auf die Nerven an. 6) Zieht ex die Mittel ang, 


[4 


ndung haben, Dee . 


Menſchen moralifch gut zu machen. Man muß ihn naͤm⸗ 


uf die Angelegenheiten feiner Mitmenfchen: aufmerffam mas _ 


und den Mangel der Erfahrung durch Gefchichte, Dicht⸗ 
und Sabeln erfegen. Endlich ftelt er eine Vergleichung 
zrwifchen den moralifchen und intellectuellen Vergnuͤgungen. 
noralifhen befigen den Vorzug, daß fie mit weniger Mühe 


Arbeit erhalten werden. Man Hat allenthalben GSelegenheit, 


hen zu feben, bey denen man fie ausüben fann, da des 
” zu den intelleetuellen Vergnuͤgen mit Mühe muß —5 
eſucht werden. Ueber dieſes haben fie auch den 

Re an ne ſelbſt ſtaͤrker Mind. Die Gegenflände der intellec⸗ 
n Vergn a find Epeculationen, Die an fi nur Wenig 
n. Die Gegenfiände der moralifchen fallen in die Sinne, 
fiehen unmittelbar mit der Glückfeligkeit in Verbindung. 
moralifchen Gegenflände find auch weit zuſammengeſetzter, 


reschhaltiger an Ideen, dieſes vermebrt ihre Lebhaftigkeit, 
tinziger Gedanke, der ſich über das Leben eines Menfchen, 


Zamilie, eines Volks Gluͤckſeligkeit verbreitet, welch' einen 
thum von Ideen erweckt er! und melde Woluft muß fie 


u 


ten! Endlich Haben Diefe den Vorzug, daß fie natürlich ane ' 


moralifche Vergnuͤgungen nach fich ziehen. Tugend pflanze 
nd, Liebe erweckt Liebe. Bon den moralifchen Vergnügen 
t alfo eigentlich das Glück des Menfchen ab. Bendffe Je⸗ 
‚au alle finnlihe und intellectuelle Vergnuͤgungen, es 
ihm aber an moraliſchen, fo wuͤrde er des beften Theils 
Brückfeligfeit beraubt feyn, und gerade das Köftlichfte in dem 
pn eines denfenden Weſens nicht fennen. 


Wir haben uns nicht enthalten können , aus dieſck vortreffs 


Abhandlung einen ziemlich meitläuftigen Auszug zu mas 
da fie als das Nefultat der Entwicklung unferes Philoſo⸗ 
unter den bisherigen Arbeiten, und bey den aͤuſſern Ums 


en, durch Die ihn ‚Die Worfehung geführt hat, anzufehen if, 


” 
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und feine folgenden gelehrten Arbeiten aus feinen bier gelege 
Srundfägen floffen. Denn hier kegte er den Grundſtein fen 
Metaphyſik der fhönen Kuͤnſte. Wenn wir hierbey nod em 
| ” Wenig ftil Rechen, und diefe Arbeit niit Den Werken feinee großes 
Eehrers Wolff vergleichen, fo muß ung die Beränderang di 
\ GSeſchmacks in dem philofonhifchen Vortrag aufmerffam machen. 
Wolff zergliederte feine Begriffe in einer trodenen Schreibech, 
und fpann "feine Lehrfäge und Anmerkungen nad einer Kein 
matbematifchen Lehrart aus. Es fchien dieſes nöthig zu fee 
ch von den herrfchenden Berwirrungen der Schulphiloſophee zu 
beefreyen, und feine. Schüler an eine forgfältige Beſtimmung uud 
genauen Zufammenbang der Begriffe zu gewöhnen; er verwarf 
deßwegen alle Verzierungen... Hingegen fehen wir Bier die Eies 
| ganı der Beredtſamkeit mit der Grändlichfeit der Philoſophie 
Hereint. Man kann Davon auch in dem magern Abriffe unteret 
Auszugs noch Etwas entdecken. Alle Säge werden durch Bey 
ſpiele erläutert. Es merden practifche Anmerkungen eingefirent 
welche das Sintereffe Der vorgetragenen Wahrheiten vermehren; 
felbit der Reichthum der DBelefenbeit muß hin und wieder Shmud 
| anbieten; und zuweilen mahlt er moralifde und phoſiſche Gegen 
Finde mit den Farben der Dichtkunſt aus. Wir fehen alfe in 
. "feinem Beyſpiele den Fortgang und die Vervollkommnung Des 
Geſchmacks bey den Teutſchen, der ih auch über Die Bhilcfos 
hie verbreitete, der in Plato’s und Cicero's phllofophifchen 
erken herrſcht, weichen die Engländer in Ihren philoſophiſchen 
S:nriften fo gluͤcklich nachabmen, obgleich fie in der Deutlich 
Seit und Grändlichfeit weit hinter Wolffren zurüdbleiben. Cine 
Sulzer und Mendelsfohn war die Ehre aufbehalten, der Teut 
ſchen Philoſophie auch diefen Vorzug zumege zu bringen. 
"Reben dieſen metaphpfifchen Abhandlungen arbeitete er auch 
In dem phnfiihen Fade: Die Abhandlungen der Geſellſchaft 
von 1755 enthalten namlich. einen neuen Verſuch unferes Philes 
ſophen über die Ausmeſſung der Höhen mittel Des Barometers- 
Er batte fon vor zo Jahren feiner Beſchreibung einer Ber 
veife eine nach den Grundfägen des berühmten Bernoulli anss 
erechnete Tabelle beygefuͤgt, in welcher die Höhen der Derter 
ber das Dieer nach der mittleren Höhe des Queckſilbers im Ba: 
wmeter beflimmt murden. Der Nugen, den dieſe Art die Kos 
ben je meflen, von melcher Pafcal der Erfinder mar, nicht mar 
unmittelbar leiften kann, fondern noch mehr derjenige, Der für 
- bie Afteonomie fehr wichtig wäre, menn man von einer gegedis 
nen Höhe der Atmofphäre auf die Schnelitraft und Dichtigkeit 
derſelben, folglih auch auf die Berechnung der Brechung der 
Lichtſtrahlen, ſchließen könnte, bewog Ihn, diefe Sache von Reuem 
zu unterfwshen, und eigene fichere Wahrnehmungen zum Grunde 
gu legen, meil fi die Bernoulliſchen Grundfäge nur auf Hp 
potheſen gründeten. Hier famen ihm zwey Sachen zu unterfus 
chen vor: 1) Das Zufammendrücen oder die Dichtigkeit der 
tufe, wenn das bräcende Gewicht und die Wärme der Luft 
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n find, genau zu wiſſen. 2) Eine genaue Vergleichung 
jrade der Wärme, welche durch Die Grade des Thermome⸗ 
usgedruͤckt werden, zu finden; weil die Wärme auf die 
Ukraft der Luft einen groffen Einfluß bat. .. 
Yte Dichtigfeit der Luft für -jedes gegebene Gewicht zu ber 
en, bediente er fich folgender Maſchine. Kine fehr lange - 


neterröhre ward unten umgebogen, um auf das Ende eine: .' 


elftehende weite Glasroͤhre zu befeflisen, welche ſich zu 
t in eine dünne Haarroͤhre endigte- Die weite Röhre mar 
Rheinländifden Fuß lang, und er»theilte fie gehau im 
sc. ein. Diefe Möhre befefligte er an ein Stüd Holz, und 


b fodann diefer Mafchine eine fenfrechte Richtung- gs 


if ein Wenig QDuertfilber in die Röhre, und bezeichnete in 
n Schenkeln den Ort, wo er im Gleichgewicht ftand.. Erſt 
ex fchloß er die Haarröhre, die am Ende der weiten Röhre 
mit Siegelwachs. Neben Der Röhre befeftigte er einen 
siheltifchen Thermometer, deu Grad ber Wärme während 
Berfuche zu mwiffen, und er mählte eine Zeit aus, wo Des 
nel bedect war, damit die Wärme der Luft, fo lang der 
uch währe, immer gleich bliebe. Dann goß er in die lange 
e eins. Portion QDuecfilber, und bemerkte die Höbe in deu, 
ma Mößre, welche mit dem Druck der Luft, den der Barbs 
eanzeigte, zufammengenommen dag druͤckende Gewicht ans 
, und die Höhe in der parallelftehenden weiten Röhre, wel⸗ 
mjeigte, um wie Viel die über ibm liegende Luft verbirft 
ven. Er machte den Verſuch zu drey verfchiedenen Mahlen. 
verfchiedener Höhe des Barometers, und bey berfchiedener 
me der Luft, Und das Nefultat war: 1) daß die Dichtigs 
der Luft allemahl gröffer fen, als das drüdende Gewicht; 
aß diefer Ueberſchuß der Dichtigfelt in dem Maße zunehme, 
die Luft Dichter wird. Mon diefem findet Der DVerfafier dem. 
nd in der Anziehungskraft, welche durch das Zufammens' 
fen der Lufttheilchen vermehrt wird. 0 
Was die Beſtimmung der Wirfung der Wärme auf die 


nellkraft betrifft, fo fommt ed darauf an, Daß man ein gebe 


ches Verhaͤliniß der Grade der Wärme, welche der There 
neter anzeigt, finde. Gemeiniglich begnuͤgt man fh, die 
Be der Wärme. durch willkuͤhrliche Zahlen auszubrüden : 
er Verfaſſer glaubte ein Mittel nefunden zu haben, eigentlich 
zeſtimmen, mie Biel der eine Grad gröffen fen, als der an⸗ 
» Hier gieng er fo zu Werke: Er fah, dab die Wärme Dis 
tausdehne. Die Wärme if alfo wie eine negative Druck⸗ 
ft anzufehen, und man fann den Grad der Wärme beflims 
ı nad) der Ausdehnung, die fie in einer Mäffe von Luft 
dt, Man nehme an, die Wärme verdänne eine Mafle von 
t, daß fie einen doppelten Raum einnehme;, fo verhält ſich 
Erfte zu Der Andern, 'wie 1: 2. - Ä en 
Er bediente ſich einer genugfamen Menge warmen Waſſers, 
lches eine Zeitlang eine: gröffere Waͤrme befält, als Die Luft. 


\ 
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In dieſes ſetzte er einen Thermometer, und neben ſolchen dus 
Zlaͤſerne Röhre, die von Luft angefült war. Diefe war obes 
bermetifch gefchloffen, unten Batte fie eine fleine Deffnung, E 
batte ſich vorhin verſichert, daß die Luft in Diefem Glafe im 
kurzer Zeit die gleiche Wärme, mie das Wafler, aunehme. Nun 
betrachtete er dem Grad des Thermomelers und zeichnete Ihe | 
auf Hierauf. ſchloß er die Deffnung der Röhre mit Wade, 
damit die aͤuſſere Luft nicht, eindringen könnte, während Defiem, 
daß eu die Röhre aus dem armen Waſſer wegnahm und m | 
kaltes Waſſer fegte, welches, wie die Auflere Luft, auf Dem Ihe . 
mometer 57 Grad gnzeigte- In dieſes Waller Rechte er Den es 
ſtern Thermometer mit der Röhre, die er nun wieder unter dem 
Mafler öffnete, und ließ fie falt werden, da dag Waſſer, die 
Luft in der Mößre, und der Thermometer gleichen Grad der 
Wärme hatten. Da nun diefe viel geringer war, als vorbe, 
fp verdickte fich Die Luft in der Röhre, und der dadurch ents 
ftebende Raum ward mit Waffer angefült, deffen Dreuge zeigte 
nun, wie Biel die Luft verdickt worden, Durch ditere W 
Hohlungen dieſes Verſuches ward er von der Gleichfoͤrmigkeit 
Des E:folge überzeugt, Ä 


Grad der Waͤrme des Fahrenh. | Menge der aus der Röhre dem 
TIyhdermom. Bu triebenen Luft. 
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Es zeigte ih alſo, daß die Verdünnung der Luft Sepuaße 
nach einem aritbmetifchen. Verhaͤltniß geſchehe. Dieles gab ihm 


nun sin feſtes Fundament, darauf einen Calcuf zu gründen, mie 


Die Schnelltraft der Luft in verſchiedenen Höhen der Atmofphäre 
fh befinden, oder Die Höhe, welche einer gegebenen Schneßftaft 
entfpricht. Er erfand zu dergleichen Beobachtungen einen Neifes 
harometer, und einen Thermometer, deſſen Grad einen beſtimm⸗ 
ten Grad der Uusdehnung des Queckſilbers, von dem folder vers 
fertigt worden, anzeigte, indem jeder Grad deſſelben zaäss VOR 
der Ausdehnung des Queckſilbers ausmachte. Der Barometer 
hatte ven Bortheil, daß er immer angefüllt blieb, und von dem 
sagen feinen Schaden leiden Fonnte. Diefed half einem Nach⸗ 
theil ab, den er auf feinen Bergreifen erfahren, Da man felten 
Bequemlichfeit findet, einen Barometer an dem Ort der Beobach⸗ 
ung mie der erforderlichen Benauigfeit gu machen. Die Be 
ſchreibung diefer zwey Inſtrumente befindet ich in dem 3, Theil 
don den Actis phylico - mathematico - medicis, Baſel 1738. 
Unter den Bemühungen, welche Sulzer, neben feinen Lehr 
amt; an dem Bau feines Haufes und an der Ansarbeitung ſei⸗ 
nes Abhandlungen‘ für Die Akademie der Wiſſenſchaften fand, 
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e ihm die Vorſehun ein befonderes Labfal u; da ſein 


id und Mitbürger Künzli eine Reife nach Berlin vornahm, 
Sreund zu beſuchen, und durch ihn die edlen Dieufchen, 
Perfon kennen zu fernen, melde ihm den Berluft feiner 
eizeriſchen Freunde erfegten, und Durch ibn auch feine Kreuns 


orden. . Er genoß das Vergnuͤgen, ihn fünf en be . 
en 


u beberbergen, und ihm zu einem Zeugen feines bäus 

8 zu machen, Indem Künzli Die ausnehmenden Eigenſchaf⸗ 

einer Wilhelmine durch einen anhaltenden Umgang kennen 

- Mie viel Vergnügen unſer Weltweifer in dem Umgang 
Sreundes gefunden, fännen diejenigen am Bellen geugen, 


e Die groſſe Gelehrſamkeit dieſes Mgnnes, feine tlefen Eins _ 


1, ſeinen aufgeweckten Seiſt, und feinen lebhaften ſatyriſchen 


mit welchem er ſeine Reden zu wuͤrzen pflegte, und die | 


eizeriſche Redlichkeit, welche diefes Alles begleitete, ben dem 
Te diefer Keife perfönjich fennen gelernt haben. Diefe Ei⸗ 
Jaften- machten feinen Umgang fehr intereflant; unier Die 
ichſten Unterredungen mifchte fich immer der muthwillige 


s.und Froͤhlichkeit. Wie ſehr er mit Sulzer'n hierin zus 


euftimmete, läßt fi aus dem, wie wir Sulzer’'n fennen 
it baben, leicht urthellen; und mie groß fein genoſſenes 
. gewefen, läßt fi) aus dem Schmer; der Trennung, ſchlieſs 
den er an feinen Bodmer in folgenden Zeilen ausdrädtes. 
weiß nicht, ob ich mir jemahls ein ſolches Gluͤck pieder 
hen fofl, (fchrieb er an Bodmer'n am 33. September 1758)», 
ft gar gu hart, ein ſolches Gut wieder fahren zu laflen-: 
jatte alte meine Kräfte in dem Vorſatz zuſammengerufen, 
N. gelafen bon mir reifen zu fehen. Aber in dem Augen⸗ 
‚ da ich ihn zum legten Dable umarmse, ſchien meine: 
in die feinige zu flieffen, und zu gerreiffen, da ich ihn 
x aus meinen Armen tweglaffen mußte. Ich werde lange 
noͤthig haben, mid einer jeieen Siäcdfeligfeie zu entwoͤh⸗ 
wie die war, Die ich in feiner Gegenwart genoß. Mich 
t jegt, daB ich feinen ſtaͤrkern Wunſch thun könnte, als mit 
en Freunden bald zu ſterben, um fie da zu fehen, mo man. 
yichf mehr von einander entfernen maß; und niemahls habe. 
vie die Gluͤckſeligkeit eines Fünftisen Lebens fo lebhaft vors 
3 fönnen, als jegt, da Ich denfe, ich werde dort meine 
nde Künzli, Bodmer, Wafer wieder fehen fünnen.! Er er⸗ 
‚e ſich bey feiner Wilhelmine, und bey dem Stoff zu immer 
t. Unterhandlungen mit Kerfelben in den .feligen Stunden. 
säuslihen Einfamfeht, die er an den kleinern Gedichten feis 
Bodmer’s fand, der Ihn auf allg Meſſen mit neuen Brüche, 
feines unerſchoͤpflichen Genies beſchenkte, wozu die Gedichte 
der Patriarchenwelt kamen, welche Wieland damahls im 
mer's Haufe verfertigte, da fie mit einander um die Wette 
ten, die Tugenden der Patrigrchen zu befingen, | 

Eine von Den vorzuͤglichſten Eigenſchaften unferes Phllofos 
u war die Gefaͤlligkeſt gegen feine Freunde, nnd die Bemuͤ⸗ 


⸗ 
- 


. 
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die er ib gab, Jungen Männern von Merdienften ekuus 


Bin _ 
——X Unterhalt ausfündig zu machen. Die Schweiz fan 


es vorzuͤglich rühmen, mie viel. Gefäligkeit, klugen Rath wm 
Unterricht feine Yünglinge genoffen, die. von Zeit zu Zeit auf 
ihren Reifen Berlin befuchten. Ale fanden an ihm einen Freunde 
der bey ihnen Vaterfielle vertrat, und denen, welche daſelbſt men 


Unterhalt fuchten, half er aus allen Kräften, wenn fie nur fäbts 





waren, feine Dienfte zu erkennen und fi su Nutze zu maden. 
Das Jahr 1754 gab unferem Philofophen in feinem 


haͤuslichen Leben wichtige Gelegenpeiten , feine Weisheit auf 
die Probe zu fegen. Wir haben oben gefehen, wie er die erde 


Frucht feiner Ehe bewillkommt; er verlor fie gegen Die Mitte 


. Diefes Jahres. Eine ſchreckliche Prüfung für einen wahren Phi 


Infophen ‚ der ein gefuͤhlvolles menfchlidyes in feıner u 
‚trägt! Er empfindet den Schmerz fehr lebhaft; allein fein Ver⸗ 


ſftand führe ihn zur Duelle des Troſtes. Wie Sulzer fd im 


Diefer Prüfung verhalten, zeugen einige Briefe an "feinen Bod⸗ 
mer. An diefen ſchrieb er nach dem Berluft feines Kindes; das 
Die Pocken Bingeriffen hatten, am 15. Juny 17542 „Meliſſe it 
nicht mehr; der Tod hat ung dieſes werthe, dieſes hoffnungs 
wolle, zärtlihe, und eines immerwaͤhrenden Andenfens würbige 
Kind enteiffen. Mit ibm iſt der größte Theil meiner Freuden 
urid meiner Hoffnungen eutflohen, und vielleicht einen Theil von 
meinem und meiner Wilhelmine Leben! Ich fühle, mie tief, wie 
bungerig der Schmerz an meinem Leben nagt. O wie fehr bes 
tagen wir Sie feit dieſem Verluſt, da Sie ehedem diefen Schmerz 
gefuͤhlt und vielleicht noch fühlen! Wir Haben mar Hoffnung 
zu mehreren Kindern, aber ein foldhes wird ung fchmwerlich zum 
zweyten Maple zu Theil werden. Solche Zärtlichkeit, ſolche 
Leutſeligkeit, folche vergnügte Gemuͤthsfaſſung, ſolche ſtichtbare 
Uebereinſtimmung mit unſern Wuͤnſchen, dürfen wir nicht mehr 





hoffen. Das Einzige, mas von meinen Hoffnungen uͤbrig bleidt, 


iſt, daß nunmehr ein himmliſcher, zärtlicher und erleuchteter 
Freund Meliſſens ihre Erziehung fortſetzt.“ So druͤckte er ſich 
in der größten Heftigkeit feines Schmerzes aus, ehe die Zeit und 
der Troſt feiner Freunde denſelben linderte. Bon den fanftern 
Empfindungen ſeiner getröfleten Seele zeugt ein Brief vom 30. 
November: „Ich kann mich nicht rühmen, daß der edlere Theil 
meiner. Seele über den dem Leibe näher verbundenen In Diefem 
Etreit. gefiegt habe. Mein Schmerz erneuert fich täglich, aber 
ich trage Ihn gern, und finde gaw keinen Grund zu wünfden, 
Daß er jemahls aufhoͤre. Es if etwas Süffes in diefer Trauer, 
und hat eine Kraft, meine übrigen Neigungen zu mäßigen 
‚Melifie Hat eine Schweſter nachgelaſſen, die ſchon im erflen 
Sabre ihres Lebens beynabe fo weit ift, als jeme im 2.. Jahre 
war. Deffen ungeachtet dient fie nur, das Andenken ihrer 
Schweſter lebhafter zu unterhalten. Ich kann mich unmoͤguch 
entſchlieſſen, meiner Betruͤbniß entgegenzuarbeiten. Sie daukt 
mich angenehmer, als die Freuden der Welt, und hindert mich 
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mit meinen Zuſtande zufrieden zu feyn.“ Auch hinderte 


ten Arbeiten fortzuſetzen. 
Er arbeitete naͤmlich in dieſem Jahre ſeine Sedanken von 


n nicht, feinen übrigen Pflichten genug zu thun, und feine. - 


sorzüglichen Werthe der epifchen Gedichte Bodmer's aus, 


thellte fie gegen Das Ende des Jahres der Welt mit. Die 
Inuigleit, womit die Gedichte feines Freundes in Teutfchs 
aufgenommen morden, fette ihn In Erſtaunen; da er im 


a einen fo ausnehmenden Geſchmack Des Schönen und’ 


n gefunden, Daß er erwartet hatte, fie würden von Dem 
ſchen, wie Homer von: den Griechen und Römern, ale 
tägliches Handbuch gebraucht werden, moraus man Die 
ı Lehren und DBenfpiele zur Seförderung -der Tugend und 
rt Sitten hernehmen würde Er fand deßwegen einen 
na inneren Trieb, Die Vorzüge diefer Gedichte zu Befoͤrde— 

der GSottesfurcht und Kechtfchafferrbeit, indem fe die, 


yenften Mufter aller Tugenden vorzeichnen, dem Publicum 


udecken. Er erblickte darin die edeiften Abfichten ver Poes 
von welchen er einen ſeht iachdrucksvollen Begriff. zur 
ndiage feiner Schrift macht: „Die Weisheit baut den 


Bel Dee Ruhe und der Gluͤckſeſigkeit auf; aber le läßt ihn 


: Versterung, und fein Anfehen lockt nur eine fehr Kleine 
zihl dee Menfhen an fih. Die Dichtkunſt fchmädt ihm 


r und Macht ihn zu dem Gegenftand der Bewunderung - 


der Begierde für jedes Nuge Die Pbilofophie Melt des 
schen nackte Wahrbelt dar, Die Poeſie bilder fie mit: allen 
Neigungen ans, die nothwendig ein Berlangen nad ih 
eden. — Erſt dann erfheint der Werth der Dichtkun 
t,; wenn Philoſophen dichten, oder Dichter philoſophiren. 


3 epifche Gedicht erzählt eine wichtige Begebenheit, in mei 


die Wirkungen der Vorſehnng und die erhabentten Tugen⸗ 
der Menfchen fich im größten Licht zeigen. Wenn derglei⸗ 


ı Begebenheiten den Menſchen mit den Reizungen der Dichts. 


R vor Augen gemahlt werden, fo wird das Gemuͤth Des 
ed u boden Tugenden, deren Benfpiele er fieht, ents 
nmt. Der erfte epifche Dichter Homer if durch feine Ges 
te ein Lehrer der Vorkvelt geworden. Man braucht feine 
Dichte, der Jugend und dem: männlichen Alter Religion, 
genden und Sitten einzuflöffen.”" Nach diefem zeigt er Die 
rxzuͤge der Bodmeriſchen Epopeen in Abficht auf die Ausbreis 
ig der Gottesfurcht und Tugend, und in Abſicht auf Die 


lehrſamkeit unſerer Zeiten, die Darin zufammengetragen wors 


ı find, Doch mie haben oben fchon Selegenbeit gehabt, 
bon zu reden. Wie fügen mur noch aus Sulzer's Abhands 
ig die haraeteriftifchen Züge Hinzu, -mit weichen er.Die Ges 
dte feines Freundes kurz, doch ſehr berimmt, von Der mo⸗ 
liſchen Seite begeichnets „Im Noah und in der Suͤndfluth 
ht man viele Nationen, welche die wahre: Religion vetlaſſen 


d auf' die allerabſcheulichſten Abwege gerashen, weiche fein : 


2% 
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das ufſerſte Verderben geführt haben. Auf der andern Get 


ſieht man eine fleine.Anzahl Menfchen der Wahrheit treu bleb 
ben, und dadurch nicht nur dem allgemeinen Verderben eu 
en, fondern in dem Schooße der wahren Ruhe und Gluds 
eligfeit aulangen. Im Jacob und Joſeph fieft man auf de 
einen Seite die fürchtertichen Wirkungen der Miſſethat auf das 
Bewiffen und die nagenden Biſſe der darauf folgenden Reue; 
auf der andern aber die hoͤchſte Belohnung der leidenden Im 
fchuld und Tugend, Im Joſeph und Zulica zeigt ſich die 
duch Meligion geftärfte Tugend im hoͤchſten Grad. „Man 
fjeßt fie den färkiten Neigungen zum Böfen auf eine großmäs 
thige Weife widerſtehen, und Die. Macht der Drangfale auf 
eine erhabene Weiſe Überwinden. In der Colombona Mehr man 
die Wirkungen der Religion auf die Anſchlaͤge der Menſchen. 
Dan fieht, wie fie die Natur erhöht und zu groſſen Unter 
vehmungen geſchickt macht. Kann wohl ein Anhalt edler und 
wüglicher ſeyn, als dDiefer? Es ift faum ein würdiger Umfiand 
des menſchlichen Lehens von dem Eintritt in daſſelbe bis anf 
hen Abſchied Daraus, Davon man nit au ben Melden diefex 
Gewichte die. wahre Gemuͤthsfaſſung und das allein gute uud 
würdige Betragen auf die einneßmendfie Urt vorgefellt ſicht. 
Seine Zugend, die man wicht. in ihrer vollklommenen Lieb 
wuͤrdigkeit, und fein Faller, das nicht in feiner wahren Haͤß 
lichkeit und unglücklichen Folgen geſchildert wird. Wenn 
wir die Sedanfen, die in dieſer Schrift enthalten ud, am 


- eben, wie fie eu wirklich find, als das Nefultat Der Empfin⸗ 


Rungen, pie er in feinen einfamen bäusfihen Stunden, in 


dem Umgang. mit feiner Wilhelmine, thellte, weun fie beps 


fammenfaflen, mit einander Die Gedichte ihres Herzensfreundes 
zu durchlefen, ſo laſſen fie uns in das Herz unferes Philoſo⸗ 


"pen einen Blick werfen, der Ihn einem. jeden Zugendfreunde 


unendlich ſchaͤtzbar matht⸗ Wir fehen nämlich, daR fein 9, 
mit Der Gottesfurcht und Tugend der Patriarchen, weiche 

Bodmer gefchlidert, ganz zufammenflimmie, und daß yeligiäfe. 
Empfindungen das gemwohntelle und beſte Vergnuͤgen fein 
häuslichen Lebens ausmachten; wie felten trifft dieſes bey dem 
Philofophen unferer Zeiten ein, Dis* fih vielmehr. zum Haupt⸗ 
geichäffte machen, die Religion aus den Herzen der Menſchen 
zu verbannen, und fie als. die Queſle Des größten Elendes 


"unter Den Menſchen verhaßt gu machen! Und wie Biel mußte 


kein Beyſpiel zus Ehrfurcht gegen die Relision beytragen, da 
bey diefem Allem aus feinem Umgang eine ſolche Froͤblichkeit 
hervorleuchtete, welche gewiß durch feine Spötterey Huber die 
Religion und durch die feinſten Antitheſen nicht zu erhalten 
war, und feine Tugend von Dem Vorwurf ficher. ſtellte, daß 
Re aus einer ſchwarzen Galle entquollen fey! , 

In der Akademie der Wiſſenſchaften las er in diefem Jahre 
einen Verſuch über die Gluͤckſeligkeit verftändiger Wefen, in 


velchem er die Wege Der Vorſehung in ber Einrichtung Des 
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rd in der. Zulaffung des moralifchen Uebels rechtfertigte. 


terfuchte zu diefem Ende die nothwendigen Bedingungen, .. 
einer vollkommenen Sluͤckſeligkeit vertländiger Weſen ers 


: werden, und fpürte der Möglichkeit oder Unmoͤglichkeit 


Bedingungen nad. Da die vollkommene Glürkfeliptett 
wer Befrepung von allem Unangenehmen und beftändigen 
} angenehmer Empfindungen herruͤhrt, zeisten ibm feine: 
ſaͤtze von Den Quellen derfelben, daß die vollkommene 
eligfeit eine Stärke und Faͤhigkeit des GSeiſtes erheiſche, 
ihm erlaube, in allen feinen Unterfuchungen fo gluͤck⸗ 
xtzugehen, als er nur wänfcht, und eine Bolllommens 


eg moralifchen Characters, ans welcher Empfindungen  - 


yandlungen entfichen, die Deu ewigen Geſetzen der Ord⸗ 
und natürlichen Schönheit gemäß fon. Daß zugleich 
uffern Umftände feine phoſiſche oder moratlifche Unvolltoms 
nt hätten; daß wenigſtens bie verftändigen Wefen gar 
Dapon gerührt werden, und Daß alle Ihre Wuͤnſche und 
‚ten mit den Begebenheiten der Welt zufammenftimnien. 
Bedingungen hält er für möglih, und ermartet deren 


lung von dem weiſeſten und allmaͤchtigen Weſen, dem 


pfer der Weit, DaB alle endliche veritändige Weſen bey 
beftändigen Fortgang ihrer Vollkommenheit, im irgend eis 
Zeitpunste,. endlich einMmabl einen ſolchen Zuſtand erreichen 
m, wo fie frey von allem Schmerz, von einer angeneh⸗ 
Empfindung zur andern Äbergehen und ganz gluͤcklich ſeyn 
en; Daß aber dieſes micht gerade. im Anfang der Schoͤ⸗ 
g erfolgt, findet ee den Grund Darin, meil es mit Der, 
w. endlicher Weſen nicht befteben könne, daß fie ohne 


ung zu Diefer Vollkommenheit gelangen können, welches 
der Betrachtung, wie Die vperfchiedenen Arten der Ders . 


ungen entſtehen, leicht begriffen wird. Es muß alfo ein 
ches Wefen vorher eine Anzahl niedriger Grade, wo es 
Vergnuͤgen, bald Schmerz empfand, Durchgegangen ſeyn, 
es zur boͤchſten Glücfeligfeit gelangt, Wie ſchoͤn hängt 
r Verſuch mis feiner erſten Abhandlung zufammen, welcher 
much in AbRcht auf die Zierlichkeit des Vortrags gleicht? 


piel Ehre macht ed feinem Genie, daß die Segenftände 


+ Abhandlungen allemahl die intereffanteken Wahrheiten für. 
Menſchen und feine Vollkommenheit und Glürffeligfeit aus⸗ 
ven! Allenthalben glänzt der Character des weiſen Men—⸗ 
ifreundes hervor. a 

Bald wäre unfer Philoſoph nach dieſen Ausarbeitungen 
Melt entriffen worden, Da ibn segen Das Ende des Jahres 
4 eine gefährliche Kraukheit aͤberfallen hatte, weiche 0 Wo⸗ 
lang ihn gefeffelt hielt und an feinen liehſten Beſchaͤfftigun⸗ 
, au an dem Gchreiben an feinen Bodmer binderte, 


am 14, Februar 2755 hatte er wieder Kräfte genug erhal - 


ihm mie zitterndee Hand Nachricht Davon zu geben, 
5 bier erwies er feine Philoſophie An Ihrer vollen Kraft, 


R 
— — — — — — .. _ 


= Kummer über den Verluſt feines erften Kindes, das eben Die 


"erfahren, daß er mehr Freunde und Gönner hatte, als es 


Auch fein Bodmer gewann in feinem Herzen einen weitern lims 
fang durch feine lebhaften Ausgäffe über feine Wiederherkellung, 


und Ruhe. Er bezeugte ihm, daß fein Noah und Sipha— 


Seele empfunden. Ihm verdankte er die lebten und beften 


: te, fie auf feine Kinder fortzupflanzen. Indeſſen machte ihm 


bie man Die Gefege des Widerſtandes der Luft genau kennt. 


1 
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„Ich babe, fast er, den Tod gang in der Näfe geſchet 
Ihre Schriften And Feine von ‚den Seringfien Urfahen, WE 
wir dieſen Fuͤrſten der Schrecken gar nicht ale einen gu 
tenden Feind, fondern als einen Freund vorgeftellt baben-* 
Seine Wilhelmine ward zu eben der Zeit, da fie ihn den TB 
ontgegengehen fab, von einem Toͤchterchen entbunden, welches 
es nach Ihrem Namen nannte, mit dem heiffen Wunſch, 
Re in der That‘ eine zweyte Wilhelmine werde, um ihnm Bew 












fen Namen teng, zu lindern. . Seine Krankheit leß ihn and 


tft geglaubt. Verſchiedene Perfonen, denen er faum dachte 
em Namen nach befannt zu feyn, Mind freundſchaftlich um 
Ihn befümmert geweſen; und er hatte Durch die Krankheit Er⸗ 
fahrungen gemacht, die ihm wichtig und fhäßbar waren 


noch Mehr durch die Frucht feiner Arbeit, Die er an feines 
Ermunterungen feinee Seele gu einer gründfichen Zufriedenheit 


fen $acob und Joſeph Durch ihr Benfpiel an ihm getban Bat 
ten, was die Helden bes Plutarch nicht thun fonnten.. 

sühmte auch, an feiner miedererftandenen Wilhelstine gleiche 
Fruͤchte feiner gottfeligen Arbeit gefehen gu haben, und wuͤnfch⸗ 


diefes feine gelehrten Arbeiten muͤhſamer, als ſonſt; deſſen um 
geahtet übernahm er,. einen Auszug aus den Gommentariis 
etropolitanis füt Die dortige Alademie zu machen, 
Der Uademie der Wiſſenſchaften in Berlin las er nme 
Verſuche vor, den Widerfiand, welchen eine Flintenkugel im 
ihrem Durchgang durch Die Luft leider, zu beflimmen. 
Die Theorie des Bombenwerfens bleibt fo lang mangelhaft 


Dep einer Seinen Geſchwindigkeit einer Kugel iſt Der Widerſtand 
Der Luft, nach den Werfuchen des Robin's, eines Englifgen 
Seometers, zuweilen faum die Hälfte von dem Widerſtande, 
den er bey den grofien Befchwindigfeiten der Bomben und Ku 


nonenkugeln gefunden Bat. Da fich dieſe Berfahe auf eime 


Shätung von der Gtärfe des Kanonenpulverd gründeten 
welche allzuvielen Schwierigkeiten unterworfen if, fo fand 
Sulzer fie zweifelhaft, und er Dachte auf neue Verſuche, 


fih zu dieſem Ende einer Büchfe, in weldyer vie Luft im einer 


Pompe zuſammengedruͤckt wurde. An dieſer war eine Barıı 


welche ſich auf richtig erkannte Kräfte ‚gründeten. Er bediente | 
| 


meteröhre angebracht, in welcher der Stand des Quecckfilbers 
den Grad der Zufammenpreffung Der Luft genau anzeigte. Un 
biefe Buͤchfe bonnte er einen. Flintenlauf anfchrauben, der im 
wendig wohl anspolirt war, und er wählte Kugeln aus, die 


- Bu Sul 865° 
genan ausfällten. Bey einem jeden Schluß zeigte ihm 
Barometerröbre die Dichtigkeit der Luft richtig an, und 
bachtete genau Die Zeit, welche die Kugel nach Dem 
in die’ Luft zubrachte. Hernach berechnete er vie Ges 
digkeit, mit deu die Kugel aus der Slinte getrieben mors 
2). die Höhe, „die fie erreicht, und die Zeit ihres Stei⸗ 
sach den Grundfägen Robin's; 3) die Zeit Des Nieder⸗ 
8 nach eben dieſen Grundſaͤtzen, um die ganze Zeit, die 
sach Robin, in der Luft zubringen follen, zu erhalten. 
nterfchied zwifchen dieſer berechneten Zeit, und derjenis 
je ex durch feine Erfahrung ‚gefunden, ſollte ihm ein feſtes 
ment geben, den Werth der befannten: Srundfäge über 
ziderſtand der Luft zu fchägen. 


vie des Die Zeit nad " Die Zeit nad 
biuffes- der Erfahrung. der Berechnung. 
| | GSecunden. Secunden. 
8 — 12. a — ZI. 1 

13 — 12, — 40. 98 

34 — 1TI. — 10. 44 

rn — 10, , — 10. 84 


6 — 7. 50 — 7. 62 ⸗ 
Ran Neht hieraus, daß die berechneten Zeiten, wo ‚Die 
windigkeit geringer war, zu geoß feyn, und Die andern 
in, da das Gegentheil hätte erfolgen follen, weil das 
yen der Kugel, die man in der Rechnung nicht in Acht 
ımen, die anfänglichen Geichwindigfeiten vermindert haͤt⸗ 
wodurch alfo die gleihe Wirkung erfolge wäre, wie von 
vermebrten Widerſtande. Diefes hätte in den kleinen 
windigfeiten eine gröffere Wirkung geihan. Woraus ers 
daß das Anreiben nicht betraͤchtlich geweſen il. Ce 
it hieraus, Daß die gebrauchte Zormel für Die groſſen 
windigleiten den Widerſtand allzugroß angebe, und bins 
für die kleinen Geſchwindigkeiten allzugering. 
Yn diefem Jahre fam auch eine Meberfegung von David. 
*s philoſophiſchen Verſuchen über die menſchliche Erkennt 
in Hamburg und Leipzig heraus, von welcher er der 
isgeber war, und folde mit philofophifhen Unmerfungen 
tete. Er hatte ben diefer Herausgabe zweyerley Abfichten : 
seutfhen Philsfophen, Die zw Diefer Zeit zu fchlafen (dies 
durch die finnreiche Zweifelſucht dieſes Philoſophen in 
neue Thaͤtigkeit zu bringen, und ihnen zugleich ein Beps 
vorzulegen, mie man bis in Die verborgenfien und dun⸗ 
ı Tiefen der Philoſophie Durch einen Weg, der leicht, 
ſehm, und gleichſam mit Mofen beftreut if, durchdringen 
.. Er fügte bierin das Beyſpiel des Englifchen Weltwei⸗ 
ein eigenes bey, indem er in feinen Anmerkungen den . 
en angenehmen Weg wandelte, auf dem es Ihm nichts 
weniger gelang, Den irrenden Engländer in die richtige 
der Wahrheit gu weilen, da er feine verworrenen Ideen 
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in’s Licht ſetzte, feine Zweifel durch die Grundſaͤtze 

nigifhen und dsoiffifhen -Bhilofoppie aufidfte und fo Die 
‚tigften Wahrheiten befeſtigte, welche die tieffinnige Zwei 
des Englänvders ſchwankend vorgeflellt hatte. Er beichrte is 
die Teutſchen Durch fein DBenfpiel-fowohl, als Durch feine Be 
mierfungen in der Dorrede, von dem Nugen der WBerbindum 
des angenehneen Vortrags mit der Gründlichkeit Der Ppilefes- 
phie. Auch Hier gab er einen Beweis von feiner edien Dew 
fungsart, indem er den Mangel, der Hierin auch in Wolf 
ı- Merten herrſcht, auf- eine fe anzeigt, Die von allem 
Schein, feine Berdienfte verringern zu wollen, ganz frey wer; 
indem er Die Nothwendigkeit erwies, in der fich Der große | 

- Meltweife befand, fein Syſtem auf eben die mühfame Art oow. 
zutragen; durch melde .er felbft Darauf gefommen war. Bm 
eben diefe Zeit mard auch Mendelsfohn der Welt befanut, weh, 
cher ſich ebenfalls befliß, die Weltweisheit in einem ſchoͤnen 
Kleide der Melt angenehm zu machen, und Ddiefen lernte meiier 
Freund durch Leffing perſoͤnlich kennen. Er behielt auch bis 

an fein ende eine vorzüglihe Hochachtung für dieſen großen 
eltwe en. 

Es würde ums zu weit führen, wenn wir das Werk des 
Hume-und Sulzer's Anmerkungen meitläuftig durchgehen wolten, 

wir begnägen und, den Inhalt der ı2 Abhandlungen beyzufä 
gen, deren jede mit berichtigenden Anmerkungen umferes Sub 
er’s-begleitet ift; “und fügen den Wunſch bey, daß Diefer 
Theil der vermifhten Schriften von Hume, mit Sulza’s 
Anmerkungen, als ein Zuſatz dee vermifchten philofophifcen 
Schriften deflelben, melde in Leipzig 1775 von Reich herausge⸗ 
geben worden, beſonders abgedrudt erden moͤchte. Nies 

. . : Fann dienlicher ſeyn, Den Werth einer gründlichen Philsſophie 
vor. der tieffinnisiten Zweifelſucht, und Die Vorzuͤge Der Leibe 
migifchen und MWolffifchen Grundfäge, zu erweifen,. als diefe 
Schrift, melde die wichtigſten Materien in ſich ſchlleßt. 1) 
Ton den verfchiedenen Arten der Weltweisheit. 2) Bon dem 
Urfprunge der Begriffe. 3) Von der Verknuͤpfung der Begriffe, 

4) Seeptiſche Zweifel in Anfehung der Wirkung des Berkans 

des. 5) Sceptiſche Auflöfung dieſer Zweifel. 6) Bon der 
Wahrſcheinlichkeit. 7) Bon dem DBenriffe der Kraft, oder. der 
norhmendigen Berfnüpfung. 8) Won der Sreyheit und Noch⸗ 
wendigkeit. 9) Bon der Vernunft der Thiere 10). Bon 

den Wunderwerfen., 11) Bon einer befondera Vorſehung, 

und von einem künftigen Lebenszuſtande. - 12) Bon Der fcep 
-tifhen oder akadenuſchen Weltweisheit. Bon dem Werth der 
 Anmerkangen einen Begriff gu geben, fegen mir aus Den Yas 
‚merfungen über den 11. Verſuch einige Stellen Her. Hume legt 

in feinem Verfuche Dem Epicur eine Rede in den Mund;, feine 
Berwerfung einer befondern Vorſehung nnd eines Tünftigen 
Lebenszuſtandes zu bertheidigen, in welcher Die tieffinnigiten 
Scheiugruͤnde mit der größten Eleganı eines blendenden Berede 
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vorgetragen wurden. Sulzer antwortet darauf; 
geſtehen zwar gern, daß die Tugend ohne Erkenntniß 
unendlich vollkommenen Schoͤpfers und ohne Vorausſetzung 
uͤnftigen Zuſtandes nach dem Tode einigen Werth vehaͤlt, 
fie alsdann das einzige Mittel bleibt, zu einem ertkägs 
Grade der Ruhe und Glädieligkeit zu gelangen. Daher 
Ich auch dafür, daß der Mangel der _Ertenntniß diefer 
Hauptroahrheiten keinen verftändigen und dabey ernfis 


WMenſchen von ber Veflrebung nach Der Tugend und ,. - 


ung der geſellſchaftlichen Pflichten abhalten wird. Deffen 
tet aber halte ich die Erkenntniß jener ‚Wahrheiten für 
inzige Fundament einer gruͤndlichen Gemüthsruhe, und 
te allerfräftigfte Aufmunterung, die der Menſch, er (ed 
Ihilofoph oder ein gemeiner Mann aus Dem Poͤbel, zu 
zeſtrebung nach Tugend und Rechtſchaffenheit haben fann, 
e es einem Zweifler gelingen, mir Die Meberjeugung von 
weifen Einrichtung der Welt, und von der Hoffnung, Daß 
eheit und Tugend mir einen immerdbauernden Fortgang zur 
en Ruhe und Gluͤckſeligkeit verfprechen, zu rauben; fo vers 
: ih Eeinen Augenblick länger zu leben. Dee Zuftand, 
van weder fuͤrchſen, noch hoffen kann, iſt immer beſſer, 
der Zuſtand einer verdrießlichen Hoffnung und Furcht. 

babe einen ſehr geringen Begriff von den Einſichten deg 
(hen, Der noch nicht bemerit Hat, daß die Ausficht im 
Zukunft Das Einzige iſt, mas der Schöpfung einen Werth 
welche ohne dieſes dem Werke eines Wahnfinnigen gieis 
würde. So ungerelmt die Lehre derjenigen if}, weiche 
Welt Durch Vorſtellung zufänftiger willkuͤhrſicher Belohnun⸗ 
und Strafen zur Tugend anlocden und vom Lafer abe 
‚den wollen, fo ziehe Ich doch eine ſolche Lehre Derjenigen 
adlich weit vor, welche die Welt zu einem moraliſchen Chaos 


he, wo meder Drönung, noch Regel il, wenn auch 


ch cine fotape Lehre auf die alertieffinnigfien Gründe folıe 
inet ſeyn. | 
Der Hauptfag, anf welchen Hume alle feine Zweifel grüns 

‚ IE dieſer: Man fann dur einen Ruͤckſchluß von der 
‚öpfung auf den Schöpfer dieſem feine andern Eigenfchaften 
‚ in feinem andern Gran zuſchreiben, als die ſich unmittels 
in der Schöpfung zeigen, Daß man alfo auch don dem, 
8 in der Schöpfung wirklich geſchehen iſt, nicht den geringe 
; Schluß auf das machen kann, was Fünftig gefchehen wird. 
chdem Sulzer dieſes Sophisma zergliedert und dem Ders 
er gegeigt hat, Daß neben der Philofophie, melde Hume 
in erfennt, Die aus der Betrachtung deB angenommenen 
{end eines Dinges feine Eigenfchaften erforfcht, auch eine 
läcende und erforfbende Philofophie ſey, melde fich auf 


ı Sag gründe, das jedes wirklich vorhandene Ding einen  - 


und haben müffe, und von den wirklich vorhandenen Cigens 
aften auf Das Wefen der Sache flieht, und daß zu dieſer 


f 
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noch eine dritte Art komme, im welcher man vom Dem Weſc, 
das man aus den Eigenſchaften gefunden, wieder zurüdlehet, 
theils den Zuſammenhang dieſer Eigenſchaften näher zu betrach 
ter, thells aber neue aus dem Weſen zu entdecken, Dali dieie 
auch eben fo gewiſſe Wahrheiten enthalte, wie Die erſie Let, 
ſo kommt er endlich auf den, dem obigen Sophisma enigegem | 

gefegten Sag: Die Schluͤſſe, die wir aus dem, was um | 
die Betrachtung der Welt unmittelbar von ihrem Urheber erten 
nen läßs, auf dad machen, was wir nicht ſehen, Eiamsı 
allerdings ein fehr feſtes Fundament und eine völlige Gemiiheit 
haben; und wir fönnen aus dem, was mir erfahren, fihere 
Schluͤſſe auf das machen, mas wir exwarten fönnen. — Die 
Erkenntniß des Schöpfers aller Dinge if ein Werf der arfon 
fchenden Philoſophie.  Diefe lehrt ung nach Den alerfircugiiea 
Regeln der Erfahrung, Daß irgend ein nothiwendiges Zielen 
‘da fepn muß, von welchem Alles, was nicht nothwendig iR, 4 
und alfo anders hätte Senn koͤnnen, feine Einrichtung erhalten 
Habe, Wie wir alfo überhaupt einen Ucheber der Natur noth⸗ 
wendig erfennen muͤſſen, fo koͤnnen wir aud ans Der Des 
‚trahtung feines Werks mit völliger ‚Gewißheit auf feinen Cha⸗ 
gacter oder auf. fein Weſen ſchlieſſer; menn wir aber dieſes 
erfennen, , was follte ung denn hindern, aus der Erkenntuniß 
des Weſens (menigfiend in fo weit mir Dafielbe erfeunen) wies 
derum auf das zu fihlieffen, mas noch nicht gefchehen il, 
fondern erſt noch geſchehen fol? Oder auf dag, mas fchou 
‚muß gefchehen ſeyn, ungeachtet feine Wirklichkeit uns durch 
die Erfaprung noch nicht bekannt geworden? Kein Menſch 
meifelt daran, Daß es möglich fen, aus der Erfenntniß des 
* und der Gemuͤthsbeſchaffenbeit einer Perſon vorher⸗ 
mfagen, wie ſie ſich bey gewiſſen Umſtaͤnden, die ſich ereig⸗ 
nen ſollen, betragen werde. Wenn dieſes gewiß if, wie 
diei zewiſfer muͤffen unſere Erwartungen von dem Bezeigen 
eines Welens ſeyn, deſſen nothwendige Exiſtenz uns verſichert, 
daß fein Character unveraͤnderlich iſt!“ 

Bir baben dieſe Stellen vornehmlich darum angefuͤhrt, 
weil fie zu der Beleuchtung der Denkungsart unferee Suls 
Zer's in den wichtigſten Grundwahrheiten Der Weligion «im 
befles- Licht geben. Mit welcher marmen Ueberzeugung vedet 
der Philoſoph im der erſten Stelle von per Wichtigkeit dee 
Slaubens eines zufünftigen Lebens! Und wie deutlich ſetzt er 
die DVernunftgrände , die ihn Dazu führen, aus einander! 
‚Man ‚lernt alfo hier feinen Verſtand und fein Herz in Aufes 
‚ung diefee Sache gleih fhägen. Hierzu kommt Die Dem 

ahrheits forfcher fo angemefjene Urt feinen Gegner zu behans 
ven. Sanftmuth, Menichenfreundlichkeit, Hochachtung file 
die Talente feines Gegners und Beſcheidenheit, paart ich bier 
mit der Härffien Ueberzeusung und Standhaftigfeit in Bchaup: 
tung der Wahrheit. Man glaubt ih in die Geſellſchaft 
mevder Freunde verfegt, welche mit weiſer Sorgfalt die Gruͤn⸗ 





- 
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n einander abwägen, und die Wahrheit bem 

ee ohne Geraͤuſch. Wie weit iſt dieſe Art zu Bari 
von der menfchenfeindlichen, hochtrabenden und markt⸗ 
eyerifchen Art entfernt, womit fo oft die fich fo ‚nennenden 
wer für Religion und Ehre Gottes Ihren ſchwankenden Des 
fen einen Nachdruck zu geben fuhen! Gollen wir niche 
» bier den Character des mahren Philofophen vwerehren ? 
von Dem Character des gelehrien Marktichreverd fo unends 
verſchieden iſt. Wer die Wahrheit liebt, fucht Dusch feine 


inde allein feinen Gegner zu überführen, und er wird es 


mit einer freien Stiene thun, Eine unpastepifche Prüs 
3 der Wahrheit Hat ihn gar zu vft die Schranken feinen 
fichten erblicken laffen, und er weiß, mie ſehr des Irr⸗ 
m der Menfchlichkeit anklebt. | 

Im 3. 1756 ward er durch Das Dictionnaire des heaux 
s von H. M. de la Combo begeiftert, ein ähnliches Werk 
e die fchönen Künfte auszuarbeiten. Er fieng damit an, 
m er in müfigen Stunden Artikel ans des de la Combe 
rk überfegte,. welche ex. nachher nach feiner Art ausarbeitete, 
8 Dictionnaire Encyclopedique hatte diefe Art, die Schäße 
Gelehrſamkeit den Halbgelehrten und Ungelehrten oder da 
+ die duch Gefchäffte gehindert werben, Ihre grändlichg 
ebrfamfeit fortzufegen,: mitzuthellen, allgemein beliebt ges 
cht. Unfer Philoſoph hatte dadurch Gelegenheit befommen, 
bemerfen, daß diefes Mittel ſehr dienlich fepn koͤnnte, den 
en Geſchmack in den fchönen Künften allgemeiner zu machen, 
an ein grüändlichdenfender Kopf die Eritif der fchönen Kuͤnſte 
andelte, und Alles, was Dazu gehört, aus richtigen Grunds 
en herleitete, und dann feine Arbeit, die ſyſtematiſch durch⸗ 
acht fenn ſollte, in eine alphabetifhe Ordnung zerficeute, 
würden Künftler und Liebhaber, wenn fie die Nothwendig⸗ 
: oder Neugier reiste, über einen Gegenfiand der Kunft fich 
en deutlichen Begriff zu machen, vdenfelben aus den beiten 


undfägen abgeleitet vor fich finden. Die Anwendung allge 


Iiner Grundfäge dee Geſchmacks auf alle Arten von ſchoͤnen 
nften und Wiffenfchaften würde eine allgemeine Aufmerkſam⸗ 
: auf diefe Sachen rege machen. Wenn der Liebhaber Der 


ahlerey, der Baukunſt oder der Muſik ſehen würde, daß 


Poeſie und alle übrige ſchoͤne Kuͤnſte, nach eben den Grund⸗ 
sen handeln, die er in der ſeinigen fennt, fo würde fein 
onderer Geſchmack allgemein werden. Auf folde Weiſe 


inte fi unbemerkt der wahre Sefhmad in den fhönen Kins ' 


a unter Künftlern und Liebhabern ausbreiten und unmerkbar 
e allgemeine Deredlung des NWationalcharacterd entſtehen. 
ıf diefe Weife gieng des erfie Keim der allgemeinen Theo⸗ 
: der ſchoͤnen Kuͤnſte In feiner Seele auf, der zu einem 


erk angewachſen ift, das ihn in Den erften Rang der Ge⸗ 


jeten unſeres Weltalters verfegt hat, und feinen Ruhm auch 
y den fpätern Enfeln erhalten wird. Er glaubte im Anfenger. 
| a 
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In ein Paar Jahren damit fertig zu merden, "wenn er felm 
Mebenkunden dazu anmwendete. Er dachte nicht, DaB Dicke 


flüchten, Deren Verbindlichkeit unvolfommen if, und dem 
ihren, die vollfommen verbindlich find, von Denen Die | 
Ren den Gegenſtand der Sitteniehre, Die smwepten den Gegen ı 
Rand des Naturrechts ausmachen, feſtſetzen, und auf folde ' 
deutliche und ſo allgemeine Grunbfäge zurüdführen, Die auf 
‚ade Källe angewendet werden Tönnten Gs ſchmerzte ihn gu 
jeden wie wenig Grändliches und VBefriedigendes bisher die 
erühmteften Weltweifen und Nechtsgelehrten in einer fo wichti⸗ 
gen Sache geliefert Härten. Die meiſten Rechtsgelehrten nehmen 
sum Grumdfag an, daß man einem Seden leiften mäfler mes 
man zu leiften ſchaldig iſt; - aber ſte lehrten Das nicht, was 
man ſchuldig iſt. Selbſt bey Wolffien fand er hieruͤber mit 
viel Beſſeres. Diefer narmte ejn unvollfommenes Recht, weis 
ches Durch das Hecht der; Natur ums vorgefchrieden it, um 
unfere Pflicht zu erfühen.: . Allein Sulzer fand es aufleron 
Dentlich ſchwer, dieſen Grundſatz auf alle befondere Säle am 
jumenden. Dieſes bemog Ihn, auf einen beſſern Grundfag 
zu denken, und biefes führte ihn auf den Urfprung, das 
—* und den Zweck der Geſetze zuruͤckt. Hier fand er einen 
allgemeinen: Irrthum Der Mechtsgelehrten, Daß fie den Staub 
der Natur auſſer der Geſellſchaft fegen, mund fi zuerſt zwey 
Meuſchen erbichten, die auf abgefonderten Inſeln wohnen, und 
dann forgfäldg umterfuchen, mas für Hecht diefe Einfiedler 
go einander Haben. Unſer Piloſoph finder Hingegen Dem 
enfchen zus Geſellſchaft beftimmt, und fo lang fie gefunde 
Vernunft gehabt, zu Eleinen Geſellſchaften vereinigt, aus weis 
Ken ganz matärlih Staaten und Republiken entftanden. Er 
‚ fest alfo voraus, daß die Menſchen im groſſen Geſellſchaften 
leben, deren Hauptwerk iR, ein jedes einzelne Mitglied fo 
giädie su machen, als es werden fann. Der Einwurf, daß 
je Souveraine der Staaten ih wirklich in dem Stande iſolir⸗ 
ter Menfchen gegen eimander befinden, Hält ihn niche aufı 
‚ Indem er auch die Souveraine In den gefitteten Theilen der 
Belt nit ifolire finde. Sie machen, wie man im Europa 
deutlich ſſeht, eine Republik unter einander aus, die ihre 
- Srundfäge hat, wenn fie gleich nicht foͤrmlich für foldde ers 
Härt find. - Denn wo Gewalt allein enticheidet, herrfcht Bar⸗ 
baren, die feine Rechte fnnt: Er nimmt alfo an, ed feor 
geölivete Staaten, deren Zweck die Erhaltung Der groͤßtmoͤg 
lichen Gluͤckſeligkeit iſt. Diefe hängt von der dollkonmenſten 
Deobachtung aller Pflichten: der Wienfchheit ab, Da aber Boss 
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"und Unverſtand Wide an ‚der Beobachtung ibrer Pflichten 
yern, find Sefege nöthig, auch .Diefe gu verbinden, rider 


Wiſſen und Wien zur Sluͤckſeligkeit der Uebrigen heyzus 


en. Man muß aber vollfommene Pflichten ohne irgend 

Ausnahme zu Sefeken machen, und dem Gutbefinden der 
ger nur dag Überlaffen, was gar nicht durch Gewalt kaum. 
ılten werden, Man nimmt Durch Diefen Zwang den Weiſen 
Vernuͤnftigen Nichts, well diefe auch ohne Geſetze nur 

Gute thun würden. Hingegen Darf man auch feinen 
ang gebrauchen, als me ein Feder gewiß überzeugt iſt, Daß 


jenige , was man von Andern. fordert, wirklich feine 


icht iſt, und Daß er Unrecht thun mürde, wenn er fich 
on loffprechen wollte. Hierdurch kommt er auf den Grunds 
„der gewiß entfcheidet, was eine vollfommene oder un⸗ 


lkommene Pflicht ſey. Naͤmlich: Diejenigen ſittlichen 
lichten, welche ganz unumſtoͤßlich gewiß und allge - 


im bekannt find, ſind vollfommene Pflichten. Dies 
igen aber, von denen ein jeder Menſch nur felbft 
tbeilen .und Y ſich nur felbft auflegen Tann, find 
vollkommene Pflichten und keinen Geſetzen unterwors 
1. Die Anwendung dieſes Grundfages Hit leicht. ede 
gemeine Pflicht der. Menfchlichfeie iſt für alle Menſchen übers 
gend und verbindend. Hingegen find die Pflichten, Die 
r ans den »perfönlichen Umfänden, aus Der Kenntniß Dei 
emögens, Der Kräfte und Sähigfeiten eines einzelnen eis 


en „berneleitet werden, nur zu den veffommenen Pflichten 


‚rechnen. Die Sruchtbarfeit dieſes Grundfages beleuchtet ex 
ch das Benfpiel der Gewiſſensfreyoheit, und. —* eigt er/ 
ß aus feinem -Srundfag auch die Rechte iſolir 
b herleiten laſſen. on 

Er acheitete ‚neben diefem auch feine-Sedanfen über den 
fpsung und Die verfchiedenen Beſtimmungen der Wiſſenſchaf⸗ 


a und der fchönen Künfte aus, welche er, in einer Sigung 


x Königlichen Akademie. der Wiffenfhaften am 27. Januar 


7, an weldem der Geburtstag. des Königs gefegert ward, ' 
regelefen, und im gleichem Sabre bey Haude und Spener in 
5 


ranzoͤſiſcher Sprache in 8. dat drucken laffen. 

Ehe wir in der Erzählung der Lebensgeſchichte weiter ges 
Mn, wollen wir eine kin Meile Nil fiehen, und auf das 
ergangeme, von der Zeit 


eben der Ausübung feiner Berufspflichten in dem Gymnaſium 
er Character ſeings Genies, Den er in der -gelehrten Welt has 


en: follte, fich in feinen Schriften volllommen entwicelt habe, 


ıdem or in einem beynahe gan oͤden Befilde der Weltweisheit 
In neued Licht anzuͤndete, wobey ih die Quellen der Ders 
nuͤgungen in des menſchlichen Seele anfderftn, und aus 
sihen die Grundfäge der fhänen Künfte. von ſelbſt abfloffen, 
ie den Kuͤnſtlern die been Regeln ertheilten, die Kuͤnſte anf 


⸗ 


ter enuſchen | 


n,.da Sulzer nach Berlin berufen ' 
orden, einen Blick zuruͤckwerfen. Wir haben geſehen, daß 


4 
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den bhoͤchſten Gtad der Voſlkommenheit gu bringen, ud Haen 
Durch die Anwendung zur Befoͤrderung der Tugend und Sluch 
feligkeit des menfchlichen Geſchlechts den größten Glanz zu m 
theilen, Seine tieffinnigen: philofopfifhen Abhandlungen , weh 
en die Mufen, zum Dank für die Verdienfte ihres Philofe⸗ 
Yhen, «einen befondern Reiz mittheilten, fo mie feine übrigen 
Helehrten Ausarbeitungen, vermehrten täglich feinen Ruhm wud 
gewannen ihm Freunde und Gönner‘ aus allen Ständen. Geis 
- me Gefchiclichkeit bey dem Unterricht ded jungen Prinzen vom 
Preuſſen erwarb ihm eine Zunelgung feines Durchlauchtigſten 
Baters, die fih in wahre Sreundfcaft verwandelte, nad 
om für fein Gluͤck auch Vieles Hoffen ließ. Sie brachte ide 
in die Bekanntſchaft mit Perfonen vom hoͤchſten Range, and 
allenthalben mar er geehrt und geliebt. Er gerieth zwar bas 
durch auch in Zerſtrenungen, die ihn oft nach mehr Nuße und 
Muffe zu Kortfegung feines groffen Werks uͤber die Künfte feufs 
zen machten. : Zu Kaufe befaß er eine Gefährtin des Lebens, 
' die ganz nach feinem Wunſch erfchaffen war. Neben den Be 
7cdaͤfften ejner Hausmutter, die fie auf, dad Beſte beforste, 
nahm. fie Antheil an feinen. liebften Bergnügungen. Beyde 
Ehegatten hatten die Lieblingsfihriften von Männern, die ihren 
Wis und Genie ganz der Tugend weihten und die Freuudſchaft 
der beften Menſchen, unter welchen fie lebten, mit einander | 
gemein. In den, der Geligfeit ehelicher Freundſchaft geweib⸗ 
ten Stunden lafen fie einander ihre Lieblingefchriften vor; theil⸗ 
ten’ mit einander die Empfindungen, die fie ihnen einflößten; 
erwärmten fih zur Tugend, und genoffen in vollem Maße 
das Glück ver ehelichen Liebe. Er fand an ihr alle Tage neue 
Verdienſte um ihn,‘ die feine Hochachtung und Liebe vermehr⸗ 
ten, ua. da er fie den Kindern, vie fie ihm geboren, 
die. beſte phnfiiche und möoralifche Erziehung geben fah. 
wohnten in einem prächtigen Haufe, das Ihr Eigenthum mar, 
in der fhönften Gegend, mo ſich die Annehmlichfeiten des 
Stadtlebens und des Landlebeng mit einander vereinigten. Sie 
:befaßen einen Sarten, den er Mh felbit nach feinem Gefhmad 
angelegt Hatte, und worin es in feinen Erquickungsſtunden 
feiner .angeerbten Neigung für das Pflanzen ſich ganz uͤberlaſſen 
konnte. Alles dieſes fchildert einen Liebling des Siuͤcks, bey 
Dem‘ Alles zuſammenſtimmte, feine Tugenden zu belohnen. 
"Nun treten wie aber in eine Epoche feines Lebens ein, in 
"der feine Philoſophie auf die Probe geſetzt wurde, ob fie Mb 
"in den Stuͤrmen des Ungluͤcks ſtandhaft erhalten und auch da 
ihre Staͤrke zeigen koͤnnte. Wir beruͤhren fie aber nur. 
Nach der ungluͤcklichen Schlacht bey Kunersdorf am 12. 
Auguſt 1759 ſtand die Stadt Berlin den erbitterfen Fein 
den des groffen Friedrichs ganz ‚offen. Der Schrecken breitete 
ſich uͤberall aqus, der Hof flächtete nach Magdeburg, und ein 
groſſer Theil dee Einwohner gieng fort. Sulzer blieb wit 
feinem Hauſe in Berlin und ſah der Sefabr ohne groffe Uns 
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e mine Er Hatte zwar ſchon In dem vorigen Jahre 


uͤberreden wollen, nach Magdeburg in ihr 
exliches Haus zu gehen und in dem Schooß ihrer Verwand⸗ 
auffer der Gefahr eines Ueberfalls gu leben; allein fie 
te ihren Ehegatten nicht verlaſſen und Glüd und Unglüd 
3 mie ihm theilen. Sie hatten nun Gelegenheit, den 
Pi we Zugend und Weisheit in den Stürmen des Lebens 


n. u — 
„Seyn Sie um mich unbekuͤmmert, ſchrieb er an feinen 


dmer. Mer Muth Hat, der weiß fi zu rathen, und wer 


rathen fann, der kommt allemahl am Bellen aus Der - 


be Es kann faum ohne Wunderwerk gefchefen, Daß wis: 
ı Zeinden befreyt bleiben? Mich fchmerzt aber bey Diefer 
de meine Privatgefahr gar nicht, Denn Diele verliert 
in der Gorge für dag Allgemeine mie ein Tropfen in ‚Dem 
eere. Un feinen Kuͤnzli fchrieb ed; „Seyn Sie für ung 
feinen Sorgen; wir flehen in einer ruhigen Faſſung, und 


parten, was die Vorfehung über ung beialngen hat, ohne 


ingigkeit; unfere Hoffnung iſt noch: fell. ob ſind mir 
ch auf böfe Tage gefaßt. So zeigte. Sylzer- auch ‚hier 
ne Stärke. des Geiſtes bey, Der androbenden Gefahr , bey 
tcher die meiſten Menſchen weit verzagter find, als in dem 
igluͤck ſelbſt, das fie in eine Art von“ Unempfindlichkeit ver 
He Das. Ungemwitter ſchien fich zwar wieder zu jerſtreuen, 


d es Danerte big gegen das Ende des Geptembers, ehe 


erlin von den Defiteihern und Ruſſen eingenommen wurde. 
ep. dieſem Anlaſſe blieb er in vblligem Beſitze aller feiner 
eelenkraͤfte, und wußte durch Klugheit die Gefabren don feinem 


auſe abzuwenden- Der Ruſſiſche General verehrte in ihm 


a Weiſen, als er ihn um feinen Schutz bat, und uͤberließ 


m einige Soldaten, das yunere feines Haufed zu bewachen. 


urch Sutthätigfeit und Liebe, Die er und die Seinen durch 


dienen und Handlungen diefen rohen Beſchuͤtzern erjeigten, da 


? die Sprache nicht gedrauchen fonnten, gemannen fie Diele 
hen Menfchen, und fie verwandelten ſich im getreue Fteun⸗ 


e, die fie gegen alle Maubfucht, mitten unter tem Gewims - 


el von den um fein Hays gelagerten Ruſſiſchen Voͤlkern, mit 
ter beſchuͤtzten. Eine neue und hoͤchſt. drücende Sorge 
mihten Ihm Die Anftalgen, eine nahe an feinem Haufe liegende 
zießhuͤtte zu unterminiren und in Die Luft zu fprengen, 


nachte Dagegen Vorſtellungen mit einer Freymuͤthigkeit, die 


on dem Feinde verehrt wurde, und wirklich geſchah der Ab⸗ 
ug der Feinde, ohne DaB das Vorhaben qusgefuͤhrt worden 
var. . Man lefe, wie ih Sulzer feinem Freunde Bodmer 
n einem Billet zeigtes „Die Stunde der Mitternacht ift vor 
ep und ed läft ſich gu einer angenehmen Morgenroͤthe an. 
d fünnte ich doch, men heiter Freund, nur Einen Tag Ihres 
Amgange genieſſen, um Ihnen Alles zu erzählen, was ich 
pies geichen und gehbtt Babes Oder menu Ich Ihre Feder 


-> 


Hätte, ' um Begebenheiten und Menfhen — einzelne Wenſchn 
und ein ‚ganzes Volk zu befchreiben und gu fchildern! Es iR 
einer meiner eifrigſten Wänfche, - Ste in der Gefellfchaft unfes 
zer Freunde in Philocles ferner Hütte oder auf den ihm be 
nachbarten Bergen zu fchen, um Ihnen zu erzählen unb mein 
Her; und meine Sefinnungen vor Ahnen an den Tag zu briw 
gen. Ste würden ganze Tage figen und mir zuhören. - Sriets 
rich und fein Volk und feine Zeinde, welcher Stoff zu Unten 
sedungen? Ich denke oft daran, Daß folche Beobachter der 
Menſchen, wie Gie und Philocles And, Bier jegt an Ihrem 
rechten Drt flünden. Sie felbt wären in ihrem Element und 
wuͤrden der Nachwelt merfmärdige Dinge zur Betrachtung hin⸗ 
terlaffen. So machte ih unfer Dit auch die Sefah⸗ 
ven, ‚die er ſelbſt ausgeftanden, gu Nutze, nene Geiten der 
menſchlichen Seele zu beobachten und fo feine Kenntniß der 
Menfchen zu erweitern. Gluͤcklich! in feinem König elıma 
| Salben u finden, in den die Groͤſſe dee menfchlidgen Seele 
ch in dem erhabenſten Glanz zeigte. Nie hat ein Dbiloforh 
fo guten "Anlaß gehabt, die Gröfle, der die mexuſchliche 
Seele faͤhig it, fo genau zu beobachten. , 
Indeſſen waren alle die Gefahren, in melde ihn ver 
Krieg verfegte, nur Vorboten gröfferer Leiden. ‚Seine ZBik 
helmine gebar ihm gegen die Mitte des Octobers unser med⸗ 
rern Schmerzen ‚. als fie ihre Töchter geboren batte , einen 
Sohn, welcher bey feinem Eintritt in die Welt bey den Ads 
teen , vorzuͤglich aber der Mutter, eine aufferorbentlide 
veude erweckte. Sie fah In ihm den fünftigen Fathgeber, 
eſchuͤtzer und Helfer ihrer übrigen Kinder, und fühlte dei 
wegen eine vorzuͤgliche Zärtlichkeit für dieſes Kind, Das feinem 
Vater ſehr ähnlih war- Sulzer ſchilderte ihn ſeinem Bod⸗ 
mer: „Er bat das ernſte und finftere Ausſehen feines Bates 
ve vollem Maße auf feinem Geſichte; aber id Hoffe, des die 
‚Erziefung ihm die Sanftmuth und lachelnde Tugend feiner 
Mutter geben werde. Dieſes ſchien Diefes edle Paar auf den 
oderken Bipfel "des Gluͤcks zu bringen; aber die Borfefung 
hatte ein Anderes beſchloſſen. Nach wenig Wochen merkte 
man, Daß diefes Kind, wiewohl es groß und flarf war, fe 
nen gefunden Körper hatte. Dieſes verurfachte der ohnedieh 
ſchwachen Mutter viele Unruße, und ihr ſchwacher Körper it 
nit wenig darunter. In der fiebenten Woche nach ie 
Niederkunft befam fle eine Blutlürgung, welche mm fo viel 
bedenklicher war, als die Schwachheit der Lungen eine Erb 
ſchwachbeit (dien, da auch ihre Water an einer Lungenfanlı 
heit geftorben, und fie ſchon einige Mahle Anfälle von Blu 
fleigen gehabt Hatte. efes brachte Re wieder gu Bette um 
ſchwaͤchte fie aufferordentlih. Won diefer Zeit am zeigten Ad 
sehe oft fo ſtuͤrmiſche Bewegungen des Geblätes, das Mb 
Dur unnatuͤrliche Wege Luft zu machen fuchte, Daß man am 
fieng um ihr Leben beforge zu ſeyn. In des awälften Mode 


N 
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fie den Sohn ihres Herzens, und mit ibm die fchönen 
ungen, Die fie ih von ihm gemacht hatte. Diefes vers 
te ihr den heftigſten Schmerz; und beförderte ihren eiges 
Dod. Ein anhaltender Huflen und Zehrfieber machte fie 
Fag zu Tag fhwäcer, und endlich entſchlief fie am 16. 
1760. Welche Pruͤfung für unferen Philoſophen! ſich 
et einem Mahle von der Höhe feines Gluͤcks in den tief 
Rummer verfenft zu ſehen! Der Heldenmurh - feiner Wils 
ne, den fie auf ihrem laigfamen: Gterbebette immer er⸗ 
n, Batte ihn: zwar nicht wenig geftärkt, und er genoß 
‚end Des Laufes ihrer Krankheis einen faſt beftändigen Um 
mit ihe, da fie in Den letzten Wochen alle Befuche von 
nden und Freundirren verbat und nur ihre Kinder und 


. Mann .beftandig um: fih haben wollte. Dieſes fchenfte 


den Ge einer fanften Wehmuth, fi an Der edlen. 
e der fterbenden Heldin zu evgögen, ihren Lebenslauf und 
Eungsart nochmahls mit ihr Durchzugehen, die wichtigen 
ıerfungen über den Character feiner Kinder, und worauf 


ihrer Erziehung vornehmlich zu feben, anzubdren, und_ 


ihr Ermunterung und Troſt zu erhalten. „Stoͤre mid 


t in meiner Gemuͤthsruhe, mein Wertheſter! fagte fe ibm, - 


Rn fi der Schmerz feiner allzuſehr bemächtigen wollte. 
ſark und männlich! Hindere mich nicht, meine legten 
e in Heiterkeit zuzubringen.“ Gie erinnerte ihn an tine 
fe aus ihres Bodmer's Gedichten, da Jacob zu feiner 
benden Rahel ſprach: „Doch ich ſchweig', id) will dir die 
ige Stunde des Todes nicht mit meinem Leiden und. hülfs 


m Klagen verbittern.“ Go erhöhte Die fterbende Freundin 


ven Muth und verwandelte feinen Schmers in eine holde 
hmuth. Allein deſto fchmerzhafter war ihm der Verluſt, 


fie nun nicht mehr bey ihm war. Er fchrieb zwey Tage 


ch ihrem’ Tode an feinen Künzlis „Mein liebfter Freund, 
e fol ich Ahnen fagen, daB ich der verlaffenfte und bes 
Iötefe Menih bin, der jetzt auf der Erde lebt? Meine 
merkte Wilhelmine, die befte, die liebenswuͤrdigſte Stan, 


? bennahe den hoͤchſten Gipfel der menfchlidhen Tugend. ers ° 


icht Hatte — fie iſt nicht mehr, und ich bin verlaflen und 


einen Abgrund geftürst, im welchem ich Fein. Licht und feine ' 
sende mehr weit um mic ſche. O mein theuerfter Sremmd! 


a8 für ein Leiden iſt ed, von einer ſolchen Gattin, von 
ner ſolchen Freundin, von einer ſolchen Gehuͤlfin getrennt- zu 
erden! Gie hat ſeit dem Tode ihres Sohnes: beſtaͤndig geles 
m, IR immer ſchwaͤcher geworden, und vorgeftern if fie 
ie ein Licht, Dem Die Nahrung fehlt, ausgeloͤſcht. Diefes 
R Mes, was ich jebt Ahnen zu fchreiben im Stande bin. 
Berfündigen "Sie mein Unglür unferen Freunden, befonders 


wierem theuern Bodmer, Des auch allemabl der inhalt deu 


üffeften Unterredumgen war, Die ich mit Diefer jeßt verflätten 
Deels in den ſeligſten Stunden meines Lebens gehabt Habe. 


— 
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D! mas für Tugend und. was für ein vollkommeunes 
aller Rechtſchaffenheit IR der Welt, und befonders mir 
meinen armen bverlaffenen Kindern entzogen ?“ . 
So empfand unfer Freund den Terluf, den ihm die Sag 
ſehung zugeſchickt, in feiner vollen Staͤrke. Des Philefegh 
höre .nie auf Menſch zu -fepn, und wird fi) aud nicmabie 
menſchlicher Empfindungen ſchaͤmen. Cr gab fi aber ul 
alle Mühe, feinen Schmerz zu lindern, um feinen Geil zum 
Dienfte feiner Nebenmenſchen tüchtig zu erhalten. Er ſuchte 
das befte Mittel in Der, Zerſtreuung, und veifte zu dem Enns 
nach Magdeburg, dem Ort, wo er feine Wilhelmine puer 
gefunden. Daſelbſt befuchte er Die Derter, wo fie ehedem mw 
weder einfam Der Weisheit nachgegangen, oder von ihm dw 
gehohlt ſich zu den zaͤrtlichen Gefinnungen gebildet, wodarch 
fie ibn eheden fo glücklich gemacht hatte. Dafelbft überlieh. 
er ſich feiner Traurigkeit, die ganz ohne Unruhe war. Ex 
ſchrieb in Demfelben Garten , in welchem er die unſchuldigſten 
Sreuden in feinen Juͤnglingsjahren genofien, das Ehrenge | 
Dächtniß Der Seligen, das er in dem folgenden 1761. Jahre 
in Berlin für feine Freunde Drucken ließ. Diefes iſt Das don 
trefflichſte Werf in feiner Art, aus welchem dad Meile, was. 
‚feine Gluͤckſeligkeit in dem Ehefande betraf, hier ausgezogen 
worden if. Seine Hauptabfiht war, feinen Töchtern ia 
ihrer Mutter das fchönfte Bid eines tugendhaften Seanenglan 
mers vorzugeihnen, und ihnen damit einigermaßen den | 
luſt des lebenden Beyſpiels und der weiſen Lehren, die fe 
bisher genoffen hatten, zu erſetzen. Diefes vortrefflide Deuts 
mahl muß aber auch auf einen jeden Menſchen die Bin 
fung thun, ibn zur. Tugend zu entflammen, indem es ein 
wahres Beyſpiel einer durch Tugend in allen Auftritten 
des Lebens gluͤcklichen Berfon vos Augen legt. Nur ein uw 
empfindliches Herz kann Solches ohne Ruͤhrung und ohne ſtarke 
Aufmunterung zur Tugend Lefen, und fo ward unfer Weib 
weifer, auch tm größten Unglücd ſeines Lebens, eim wichtige 
Lehrer der Menſchen; fo mie fein Umfland des Slüds gewe 
fen iR den er nicht zur Ausbreitung der Wahrheit und Tugend 
enuͤtzt hätte. | 
⸗ Nachdem er ſich einige. Zeit in Magdeburg aufgehalten, 
. gieng er nach Berlin zuruͤck, jedoch mit ſchwerem Herzen; fein 
Haus war Ihm eine Einöde geworden, wo ihn Alles erfchredte, 
‚was er (ab, indem es ihn lebhaft an feinen unerfeglidgen Ber 
Inft erinnerte. Er arbeitete aber auf alle möglide Weife ſich zu 
zerftreuen. ein patriotifches Herz gab ihm Stoff dazu; es Ueß 
ihn ben der Aufmerffamfelt auf die allgemeine Roth feine Lriden 
vergeſſen, und die Heldenthaten Friedrichs, Die das Baterland. 
. aus dem augenſcheinlichſten Untergang retteten, gaben feinem 
Bei nicht wenig Labfal und unterKügten feinen eigenem Muth 
Er fieng wieder an, feine Berufsgelhäffte zu verrichten. Adele - 
- Diefe wurden Ihm ſehr ſchwer, Daß er beynahe eben fo lange 
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kauchte, Mh davon auszuruhen / ald fie zu verrichten. Man 
es auch feinen Beiefen an, daß feine Gemuͤthsart ſich 
vert, babe; die Schwermuth zog ihm über Alles einen 
sen Schleyer. Die wenigen guten Stunden tmendete 
: der möglichen Sparfamfeit gu ermflicher Fortfegung feis 


Zörterbuches an. Die meiften Artikel waren entworfen, .. 


e arbeitete de nun aus, je nachdem er den Geiſt zu der 


oder der andern Materie aufgeleg! fand. Gen Vergnuͤ⸗ 


yarı daß er fih fchmeicheln durfte, Daß auch Meifter der 
e noch Neues und Unerwarteted finden, und Philofos 


unerwartete Anwendungen der Weltwersheit antreffen wer⸗ 


Verſchiedene Artikel -wuchfen zu langen Abhandlungen, 
selche er Die größte Sorgfalt verwendete, weil er fie als die 


dfeften Des Geſchmacks anſah. Er befprgte zwar, daß Dies ° 


ine Arbeit den Künftlern unangenehm : machen Fönnte, die 


Luſt haben würden ‚.über eine jede Kleinigkeit ihm bis in- 


iefen Der Seele zu folgen; allein er wollte auch für Die 
ſophen fchreiben, | 
50 fand Sulzer bey den rufen den beiten Trof in feinem 


ner, Hierzu fam noch, daß er feine Wilhelmine in feinen. 


ern wieder aufleben fab- Er fand fie an Geiſt und Ges 


vorteefli geboren, (dieß iſt fein eigener Ausdrud) und . 


Re ibm das Leben angenehm machen mürden, wenn Das Aus 
me in einem fo tief verwundeten Herzen nur lang haften 
et Die Xeltefte, die nun das 8. Jahr angetreten hatte, 


ihr größtes Vergnügen am Leſen, und mählse ſich fhon | 


er ans. Sie fand aber auch Luft an den Beſchaͤfftigungen 
Handarbeiten, die ihrem Geflecht nothwendig find. Se 
ten fich unferem Philoſophen viele Quellen von Troft, wels 


hm fein Leben erträglich machten, und welche er der Hars 


te, die im feinen Handlungen herrſchte, zu dDanfen hatte. 
ſehen allenthalben, in feinem Haufe, ben feinen Freunden, 


inen freundichaftlicyen Briefen, mie in feinen Arbeiten für 


Belt, den gleihen Philofophen; allenthalben einen Menſchen, 
auf jeden Gegenſtand feinen Verſtand afmendet, und zugleich 
tugendhaftes, empfindfames Ser; mitbringt, und aus allen 
mfänden Nuten zur Befdrderung der Tugend zieht. Was 
zu diefer Zeit. am Meiften fchmerzte,. war, Daß ſich die ſchoͤ⸗ 
Geiſter feines neuen Vaterlandes von den ſchoͤnen Geiſtern 
ꝛs alten Baterlandes zu trennen fchienen, indem fie gar zu 
um die Auffern Zierden in den Merken des Geiftes beſorgt 
en, and nur gar ir leicht in. dad Tändelnde verfielen, bey 
bem fie Die moralifche Groͤſſe vergaßen, welche nach feinen 
mdfägen der Dichtfunft den größten Slanz geben ſollte. In 
Schriften feiner Schweizeeifchen Freunde fand er immer dag 
kreben nach dieſer moralifhen Groͤſſe; vorzüglich bewunderte 
zolches in den Werfen feines Bodmer's, Die man ganz zu ver⸗ 
m dien, da man doch endlich anfleng, nachdem die Franzo— 


mit ihrem Beyſpiel vorangegangen, ben Weiten Salomon 


Geßner's, auch in diefer Abfiche, Gerechtigkeit 
ſo befliß er fih nur deño eifriger, in ſeinem Lexicon allen 


— 


die auch auſſer 
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laſſen. &o. unangenehm vizfes für unferen Phileſophen 


ben die moralifchen Einflüffe der Kuͤnſte in ihrer wahren Vize 
in Das Licht zu fielen. Er gab ſich auch zu diefer Zeit BE 
möglidhe Muͤhe, durch allerley - Mittel Die Aufmertfantet des 


groſſen Friedrichs auf die Tentfche Litteratur zm erregen. & 
' bediente fich hilerzu zweyer Freunde von Anſehen und Verdien 





ften, welche das Glaͤck hatten, von dem König einem vous 
züglichen Bertrauen beehrt zu werben — des Engliſchen Geſandren 





Mitſchel, und des Marquis D’Argend. Die Freundſchaft Diefes 
zwey groffen Männer- hatte ih Sulzer durch feinen Character 


und feine Schriften, Die mit folhem fo wohl sufammenflimmsen, 
ertvorben. . Diefe rühmten bey allen Gelegenheiten dem König 
Die Werte des Geifted unter den Teutfhen an. Sie warın ch 


welche bey dem Monarchen die Begierde erweckten, die berihum 





ten Sachſen, Ernefli, Rabener, Gellert und Neiste, 
kennen zu lernen. Durch dieſe ward auch unfer Sulzer im I 
1761 dem König näher befannt. -- 
Als er fo unter den wichtigen und nüglichfien Befdadgti 
ungen feine Schwermuth zu befiegen anfieng, ward feine Wunde 


"im Wär 3761 durch den Verluſt feines llebſten Kindes wieder 


aufgeriffen , „eines Kindes von einem englifchen Ger umd ‚yes 


zen, ‘des jüngfen der drey, die nach dem Tode der | 
‚geblieben waren, feine größte Freude und faft feine einzige = 


quickung in dem vermichenen melancholiichen Jahre.“ — 

viel Kummer machte ihn alt und des Lebens überdrüffig, und 
erweckte eine Begierde nach feinem alten Baterlande, daſelbſt ben 
Ueberreft feiner Tage in den Armen der Freundfchaft zuzubrim 
gen. Doch molte er noch vorher den Zrieden abwarten, und 
elsdann eine etwas veränderte Lebensart verfuchen, indem e 


fein Lehramt aufgeben und nur noch ben der Akademie bleiben 


wollte. — Des Profefforlebens müde, bat er den König a J. 
3763 um die Erlaubniß, feine @telle niederzulegen, und im Bw 


erlande fein Leben befchliehen gu dürfen. Das Erflere wurde 
Abm zwar bewilligt, aber feinen Entſchluß, Berlin zu verlaffen, 


änderte der König Dadurch, daß er Ihn mit einer anſehnlichen 
Penſion zum Profeffor, und in -der Kolge zum Director der phi⸗ 
loſophiſchen Claſſe Der Akademie ernannte, Fa der Folge wurde 
er auch Viſitator des Joachimsthaler Gymnaſiums, und zum 
Gebrauch diefer Lehranftalt fammelte er die befannten 
gen zur Erwerbung der Aufmerffamfelt und des Nachdenlens, 
ibrer naͤchſten Beſtimmung. vielen Nutzen ſtiſte 
gen, jetzt aber allmählich durch zweckmaͤßtgere Unterrichtsbuͤcher 
verdrängt werden, — Gein Verlangen nad dem Baterlaut 


| ‚verwandelte ſich wieder in den befcheildenen Wunſch, feine vor | 


gen Zreunde noch einmahl zu Befuchen; infonderheit da er Dei 
Sluͤc hatte, eine gute Erzieherin für feine Kinder zu belommen. 
Die Muſen lächelten ihm wieder, und er fieng an zu glaube 
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le Verfertigung ſeiner allgemeinen Theorie der ſchoͤnen 
te ſeine übrige Lebenszeit beſchaͤfftigen werde, 
Yiefe Arbeit ward ihm Immer wichtiger, und ed fam ihn 
aß se weder für feinen Ruhm, noch für Das Belle. der 
fchaft etwas Groͤfferes hätte unternehmen fünnen: denn es 
hyten ſich nad und nach die ſchwerſten und wichtigſten 
sen der Philoſophie, der Moral und Politif darin. Um 
eſem Werke, feinem Hauptwerk, mit mehrerer Muſſe zu 
on, entlud er fi für ein Paar Jahre feiner Amtsverrichs 
a, und reifte im Dir: nah Magdeburg, um in dem. Gars 
wo er das Sedächtniß feiner Wilhelmine gefchrieben, ſich 
;earbeitung des Werks ganz zu widmen, , Er genoß Dabey 
Bergnügen, die Königliche Familie oft zu fehen. Es ſent⸗ 
hn, an dem Bruder des Prinzen von Preuffen einen fünfs 
Beſchuͤtzer der Tentfchen Mufen zu entdecken, da derfelbe 
Befte mit Geſchmack und groffee Begierde lad, und jener 
Teutſche, als Franzoͤſiſche Bücher um fich ber liegen hatte. 
:ifte, wie wir fchon bemerkt haben, nad der Schweiz, feis 
alten Baterlande, um in den Armen feiner Freunde und 
noandten den Kummer zu vergeſſen, der ihn noch immer 
zeit. zu Zelt an dem Herzen nagte. Welch’ feliged Vergnuͤ⸗ 
fuͤr die Schweizer, ihren Sulzer micder auf einige Zeit zu 
ma! Die Zahl der Freunde hatte ſich in feiner Abweſenheit 
Jahr zu Jahr vermehrt, Indem aus den Juͤnglingen, die 
a Unterricht, oder feinen Plugen Rath und Huͤlfe in Zürich 
Berlin genoffen, Männer geworden, die ſich durch Arbeiten 
a8 Materland und für Die Welt feiner Freundſchaft wuͤr⸗ 
gemacht hatten. Alle fanden in feinem Umgange ein Bers 
en, das fie felten gefühlt, und Das Ihnen eben fo lehrreicy, 
ingenehm mar. Man fonnte von feiner Anflalt für das 
rland reden, worüber er nicht belebrende Aumerfungen mits 
e. Er hatte verfprochen,, von den groſſen Thaten Fried⸗ 
ihnen Tage lang zu erzählen, und er Hiele ihnen fein Ver⸗ 
ben redlich. Er fegte fie durch die groſſen Anfalten feiner 
erung im Frieden noch mehr in Erftaunen, als Durch feine 
entbaten im Kriege, Die alle Weir bewunderte. Sa allen 
len der Regierung, von der Ermunterung des Feldbaues bis 
en hoͤchſten Collegien, mußte er Beyſpiele der „meifeften, 
rfundenen oder verbefferten Drönungen zu erzaͤhlen. Man 
ye auch nie fatt, ihn zu hören, und man mußte am Ende 
eingeftehen, mad im Anfange ziemlich paradox vorkam, Daß 
Seundfäge feines Königs mit Rouffeau’s Grundfägen über 
Staatsfunft genau Übereinkommen, und DaB der weife Mos .. 
b nach diefen Grundfägen handelte, fo viel er Fönnte. 
zer wechſelte oft feinen ‚Aufenthalt ab, bald war er in Zuͤ⸗ 
in feines Bodmer’s Haufe, baid in Winterthur, wo fich 
thalben ihm lauter Freude anbot, Daß er endlich eines Lebens 
e wurde, wo er fi ſelbſt fo unthätig fand. Er beſchloß 
segen, über den Winter einen einfamen Ort auszuſuchen, 


N 
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wo er in Ruhe die Ausarbeitung feine Theorie der (ding 
Künfte fortſetzen konnte. Er fand einen ſolchen Drt in cum 
angenehmen Sartenhaufe, mo er ih alle Morgen einfchloß, umb 
die Diufen zu feiner einzigen Gefellfehaft machte. Hier arbeitete 
er alfo von 5 Uhr an bis gegen Mittag. - Alsdaun mınffte cin 
Spaziergang Ihm den Geſchmack zu einem ganz ländlidyen Mahl 
verfhaßen, und Gelegenheit geben, ſich feiner Wergnäguugen a 
den Kinderjahren wieder zu erinnern, Des Nachmittegs man 
er Beſuche von feinen Freunden an, oder gieng zu ihnen. Auf 
diefe Weife brachte. er den Winter in feinem Baterlande zu, bis 
Ihn die Nachricht, Daß der Friede am 2, Kebruar 1763 geſchloſ⸗ 
fen worden, an feine Ruͤckreiſe erinnerte. Er vermahm zugleidr 
daß fein Haus an Einen feiner beften Sreunde, Den Grafen von 






Bork, verkauft worden, für den er ed, fo druͤckt er ſich Darüber 


aus, wenn er gewollt hätte, würde gebauet Haben, und neben 
welchem er fo ungehindent werde darin wohnen-Fünnen, als bie 
dahin, da ed noch das feine war. Er machte im Anfange des 


Maͤrz Anſtalt zu feiner Abreife, deſſen eigentlihe Zeit er vor 


feinen Sreunden nerbarg, damit er den Schmer; der Trennung 
ben einem förmlichen Abfchied nicht allzuſehr fühlen müßte. Er 
ſchrieb feinem Bodmer: „Was ich empfinde, Da ich ein Land 
verlaffe, worin ein Philocles , ein Bodmer, ein Kleinjogg, amd 
noch fo viele andere Männer, die man neben diefen nennen 

wohnen, fann ich Ihnen nicht ausdruͤcken. Doch ift es fein ge 
tirger Troſt für mid, Daß ich es um.ein Land verlaffe, darin 
Sriedrich regiert.“ Nach einer langen und fehr mühfamen Meife 
son drey Wochen langte Sulzer wieder in Berlin an, mitten 
in den Tagen der Freuden und des Jubels, da man in wesig 
Tagen die triumphirende Ruͤcklehr Des geofien Friedrichs em 
wartete, nachdem er fidh einen ruhmvollen Srieden erfochten hatte. 
Er tam alfo für feinen beobachtenden Geift in dem gluͤcklichten 
Zeitpuncte an, indem er von bem geoffen @eift feines Koͤnigs, 
und von deffen mie ermüdeten Thaͤtigkeit füs das Wohl feiner 
Brüder, groffe Handlungen erivarten mußte, fein Reich gleihfam 
wieder neu zu erſchaffen, und die Verheerungen, welche der langı 
wierige Krieg faſt in allen feinen Proninzen angerichtet hatte, 
wieder zu erlegen. ‚Ed wurde fon oben berührt, Daß Sulzer, 


ſich bald nah dem Scheiden feiner Gattin nad) Ruhe und Siille 


ſehnend, feine Übrigen Lebenstage ganz den Muſen uud feines 
Freunden meihen mollte, und zwar in feinem Vaterlande, in 
irgend einem Landhaufe, an den reizvollen Gefladen des Zäris 
cher Sees, unmeit von der Stade Zuͤrlch ſelbſt, und Daß er feine 


Entlaſſung vom Könige nicht erhlelts der König wies ihm, auf 


fer einem jährlichen Gehalt von 300 Reichsthalern, bep ber 


demie noch eine aufferordentliche Penfion von 1000 Reichsrhalern 
an, Sulzer fonnte nicht widerſtehen: die überaus gnaͤdige Irt, 
mit welcher der Monarch fih noch bey der Anweiſung des Bes 


halts und der Penfion herauslich, erhöhte zudem den Wert 


dieſer Belohnung noch ungemein. Fieng mit dem | 9. 1764 is 


s 
t 
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er’s Leben eine neue Epoche au, In welcher feine anerkann⸗ 
erdienfte eine mwürdige Belohnung fanden, und feine Tar 
in einen gröffern Wirkungskreis verfegt wurden, fo mar 

J. 1770 dasjenige, in welchem das Zutrauen feines Koͤ⸗ 
ihm Gelegenheit gab, feine Thätigfeit von Neuem in Wirk 
eit zu fegen, da er ohnedieß mehr, ale fonft, mit der Zurüs 
; eines Theile - feines Werks zum Druck beſchaͤfftigt war. 
‚atte den Auftrag befommen, verſchiedene Gymnafien und 
ler in Lehrern und Lehrmethoden zu unterfuchen, und ſpe⸗ 
Methoden ganz yünctlich vorgufchreiben, wie Die Lehrer 
: denen und lehren follen. Unter den ermüdeten und vers 
vollen Gefchäfften mit der Berbefferung des Schulmefeng, 
se (wie er fich in einem Brief an Bodmer ausdruͤckt) ‚nicht 
Einer, fondern vielen Bundertföpfigen Hydern zu kämpfen 
3, die ihm oft Das Leben fauer machten,“ vergieng der Coms 
dieſes Jahres, den er font in. feinem ruhigen Landhaufe zus 
ingep pflegte, und dem er der Auspolirung feines Woͤrter⸗ 
es gewidmet hatte, Das nun unter die Preſſe gegeben worden, 
fehr langfam forträcten mußte — über diefes Werk theilte ex 
m Buſenfreunde feine innerflen Gedanken mits „Mit der 
‚ptfache bin ich zufrieden, ich bin überzeugt, Daß ich die. 
wen Brundfäge der Critik gefunden, und jeden Zweig Der 
ft, wo Ihre beſten Srüchte wachſen, erfenne; aber in mans. 
: befondern Artikeln hatte ich bisweilen nicht Zeit, bisweilen 
t Luft genug, jedes einzelne lang genug zu überlegen, und 
geſtehe, Daß ich an diefen Stehen oft die einfachen und. 
Ren "Begriffe nicht erreicht, und den leichten und kernhaften 
druck nicht gefunden habe.“ Go dachte diefer Dann von 
er eigenen Arbeit, und fo befümmert war er, der Welt nichts 
pürdiges und Unausgearbeitetes mitzutheilen. Der erfte Theil 
es gewiß unſterblichen Werks Fam endlich in dem J. 1771 
: der Preffe, und In die Hände des Publicums. Diefed 
ef, die Frucht eines zwanzigjaͤhrigen Nachdenkens, iſt gewiß 
8 der wichtigiten Werke, die jemahld aus der Feder eines 
ebrten gefleffen, ſowohl in Abfiht anf die tiefen Einfichten, 
 geofle Gelehrſamkeit, als in Abſicht auf Entdeckung der 
een Grundſaͤtze des Geſchmacks in den Künften, und die Ans 
dung dieſer Eigenſchaften auf eine. eben fo umnpartepifche, 
beſcheidene Beurtheilung der Werke dere Künftler, welche von 
r Bitterfeit und Beleidigung unendlich entferne IR: auf Voll⸗ 
digkeit fann eg freplich nicht Anfpruch machen, aud) bedürfen, wie 
pe zu denken ift, wegen der Revolutjon der Philofophie und der 
ändigen. Sortichritte verfchiedene Artifel in demfelben einer 
richtigung und Erweiterung. Sulzer that den erfien Schritt 
einer allgemeinern Ueberficht der Künfte und zu einer nähern 
Rimmung ihrer einzelnen Beſtandtheile, ſchon Das iſt groffes 
dient. Was aber den Werth dieſes unfterbliden Werks vous 
lich erhöht, iſt Der geoffe Endzweck, weichen Ab Sulzer. 
gefegt.dat, Den Werth der Kuͤnſte von Der Seite gu zeigen 
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von welcher er gewiß am Groͤßten iſt, aber von welcher er auf | 
am Wenigften betrachtet worden, welches Durch feine Nenhn 
- fowohl, ale durch feine Wichtigkeit einem jeden wohldenkenden 

Menſchen Höhr interelayt ſeyn ſollte. — . Er ſchrieb über die 

fhönen Künfte ale ein Philoſoph, und man mürde fich 

wenn man in Diefem Werke mehr curiöfe, als nüßgliche Hanser 

tungen, oder mathematifche Regeln der Künfte, oder befondere 

Lebensumſtaͤnde der Künftler, und Entdedungen von Geltenbeiten 


- m den Künften, und der Gefchichte der Kuͤnſtler. oder ein augs 


führlihes Verzeichniß aller Dichter, Redner und Kuͤnſtler ſuchen 
wollte. Alles dieß überläßt er Anvdern. Seine Abficht geht nur 
dahin, die Künftler auf die beilfamen Wirkungen ihrer Kkufle 
aufmerffam zu machen, die fie dem menfchlichen Gefchlechte Eeis 
ften könnten; ein lebhaftes Gefuͤhl für das Wahre, Gute und 
Schoͤne zu erwecken. Dadurch wuͤrden die Kuͤnſte gu Lchrerims 
nen der Menſchen erhoben, und der Philoſophie an die Seite 
gefegt werden, ba es Das Werk der Philoſophie ſeyn follte, die 
Verkkandesfräfte und Bernunft der Menfchen zu bilden und zu 
erhoͤhen; die ſchoͤnen Kuͤnſte hingegen in cht auf die Wil⸗ 
lenskraͤfte dieſen Dienſt leiſten ſollten, indem fie Das Gefuͤhl für 
ſittliche Ordnung, für das Schöne und Gute in Die Gemather 
pflanzen. Bon Ddiefer Seite wollte er die Künfte dem Künfkiee 
befannt machen, und ihm feſte Grundfäge vorlegen, wornach es 
arbeiten follte, diefen edlen Endzweck zu erlangen. Ex verfprad) 
ſich dadurch, die Künfte in ein gröfferes Anſehen zu bringen, 
und die Augen Der Staatdfunft auf fie zu ziehen, Daß fie den 
Künften eben die Kürforge fchenfte, die fie den Wiſſenfchaften 
gewaͤhrt Hat, und ihnen einen Einfluß auf Die Religion und auf 
Die Daterlandeliede zu geben, Da fie bisher meillend nur als 
Mittel zum Zeitvertreib und zur Beluftigung angefehen wurden. 
Ihn ſchmerzte, Die goͤttliche Kraft der von dem Geſchmack geich 
teten Genies fo übel angewendet zu feben, daß fie Dadurch bey 
den weiſeſten und beflen Denfchen in Verachtung fallen müfen. 
Da er überzeugt war, Daß in der wahren Anwendung der (dd 
nen Künfte das einzige Mittel liege, den Durch Wilfenfchaften 
unterrichteten. Menfchen auf die Höhe zu heben, die er au erceis 
chen wirklich im Stande if; und fein größter Wunfch mar, 
den Regenten die bisher unbetretene Stufe in dem Tempel des 
Aubms und Verdienftes befleigen zu fehen; in denen er, aus 
goͤttlicher Begierde, Die Menſchen glücklich zu fehen, mit giels 
hem Eifer und mit gleicher Weisheit die beyden groffen Mittel 
zue Beförderung der Gluͤckſeligkeit, die Eultue des Verſtandes, 
und Die fittliche Bildung der Gemürher, jene Durch die Willens 
ſchaften, Diefe Durch die ſchoͤnen Künke, zum veilfommenen Ge 
Brauche würde gebracht haben. Diefen qtspunct bat er im 
allen Artikeln feines grofien Werks, das ſich in jedem Alphaber 
ig einen geoffen Duartform ausdehnte, nie aus den Angen ges 
laffen. & durchgeht darin alle Künfte und jeden Theil derfels 
ben nach hen gleichen Grundfägen. — Sollte nicht jeden Fünf 
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die Wärbe reijen, zu welcher er eingeladen wird, Ti alg 
en ‚Defdrderer der Weisheit, Tugend und Glückfeigfeit unter 
r Mienichen aufchen zu dürfen? — In demfelden Jahre, in 
ſchem die allgemeine Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte erichten, er⸗ 
le Sulzer eine Einladung vom Herzoge von Curland na 
ietan, um ihm’ bey Errichtung. eines akademiſchen Bymnes 
ms benzuftehen: er ſollte Die Direstion umter- den ihm ſelbſt 
jebigen Bedingungen erhalten. Lange ſchon Eränfelte der P 
bpB, und lehnte deßwegen die Einladung ab, entwarf aber 
ch den lan in dDiefem Gymnaſium, der auch gedruckt worden 
r und 


ide, 100 er täglich neue Proben ber Snadr feines groffen- 
e 


mähte ſich eiftig um gute Lehrer. Keine Anechietun - 


ı waren bermbgend, Gulzer'n von feinem zweyten Zn: | 


38 umd der Königlichen Familie gen, Ybegzubtingen.: - 


mig vermehrte ihm, feiner Unthätigkeit ungeachtet, im 3J. 1788 


nen Gehalt unter neuen Berficherungen ſeiner Bnade. 8 
ul zer's fränflichen Zuftand am Beſchwerlichſten machte, war, 
e or einem Freunde fchrieb: „Der Druck der langen Welle, 


er fo viele Tage ganz allein, in ſeine Stube eingeſchlo eb, - 


bringen mußte. — „Es Fränte mich, Fährt ex fort; daß 
einem Alter, . welches eigentlich Has goldene Alter To vi 
Aner Mitbrüder iſt, unbramchbar ſehn ſoll. Ich fange an, 
bens uͤberdruͤſſig zu werden.“: Zur Erleichterung feiner Leibes⸗ 


ſOwerden wachte er im J. 1778, "anf Haller“s Kath, eine 


Afe in die Schweiz, im Die mittaͤgigen Gegenden Frankreichs 
d in die Lombardey, wovon das 'intereffante Tagebuch des 
che iſt. Auf der Reiſe ſelbſt befand er ſtch beffer. Die a 
ug bis lieblichen Elimas zu Hieres entſprach Den Hoffnungen, 
Ache ihm von feinen Aerzten gemacht worden. Seine gl 
boßlten ſich, fein Gemuͤth ward. heiter, wie nie’ fchönfte Mors 
nröspe. In der Mitte des Septembers hatte Pr In Bern vie 
oͤßte Mühe, ſich ven Der einen Ecke ſeines Zimmers‘ nach der 
dern zu ſchleppen; am 20. November machte er In Hie 
aen Spaziergang von I0;000 Schritten ohne muͤde zu werd 
NNizza, wo er. in. einem der größten Gaͤrten wohnte, in dem 
a immerwaͤhrender Fruͤhling herrſcht, und 'wo er ſich Ih allen 
fichten noch beffen.befand, als zu Hleres, erhohlten ic feine 
säfte fo gut, daß er Die höchften Berge beſteigen fonnte : allein 
der Lunge fand er ſich wenig aebeſſett. Auf-feinen Meifen, 
id bey feihen Aufenthalte in Hleres burb er niemahls mi 

me Augen fahen alle Gegenſtaͤnde mir der Ihm eigenen Kufmerh 


mkeit, Natur, Kunft, Sitten, Gelehrfamkeit, Staatsve efing 


tobau, Fabriken u. dergl. Bon Allem dieſem entsog ſich fe 
ufmerkſamkeit Nichts, und es gab ihm reichen Stoff zu Lebens 
gungen; welche er zur Abwechſelung mit den fiunlichen Der 
sagen zu Papier brachte, und fi fo auch ein eben fo groffi 


tellectuelles Vergnügen verfchaffte, und auch feine Meife, Die _ . 


se zur Erhoblung feindr Geſundheit beftimmt mar, der Melt 


ft inzereſſant machte. Bey feiner Zuruͤcktunft ſchien Im Am . 
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Songe:Seine Gefundheit wieder zuruͤckzukehren, allein EB’ mer wm ; 
einer Dauer. Sulzer hatte feine Beſtimmung erfüllt, nd ce 
ſchlen ;gur darum noch zu leben, durch fein Beyſpiel zu Icheeiie 
‚note man ſterben müfle, und feiner Philofophie das Siegel au 
zuofuden, daß fie.mit dem Innerſten feiner Seele ganz vewei 
‚gewelen,. dab fie in ſeine Handlungen bis an Das Ende des dw 
sbeng‘, ‚in. eben der Staͤrke, wie in feinen Edriften, eingewick 
‚habe, ‚Ein VBild, was Sulzer im Leben und im Sterben war: 
ein chriſtlicher, ernſtlicher, mahrbeitliebender , frommer Mom! 
1.8. babe Biel, ſehr Biel ausgeftanden, fagte er zu ſcirm 
‚ "Steund Spalding, der ihn öfters bejuchte, etwa 14 Tage se 
‚Sinem ‚Tode, aher.-das ıfzmet mich, und Dafür danke ich Ge, 
B,ich ben allen meinen Leiden vom innerlicher Ungeduld nummy 
‚tpagıe Empdrung iiz melner- Seele frey geblichen bin. Ich geiraue 
‚mic zwar nichtr fegte er-lachelnd Hinz, mit Pofidonius zu ſa⸗ 
gen: „Schmerz s.du magſt würden, fo. viel du willſt, ib werde 
"Doc nicht geſtehen, Rab Du’ ein; Uebel biſt.“ Aber das Lam ich 
fageiy und merde es immer fagens Der Herr hat Alles muDl u 


0 acht Blauben und Hingebung an Gott und. feine Borfes 


_ 


„hung, (dreibt Spalding‘an Lapater, . befannte er mit Lebhufser 
„heiserer Kuͤhrung; Rad mit Abſchen von Schriftſtellern, vie 
eſe Wuͤrde und dieſen Troſt dem Menſchen zu entreiſſen fuchen, 
Bet fe Er, hielt. ſehr ruͤhrende Unterredungen auf: feinem legs 
„ten dager Aber die Empfindungen son Gott, der Worfehunig 
Fund der Unſterblichteit. Er Aufferte wahre und aufrichtige Bär 
Fehrung uͤber Eprifiug. und feine Religion, — Endlich erfaken 
„Die Stunde am 25. Februge 2779, in weicher er fauft entſchtef. 
Die Hupe, Die fid in feinen. Geſichtszugen zeigte, erhielt feisde 
"Freunde ‚einige Zeit im Zweifel, ob er .xubte,' over wücklich au 
‚grathuret hätte. , Sulzer. lebte und Raub. als ein wahrer Weiler, 
And verdiente ſich vorzuͤglich den Vamen des Weitweiſen, weil 
„ihn, feine. Weisheit nie verließ. Sie wohnte bey ihm in feinem 
Hauſe ie hegliete. ibn in die Gefelihaften, bey feinen län 
| ihn, Yertigtungen, auf dem Leheſtuble. In feinem Cabinei 
‚lab Jie neben. Ihm, und flößte ihm feine unferblichen Werke ein 
‚ie henkte ihm. die Freundſchaft der. weiſeſten nnd beſten Dem 
ſchen⸗ die. mit „ihm ‚lebten, : Sie newann ihm Die vorzuͤgliche 
Gnade des weilelten md ‚größten ‚Könige: Sie tröfiete ihm im 
AUngluͤck, fie, wartete felırer ben feinem Krankenbett, fie berjaste 
‘Die Eichiedien Des. Tades wor Ihm, und führte ihn feinem Sch 
\pfer zu; ‚in Die Gefehjafs, ver Gnsraten, der Piatonen, der 
eibnitze, ber. Boerhaanen, und aller Weiſen und Gum, die 
Sort dem menſchlichen Geſchlechte zu Lehrern und Wohlthäters 
gefchen!t hat. Wos feine Gelehrſamfeit ‚betrifft, fo war fie meßr 
ine Frücht drg, eigenen, Nachdenfens, langen Beobachtens und 
eübter Empfindung; gemeinnüglg und groß, ohne Prunt und 
ufmanh, einer eitien Beleſenheiit. | 
Er hat ſich mit philoſophiſchem Echarffian in allen Feldern 
der Gelehrſamkeit umgeſehen, und. ob es gleich natuͤrich mar, 
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Rer- in einen glädfimer und mehr, als in dem andern ber 
Pt hatte," fo mußte er doch Me unter Einen Geſichtspunct 
vereinigen. Ein tieffinniger Metaphyſiker, ein Geweihter 


Su. ,  &um ur. 


fpecuſativen Philoſophie, ein emfiger Naturforfcher, ein , 


ner der Alten, ein. anmutbiger Lehrer, der Tugend, "ein 
Örderer des guten Geſchmacks und der Kunfl: Alles war 
' der liebenswuͤrdige Weiſe, deſſen Geift noch thätig “unter: 
lebt in feinen Werfen. Seine Philoſpphie wendete er vor. 
m zur Vervollkommnung feiner ſelbſt an, und weihte Sich’ 
| Der Qugend. Ä el 

Sein Bildniß if auf einer Schaumänge don Jacob Abren' 
zu Berfin (1775). Seine Schriften‘ haben mir größtens 


fs: ſchon angezeigt, und bemerfen nur noch: Dav Hume 


ofophifcher Verſuch über die menfhlide Erkenntnis mit Ans: 
kungen, Hamburg und Leipzig 1775. — Gedanfen über 
beſte Art Die claſſiſchen Schriften der Alten mit der Jugend 
fen, '1765. 8 — Bon’ der allgem, Theorie der ſchoͤnen 
iſte iſt eine neue verm. Aufl. Lelpz. 1792-1795, 4 Bde, 
8... Dazu Friede. vor Blankenburg's litterarifche Zufäge zu , 
&. Sulzer’s allg. Theosie der ſchoͤren Kuͤnſte, 3 Bde. Yelpz. 
6— 99. und Nacträge Dazu, ober Charactere der vornehmſten 


dter aller Nationen. - DBon- einer Geſellſchaft von Gelehrten. 


5d. big 8. Bd. 2. St, Leipz. 1792 ı30B. | 
S. Hirzel an Gleim Aber Sulzer: den Weltweiſen, 2. Abth. 
ih und Winterthur 1779. 8. und Hamberger⸗ Meuſel. 
Sumatokow, Mexander vony —2 Kaiferlicher wirk⸗ 
er Staatsrath und Ritter des St. Unnenordens, befannt 
Ruſſiſcher Dichter und Stifter des neuern Ruſſiſchen Thea⸗ 
3 ſchon fruͤhzeitig erwarb er ſich Durch feltene Talente Ruhm. 
Er wurde am 14. November 1727 geboren, und ſtarb 
r. Ditober 1777 in feiner Vaterſtabt Woelar Sein 
ter war Kaiſerlicher geheimer Kath und Ritter des St. Ans 
ordens, und er feld , der gelehrte Sohn, erhielt den 
wacter eites wirklichen Stagtsraths von dee Kaiferin Eas 
ring der Groſſen, ‘auch den &t. Annenorden, und les 
Slang eine jährliche Penſion von 2000 Rubeln, vieler ans 
en Gnadenbezeigungen micht zu gedenfen. 0 


Sumarofow hat feinen Landslenten faft in allen Arten: 


Dichtkunſt nachahmungsmärdige Mufter geliefert, und in 
febung des Theaters bat er vieleicht mehr für Rußland ges 
n, als Corneille für Frankreich. Er fchrieb mehrere Tra⸗ 
Yen, in welchen er Racine, den Lieblingstragifer der 
ngofen, nachahmte. Wir nennen ſechs der beſten Ruſſi⸗ 
m Zrauerfpiele: Ehoreo, Hamlet; Artiſtone; Sinav und 
mode; Semire; Dimiſe. Sinep und Truwor, und Die. 
mire verdienen nach dem Urtheil der Kenner den größten 
yfall: der Stoff zu benden, fo mie zu dem Choreo und 
Dimiſe iſt ye Des Kuſſiſchen Gefchichte , die er ſehr 


t 
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giluͤcklich zu mäpen getenßt-Satı - Binige, „it, B. Bemiee, Me 
—— berſetzt worden. Seine feds Comödien erhalt 
zwar viel wirklich Comiſches, find aber doch noch siemtiich uw 
. ber Vollkommenheit entfernt, die fie härten erreihen koͤmc 
« wenn er ſich eiftiger bemuͤht hätte, Ruſſiſche Oitten zu mebe 
ion, und dem Geſchmack der beiten auständifchen Dichter zu 
‚ folgen. Denn obgleich viele wigige und heiſſende ſatoriſte 
- Einfälle In denfelben vorkommen, fo ift doch Die ganze 
nit im, Stande, . diefe Städe auf. der Schaubühue unterheis 
gend genug zu machen. Defto allgemeiner iſt Der Dept 
- den der. Verfafler wegen feiner Fabeln erhalten, Davon der 
Hr. gebeime Juſtizrath von Schloͤzer einige in's Teutſche übers 
ſetzt hat. Eben fo ſchaͤtzbar find auch feine Elegieen, Eclogem 
und Lieder. Seine benden heroiſchen Opern, naͤmlich: ke⸗ 
xyhalns und Procris, und Alceſte, find auch nicht ohne Ver⸗ 
‚Dienft; - und feine kleinen ſatyrifchen Schriften ſinnreich unb 
beiffend. Au feinen Briefen leiftet‘ er feiner Ratiom iq Mms 
ſehung feiner Grundſaͤtze der Ruſſiſchen Sprache, und be 
ichtfunft Überhaupt, anſehnliche Dienſte. Letztere find eim 
uszug der Dichtkunſt des Boilegu. Go glüdlich was 
er nicht in feinen Oden, als Lomonszoff, oder Lomonoflew, 
mit welchem er ſich auch im Leben nicht wohl vertrug, - wir 
Man dran ein Ruſſiſches —A— Geſpraͤch im Reiche Ber 
/Todten zwiſchen Lomonozow und Sumarokow hat. Eben 
ſo unähnkich war ex fich auch in feiner Proſe, in weicher eisis 
ge Briefe und Lobreden abgefaßt find. Die Monatbeichrift, 
Die arbeitfamg Wise betitelt, bat- er wicht mur perauſtaltet, 
fondern auch das Mehrefte ſelbſt dazu gearbeitet. Wir wie 
derboblen, daß Sumarokom faſt in allen Dichtungsarten 
r feine Landsleute nachahmungswürdige Muſter geliefert bat, 
un daß in Unfehung der Tauerfpiefe Racine fein Mufter wat. 
- Wir bemerken nur noch, daß fein Trauerſpiel, der falide 
- Dimitri CRuMiih geſchrieben) am ı, Februar 1771 zum erſtes 
Maple auf dem Kaifeclihen Theater in Gt. Petersburg aufse⸗ 
führt wurde. Sumarokow äufferte dafelbk in der Vorrede 
fein Mifvergnägen fer das. Schaufpiel in Mosteu, brfem 
ders Über das meinerliche Luftifpiel, Das auch hier DYerfall 
fand, ihm Aber eben fo wenig fchmerfte, als Thee mit Seiy 
oder Kaffe mit Knoblauch. Er ſchrieb daruͤber, und Abe 
andere Sachen an Voltaire, der Ihm unter dem 26. Februar 
1769 antmortete: „Je foulcris entierement a tout vc gu 
Vous dites de Moliere et de la Comedie larmoyante, qui 
a Ja honte de la nation, a faccedé au Seul vrai genre co- 
mique, portt a fa perfertian de J’inimigeble Moliere.!! Die 
ganze Antwort it hier abgedruck. 
 Sumarotowp's Ubensumftänbe kann man in dem S 
Petersburger Journal (Februar 1778) leſen, das mir ab, 
tie oft in anderen Faͤllen geſchleht, aller angewandten äh 
mmgtanfet, ba wir bey Dem Werle ung wagebeuzens Umfang 
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& Sehne Koſten ſchenen, nicht erhalten konnte, Wehr 
erfer Die zum Theil zerſtreuete Nachrichten und Urtbeile 
a, find indeß forgfältis benügt worden, befonders Die % 
eiſteriſche Ruſſiſche Bibliothek, weiche in Abſicht auf Rußlar 
tteratur unſer Hauptwerk iſt. 7 

S. Backmeiſter's Ruſſiſche Bibliothef,; 5. Bd 1. 2. u. 
t. S. 153 u. 240. Floͤge''s Geſchichte Der sömifchen Litter 
dv.) ©. 352. und neue Biblloth. der ſchoͤnen Wiſſenſchaft 
d. 7, ©. 192., (Auch das Gt. Petersburg. Journal, Eı 
‚3776 bie März 1778. Re; 13 fol Wiehreres enghalten.) 


Syummermann, Gafvar Theodor, der beyden Re 
wetor und erfter und aͤlteſter Profeſſor auf Der Univerfität 
misburg, zu Unna tn Weſtphalen 1674 (nicht 1678, ' 
arichtig in Den Milcell, Duisburg. Vol, I. Falc. 1. flef 
nd der Sohn eines daſigen Buͤrgermeiſters, welcher eine 
orne Puͤtter (non welchem Geſchlechte man Verſchiedenes 
leuhuſii Otiis parergis, S. 507 fg, finder), als Ceſpar If 
Br Mutter, ir der Che hatte. 

Er gieng die Schulfachen feiner Vaterſtadt durch, 1 
ber hernach auf das Gymnaſium zu Hamm, wo Albrt. Sch 
igcher, der nachher nach Bremen fam, die Humanioren, ' 
ar) Johann Wortmann Die Rechte lehrte; und alsdann a 
iin, wo er feine Studien, vornehmlich unter dem Pre— 
os Demont, fortfegte, doch ohne fi lange hier aufzuhal 
te jes nun auf die Univerſitaͤt gu Jena, und bielt fich meifl 
m Innfer, Ziörke und Schröter: Endlich begab er fih rn 
dalle, und hörte nebſt Thomaſius und Stryck, Den Budd 
ber das Recht der Natur, Hierauf reiſte er nach Wetz 
00.08, ſich das beſondere Wohſwollen des Hin. von Pic 
smarb, welcher ibm rieth, ſich nach Duisburg zu verfuͤt 
md Dafelbft Die Rechte zu lehren. Er folgte demielken ı 
hielt am 23. März 1609 nach gehaltener Disputation 
jeritate roligionis in augufilliimo camerap imperialis jud: 
3blervanda "die Doctoripurde, und bald hernad ein aufle 
yentliched , aber auch ſchon 1700 an die Stelle des W 
Lruſe ein ordentliches Lehramt. Vier Jahre Darauf ehli 
er deſſelben Witwe Ida Sophia Nifius, von melden er; 
Böhme, Beyde in. einem porzuͤglichen Ruhm und Unfel 
zuruͤckließ: Beyde And zu Duisburg Rechtslehrer geweſen; 
des Paters Abſterben war der Aeltere, Joh. Wilh. Sı 
mermenn, Beyſitzer des Kaiſerlichen Kammergerichts gu U 
lar, und der Juͤngere, Joh Heinrich Summermann, Koͤr 
Preufſ. geheimer Rath zu Cleve. J 
Unſerem Summermann trug im J. 1710 bie Univer 
eine Reife nach Berlin auf, mn er eine Vermehrung I 
Einkünfte bemirfte, und 1713 mohnte er als Mbgeordn 
derſelben dem Leichenbegaͤngniſſe König Friedrichs I. ber. 
war ſechsmahl Mestor Magnificus und achtzehumahl Decanı 


! 


abgelaffenen, Schreiben vorgeftelt, Duisburg 1704. 8. 
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Nicht lebcht wird ein Nechtalchrer mehr Acten durchegnn 
gen und mehr Rechtsgutachten abgefaßt haben, als Summers 
mann. Sie liefen von alles Orten bey ibm en; und er wer 


fo gerechligfeltliebend, als unermüder in der Urbeit 


Er ſelbſt hatte eine Streitigkeit von befonderer Art. Ein 
unruhiger Prediger zu Effen, Joh. Merker, von Deffen To 
megungen in den 1704. gu, Mühlheim am Rhein gedructes 
Actis Eſſendienſibus umftändliche Nachricht gefunden wird, 
erregte unter andern Dadurdy Streit, Daß er alle Proceſſe ab 


geichafft wigen wollte. Summermann fudte ihn Durch eine 


ifp. pro defenfione caullarum forenfum eines Anderen ja 


belehren, wobey Merker oͤffentlich Einwuͤrfe machte, moyu er 


auch eingeladen war. Nachher gab Summermenn eine wäs 
here Ausführung feiner Bertheidigung heraus, deren Anfſchrift 
it: Anweiſung Des Ungeundes und Unfuges in Dee vermeda⸗ 
ten Rettung der kurzen und einfältigen Juſtiz, welche Here 
Joh. Merker in Eſſen ausgegeben, in einem an, denfelben 


‘ 


Das Ende dieſes wegen feiner Amtsverdienfte und Schrif⸗ 


ten denkwuͤrdigen Gelehrten erfolgte am 5. Kebruar 1732. 


Uebrigens find feine Schriften s- - 
.  Dilp. de: injuriarum et famol lihelli vera indole et ef 
fectü; — de veris mstrimonium dirimentibus cauſſis. 1703. 
— de praelentia regia; — de vera ao genuina jurisdictiouis 
Municipalis indole, 1722.: — de officıo magiftratuum, et 
illorum, quibus mandatur jurisdictio; — . facies genuina juris 
perlonarum et.rerum; — de necellitate atque utilitate juris- 
prudentise in vita humana . contra inique eam traducentes 
adſerta; — de validitate actuum contra leges celehrato- 
zum; — Dilp. jurid. duplex, exhihens vera jurispruden- 


'tiae praecognita, 1705. — Diſp. paradoxa de mero magi- 


ftratuum Romanorum imperio et de illius atque juris Aomanı 
uſu in foris Germaniae, potilimum vero in camera imperis- 


4, 1712. — Dil, jurid. exhibens diflentanea eautionum 


et veram feriarum diverlorumque temporum indolem, 1714, 
— Praxis juris Romapi in foris Germanese circa principium 


jediciorum de in jus vocando, 1714. Sein wichtigftes 


— 


geboren zu 


fl: TIPNTA, [eu pars prima pandecterum, Amel. 1717. 
welches in den Actis Eruditorum fein verdientes Lob er&ält. 
SG. Withof's Lateinifche Leichenrede, nach dem Begraͤbniſſe 
am 10. Hornung in dem Öffentlichen Hörfale gehalten, und auf 
8 Dos. in 4. in dDemfelben yabs (1752) mit berfdhiedenen Aus 
merfungen aus der Prefle gefommen; Strodtmann's Neues gel. 
Europa, 4 Th. &. 928. und Dunkel's hiſtoriſch⸗ critifche 
Nachrichten von verftorb. Gelehrten und deren Schriften, des 
3. Bd. I, Th. S. ı58- 


, der erfie Orosmann auf der Teutſchen Süß, 
resden. 


N 


Zuppig 


ES 








| oo. 

Bup ı , Sut 389 

Er Vebätirte 1733 in der Neuberifchen Geſellſchaft. In 
wger Zeit ſchwang er ſich bis zum erſten Schaufpieler in ders 
ben empor. Er memorirte fehr leicht und fertig, und ward 
wohl in jüngern Prinzen des Traugefpiels als in Den, Lieb⸗ 
ıbern der Comddie gern gefehen. Merkwuͤrdig bleibt er auch 
durch, daß er Einer der erßen war, melde ſich auf die Che⸗ 
uliers befieißtgten , und ſie für den Anfang recht gut ſpielte. 
Er flach Im $. 1750. t 

: &. (Abrah. Beiba’s) Gallerie son Teutſchen Schaufpielem 

nd Gchaufpielerinuen, ©. 239, . . 


, ; T. ' . ‘ n 
‘. Suter, Johann Paul, beyder Nechte Dexter und Preofeffor 
er Rechtogelehrſamkeit auf Der univerſitaͤt zu Ingolſtadt. & ° 
mede zu Arberg, : einem Warktflecken im odern Hochfifte des 
uͤrſtenihums Eichſtaͤdt im J. 1700 geboren.” :Schon in feinen 
iugendiaßsen -yeigie er ſo groſſen Hang zum Studieren, daß: & 
fters weder zu eſſen, noch zu krinken verlangte! Nach zuruͤc⸗ 
elegten untern Schuhjahren beſuchte er Die Univerſitaͤt zu In⸗ 
olffadt, ſtudierte 4 Jahre die: Rechtsgelehrſamkeit, und dispu⸗ 
Irte Dafehbft- öffentlich mit ‚ungetheiltem Beyfall im J. 1728. ! 
Kurz darauf machte ihn ſein⸗Fuͤrſtbiſchof pam Kaſtner in 
dolluſtein einem: Otaͤdtchen nuwrit Eichſtaͤdt an Ber. Altmuͤhle, 
so er Griegenteit haste, bey verſchledenen Jvrisdictionsconflie⸗ 
en mit feinen Mihbarn Peoben ſeiner Rechtsgelahrtheit an den 
dag ji Jemen, Dieß geſchah auch mir all gemeiner Zufriedenhee 
ver Eichſtaͤdter Regierung. Nach Berlauf einiger Fahre kam de 
ach Eichſt adt, und wurde Hofs und Regierungeraih; bald her⸗ 
sach geheimer Serretaͤr beym Furſtbiſchof Johann Anton bon 
zueyberg, endlich gar geheimer Ruth. In dieſer Stelle ſammelte 
xſich weſentliche Verdienſte mn: das Bisthum', befonders vers 
wirteift einer sich ansgedachten, und mit wahret Gelehrfahrfett 
nisgearheiteten  Ahanblung „ daß’ Eichſtaͤdt urſpruͤnglich 
sein Bayeriſches, fondern Fraͤnkiſches Bisthum fey, 
helche König in. feinen Seleotis Iuris publici, Th. 33% Kap.- 6. 
and Theil 94 neuerdings: abdrucken ließ. So groffe Ehre 
Butor mit diefer ſchoͤnen Arbeit ben jedem Eichſtaͤdtiſchen Bie⸗ 
dermanne einlegte, und fo geoffen. Ruhm er ſich dadurch erwarb; 
v undngenehme Verdrießlichkeiten zog er ſich im folgenden’ 
Jahre 1746 zu, als ein junger Domherr mit einem Eichſtaͤdti⸗ 
chen —*8 in deſſen Haufe jener wohnte, jetfiel, und 
Sutor ſich des Hofraths, und Der. Fauͤrſtlichen Gerechtſamen 
annahm. Das Domkapitel, welches fein Mitglied vertheidigte, 
machte dem Fuͤrſtbiſchofe wiederhohlte und freundſchaftliche Vor⸗ 
ſtellungen; allein des Biſchof, deſſen ganze Gnade Der Cabinets⸗ 
fecretär befaßb, wurde jederzeit, wenn er ſich anıh vergleichen 
woßte, micder auf andere Sefinnungen gebracht. Es fam sun 
Preoceß. Es wurde nach Mom und nah Wien appellirt. Wien 
proteftirte wider Rom, meil Dee ganze Zwiſt eine bloße Drofans 
ſache wäre, und das geiſtliche Zach gar Beinen Einfluß Hätte- 


— 
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Bald wären beyde hoͤchſte Gerichte mit einander zerfallen. Einige 
Fahre verftrichen, und der Biſchof war noch mir feinem Domte 
pitel uneins. Sutor arbeitete muthig und unerſchrocken fort, Si 
fich endlich der Kaifer ſelbſt in’s Mittel legte, und dem Bifdhefe 
zufchrieb: Er möchte fich mit ſeinem Kapitel vergleihen, und ds 
nem unrubigen Kopfe nicht mehr Gehör geben. Der Vergleiqh 
geichab zwar; allein Alles, was Immer domkapiteliſch hieß. 
brach wider Sutor los. Er ſtand freglich feſt bey feinem Fun 
ſten; Da aber Diefer Here ſchon bey boden Fahren war, und Su 
tor fich ben einer einfallenden Sedisvacanz nicht viel Gutes Dow 
ſprach, mendete er fi an Bayern, und erhielt in Geheim ein 
Decret auf einen ledigwerdenden Lehrfiuhl bey der Juriſenfacoltat 
in Ingolſtadt. Man machte wohl Dem Churfürften Borftielungen, 





“da er niemahls ein Freund von Bayern war; allein Marimilien 


Joſeph verfegte: er Dürfte es nicht ſeyn, fo lange er in Eichſtaͤd⸗ 
riſchen Dienften wäre; kommt er in die Meinigen, wird er meis 


Freund werden, mie er es von Eichſtaͤdt war. 


Wirklich traf auch im J. 1755 der Gall ein. - Sutor reife 
fogleih nad Altdorf, nahm In. demſelben Jahre Das Doctorat dee 


ſelbſt an, und hielt in Ingolſtadt am 31. May feine Autrittsrede. 


ls er 2 Jahre Lehrer in Ingolſtadt war, flaxb fein Gönner, Joh. 


Anton von Frenberg, und Reymard. Anton Graf von Strafolde 


" wurde auf Den Bifchöflichen Than erhoben: Kaum hatte diefer Die 


Regierung übernommen, fo Inder Sutdr'n für fein Cabinetzu ſich, 
and mwünfshte ihn an feine vordge Stelle zuruͤckzubringen. Allein 
Sutor danfte für dieſe Gnade, und verficherte, Daß er auf feinem 
wirklichen Poſten ſeht vergnuͤgt lebte. Ind es mar auch in der That fa. 
Er ward. von feinen Kollegen geachtet, und mehrmahls zum Unis 


verſitaͤts rector gewaͤhltz vom feinen. Zußbrern gefchägt, und felbE 
den dem Churfürften Marimilian Joſeph fo wohl angefchrieben, def 


ihn dieſer bey fich unter feinen Revifionsrärhen in München zu has 
ben verlangte, welches aber Sutor mit gesiemender Ehrfurcht von 
ſich abzulehnen wußte. - 

So brachte Sutor unter den Mufen feine Lebenstage zu, die 
auf 71 Jahre binaufliefen. Undermuthet, als er ein Paar Jahre 
zuvor [don Die Kräfte zu verlieren anfieng, rührte ihn ein Schlag 
flug, und er flach zu Ingolſtadt kurz vor. dem Tode feines geliche 


ten Fuͤrſten, Maximilian Joſephs, im J. 1777, da eben dieſer 


‚feiner hinterlaſſenen Familie noch einen anſehnlichen jährlichen &w 
beit ausgeworfen hatte. 

Seine hinterlaſſenen Schriften find: Beweis, daß Eichſtaͤdt 
urſpruͤnglich ein Fraͤnkiſches/ und fein Bayeriſches Bisthum fer 
1745. 4. ohne feinen Namen und Druckort. — Proceßſchriften in 
obengedachier Caulfa contra Domkapitel zu Eichflädt, 1746 _ 
1747. Sol. — Electa Iuris et Fori hodierni, [eu concluliones 


- practicabiles, Ingelft. 1760. 4 — Ius Naturae Heterodozorum 
HnHec Deo, nec Republicae, nec Nomini ſuum tribuens. Dil, 


Inaug. Ingolf. 1764. W 
Aus hagndſchriftlichen Mittheilungen. | 
— IT W 
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